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GESCHICHTE. 

Hallh, !n d. Buchh. d. Waifenh.: Beobachtungen 
auf einer Deportationsreife nach Frankreich im 
J. 1807. Ncbft Erinnerungen an denkwürdige- 
Lebenserfahrungen und Zeitgenoffen in den letz- 
ten fünfzig Jahren. Von Dr. uiugii/i Hennann 
Nienieyer. — £r/itf Hälfte. 1824. XVI u. 436 S. 
8. (2 Rthlr.) 

Wenn Her berOhmte Vf. in feinen frOher er- 
'fchienenen ,, Beobachtungen aufRcifen^'^ die 
Celteae Kunft beurkundete, felblt Gegenftanden, die 
dfter und von Meifterhänden gezeichnet waren, eine 
neue Seite abzugewinnen , diefe durch wohlgeord- 
nete Schattierungen der Schreibart hervor zu lieben, 
und dadurch die Aufmerkfamkeit des Lefers zu fef- 
fein; fq greift er in der gegenwärtigen Schrift tief 
in das Leben ein, «od weckt das Andenken an Be- 
gebenheiten , von denen Geh noch' Taufende unferer 
Zeitgenorre*n fchmerzhaft berflhrt fühlen. Das ift es, 
yvz^ im Einklänge mit dem gefälligen Tone des Vor- 
trags das OemQtii erfafst, und diefen Beobachtungen 
eine noch weit gröfsere Anzahl theilnehmender Le- 
fer fichert, als ihre Vorgängerinnen gefunden haben. 
Schon des Vis. Lebensabfchnitt felbft, der an jene 
Begeben hei teti fich reihet, mufs für eine bedeutende 
Menge gebildeter Menfchen anziehend feyn, daHr.iV. 
in der erften Reihe derjenigen glänzt, welche Ober 
Religion, Erziehung und Unterricht fchrieben, und 
als ein beynahe ein halbes Jahrhundert hindurch ge- 
feyerter Lehrer an einer fehr befuchten Univerfität 
auf eine grofse Anzahl von Schulern wirkte. Di^e 
Anziehungskraft vermehrt fich, wenn man lieft, dafs 
der verdiente Mann unfchuldig der Gewalt der da- 
maligen Machthaber erlag , und^eht endlich in eine 
ftille Bewunderung der Wege der Vorfehung Qber, ; 
nach welchen er dem Kreife feiner Familie, den Be- 
rufsgefchäften und der Vaterftadt auf einige Zeit ent- 
riffen werden roufste, um in einem fremden Lande 
Verbindungen anzuknöpfen, durch welche nicht nur 
die Univerütät zu Halle wieder hergeftellt, fondern 
auch die grofse FranJdfche Stiftung, bekannter noch 
unter dem Namen des HaUifchen TVaifenhaufes , in 
jener zerftörenden Zeit erhalten wurde, und beide 
von neuem als geiftjgp Pflegerinnen der Sohne des In - 
und Auslandes erftarkten. Denn dafs diefs allein fei- 
nen Verwendungen bey den Miniftern VVeftphalens, 
dem humanen und bedächtigen Simeon, und befon- 
ders dem fchnell überblickenden und kräftigen Beu- 
,gnot ZQgefchriehen werden mufs, weifsRec« aus dem 
A. £. Z. iS^S* Erfier Band. 



Munde vollgOltiger Zeugen, unter welchen er hier, 
öffentlich, den verftorbenen, als Schriftfteller und 
Menfchen gleich geehrten Dohm zu nennen fich er- 
laubt, von welchem Hr.i\r. in Gaffel eifrig unterftQtz.t 
wurde. Dabey behauptete diefer eine immer wör* 
dige Haltunc;, wie aus feinem S. 416. beygefOgteo 
trefflichen vieinoirc an den Grafen %)on Beugnot , und 
aus deffen an Hn. N. gefchriebenen Briefe (S, 394.) 
hervorgeht, welcher am Ende diefer Anzeige mit- 
getheilt werden foll, um zugleich zum Belege zil 
dienen, mit welcher Achtung Gelehrte von jenen 
Männern behandelt wurden, die nicht blofse Mini- 
fter des Königs von Weftphalen, fondern, im Auf- 
trage des allgebietenden Napoleous, Gefetzgeber des 
neugefchaffnen Staates waren. Eine Schaamröths 
möchte daher wohl, beym Lefen diefer Beylagen, 
dem ungenannten Lebensbefchreiber des grofsen Phi- 
lologen Wolf in der Beylage zur Allgemeinen Zei-- 
iung, 1824. Nr.i8lM darüber in das Geficht fteigen« 
dafs er^fich nicht entblödet hatte, zu fagen: „Als 
Halle nach der Schlacht bey Jena ganz aufgelöft wer- 
den follte, und nur durch hnechtijche An'^ 
fchmiegung fich retten konnte, fo eilte er, 
noch vor der Trennung der Univerfität vom preu- 
fsifchen Staate durch den Tilfiter Frieden, nach Ber- 
lin." Wenn je eine knechtifche Anfchmiegung Statt 
fand, fo laftet fie, nach detfi Urtheile näher geftan- 
dener Beobachter, wahrlich nicht auf einem derHal- 
lifcheh akademifchen Lehrer, die nicht fo gläcklich 
waren, dem angeftammten Könige zu folgen. -^^ 

Doch zum Hauptinhalte des Buches lelbft, den 
Rec zu fkizziren verfuchen will. 

Der Vf. hebt mit dem. Zeitpunkte an, wo Halle 
am i7..0ct. i8"6 von dem Corps des damaligen Fri/i- 
zen von Ponte Corvo, jetzigen Königs von Schweden, 
deffen edlem Benehmen volle Gerechtigkeit wieder- 
fährt, mit Sturm erobert wurde. Hr. N. war nicht 
felbft in Halle zugegen, fondern auf der ROckkehr 
aus Holland begriffen; aber nach dem Berichte treuer 
Augenzeugen fagt er S.6. : „Der Markt unddieStra- 
fsen find zum Schlachtfelde geworden, indefs man 
vor denThoren mit wechfelndemGlilcke bey gegen-. 
feitiger Erbitterung gekämpft, und von beiden Seiten 
bedeutende Niederlagen erlitten hat. Als auf der 
Strafse kein Preufse mehr Widerftand geleiftet, find 
viele friedliche Häufer ein Raub der PlQnderung ge- 
worden." Unter bekannten Perfonen wurde von* 
diefem Schickfale der im In - und Auslande be- 
rühmte Veteran der deutfchen Philologen, der Hof- 
rath Schütz, befonders hart betroffen. Man brach 
in fein Haus ein» zerfchlug ThQren ond Schränke, 

A leerte 
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leerte die letzten bis auf das Geringfte aus , und , was 

4as Scfareckliehfie war, ^nan rtfe ihn bis an eins der 
Ittfserften Stadttbore fort, und droheie, ihn dafelbrt 
zu erfchiefsen 9 weil man ilin befcbuidigte, preursi- 
fche Soldaten verborgen zu haben, die lieh in feinen 
Garten geflachtet hatten. Aber felbft in dUfer To- 
desgefahr verliefs ihn fein lebendiger Geift nicht; er 
beftand darauf, vor den Obergeneral Bernadotte ge- 
führt zu werden, entwaffnete durch feine freund- 
liche Unbefangenheit die Wuth feiner Feinde, und 
bewirkte endlich, dafs fie ihn unbefchädigt entlie- 
fsen. Hätte blofs der damalige Marfchall Bernadotte 
In Halle den Oberbefehl geführt, fo würde diefe 
Stadt und deren Univerfität nicht d^& Schickfal er- 
fahren haben, von welchem fie bald darauf fo nie- 
dergebeugt wurden« Als aber der Kaifer Napoleon 
mit feinen Garden am 19. Oct* dort eingerückt war, 
da nahmen die Angelegenheiten derUniverfität, trotz 
der anfänglichen fchönen Verheifsungen, eine nach- 
theilige Wendung. Doch hören wir lieber Hn. N. 
felbft aber die merkwürdige Audienz, die der Kaifer 
den Deputirten der Univerfität und des Magifirats 
ertheihe. . S. 9.: „Zwey Tage fpäter erfchien der 
Kaifer. Eine Deputation derUniverfität und des Ma- 
ciftrats erwartete ihn in feiner Wohnung. Mit den 
rrofefforen ward das Gerpräch bald wiffenfchaftlich. 
Auch der Juden gefchah Erwähnung. Er habe grofse 
Plane mit ihnen gehabt, Ce den Chriften anzunä- 
hern ; nichts fey ihm weniger als diefs gelungen. 
Der' Studierenden und ihrer angeblichen Idee, fich 
zu eitlem Regimente zu vereinigen (fie war^ wie fich 
Rec. erinnert, eine unrichtige Zeitungsnachricht aus 
dem Hamb. Correfpondenten), wurde wohl gedachte 
doch mehr lächelnd, als bitter. An Vorwürfen, dafs 
aus den Häufern auf Pranzofen gefchoffen fey, fehlte 
es zwar nicht; aber Ton und Sprache in der ganzen 
Unterhaltung war gemäfsigter, milder und beruhi- 

f ender, als man es erwartet hatte. Selbft die von 
\emadottc ausgeftellte Erklärung zürn Beften der 
Univerfität ^Beylage A. S. 397 u. 398 ) wurde ge- 
nehmigt , und bald darauf dem Profeffor Maafs^ 
als zeitigem Prorector, mit einem Schreiben des 
Marfchalls Alexander Berthier (Beylage R S. 398O 
Aur Öffentlichelt Bekanntmachung übersendet." Aber 
fchon am 20. Octoher erfolgte ein Schreiben des 
. Platz - Commandanten, des Generals Menard, an 
den Prorector (Beylage C)« dafs alle Vorlefungen 
eing^ftellt, und die Studenten in ihre Heimath zu- 
rflcKgefchickt werden feilten. Mnndlich. fOgte der 
General hinzu , dafs auch die Profefforen die Stadt 
verlaffen mflfsten. Das Letzte wurde bald darauf 
von ihm zurück genommen, aber defto ftrenper auf 
die Entfernun|[ des itudians et ioute efphce d't'coUtrs 
gedrungen. Demnach halten auch die Schaler des 
Waifenhaufes nebft den Waifenknaben weichen mOf- 
fen ; aber diefes wurde, was hier nicht erwähnt ift, 
und Rec. aus einer ancjern Quelle gefchöpft hat, durch 
rührende Vorftellungen des ehrwürdigen Dr. Knapp 
bey dem Mmifter Staatsfecretär Mar^^ der in deiien 
Haufe wohnte» glfleklick abgewendet. 



;,Oft ift gefragt, fagt Hr. 27. S. is., maii bat es 
•iieh-.wobl für u«erklarKeh -gehahen^, wovon «lie^ 
fchntfil» Veränderung in den Gefirniuneen *des Kai-* 
fers, der fonft überall die Sitze der VViffenfchaftea 
gefchont habe, ausgegangen fey.** AlsUrfache wird 
officieli v.on der höchften franzöfifchen Behörde > ia 
einer bisher nicht bekannten Antwort des Prinzen 
von Neufchatel, DefTau d. a2.Oct.1806 ((.BeylageJSl 
S. 400.)« auf eine Vorftellung des Prorectors Moo/m 
gegen die Aufhebung der Univerfität, Fol|(endes an- 
gegeben : ,,Si Sa "BlajeJU JT^A detemün^e d ^raW- 
ques mejures de rigueur ä fegard de rUnwerfiti de 
Halle, c^eß auf au lieu de Continus paifibleaient Vob 
devoirs d'inßruclion publique (es waren Ferien) on 
J^eß permis des^ecrits, qui tendoient ä faire naitre 
dans Vefprit de Vos äevea Vinfurrection contre 
les Franfois^^^ Das Letzte ging auf eihe im Halli- 
fchen Wochenblatte (Jahrg. 7. St. 41. $^645.) unter 
d. 4. Oct. 1806 ergangene, von zwey Profefforen uhS 
einigen iMitgliedern des Magiftrats unterfchriebens 
Auffoderung zu Beyträgen, das in Halle ftehendo 
Regiment mit Mänteln zu verfehen, welche damals 
noch nicht bey dem preufsifchen Heere eingeffihrt 
waren. Man erCeht daraus, dafs die angegebene Ur— 
fache ein blofser Vorwand war. Ob einige unanftän- 
dige Aeufserungen det Studierenden über die Perfoo 
des Kaifers, die ihm vielleicht binterbracht waren» 
auf jene Maafsregel eingewirkt, ift fehr zweifelhaft. 
Das VVabrfcheinlichfte, was Hr. N. auch S. 13. be« 
rührt, ift noch immer, dafs man eine fo kräftim 
und exflDtierte Jugend im Rücken der Armee nicht 
zurücklaffen wollte, Vorüber fich auch die franzdf. 
Militärbehörden ganz unbefangen ausfprachen. , Diefe' 
Wahrfcheinlichkeit wird dadurch vermehrt, dafs der 
franzöf. Commandant, was Rec. aus Privatpachrich- 
teo weifs, nach der, bey Todesftrafe den Einwoh- 
nern befohlenen, Ablieferung aller Arten von Waf- 
fen, nicht wenig über die Menge der fogenannteo 
Studentenhieber verwundert war, und dem Gerüchte 
von der Bewaffnung derfelben um defto gröfsereir 
Glauben beymafs, auch der damalige Chef des Ma- 
giltrats, auf Befragen des Marfchalls Berthier, dier 
Verantwortlichkeit für. die Ruhe und Ordnung un-^ 
ter den Studierenden nicht übernehmen wollte, eine 
Verantwortlichkeit, welche freylich bey der be- 
kannten Gefinnung derfelben gegen Deutfchlands Un- 
terdrücker das Leben des Mannes gefährdete. — 

Der Winter 1^06 verflofs dem V^f. unter ftilletf 
Befürchtungen fi\r das Ganze und unter häuslichen^ 
Unruhen« na er den gröfsten Theil feiner Wohnung ♦ 
9Ln den Injpecteur aucc revues de la Garde Imperiale^ 
Namens Clarac^ der Intendant von Halle war, hatter 
abtreten muffen, einen Mann, der wegen feiner 
Rechtlichkeit und Uneigennfltzigkeit altgemein ge- 
achtet wurde. Es «nahte der fchöne Frühling des 
J- 18071 und hatte auch auf traurige G^'müther einen' 
Virohlihätigen Einflufs. Da wurde Halle im May 
durch die Einquartierung des fiozidrf'fchen Corps von 
neuem helaftet. Man fehlen es abgewartet zu ha- 
ben 9 um die Verhaftungsbefehle und Abführungen 
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eite1it«t6r'StMts6org«r defto ficherer zu vollziaheo. 
s war am ig. May frflh um 3 Uhr, als ein franzöf. 
Obetfiet den Vf. aus 'dem Schlafe weckte, und mit 
den Worten anf edete : P(xr ordre de SaMajeßi TEtn^ 
pereur f^ou$ mefvAürh tout de fuite en otage. Diefe 
nrdre war, wie Hr. N, fpSter erfuhr, vom SchloITa 
Rnkenjiem in Preufsen, dem Hauptquartiere des 
Kaifers Nipoleon, ausgegangen, und von Berlin am 
17. May in Halle eingetroffen. Zu gleicher Zeit war 
der damalige Poftdirector, Geheimerath von Made^ 
weis, Landrath von JFedell, Rathsmeifter Keferßein 
und Major vonHeyden ^verhaftet worden, um, wie 
Hr. iC^. nach Frankreicn geführt zu werden. „Wo- 
durch ich, fagt diefer S. 37., verdächtig geworden 
bin, habe ich nie erfahren können.** Man bekommt 
daher aber dieUrfache feiner Deportation auch kei- 
nen Aoffchlufs in diefem Buche. Nur Jn Braun- 
fchweig wurde ihm, nach S. 55., dieAeufserung des 
Gouverneurs diefer Stadt, des Generals JRit;aud|^ mit- 
eetheih, dafs die Deportierten des Hochverraths (^de 
naute trahi/bn) angeklagt wären« Auch der Com- 
mandant von Nancy hatte an den Maire von PQnt^ 
a-MouJfon, wohin die 'Verhafteten geführt wur- 
den, gefchrieben, dafs die «Staatsgefangenen ange- 
klagt wären, Einverftändniffe mit dem Könige von 
Preufsen unterhalten, und die Einwohner von Halle 

fegen die Franzofen erbittert zu haben (S. 127.). 
>afs fich Hr. JV. deffen nicht fchuldig gemacht, kann 
man ihm wohl aufs Wort glauben, wenn er. S. ag. 
fagt: „Ich war mir nichts bewufst, was igich vor 
irgend einem Gerichte hätte ftrafbar machen kön- 
nen. Meine Anhänglichkeit an den preufsifcbea 
-^ Staat, meinen Schmerz Ober feinen Fall hatte ich 
nie verleugnet, auch dadurch bey allen rechtlichen 
Franzofen nichts verloren. Von geheimen Planen 
2uF Befreiung, die auf jeden Fall Qbel 't>erechnet, 
bey mancnem mit dem geleifteten Eide, nichts ge- 
een die beftehende Gewalt zu unternehmen, im Wi- 
derfpruche gewefen wären • war mir nichts be- 

.kannt.'* Dafs aber gewiffe EinflOfterungen, wahr- 
fcheinlich von Halle ausgegangen, zur Verhaftneh- 
mung.Veranlarrüng gegeben hatten, kann wohl nicht 
bezweifelt werden. Denn auch der Marfchall Kel-- 
lermann, Gouvertieur von Mainz, faete^Hn. N, und 
feinen Gefährten nach S.89--* yjSie Gnd, höre ich, 
gute Patrioten gewefen. CP^ bon, c'*eji bon, MeJ^ 
fieurs , aber es ift in gewifTen Zeiten doch rath- 
famer, lieber zu — hier legte er den Finger auf 
den Mund — denn, fchlofs er, das Reden fQhrt zu 

•nichts." ^ 

Da mit den Verhafteten eine Anzahl pr^ufsi- 
fcher Krieg.^gefangener abgeführt wurde, fo waren 
jene anfangs, wie diefe, an die vorgefchriebenen 
Etappenörter gf>bunden. Die Reife ging Ober Cö>i- 
nernj yifchersleben , Halberßadt n ich Braunjchweig» 
Ueberall ein freunHlich^r, dum Herzen wohlthuen- 
der Empfang. Treffend und fchön fagt darüber 
Hr. N. S. 49. : „Man weifs es, wie fehr felbft kleine 
Dienftleiftungen und Freundlichkeiten, die in glück- 
lichen Tagen kaum bemerkt werden, wenn man fich 



In dar Gewalt feindlicher Machte fohlt, an Werth 
fteigen, und felbft gewöhnliche Höflichkeit als Ver- 
dienft angerechnet wird. Aber hier war es mehr 
als.dieifs. £s war echtes Wohlwollen und Mitgefühl» 
nicht fowohl mit unferm äufsern Zuftande — • denn 
von diefer Seite entbehrten wir wenig — als mit dem 
Schmerze der Losreifsung und Trennung, und der 
Ungewifsbeit unferer Zukunft." In Braunßhweig 
traten einige Ruhetage ein , weil der neue Begleiter, 
der Oberfte La Roche Maxi, eben der, welcher 
Hn.J^T. verhaftet hatte, fich, Gefchäfte halber, ei- 
nige Tage nach HaJberßadt begeben mufste. Abel: 
von jetzt an bekam die Gefellfchaft volle Freyheit, 
zu gehen, wohin fie wollte, welche fie auch bis zu 
ihrem Eintritte in Frankreich behielt« 

Die Reife wurde Ober Göttingen, Wunden und 
CaJJel MchMarburs fortgefetzt , wo Hr. N^ die aui 
dem dreyzehnten Jahrhunderte ftammenda, der hei- 
ligen Eüfabeth, einer Tochter des Königs Andreas IL 
von Ungern, geweihte deutfche Ordenskirche be^- 
fuchte, diefe von S. 67. an befehreibt, und damit ^ 
eine kurze Ueberficht. von dem Leben jener Prinzeffin 
verbindet. Ueber Giefsen und Frankfurt a. M. nä- 
*herta man fich der franzöfifchen Grenze, welche 
man zu Maini^ betrat. Der Anblick des Rheines 
und der Gedanke des Scheidens vom Vaterlande be- 
lebte den Vf. zu einem S. 85. mitgetheilten Ge- 
dichte, welches fchöne Strophen hat, unter wel- 
chen Rec folgende aushebt , die Hr. N. im prophe- 
tifchen Ceifte fang : 

Die Pr^ybeit fteiat auf Deutfchlandfl Gauen nieder, ~ 

H^t Oranger» Stab terbri cht. 
Die Kraft uud Trevt aütst die Thronen wieder 

Und fitset tu Gericht. ' 

Da der Marfchall Kellermann den Deportierten 
Pont " d'-^ MouJJbn zu ihrem kOnftigen Aufenthalte 
angewiefen hatte, fo fchiug man Ober Land/tuhl, 
Saarbrück und Metz unter Aufficht eines Gensd*ar- 
men den Weg dahin ' ein« Von. Mainz aus hörte 
Freyheit des Quartiers und der Beköftigung auf, und 
die Gefellfchah mufste auf eigene Koften lebend, was 
fie fchon früher gewflnCcht hatte, um keinem Wir-»' 
the befchwerlich zu fallen; aber inDeufß:hland, wo 
das Einquartieren damals an der Tagesordnung war» 
hatte man keine ROckficht darauf genommen. 

In Landßuhl liefs fich Hr. N. mit dem befonders 
fflr deutfche Gefchichte und Alterthumskunde er* 
wärmten und darin fehr bewanderten Landrathe 
i;on If^edcll durch den Dechanten des Orts, Namens 
'MicOj zu den Ueberreften der Burg des alibekann- 
ten Franz von Sickingen führen. Trotz der Begei- 
fterung fOr diefen Heiden, die er in einem kräftigen 
Gedichte S. 109. ausfpricht, hat er ihn doch, nach 
des Rec. Urtheil, S. 107. richtig gewQrdigt: „Auch 
Franz von Sicking6n, fo viel Edles und Grofsartiges 
in feiner Natur lag, ftand in feinen frOhern oft fehr 
harten und graufamen FehdezOgen nur auf der Stufe 
ßnner Zeit. Indeffen war er doch mehr als ein 
blofs furchtbarer und ungeftOmer Krieger. Wenn 

ihn 



A.L..2L Ilttin. I. XANUAR 1835. 



S 



ihn gWcli fein. "Eifer bftzti weit|rieb, fo hute Hoch 
Achtung fOr Wahrheit und Recht fehr grofsan An- 
tbeil4aran.** 

Bey Metz in dem Dorfe Jouy fahc der Vf. die 
merkwürdigen Ruinen des von den Römern errich- 
teten AquäductS) und befchreibt fie von S. 123. an. 
Er macht jeden Reifenden darauf anfnfierkfam » der 
Dicht Gelegenheit gehabt hat, die beffer erhaltenen 
Aquäducte in und um Rom zu fehen» die noch jetzt 
von allen Kunftkennern bewundert werden. 

• Am 10. Jun. kam man in Pont'-ä-'Mouffqn an, 
und meldete fich am folgenden Morgen beym Mairet 
der nicht wenig Ober clie Erfoheinung betreten war, 
da er noch nicht davon war benachrichtigt worden, 
und noch ängUlicher ward, als derCommandant von 
Nancy ihm das fchon oben erwähnte Schreiben zu- 
gefcbickt hatte. InHeffen ward er doch bald ru- 
niger, und begnOgie Heb damit, dafs nur Einer, 
ftatt der ganzen Gefellfchaft, iich taglich auf dem 
Stadtbaufe meldete. In der Stadt felbft nannte man 
die Verhafteten nur les Cinq, und wenn fich Einer 
allein von ihnen fehen liefs^ biefs es: voUä un 

des Cinq, * 

Der Aufenthalt von fieben Wochen in Pont^ä-- ^ 
Moujfon, einer kleinen ftillen Stadt, die wenig Se- * 
henswflrdiges hatte, gab^ keinen Stoff zu anziehen- 
den Befchreibungen; aber eine Bemerkung .Ober die 
Behandlung der Kinder S. 143. ift beacbtungswerth : 
„Die Behandlung der Kleinen, fo weit ich fie be- 
obachten konnte , ift fehr freundlich. Ich liabe keine 
Scene von Härte und Rohheit erlebt, und nie ein 
Kind fchlagen fehn. Die Nation hat vielleicht für 
keine Gefühle fo viel. Sinn, als für FamiHenliebe, 
auch in den untern ^Ständen,' und bey der gröfstcn 
Armuth.V Röhrend und wirklich idyllifch darge- 
ftellt ift jn diefer Röckficht eine Scene S. 143., wel- 
che zugleich die grofse Armuth der Winzer in Frank- 
reich bezeichnet. „Ich fiiefs nah an einem Brunnen 
auf eine ganz arme Familie: Vater^ Mutter, fechs 
kleine Kinder, das jangfie vom Vater getragen, die ' 
Mutter an diur Quelle fitzend, einige der Kleinen ganz 
und halb nackend um fie her. „Wer feyd ihr? — 
fragte ich. — - Arme Winzer. „Was thut ihr hier? — 
Wir hatten Reifsholz gefammelt, es nach der Stadt 
getragen , und es dort gegen ein paar Brote ver- 
kauft. Die Mutter hat indefs gewalchen; wir war- 
ten nun, bis es trocken wird, um die Kinder wie- 
der anzuziehen. Ach, guter Herr, wir find fo arm, 
fo arm! Sehen Sie, das ift alles, was wir haben. 
„Ihr feyd doch fehr reich, ihr habt fo viel liebe Kin- 
der." — Ja, mein- Herr, wir wollten auch kefns 
davon miffen, wenn wir nur immer Brot fOr fie ha- 
ben. Sie haben wohl auch Kinder? „Mehr noch 
als ihr, aber fie find weit von hier, fagte ich, und 
reichte ihnen eine Gabe. Der Mann fahte das We- 
nige verwundert an ; die Mutter hiefs die Kinder 



«nffteben,, um. mir' zu daokeii*. Aooli.lftt kleinfte 
auf des Vaters' Armen ftreckte die weifsen Händ- 
chen aus. Die andern kamen mit ihren rein ge- 
wafchenen freundlichen Gefichtern, und ihrem Lien 
Vous le rehde um mich herum , und di« Alten riefen 
mir noch lange nach: Adieu^ adieu Dhnßeurl -^ 
Nous prierons U bon Dieu pour Vous et Kos enfam. ^ 

{J)er Befchiufs folgt.) 

SCHÖN« KÜNSTE. 

Davzig, in d. Gerh^d. Buchb. : Helas und Helia" 
nor, von Julie Baroninn von Richthtfen* Zwey 
Theile. 1824* Zuf. VI u. 393 S. g. . 

Aus diefem neuen Romane, welcher der Krön- 
prinzeffin von Preufsen gewidmet -ift, ij>richt ein 
durch das Lehen in der grofsen Welt und durch ver- 
ftändiges Lefen vielfeitig gebildeter Gerft. Der Stil 
und die Sprache deffelben zeigen keine bedeutenden 
Mängel, und es ift auch manche einzelne Scene gut 
und anfprechend gefchildert. Dennoch macht das 
Ganze keinen befriedigenden Eindruck, und das 
kommt wohl daher, weil, trotz der aufserordent- 
lichen Begebenheiten , welche dargeftellt werden, 
trotz der Verfetzung des Schauplatzes nach Griechen- 
land und Conftantinopel zur Zeit des Griechenauf* 
ftandes, doch Gang und Ton der Gefchichte ein zu 
gewöhnlicher ift. Von der EigenthOmlichkeit des 
Griechifchen Charakters ift zwar die Rede, aber lie 
tritt in der Haadlungsweife der hier aufgefteliten 
Perfonen nicht rein genug hervor; die Charaktere 
find Oberhaupt zu flach und unbeftimmt gehalten. 
Eben fo wenig iTt ein ähnliches Bild von den Oert- 
lichkeiten' gegeben, wozu neuere Keifebefchreibun- 
gen der Vfn. gewifs gute Dienfte geleiftet haben wor- 
den. Rec. will es zwar nicht billigen, wenn darauf, 
wie^iefs z. B. von dem genialen, uns frOh entriffe- 
nen, van derVelde in (einer „Gefandfchaftsreife nach 
China" gefchehen ift, zu viel gefehen wird; aber 
etwas mufs man es doch aus der Schilderung der Be- 
gebenheiten felbft merken, wo fie gefchenen find. 
Man mufs nicht nöthig haben, unter ein Porträt crft 
den Namen zu fetzen. Einige B;*gebenheiten des 
Griechenkampfes, z. B. der Untergang der heiligen 
Schaar, das Gefecht vor Tripolizza und die erften 
Ermordungen in Conftantinopel find in die Gefchichte 
verflochten, aber keineswegs mit der Lebendigkeit, 
Vielehe ein folcher Gegenftand erfodert. Wir haben 
davon in neuerer Zeit fehr gute Mufter. Aus diefen 
Bemerkungen geht hervor, dafs es der Vfn., von 
'welcher, Rec. bisher noch nichts gelefen hatte, zwar 
nicht an Talent zum Erzählen mangelt , aber doch 
an Genialität in der Hervorbringung und Darftel- 
lung, wodurch allein efnem Gemälde Wahrheit, Le- 
ben und Anfchaulichkeit verliehen wird. 
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GESCHICHTE. 

Halli:, in d. Buchh. d. WaKenh. : Beobachtungen 
auf einer Dcportaiion^eife nach Frankrekh im 
j jgoy, Von Dr. ^ug. Herrn. Niemeyer 

u. f« w« 

( BejMuJs der un vorigen Stüik abgebrochenen Reccnßon, ) 

Von.S. 165. an wird ein Todienamt und Begrub- 
nifs zu Pont - ä -ßlqu/Jbn mit den dort ge- 
wöhnlichen Feyerlichkeiten befchrieben, und das 
Ganze mit einem fchönen Gedithte befchloffen > zu 
welchem der Vf. durch das GereheM aufgeregt wan 
Die folgenden Blätter find mit der Befchreibung von 
neuen Bekanntfchaften und der Weihe der proteßan^ 
t{/bhen Kirche in Nancy, welcher Hr. N. mit zweyen 
feiner Reifegefährten bey wohnte, angefüllt. Bey 
cliefer Gelegenheit wurde der Vf. von dem erftcn 
Vorfteher der Gemeine» einem Herrn Müller, auf 
das rahrendft^ überrafcht. AI3 diefer feinen Nameo 
ausgekundfchaftet hatte , zog er ihn auf die Seite» 
lind redete ihn dcutfch an: „Mein Gott! Sie hier? 
Von meinem Schwiegervater, dem Confiftorialprä- 
fidenten Peferfcn, der aus Strafsburg angekommen 
ift, um uoijern neuen Prediger einzuführen, haben 
wir erfahren, däfs Sie nach Pont-ä-MouJfon de- 
portiert worden find. Seitdem find wir in der gröfs- 
len Beforgnifs um Sie, und eben im Begriffe gewe- 
fen, eine Deputation an Sie, im Namen unferer Ge- 
meinde, zu fchicken, um Ihnen unfre Dienfte und 
unler Vermögen, im Falle Sie ia irgend einer Ver- 
legenheit feyn föllten, anzubieten." — ^ Solche, ei- 
nem wohl erworbenen ßufe dargebrachte, echte 
Huldigungen in einem fremden Lande muffen doch 
eine fehr wohllUäiige Wirkung auf das* Herz ge- 
bäht haben ! 

Während des. Aufenthalts zu Pont- d-MouJ/on 
fetzte der Vf. durch feine Freunde die Verfuche fort, 
frey zu werden, oder nach Paris gehen zu dürfen; 
aber lange vergeblich. Nur meldete ein Brief de$ 
Ho. Dr. Oerijiling von Paris, dafs ein Waffenftill- 
ftand abgefchloffeo , und der Friede nahe fey. Er 
war es; aber welch' ein Friede ! Taufend Lefer, die 
einem gleichen Schickfale mit Hn. N. damals erla- 
gen > werden von folgender fchönen Stelle (S* 210.) 
tief ergriffen werden. „Am 25. Jul. diefes Jahres 
ward es uns zuerft gewifs, dafs wir das alte Vater- 
land und unfern tbeuern König, wie wir fürchten 
nmfstettf für inwier verloren hatten. Möge mir ein 
Tag fo wechfelnder Gefühle und ein folcher Ueber- 
MOf^ von täufcbenden Hoffnungen zu dem bitterftea 
U. L. Z. 1825. ^ß^ Band. 



Schmerze nie wieder aufgehen ! Die Morgenfonne 
leuchtete freundlich und hell. In der Schreckens- 
ftunde fland am Himmel ein drohendes Gewitter 
Ober unferm Haupte, und er ward dunkel, wie unr- 
fer Schickfal."' 

Durch eine folcbe Nachricht mufste wohl die 
Freude vernichtet werden , die man kurj vorher 
über die endliche Erlaubnifs der Reife nach Paris 
empfunden hatte. Hr. Dr. Oerthling hatte nämlich 
die Erklärung des PolizeyminiftersFouc/u^ gemeldet: 
»,dafs, da in dem Verzeichniffe der Geifseln bey 
Hn. N^ Namen kein Kreuz geftanden, wodurch die 
Verdächtigem und Schuldigern bezeichnet wQrden9 
für ihn am> 22. Jul. die Erlaubnifs zur Reife ausge- 
fertigt fey.'* Etwas fpäter kam fie auch für dia 
tibrigen Begleiter an, von denen aber nur drey fid 
benutzten. 

Auf der Reife nach Paris machte man einen 
Ausflug nach Dom-Rerny, um das Geburtshaus dec 
Jungfrau von Orleans zu fehen, die dgrch eins von 

5cAi7/a'VdramatifchenMeifterftflcken ein angenehmes 
Bild der Phantafie beynahe für alle Stände von Deutfeh* 
land geworden ift. Mit defto regerer Theilnahms 
wird daher felbft der Kenner der franzöfifchen Ge- 
fchichte bey der angenehmen Ueberficlit der wahren 
Begebenheiten verweilen, welche von S. 222. an ge- 
geben wird. Auch die beiden Vignetten, von wel- 
chen die eine die zugefpitzte, mit Infchriften und 
Wappen verfehene Steinplatte über der Thür des al- 
ten Wohngebäudes, die andere das Vorderhaus nebft 
einer Kapelle darfteilt, tragen nicht wenig dazu bey» 
das Gefagte zu ve^finnlichen. 

Der Weg nach Paris werde fchnell zurück ge- 
legt. Napoleon war am 27. Jul. dort wieder ange« 
langt, und den Tag darauf fein Bruder Hieronyviüs, 
für den jener das Königreich Weßphalqi gefcbaffen 
hatte» von welchem Halle einen Theil ausmachte« 
Schon waren Beamte ernannt, die zunächft die Re- 
gierung führen feilten, bis der König in feiner Re- 
fidenz Gaffel angekommen feyn würde. „Diefe Be- 
amte, fagt Hr. iV. S. 263., ii\r Halle und deffen In-, 
ftitute geneigt zt> machen , diefs war nun die Auf- 
gabe > und dazu Mittel und Wege zu finden, bUeb 
]etzt nrein faft einziger Gedanke. '* Durch den Tri-, 
bun Koch, den berühmten Vf. des tableau des rAfO^ 
lutions de TEurope, der vom Kaifer zu einem jener 
Beamten beftimmt war, aber feines Alters wegen 
die Stelle verbeten hatte , erhielt er den Rath , et-* 
nen Auffatz über den gegenwärtigen Zuftand von 
Halle, und namentlich deffen Inftitute äuszuarbei«- 
ten, um deni Staalsrathe Beugnoi, der das Minifte- 
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rium des Innern in Weftphalen übernehmen werde, 
•ioe^Jeberfictit dadurch zu gebM 9 iMid einen m6nd- 
liehen Vortrag darüber voriubereiteu. ,, Sobald die 
Arbeit geendigt war, heifst es (S. 272.)» Obergab ich 
fie Hn.Koch, der fie dem nächften Zwecke angemef- 
fen fand, und unverzOglich dem Staatsrathe Beugnot ' 
einhändigte." Sie macht* unter dem Titel: ^me- 
moire adrejfi ä Monß le ConfeiUer d^Etat dornte 
de Beugnot j die neunte, föhon in dem Eingange zu 
diefer Anzeige erwärmte, Beyläge (S. 415«) aus, und 
ift, nicht bfofs nach der Anficht des Hec. , fondern 
aller derer, die er dardber hat urtheilen gehört, 
Hn. N, vortrefflich gelungen. Es koftete indeffen 
(nach S. 387.) noch manche vergebliche Gän^e, Briefe 
Und Anfragen, bej welchen fich der Prähdent des 
reformiften Confiftoriums und jetzige Senior der 
evangelifchen Geiftlichkeit zu Paris, Hr. Marron, 
fehr thätig zeigte, ehe es gelingen wollte» vor den 
Mann zu kommen, in deffen Hände der Kaifer einen 
wichtigen Theil der Organifation des n^uen König- 
reichs gelegt hatte. Endlich erhielt Hr. JV. nebft 
Hn. Marron am 20. Aug. 1807 eine Audienz. Der 
Empfang war kalt, und das Uefpiräch , da anfangs 
Hoch ein Dritter zugegen war, bezog fich auf all- 
gemeine Gegenftände. Als aber Hr. marron den Mi-* 
nifteT darauf a^fmerkfam machte» dafs Hr. N. der 
Empfohlene fey, wendete fich jener an diefen mit 
folgenden Worten: „Sie find ein deutfcher Profef- 
for? Ö ihr deutfchen Profefforen , ihr fejd allzu ge- 
lehrt ! " Nun entfpann fich ein lebhaftes GergySch, 
welches Rec. hier ganz wegen feiner Merkwürdig- 
keit mittheilen würde, wenn der Raum dicfer Zei- 
tung es erlaubte. Das Ende war erfreulicher als der 
Anfang. „Er entliefs mich, faßt der Vf. (S. 392.)> 
mit Ausdrücken, die nur allzu Schmeichelhaft klan- 
en, um viel darauf zu bauen, wiewohl er in der 
_'olge feine Gefinnungen durch die That bewährt 
bat." Da der Graf Beugnot fchncll nach Gaffel ab- 
cereift war, fo fchrieb Hr. N. an ihn, und fand bey 
feiner Rückkehr aus Frankreich, folgende Antwort 
in Frankfurt a. M..: Caffelle 10. Scfit. 1807: Mon- 
fieur. Je ferai jaloucc de P^ous revoir lorsque Vous 
pajferis par Gajfely et d^examiner avec Vous, cjuel 
fyjieme d'wßri{ction publique conviendra le mieux 
au Royauvie. Je fais que S, M. le Roi de PruJJe 
Wojis accordoit heaucoup de conßance; eile itoitjon^ 
die für Kos connoijjances et Koire fagejje , et Kous 

Souves, Monßeur, obtenir aucc menies iitres ceUe du 
\oi de Weßphalie. Je ne laifferai pas ignorer ä Sa 
MaJ. Vimportance de Vetablijfement de Halle, et tout 
te que cetteville doit ä M. le Prof. Frante dont Vous 
dirigü les fondations et J^ous reproduifes les verius, 
Heceves, Monßeur, Vaffurance de ma confidJration 
dißinguie. Beugnot. — Wie fein und zuvor- 
kommend!! — '- 

Die Erlaubnifs zurAbrcife von Paris verzog 
£ch. Unterdeffen waren Deputierte aus den Pro- 
vinzen des Königreichs Weupbalen angekomnien> 
Qm dem neuen Herrn die befohlne Huldigung dar- 
tubringen. Von den ihnen ertheilten Audienzen 



fc 



wird manches loterefTante erzählt. Namentlich find 
die Aeufeerungen des Kiifers Napoleoa gPgeflr dii^ 
weftphälifchen Deputierten (S. S74O änfserft merk^ 
würdig. Doch Rec. mufs fich , wegen der Grenzen, 
die diefen Blättern gefteckt find, begnügen, blofs 
darauf hingewiefen zu haben , und von den letzten 
Kapiteln nur noch die Titel anzugeben: iäegs^ und 
Vermählungsfe/ie; die Merhwiir'digheiten der Stadt 
Paris; NötreDanie^ KatTiedralkircne von Paris; Ho- 
tel Dieu; dieMorgue; der Jußizpallaß ; dieConcier- 
ferie; der Louvre vnd die TuüUrien (oebft einem 
lane); der Garten; der Eintrachtsplatz; die elx/air- 
fchen Felder; das Mufeum der Künße im Louvre; das 
Palais royal; Bicetre. 

Diefe Titel werden allein fchon hinreichend 
feyn , die Aufmerkfamkeit der Lefer auf das Buch, 
nach den oben gegebenen Proben^ noch mehr zo 
fteigern. 

■ 

PHYSIK. 

BiisEL, gedr. b. Wieland: Abhandlung über die 
JFärme der Erde in Bafel von Peter Merian, Dr. 
der Philofophie' u. Prof. der Pbyfik u. Chemie. 
Eine akademifche Einladungsfchrift. 1823. 13 s« 

4- (4gr0 

Der Vf. behandelt auf diefen wenigen Blätter« 
einen Gegenft and, aufweichen fchon vor einiger 
Zeit die Herren v. Humboldt und v. Buch die Auf- 
merkfamkeit der Phyfiker lenkten , welchem aber 
Naturforfcher in fehr verfchiedenen Gegenden mehr 
Aufmerkfamkeit fchen ken follten, da wir noch fo 
wenige genaue fortgefetzte Beobachtungen über die- 
len Gegenftand befitzen. 

Die Quelhvaffer, welche gezwungen find, fich 
durch das Erdreich einen Weg zur Oberfläche zu 
bahnen, nehmen die Temperatur der Erdfchichten 
an , und geben ein Mittel an die Hand, die Tempe- 
ratur der Erde an einem gegebenen Orte zu erfor- 
fchen. Da die Wärme der Erde in einer gewiiTeo 
Tiefe nur kleinen und langfamen Veränderungen 
ausgefetzt ift, fo kann dadurch die Mitteltemperatur 
durch eine geringe Anzahl zu verfchiedenen Zeiten 
des Jahrs angeftellte Beobachtungen mit ziemlicher 
Zuverläffigkeit erforfcht werden. Die grofse Anzahl 
der Quellen in Bafel, ihre geringe Entfernung von 
einander und die übereinftimmende Befchaffenbeit 
des Erdreichs, aus welcher fie hervorkommen, bot 
Hn. M. Gelegenheit dar, über diefen verhältnifsmä- 
fsig noch fo wenig bearbeiteten Gegenftand weitere 
Auffchlüffe zu erhalten. Hr. M. wählte hierzu 8 ver-«> 
fchiedene Quellen, welche gröfstentheils in Bafel 
felbft zum Theil in beträchtlichen Vertiefungen ent«- 
fpringen , er ftellte an jeder Quelle am die Mitte von 
jedem Monat nach einem lootheilichen Thermome* 
ter eine Beobachtung an, welches fich hinreichend 
zeigte, um im Verlauf eines, Jahre eine zuverlaffige 
Ml ttel temperet ur zu erhalten. Die Beobachtungen 
wurden fämmtlich Nachts zwifchen 10 und ii'| Uhr 
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a'fif^ellt, um weniger während der Beobachtung 

S^ftört "SU ^rerden. Diefe Beobachtungen zeigten» 
af9-fehr feicbhallige tief entCpringende Quellen ge- 
wöhnlich d^ gante Jahr nur wenige Temperatur-^ 
Veränderongen zeigten, während andere fch wachere 
oder weniger tief nnter der Oberfläche fliefsende, fich 
mehr den Jahreszeiten entfprechend in ihrer Tem- 

fieratur von Monat zu Monat verändern. Der Vf. 
ührt von jedem der 8 Brnnnen die im Verlauf eines 
Jahres von ihm «ngeftellten Beobachtungen an , von 



Beobaobtttiigfteil 



Gerber - Brim' 



nen 



Abweichung 
vom Mittel 



welchen wir hier 2 ausheben , welche d\e Extreme 
der monatlichen Veränderungen deutiicber zeigen« 
Der Gerberbrunnen ift eine (ehr reichhaltige Quelle^ 
welche in einer bedeutenden Vertiefung am Fafsf 
eines ^erges entfpringt und nur geringe monatliche 
Veränderungen zeigt; der Brunnen auf dem MOn- 
fterplatze zeigt die Temperatur eines gewöhnlichen 
laufenden Röhrbrunnens, deren Waffar aus einer 
Entfernung von ungefähr | Stunde nach Bafel ge» 
leitet wird« 

Briinneii auf | Abweicbung t Temperatur 

d. Münfterplatz | vom Mittel 1 der Luft 



I82I d. 13. Jan. 

15. Febr. 

16. März 
14. Anril 
90. may 
15. Jun. 

18- Jul- 
18. Aug. 
14. Sept. 

13. Oct. 

14. Nov. 
13. Dec. 

Mittel 



. 94 

9>3 

9>3 

9>3 

9'S 

9A 

9A 
io,[ 

10,0 

9»8 

9>8 



+ 9,6*'G 



— o,i°G 

— 0,2 
—0,3 

—0,3 
—0,3 

— 0,3 

— 02 
—0.2 
+ 0,5 
+ 0,4 

+ 0,3 

+ 0,2 



Die auf diefe Art bej 8 Brunnen angeftellten Beob- 
achtungen ergaben für das ganze Jahr folgende Mit- 
tel - Refultate : 

1) der Lohbrunnen am Herbrigberg + 8>6^C 

2) *- Lohbrunnen an der Poft • + 9,5 
■ 3) - Brunnen hinter der Scholl + 9>6 

4) - Kornmarktbrunnen • • • -f* 9»4 
$) - Gerberbrunneo • « • • + 9>6 
6) - Btömli's- Brunnen • • • + 998 - 
' 7) - St. Alban- Thal -Brunnen + to,i 
8) - Brunnen auf d. Münfterplatz + 9,8 

Mittel + 9,5 

Es ergiebt ßch hieraus > dafs einzelne Quellen auch 
>n ihrer mittlem Jahres -Temperatur nicht völlig 
flbereinftimmen, dafs jedoch cias Mittel mehrerer 
der Wahrheit fehr nahe kommt. Schliefst man zur' 
Berechnung dec Mitte) den Brunnen auf dem Mön- 
fterplatze, der eine fehr lange Wafferleitung hat, 
und die Brunnen Nr. i umd 7. aus, indem Local-Ur- 
fachen auf die Temperatur diefer Ouellen einzu- 
fliefsen fchelneu) fo erhält man als Mittel -aus den 
5 übrigen Qoellen fOr die mittlere Erd - Temperatur 
von Bafel +9,6°G, virelches »von dem Mittel der 
fämmtlichen Brunnen nur fehr wenig abweicht 9 und 
auch der mittlem Luft- Temperatur von Bafel fehr 
nahe zu ftehen fcheint. Noch fehlen zwar fflr Bafel 
bioreicbend lange for^efetjste Beobachtungen, um 
diefe Gröfse unmittelbar beftimmen zu können, al- 
lein wir wiffen, dafs die mittlere Temperatur in 
Strafsburg +9,75 ^G, und die in Genf +9,9*^0 be- 
trägt; beiden mufs die mittlere Temperatur von Ba- 
fel» nach Höhe und Vegetation zu urtheilen» fehr 



+ 8.o*G 

7^9 

8>8 

9»8 

io»2 

il>4 
l2>o 

12,4 
14 »6 

9«6 

9>o. 



— i»8'^G 

— 2,8 

— i>9 

— i>o 

0,0 

+ 0,4 
+ 1,6 

+ 2,2 

+ 2,6 

+ 1.8 

— 0,2 

— Q>8 






+ 5.8° G 

— 1.5 
+ 3>o 

+ H.I 

+ 9.4 

+ 12,0 

+ 15.0 

+ 16.5 
+ ia,o 

+ 9A 
+ 8>S 
+ 4*3 
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naheliegen. — Merkwürdig find die bedeutenden 
Abweichungen vom Mittel, welches 2 diehrQuel^ 
len zieigen. Von der geringeirn Temperatur der er- 
ften (^uejle am Lohbrunnen konnte Hr. M. keinen 
Gruf^d finden , als etwa ihre zwifchen hohen Hau« 
fern verfteckte La^e , während fie zuglaich in einef 
bedeutenden Vertiefung am Fufse eines fteilen Hü- 
gel^ ei^tfprJngt, welrhe Lage allerdings geeignet ift, 
dIe$onnenftrahlen von der Quelle zu entfernen, und 
die Tciiwerere kältere Luft längere Zeit als an an-» 
dern Orten gefangen zu halten. Genügender dürfte 
die höhere Temperatur der Quelle von Nr. 7. er- 
klärt feyn; fie bildet, eine fehr reichj^altige Quelle^ 
welche nur geringe monatliche Veränderungen zeigt; 
fie kommt wahrfcheinlich aus einer bedeutencien 
Tiefe, und ihre höhere Temperatur dürfte dahef 
von der eigenen, von der Luft -Temperatur unab- 
hängigen Wärme der Erde abzuleiten feyn, womit 
auch die Beobachtungen verfchiedener Naturforfcher 
in andern Gegenden übereinftimmen. Nimmt man 
an, dafs diefe Quelle aus einer um 50 Schuh be- 
trächtlichem Tiefe, als die übrigen , hervorkomme, 
fo würde fich hieraus fchon genügend ihr das Mittel 
um 0,5 °C überftcigender Wärme - Ueberfchufs er- 
klären. Es ergiebt fich aus diefen Beobachtungen, 
dafs zur Beftimmung der Mittel - Temperatur der 
Erdoberfläche, in welcher die Vegetation vor fich 
geht, nicht; wie früher, die beftändigften tief her-> 
vorkommenden fondern gerade die der äufserften 
Erdrinde entguillenden veränderlichen Quellen be- 
nutzt werden mtrffen. In Bafel würde fo die Beob- 
achtung des einzigen Münfterplatz -Brunnens, def- 
fen Waffer durch eine halbe otunde lange Röhren- 

lei-* 
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leittifig gehen t eina ziemlich genaue Angabe der 
Mittel -Temperatur der Erde geliefert haben; nur 
muffen diefe oberflächlichen Quellen in verfchied^- 
nen Jahreszeiten mehrmal ünterfucfat werden. — 
Wir laden übrigens den Vf. ein « diefe Beoha^^htün- 

f;en an folcben veränderllohen Quellen der äufser- 
ten Erdfchichten noch einige Zeit fortzufetzen, es 
würde fich cjpnn wohl ergelien, dafs felbfr' die mitt- 
lere Jahres - Temperatur diefer Quellen fich nicht 
ganz gleich bleibt, fondern entfprechcnd d^r vcr- 
fchiedenen mittlem Jahres- Temperatur der Luft in 
' den einzelnen Jahrgängen bald etwas hölfer, bald 
etwas tiefer ift. Noch fehlen uns nbric;ens hierüber 
länger fortgefetzte Beobachtungen. Wir empfehlen 
diefes Schriftchen namentlich allen« welche fich die« 
fen BeobachtAingea: unterziehen wollen. 

■ -• • ' 

y NATURGESCHICHTE. 

KoNiGS^ER«», in d. akadem. Buchh.: De fb/j/ilibus 
mammaiium reliquiis in Frufßa adjacejuihusquq 
regionibus reperiis, Differtatio, quam. ad Pr'o- 
fefforis ord. mu/ius in Acad.. Albert, rite cäpef-' 
fendum fcripfit Carolus Emefius a Baer^ Med. - 
Dr. , "Proff^JP. Ord» defign^ I823. 38 S. 4. Mit 
I Kpfrt. 

Die Ünbekanntfchaft der Sohtiftfteller Ober fof- 
fiie Sä'ugthiere mit den in Preufsen und Polen auf- 
gefundenen Knochen veranlafste den Vf., die von 
Klein, Bock, Hanov u. A« darüber gegebenen ^^ach* 
richten zu prßfen, und, mit eignen Beobachtungen 
vereinigt, zum^Gegenftande diefer Differtatiön zu 
wählen. Zwar ift die Ausbeute nicht bedeutend, 
aber doch nicht ohne Intereffe , und man kann 
wenigftens den grofsen Fleifs des Vfs. nicht v^er- 
kennen. 

Die in Preufsen bis jetzt aufgefundenen Thiere 
der Vorwelt find folgende: i) Rhinoceros tichorinus 
Cuv. Davon erhielt der Vf. mehrere BruchftOcke 
eines Schädels aus der iSiöm^Tchen bey Danzig zu- 
fammengebraichten Sammlung, und Hahov erwähnt 
eines Schädels* der 1756 im Sande bey Meve an der 
Weichfei gefunden wurde. 2) Hippopotamiis fof^ 
fili$, Bock erwähnt Ueberrefte davon, es fcheint 
aber eine Verwechfelung mit dem eben angefahrten 
Nashornkopfe Statt zu finden. 3) Elephas mam-^ 
monleus Blum« Schon Gesner, Rzaczynski, Klein 
-ufidBock führen Zähne aus Polen und Preufsen an. 
Ein anderer Backzahn wurde 1811 bey Drewenz in 
der Weichfei gefunden , aber der merkwQrdigfte 
Fand ift der, welcher beym Grundlegen eines Hau- 
fes am Bromberger Kanäle unter einem 9 Fufs" mäch- 
tigen Turflager in einer Sandfchicht gethan wurde« 
RegierüDSsrath Wuizke, der die Arbeiten des Ka- 
palbaues leitete 9 berichtete dem Vf. datOber, dafs 
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dort ein ganzer Wald ^von BSaiaen gelegen habe, 
die fich deutlich als ßjrken hättea erkenqep laCfeo» 
und dann fey ein faft vollftändJges Mammuthfkelett 
entdeckt, aber leider zerftreut uikl zerftört wor- 
den ; nur wenig davon k'am an Liebhaber nach Ber- 
lin. 4) Elephas afiicanus foj/ilis. Das Dafeyn ei-, 
ner Ele|)hantenart, deren Üackenzähae denen des 
afnUamIchcn ElepHanten filinJich war^n , fcheint 
kaum noch einem Zweifel unterworfen , obgleich 
' Cuvicr felbft noch in feiner neuen Ausgabe der fof- 
filen Knochen fie nicht kennt, aber ein beym Klo- 
fter dies heil. Adalberts bey Danaig aufgefundener 
Backzahn und ein anderer von einem unbekannten 
Fundorte find felbft dem Vf. als foffil« Zäh|ie fehr 
zweifelhaft. 5) Cervus. Kleine Brucbftücke von 
foffilen Hirfchhörnern find keifte feltne Erfchei- 
nung, uod zwar in Kiefel oder Kalk, verfleinert, 
oder doch -in Kalkltein eingefchloffen. Sie finden 
lieh als Gefchiebe in Preufsen und in der Nähe des' 
baltiCchen Meeres, und haben viele Aehnlichkeit 
mit den Knochenbreccien d'es mittelländifchen Mee- 
res, nur daf^ bey diefen die Knochen blofs calci- 
nirt find. Ein vor zwey Jahren im Turfe beym 
KlorterUhva, gefundenes Hörn von mehr als a Fufs 
Länge und eben fo viel Schaufelbreije weicht von 
den Hörnern des Riefenefenns fowohl , als von de- 
nen des jetzigen Elenns ab, und wird vom Vf. bc- 
fchrieben und abgebüdet. Auch Hellwing, Klein 
und Bock fprechen von in Preufsen gefundinen Ge- 
weihen. 6) Bos. Klein hat im 37. ßde der Philof. 
TrajMCrt. einen bey Dirfcbau uoiveit Danzig ge- 
fundenen Bpffelfchädel befchrieben und abgebildet, 
der mit dem Schädel des jetzigen Aüerochfen flher- 
einftimmt; einzelne Hörner find auch bey Krakau 
und an andern Orten gefunden, die theils von dSe- 
^r,.theils von- andern Arten ftammten.' 7) Eguiu 
CabaHus fo/fdis. Foffile Rofsknochen und Zähne 
lind Oberhaupt eine fehr gewöhnliche Erfcheinune. 
aber fie wurden von den altern Naturforfchern , und 
felbft noch von ÄT/CTfjj verkannt. In Preufsen trifft 
man fie im Turfe, im Waffer und in dei* Erde, und 
manche tragen offenbar das Gepräge neuerer Zeit, 
8) (^etorum rehquiae fofJiUs. An Kirchen , Scblöf- 
fern , felbft «"f^en Feldern findet man in Preufsen 
häufig grofse Wallfifchknochen aufgerichtet, zum 
Theilan Orten, die fehr weit vom Meere und von 
Fluffen entfernt liegen. Mehrere davon fUmmen of- 
fenbar von jetzt lebenden Wallfifchen , aber mehrere 
dürften aus der Erde gegraben feyn , wofür auch die 
Sage Ipricht. Rzaczynski erwähat ebenMls bev Kra- 
kau ausgegrabene Wallfifchgebeine. 

Den ßefchlufs diefer Differtatiön macht ein Ver- 
zeichnifs der Stellen derjenigen SdiriftfteUer, die in 
Preufsen und Polen aufgefundene Knochen anfah- 
ren, ohne hinreichende Merkmal« zur Erkpnnung 
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Januar iS^S* 



[SGHE SPRACHKUNDE« vorreae* aeren Aoiaog wir nerieuen, a« er «ma 

3 » 'n 1. Vi* ^ ^ 7^ erfreuliche Aus6cht fOr jeden eotbält» der lieb mit 

nigl.Druckcrey: ElemefU dela diefer Sprache zu befchäftigengedenkl, sogeficb^rc 

Mnotfe, ou princjpes generaux ^^„ ^j„^^ ^^lanne, welcher den Zeitpiinkl herbeV 



ORIENTALISCHE SPRACHKUNDE« Vorrede» deren Aofaog wir herfetzen, d« er eine 

Pinis, in d. Köi 

Gramniaire chinoiTe, uu yw„u.i,c^^cuci«u* von einem Manne, welcher den Zeitpiinkl herbey- 
du kou-wen QU flyle an iQue, et du kouan- geführt zu haben fcheint, den er felbft noch erwaV- 
hoa, cVt a {»re de la Jangue commune ge- f^^ j.^ ^f^ folgender: ,,Les ob/tachs ei les pr//ugA 
neralement ufiree dans lempire chinois. Par ^ui/efont öpj^JÜ fusqu'ici äui progresde iM 
M. uibel^R^mu^t, de 1 Academre royale des ^^/ ifänoijfen ^Europe, ßmblmt diminuer de 
infcriptions et Beiles- Lettrcs.Profc^^^ de y,^ ^ J ^^ p^^ ^ ^^^ ^ ^^,^„^ ^^ , 
Langue et de Lillerature chiooifes et tartares ^^^ y^ irouvant levJT complkement , et Us aufres 
au College royal de France. I8aa- 1 Tom, tout^d^fait di/ßp^s, Tdiude du chmoU deviendra 
214 5. gr. 8* aujyi facUe que celU de toutes les aulres lan£ues 

W -..«., orieniales, peutetre mime que celle de certaines Jan^ 

enn fich Rec vorfetzte , von diefem Werke gues europeemtes.'^ Der Vf. fcheint uns in der 
des gelehrten und berühmten Vfs. ( jetzt fbät nicht zu viel zu verfprecben , wenn wir auf 
Confcrvateur dcslMss. oruntaux de la bibliotheque du d^s achten , was ihn felbft zu diefen Erwartungen 
Roi) in diefen Blättern genaueren Bericht abzuftat- befummle. Schon haben mehrere treffliche fineöfcbe 
ten, fo gefchahdiefs in der Abßcbt, Deutfchland Werke über mannichfaltige Oegeoftände bey Man- 
fowohl auf die darin behandelte eben fo originelle ehern, nach näherer Kenntnifs der Sprache, die Ue- 
als reiche Sprache, als auch auf die hoch ft angc- berzeugung hervorgebracht, dafs nun zu lange die^ 
OTcfTene Methode, welche der Vf. bey der Bearbei- fe Reichihömer einer in ihrer Art einzigen Sprache 
tung dcrfelhen wählte, aufmerkfam zu machen, und jn rfem Staube der Bibliotheken begraben liegen lief« 
Rec. hofft damit den zahlreichen Sprachforfchern und dafs Ce einer höheren Achtung werth find, 
feines Vaterlandes um fo eher einen Dienft zu er- Schon beGtzen wir beynahe Allee, was uns in diefe 
zeigen, da diefe Sprache bisher nur, von wenigen Sprache einführt und ihre Erlernung erleichtert, 
und felbft von diefen zum Theil • fehr oberflächlich \j\^ Herausgabe des Glemona/chen Lexicons durch 
gekannt wurde. Eine äufsere Veranlaffung fand Dir Giii^n«, das fchon faft zur Hälfte gediehene Ireff- 
er in dem Umftande, dafs er bey feinem Studium ijche Supplement dazu von Klaproth, die erfchiene* 
der finefifchfen Sprache feit anderthalb Jahren, von „«„ Lieferungen eines vollffändigeren Lexicons von 
den in Halle befindlichen beiden Eingeborenen Morrifon, mehrere Ueberfetzungen ond Kommen-- 
jL^eßng und A-^choh unterftOtzt, vielfache Gc- tare, der grofse Relchthum der finefiichen Sprach« 
legenheit gehabt hat, die vorzügliche Brauchbarkeit felbft und vor allen gegenwärtiges grammatifches 
des vorliegenden Werkes zu erproben. Ein ge- Werk geben uns die Werkzeuge in die Hand, mit 
drängter Auszug aus demfelben wird zugleich am jenen wir diefs zu lange vernacbiäfBgte Feld be- 
heften gefchicki feyn, einen hinlänglichen Begriff bauen können, und verbürgen uns mit Gewifsheit 
von dem darin behandelten Sprachidiom zu geben. die glückljchfteAernte. Dazu kommt, dafs im Grf- 
Schon das Acufsere des Buchs verräth den fine- X^ge royal ein befonderer Lehrftuhi für finefifcbe 
fifchen Gefchmack. An der Spitze deffelben ftcht Literatur errichtet worden ift , welchen der wor- 
ein gelbes Blatt, auf welchem in drey Colonnen dige Vf. feit acht Jahren einnimmt und von wo er 
Charaktere flehen, üeb^r diefen ift noch eine Rei- feine Schüler ununterbrochen unterweift. Diefe 
he derfcfben: fin^/c'-nidn^tfidn welche das igte Grammatik ift das Refultat eines langen und grünet* 
Jahr des jetzigen ßneßfchen Cyklus, alfo 1821 b^- liehen Studiums und einer fünfjährigen Erfahrung, 
zeichnet. Die mitteifie Colonne fteJlt in grofsen welche der Vf. bey feinem Unterrichte zu machen 
Charakteren die Wurfe: Udn-wen-khl-meng d^x Gelegenheit hatte; und gewifs wird man ihr den 
d. I. Han (imperaioris) compofiiio oder Sinica Gramr- Vorzug vor allen übrigen bisher erfchienenen Graoii^ 
maüca inßituens rudca. Die Colonne rechts; Pd-- matiken einräumen. Denn wir können es wohl der 
li^ichhing, A^p^eiU, lA^ bedeutet Parifiis urbe Wahrheitsliebe des Vfs. fowohl ^ als auch feinen 
jibel collegit, und die Colonne linker Hand; iu- gediegenen Urtheile zutrauen, dafs er den Werth 
choü-leoü-- ichin 'ißü-ffeü^ hing Regiorumlibrarum der von ihm aufgezählten Grammatiker richtig 
domus (typographeum) bonis muliis tabulis eocegit, fchätzte. Leider ift es uns wegen der Enge des 
Es folgt nun» nach dem franzöjifchen Titel, eine Aaunts. nur vergönnt, die einaelnep grammatifchea 
A^ L. Z. 1825. Etßer Band. C Wer- 
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Werke aufzuführen, ohne die fcbarffinnigen Ur- nicht blofs der Name,* fondern auch die Stellen felbft 

t^ile rdeS^Vfs« (UrOber^i^inzu^a^^^, JDif ä\jteft# fiabei^ be^icho^ yffitdßfK vrijre;p» ^ Di^h ^neÜle«* 
kakanate und fe&r Seltene <}aainauitlk. ift die. vod. geln iuaMadiüireh die glOcliljQ.be WaU eiftes. Mil.4. 

dem Domipikaner Pater ^6tro^ rpanifch gefchriebea telweges» welchen der Vf. eingefcblagen hat zwi«- 

unter dem Titel: ^rte de ta kTtgim-mcmdarintty fchen einer zir tief eingehenden Abhandlung, worin 

tompueßo por el M, R^* P.« Francisco Karo,r^€r9cm- alle Ausnahmen aufgezählt, alle Feinheiten enthoUt 

iado y reducido a mejor forma por N.o H.o Fr. l^edro und alle Schwierigkeiten gehoben werden und zwi- 

de la Pinuclay p.^' y Commiffario prov. de laMi/ßon fchen einem blofsen Elementarbuche hat er das gan- 

Jerafica de China eic. imprejo en Canton, ano de ze Gebiet der finefifchen Sprache zugänglich, ja 

I70J.' S^« eöthäh 64 Doppelblatter in i. nach Art ei nladfnd gemacht. Es kann j^tzt^ hiebt melir die 

dei< Sinefen. r Ein SeitenftOck zu ihr, doch ohne Rede feyn von unaberfteigjich^n Hinderniffen , 4ie 

wefentlichb Zpfätze und von einem unbekannten Vf. (ich der Erlernung in den Weg ftellen und welcne 

befindet' iich auf der Königl. Bibliothek ztt Paris im ein ganzes Menfchenleben in Anfpruch nehmen. 

Manüfer. in FoK Eine andere grammatifche Arbeit, Der Vf. lehrt es, und Rec kann es bezeugen, dafs 

die gleichfalls nicht herausgegeben worden, aber die Menge der' Charaktere nur fo erfchrecklich 

die gehalt>rolirte von allen ift und Geh ebendafelbft fcheint; denn der gröfste Theil diefer Taufende 

befindet, ift die 2Vb/i/ia Zin^wa^yZnica^ von Pater Pr^- von Charakteren ift ganz ungewöhnlich, und fchon 

Mare in drey Bänden. Hierauf folgt das Mu/eum mit aooo ausgeröftet ift man feiten in Verlegenheit. 

Sinicwn von Theoph. Sigfr, Bayer (Petropol. l73o.> Ihre Form erfcheint alleriiings bizarr; aber gerade 

i Vol.inS'» von denen jedoch nur J34 Seiten des diefs ift es, was fie um fo leichter, fo bald man fie 

erften Bandes wirklich grammatifchen Inhalts find« zu Verlegen weifs, in das Gedächthifs eingrabt. Die 

Bas angeführte Werk des P. Varo fchrieben gröfs- Lexica geben uns alle mögliche Hülfe an dieTIanJ? 

fentheils ab der Pater Horatius de Caßorano und und die Grammatik ffihrt uns in ein lichtvolles Feld. 

Tourmont in feiner Linguae ßharum mandarinicat Die oben fcho^n erwähnten Lexfra find genauer fol- 

hieroglyphicäe Grammatica duplea: (Paris 174^. in gende: i) Dictionaire chinois jfranfais et laiin dii 

Fol.)» dem (eine Meditaiiones Sinicae (ibid. 1737 in P. Bafile de Glemona publik par M. De^ Guignes 

Fol.) vorhergingen. Vom Jahre 1742 tiis IH14 ift ßls d Paris* i^i^. in Fol. a) Supplement au dictio^ 

nichts in prammatifcher Hinficht geliefert worden; naire du P. Baf. de Glemona par Jules Klaprotk 

denntiit Elementdfy characters des Dr. Hager und d Paris 1819- in Fol. noch unvollendet. 3) Dair 

einige andere, wenn auch weniger fchlechte Schrif- heocicon von Mornjbn, noch unvollendet (cf Jour^ 

ten find nicht zu rechnen. In letzlerem Jahre erfchien nal des Savdns igii. Julius p. 387.^ *Was die her- 

d)e Clavisßpica von Mapjhmanzü Serampore in gr. 4, ausgegebenen finefifchen Werkfe betrifft, fo find di^ 

fk oft et 5 Liv. 5 Shill.), anfangs blofs eine Einleitung beachtenswerthcfteh etwa folgende; i )* Des *Co7»-' 

>n feine Üeberfet7ung des Confuvius, fpäterhin be-* Jucius (Küng-^fu-dsce) Lun-^iü (Lnn-'ngee) ed.- 

deutend erweitert/ (Man vergleiche Oberdiefe Cte- Marjhman mit dem Text einer englrfchen Ueber- 

t»is die i^6rf-iier/nw/Je(/c?A^ Recenfjon im Journal des fetzung und einem Commentar ifter Band. Seram^ 

ßtvans 1817. Febr. und März.) Schon das folgende pore ij^io. in gr. 4. a) Der Ta'i^hio von demfelberf 

Jaht i«i5 gab7llorrF/6/j fein Werk heraus: A-grqm^ desgh ebendafelbft 1814. in 4. 3) der Tchoung-^ 

mar ofihe chiHeJe languageSeranipore'm 4. (koftet jroung ed. Abel^Remufat mit Text und franzöli-« 

1 Liv.) Hierüber vergl. Journ, des S. Febr. ]gi8- — l^herUcberfetzung, im X. Bd.' DtvNolices eteactraii^ 

Der Vf. önferer Grammatik verfichert, dafs er keine des Mss. 4) Der San -Ifeu-King ed. Moniucci ia 

diefer Grammaliken unbenutzt gelaffen und vor al- der 2ten Auflage der Horae Sin. von Morrifon Lon-^ 

len noch am meiften brauch&ar die Noiiiia- l/s* des don i8i7."in 4. 'Aufserdem mehrere Ueberletzungea 

fehr belefenen und gelehrten P. Primäre gefunden ohne Text z. B. der Chou-king von P. Gaubil Parh 

habe. Befonders habe er mehrere Beyfpiele dort- 1770^ in 4.; die Sse-chou von P. Noel Prag 171 il 

her entlehnt, doch keines aufgenommen, ohne ge«* in 4. etc. 

iiau nachgefehen und verglichen zu haben. Ueber- Wir verfolgen nun unfere Grammatik weiter: 

haupt find feine B^yfpiele aus einer grofsen Anzahl Auf die Vorrede folgt unter dem Titel Proligomcne^ 

alter philofophifcher und hiftorifcher Stücke und eine Abhandlung^ welche Ich ganz eigentlich did 

neuer Romane gefammelt und die LectQre derfelben Formenlehre der finefifchen Sprache nennen möchte, 

habe ihn allein in den Stand gefetzt, die Regeln der Sie zerfällt unter 2 $$. in die Lehfevon dtr Schrift 

Conftruction in ein neues Licht zu ftellen. Und in und von der Sprache unter 59 'Numern. Diefe Nu- 

der That find diefe Regeln ganz fein Eigenthum^ mern laufen durch das ganze 'Buch fehr zweckmä* 

und leicht wird man fich durch eigene Lektüre fsig fort und erleichtern das Auffchlagen und die 

flberzeugen, wie die Herrfchaft der WillkOr du^ch Vergieichung. Die erften 9 derfelben führen uns in 

fie in diefer Sprache ihre Cndfchaft erreicht habe, das Wefen der finefifchen Charaktere .ein. Leider 

Jede R^gel ift durch hinreichende Phrafen evident -konnten io diefen Blättern die Charaktere .nicht ge*» 

geworden» und meiftentheils ift der Vf. derfelben druckt und mithin die* Anfchaulichkeit oft nicht 

citirt. Freylieb bitten wir gewOnfcht, dafs da» wo .wiedergegeben werden. Es mufs daher ihre Aus— 

M möglifch war9 z. B. im Liin^iü, Tai-^hio eto« fprache genOgen. Jedoch bat Rec. es far nicht ud«» 

zweck- 



{nf^c^^Sfsig «ebldlfin^ Meteik d^r Aoafprafrb« doF 
>gfqa^Qtpn.M|iad^riQMfpriohey in.Parentbefe die 
AMsfpri9cl>e -^i^^^Y'.Mo . d<n M«kaodialect tutd 
wenn die Mundart ^-cAoJk'^ abwich, auch. dieTe, 
nämJich^die.von Kafitqn.n^ch d«utfcher Orthogra- 
phie zu bemerken. Di^ Sio^«n h^bea, sWitf dfer Vf. 
beginnt, durcbaua keine* Buchftaben im« eig^ntli- 
eben Sinne des Worts» da die Schriftzeichen im 
allgemeinen genommen Ideen, nicht Pronuntiaiionen 
ausdrGcken. (Eine fehr fcharffinnige Vergleicfhung 
der BilcjiHig^ftncbe. d^r .Cba-rjaKt«re mit unferen 
Buchftaben, fehe man in den Remarques philologi-^ 
qu0ißir Its V6yä£e$ eh Chine de M, de Guignes 
(yotl Klaprofh? Berlin iSo^.)- P* BH-ff.) Somit find 
die mündliche und .die Sc/hriftiprache gänzlich ge- 
{obivdaii, doch fo, dafs jediis Wort der einen dem 
Zeichen der anderen unter dt&rfelben Idee und um«- 
gekehrt emfpricht« Wir bemerken hierbey, ' dafs 
die Sinefen gewiffermaafsen- eine Syibenfchrift befi- 
tzen, »renn fie fremde Namen fclireiben * wollen, 
z. B. um. Berlin zu fcbreiben» nehmen^ fie irgend ei^ 
nen Charakter, der Pe oder Et und einen ^ welcher 
lin ausgeforochen wird. Zwey Beyfpiele der Art 
liefert auch cfas gelbe'Titelblatt onferer Grammatik^ 
Die älteften Charaktere, fährt der Vf. fort. 
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rfes Lebeos bsdmfet^Aigieiii ^Xyin^e^miiCngäm^. 
sfoi) oeuli aqua-lippkud^r und Thrin^nMiCleair 
ym-Uui acali lacrymae^ < So eMfjtiod ferner aot« 
der ZufammeftfetTung von Frau» Hämd uod; fieftOn 
der Begriff HausfräufoA (kuy /»> Von der drittea 
Art find z. B. fokher ji. chäng (jih^ong:) obea ~ 
lad (ha,.cha) unten, ferner die Zarblzeicbe» ^^%k 
«=, ^ a. r. w. Zu dör 4^en Klaffe gehören die 
Charaktere^ wo die om|[^^ehrte Figur das Ge^en^ 
theil anaeigt z. B. ijö {dfo) rechts, tuid f€6u (/eu) 
links« Zu den meupborifchen Cbarekteren gthöf 
renz.fi. wo das Zeichen des Heraen8^^k'(^<Uri> 
auch Oeift, Verftand u. f. w. anzeigt i des d»Hee«* 
fes kid {gd) auch Mann darftelJt, {cf, auch- s. Bl ia. 
der Redensart: Thian-kid (im^ga) Goeü' domuSß^ 
der Mann Gottes d. i* der Kaifer , wie yielJeicbt 
auch A/^^ Haus und Benennung der tatarifcbea' 

Fürften , Khan). Ferner wenn Zimmer/dfng^ (fong[) 
auch Frau bedeutet [cß unfer Frauenzimmer; lo 
fagt mzu tßdn-Jdng {djin-jong) vUe cuhiculumLe, 
mea iia;or.'\ ^ Diefe Art. findet auch.ftatty wenn 
Subflantiva in ihrer Zufammenfetzung hntrprechen- 
de Handlungen bedeuten z. B. drey Mal das Bild des 
Menfchen jia (jän) hinter einander gefetzt, zeigt 



TroVe' RVffc m^teV"^^^^^^ yW^^n an u. f. W. Unter den fyllabifchen Charak^ 

Hieroglyphen und zwar wohl meift Ugoylvipixcc hv- teren endlich, welche faft die Hälfte der Schrift- 
QioXoyovfiieva {cf. jiihan. Kircher im China illu/lra-' 
ta). Softellte dieSonoe Q den Mond Du. f. w. dar. 
In der neueren Schrift haben die Charaktere eine 
mehr eckige Geftalt angenommen , wozu die abg6-( 
rundeteire TcrMouan^ Schrift noch den Uebergang 
zu machen fcheint. Die Anzahl diefer uranfängli-*' 
eben Charaktere, weJeheßdng^hing^d/cheong'-häng) 
d.i< Bilder heifsen, war iefar unbedeutend und konn-* 
te nicht . dem Bedürfnifs, compjicirtere Begriffe 
darzuftellen, entfprechen. Daherkamen zu diefen^ 
Siang-hingf welche der Vf; durch car&cicres figu^ 
ratijs beftimmt, noch andre Arten. Nämlichi 
a) Hoii-i (ui-i) caracteres combmes\^^ tchl-^sfS 
(d/chi --Jzi ) cor. indicatifs. 4) TcJiouan - tchä 
( djckün ~ d/ii ) ear» inx^erjes. 5) Kid-'tß'el (ga-^ 
djea) car. metaphoriques. 6) Hing-ching (hüng- 
sfäng), car, Syliabiques, Die intereffanteften von 
diefen find die Hoei-i, Man vereinigte nämlich 
zwey oder mehrere einfache Bilder, mehr oder we- 
n)ger|;eiftreicb> um einen ge^Vi^fen Begriff auszu- 
drücken; z* B. das Bild der Sonne neben dem des 
Mon4es, zufammen ming (mang) gefprochen , be- 

deutete helles Liebt (\cf. das arabifche c-s^O*; 
jin C/än) hämo ober chdn (s/an) mon^ zeigte einen 
Eremiten //an (sßn) an; Kheü (hau) Mund und 
Niad (Neu) Vogel bildeten Ming (mang) Gefang; 
cAöwi' (s/bi). Waffer und mou (mok) Auge geben loiii 



C^oi) Tbränen (c/. das porfifcbe Ayl-J^ %^ 

(jTsXJv-) W?/ c[7^? deniium, oris, und das fihe- 
K^che Kheü- choüi (hau-sßoi), oris aqua d. i. Spei* 
chel und das rabbinifche tn^hx^ ^b). In der Sprache 



fpracbe ausmachen, hat man folche zu verfteben» 
wo der eine Theil des' Charakters den Sinn be*. 
ftimmt und das'G^nu« fixirt, der andere, mit Ver-* 
liift feiner Bedeutung^ den Ton anzeigt und die 
Species charakterifirt z. B. die Cypreffe pif (bak) ift 
zufammengefetzt aus nwü (mok) Baum und p^ (bak) 
weifs. Letzteres dient nur, um den Laut anzuzei- 
gen, und feine Bedeutung kommt nicht in Betracht; 
fo heifst ferner der Karpfen liy beftehend aus iü 
(ngü, jü) Fifch und li Ort. Diefs find die foge- 
naunten loU-choü (lok^sjü) oder 6 Arten yon Cha- 
rakteren durch welche in der fipefifchen Schrift-, 
fpracbe eine fo gröfse Mannichfaltigkeit heryorge« 
bracht worden ift. Diefe Eintheilung rCFhrt von 
den Sinefen feJbft her. Man wird aus dem Folgen-^ 
den fehen , und fchon die von uns aufgeführten pa— 
rallelen Beyfpiele lehren es, wie die «Sprache diefen 
Regeln der loü^choü gleichförmig gegenüberfteht.— 
Es folgen hierauf in unferer Grammatik bis Nr« 16t 
nebft einer Tafel roh Beyfpielen dafür, me^hrere 
Schrift - oder vielmehr Schreibarten,., die obfcbon 
in verfchiedenen Zeitaltern entftanden , doch noch 
jetzt zum Theil, wiewohl bey verfchiedenen Gele- 
genheiten, im Gebrauch find. WJr wollen fie i^ur 
kürzlich anführen. Die ältefte dav9fi ift: kho-ieoü 
(ßo dau) von Fo-hi^ wieman glaubt (c. 2*950 a.Ch.) 
erfunden ; ferner Tchhouän.(i/chün'), befonders feit 
Covßucius (550 a. CA.) für Münzen und Infchriften 
im Gebrauch. . Noch jetzt bedient man fich ihrer 
und einer Nebenart derfelben zur Schrift auf Sie- 
geln. Ferner Li ^ .erfunden unter der Dynaftie der 
Han (fec, II. a Ch.), der Kanzeleyftil, noch zuvvei«* 
len zu Vorrede'n gebraucht; Thßuo, eine ^Curfiv«** 
fchrift> etwas früher, doch auch unter den Han*s er- 

fun- 
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A« L« Z* H Q nou 3« . 

Die Ztfgt der fetst gewOhnÜchefli Schrift 
weichen wenig vom Xi >ab nnd ftimnien auch ' mit 
dem Stil flberein, deffen m$n fich beut zu Tage beym 
Drocl^e bedient s nur data auch hier daa OercbriebcH- 
ne» wie immer, fich freyer und leichter geftaltet« 
Bekajint ift, dafs man in Sina in vertikalen Kolon* 
nen von der Rechten zur Linken fchreibt. Doch find 
such horizontale Reihen, auf gleiche Weife gefebrie- 
ben, nicht ungeviröbolich, und darf Rec. den beiden 
Eingebornen trauen, felbft von der linken Hand zur 
rechten nach euroDäifcher Weife. •— Der Vf. giebt 
in den folgenden Numern bis Nr. 35. verfchiedene 
Orthographieen der finefifchen Schrift an, die wir je* 
doch, als minder wefentlich für diefe Blätter, tiber- 
geben. Diefelbe Sache ift weitläuftiger zu Anfang dei 
iLlaprothifcben Supplements bebandelt worden* Die 
nun folgenden Numern geben eine Ueberficht Ober 
die Anordnung der Lexica und fomit eine Anleitung 
für deuj welcher fich ihrer bedienen will. In den 
beft^n neueren Lexids find die Charaktere unter 314 
SchlQfTeln oderRadikalcharakt^ren vertheilt worden 
und diefe wiederum anter 17 Klaffen, von denen die 
erfte Klaffe Schlaffel Beftehend aus i Strich, die ste 
aus 3 Strichen und fofort enthält. Auf gleiche Weife 
find die Cbaraktere^unter einem jeden Schlaffel wie- 
der unter Sectionen eebracht,. deren Anzahl fich 
nach den zu dem Schlafrel hinzugefpgten Strichen, 
welche den andern Theil des Charakters ausmachen, 
beftimmt. Das Auffchlagen ift dadurch allerdings er^ 
leichtert worden, allein deffen ungeachtet bieten fich 
dem Anfänger manche Schwierigkeiten dar. Denn 
äbgefehen davon, dafs er fich auf das genaüfte diefe 
314 Schlaffel merken mufs ,- fo wechfeln diefe doch 
oft in der Zufammenfetzung und nehmen eine ganz 
andere Geftalt an. Ferner ift nicht immer der Theil 
des Charakters , weicher am meiften in die Augen 
fpringt, oder auf den Begriff den meiften Einnufi 
hat, auch der Schlaffei. Diefer kann fich zu der 
übrigen Gruppe in allen möglichen Stellungen ver- 
halten: bald fteht er Ober ihr, bald unter ihr» bald 
rechts, bald links, bald umgiebt er fie oder wird 
von ihr umgeben und diefs alles findet oft bey dem- 
felben Schlaffel ftatt. . Ja es mufs fogar erft gelernt 
werden, was ein Strich ift; denn manches, was 
man für ander 3 Striche halten warde, ift nur Einer« 
Doch auch diefe Schwierigkeiten find durch die S. 10 
gelieferte Tafel und befonders durch die von Klap^ 
roth im Sopplem. S. 49 — 69. mitgetheilt^ Tabelle 
der fchwierigen Charaktere gröfstentheils gehoben« 

{Die Forifeizung folgt.) 

SCHÖNE KÜNSTE. 

. Hadamae, in d. n. Gel. Buchb. : Ismael und Ma- 
ria, oder der Triumph edler Liebe, Ein Ge- 
dicht in neun Gefangen von Jo/eph Muth. 1823. 
195 S. 8. . 
Obwohl fich nicht leugnen läfst, dafs es dem Vf. 
diefes kleinen Epos, fönft als Kanzelredner bekannt, 
-nicht an Erfindung und Darfteilung fehlt ; fo mufs 
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doöfa Ree. geftelien» defa ttim dattelbe beym lefeir 
etwas langwellig vorgekommen ift. Der Stoff dazu 
ift morgenlandifcb und der labalt deffelben im An- 
fange alfo angegeben» ^ 

— — die chriftlicha Joagfirau 
Ruft int Leben lurfidk den Selin der rjrifchen Wuttm 
Vwd in beiden evwaeht die allbefiegende Flamme. 
Mit dem Muthe det Leu^n durch graufe Todetg«-* 

fahren 
TrXgt der Jfingling die Braut in die gaAIiehe Hei- 

math der Herta. 
Nicht« vermag den heiligen Bund der Seelen zu 

treafhen 
Tritt aach hemmend die Macht det Glauben« ihnen 

' entgegen 
Liebe ?erf5hnt der Mfinungen Zwift und 16Iet die 

Zweifel 
und gewinnt das ffihlende Ken det Sohne« der Waft« 
Für dat göttliche Wort de« Lehrer« der ewigen Liebe. 

Hierin bat der Lefer auch zugleich eine Prot>e von 
den Hexametern des Vfa.» die« wenn auch nicht ge-» 
rede viele ganz auffallende Fehler , doch keines w»- 
ges die Vollendung beben • welche ron einem fol- 
chen Gedichte nacn dem jetaigen Stande der deut- 
fcben Versl^unft gefordert werden darf. Der Wohl« 
klang wird befonders auch in den gereimten Stellen^ 
z. B. dem Wecbfelgefaoge gleich im Anfang, ver-- 
mifst; diefe befriedigen Oberhaupt am wenigften, fo 
viel Profaifches, Mattes und Alltigliches enlhaltea 
fie. Obwohl man aus den Namen der Perfonen und 
Oerter und aus den vielen Träumen ßeht , dafs man 
im Morgenlande ift, fo wird doch häufig die Illufion 
durch manches gar nicht Morgenländifche in den 
Reden und Handlungen^ der Perfonen geftört und 
vernichtet. So ift z. B. die Geduld ganz unbegreiflich, 
mit welcher die Beduinen und fFehabis die Gebräu- 
che mit aofehen» durch die Einer aus ihrer Mitte in 
ihrer Miite ein Chrift wird. Tauf* Trau - und 
Abendmalsformular ift nicht vergeffen, fondern faft 
vollftändig in Hexameter gebracht; obwohl nicht 
ganz nach dem Ritus der römifchen Kirche, zu wel-^ 
eher Ismael abertrilt. Aber fo etwas kümmert ei^ 
nen Dichter nicht, der einen Beduinen ein Hoch-« 
zeitlied fingen läfsf, welches fo anfängt: 

O wie feltg lebt der Mann 
Mit dem frommen VVeibcheh 
Ihm ron Herten sugcthan« 
Zärtlich wie ein Tänbchen 
Rein und heiter ift fein Sinn. 
Unaetrfibt von Sorgen 
Und fein Leben liierst dahin 
. Wie ein fchön er Morgen. 

Der kurze Unterricht in der Erdbefchreibung, 
welchen der Mönch Wilhelm den Arabern ertbeilr, 
ift auch nicht geeignet die Therlnahme zu feffeln» 
und fchwerlich möchten diefe folange zugehört ha- 
ben. Unnöthig waren die Erläuteruncen die uoier 
dem Texte gegeben find. Z. B.: ,, Islam, der Glau- 
be, die Religion Mohameds.'' Für Kinder hat doch 
der Vf. fein Gediöht nicht fchreibeii wollen. Un- 
ftatthafle Woribjlduneen find: gejühlig (ür/ühlend^ 
hegünjten ftatt begün/liffen u. A. An Druckfeh- 
lern auf fehr fchlechtem Papier ift kein Mangel. 
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ORIENTALISCHE SFRAGHKUNOE. 

Paius, in d. König]. Drqckerey: Elimens de 1a 
Grämmaire chinoipS'^-^ par M. jibel-^R^mu-- 
fat etc. 

( Fortfetzung der im vorigen Släck abgebrochenen Reeer\p(m, ) 

ES folgen in unferer Grammatik nun die einzelnen 
SchlaCfel zv\reckmarsig geordnet, woran fich 
noch einige für den Lernenden lehr^reiche Regeln 
anrchliefsen« VVir kompiennun zudem $. 2. unfe* 
rer Prolegomenen (von Nr.43 — 59). Er befcbäftig^ 
fich mit der mOndlicKen Sprache der Sinefen. Es 
ift fchon gefagt worden, dafs jedem fineGfchen Cha- 
rakter ein Wort in der mandJichen Sprache ent-^ 
fpricht, welches diefelbe Bedeutung hat, fo dafs der 
gefchriebene Charakter und das ^efprochene Wort 
denfeiben Begriff erwecken. Dergleichen Worte 
oder Laute haben die Sinefen eine geringe Anzahl» 
nämlich ungefähr 450; denn fo viel können wir etwa 
mit unferen'Buchftaben wiedergeben, für die frey- 
lich viele Nüanzen unerreichbar liod. Die Worte 
IJnd alle fehr kurz, ja, einfylbig, und beginnen mit 
einem artikulirien Tone, woran fich, Vocale oder 
reine und nafale Diphthongen anfchliefsen. Der 
Anfangstöne zählen clie Sinefen 36, die fich für uns 
auf 26, der Endtöne 123, welche fich für uns auf 45 
reduziren. Anfangstöne: f, j, cTi, t, m, tIj dazu 
Rder Spanier; ydazu ein zifchendes 5/; h guttural: 
vor a, Ci, 0, du, zifchend vor i; k wie g in gar ^on ; 
X7a ein ftarkes i; t faft d^ th ftarkes t; p faft 6; ph 
fiarkes'p; ich fanft, ichh hart; /sfanft, ^7/5 hart; 
tv im Soden Slnas wie v, im Norden wie ow; y^ ge- 
Ichrieben i^ wenn u oder ein Confonant folgt ; end- 
lich ng eine Art Hauch analog.dem arabifchen C und 

dazu fein Gattural eul, ein für fich beftehenderLaut, 
analog dem polnifchen i. Letzteren Laut drückt 
ji^sfäng, indem er den Mandarinen nachahmt ZW 
oder//ur> ^-<;Ao>b//oAau^, fiefeibft jedoch, wie auch 
viele Mandarinen.» Tagen dafür ngi, jL Die Endtöne 
find: a, e, eu{oder ein ftummes e), i; an^ *en, in, 
f^gf ^^^gjjngi o-, ou, u, un, oufig; al, ao, ei, 
eou, ia', iai, ieou, in, icm, iang, ien, iun, ioung,- 
XM, oai, oe, oei, oan, oen, oang, oua, oue, ouei, 
man, ouen, ouang, oumg. Von diefen Endtonen 
machen auch a, i, 0, ou, oim^^ allein für fich Wör- 
ter aus. 

Durch die Vereinigung diefer Laute alfo find 
450 Worte entftanden, welche die ganze Sprache ' 
der Sinefen umfaffen. Man kann daher leicht be- 
.^. L. Z. \%2$. Erßer Band. 



greifen, dafs, wenn man die vielen Taufende von 
Charakteren darunter- vertheilt, eiae grofse Anzahl 
derfelben auf Ein Wort kommt. Auch möchte e« 
Haum glaublich fcheinen, dafs eine Sprache in eU 
nem fo engen Kreife fich frey und verftändlich dra-r 
hen könne. Und dennoch ift es fo', ohne dafs dia 
Sinefen felbft ihrer Sprache zu Hülfe zu kommen 
brauchen, wie irrig in der Borrow'fcheo Reifebe- 
fchreibung erzählt ift, durch die Bildung des Cha- 
rakters mit ihrem Schwüre. Wie diafs m^lich fcy, 
wird theils, und befonders aus der Grammatik felhJt, 
theils fchön aus fol^gendem deutlich werden. Di^ 
Sinefen haben nämlich mehrere Arten .von Betonun-r 
gen sfe-ching {sß-sjang'^ mit welchen ein jedes Wort 
üpsgefprochen werden mufs. Daher das Rezitativ- 
artige in ihrer Sprache. Anfangs follen fie deren 3 
gehabt haben, fpäterhin 5, und jetzt ift es gewöhn- 
lich 4 anzunehmen (cfr. Vorrede zum Giemonafchen 
Lexicon p. 14 ff.). Sie find folgende: i)phing(päng) 
eben. Das Wort wird mit aushaltender Stimme, 
ohne fie zu fen^ken oder zu beben , ausgefprochen. 
Die Europäer bezeichnen diefe Betonung mit .*., 
z. B.foü arbeiten (Äif> fu). 2) chdng (/cheong) hoch. 
Man erhebt die Stimme Ober das. Wort. Seine Bc- 
»eichnung ift j^ , z. B.faü Stadt. 3) ÄÄiii (Ai) fort- 
gehn. Die Stimme hebt gleicbmäfsig an , erbebt fich 
aber ^cgen das Ende und entfchwebt (o. Seine Be- 
zeichnung ift jL, z. B.föu reich (A», ßi). 4) Jjf 
(;a6) wiedereingebn. Die Ausfpraöhe des Wortes 
ift kurz und abgebrochen, fo dafs man gleiohfam den 
Athem wieder an fich zieht. Seine Bez. ift ji , z.B. 
foä Kleid (höh fuh). Diefe Betonung kommt nur 
bey einer befondern Klaffe von Wörtern vor. Die 
Sinefen felbft bedienen fioh zur Bezeichnung alier 
diefer Betonungen eines Kreifes, welchen fie, je- 
nachdem das Wort eine Jener Betonungen erfodert, 
an eine der 4 Seiten fies Charakters fetzen. Beym 
Sprechen des Wortes verftebt fich die Betonung von 
felbft, aber beym Schreiben des Charakters ift die- 
fes Zeichen oft noth wendig, gleichwie im Syrifcben 
das Punctum Diacriticum, der Unterfcheidung we- 
gen , da oft derfelbe Charakter mehrere Betonungen 
zuläfst mit verfchiedener Bedeutung; z. B. der Cha- 
rakter von tchi (dß) wiffen, hat mit der Betonung 
fchiuj alfo tchi, (nach Art der Sinefen tchi') die Be- 
deutung: Klugheit; fo heifst ;/ii&i (sfin) neu, aber 
/fan wenig u. f. w. — Durch diefe Betonungen 
wacbfen die 450 Worte fchon zu mehr denn.iaoo 
an. Aber trotz dem kommt noch Ein Wort mit Ei- 
ner Betonung zuweilen auf 30 bis 40 Charaktere und 
drückt mitbin 30—40. verfchiedene Begriffe aus. 
ß • Oft 
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Oft bat man diefen Mangel der fineGfchen Sprache 
zum -Fehler avgefecfaffieMind oGBneiitlietr D#i Hager 
wirft es ihr Tor, dafs fcAu ntirderfelben fietonnng 
dominus und Jus bedeute. Doch gerade hierin he-* 
fteht eine weife Einrichtung» indem nur Gegenftände 
aus gapz verfchiedenen Sphären Einem Worte ze-« 
kommen (cfr. Hager*s^element. charact p. :Si« und 
d^igegen Remarques philoh p. ig*)« Auf diefe Beto- 
nungen find die Tonlexica » deren wir mehrere im 
IVlfcpt« beGtzen, gegründet. Der Vf. giebt uns von 
p. 27 — jy. ein Verzeich nifs der Gnefifchen Wörter, 
mit den verfchiedenen Betonungen» welche fie zu-« 
laffett» in franzöfifchem und portugififchem Alphabet. 
Wir bemerken» dafs er hier einige Wörter fowohl» 
'als Betonungien ausgelaffen hat» namentlich tching, 
das in der Grammatik fclbft p. 51. mit .l.» ferner 
ichhing j^ das p.Ri. mit ji. vorkommt, ferner d p* 113, 
tjd p« 117» u. f. w. — - In der letzten Numer diefes 
Paragraphen ift noch kQrzIich die. Rede von ver-^ 
fchiedenen Dialecten in der finef. Sprache. Es giebt 
wohl kein Land » wo Co viele Verfchiedenheiten in 
diefer Hinficht herrfchen» alsSina; denn faft in kei- 
ner Stadt fpricht man ganz fo, wie in einer andern» 
felbft von derfelben Provinz. 'Als Beyfpiel dient die 
Ausfprache A~sjang^s und jL^choks. 

Wir kommen nunmehr zu der eigentKchen 
OraRunatik» wozu Nn 60 — 69* eine Einleitung 
bilden» Der Vf. hat » um dicfs ^uvor z« bemer- 
ken» fowohl bej der Eintheilung feiner Gram- 
matik » in den alten und neuen Stil , als auch bey der 
Behandlung derfelben» den von Pater Preniarm. vor- 
gezeichneten Weg eingefchlagen » der auch anferes 
Sedankens > der einzig richtige ift« Am heften wer- 
den ihn die Sachen felbft, die wir in ihrem Gange 
verfolgen wollen » darthun. Rec. begnOgt fich daher 
die Worte d^s Paters (Not. Ling. finie. I. p. 26. X 
welche auch zum Motto diefer Grammatik dienen» 
herzufetzen : ' ^ Mihi mdetur ineptunt veJle littguae 
ßnicae adapiea^e pleraque voatoula quibus utuniur 
noßri Grammaiid. Confidtius multo erit^ fepoßiis 
Ulis grammatieis (fuisquüiis, per variafelectaque eac^ 
empTay ad legitimum germanumque nfiim et eacerci" 
lationem, iyrones Jeßinatcy compcnaiq/bque grejju 
veluti manu dueere. " Und diefs ift auf einem pbi- 
lofophifchen Wege erreicht worden. 

Wefentlich rft die zuerft gegebene Bemerkung» 
dafs alle finefifchen Wörter för fich genommen» un-r 
veränderlich in ihrer Form find, fowohl in der 
mündlichen als Schrift -Sprache. — DleBeziebun- 

fen der Nomina » die Modificationen der Zeiten und 
erfonen. des Verburos , die Verbähniffe von Zeit 
und Ort » die Beftimmungen der pofitiven » Optativen 
conditioneUen Sätze, milffen entweder aus der Stel- 
lung der Wörter abgeleitet oder aus getrennten Wör- 
tern, welche mit bcfftimmten Charakteren gcfchrie- 
ben find, erkannt werden. Viele finefifche Wörter 
können bald fubff. bafd adject. , bald Verba, felbft 
Partikeln feyn. In der alten Sprache gefiel man fich 
fogär daria Subject oder Prädicat auszuläffen » und 



die Satze abgebrochen nnd ifolirt mit den wo m^-* 
lieh vrenigften 'Wortes » ^in Üi|«r weitläuftigftetr Be^ 
deutmi^ hinzuftellen.' Daher der fententiöfe unbfr^ 
ftimmte» kurze und fchroffe Stil » welchen man in 
den alten fchriftl. Denkmälern antrifft» welchen 
mandefsbalb: koü-tven(gU'^man) (alter Stil) nennt» 
Mit dem Bedarfniffe der Zeit fahlte man die Noth- 
wendigkeit» die Sprache in ein helleres Licht zu 
ftellen und verftändlicher zu machen. Dieb hat 
verfchiedene Veränderungeii und die fogenannta 
köudn-hoa (gun-^wa) oder Mandarinenfpracba'sur 
Folge gehabt. In der Mitte zwifchen beiden liegt 
wen-ichhdng (jtiän^ifcheong) der literarifche Stu» 
der jedoch iu den beiden anderen enthalten ift* 
und daher keine besondere Bearbeitung verdiente. 
Der alte Stil ift abgehandelt von S. 3g — 106« Dea 
erften $• nimmt das fubft. ein Nr. 70 — 99. Es giebt 
finefifche Worter» welche beftändig adject. oder 
fubft.» andere» welche bald Nomina und bald Verba 
find» worüber die Stellung entfcheidet. * Das Genna 
wird meift nicht bezeichnet» ift es unumgänglich 
nothw^ndi^^ fo wirdjftw (hu, fii) Vater» mou Mut- 
ter» jtn ijan) Mann, niü (nu) Frau hinzugefetzt« 
Gewöhnlich wird der Singul. und Plur. nicht untere 
fchieden» es mOfste dehn die Beftimmung unerläfs- 
Kch feyn, wo lS viele, tchoü (d/chü) alle» 1cidi(gca) 
alle' n. f. w. bald vor bald nach dem Worte geletzt 
werden. Ein feftftehender Gebrauch beftimmt je«* 
doch die Wahl- Stellung des einen oder des andern 
diefer Hfllfswörter. Auch gewiffe Zahlwörter zei- 

fen den Plur. an z. B. wän^min (man -man) loooo 
^dlker d. i. die Völker -* Wenn zwej Subft« in 
Conftroction geftellt werden» fteht das nomen re- 
gens nach dem rectum» ohn,e Ausnahme z.B. min-^U 
(män-läk) populi vis, ^Aehnlich demizafet derPer- 
fer ift ein zwifchen beide gefetztes tchi (dß) z. B. 
thidn^teM'-ming (tin-'d/i'-mäng^ cöeli mundatum. 
Rec. bemerkt» dafs diefe Verbindung auch in einem 
pafßven Sinne vorkommt» z. B. Confucius Lun^-j^ 

(ed. Marßiman) p. 341. Jung ^ dfi -> ngün , nicht 
Jungi verba fondern de Jungio verba* -— So wenig 
das Subject eine befondre Bezeichnung erhält » eben 
fo wenig das Object. Erfteres fteht voran und letz- 
teres folst nach dem Verbo; z. B. wäng-hdo^chin 
(w6ng'-haO''sßn, itong^chu-sfin^rex amat virtu^ 
fem, — Nur fcbeinbare Ausnahme davon macht» 
wenn das Object in abfoluter Stellung vorangeht» 
Beyfpiele der Art finden fich febr häufig und dia 
Sache hätte wohl einer Erwähnung in unferer Gramm» 
verdient« da fie oft Schwierigkeiten veranlafst z. B» 
CmfuCt Im gn. p. 87. 89. etc. — Die nähere Bd^ 
ftimmung einer Handlung geben verfchiedene Präpo- 
fitionei>, welche wir wieder erwähnen werden» wo 
von den Partikeln überhaupt die Rede >ft. Der Vo- 
cativus wird nicht befonders bezeichnet» am häufig- 
ften vertritt das Subject des Verbums feine Stelle; 
z, B. wäng" hö^pt-goüti-Ü (wSng - hS- bit-üt-li, 
wong-^cho-hit-jut-li): o König f warum vom Vor- 
tbeil redeu? eigentL: warura redet der König vom 
Vortbeil? 

D^r 
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Der zwejte Paragraph Nn 93 — 103. behandelt 
chs' Adjeetiv. — Mehrere Worte haben an und fflr 
fich Adjeeti^ Bedeutung, z. B« td (dai) grors, ßdo 
i»ßa) klein f hao (hao, du) gut, *ö (pk) bös. ¥er^ 
ner vertreten Subftantlva die Stelle derfelben z.B. 
tin - fidng (gom ^Jckeong) auri ßatua L e./latua 
üitrea. So z. B. auch Con/uc. L. p. 54a. Tchcou -^ 
Koung - tchi - fhsd'i-^ ichi- mS (t/cnau - gung- dfi - 
iJoi - 4/J - »»)• Tfchau - 6»n^ indolis pulchritudo 
% r. pulchra Gungi indohs. Gleich dem Nomen 
rectum ftebn daher auch die Adjectiva ftets vor den) 
. Subftant : z. B. eking^jin (sjang-jäh) fancfus vir. — 
Die Adject» können auch als nomina abftracta an- 
gewendet werden; z. B. ihidn-tf-iclä^iditin-'di^ 
qfi^dai) coeli ierraeque magniiudo. — Aus allen 
Verbis können Adjectiva gebildet werden durch 
Hiniufflgung von iche (dfea^ dßie) qui; z. B. s/e-- 
tchi(/zi'-djca) vioriens^ mortuus. Selbft wirkliche 
Adjeet« laffen diefs noch zu. — Der Comparativ 
wird oft nicht ausgedrflckt, namentlich in Frage- 
fätzen z. B. 'o«-^E!-*n!-T/^i2-fori-c/loS-Ani7r [n£^o- 
dfi-ii-Dß->-lu''dfok^fim (cHhin)'] meusMagißcr 
vel Dfi-lu quU fapiens? Sonft wird er durch iü (u 
jü), entfprechend dem hebräifchen yqprcte, gegeben 
»• B« bian-^iä-^YdoJapiens- prae Jao L e. fapientior 
qfmm Jao; oder es wird yeod (;au) multum oder 1^ 
(ßk, jäk) addere, davorgefetzt z« B. loü - choü'i - 
t^chin (ngü - sjoi - äk-s/hm, füsß)i-jiäk-sßini) 
9eluti aqua magis profundum i, e. projundius quam 
aqua.. — Den ^uperlativus bilden cfie Vorfetzeworte 
cnM (sfani) vaTae, k6 (gak) /ummum^ fcbi (^dfi) 
fumme^ tß)iX(dfoi) multum ^^ deren Wahl der Sprach- 
gebrauch befilimiDt« Cfr. fxt Comparat. und SuperL 

im*», -^T)^, f-^9 ^AV^ «*«• — Der dritte "^^ Nr. 

104 — 110. behandelt die Nomina propr., die wir als 
weniger wefentllch dbergehn. In dem 4ten $. Nr. 
f IG — IIS« ift die Lehre von den Zahlwörtern gege-» 
ben« -— Diefe werden aHe mit drejzehn Figitren ge- 
fi:hrieben « wovon jedes dtt erftea Zehn a Formen 
hat, di^ eine: alt und febr einfach, die andere mit 
Tleifs zufammengeretzter. Sie heifsen i^ (jät) 1; 
eul Qftgf) a. /dn (sßun) j, sjc (Jzi) 4, oü {ong) 5 ; 
. 2bö {lok) 6, ihfi ((/ffO 7, pä {bat) 8 , kicou (gau) 9. 
chxlsfab) la, p<s{baky reo, thßdn (tßn) 1000 r udn 
(jnüh) loooo. Wie diefe Zahlen combiniFt werden, 
wird am beßen folgendes Feyfpiel lehren: ?-cAr- 
pä^wdn-löü'^thß(^-eul-pa''Y-s/ei(t igö, 214, — 
Zur Verbindung dient auch , fchon im kou-wendie 
Partikel jeou, et (derfelbe Charakter alsyrou h'au') 
Jiabeo);- z. B. jCbnßic. L^ p. 79. chi-yeou-ou 15. 
Eine merkwürdige Erfcheinung find die fogenannten 
NtMneralnartikel'n. Faft immer A)gt man nämlich zu 
den Zahrwdrtern eine Partikel, wehche im Sinn« 
nichts ändert, obfchon fie nach der Natur der ge« 
zählten Gegenftände variirt ; z. B* ßta-^taS-- 
chod eigentlich tres gladii epiftolae d. i. blofs tre», 
epißolae. Eine Tabelle diefer Numeralpartikeln 
kann man finden in Momjön^s Grammatik p. 37 ff. 
und im Glemcnaßhen Lexicon p. 933 ff. — Die ^>r- 
dinalia werden gebildet durch Vorfetzung von t{ {dei) 



fügeniX.ordOi gradas, T.Viit-ßtni€rtiu9. — Die 
Zahladverbia find wahrfcheinlich defswegen in unfe^ 
rer Grammatik übergangen , weil fie von den Carcli--» 
nalibus nicht abweichen. Man vergleiche Con^c. £/v 
p* 19« 30s« 314- — Aufser den gewöhnh'chen Zahl* 
Wörtern haben die Stnefen noch^einige andre Arten, 
\velch6 allein oder combinirt mit einander faft aus- 
fchJiefslich zum Zählen der Tage> Jahre u. f. w. ge- 
braucht werden. Ein Beyfpiel davon giebt das gelb» 
Titelblatt» — Die folgcuvlen Numern (von irq — 
150.) unter §. 5. nehmen die Fronomina ein. — Die 
gewöhnlicbtten Pronomina der erften Perfon find 'o^ 
^od (ongy und id. Was das letztere anbetrifft, fo 
bemerkt Mafhman zum Conf. L. p. IS7*> dafs es' 
nur in den Cafibus obliquis vorkomme, und Rec* 
hat diefs überall beftätigt gefunden. — Sett Thin- 
chi-hoang- ti (212 ante Chr.) hat der Kaifer ein be- 
{bnderes Pronomen tchin (dßim) angenommen, ahn-* 
lieh unferem: Wir und dem tamulifchen nam. Voa 
Alters her hat fchon die Gewohnheit ftatt gefunden, 
fbviel wie möglich das Pironomon der erften Pcrforr 
zu vermeiden und dafür entweder feinen Kindheits- 
namen oder icJihin (s/Sn) fubfectus, oder id (ngü, 
fü) ßolidus oder koüa-jin (goa-jän) parvi honwy 

(analog dem fyrifchen I^ uaVo lo)) zu gebrauchen» 

z« B. nl - ^dn (ngü - ari) ßolidus animadvcrto i. e» 
ego-. •' — Häufiger find die Pronomina der aien Per- 
fon. Die ^wöhnlichften find eül (ngi) und /oil 
(ngüy — Diefe erfetztoft /brf-(/t:d (fu-dfi) Leh- 
rer , t)der blofs tfeü eigentlicn Sohn » aus jenem wahr- 
fcheifliiicb abgekürzt, oder ähnhch dem fyrifcbea 

fü. — Der Eaifer wird mit ichhao^-iJung (//cu- 

täng') auiae palatium angeredet t ähnlich dem Tamu- 
lifchen devarir, — Die Pronomina der dritten Per- 
fon find : khif kioudi (goei) und r j wovon die heidea 
ertten auch als pofieffiva und demonCtrativ» ge- 
braucht werden« Rec. glaubt bemerkt zu haben» 
dafs khiy wie das hebr.^ M^n auch als Verbum fubfran- 
tivum gebraucht wird , z^ B. jin ^fin - i/u - chin^ i 
hominis intelUgentia eß ß^iriVuaUs - i%e ? befooders 
wird es fo des Nachdrucks wegen nach einem- Satz^ 
mit dem relativen icUe (qui) gebraucht ,^ z. B. (qui mc 

fequitur) khi- Yceu-yc eß Jeu;, cfr. Confuc. L. p..370» 
638 etc. — Es gilt auch für den Genitivus ej.us z.H. 
Conßi€. L. p. ^55.. Doch kann es nicht als Object 
eines Verbi activi gebraucht werden» Diefes mufs 
durch /cA»(d/i) gegeben werden, z.Bh cbu'-ichi (ßat^^ 
dß) occido cum, — Das Pronomen SWä/> wird aufser 
durch kly fjeu, (gi, dß) auch durch chin (s/an)^ 

,köür/g corpus, perßtna ausgedrückt, z. B. fieoü^ 
chin {sßzn^sjiin) cgncinnare eorpus i. e. fe ipßim cor-^ 

rigcre. Cfr.dasr»bbinifche?p3,dasfyrKche |iCQjiD^«— 

Ein Unterfchied des Gefchlechtes findet nicht ftatt. 
Es ift ferner fehr feiten , dafs die Perfonalpronomina 
von einer Bezeichnung für de» Plurat begl«il«t find;. 
Man kann ihn jedoch bilden, indem man eins der 
Wörter ilrrg ordo, IcJihdi (tfai) clajßs u.- f. w^ hin- 
zufügt, z. B. ^6^ fing nos. Die Pronomina poffeffiva 
find keine anderen, als diePerfunalia und ^* oder ^oif 

touä 
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fcöw? (ngo, ong'-'gok, gu^) helfsl: meumregnum. 
Ein Beyfpicl fcy noch ai^s Gonf. L. p. ^17: Aö- ä;5- 
yd/^ ^cul^ tchi (koi - ^ojfc - n^n - ngi - cf/i) 7tffc//ii 
quisquc diciiie vejiram/ententiam? Das Pronom. de- 
mcnftrat. hie jft /A/^ii oder sß {tfiy /zi) auclr wie das 
pUuliflifchc hie honio für ego gebraucht. Ulc hcifst 
pi. Wo diefe Pronornioa Object des Verbi find, 
wird cM (^ gebraucht, z. B. pü^kian-chi (bat-- 
gin-sß) non videt hoc. Diefes chi bedeutet auch, 
gleich khi (is), effe. Wir übergehen mehrere an- 
dere Pronomina ; doch eine bemerkenswerthe Er- 
scheinung bietet das Pronomen relativum oder con- 
)unciivum /cAc(d/m, djäe)^ (/widar, welches, fey 
der Satz, den es als Subject verbinden foll, aucU 
poch fo lang, ftcts an das Ende gefetzt wird,^ z. B. 
wei-Y€OÜ - /- eiil' heou- khi- kiün- tchi-yi (^ye par- 
tic. hnaL, To viel als unfef Punkt); (jnii'jou.'ngi^. 

ipem qu 

^. „, gerecnten mann gegebei 

welcher feinen Fürftcn nicht allem vorzog.. — Hieran 
fchlibfst fich//3, welches gleichfam das Pronom. 
conjunct. als Object dt^ Verbums i(t, z. B. ki-Jo- 
poü -yo-f^' chi - iu - jin (gl -sjo- hat - jok - uat^ 
sß-ü-jäti) ipfe quod non cupis , neutarisin hümU» 
nes. ' Diefes gehet immer vor feinem Verbum regeas 
vorher. — Quis? ^uii^ hcifsen chouC(ßß)i), oder 
choit (sfok). Letzteres auch uter Conßic, L. p. 381- — 
Es folgt nun der 6te $. (Nr. 151 — 173O» worin das 
Verbum ho-ifeü (ut^dß) voxviva behandelt ift. Die 
Verba find, wie die Subftantiva, zweyerley Art; 
die einen find ftets Verba an und für fich, die anderen 
richten lieh nach ihrer Sphäre und find bald nomina 
abftracta, bald adjectiva oder felbft Partikeln, bald 
bleiben fie Verben. Es gieht auch Denotninativa, 
wie z. B.7?n, was eigentlich nurMenfch beifst, aber 
auch die Bedeutung von äv&Qcomuiv annimmt. — 
Das Verbum fuWtant. wird meift ausgelaffen , wo- 
fern nicht zugleich dem Subftanliv eine Qualität 
mit dem Begriffe einer Handlung zugetheilt werden 
foll. Dann wird es durch ^orlc'i (iiei) agcre, effe zus--' 
gedrOck t , z. B. Hoei - ^oue'i - jin - yc. Hoei fuit 
vir. Den Begriff der Exfiftenz giebt yeoü (jan) ha-- 
here, cflcy den der Exfiftenz mit Bezeichnung der 
Lokalität {/ai'(rf/oi)inr/7^. — Die Zeit der Hand- 
Jung wird entweder nicht ausgedrrtckt und ift aus 
der Ideenfolge zu abftrahiren, oder wird durch ge- 
wiffe Zeitadverbien, als: heute, fchon u. f. w. gege- 
ben, oder man bedient fich dazu gcwifrer Wörter, 
welche zum Verbum gefetzt werden. So drilckt ißdng 
{djcong^fequiy vor dem Verbum des Futur ; thfeng 
augere y vor, und ifinis vor und'nach dem Verbum 
des Präteritum aus. Wir bemerken, dafsauch fchon 
yßoü Cjau) habeo im kou-^wen als Bezeichnung des 
Präterit. vorzukommen fcheint, z. B. Confuc. L. 19. 
p. 296. — Der Imperativ bedarf keines beftimmen- 
- den Wortes, z. B. tjo-ßn^min (dßk'Sjfan^män) 
fac novum populunu Eben fo wenig der Infinitiv z.B. 
^i'/cng':^^€QÜ-ming (Jzi-sßing-jau-mäng) mori. 
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vivere haheni fcfium. Das Partidp gleich wie das 
Verbaladject. bildet, wie fchon getagt tche qui, t. B» 
^ouei-tche agens, — Das Paffivum ift keines liefon- 
dern Zeichens bedürftig, fofern keine Zweydeutig^ 
keit daraus en(ftehen kann, z. B. iao - khi -poU -^ 
hing, via ea non ßequeniaiur , oder: yroM-yc/» — 
nidn - tchi^ '«ii- id -ßu - moü (jau - sfhm - nin - dß — 
oi- ü^hu-muy habentes ires annös [part. explet.J di^ 
liginuir a paire matre. Hier giebt lu a offenbar den 
pafßven Sinn. Sonft kann er auch durch kidn(gin') 
videre gesehen werden , z. B. \Jou - tß:u] Ao - £ — 
tchi^ khi-fßäng-kidn-chu magißer cnwmodo ad 
Jciendum eum [part. fut.] videre occidi, Lehrer , wio 
weifst du, dafs ergetödtet werden wird? 

(Der Btfchlujtßl^i.) 

SCHONE KÜNSTE. 

1) Grimma, b.Göfchen- Beyer: du Arlincourt , die 
IVaife von Vnderlachen. Nach dem Fraozo^ 
3 Theile. 1824. 8- ( i Kthlr. 13 gr.) 

2)WiEif, b. Haas: Ebendejß, der Einßme vom 
TFildenbergc. Aus dem Franzöf., von A. JV. 
2 Theile. 1834. 8* 

3) BRAVRSCHWKfG, b. Vieweg : Ebendeßl, Ip/iboe,^ 
Eine Provenfolfage. ^A. d. Franzöf., von Gans, 
2 Theile 8- 

Nr. I und 2 find neue Ueberfctzungen einer Mifs* 
geburt des franzöPifchen Hyperromantismus, des 
Soliiaire du mont fauvage ^ par Mr. le Comte d^Ar-^ 
lincourt, welche bereits im Jahrgange 1822 diefer 
Bl. ihre gerechte Würdigung gefunden bat. Wie 
ein Produkt diefer Art zu der Ehre einer mehrfachen 
Ueberfetzung kommt, ift kaum zu erklären, da un^ 
fere deutfchen Romanfabrikanten von dem gewöhn-* 
lichften Schlage dergleichen iMach werke Uutzend- 
welfe zu Mafkt bringen. Die erfte der beiden vor- 
liegenden Ueberfetzungen giebt den Schwulft des 
Originals am getreuften wieder. — Ungleich inter- 
effanter in der Compcfition und anziehender durch 
eine minder fchwülftige Darftellungsweife ift Nr. 3.: 
der Roman Ipßboe, von demfelben Verfaffer. Frey- 
lieh häufen (ich auch hier UnwahrfcheinÜchkeiteji 
Qber einander, die Heldin des Ganzen, die mäch- 
tijge Ipfiboc, ift eine o'ft wahrhaft lächerliche Co- 
pie von Walter Scotts Meg - Mevillins, der Norne 
im Piraten und ähnlichen Lieblingsgebilden des 
fchottifchenxDichters; allein der Gang der Hand- 
lung fcbreitet doch lebendig vorwärts und ift frey 
5^on der widrigen Einförmigkeit des jmmer ret- 
tungsfertigen '«S'o/i/ojr^. Ein eigenes Kunflftöckchen 
giebt der Hr. Graf in dem Schluffe des Ganzen zum 
Beften: Niemand erfährt, was aus den wichtigften 
Perfonen eigentlich wird, fie verfchwinden in einem 
wunderbaren Nebel, in der Glorie der gräflichen 
Darftellung. — Die vorliegende Ueberfetzung ift 
fliefsend und giebt dabey den Charakter des Originals 
getreu wieder. 
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ORIENTALISCHE SPRACHKUNDE. 

Pjkjtift, in d. Kötii^K Druckerey: Elemens de la 
Grammaire chinoife — — par M. Abel^R^niu^ 
fat u. L w. 

( BefMufs d&r, im voHgtn Siüek abgchrotJienen B.tcenßon. ) 

Die $$« VII«— X. handeln unter den Numern 174 — 
184* von den Adverbien, Prae{>ofit]onen , Con- 
junctionen und loti^rjectionen« Was die Adverbien 
anbetrifft, fo giebt es eine gewiffe Arizahl, die nur 
Adverbia ßndi namentlich folche, die auf Zeit und 
Ort gehn oder interrogative Adverhb* find, z. B. 
^^ Cgom) nunc, ifo (jd/ok^ heri, khl (hi) quomodo 
etc. Aodere werden gebildet, indem man Verba 
oder Adjectt. verdoppelt , z. B. hodng-hodng ^wöng-- 
wöng) bitterlich weinend , oder man hängt an jede, 
felbft wenn .fie (chon verdoppelt find , wie Reo. z. B. 
Gonfuc. L. p. 603. bemerkt hat, die Partikel jdn (in) 
ita an, z. B. Tic -Jdn (wat-in)/ubito. Oft laffen fie 
fich aus ihrer Stellung erkennen, da fie ftets vor 
dem Verbum ftehn. — In den andern 3 $$« ift blofs 
auf die Stellung der Präpofitt.« die meift vor, der 
Cohjiioctt. und Interjectt», die n\eift-am Ende d^s 
Satzes ftehn, aufmerkfam gemacht, fie find aber 
unter >$« XL nebft andern Partikeln und Idiotismen 
noch genauer behandelt worden. Oiefer $. enthält 
die Nr. 105 — ig2. und ift vorzOgÜch. dazu geeignet 
uns 10 deii Geift der finefifcheo Sprache einzuführen« 
Reo. kann leider nur einiges daraus hervorheben. 
VorzQglich bemerkenswerth wegen feines häufigen 
und mannichfaltig^n Gebrauches ift tchi {dß) lind 
tche (ßfea) wovon wir erfteres fchon als Zeichen des 
Genirivverhältniffes und als Prpnöm. demonft., letz- 
teres als Pronom. relaU und Zeichen des Participii 
und' Adjectivi kennen. Die Bedeutung von tchi ift 
eigentlich prodire ex uno hco, ßatu in alterum. 
Daraus entwickelt fich die Bedeutung ^gO', quoä 
attinet ad und mehreres andere, ^che ift zulam- 
meogefetzt aus dem Charakter plures und album, 
«Ifo was unter mehreren hervorftrahlt. Daher ift 
es eigentlich ein Determincktivum , welches einen aii- 
gemeinen Sinn reftringirt* Beide ^werden häufig 
verbunden, und wenn tchhing -tchi perfecium , per^ 
fectio bedeutet, fo )^^\i%\,tchhing -tche -^ tchi {sfäng-- 
dfea - dfiy is qui perfectus eft. — Es giebt ferner 
eine bedeutende Anzahl von Wörtern, welche aufser 
andern Functionen t befonders die der Präpofitt. und 
.Finalpartikeln babeji. Unter ihnen heben wir als 
JPräpofit. hervor : iu (li) propr..ire, ' was fchon böym 
JPafuvo und Comparat. vprkam, in der Bedeutung: 
ji, L. Z. 1^25.^ ßrjler Band. 



guod aiünet ad, a, de, in, per; ferner hd. Es 
bezeichnet die HinzufOgung und Wegnahme,- An- 
kunft und Abgang und entfpricht dem: ad, ab, in, 
pro; iü (ü) eigentl*. dar« drückt die Verbindung, 
Uebereinkunft , HinzufQgurt^ u. f. w.aus, entfpre- 
chend cum ad. Wir fchliefsen hieran an : oiei (al3 
agere, effe ouii) welches gan^ dem lateinifchen ergo 
(ßQYV) entfpricht« Befonders häufig ift i, welches fich, 
nach feinem urfprüglichen Begriffe ulor, gar mannich- 
£altig geftaltet. Vor feinem Verbum drückt es die Act 
oder das Inftrument, nach demfelben die Abficht oder 
das Refultat aus. Es kann oft durch «r, ad, auch 
uf gegeben vferdtnz.B,i-JudO'-tc?ihiii''haO't/i; /i^ 
chu^tß) ex pietate regebat; oder ßj^ou-ki- i-^^än-- 
p^ ^fing i$Jäu '-gi^i-on^ buk - s/ang) concinnare 
Jeipjum ad pacandum centumfanuüas u e. popuJum, 
ganz eigentl. concinnare ipjum adhibeatur, pacas 
cenium janiilias. — Mit den* Pronominen relativ« 
/b verbunden/o-i (guod adhibens) heifst .es ex quo, 
quam^b rem; mit ^ouei agere, aejliniare l - ^oiui ex^ 
iJUmare etc. — Da der Charakter der finefifchen 
Hede eigeirtlich afynthetifch ift^ fo haben fie keine 
reine Copula. Einige, die wir fo flherfetzen können 
find : etil (ngi) am häufigften von allen , weiches ftets 
ei nenOegenfatz anzeigt, al)er nieSobftantiva verbin* 
det z. B. kiun - tfcü -ho- edl - po^ - thoüng fgoaj^-^ 
dfi-wo^ngi-bat-tung)ßu)iensvir con/bnans et {et 
tarnen) non idemjc. cum IvominAus pr<wis, - Wenn 
Sübftantiva verbunden werden folien , fo gefchidkt 
diefs durch iü (cfr. Präpofitt.) , welches auch in Fra- 
gefätten v£l bedeutet; thßei (t/ea, tjae) bedeutet: 
und folglich z. B^phin-th/ui- tjiän, (pän-^tfea^dfin) 
pauper ei xdlis. Einige andere Pa rti kein find : fo {jok), 
fOÜXngü), ficut, ß; tfUou(dfau), tU {df üi:) Jcilir' 
cet;y€6u {jau)fcilicet , acjfi; kou (caußfa) quia, 
cauffa am Ende des Satzes; ife {dfak) eigenti. mo- • 
dus, daher ^m, iia und %-t/i (jät^ dfal^ ein Mal, 
wiederholt modo -modo u. f. w. — Von den Nega- 
tionen ift die gewöhnlichfte poü (bat); aufserdem 
wou (mu), fei (fi) etc. Eine befondere ROckficht 
verdienen noch die Finalpartikeln, welche man als 
arliculirte Interpuoctidnszeichen betrachten, kaan. 
Sie dienen zu gewiffen Conftructionen und bringen 
oft eine Emphafe in der Sprache hervor. Die ge- 
wöhnlichfte ift ye, entfprechend unferm Kc^ma 
oder Punktui^. Ebeh fo i, fod, ydn etc« Andre 
find die Zeicncn interrogativer, admirativer Sätze, 
drücken Schmerz, Zweifel u. f. w. ausz. £). hoA, iü 
(cfr. Präpofitt.) tßü (jifoi), ye etc. Es werden oft - 
meh-ere derfelben verbunden. Dafs fie mereeupho-^ 
niq m^tn^ wie fie Mar/^hmanjo oft nennt, ift nicht 
£ wahr. 
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wahr. Ohfchon fich von mehrern die Bedeutung 
nicht angebee läfetr fo»ift dief^doch beyandero der 
Fall und dieCe entfpricbt.dcfTn Sinne des 'Saties« wie 
Rec. mehrmals bemerkt hat z. B. Confuc, L, 
p. 569. fcAi-ifcAö-'oii^*-fcÄ/-fi?-ye-i-i (Jb£-Ä:o- 
wei "dfi" däjc -ja ^i-i). Ea poteß appellari perfecta 
virtus. Die drey letzten Worte find Finalpartikeln, 
von denen das erfte i finire bedeutet, was dem 
perfecta entfpricht. So ierner ib. p. 60 J. 623. etc. 
cfr. Nr« 3 so. Ungeachtet der interrogativen Final- 
partikeln, können doch zu Anfang des Satzes auch 
iFragev^örter ftehen z. B. khl (hi), ydn (in) h6, hi, 
quomodo, cur etc. -* Wir kommen nuii zu dematen 
Theil nnferer Grammatik, in welchem diekouau'^ 
hoa oder Mandarinenfprache abgehandelt wird Nr. 
Sgj — 413. Der gröfste Theil der Regeln, welche 
•in der alten Sprache {kou-weh) beobachtet wurde, 
findet auch ihre Anwendung in diefem neuen Stil, fo 
dafs kelnesweges der eigentliche Charakter der fine- 
firchen Sprache darin verwifcht worden ift. Das 
Hauptmoment des Unterfchiedes ift, dafs die neue 
Sprache erweitert und das Ünbeftimmte und zu All- 
gemeine fixirt worden ift. Rec. wird denfelben Gang 
wie früher verfolgen, nur wird er (ich in manchem, 
weniger Charakteriftifchem noch kflrzer faffen kön- 
Den. $. I. Nr. 284 — 301. enthält das Subftantivum. 
' Da wegen der Menge homophonifcher Wörter (cfr. 
Prolegom.) leicht in der mOndlicheh Sprache Zwey- 
deutigkeiten entfteheo konnten , fo nahm man feine 
Zuflucht zu zufammengefetzten Wörtern« Davon 
finden fich fchon viele Spuren felbft in der alten 
Sprache. Der gröfste Theil derfelben ift durch die 
Vereinigung von^ fynonymen Wörterh gebildet z.B. 
lim fF'eg auszudrOcKen , hatte man zwar mehrere 
einfache Wörter z. B. tdo {dao, du), löu. Da diefe 
aber auch noch mehrere andre Bedeutungen hatten 
(tdo heifst z. B. auch: fohren, berauben, getan- 
en , bedecken u. f. w. und loü bedeutet auch : Thau 
Wagen, Edelftein u. f. w.) fo verband man beide, 
und fagte und fchrieb /££o~/dU^ wodurch alle Unbe- 
ftimmtheit gehobexi wurde, gleichwie wenn wir fa- 
cen wdllten Pfadweg, Oft fetzte man auch fo andre 
Wörter zufammen, die fs obgleich nicht fynonym, 
doch einem gemeinfchaftlich^n Genus angehörten 
2. B. hidung (häng) bedeutet f rater major und // (dei) 
bedeutet ^ro/er minor, hioung-tl aber /ra/er im All- 
gemeinen. So koüei (goei) bofer und cnin (sjan) gu- 
ter G ei ft bedeuten verbunden koüel-^sfän Oeift. An^ 
dreSubftantt. wurden wie in anHern Sprachen zufam- 
mengefetzt z. B. choü-fäng (Jchü-fong) librorum 
domus i. e. bibliotheca; mai--jin vendens homo i. e. 
Kaufmann. Oft find auch hier eigene Wendungen: 
2.B. tchJioüan'-chedu (ffchünsfau^navis manus i.e. 
remex, jü-^hid (ü-^ga) literäta domus u e.fecta lite- 
ratorum' (cfr. chi» 0*«^); tdo-kid rationis domus u e. 

ql/eda tao cultua cfr. ^Jr^V^tVA^ ZU£>; koui kia 

(gök-^gay^regni domus Ut^regnumctr. jjm^io} A^Ci 
t-Jing medidnd natu^ U e. medkus etc. — ^ den 



Wärtern der Verwaodtfchaf^ fetzte man iTUIn (tfun) 
co^natusf foA^ paier, npoü-mater:, t^eufilius^ nid 
filia lijnzu z. %. fo&'-ihfin , dex Vater, möü'^thjfn, 
die Mütter, p^-föu {bnk -hu) patruus pater i. e. der 
Onkel, p^-mou patrua mater i. e. die Tante , f^^g— 
niüfororis filia filia i. e. die Niece. u. f. w. — Eine 
grofse Anzahl auch andrer Wörter ift durch tfeu^ 
jilius zufammengefetzt z. B, ji-tfeü (jät-dfi) Jolis 
filius'ue. dies, fdng-tfeü domus filius i.e. habitacu^ 

lumctr, ]iSX£^ ^; thpdn - tfcü (tfin - dfi) monetae 

filius i.e. ufuta; cfr. toxo^. So auch mit niü (nü) 
filia z. B. tlifians-niü (S/eong-nü) muri filia i. c. 
muri Corona , thian-niü coeli filia i. e. hirundo, cfr. 
Sip nü, r»» na> da hingegen thiän-ifeü coeH filius der 
Kaifer ift, cfr. mr,^ p. *— Die. Deminutiva. werden 
durch Hin2ufügun£ von edl (ngi) (Kind) gegeben 
2. B. chi-eül (sfeak-ngi) ein Steinchen etc., wie 
ein gleiches in der birmanifchen Sprache ftatt findet, 
die Dberhaupt vieles mit der fineufchen gemein hat. 
Cfr. Klaproin*s Archiv far afiätifche Literatur pi 141 
und 142. — Bey dem Genitivverhältnifs wird ftatt 
des tchi (dfiyim kou-wen tt (däk) gehraucht z. B. 
tchoüng-kout-ti-jin medii regni homo i. e. ein Si- 

nefe (cfr. J=3aw^ &joS mediuspopubisCoranSur. II. 144. 
ed. Maracc), — Der Vocativus wird durch Wieder« 
holung des Nomens, oder ein nachgefetztes 6 bezeich-* 
net z.-ß. ldng'kiün'6 (lang^goan-o) o virprinceps .'-^ 
Der zweyie $. Nr. 30a — 306. umfafst die Adjeo*- 
tiva. Das Verhältnifs derfelben ift wie im hcu-wen. 
Oft find ^\e von tt, fynonym dem tcM (dfea), beslpiie't 
z*^.pi-ti^h6a(bak-duk-fa) undp^-höa albus flos 
fcheint identiich. — Comparat. undSuperJat. wie im 
kou-wen, nur dafs noch mehr beftimmende Wörter 
hinzukommen. $. lll. Nr. 307 — 310. die Zahlwör-- 
ter. In dem Handel unrf zum häuslichen Bedarf be- 
dient man fich gewiffer Ziffern , welche aus den al- 
ten Zahlcharakteren entftanden find. Sie werden nicht 
in verticalen, fondern horizontalen Reihen gefchrie-^ 
ben und von der Linken zur Rechten gelefen , gleich 
unfern Ziffern. Aufser den fpecielien Numeralpar- 
tikeln gif»ht es in der neuen Sprache noch eine all- 
gemeine ko für Perfonen und Sachen gebraucht. Diefs 
ko bildet auch mit t (Unus) den tinbeftimmten Arti- 
kel z. B. X^kö-jfn ein Menfch, jemand. Den 
beftimmten Artikel dagegen bildet nd (hie) fofern er 
- ausgedfflckt wird. Der 1V$. handelt unter Nr. 311-^ 
143 vom Pronomen. Das Pronomen der erften Per^ 
ton wird am gewöhn lichften durch 'ö (ngo) auch 
durch 'oi2 (on^) wie im hou^wen, aufserde^i durch 
(/2f und yc£;» (im) ausgedrückt. Das Streben das Pro« 
nomen der erften Perfoo zu vermeiden, ift hier allge^ 
meiner geworden. Wenn man von fich zu Perfonen 
gleichen*^ Ranges fpricht , fagt mao ti (dei) frafcr mi'- 
nor, auch fido-ti (sfcu-dei) parvus frater minor, 
wenn man mit Höheren fpricht, nennt man fich 
fiäo-fi (sfeu-- däk) [eh. Ad]ecx:\ parms; mit älreren 
wän-sßng imOn-^ng) forde natus etc. z.B.^ido- 
ti ^ i ^yQui'i . tcJihoü - m^n-pdi-khi (sfeu- dri-i^ 
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iit^^'(t/chSt^^ifnin':'ha}-'häh) parvusjrater mi- 
lior [not. prättfri] ätceram exijje portd vißiare hq/pi^ 
•fWf. ^ Ich natre "X*^"™} JS^f^gt, dafs du, Dm Pre^inde 
2ubfi(ticben, aüsgegangeti feyft. — Der Präfect ei- 
ner Stadt fagt von fich phi-^foü (Jbun-fu) propria 
igrbs, meine Stacft d. i. Ich. — Da* Pronomen der 
ftten Perfon ift rä, doch faft' nur gebraucht , wenn 
man ßch an Wiedere wendet. Die finefirrhe Artig- 
keit fetzt ddftlr: Moitng oder niun - hioüng. (nin - 
häng) annisf rater major, oder lad {lao, nu) fcf^eap 
qderffun-km (^ä/tin-gä) nobiJh (fuadriga , loG^^Vt 
fentx pctfer, id-lad^ye magnus Jinex pater etc. T^ 
nachdem der Rang iind das Verhäitnifs der angere^ 
deteo Perfon e$ mit ßch bi^ingt'^. B. jin-ldi-foüng'^ 
thj^ng - fad - W ( jän - loi - hung - ijäng - la6 -ja ) 
füiquis venii'Offerre invitare fmem patreni. Es ift je- 
mand gekommen, Sie, mein H«rrr, einzuiaHen. — 
Das Pronomen der jtenPerf. ift thd, alsSuhject und 
Object gebraucht. Der Plural der Pronomina perfo- 
nalia wird, wenn 4t auszudrHrkan ift, durch Hin- 
'.znfögung von wA« (mim), pii (bi) img ordo , nach 
gewiffen* Beftimmungen gegeben z. B ni-^men vos 
etc. Sie gelten fchoh an und ftlr fich auch'als poffef- 
fiva oder es wird noch ff {däk) (cfr. Adject.) hinzu- 
gefügt. Auch hier hat die finefifche Artigkeit wie- 
der allerley Redensarten gebildet, die wir übergehen 
und nur als Beyfpiele anführen : fiao-niü parva i. e. 
ff%eafilia;iJian-'Cheoü (dßn-s/ßu) vilis ue.mea ma- 
nus; hän-cM (hon-sfea) frigida i, e. mea domus; 
Vng-hiaung nobilisfrater maj, i. e. tiois; Ung-thähg 
(läng-iöng) nobilis aüla i. e. tua mater; tjün-phdo 
hanoraium i. c. tuumpallium etc. — Für das Pro- 
nomen relativum tchi im kou^wen wird Ji(dü'k) ge- 
braucht und fein0 Stellung ifr diefelhe,. nämlich am 
Ende des Satzes z. B. chi-ßäo- \foü-jin\ -kido^ 
»ö - [V£/i - 'dn\ foüng - iü - ijlad - ifici ) ^ti (sß- sfeu - 
hu-j'ün - keu - ngo - am - am -j/'ung - a - sjeu - dfea - 
däk). Eß. parva domina jujjti me dam offerre ad 
parvam Joror^m quae, Diefs ift die Dame, welche 
mir es heimiich der Demoifelle zu bringen geheiff^en 
hat. — Andre Pronomina übergehn wir. — Das 
Verbom nimpit unter §. V. die Nr. 343^—366. ein. — 
Auch hier wie heym Subftantiv vereinigt man Syno- 
ayma zur näheren Beftimmung. z. B. chou^-tdJo 
(Jbhüi-dao) dicere loqui u ^ dicere. — Das V'cr- 
bum Subftantivum, wenn es au.«pe<rflckt wertlen 
foll, wird durch ouei, cJxl, wie im kou-^wen, oder 
durch hi (hri) gegeben. 'Beiperkenswerth find die 
beiden Wörter kkifi {?m) opire . \xtri fut (Uiy vehir/^ 
welche gleich unferen Präpb&fipnen oder-Alverbien 
zunj Verbo hipziugefügt werden .z. ii.nd-ldicapUns 
veni bring her ; nd - khiit capiens abi nimm weg ; 
ferner; chau^-pori- hhifi, DasReden geht nicht i.e. 
non tloquor, AiS ihr)k)*'pon-iai\ das Lernen kommt 
nicht i.e. non Siddifco; chou^f^khiiUchou^-^iai h\a 
und her reden etc. Es siebt gewiffc Hrilfszeitwört«r, 
welche, in einem unheftimmten Sinne verftanden, 
zur Fixirung di^ Gedankens dienen. Wir nennen 
nnter ihnen tßdng (dfeong) ßmgre, accipere, Fin 
B-^/piel der Art ili : l/idng-nd^[nm'-ffeä\--kie6u^ 
liao - tchhoü - lai {d/eong ^na-nü- ^Ji-gau^Üu-^ 



i/at-loi^fufnens lllam muHerem KberMit [not. perlj 
cjcire venire. Er hat die FVau befre-vt und fie berr 
vorgeholt, cfr. Genefis II. 15. — Das PräteriU« 
wird aufser mitdeii im köu-wen gebräuchliobe« 
Wörtern, auch mit y^roi^ A06«), welche« wie bay 
uns, vor feinem Verbum ftehi oder mit ko&o iranseOj 
welches fei ncroVerhum folgt, gebildet.— DasPerf. 
abfoluiüm fcheint durch Jiad {fcu), welches nach dem 
Verbüm gefetzt wird, b^ftimmt zo feyn z. B. choUif- 
Udo oder \chouS--kou6 -liao i/chüt-gO'-Uu} dixi; 
die gewöhnlichfte Bezeichnung des.Putun ift YOO 
(eu) volo z, B. ydo - tho - thfidn^ hl rju^tut-^V^- 
Tiei) folvam mille nodos. Ich will diefe Scb^vierig- 
keit iöfen. Wo der Sinn hinreichend klar ift rfurcb 
.Zeitadverbien oder das Verhäitnifs andrer Wörter, 
find fOr die Zeiten keine befondern Merkmale oo* 
thig, und diefs ifl am häufigftcn der Fall. — Dey 
Imperativus pflegt hier im neuen Stil, durch Hinzu- 
fögung cfes pronom. nl (<m) vor das Verbum gebildet 
741 werden z. B. nl - hÜ veni ,' oder Artigkeits halber 
macht man gleichfam indiredre Rede durch thßng 
rogQ und im negativen Sinne durch pon-ydo ntft«r/if 
etc. — DerOptaiiv wird anspedröckt durch: Mn- 
(pd) pöU - tP Qtun -^bat- däk) oderim non ajfequi i. ä 
utinam z B. •o- {h en -pori-1ä]-khoü- tchhoü -ihd-^ 
ti-Jin - icdn ^ po - iu-keou- khi {^ngo-hän-bat^ 
däk- koa'tßii-ta'däk-sßim''gon-pa-U'gau^ 
hät)i Ego utinam avellam foras ejus [not. GenihJ 
cor jecur dare ad canes vorare! — Das Pariicipium» 
welches gleichfalls durch Anhängung von ti {däk) 
gebildet wird, bedarf keiner weiteren Erwähnung. 
Der parfive Sinn wird hier vorzüglich durch die Prä-* 
pontion pci a, ob, bedingt z. B^ khoüng-pei-Jin-^ 
tchJii-Jido (kong-^pi-jän-lß''sJeu)^ereor «* *?;^ 
Tiünibus dedecorari irrideri. — Sehr gewöhnlich ilt 
es, dafs Verba, welche zweyeri oder mehreren Siib- 
jerten angeh'ren auf einander folgen z- B. «^ow-- 
ißü'Chin-pidn (lau dfoi^ sfän-^bin) retinebat ejfe 
corpus jwrta. Rr behielt fie bey fich. So Cagt man; 
oJPerre Jütnere ; dare edere\ mittere eJfe etc. — ^^t 
VI. $. Nr. 367. lehrt, dafs die Adverbia häufig alt 
zufammehgefetzt erscheinen, fey es durch die Ver-* 
hindung fynonymer 'Adverbia z. B. Kö-Ä?oi/d (7^ofc- 
goa)parum, oder durch die Wiederholung deffelhcn 
Wortes z. B. "vidn-nuin paulatim, oder durch Pra- 
politionen und Poftpofitionen. Oa% Gebiet der Prä- 
pofitionen §. VH. Nr. 368. 3^9- ift durch viele Wör- 
ter erweitert, welche im kou^wen als^ Snbftantiva 
odi»r Verha genommen * wurden z. B, h locus, in; 
foüi(dfoi)Jcqui,/ccundum;tdo, (dao, du) pervenio, 
ad^ usque ad aic. Diefelben Worte können auch 

rertreten Nr. 370. z. ß. 

ing-'l/6]-hoü4n-^ 
- . , . ^ _ t/e& - [ichhoüng - tchhoüng} ßei 
(kin - neong ^ni^dß- sßng - d/bk ^ün-bi- Veu - i^Jf^ 
ngO' d/i' tjong" tßyng- dfea - ni\ßmia muhcr tu ipf^ 
pgrßciendi ßniendi praeparandi [not. prät.] ^^'fiT 
pore ego ipfe Uerum iterumque gratias agam tibi: 
Madame, wenn Sie mit der Bereitung von allem fer- 
tig feyn werden , werde ich meinen Dank wieder- 
boleo» — 4. VIII. Nr. iri» 6iid mehrere oeuerelii- 

tcr- 



'39 ' ^ 

terj^ction^n angefahrt worden. Der $• IX. handelt 
^n Nr. 37a bis 413. von den Partikeln und Idiotis- 
men insbefondere. Obfchon es in der alten Sprache 
nicht leicht Partikeln giebt, die nicht auch in der 
neuen gebraucht wQrden» fo giebt es doch in der 
letzteren mehreres EigentbOmliche» wovon wir je- 
doch nur Einiges hervorheben können. Zu den ee- 
wöhnlichften Partikeln gehört W (ja) das» au^er 
feiner Function als Finalpartikeli auch zu Anfang 
und in der Mitte def Worte, et^ item, etiam be- 
'deutet :«U(n5fi)ift hier ungewöhnlicher geworden. — 
Solum, modo bedeuten: ichl (ßjuk), tchl(d/i) eigentl. 
fißere z. B. ^ai-tchi-joä^chin-poü^tcJil-Joü^t/eu. 
Dliigit cum ficut corpus nun modo ficut ßlium. — 
Viele Partikeln haben eifje Bedeutunf(, welche wir 
kaum im Stande find durch gleiche Wörter auszu- 
drücken. S. z. B. hodn (u'czn) eigeptlich adhuc z. B. 
hodn - chi - txing - tchin - hodn -- cht- tdng - chouä 
(wan^sß-tong- sfön-^wan-sfi-tongr s/o), Adhuc 
eß conforme vero, adhuc eß confornie joco? Ift es 
Ernft oder Spafs? Ferner pidn (6m) occafio, coiA-- 
modum z. B mäi- pidn - mäi ''i}ou,''mai - piän-pd. 
TEmere et eme, non emere et de/ine. Wenn du kau- 
fen willfty fo kauf; wenn ni^bt» fo lafs es. Wir 
begnügen uns hiermit, um noch einige Idiotismen 
anzufahren: khX-ldi{]U'-loi) Jurgendo venire ent- 
fpricht unferem anfangen, z. H. chou^-kTu-ldi cö-' 
cere furgendo venit \\ e. incipit. Befonders häufig 
find Verbindungen mit tä (yerbero) wie bey uns iil 
nacbrchlagen , auffchlage'n u. f. w., wovon der Pater 
BaßUuseio Verzei'chnifs von 119. nnd Klaproth noch 
60 geliefert hat z. B. tä --ho {da -/b) Feuer fchla- 
gen , tä-^phdi ludere aleis , tä-ohoui (ßa-sfoi) dor^ 
mitare etc. — Gleich dem tßdng, weiches wir 
fcbon gcfehen haben, wird auch pä (capere) ge- 
braucht 7. B. pri-ydfi-tÄ^öw-(/t7in (ba-ngän^tau-- 
ßhün) capere oculos furtim refpicere. Wie bey uns 
wird auch i (^jät)unus'itk einem unbeftimmlenvSinne 
gebraucht z. B. X^-fie (^jät-sfea) einwenig; ^-i^ 
(^jät-jät) unum diem i.e. totum per diem ; x^theou 
\jät-tau) uno capite, i^-pidn (jät-bin) uno latere 
wiederholt entfprechen unferem einerfeits — ande- 
rerfeits; fang- 1^ fang (fong^/ät-^fong) quaerere 
unäm quaeßionem, eine Frage thun. Die gewöhn- 
lichfte Art zu. fragen beftetu darin, dafs man daf- 
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fclbe Wort mite1ne|rNegatkm vfieicrholta^B. Win^*. 
vpüyhhXng {häng^bat^häng; in Kanton gewöhn- 
lich Aan^ m'häng): mou^fei (mqk^ß), moU^pok 
imok-bat) entfpricht dem Lateinifchen nonne, z. B. 
mou^fei ^ chi-thd-'kianr'liad-^kQuei nonne eß UU 
vidit Inot. prät.] phantaemata? Andre bemerkeus- 
werthe Dinge, welche nu? Beyfpiele geoügfam er- 
läutern wtlrdeo, flbergeheo wir d^ iMangels an 
Raum wegen. — Es fchliefst fich an die Grammatik 
jln R^fumd und ein Appendix an. Letzterer ent- 
hält 4 $$., von denen der ifte die Interpunctions* 
zeichen i der ate die Noten, Commentare, Form und 
Eiotheiiung der Bücher; d^ gte die Metrik, nebft 
einigen Proben der Dichtkunft behandelt. Der 4te 
endlich giebt einen Ueberblick «ber die vorzögiich- 
ften ßnefifchen Werke der königlichen Bibliothek 
zu Paris. Es befinden fich dafelbft in einer Samm- 
lung von 5000 Bänden die heften Ausgaben der foge- 
nannten kiaffifchen Böcher der^foefen, nebft ihren 
Commeptatoren ; d\t Sammlung d^r alten Philofo- 
phen; die vorzöglichftefl mytUologifcheo, poetifchen, 
geographifchen, hiftorifchen und cbronologifchta 
Werke; eine faft vollftändige Sammlung der von 
den Mifßonarien verfafsten fineCfchen Schriften; 
aufserdcm viele Romane und Theaterftöcke^ eine 
bedeutende Anzahl von Abhandlungen aber KOnfta 
und Wiffenfchaften und Gegenftäode mannichfaltigen 
Inhalts; die heften lexicalifchen Werke, mehrere 
Ueberfetzungen aus andern Sprachen und vor allem 
Encyclopädien. Unter diefen letztern hebt der Vf. 
befonders wen - kian - thoung - khao hervor, eine 
ungeheure Sammlung von Abhandlungen Ober alle 
Zweige des Wiffens und das fchönfte Monument der 
ßnefifchen Literatur, das wie der Reftaurator der 
finefifchen Literatur in Europa felbft fagt, fflr fich 
fchon eine Bibliothek aufwiegt und deffen Lectilr« 
allein es tchon der Mohe werth macht, die finefifche 
Sprache zu erlernen. — Den Befchlufs unferer 
Grammatik machen eine Tabelle aller in diefem 
Buche und dem Tchoung-^yöung eqfhaltenen Cha- 
raktere, nach ihren 214 SchlOflTeln geordnet, welche 
zugleich als Lexlcon dienen kann , und ein Ver- 
zeichnifs der zweyfylbigen, in der Grammatik erläu- 
terten Worte in alpha betifqher Folge. 

Dr. Helmke. 
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Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 



.r. Amphre, Prof. an der polytechnifchen Schule zu 
Paris, ift zum Profeltor am College de France enmont 
worden. 

Die beiden franzofifchen Reifenden Hr. Karl Du-- 
pin und lAidw, von Freycinct find zu Officieren der 
£reA2of. Ehrenlegion ernaont, und der Oberft Jlfirq. 



Carrion Ni/as, Vf. einer neuen Gefchichte der Krieg»« 
kunft, hat den Ludwig^orden erhalten. 

Der berühmte Anatom, Hr. Prof. Dr. Scarpa, Di— 
rector der med. Facultät zu Pavia, ift vom Kaifer toä 
Oefterreich mit demX^opoldsorden beehrt worden. 

Hr. Dr. Jarcle zu nonn hat eine aufserbrdentl. 
Profeffur in der Jurift. Facultät dex dortigen Unirfer&ttit 
erhalten. ^ 
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GESCHICHTE. 

St. Pktirsburo. Druck, d. Akademie : Tbn^Fofzr- 
lanU und anderer Araber Berichte über die Ruf- 
Jen älterer Zeit. Text' und Ueberfetzuog mit 
kritifch - philologifchen Anmerkungen ; ncbft 
drey' Beylagen Ober fogeoannte Ruffen- Stämme 
und Kiew , die ^arenger und dis Warcnger- 
Meer , und das Land Wifu, ebenfalls nach ara- 
bifchen Schriftftellern. Von C. M. Frähn, Dr. 
der TheoL und Pbil., Kaif. Ruff. StaaUrathe 
u. f. w. Mit einer Tafel in Steindruck (arab. 
MOnzen vorft.) Herausgegeben von der Kaif. 
Akad. der Wirfenfch, 1823. LXXXI u. a8i S- 
gr. 4. Mit einem arab. und deutfchen Regifter. 

Wenn die RufCfche Regierung bisher wenig oder 
Dichte zur Aufklärung ihrer Nationalge- 
fchichte aus , mohammedanifchen und arabifchen 
Quellen that, fö hatte fie bierbey, anderer Urfa- 
chen 2u gefch zeigen, das faft allgemeine Vorur- 
ibeil froherer Gelehrten und noch mehr deren Un- 
kqnde in diefem fchwierigen Fache zur Seite. Um 
in der arabifchen Literatur mit Sicherheit arbeiten 
zu können» bedarf es beynahe eines halben Men- 
fchenlebenS) und die Abneigung gegen Benutzung 
«Gatifcher Quellen Oberhaupt, weiche man vielen 
felbft grofsen Gelehrten mit Recht und mit Unrecht 
-(wie letzteres von Hn. Klaproth gegen Schlözer ge- 
Ichehn ift) vorwirft» ift im Grunde nichts anderes» 
als die gerechte Furcht » in einem von fo Wenigen 
bearbeiteten Felde ungewirfenhaften Fahrern in die 
Hände zu fallen^ oder feinen eigenen anderwärts 
wohlerworbenen Ruhm durch eigene fchülerhafte 
Verfuche und unGcheres Umhertappen aufs Spiel zu 
fetzen. FOr Rüfsland ift es ein glOckÜcher Zufall» 
äafs zu derfelben Zeit, wo ein von fo gutem _Geifte 
belebter Mann » wie Hr. von U%varof, an der Spitze 
der Akademie fteht, und wo man endlich durch 
Ankauf der Rouffeau^Jchen arabifchen^ perfilchen 
vnd tOrkifchen Handfchriften und durcn andere 
Anftalten zu einer afiatifchen Akademie einem bis- 
her fehr fühlbarem Mangel abgeholfen hat, ein 
Oricntalift fOr die Hauptftadt des europäifcheil und 
afiatifchen Nordens gewonnen wurde, der mit dem 
redlichften Eifer überhaupt kritifche Treue und Ge- 
wirfenhafiigkeit, und mit den grflndlichften Kennt- 
niffen die ruhmwördigfte Befcheidenheit verbindet» 
Möchte nun auch die Ruffifche Regierung feinen fon- 
ftigen Vorfchlägen zur Anfchaffung neuer orientali- 
fchen Holfsquellen » namentlich bey Gelegenheit öf- 
Jl. L. Z. 1825. Erßer Band. 



fentlicher GeCandtfchaften ( wozu es f revlich noch 
einer näheren Anweifung Ober den Werth und die 
Auswahl orientalifcher Handfchriften bedarf) » ein 
günftiges Ohr leiben ; die FrOchte folcher geiftigen 
Eroberungen (der daurendften , die es giebt) wer- 
den dem gefammtjsn gelehrten Europa und unter 
andern auch Spanien zum Vortheil gereichen, wo 
man auch erft in den neueften Zeiten die Wichtig- 
keit der arabifchen Literatur für die ältere Gefchich- 
te eingefehn hat, (vgl. Conde hi/ioria de 7a doTui- 
nacion de los Arabes en Efpana u. f. w.), wovpa 
nächftens eine Anzeige folgt. Die Araber waren 
nicht allein ein Weltherrfchendes Volk, fondern 
auch ein handelndes» und wenn gleich der Zeitraum 
ihres allgemeinen Einfluffes auf das achte^ neunte 
und zehnte Jahrhundert fich befchränkte^ fo blie- 
ben fie doch länger mit Spanien » und in Afien bey 
den- mohammedanifchen Wallfahrten nach Mekka 
mit allen ihren Glaubenspnoffen in Verbindung. 
Ihre Geographen » wie Fräkn in diefem Buche zeigt^ 
find uns bisher lange nicht genug bekannt gewefen ^ 
und es wäre fehr zu wOnfchen^ dafs es dem Vf. ver- 
gönnt feyn möchte » nach dem ihm nun zu Gebot 
ftehenden Holfsmitteln eine neue Ueberficbt der 
geographifchen und literarifchen Literatur der Ara- 
ber herauszugeben, wozu er fchon» wie man aus 
feinen gelehrten und ausfuhrlichen Anmerkungen 
fieht, reichlich vorgearbeitet hat. Der Mann, dem wir 
die Erhaltung des vorliegenden Fragments Ober die 
ältefte ruffifcheGefchiohte verdanken^ beweifet auch, 
dafs die arabifchen Geographen nicht alle die Rüge 
der Ungenauigkeit verdienen; er ift kritifch und 
befonnen, buchftabirt die Ortsnamen genau, und 
mifcht in feine Städtebefchreibungen intereffante hi- 
ftorifche und naturgefchichtliche Bemerkungen und 
Nachrichten ein. Es i[t Jäkut {Schehab-ed-din. 
Abu Abdullah Jakut Ben Abdullah Al-Hhamavi) 
ein geborner Oftrömer oder Grieche, nicht aus Ha^ 
mat (wo vielmehr fein Herr zu Haufe war), wie 
man bisher geglaubt hat (vgl. unter andern RommVrs 
Abulfedae Arabia proleg. p. 4 ) , ein Scia v , aber ein 
trefflicher Kopf, dem fein Herr zu Bagdad den 
Ehren -Namen eines Rubins oder Sapphir (JbÄ;«/) 
gegeben , (wenn es nicht eine Ueberfetzung feines 
griechifchen Namens Hiacynthus ift) und der im 
Anfang des I3ten Jahrhunderts hauptfächlich zwey 

geographifche Werke fchrieb» ein gröfseres (*^i*^ 
(jf.,xAlt.3t Moadjchem el Buldhan, Alphabet 
der Länder, ein geograohifches Lexfcoo» wovon 
jetzt nur Petersburg,' Oxford und Kopenhagen 
F Hand- 
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HiadfchrifteD litben 9 oadTdo kleineres Werk Ibo« 
licbeo Inhaltes» des jibuiftda benuUte. EUs grö^r 
fsere Werk » welches . beCendecs Jie jnuhmifier' 
denifchen Länder in Afien, Afrika und Europt 
nmfsfst, ift aus einer grofsen Anzatilf felbft dem 
Abulfeda und Ibn Hadjchy Chdlfa unbekannter 
Schriftfteller , die Jakut theils kaufte, theils auf 
feinen Reifen excerpirte» zutammengetragen , und 
enthält unter andern das fflr die ältere Gefchichta 
Rufslands hdchft merkwürdige hier vollftändig mit^ 
getheilte Fragment. Der Vf. deffelben ikJbnFofzkm 

(2)^U^ {*)J>\ ( vollftändig Ahmed Ben Fofzlan Ben-* 

jibbas Ben Rajchid Ben Hammad) » der unter dem 
abbafidifchen Chalifen Müktader (vom Jahre 907 bis 
032 nach Ch. G, ) eine bedeutende Rolle mufs zu 
Bagdad gefpielt haben (obgleich auch er faft nir- 
gends genannt wird); denn er wurde abgefandt an 
den König der Bulgaren an der Wolga (von Jakut 
Slaven genannt), und diefer König (fein Name ift 
verdorben Alm-s der Sohn des Sch-Uki B-^lt-tvar^ 
es ift aber nach Frähn^s Vermuthune Wladimir zu 
lefen ? } hatte fich vom Chalifen mohammedanifche 
Schriftgelehrte zur Einrichtung eines neuen CultuS 
und Leute erbeten» die ihm eine Feftung bauen hal- 
fen. IbnFofzlarCs Reife ging 'von Bagdad aut ew 
nem weitem Um\^ege aberBochara« und Choresm 
(dem jetzigen Chi wa) durch das Land der. Basch- 
kiren zum König der Bulgaren (Slawen, bey den 

Arabern 5clai;^» genannt , S^JUuaJtl^xlx«}. 

Nach ^em feftlichen Empfangs und nachdem 
der König mit dem fchwarzen Gewände der Abba- 
fiden die Invejtitur erhalten^ mediatiGrte er fich 
felbft, indem er fich von jetzt an nur Emir von Bul-* 

^Aor und Schirmling oder Vafali (cr^^ Matda^ 
Muley) des Emir's.der Gläubigen nennen und die 
FOrbitte in den Tempeln darnach abändern liefs* 
Damals unter Igor dem Sohne des Warenger oder 
Waranger, das iftNormannen« Rurick's, waren die 
RuCfen gewohnt ^ vom fchwarzen und afowfchen 
Meere oder auch vom Norden her zur Wolga zu 
ziehn « wo fie einen bedeutenden Handel mit den 
Bulgharen und andern benachbarten Völkern trie- 
ben. Solche Ruffen traf nun unfer Gefandte Ibn 
Fofzlan auf feiner Rflckreife mit fammt ihreki Schif- 
fen 1^ und die Schilderung j die er von ihnen machtf 
ift fo befchaffeh, dafs fie nicht allein den Jakut, der 
fie feinem Werke einverleibte» fondern auch uns in 
Erftaunen fetzte. Man mufs aber bey diefer Schil- 
derung nicht vergeffen > dafs die damaligen Ruffen 
ii(|cb Heiden waren, und dafs Ibn Fofzlan nur ihre 
Kaufleute kennen lernte. Denn was er hernach 
von dem Ruffifchen Könige erzählt, hatte er blofs 
vom Horenfagen. Die Ruffen alfo., hoch wie Palm- 
bäume , waren fieifchfarben und roth (diefs in Ver- 
gleich zu den braunen Arabern» obgleich es auch 
auf die Haare bezogen werden kann, fo wie die 
Erklärung des Namens der Ruffen in verfchiedenen. 
Sprachen von roih auch durch die Perfifche Benen- 



nung Bm$, welches einen Foehs bedeutelf neues 
(3:eyiri£bt ^ekonou). Sie <triicea wpcdec Kpfun^o^ 
KkmitoitlonolJBrnieia grobes Oewand <'naGli Ak ei« 
nes Mantels) 9 wobey ihnen eine Hand frey blieb» 
Axt » Mdfler und Schwert. Die Weiber haben auf 
der Broft eine kleine metallene BQchfe (Vielieieht 
nach der Art wie jetzt noch die Efthländerinnen 
tragen), daran einen Ring mli einem ebenfalls an 
der Bruft befeftigtem Meüer» um den Hals goldne ' 
oder filberne Ketten nach dem Vermögen des Man-r 
nes ». und grohe Glasperlen. $ie find nicht nur fehr 
unfauber, fondern aucH unkeufch; denn von dem 
Waffer » was ihnen alle Morgen ein Mädchen in ei- 
ner Schale reicht und worin fie auch den Unrath ih- 
rer Haare: thun u. f. w. wafchen fich alle Anderuf 
und mit den Mädcheh, die fie zum Verkauf mit- 
l>ringen » vergnOgen fie fich. öffentlich. Mädchen 
und Zobel ift ihr Haupthandel. Sie haben auch hol- ' 
zerne Figuren, Götzenbilder, denen fie fo lange 
Opfer bringen, befondersmit den Köpfen von ocba-< 
fen und Rindern, bis ihr Handel gut geht! Diebe 
und Räuber hängen fie. IhreTodten verbrennen fie^ 
wenigfte^s die Vornehmen: mit denfelben ihreMäd^ 
eben , Zelt, Schiff u. f. wl Mit diefen Mädchen wer- 
den die fonderbarften Ceremonien vorgenommen» fi^e 
werden dreymal in die Höhe gehoben um ihre Ael- 
tern, Verwandte, und zuletzt das crOne Paradies zu 
fehn, beraufcht mitChämr und iVoots' (worüber man 
den Herausgeber nachlefen mufs) und nicht eher ev'^ 
^flrgt» getödet und verbrannt als bis aus Liebe zu 
ihrem feeligen Herrn erft der Eigenthömer deS 
Zeltes und dann noch fechs andere Männer ihnen 
beygewobnt haben. Auf dem Platz der Vernich- 
tung wird etwas einem runden Hüsel ähnUcTus ge^ 
Jetzt, in der Mitte ein großes Bächen ^Hc^z errich^ 
tet und darauf der Name des Kerßorbenen ntbjt dem 
des Königs der Buffen gejchrieben, (Wenn die Er- 
klärung BQchenholz, die in der Anmerkung nach 
dem urfprflnglich perfifchen Wort Chadeng durch 
Birke berichtigt wird, ftehn bleibt, (nach Afimin^Ary-j) 
fo fände man wohl hier eine Beftätigung von der al- 
ten Erklärung c(e$ Wortes Buch undBuchftabe» wo- 
mit wohl eher das perfifche Bug p%i iegmen 

guadratum ex corio confectum cui aliquid involvitur, 
als Buchsbaum nach Ldpßus oder Biegen nach Ade- 
lung verglichen werden könnte.) Auch der Fürft 
der Ruffen» dem ein Comitat von 40 tapferen JOng- 
lingen itai^ua der Byzantiner, Apy^^na, drii- 
fchina^ der Ruffea beygegeben ift , welche fOr ihn 
ihr Leben laffen , hat eine Schaar von 40 Beyfcfalä- 
ferinpen , mit denen er Geh oft öffentlich vergnOgt. 
Er hat einen Stellvertreter (gleich dem Hausmeyer, 
major domus der Franken), der fein Heer anführt 
u..f« w. Die kritifchen Beleuchtungen des Heraosg* 
nach dem ihm zugekommenen CoUationen der bei- 
den andern Handfchriften des Jakut find fehr forg- 
fältig, die Erläuterungen aus andern orientalifchen 
Schriftftellern gelehrt und ausführlich, und der Vf. 
hat fehr wohl daran gethan, diefe Gelegenheit über- 
haupt 
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hmtf% ga ' «orfarä Berfcl Kta ii ig e B mid Notizen aus 
dam SAiU Mner -orlMfiliiehafi filelefaohe^ za be-» 
tttttzeii« Andain ErlStitarongen a^a* den rcandinavi- 
feheo ond ruffifcbeii'Aherthamertf aber dierea Frag- 
ment dM Rm Fö/zlan wird noch in einer Mfonderen 
Sobrift Ar. StMtaratb Kttg glBben ; fo wie denn die 
ganze Schrift bey einer zwejten Auflage^ landers 

f «ordnet werden foll. Nun folgen noch drey BeV'- 
agefi. Die erfte ,,Confectur€n Aber die Namen ,cier 
Ton \Ibn Üaubal and einigen andern Arabern er- 
wähnten Ru(reA(tämifie](nach XcM/i Slawija, Bera^ 
ßja, KtrakerAja nnd MrJanvjüK) nebft Nachwei- 
longen Kiews ala eines fciron in fenr frOberZeit auch 
U^ Orient bekannten Namens.'' Hier wird JSmo 

gerebrieben t aus allen noch 



fprueh^^anf^en Danic ntetit onr aller M(ktl(ehett 
LandtHrlhe» ftmcfern 'aucU Idler OeTcMftsmfnnte 
erworbeti') die zorti Behuf iron Steote^t-Heetifictftio^ 
nett) G^meiohelHtheüung^n >\ Begrandoftguiid %\^ 
chening des bypothekarfichen Credits» Erbverthei-^ 
lüitgenf Kanf oder Verkauf» Pacht oder Verpach^ 
tung, den Boden nach feiner CrOte* anznfprechen'y 
In Klaffen za theilen und deffen Wisrtb zn befthn*- 
men haben« Möchten auch viele von denfenigen 
Landwirthen und GefchaftsmSnnem welche nrit 'Avn 
Schriften eines Thaer ^ Snhof, Cr6me, Dcnfy, 
Hermbfiädt, Körte, Meyer, von^ Plq/tüw, Bvcfger^^ 
Schübier u* m. a. vertraut fiiid, in der varliegenden 
Schrift hinfichtlich der Kenntnifs und WerthfchäJ^ 
tzungdes Bodens nlir wenig neue Belehrung finden» 
fo werden doch die meiften Andern dem Vf. ee 



iRimer mit einem 

fo mannicbfaltiijen Corrmtimmd^x arabifcben Hand- iOanY wi¥en7rfafs7r aüs^ mVhrcrergröfsern , koft- 

fchriften wndicirt; die Erklärung Neftora ober die ^arcn Werken das Ober diefen Oegenftand Oefagte 

Eotftehung dea Namens von einem Polen iü; noch mohfam zufammengetragen» forgfSltlg gefichtet, und, 

als die wabrfcheinlichjte angegeben^ Sollte nicht mit Hinzufflgung eigener , recht fchätzbarer Erfah- 

bey der, hoben Bedeutung dielar Stadt und ihr,ef jungen, auf eine lichtvolle und felbft auch fflr den- 

bergiefateo Lage dae perfifche Wurzelwort e» ^*» jenigen fafsliche Weife dargeftellt hat» welcher 

tSTcuh, Gkow, Berg, das fich in dem altdeutrchen »!^*^^ ^!," V^^cf T"J^^^^^ 

Goti;' (urfprönglich^'einem Bezirk, der durch die d?e zu diefem Studium nöthlgcnHolfskenM^^^^^^ 

^- --^^'^ - beftimit wurde) wie- ;>«nen konnte. — Die Anlage fowohl, als die Ans- 



_ einem 

Scfaneefchmelze eines Berges 
der findet» hier eine Beachtung verdienen? Die 
zweyie Beylage Ober die Warenger und das Waren- 
ger- Meer der Arabifchen Geographen (wobey wir 
wOnfchen»'' dafs es dem Vf* gelingen möge der von 
^bulfeää (ehr gerOhmten 'mathematirclien Geogra- 
phie des JB^-iinj^ Q^buRihan uil^-Biruni^) nachzu- 
Ipflren) fetzt es aufser Zweifel» dafs die hoch ge- 
wachfenen» tapferen, als Niemxi oder nicht fpre- 
chende Menfchen gefcblldertenfl^dror^^r Norman^ 
Der und keine Chaßtren waren« Die äiiite Beylage 
nVerfuch Ober das. Von Arabern in den Nordell 
Rufslands gefetzte, bisher räthfelfaaft gebliebene 
Land und Volk Wifu,^^ liefert das intereffante Re- 
fultat » dafs diefes rufßfche Urvolk » eins von denen^ 
welche die Normännifcben FOrften herbeyriefen» 
die JFefideü Annaliften Neftors im Norden Nowgo- 
rods am £i^7o O/^o, dem weifsen See, find» dafs 
das Wort fFiJu felbft den weifsen See bezeichnet, 
nnd dafs alfo in fo alter Zeit iicb hier eine deutfche 
Sprachfpur findet« 

OEKONOMIE. 

Leipzig , b» Gleditfch : Ver/uch einer Anleitung 
zum Bonitiren und Klq/Jißdren des Bodens. Von 
Friedrich Schmalz, Königl. Preufs. Oekonomie- 
Commiffarius, landfchaftlichem Krei^deputir- 
ten, Rittergutsbefitzer, practifchem Landwirlh 
u. f. w. ia24. XVI u: aaa S» (i Kthlr.) 

Der Vf., dem landwirthfchaftlichen Publicum 
durch mehrere gehaltreiche Schriften bereits aufs 
vortheilhaftefte bekannt, hat fich durch das vorlie- 
gende Werkchen aufs neue einen gegründeten An- 



fohrung der ganzen Schrift zeigt, dafs dem Vf. «la 
wiffenfchaftlich gebildeten Landwirth die Wiffeo^ 
fchaft zwar in ihrem ganzen Umfange zu Geböte 
ftand, dafs er aber als praktifcher Landwirth und 
ala Gefchäftsmann recht wohl zn unterfcheideo ^ 
wufste» was bis jetzt blofs Hypothefe ift, und was 
fich dnretr die**Erfahrung als anwendbal* und haltbar 
bewährt hat, und wovon im Gefchäfte wirklich Ge-* 
brancb gemacht werden kann* 

Die Schrift zerfällt, aufser der Einleitung, in 
acht Abfchnitte. Die Einleitung handelt: von dem 
Begriff und Zweck der Bonitirung und Klaffificirung 
des Bodens, von der Nothwendigkeit, dafs der Bo« 
nitirung des Bqdens einer gegebenen Fläche die Ver-^ 
meffung vorauigebe, von den verfcbiedenen , vor-«' 
her einzuziehenden Nachrichten , von der Ertrags-* 
fähigkeit des Bodens, als worauf das Hauptaugen-* 
merk bejm Bonitiren gerichtet feyn mQffe, und wo- 
von diefelbe abhänge, endlich von der Art und Wei- 
fe, wie die Mengungsverhältniffe der Beftandtheile 
eines Bodens ausgemittelt werden* •— Der erjie Ab^ 
fchnitt handelt von den Beftandtheilen des Bodens* 
-» Rec« vermifst die Bittererde , die als Beftandtheil 
faft eines feden Bodens vorkommt, am meiften aber 
da gefunden wird, wo der Boden aus der Verwitte-^ 
rung des Chlorits und,Serpentins begeht. -^ Zwey-^ 
ter Abfchnitt. Von den verfcbiedenen Bodenarten,^ 
hinfichtlich der quantitativen VerhältnifTe ihrer Be- 
ftandtheile. — Dem Gips, der in manchen Gegen- 
den, z. B« in der GraffchaftMansfeld, oft einen we- 
fentlichen Beftandtheil des Bodens ausmacht, ift 
von Seiten der Agronomen noch nicht hinlängliche ' 
Aufmerkfamkeit.gefchenkt worden; weswegen in 
der Reihe der Bodenmifchungen die Mifchung def-- 
felben mit Sand und Thon auch hier noch nicht er- 

wälint 
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wShftt wwdtorlfn »-• Britta AbTcboitt« Voa der 
Tiefe > dem Uotef|Erunde f der Lafse und den» iKul* 
turzttftande des Bodens^ <^ VUrier Abrohaitt» 
Von den Klaffen der yerfchledenen Bodenarten. -— 
fiefonders daokenewerth ift die von dem Vf. be* 
^wirkte Zttfammenftellving und Vergleicbu/ig der 
bekannlefken KJaCCaneintheilungcn des. Acker- und 
Wiefenbodens* -*- Fünfter Abfchnitt. Von der 
Unterfucbuna» Bonitirung und Klaffi6cirung des Bo- 
dens ohne cfaemifche Zerlegung. — Nacndem der 
Vf. kQrzlich cezeigt bat» wie man durch den Ge- 
ruch, dasGefQbl» u^d andere einfache Mittel den 
Thon-, Sana-9 Eifen - Humus- und Kalkgehalt 
eines Bodens unterfuchen könne ; verbreitet er fich 
ausführlich Ober einen Gegenftandi welchem» ob- 

Sleicb Crome ihn in einem befondern Werke : (der 
ioden und i^ein Verbältnifs zu den Gewächfen u. f. w.) 
abgehandelt hat » von den wenigften Schriftftellern» 
welche über Kenntnifs und Wert hfcbätzurtg des Bo« 
dens gefchrieben haben, die verdiente Aufmerk- 
tamkeit gefchenkt worden ift. Es ift diefs nämlich 
die Beurtheilung des Bodens nach den darauf Ge- 
henden Früchten und wildwach(enden Pflanzen. 
I^ndwirthe und Gefchäftsmänner, welche die mei^ 
ften den Landwirth insbetondere angebenden Pflan-. 
zen bereits kennen , oder diefelben doch mit Hülfe 
eines botanifcben Handbuchs zu unterfuchen im 
Stande 6ndj werden dem Vf. für die Zufammenftel- 
lang danken; diejenigen aber, welchen die- nöthi- 
gen botanifcben Vorkeontniffe abgehen» werden 



fich gmltsinJlMß Befita ^wrte)b«i au fei« e» fucheni 
indem ihnen die.Bodej^ej^nif^ daduceh «ngemetn 
erleichtert wird., -f Nur fobade» dafs fo fehr viek . 
Druckfehler in den ^Pflaüze^- Ver zeich niffea ficli 
finden; und dafsder V/.,, durch X]^*07ii^4 Autorität 
verleitet , auch maache^ Pflanze! aufgeführt hat , die 
nichtexiftirt»'!. B« S. I39». Z. i. Planietgo oreuafia 
(aus Verfehen des Setzers fteht {(ygat ^arevautria); 
und S. 135, 7». 13. Aira coeruUa. — Sechster Ab- 
fchnitt« Von der Zerlegung des Bodens* Sehr faf$- 
lieh dargeftellt ^nd durch ein Bevfpiel der Zerle- 
gung erläutert. --^. 5i^6^/er\/^htcnoitti Von dea 
WertbsverhSltn^ffen dp^^ verfchiedenen Bodenarten. 
Im Ganzen bündig und gründlich, Ueber eioiee 
Aeufserungen und Annahmen Jfiefse fleh mit dem Vf* 
wohl ftreiten j was aber unnfllz feyn würde, weil 
ein jeder, der den Geift diefer Schrift begriffen 
hat, für feine Oertlichkeit, und in vorkommenden 
Fällen fchon das Richtige treffen wird. --* Achter 
Abfchnitt. Alpbabetifches Verzeichnifs der in die-> 
fer Schrift auf);efihrten Pflanzen, oebft ' beygefOg- 
len deutfchen Prpvinzialnamen. Diefs VerzeichniTs 
ift nicht ganz vollfiändig: es fehlen in d^mfelbeo 
von den in der Schrift auigeführten Pflanzen etwa 
zwanzig. ' \ 

Druck und Papier' find gut; und, aufser in 
den Pflanzennämen, finden ficn nur wenige Druck-^ 
fehler, der bedeulcndfte möchte S. igj« §• »15; vor- 
kommen; weil der Zufammenhang kein Mittel an 
die Hand giebt, denfelbea zu verbeffern. — 
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I. Beförderungen. 



^er durch feine Abhandlung: „Einige Bemerkun- 
gen über das rechtliche Verbältnifs" des honae ßdti 
Be&tzers^ciner fremden Sache vor und nach der Vin- 
dication desEigenthümers. RoftocklglS-S- als Schrift* 
Aeller bekannte Kanzley* und Obergerichts -Adro- 
cat, Hr. Augufi hudwig Albert Peterfen, ift in fei- 
ner Yaterltadt Roftock zum Senator erwählt worden. 

Der bisherige Kaufmann und Director des feit 
I823 zu Roftock eröffneten Handlungs-Inftituts, Hr. 
Matthias Klinger, ift sum wirklichen Steuerrath hej 
dem Grofsherzogl. Stener-Collegio in GUftrow, mit 
der OberauffLcht über die gefammten Accife- , Licent- 
undLandzoli-Erhebungen in denMecklenburg-Schwe«« 
rinfclien Landen, befordert worden. 

Der als Schriftfteller im politifchen Fache be- 
kannte Droft und erfte Beamte zu Neuftadt, im 
Mecklenburg -Schwerinfchen, Hr» Dethlojf Chi-iftian 



Georg von Bülow, ift mit dem Charakter eines Land- 
droften beehrt worden. 

Der zeiiherige Prediger an St, Marien zu Par- 
chim, Hr. Karl Meinr. Gottlob WiUebrandi, feit l gl 8 
Mitarbeiter an Ammon's Magazin für chriftl. Prediger, 
ift zum Präpofitus: und Prediger in Hagenow beför- 
dert worden. 

Der bisherige Gehülfsprediger ;iind Reclor zu 
Kröpeiin , unweit Doberan , Hr. Johann Peter Schaler, 
Mitarbeiter am Schwerinfchen freyin. Abendblatte , ift 
im Julius d. J. zum Prediger zu KJeinen-Telfin, un- 
weit Wismar, erwählt worden. 

• • > 

II. Vermifchte Nachrichten. 

Der als okonomifcher Schriflfteller bekannte 
Doctor der Rechte, Hr. Heinrich Chriftian Gereke, 
hat feinen bisherigen Aufenthaltsort Frauenmarck 
verlaffen und lebt gegenwärtig in Parchim. 
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NEUGRIECHISCHE LITERATUR. 

Fjiais, b. Firmin Didot Pere et fils: CJiants po^ 
pmaires de la Grcce Moderne, recueilJis et 
publi^s» avec une traductioo fraocaife, des 
eclaircilTements et des notes par o. Fauriel. 
Tome I»r. Cbaiits hirtoriques. 1824* CXLIV u* 
303 S. g. 

Die erfte irt Druck erfchienene Sammlung Neu- 
grlechifcher Volkslieder. Was wir vor der- 
felben von der VolkspoePie der neuen Bewohner des 
alten Hellas kannten, befchränkte 6ch a^f einrelne) 
als CurioGtäten mitgetheilte> Proben und BruchftD- 
cke in Reifebefchreibungen , entweder in uncorrec- 
ten Abfchriften der Originale« oder in charakterlo-- 
fen Ueberfetzungen. In Frankreich ging fchon vor 
ungefähr fünfzig Jahren La GttiZ/r/ur^^ der Vf. der 
Schrift Laccdemone ancienne et nouvelle, damit um» 
eine Sammlung neugriechifcher Volksgefänge zu ver- 
anftalten» und es ilt unbekannt, was ihn von der 
Erfüllung feines in der Vorrede der angefahrten 
Schrift gegebenen Verfprechens abgehalten bat. 
Seit einigen Jahren hörten wir auch von einer in 
IDeutfchland vorbereiteten Herausgabe neugriechi« 
fcher Volkslieder, und Göthe, welcher in feinen 
Heften Ober Kun/t und Alterthum diefe Erwartung 
aufregte, und den BeGtzer der handfchriftlichen 
Sammlung auch öffentlich zur Ausfahrung feines 
Planet aufforderte, gab bey diefen Veranlaffungen 
in denfelben Blättern einige Ueberfetzungen jener 
Lieder zur Vorbereitung des Publikums auf eine fo 
wichtige und' eigenthümliche Erfcheinung. Aber 
diefe Ueberfetzungen , von wem fie auch herrahreo 
mögen ^ liefern, wenn wir iie mit den in der Fau^ 
rieVfchen Sammlung enthaltenen Originaltexten ver- 
gleichem, eben keine ZeugnifCe für den Beruf ihres 
vfs., fich mit der neugriechifchen Volkspoefie et- 
was zu thun zu mächen. Denn fie wimmeln von 
den ärgften Mifsverftändniffen der verftändlichften 
Stellen, und weichen von der kräftigen und unge- 
fchmückten Einfalt der Originale fo weit ab, dafs 
fie das Wort fiad-aivtiv, melden, verkündigen u.f.W. 
in ein Allertieblichßes berichten verwandein. 

« Was die Gefchichte und den Plan der vorliegen^ 
den Sammlung des Hn. Fauriel betrifft, fo erfahren 
wir aus feiner Vorrede, dafs er die erfte Grundlage 
derfelhen dem gelehrten und far die Bildung und 
Veredelung feiner Landsleute hochverdienten Coray 
verdanke. Dlefer hatte nämlich eine Anzahl aeur- 
A> L. Z. igas* Erßer Band. 



grieebifcher Volkslieder t die er wabrfcheinlich 
falbft gefammelt und niedergefchrieben hatte, an 
Hn. Clonares gefcbenkt, und Hr. Fauriel erhielt 
Copien derfelben durch Vermittelung des Hn. Prof, 
Fikkolo in Korfu. Andre Stücke wurden dem Her- 
ausgeber von dem Hn. Mu/toccidi von Korfu mitge- 
theut , welcher früherhin auch einmal den Plan ge- 
habt hatte , eine ähnliche Sammlung zu veranftalteo« 
Endlich trugen noch viele ungenannte Griechen 
mehr und weniger bey. Auf diele Weife befand fich 
Hr. F. in dem Befitze einer reichhaltigen Auswahl 
der verbreitetrten und behebteften Volkslieder aus 
allen Tbeilen Griechenlands , und die Copien der- 
felben von der Hand eingeborener und der Volks- 
fprache genau kundiger Sammler muffen nothwendig 
an Vollftändigkeit und Correctheit .die flbertreffenj^ 
welche fremde Reifende aus dem Munde der Sänger 
niedergefchrieben haben. Denn fo leicht auch für 
einen Fremden, welcher das Altgriechifche ver- 
fteht, die Erlernung der neugriechifchen Schrift- 
fpracheift, fo feiten gelangt er doch zu einem er- 
fchöpfenden Verftändniffe der Volksdialecte, wel- 
che;in den verfchiedenen Tbeilen des Landes, und 
namentlich in den Gebirgen von Akarnanien, Aeto- 
lien und Epirus, gefprochen werden. Denn abge- 
fehn von dem Gemifchc tflrkifcher und aibanefifcber 
Wörter, welche diefe Mundarten corrumpirt haben» 
find fie auch in ihrem Bau,« ihren Formen und ih- 
ren Zufammenziehungen fo abweichend von dem 
erft feit Kurzem als gebildete «Schrift fprache fich 
geltend machenden r^ugriechifch , da& man be-* 
naupten kann, dasNeugriechifch desCorai fey nicht 
abweichender von dem Altgriechifchen, als von .je- 
ner neugriechifchen Volksfprache. Die Lexika und 
Grammatiken, welche wir Ober die neugriechifche 
Sprache befitzen, reichen nicht hin, uns 100 Verfe 
hinter einander aus den neugriechifchen Volkslie- 
dern zu erklären ; wie foll alfo der Fremde zu einer 
gründlichen Kenntnifs jener romalfchen Mundarten 
gelangen? Von vielen Liedern hatte Hr. F. mehre- 
re, theils Obereinftimmende, theils von einander 
abweichencle Copien in Händen, und er konnte da- 
her feine Kritik in der Zufammenftellung des G0I-* 
tigften und Beften üben , Lücken ausfüllend, Wider- 
fprflche befeitigend und Dunkelheiten aufhellend. 
Dafs er in dlefer feiner Kritik mit Glück und Ge- 
fchick verfahren ift • davon giebt eine Vergleichang 
feines unter Nr. d. der erften Abtheilung gelieferten 
Textes des Bukovalfiis- Liedes mit dem 9 was Poif* 
queville uns im driUen Tbeile feiner Reifebefebrei- 
buog unter derfalbea Firma angeboten bat » einea 
O ge- 
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genOgenden Beweis. VerßUobungen dts Textes 
babep fiob wobl voQ.felblt rer^ita^ \ 

Wir erkennen daher mit freudigem Danke die 
Sorgfalt« mit welcher Hr. F. den Text der Lieder 
in möglichfter Vollftändigkeit und Correctheit ge-^ 
liefert bat. Die Orthographie ift faft durchgängig 

fleich gehalten, keine geringe Aufgabe bey dem 
ch wankenden in der Ausfprachei dem Metrum und 
den Abkürzungen und Zufammepziehungen diefer 
Volkslieder. Eine völlig gleiche Orthographie hal 
aber aus eben diefem Grunde nicht eingeföhrt wer- 
den können» weil ße dem Charakter einer Sprache 
nicht angemeffen gewefen feyn wflrde» die in ihren 
fchwankenden Formen nach frejer Willkür wech- 
felt> und bis auf die Eigennamen in Endungen oder 
einzelnen Sylben des Stammes Vocale und Confonan- 
ten herauswirft und aufnimmt oder auch unter ein- 
ander vertaufcht. Nur in der Bezeichnung der Ab- 
kflrzungen und Zufammenziehungen hätte Hi^. Fl 
confequenter feyn können. Zuweilen fcbreibt er 
die Verbalform au, auch wenn Ge» dem Metrum < 
EU Folge» einfylhig ift, mit diefen drey Buchftaben» 
zuweilen aber a; und das Zeichen der Zufammen- 
fchleifung zweyer Sylben '"'^ ift an einigen Stellen 

febraucht, an andern haben Apoftrophe deofelbeo 
)ienft leihen maffen. Warum z. B. die Schrei- 
bung: To tlna und x* fi (aral 17)? Und warum: 

X änd und xi uni (fflr xalu7i6) in gleicher me- 
trifcber Stellung? Auch ift der vorn ausgefalle- 
ne Vocal z. B. in inepijfuveia (^^m^fviveiety onov 
(nov) manchmal durch % manchmal durch *, manch- 
mal gar nicht bezeichnet* Jm Allgemeinen möch- 
ten wir wOnfchen» dafs lieh Hr. F. in der Schrei- 
bung feines Textes weniger , als es gefcbeha ift» des 
Apoftrophs bedient hätte. Dadurch wflrde derfel- 
be leichter Terftändlicl^ fOr • den ungeflbten Lefer 
feyD« So z* B. wQrden wir vorziehn; t6 ?v», jlutvp 

ixtt ^1^ zu fchreiben» anftatt> wie es hier gedruckt 

ift: ri *va, t tfv, W elv. Wir glauben, dafs Hr. 
F. aus einer wohl zu entfchuldigenden Aengftlichkeit 
es nicht gewagt hat , folche Ungleichheiten in den 
ihm zugekommenen Copien auszugleichen» und die 
Gewohnheit des Hergebrachten und Uebiichen mufs 
auch allerdings in Enren gehalten werden bey der- 
gleichen Texten. Denn wer will aus dem Wirr- 
warr der Deugriechifchen Orthographie die Gefetze 
berausfuchen, welche für den Text diefer Lieder 
eine durchgängige Einheit fchaffen könnten? Man 
verfuche es nur einmal damit» die Accenituation nach 
den In der alten Sprache gättigen Regeln hier ?u ord- 
nen» und man wird nach zehn Verfen die Unmög- 
lichkeit der Durchführung erkennen. 

Die ganze Sammlung des Hn. K ift aaf zwey 
Bände berechnet. Der erfte enthält 45 Lieder von 
gröfserem und geringerem Umfange » keines jedoch 
Ober joVerfe lang> welche fämmtlich eine gefchicht- 
liche Grundlage- haben und daher als Chemis hißori* 
^fues gegeben fihd. Der zwelytt Band wird dagegen 



folche Stücke umfafreii» deren Stoff fich als reine 
Dichiung. kenntlich macht» fabelhafte Komaazen, 
Liebeslieder» Elegien u» f. w. Von den 45 ge-* 
fchichtlichen Liedern find 35 dem Preife der Hei« 
denthaten jener kühnen Freybeuter gewidmet, wel- 
che daa Palladium der alten helknifcbeo Freyheit 
Jahrhunderte lang nach der Unterjochung ihre« Va- 
terlandes in den hohen und faft unzugänglieheii 
Bergketten» welche» Ton dem Mittelpuncte des al- 
ten Griechenlands ausgehend , TheffaUen , Akarna- 
nien» Aetolien und Epirus durchziehen! unter 
Hauberhöhlen bewahrt und vertheidigt ^baben. 
Kkiq^Tat oder KkicfXig heifsen fie» Räuber, eine 
Benennung» die ihnen vielleicht z'uerft als Schimpf- 
name von den Türken vtnA den Raja's gegeben wor- 
den ift» den fie aber nachher als einen Ehrentitel im 
Gegenfatze der ruhigen Sklaven, der Raja*St ange- 
nommen haben und fich felbft unter einander ftolz 
und freudig damit begrOfsen. Diefe Kkiifji^ find 
die eigentlichen Helden dt% neugriechifchen Volkea 
und feiner Gelänge > und die Begriffe eines Helden 
und eines folchen Räubers find in dem Geifte der 
heutigen Hellenen fo in einander gefioffen, dafs fie 
alle Heldenlieder Kkltprixa xQayovSta zu benennen 
pflegen , und felbft die tapfren Sulioten nennen fich 
Räuber^ indem fie fOr die Freyheit ihres kleinen 
Vaterlandes gegen den Tyrannen von Janina» nicht 
unwürdig» mit den Spartern der Thermopylen ver-** 
glichen zu werden, kämpfen. Das ältefte unter deq 
Jtäuberliedem ,feyert einen Räuberhäupthng» deffen 
Laufbahn in daa fiebzehnte Jahrhundert fällt. Dann 
folgt das durch ganz Griechenland» ja bis nach Kon- 
ftantinopel» verbreitete Lied auf den Bukorallas, 
der in den Anfang des achtzehnten Jahrhunderts 
beraberfpielt. Der gröfsteTheil der Qbrigen Stücke 
dreht fich um die Gelchichte der Thaten und Leiden 
derjenigen Kleften, welche nach der Verfolgung und 
Befchränkung der Armatolen 9 einer Art vongrie«- 
chrfcber Landmiliz» feit der Mitte des vorigen ^hr-* 
hunderts» den von ihren Vätern ererbten otand ei* 
ner von den Türken unabhängigen Soldateska, zuni 

Srofsen Schrecken und Schaden der Bewohner des 
achen Landes« auf den fchon genannten Gebirgen 
fortfetzten. Ihre Kriege mit dem Ali Pafcha, der 
die Vernichtung diefer Rieften zu einer Hauptauf* 
gäbe feiner Herrfchaft gemacht hatte» liefernden 
Stoff zu den meiften dieter Lieder» und die tollkflh- 
.nen und liftigen Streiche der hart bedrängten Herr* 
fcber der Berge» ihr ungebeugter Stolz, ihre lei*- 
denfch^flliche Liebe für ihre Freyheit» ihre Todes?- 
verachtjung» ihr Hafs gegen die TQrken und Alba^ 
nefer» ihre wegwerfende Schätzung alles deffen, 
was in der Ebene als Herren und Sklaven lebt» find 
die charakteriftifchen Zflge diefer Helden* Unter 
ihnen glänzen die Namen Konloghiannis , ^ndrikos 
oder uindrutzos, Skyllodimos, Katzanionis, Ni*- 
iotzaras u. a^ m. 

Aufser den 35 elgentliebe« tiäuherUedem ent^ 
hält der erfte Theil noch zehn Gelange von ver^ 
Inhalt. Acht davon» die febönften umä 
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Wiohflglleii i 'feyern einzelne Helden, Grofsf baten 
iMid fiegebenbelteo aus der Getcbichte der Kriege 
des Ali Pafcba mh den Sulloten. Diefer zwdlfjähri-* 
ge Kampf des kleinen Heldenvolkes gegen die un- 
gezählten Horden des. Tyrannen und der grofsarti-^ 
ge Untergang (eines fpartanifchen Freyftaates gebo- 
ren ohne Zweifel zn den erbabenften Erfcbeinungen 
der neu^ftenGefchicbte; und fo wenig findGe unfern 
Tagen » ihrem Charakter nach» angemeffen «nd ge- 
recht, dafs fie,9 auch ohne von einem Herodot und 
Thucydides befchrieben zu feyn « nns den>noeh um 
mehr als ein Jahrtaufend zurück zu verfeuen fchei- 
nen. 

Was den poetifchen Charakter der neugriecfal«- 
fchen 'Volksgefünge betrifft» die wir in diefem er- 
ften Theile erhalten haben, fo haben fie febr vieles 
mit dem Geifte und der Form des modernen Volks- 
liedes Oberhaupt, und. namentlich der fchottlfcheh 
Balladen und der fpanifchen Romanzen, gemein« 
Wir meynen die epifche Eioförmigkeit und Breite 
in der Wiederkehr gewiffer Sätze und zwar meift 
folcher, die an und für fich wenig Bedeutung baben^ 
wie z» B» der Redeaufführungen: 

Mbv iJUvAe^vaa^ % Htytp SrS-QiantPfir iaXitaav» 
Sondern fi» (eine Schwalbe) fpracK und redet» 

menfchliclie Sprache« 

MvQioiojf&vaM n iltyt , fivgioXoy^ »ai XiysL 
Sie klagte und iprach,, fie klagt und fpricht. 

Ais Parallelen dazu können wir nicht allein die be- 
kannten homerirchen Verfe erwähnen, fondern auch: 
fpa'nifche, z. B..den oft vorkommenden:: 

DiceU defta man^ra y tmpt^plt de hahlar. 
Er fprack xu ikm auf diefe Weife und fing an< tu 

reden •■ 

Neben diefer epifcbenWeitfcbweifigkeit finden wir 
dagegen auch das AbgeriFfene und Verbindungslofe 
des lyrifchen und dramatifchen Charakters des mo- 
dernen Volksliedes in den neugriechifcheo Gefangen 
wieder» Eine einzelne Erfcheinung wird plötzlich 
hingeftelh und verfchwindet wieder, ehe wir wiffen, 
was eigenllicb damit gemeint fey'; eine Frage und 
Antwort Oberrafchen uns, und wir kennen die 
Sprecher nicht; mitten in die Begehenbeitea hinein 
reifst uns der Sänger und fetzt voraus, dafs wir von 
Altern^ was vorhergegangen ift> fo gut unterrichtet 
find, wie er. Diefe Manier erfchwert natürlich das 
Verftändnifs folcher Lieder fehr, und wenn die ge- 
fchichtlichen Beziehungen , auf weleben Ge beruheot 
nicht aufzufinden find , fo bleiben manche derfelben 
halb oder ganz dunkel«. Sa z. B» das 5te Lied der 
erften Abtheilung. 

Wie diefen Üebereinftimmungen mit den Volks- 
liedern andrer Völker ift doch die eigenthOmlicfae 
Nationalität und Localität der neugriechifchen Poe- 
fie nicht zu verkennc^n* Wenn wir unfre Charakter* 
riftik ausder Mehrheit der Stücke entnehmen, io 
ergreift uns in ihnen zuvorderft eine gewiffe grofs- 
artige Wildheit der Pbantafie und des Gefahls % die 



wir mit der Piator der Gegenden rergleieben möch- 
ten » io denen diefe Lieder entftanden find» Dabey 
regt ficb Qberall eine ungemeine Lebendigkeit der 
Anfcbauuog. Selbft das Leblofe ift lebendig gewor^ 
den* Die Berge ftreiteo mit einander um den Preis, 
die Bäume raufchen in Klagen um die gefallenen 
Helden, die Adler freuen fich der Siege der Tapfren, 
die Flöffe gehen zurflck und laffen die Verfolgten 
trockenen Fufses hindurch, weiffagende Vögel flie-»- 
gen durch die Lftfte und fetzen fich warnend oder 
jammernd auf die Häupter der Menfchen nieder^ 
und ein Rofs befreyet die Gattin feines Herrn aus 
den Händen der Feinde. Die Männer und Fraoen 
fi^nd in wenigen kräftigen Grundzugen dsrgeftellt, 
aber alle find kenntlich und lebendige 1 Alles fpricht 
uns an, wie die Erzählung eines Augenzeugen» und 
vieles ift es aucb ; und kaum find wir eingetreten in 
die neuef,. wunderbare und abenteuerliche Welt, fo 
fohlen wir uns bekannt darin. Eine fo kraftvoll 
und lebendig ausgefprochene Nationalität des Volks- 
gefanges t>edarf eigentlich keiner vveiteren äftheti- 
fchen Schätzung;, denn er ift dadurch Alles» was 
er als Volksgefang, feyn kann und feyn wiU» ^Den-« 
noch dürfen wir nicht verfchweigen > d^Fs efnige der 
neugriechifchen Lieder an Kühnheit und Erhaben- 
heit der Bilder und an Kraft und» Tiefe der Empfin- 
dung den fchönften Balladen und Romanzen aus je- 
dem Gebiete des Naturgefanges oder der Kunftpoefie 
gleich zu ftellen find. 

Das Versmaafs der Lieder Bat Verwandt fchafl 
mit dem Nibelungen verfe und dem Doppelverfe der 
fbanifchen Romanze , welcher, feiner Natur zuwi- 
der, infpäterer Zeit in 2wev trochäÜcbe Vierfftfs-^ 
1er gefpalten worden ift. Vorherrfchend »ft hier 
das jambifche Metrum, weliches jedoch auf das 
freyefte in fpondeifche und trocbäifcbe Bewegungen 
Obergeht,, und zuweilen auch in Anapäften und 
Daktylen aus einander gezogen wird. Der ganze 
Vers befteht aus fieben Füfsen in zwey durch eine 
grofse Cäfur gefchiedenen Theilen. Der erfte Theil 
umfafst vier Füfse und endigt männlich^ jedoch fo^ 
dafs der metrifche Hauptaeeent manchm»! auf die 
drittletzte,, manchmal auf die letzte Sylbe fällt. Die 
drey Fofsedes zweyten Theiles endigen weiblich 
und haben den Hauptaeeent auf der letzten lanfieii 
Sylbe, der SchlufsDylbe des dritten Jambus, weknef 
die weibliche kurze nachklrngt. Z» B. 
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Xqvoo^ aizo^ ind^ottuv \{ *a tot ej^ij/dor xh^ Aow^jowm 
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In dem erften Theile des erflen Verfes fällt dtt 
metrifche Hauptaeeent aef die drittletzte Sylbe, fi^ 
dafs der Scbluhs fieh dttn DaktyÜfehen nähert; im 
zweyte« Verfe fchliefst dagegen der Jembitö Jlcca^r 
mit dem FalJe des Hauptaccenls auf die letzte Syl- 
be des Vierfuf^rs- Diefes fiehenfü^fsige Metrum 
erfcbeint in aUen Liedern der vorliegenden Samm- 
lung reimlos. Dagegen findea wir ein Paar SlQcke 
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>»in kürzeren VerCen « die den Reim haben , jedoch 
einen fehr mangelhaften« 

Dem Originale gegenüber fteht eine wörtliche 
Ueberfetzung in franzöGfcher Profa, welche nur als 
philologifchcs HoIfsmiUel zur firklSrune des Tex- 
tes dienen will und keine Anfprache auf noetjfchen 
Werth macht. Diefe Beygabe ift von grofsem Wer-^ 
the, und ohne (ie wQrde die Sammlung wohl nur 
einem fehr kleinen Publicum zugänglich feyn. Der 
Herausg. gefleht mit otfeniiichem Danke, cUfs ei- 
nige geborene Griccrhen , und namentlich die Her- 
ren Clonares, Makeys, Mauromaiis und Trianta-^ 
Tihyllos, ihn bey feiner Ueberfetzung mit Rath und 
rhat beygeftanden , fo wie fie Oberhaupt feine gan- 
ze Arbeit durch ihre Aufmunterung ^od Theilnah- 
me gefördert hätten. Die Ueberfetzung lafst» als 
das 9 was fie feyn will, wenig zu wOn^ben Qbrig, 
und giebt in kleinen Parenthefen oft nützliche Er- 
gänzungen nnd Erklärunj;en noch obendrein« Mifs- 
verftandeoe Stellen des Textes haben wir wenig in 
ihr aufgefunden, wühl aber einige Nachläffigkeiten 
und Abweichungen von der wörtlichen Treue« Wir 
machen auf folgende aufmerkfam : — Im zweyten 
Liede fteht ein überfetzter Vers, dem das Original 
fehlt; hes coups de fußl iombent comme pluie, les 
balles comnie krele. — Im fiebenten Liede ift der 
Halbvers: x uaai xQif^anafuvov: Clberfetzt: pour ctre 
(ainfi) iraitde? Er heilst aber: und was haß du 
gejündigt? — Im soften Liede ift der Halbvers: 
vä fAov av^riajig ri^v rayriv: Qberfetzt, al$ ob'es hiefse: 
' va liiov av^rjai] etc. , was auch einen guten Sinn gä- 
be: pour qu'elle augmaitc ma rafion. Es mü^te 
eber^ dem Texte zu Folge, heifsen: pour que tu 
augmentes elc. — Im jsften Liede finden wir den 
Vers : oiÖtjqov ßdlrbarr^v xa^Siuv xul /aXxcofjia *a rä 
üjiid^r}: nicht ganz genau üb^ileXzl : Jaites-vous un 
coeur defer, une poitrine dCairain. Der Ueberfetzer 
fcheint hier ßalUiy (ßaQtiv) x\ und ßu.l.Uiv V rt 
zu verwechfeln. Die erfte Verbindung begegnet uns 
im' 9ten Liede : ßaki rw xi^ia aov xovmä: Jais dts ra-^ 
mes de tes mains; hier aber follte es heifsen: heget 
euch Eijen in das Herz und Erz in die Bruß. — Im 

JSfien Liede wird f.ii rö xqvov yeQov d. h. mit dem 
ühlen Waffer , zierlich wiedergegeben : desquelles 
(fontaines ift vorausgegangen) tu Vabreuvais. In ei- 
nigen fülchen Abweichungen von der Einfachheit des 
Originalausdrucks der neugriechifchen Lieder er- 
kennen wir leider den franzößjchen Ueberfetzer, 
der es doch nicht laffen kann, gelegentlich emmal 
zu verbeffern und zu verftärken , wo das Original 
ihm gar zu gewöhnlich fcheint« So z. B. überfetzt 
er: %bv vnvov nov xoifiovfiow d. h« den Schlaf , den 
ich fchlief: durch le fomme oü fetais (plongi); 
und im soften Liede: 2vQnt rä anad^dxta aag, xal 
ndfre zA V *to //(>/ d. h. zieht eure Säbel und nehmt 
fie in die Hand: durch: uillonsl tirez vos Jabres! 



5« 

F'os Jahres 4 la viainl Wozu eine fölche Anftren- 
gung i So weicht auch die verfchiedcn abwech- 
lelode Ueberfetzung der epifchen Epithela ^avaog, 
m^oq u. ^^m. bald durch pauvre, tnße^ noir, bald 
üuTchjnalheureua:, dur etc. von dem Geifte der 
bpracbe des Originals empfindlich ab. Solche Epi- 
theta möffen,wie ähnliche homerifche, in ihrer xvel- 
\en yiUgemeinheit aufgefafst and wiedergegeben 

(Der BtfchJufs folgt.) 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Leipzig, b. Herbig: Dramatißhe Beyiräge von 
Uno. Erftes Bändchen. Enthaltend : Gelegen- 
heit nach Halle. Die Pappeln. Freund Stürm. 
1824- 3^6 5. 8. 

Wiewohl der Vf. Geh nirgends und In keinem 

y^'^^^'f *?. ^^'■^^^'' ^^^^'^ hat, fo find doch ohne 
Zweifel diefe Beytrdge wohl zunächft fflr die deut- 
fche Volksbühne beltimmt; indeffen zweifelt Rec. 
dafs diefe Bflhneürfache haben dürfte, fich für die- 
felben zu bedanken. Etwas Unzufammenhäncen- 
deres , unmotivirteres Auftreten und Abgehen ei- 
ner Menge von Pcrfonen , als in der Gelegenheit 
nach Halle , ift wohl noch nie für das Theater ge- 
fchrieben worden. Der Dialog ift wirklich nicht 
ganz übel, hin und wieder fchJagend Und treffend, 
fo dafs man Urfache hat zu wOnfchen, der Vf. möfie 
tiefer in das Wefen de$ Drama's und namentlich der 
Charaktenftik eindringen, um fich dadurch in den 
Stand zu fetzen , etwas Tüchtiges zu fchreiben; an 
Anlage dazu fehlt es ihm nicht durchaus. Er ver- 
Xteht wohl einen Charakter anzulegen, aber nicht 
ihu durchzuführen. Der einzige Charakter in al- 
len dreyen feiner obengenannten Stocke, der mit 
ziemlichem Glücke fich bis zum'Schluffe hält, ift der 
Hypochondriacus Profeffor Trilonius in dem Luft- 
fjpiee „die Pappeln." Eine feine, harmlofc An- 
fpielung auf die merkwürdige Krankheitsgefchichie 
eines weiland gelehrten deutfchen Buchhändlers in 
Berlin blickt daraus hervor. Jammer und Noth, 
dafs der ehrliche Profeffor in fo klägliche Umge- 
bung gerathen ift, wie die vier andern Perfonen find, 
die das höchft matte Spifel mit ihm abarbeiten ! Die 
Verie, fogenannte Knittelverfe, in denen der Vf. 
„die Pappeln*» fchrieb, find über alle Befchreibuni? 
elend, denn fie leiden an einer Länge und Breite, 
dje den Gähnkrampf erregen mufs. So hePt man 
z.B. S. 301 : 

„ Beruk*4?e dich Clärchen , es kam nicht «n's Leben r») 
Zum Glück ift der Maler noch bey der Hand- 
Nach zwcy etwas trocknen (?) langweiligen Tagen. 
Steig» ich ein Phönix aus der Afche empor»' u.Ew. . 



1^ 



r ' \ 



i 



* • 



• % 



ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 



■PW«M 



Janitar i8^5* 



NEUGRIECHISqHE LITERATUR. 

Paris, b. Firmin Didot Pere el fils: ChanUpopu- 
iaires de ta Grhe Moderne par Ctauriel 

etc. 

(BefMufs der im porigen Stück abgebrochenen Recenjion,) 

In der zweyten Abtheilung der Lieder wollen wir 
nur auf eine Namenverwechfelung im 6ten StQck 
hinw^ifeil* Hier wird im Originaltext die Stiliotin 
Chaido (r^; *'icumvtfjiiiptig Xüi(ag) genannt, und Hr. 
F. fcheint diefe fflr eine und diefelbe PerfonWvit der 
in dea vorhergehenden Liedern gepriefeaen Mqfcho^ 
der Frau des Lampros TfavellaSt zu halten« ' Denn 
di« Ueberl^tzung hat M(^cAo; la renqinmh , ^9ls ob 
Chaido nur ein andrer Name dtr Mo][cho feyn follte« 
Chaido ift aber eine Heldin • welche lieh» nicht min- 
der zisMoJcho, in der Schlacht des 20ten Julius 1792 
auszeichnete. S« Powpsßviüe in , der, ffißqire df la 
Regeneration de la Grec^ Tome L p. 93. 

Die Erklärungen» welche Hr/F/.jfefaer Samm- 
lung bejgegeben hat, finden "^.ch theils in der Ein- 
leitung zufammengeftellt, und namentlich in dem 
Ahfchnitte derfelbeo , welcher von der- Oefchichte 
der Armatolen unrd Klephten hamieitf theils in den 
Inhaltsanzeigen, welche den Liedern vorgefetzt find« 
In diefen letztem iheilt der Herausg. dasjenige mit, 
was von localen und gefchichtlichen Beziehungen zii 
vriffcn nöthig ift, um die Lieder zu verfteben, und 
wir mtlffen erftaunenüber'di^F&ile von Erkundi- 
gungen, welohe er Ober das^ Leben und die Sitten der 
griechifchen |läiiberhäup^r)f)'ge' eingezogen hat, und 
zwar um fo mehr, da die Quellen, aus denen er hier 
fchöpfen korinte, faft einzig jurid allein in mOnd- 
liehen Sagen'^und Erinnerungen'beftehen, ^eren Be- 
nutzung grofsentheils nur an Ort und Stelle möglich 
irt. Auen hier 'verdankt Hr. F. der Unterrtutzung 
feiner griechifcheti Freunde Cehr Vieles, ja faft Al- 
les.' Abgefehn von der Unentbebriiehkeit der ge- 
fchiehtlicnen Erläuterungen fflr das Verftandnli^. dar 
Lieder, fo enthalten fie auch in den Lebeatsbefohrei* 
bungen jener Volksbeldeo , wie Andrutaos, N»kor 
tCaras, Katbntonis o. •• n. die fcbätzbarütM Bey- 
träge zur Erkennt oifs des oeugriecbifchen Netional- 
Charakters, welcher fich, obgleich etwas roh und 
jrerwildert, dennoch in grofsartiger Natur, voU ed- 
len Geiftes, fchöD und kraftvoll, und feines Ur- 
fprnngs nicht unwertb, in Ibicheii Reprfifentaniea 
Migt. Mao lefe nur die LebensgefehicHts dee. Aor 
drutsos, um fioh zn flberseugen, welch^eha gewaltig 
ger Oeift in dm grieehifcheA Volke»\4fottaUfr £r- 
^. JU S(. 1825» Er/ler Band. 



niedrigung und Entartung, noch immer lebt und 
webt. Ein folcher Mann Glätte nur eines andern JLo.- 
cals und einer andern Zeit bedurft, um fo grofs zu 
werden, wie irgend ein Feldherr der alten Athe- 
nienfer oder Spartaner. So genügend die gefchicht- 
lichen Erläuterungen des Hn« F. find, fo wenig rei-* 
eben feine geographifchen Notizen zur vollkomme- 
nen Verftändigung der Lieder aus^ und diefe LOcke, 
welche von ihm gewifs leicht ausgefüllt hätte wer- 
den ktonen, ift von dem Lefer, welchem nur ge- 
druckte Halfsmittel zu Oel^)^ ftehn^ wohl fchwecr 
lieh ganz zu bofsen. \ , 

Die Inhaltsanzeige zu 'dei| zehn Liedern von 
Suli ift ein ziemlich ausgeführtes Gemälde von der- 
Natur, den. Sitten und der Verfaffung jenes kleinen 
Bergvolkes und von den Kriegen , welche es zwölf 
Jahre lang geffen die eanze Macht des Ali Pafcha be- 
ftanden hat. Hr. F. hat hier mit Fleifs und Kritik 
Alles'zufamihengedrängt, -was Patvn (^Eaton) , Poit^ 
gueviüe und der Grieche ferevos, welcher letztere 
ein» eigene Oefchichte von 5uli in zwey Bändchen' 
zu Venedig im J. I8f5 heraosgegebcn hat, tlbcr ffle- 
fenGegenftand vorgearbeitet nahen. 

Die Einleitung {Difcours präbninaire^ , welche 
beyri^hW 150 Seiten einnimmt { verbfeitet fich theils 
im Allgemeinen Ober den ürfprung und die Fortbil- 
dung der neugriecbtfchen Sprache*, Ober den Volks- 
gefang, den Vortrag und die mufikalifche Begleitung 
de^I2eder, Aber die verfchiedetlen Gattungen der- 
felben , deren Charakter und poetifchen Werth und 
A^hMhches, theils handelt fie, wie fV^hon bemer^kt 
worden ift', von den Armatolen und Klephten uYid 
deren ^Sitten und Oebräbehen, mit hefonderm Be^g 
auf die gelieferten Lieder. Nebenher werden auch 
manche' verwandte Gegenftände aus cTeir Gefchichte 
der Sitten und der Religion des neuen Griechenlands 
berOhrt, und Oberhaupt ein reichhaltiger Schauplatz 
eröffnet, welcher uns in einzelnen Erfcheinungen 
charakteriftifche Zöge des Lebens und VTehens der 
je.tzigen Bewohner des alten Hellas in ihren Hägfern 
und aufser denfelben vor Augen ftellt. Der Raum, 
den wir diefer Anzeige g&nften dOffen; erlaubt uns 
nicht« näher in' eii^e Aufzählung und Pröfung d^r in 
der Einleitung abgehandelten' Gegenftände eihzu- 

fehn; aber verCcJiweigen dOrfen wir nicht,, dafs der 
[erausg. in der Würdigung des poetifchen Gharak- 
türs der ncngriecbifchen VolksJiedef fieh von ^r 
nationalen Gefchmadislebre dei^ Francofen, die mit 
einer folchen Poefie woHl nie fertig ^etäeti niöcbie, 
im Ganzen (b fk*ey tind UAbefäkiged gehalten bat, dafs 
fein Buch Tchon deswegen alk eine merkwOrdigeoind 
H in 
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iD Deutfchland AnerkenntniTs verdienende Arbeit eai'* 
pfoblen werdep müfsie. r« . " ^-? "^ ' '' ' 

Zum Schluffe unterer Anzeige geben wir ein 
einziges der neugriechlfcben- VoYkslieder>in Text 
und franzöfifcber Ueberfetzung zur Probet zugleich 
um den poetifchen Charakter diefer VolksgeCänga in 
einigen lllängen (ich felbft ftusTprechen zu laf£en » und 
um die Art und Weife t wie der Herausgeber feinen 
Text und feine U^bertragung behandelt hat 9 • zu 
zeigen.. Wir felblt, fdgen eine metipilche Ueber^. 
fetzung bej *). 

Im Gebenfea Liede ftreiten fich dh beiden Berget 
Olympos und Kiffavosf (der Offa der Ahen^ mit ein- 
ander, und der Olympos, als der alte Gotterberg, 
welcher jetzt die freyen Herren der Felfeohöben auf 
feinem Gipfel beherbergt, nimmt zuerft das Wort 
und rahmt feine Herrlichkeit. Dann löft das Haupt 
eines todten Räuberhjeideh ihn ab, welches ^n Ad-«' 
1er, der auf derhdehften Spitze thront, in fetmiii> 
Klauen hält« Diefes Haupt erzählt dfe ktitze Üe^^ 
fehiehte des Lebens Und oer Thaten dfe^' ungenann- 
ten Heros, dem es angehört, 

fvgiin i&t "Olvfinog , nul Xi^n fv Kiaaißov * 

n&aa ßqvoi^ uai ^fiffftnav^rf nttvTQv uXuöi nai jcli^t^* 
iwi 'a i^y ipn^f fum HOffp^p i$t6^ Üp na^ia^pog^ 
xal tig ta pvx^ *pv. *fiß%ii «ff oX* ipd^tMfiipov, 
^^nt^Xi fuw^%l\fMfi^$g, »' <Za«i u^tßmwfAipoPj'^ -^ 
,990/1, ßtovXl^ «ff ^««Tä fMv« ipay9 uai vifv eipi^uip fiMf» ' 
ra naitrfi 'tffjT^y so VSt^Vi molI ni^mfi^^p 10 pvx^* 
*Q vdr A9v^, V %^ (Coli wohl %op laeifton) ü^fo^ati 

^mtmXig i^ni^np» 
*a ta Xaasa aal V thr,''Olvfmap 9mö«Mm M^povf ail^yf^f * , 

n oaouc *a thip t6nüP jf^ffoa uu$ nvgnovt n *ji^mHtmu: 
üpa^nßUL9i^ nomXimji^f^t *mi t^n^Jiftw Iüp ^fwr* 

L'*Oljrmp€ €t l^KiJfavof , ces deux montagner ^ /g que*' 

rellent: 
rOfympg nlors/s toume et dit au Kißavosf 
Ne di/putepoint a»ec moi^ oKiJfüvas^ toi fpuU pmr M. 

pieds de* Türke. 
Jefuis «# vieil Olympe^ par le monde ß renpmmdi 
fai quarante deux Jhmtnete ^ /oix ante deux foureee ; 
. #f ä chaquef4urctja hanni^re^ ä ehnque krancfu d^wr* 

ire/oH KUphie» 
St/ur m^ {plue) hßute cim^ un migle / V< perfhi^ 
t€nant dtnufa /erre une tUe de brave : 
,1 O tite , qu'ae* tu fait^ pour itre {ain/i) twaitde ?♦♦ — 
9^Mange, »{feau^ (repaU*toi de) ma jeuneffe^ repaU^ 

tpi de ma bram^uwet 
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^ Do« Verlbll» dMeit ÄMveige flebt bey Tolli im Leiesig! 
•Wie mtfiTiMf UeJbeKelawi^ der. «anwa Ttmd9VMmu» 
SanmluDC mit aagtunfaerftalieiidtm Texte hevau, die. 
franionrcnen Enantemvigeo iibgfX^t^ aber mit.eiae- 
lien Zufittzen ar^Saxt,. die namentlich da* Topo^a* 
phjfcht lierfiekfiohtigcflu' 



ton «il#(<n) deviendrm (grmnie') d*ipi« ««im, at tm/orrm 

d^un empan* 

Jafut Ärni3ol% E Cpurom e'f iTX/fim/rhf ß \ ^ 

et dhuze ans K^tphtefutr VOffympt #t dune tet Khaßa ; 

fai tui foixante Aga* et hrüld teure villageei 
' pour lee wnranfie fmi MJfit für lu place , Alheuieeis 

QU Turke^ ' 

ile Jhnt (frop} nombreus , oi/eau ; iU ne Je eompteitg 

Jfaix ä la fin^ eji aujji venu man tour de tomber dan4 

le combat»^ 

OlympOf und der KxITatos , die beiden Berge ftreiten, 
Ef wendet der' Olympos ßäi tum RUtevot und r^dets . 
Mit mir aicht ftnitei KilUroi, du in dfn SUnb f e* 

tret^ner ! / 
loh bin der alt» Olympot, ich, der durch die Welt be* 

,. rüh<ntey 
Der xwey und vierxig Gipfel bat und xwej und Cecbmg 

QueHen, 
Bey jedem Quell ein FIhnlein auch, bey jedem Zweig ein 

Klub er; 
Und aaff de» haeUUn Gipfel »ein da ift eih Aar ge» 

> > . feiTan, 

Und in ,4^ Klauen hält er feft da« Haupt von einem 

Helden: » 

M O Haupt 1 wa« beiß' du doch gethan , was hal^ du dodi 

gefflndigt?'» — 
>,ilfr, Vegel, »eine ]ugend auf , ifs auf meme tapfre 

Stärke^ 
D^ä ellandiek dein Flilgel werd* und {J^annendidk die 

Klaue 1 
In Luroi und Xeromerot war ich ein Amiatolei 
In Ghafia und auf diefem Berg xwölf Jahre lang ein 



WoU reehcig Aga*« tödiet' ich, verbrannt auch ihre 

Dörfer, 

tJnd wa« ioh auf dem Flatx noch liefs, Türken und Al- 
ba nef er, 

£• find (b tM«, Vogel mein, fie lind nicht aufkuxählen* 

Doah endfidv ward auch mir da« JLoo« , «u faJUan in d4 

Kampfe. *' 

Wilhelm Müller. 



BEDAESGHREIBUNO« 

Berliv, b. Burchhardt: Vierfach eines nuihodi^ 
fihen Leitfadens beym Unterricht in der Elemenr- 
tär-^Geographif für Ldnd/chulen, von Ferdir^ 
nandfFuhetmij KÖnigl.'Scnulinrpector uod Pre- 
diger zu Beeskow u. f. w. \%2S* IV u. 99 S. 8« 
Mit I Kupfertafel. ( 8 gr.) 

Dafe dieles BOehlein auf feinen looSeitan äofaerll 
wenig Geographie enthält, ift das Nöthigfte was 
ilee* davon zu fagan bat* Es Ift ganz recbtf dafs 
der Vf. filr Laiälblinlen nur eine Auewahl des 
wlflenewflrdigften und unentbebriiohfteo Lehvftaffa 
giebl» aber» 100 Selten hüten nicht darauf ver wen« 
dec werden follem Die kateobeti(cha Zuraftung 
nimmt Ober zwey Drittheile dea Inhalte hinweg, ob 
dfefer Aufwand nöthig wer ? «-*- darauf mOchta mattk 
mit Nein an antworten fieh gedrungen foUen. DIn 
Auewabi ifr nicht ftbel getrollaa, 10 Bnftandthdaft 
des Lahrfinfbe ftellt der Vt. naak einandnr auf, nr 
nehntfia aber ^SHdm^^ was-fia gar nicht find, fo»^ 
d^nu^kfimtibA^oi^LehifiiUke.^ Aie Hauptfach« 
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telAn(Mfe4l« Vf. dto KfciiiriipMig dar dto Namen »»- 
gebdrig^a Bild«r ; er ift daher wahrend des Lehr«n$ 
smtnierbrachiMi mit dam Vorzeigen und Orientiren 
kafthäfliget, 'worin ar pir keiiian Fehlgriff getbao, 
(biidarn den Nagel auf dan Kopf getroffen bat , weil 
ficb GadacUnlfswerk ifoÜrl aufgefafst gerade in dem 
geographifchen Erwerb am allerfcbnaliften wieder 
»aGO VarUttf der Schuljahre verliert und verlernt» 
wann nicht das Bild de$ Erdlandes und Erdnieerei 
in feinem Umlaaga und labalte mit feinen bemerk^ 
karften und merkenswertbeften Punkten und Linien 
während der Unterrichtsperiode aufgefafst und eioT 
geabt war. wobey Gedücntnifs und Einbildungskraft 
einander wechfelteitige Dienfte hatten leifteo müfTen« 
Gerade diels bringt durchgreifende nachhaltige Wir-p- 
kangen hervor, Ichat^et den» Schaler vor dem Ver-* 
lernen feiner geographifchen Sohulkenntniffe , macht 
ihm feinen Erwerb werth und unterhält in ihm ein 
Sortierendes InterefCa leine abrifsmäfsig erlangt 
J[rd-* und Landeskenntnifs nach den Schuljahren 
noch immer weiter zuvervolKländigan. 

In fo fern der Vf. diefen Weg'auch fOr das fpür-- 
tlcheTMaafs« welches den Landfchulen zugemefTen 
ift, eingefchlagen hat, fahrt feine Schrift mit llecht 
den Titel eines „meihqdifchen Leitfculcns^ und ver- 
dient fein Verfahren alles Lob. So freudig Rec. dieH; 
anerkennt und hervorhebt, und fo beyfallfg er fich 
oben fiber die Anlage diefer Schrift geäufsert hat; 
fo mifsfällig mufs er fich aber, die Ausarbeitung des 
Entwurfes, aber den Inhalt der einzelnen AbTchniite 
erklären : denn hier zeigt der Vf. faft auf jeder Seite, 
dafs er ein Fremdling in der Geographie feibft ift^ 
nnd dafs er zurSchrifutellerey in diefem Fache nichts 
weiter ffir erfoderlich hält als^ nrederzufchreiben 
was vor ihm ja fchon Andere gefcbrieben hatten, 
oder aus mehreren Drucktchriften eine Auswahl zu 
veranftalten, die mittlerweile ein neues Buch wirdf 
Da die eeographifche^ Literatur feit lo Jahren mic 
einer recnten Sandfluth von Bachern abeifchwemmi 
wird, die durch ihren Inhalt fich als wahre Ab^ 
fchdften kenntlich machen und ihren Verfaffbrii, da$ 
Zeugnifs der Unkunde diefes Faches geben , fo rnuAs 
man endlich um Schonung bitten, und den Scjhul^ 
männern, die folche Arbeiten unternehorien , weil 
fie wähnen , es fey mit gefundem Menfchenverftande 
und pädagogifcher Bildung Jedermann zur geogra- 
phifcnen SöbriftCtellerey hinläoglich /eif ,' dringend 
zurufen : data ein Fach , worin Reichard,, v Burt^ 
holdi, Ritter u. a. die Lehrer desLehrfl^apdes gew.pr-« 
den find, wohl diefelben AnCpracHe'^uf Discretion 
habe als Mathematik, Rhetorik undLogik, worüber 
Niemand BOcher zu fchreiben pflegt, der darin nicht 
durch vorgangige eigne Studien einheimifch gewor- 
den itt. - 

Wie es nun mit Hn. fT. ia Anfehung der eige« 
nan Vorbereitung flehen möge, die doch von Seiten 
der Lefer voransgefetzt wird, vvenn fie lernen fol-" 
len, was der Schriftfteller fie lehren will, davon 
mögen hier einige Beyfpiele (tehen um Beleget dafs 



mit «obrm nngOnf^to Urthdile dem Vf^ keiitf Ün« 
recht gethan wird: S. 4 werden den Kindern die 
Planiglobi^n vorgehalten mi| den Worten : läer oben 
iß M. od. N. , hier unten /jederzeit Mtg. od. S. u* f. w* 
Das ift ja ganz falfch 1 aufmerkfame Kinder hätten 
Recht, wenn zur Widerlegung obiger Regel fie auf 
der Stelle dem Lehrer aus dem vorgehaltenen Bilde 
antworteten: /o erßreckt fich ja Dänemark y Nor^ 
we^en und Schweden wm O. nach fT», Wien lieei 
Jüaiich von uimßerdam, Riga ßidlifh van Stods-- 
kolm, Paris nördlich vonrenedie^ Rom weßlich 
van Warfchau. Ift denn dem Vf. das allgefaeina 
Kennzeichen nicht bekannt, welches auf Erd- und 
Landkarte», fie mögen grofs oder klein feyn, die 
Richtung der Weltgegenden t>ezeichnet? fo befehe 
derfeibe doch jederzeit die Meridiane und Parallel-« 
kreife. Seine bey Planiglobien und Generalkarten am 
unrechteften Orte angewandte Bezeichnung; »Amt 
06^71^ bieru7Uen^\ tut er gewifs einmal von einein 
Lehrer bey Vorzeigung einer Specialkarte oder eines 
tropifchen Landftriches anbringen hören, wo fi« 
katoe Unriobtigkeiten veranlafst haben mag* S. 7 
lehrt er katechetifch: der Grund, wefshalb die Kin-» 
der einen fraglichen Kirchihurm nur halb erblick- 
ten, fey die Rundung der Erdoberfläche} nnd fetzt 
diefer Unrichtigkeit vollends dia Krone auf durch 
de» Schlafs^: wäre clie Erde eine Fläche, Jh würde 
man denSirchthurm immer von gleicher Große /eJien^ 
S.. la» nachdem er durch die Gelehrten jede Kugel 
in 36oTheile zerlegen laffen, behauptet er, dafs je- 
der Theil 15 Meilen enthalte, \90 Kreiskörper, Krei»^ 
fläche, t^ekii^ überhaupt und größter Kreis, diefe^ 
4 onterfobeidbaren Dinge vermengt find, uod die 
Kinder den Wahn behalten, dafe jeder Kreisumrin^ 
)6o (blcher Theile von je 15 Meilen Länge enthalten 
mOffe« Unrichtig und ungehörig ift ferner (S« 30— 14) 
der ganze ^bCohnitt unter der Ueherfchrift : ffGe^- 
birge'*\ virodurch.die Landfchulkinder einen ganz ir- 
rigen Begriff von d^t Structur der Bodenflache be- 
kekncbnnr; biet'' hat der \fi abgefch rieben , was an- 
dere SohriftCfeeUer vor ihm ans ,yPriedr^ Schulz Obep 
dan* Sufiammenhang de» wafferfcheidenden Hohen*^ 
]AÖie^** in dieSehulbOeher Übergetragen hatten, wen 
voa vom berein auf Mifaverftand t^ruhte, und in 
den heuern ^Lehrbüchern fachverftändiger Schrift«« 
beller jje langer je mehr an feinen Ort zurückgeftellt, 
d*.hb von dem Bezirk des geographifchen Scnulwif- 
len». auseefehloffen wird. S. 40 bringt der Vf. von 
d^n FlqlsqueHen eine ganz falfche VorfteUuog und 
SL.41 von der Eintheilung des fliefsenden Gewäflere 
eine Unrichtigkeit yoTj indem der JI6»dlaii/* als er- 
gänzendes Glied zwifcben Urfprung und Mündung 
gelten foU, da doch MitteHaof mit Oberlauf und Un- 
terlauf coordinirt aus einer fehr begründeten, aber 
reinwiffenfcbaftliohen und deci Volksfchulkindern' 
ganz entbehrlichen Terminologie entlehnt ift, und 
von unferm Vf. mit ^^Lauf überhaupt^ verwechfelt 
worden. S. 54 verwechfelt der Vf. die beiden Be- 

Jriffe Producie und KegetabiUen ; was er da heraus- 
ateehifirt » pabt nicht auf die im Folganden mit- 
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•twShhtan mioarallTcliM und anlmallfobm Gefch^ 
pfe » da fie nicht «« der liebe Gott aus der Erde her-* 
vorwachfen läfst. ** Btj der Eiatheilunc von Europa 
hat der Vf. das ftatiftitche Princip niotit von dem 
geographifcben unt^rfcbieden » oder vielmehr gar 
nicht geahnet, Hafs ein folcber Unterfchied exiftire* 
Daher i(t ihm Italien (S. 71) mit in die Staatenreiha 

Serathen; Berlin« die Haupiftadt des preufsirchen 
taates, ift (S. 77) in das Königreich Preufsen ver-« 
fetit und nimmt Königsbergs Stelle ein, dagegen ift. 
Turin, welches fich zum fardinifchen Staate eben 
(b verhält , wie Berlin zum preufsifcben , ganz un«- 

f;eAannt gehlieben und dafar (S.7g) dieinfularhaupt«* 
tadt Cagliari angeführt. ' Bey der vaterländifchea 
Geographie hätte der Vf. fchon aus den Zeitungen 
fehen können 1 wo es Oberlandesgerichte giebt; ^ber 
auch hier trifft man diefelbe Fehlerhaftigkeit in den 
Angaben, die das ganze Bfichlein darbietet; Minden« 
Ar^nsberg u. L w. find nie Sitze diefer Provincialge^ 
richtshöfe gewefen , wofür fie hier ausgegeben wer- 
den. Druckfehler, wie Montala (S. 43) ftatt Motala« 
Keldnitz (S. 85) ftatt Klodnitz , Drauenfee (S. 86) ftati 
Draufenfee, kommen wenige von 

Dem zufolge kann Reo. den in Rede ftebenden 
geographifcben Verfuch nicht zu den gelungenen 
rechnen. Veirfuche fich der Vf. \n feinen Fächern, 
da wird es ihm beff^T gelingen, als in fremden, wie 
die ohnehin Qb^rflüffig bearbeitete Erdbefchreibunl;. 

m 

/ 
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. At^tdit A , b. Hammench : Streifereyen durch die 
ganze bewohnte Erde mit ROckficht auf Natur 
und Kunft, alte und neue Zeit. Ein unterrich- 
tendes Lefebuch für die Jugend und jE^ebildete 
Ungelehrte überhaupt « von Jif. Zachariä. -« JSr« 
ßer Theil. I824. XVI u. 464 S. g. Zweyter 
Theil. XX u. 463 S. (3 Rtblr.) 

• Ohne Vorrede und Angabe des Plans und der 
Quellen beginnt der Vf. (S. i>^mit eioem Vorwort 
vom Nutzen der Erdkunde, und geht dann (S*}) 
t«ader Niederelbe aus nach den Niederlanden » wo 
er iN>n den Dampfbootefi, dem OsnabrOcker Frie-« 
rfenswerk, derfianfa, Bremen nebftVegefack,.dem 
Bleykeller, den Linnenfabriken, in Weftpbalen» 
Deutfchlands Befreyung vom römifcheo Joche und 
,von Karls des^Grofsen Nöthigung der Sacbfen zum 
Chrirtenthume fpricht. Hierauf giebt er (S. 7 — 24) 
von den Niederlanden, der Sprache, dem Abfall 
von Spanien, der Bildung der Republik Holland und 
des jetzigen Königreichs der Niederlahcie,:den Däm-^ 
men und Dünen, den Kanälen und Treckfcbuyten, 
der Nettigkeit bey den Holländern, ihrer Schiff- 
fabrt und Viehzucht, dem Torf , den Blockwe- 



Jen, Heringen viid BOektingeh, *FatMrikBeilb*, 
andel, Blumenliebbaberey, den Stidten Aroftor^ 
dam, Haag n. f. w«, wie man fchon aus den Seit^ii«^ 
zahlen Seht, ganz kurze, aber auch daher felteii 
gerttigende oder erfehdpfende Nachridbten« Von 
keinenv Lande und von keiner Stadt erfahrt man 
auch nu^ eine ungefähre Angabe der Bevölkerung 
n« C. w« Bey diefer Oberflächlichkeit der Behan<^ 
lung kdnnen daher auch nur feiten Unrichtigkeit 
ten erfoheinen, die au flOchtige BUeerzeuato; z« B. 
(S. 14) die Bemerkung, dafs die vor nicnt l^ng^^ 
Zeit in den nördlichen Moorgegenden «inige Fufs 
unter der Erde entdeckten Blockwege von an ein- 
ander gereihten Fichten- und TannenUätnmen böchrt 
wahrfcheinlich eün Werk "der Römer feycn, welches 
fchon die Gröfse der Anlage vermuthen laffe. Man 
weifs vielmehr aus genauem hiftorifchen Unterfu- 
chungen , dafs diefer Holzdamm von unternehmen- 
den und frommen Bauern aufgeführt worden feyt 
und zu dem Klofter ter Appel auf einer kleinen fan* 
dtgen Erhöhung fahrt. — Deulfchland durchfliegt 
Hr. Z. (S. 141 — 177) mid berührt nur flOchtig die 
Fabriken, d^e Kflofte und den Handel; von Städten 
nennt er jn Oeftreich nur Wien, in Baiern 6 ti« f. w« 
Der czirknitzer See läuft nicht (nach S. 160} ge- 
wöhnlich alle Jahre fo ab, dafs man ihn als Wie- 
fen- und Kornland benutzen kann; zuweilen lauft 
er vielmehr in 3 und mehrern Jahren nicht ab, und 
erhält auch keinen Zuflufs, fo wie diefer in eini^m 
Jahre auch 2-~3maI kommt; ordentliches Säen und 
Aernten findet daher auch nicht Statt. Von Berlin 
führt der Vf. (S. 174) nur an, „dafs es die fchönfte 
Stadt in Deutfchland fey; dafs den Wilhelmsplatz 
die Bildfäulen der Helden aus dem fiehenjährigen 
Kriege zieren , dafs es der HauptGtz des Fabriknei^ 
fses-, der Kunft und Wiffenfchaft fey, fo wie man. 
auch alle verdienftlichen Anftalten für Kranke« 
Blinde und Taubftumme, Kunftfammlurigen und Bw 
bliotheken, Zeugbäufer und Opernhäufer hier wie- 
der finde**,; vo.n Potsdam ebendaf; Ibft : „dafs man 
an den grofsen Prachtgebäuden * fn welchen' 1200 
Soldatenkinder* auf öffentliche Kofteo unterhalten 
werden, erkenne, dafs Preufsen ein militärifcher 
Staat war.*' Bekanntlich find etwa nur 600 Kinder 
darin verforgt; aber, auch andre öffentliche Gebäude, 
die nichts wenieer als militärifche Tendenz haben, 
zeugen von der Liebe der preufsifcben Hegenten zur 
. BauKunft* Mit derfelben FlOchtigkeit durcheilt der 
Vf. auch die flbrigen Erdtbeile. Aber dem Reche*- 
hagt es nicht, dem Vf* weiter zu folgen. Man 
vergleiche jedes vom Vf. nach feiner Art befchrie- 
bene Land mit einer andern, auch weniger theuern 
Befchreibung der Erde, und man wird den himmel- 
weiten Unterfchied diefer. von den Streifereyen def 
Vfs. leicht finden ! 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Neue periodirche Schriften» 

NUderrheinifch'-'tveßfälifche Monatfehriß 

für Erziehung und Volks uoterrichty im Yejreiii mit 
m^ren Lehrern ynd Erziehern herausgegeben 

von J. P. Roffelf • • . 
Gjmnailal - Lehrer in Aachen und wirklichem Mit«« 
gliede der GefeUfchaft für deutfche Sprache 

in Berlin. 

1825. Zweyter Jahrgang. 

Preis für 12 Hefte a 5 bis 5i Bogen in monatl. Sendung ' 
jährlich 3 Rthlr« Freufs. Cour. — Beftellung nehmen 

alle gute Buchhandlungien an. 

X^iefe Zeitfcbrift, welche feit Anfange 1824 erfcheint , 
und im Rheinland«, in Weftphalen und im Herzoge 
thuine NaXfaufo allgemein verbreitet ift, dafs das Un- 
terfchrifleu -Yerzeichnifs 44 Seiten gt. 8- füllte kommt 
auch im Jahre 1825 he*raus, und die {ledaction hoüti 
dafs ihr eifriges Beftreben zur möglichften Vervoll- ' 
kommnupg diefer Schrift auch durch verhÄltoifsmä- 
fsige Verbreitung derfelben in den übrigen Gegenden 
Deutfchlands erfreut werde. 

Die Mbnatfchrift umfafst das Erziehungs - und 
Volksfchulwefen im Allgemeinen , und giebt .im Be- 
fondern ein getreues Bild von den unterrichtlichen Be- 
ftrebungen am Niedere- und Mittel -' Rheine und in 
Weftphalen. Jedes Heft enthält in feinem erften und 
Mrefentlichften Theile wiffenfchaftliche und praktifche 
AufTätze undBeurtheilungen ; in der angefügten SchUl-^ 
Zeitung aber, aufser einer mogliclift voUftandigenXJeber- 
licht der neuen Literatur, mancherlei Nachrichten über 
die wi^htigften Beftrebungen und Ereigniffe im Schul- 
und Erziehungsfache. 

Diefe Schrift ift daher für alle diejenigen beftimmt, 
w^elche lehrend und leitend Antheil an der Erziehung» 
und Volksbildung nehmen, und hat auch, najch dem 
fich immer mehr erweiternden Kreife ihres Wirkens 
und den Urlheilen in öiFentlichen Blätterig, ihre Auf- 
• gäbe bisher treulich"^ zu löfen^ gefucht. fhr möglicbUt 
zu entfprechen , wird die angenehmfte FfiLicht der Re- 
4action feyn. . 

Beftellungen darauf nehmen an 

^Hemmerde und Schwetlchk^ 
, in Halle* 
jl. L. Z. 1825. Bßer Band. 
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IL Ankündigungen neuer Bücher» 

So eben ift in der Schlefinger'fchenBuch-und 
Mufikhandlung in Berlin erfchienen: 

Gefchichte der IsraeUten, feit der Zeit der Makka- 
bäer bis auf unfre Tage, nach den Quälen be- 
arbeitet von, J. M. Jqft. 5ter TheiL gr. $. i Rthlr. 
. aogr. . 

Ueber den Werth der bereits früher erfchienenen 
4 Bände haben fich mehrere gelehrte Zeitfchriften 
hoehrt vortheilhaft ausgefprochen , fo dafs^ wir uns der 
nochmaligen Empfehlung diefes Werks enthalten. 
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TTieocriti^ JÖionis et Mofchi quae fap^funt, graece, 
(Cum fcholiis graecis. Textum ad optimas Edd. et 
ad Codd. Mfl. fidem' quam diligentifllme exprimi 
curavit,* carminum argumenta indicavit, varias 
Codicum MIT. et Edd. vett. lectiones conjecturas- 
que virorum doctprum fubjunxit, indices locu- 

f »letif fi Ufos adjecit Joannes u4ugu/tHS Jacobs , Phi— 
ofophiae doctor ejusque in Univerfitate Halenfi 
et Vitebergenfi confociata Profeffor P. O. ,. Pae- 
dagogii regii Infpector. Tom. L Praef. CCXVI 
und 504 Seilen. 3 Rthh:. 

Diefer fo eben ieriig gewordene er/ie Band der 
Griechifchen Bukolifchen Dichter entliält den Text des 
Theolrrit mit dem kritifchen Apparat. Eine ausfuhr- ' 
liehe Einleitung liefert die GefchiclUe des Textes, in^ 
welcher nicht allein alle bedeutenderen Ausgaben des 
Dichters von der älteflen, Aev Mayländer ^ an, fon- 
dem auch die anderweiten Bemühungen der Gelehrten 
für die Kritik des Textes bis auf unfre Tage angegeben 
und gewürdigt werden. Sämmtliche Handfchriftent 
welche mehr oder weniger bis jetzt benutzt wurden, 
find ebenfalls in der Ordnung, in welcher die Colla- 
tionen derfelben erfchieq^en , gefchildert und , fo weit 
es m^glidi wv^, genau unter fich verglichen und claf- 
fifitirt worden. Indem endlich, die Stellen der alten 
Schriftfteller, in welchen Wörter und Gedanken aus 
Theokrit's Werken citirt werden , mit der gröfsten Ge- 
nauigkeit, und zugleich die Conjecturen der Gelehrten 
fo vollftäfldig als möglich angezeigt find, fo enthält, 
diefe Ausgabe den kritifchen Apparat, wenn nicht 
ganz vuUftHndig, doch vollftändjger, als irgend eine 
andere denfelben bis jetzt geliefert hat Ausdrücklich^, 
l^amerken wir nnr« dals hier KüiB.>erßenmak theils der 
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oft ZU gering gefchätzte Apparat Yon Aet^Xre 9 theils die geber, enthalten wird, «rfcheinen in Kurzem auf 
an^bevcwdefiUioh re^he^a^^lung-^ri^iCcbaA Stjjffe^fiue^ eiMiiyler 4o1gei|d r «n^ hNin -cmin f4ife7«^enkrV et 1 e a- 
der fWartontchsn Ausgabe nidit iMir>ollAän€ig ,) wae g^r y-yrimhey- J^iHeti (^miaaUfiiDnar ^-Ür^'BttihbändUi 



bisber nirgends gefchehen , fondern auch in einer foi- 
eben Zufainmenftellung wiederholt ift , "daß '3ie Tb 
hocblt nöthige Vergleichupg deffelben mit dem (9aif- 
ybrd'fchen A-pparat, welcher, wie fich von felbft ver- 
fteht, die Grundlage der Varianten -Sammlung bildet, 
febr bequem angeltellt werden kann. 

Der zweyte Band wird irr 'gleicher Bearbeitung den 
Bion un(l Mo/chus enthalten , ferner die Sfholien, nach 
der £l^ar/on'fchen ufid 6ais/brif*fcVbn Abgabe MrLch- 
tigt und ergänzt, mit den Varianten fowohl der Hand— 
Pchnften, als der altern Ausgaben und den Verbefle- 
rungs-Verfuchen der Gelehrten, endlich die nöthigea 
ImiiceSf in'geliöriger AnsfiibrUchkeit aufs g^wifffn- 
liaftefte bearbeitet, 

' Halle ^ den I2. Decbr. 1824. ^ 

Buchhandlung des Waifenhaufes. 



* mm t 

* In der Hermann^chen Buchhandlung in Frank- 
furt'a. M. And folgende Bücher erfchienen und an alle^ 
Buchhandlungen verf andt wordon : 

Döring, Dr. Georß, Fbantafie|emlilde>für i825."J>Iit 
I Itpfp. 8- Gebunden aTl. 45 Kr. od, i Rtblr« 
1^ gr. 

Meyer, Joh, Friedr. von, Blätter für h()here Wahr- 
heit, aus altern und neuern Handfchriften und 
feltenen Büchern , mit befonderer Rückficbt auf 
Magnetismus. 6te Samml. Auch unter dem be^ 

» fondern Titel : Erkenne dich felbft. Ein Ruf der 
Wahrheit und des Heils. 3 FL od. i Rtlür. 16 gr. 



Bey F. H. NefLler zu Hamburg ift erfchi^nen 
und in allen guten Buchhandlungen Deutfchlands zu 
bekommen : 

. Oöthe's Philofophie, eine Tollftändige , fyftema- 
tifch geordnete Zufammenfteliung feiner Ideen. 
über Leben , Liebe , Ehe , Freundfchaft , Erzie-* 
hung, Religion, Moral, Politik, Wirfenfchaft 
und Kunft; herausgegeben und mit einer Cha- 
rakteriftik feines philofophifchen Geiftes beglei-. 
tet vom Profeffor Dr. Schütz. Erfter Band. 
XXXVU und 238. S. 8« In.Tafchen- Format auf 
T^elin— Papier. 

Diefer ^r/lfeBand enthält , aufser den Vorerinne^ 
rungen des Hrn. Herausgebers, nicht weniger als an 
600 der interefTanteften Reflexionen des grofsen Dich- 
ters und Denkers, über das menfchliche Leben und die 
Menfchen im Allgemeinen , wie über die Frauen, Män- 
ner, Gefellfchaft, Stände, Jugend, Alter und Tod, 
fo dafs lieh hieraus fchon auf den grofsen Reichthum* 
des in 6 Bänden erfcbeinenden Ganzen fchiiefsen lälst. 
Die noch übrigen 5 Bände, deren letzter die Charak- 
teriftik der Gef/^*fcheAJP hilofophie, Tom Hrn. Heraus^ 



Steinacker und Wagner zu Leipzig, noch auf 
"das 'g^nze Werk mit dem bey der Eleganz des Drucks 
-•U9fl Faplers gewifs fehr billigen Preife Von 3 Rthlr. 

SHchf. oder 5 Fi. 24 Kr. Rhein, pränumeriren. 



l ein (ftirRein^fdieiiSiichhandlung in Leipzig ift 
erfqhienen : 

.r • a iUollieH^S' r; ' .1 

R^ife. n.ach Columbia., 

Aus dem Franzöfifchen 

von 

Dr. G. W. Beclter. 

2 Ahtheildngen. Preis t Riblr. 16 gr. 

AUe.engliCchen uod fraozpfifcfiei^.Bl^t^er pi^chten 
fchon früh auf diefe wichtig Rpfe aufmerkfam, und 
das mit Recht; Jeit Humboldt, d% h. feit 220 Jahren , ift 
kein. Reifender nach Columbia gekpmmen. Wie yiel 
bat Ach feitdera geändert ! -^ Die Freyheil hat dort 
ihre Fahne zuerft aufgepflanzt, und alles ift 261 neuem 
Leben geftaitet; --'Das Ganze ift ührfgens* fo lebendig 
und unterhaltend gefchrieben, wie es von einem Manne 
4u erwarten ftasd, '^dar bereits in. Afrika und lo ta»a^ 
chen andern Ländern gewefen war. ■. 

Früher erfchien in derfelben Verlagsbandlung : 

, Südamerika, wie es war und jetzt ift, oder Urfprung 
und Forlgang der Revolution dafelbft bis I8I9* 
Preis i Rthln t2 gr. 



M. JoÄ, Friedr. Jac. Reiphenbach's 

allgemeines 

griechifch^ deutfches 

Handwörterbuch, 

Zweyte ganz umgearbeitete , .vermehrte Und yerbef- 

ferte Auflage. 

. Zm7^ Tbeile. gr. g. Lexiconfarmat (115 Bogen). 

Laden -Preis 6 Rthlr. ordinär. 
Parthie- Preis für 6 Excmpl. 24 Rthlr. netto. 
Parthie- Preis für i3Exempl. 4g Rthlr. netto,. 

ift fo ebeti fertig geworden und durcli alle Buchhand* 
lungen zu beziehen« 

Es ift diefe neue Bearbeitung eines fchon in der 
erfien Ausgabe von den achlbarften Schulmännern als 
fehr brauchbar und zweckmäfsig anerkannten Buches, 
wie fchon Druckein rieb tu ng und Bogenzahl beweifen, 
eigentlich ein ganz neues Werk zu nennen , und darf 
fich ähnlichen vorhandenen wohl zur Seite ftelleh, da 
der Verfaffer auf das forgfältigfte bemüht war, allen 
Anfprüflv^n zu genügen , die der jetzige Stand der 
griechifchen Sprachwiffenfchaft irgcnd^zu machen be- 
rechtigt ift. ' 

Di« 
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^%eAm Kiiigif,' ibifriiliar TerfMocIiM -wurdo/ 
▼tffxogerte ErfcheiiMing. diefer aeuen Ausgabe konata- 
Am Gansea nuhr wefenlfich ¥Ovtheilh«£t werdak, moA 
mag der ficherfte Bürge dafür feyn , dafs dem ^ackera 
Herrn VerfatTer alles daran lag,, duxchiLeine Ueber^i* 
luDg der guten Sache Eintra'g zu thun. ' 

*^ Durch die für eine fo-bedeutende Bpgenzahl wohl 
fehr billigen rreisbefUminungea glaube ich meinerfeits 
die Einfiihrung in öiFentlichen Änftalten und die An- 
fchaffung felbft für den Unbeinitteltften nach^Kroften 
erleichtert zu haben nnd fchmeichle mir, recht anfehn« 
Kchen Aufträgen entgegen fehen zu dürfen , die ich 
aufs prompleße auszuführen nicht ermangeln werde. 

Johann Ambrofius Barth 
• In Leipzig.. 



In allßii Buchhandlimgen ift zu. haben: 

7F. Schmidthammer 9 Rector in Alsleben an der 
Saale, Gedichte, 88 Seiten. 8* iS^S* 8 g^* 

« 

III. Auctionen. ^ 

Vcrßeigen^g einer ausgeßichten nQturhißoriJcTien 

Bibnothek. 

Anfi Igten Januar Ig95 beginnt in Coburg die 
öffentliche Verfteigerung einer ausgefuchten Bücher- 
fammlung, welche 2516 der wichtigften und feiten- 
üen Werke aus allen Fächern der NaturwifreDfchaften 
umfafst. Das 13 Bogen ftarke wifreDfchafiLich geord- 
nete Yerzeicbnilis darüber ift durch alle Buchhandlungen 
zu erhalten und wird auch, auf portofreye Briefe gratis 
ausgegeben yon der 

Meufel'fchen Buchhandlung in Coburg. 

JV. Vermffchte Anzeigen« . 

Erhlärung 
aü die Hefer des Jahrbuches der Chemie und VhjEkj 

vom Herausgeber deCTelben. 

•Das Jahrbuch der Chemie u. Phyfik , delTeix latisr 
Band (der 42rte des' Journals für Chemie und Phyfik) 
fo eben vollendet wird, foll vom Jahr 1825 an' in der 
Eccpedition des mit den Fr aiikifchen^ Stiftungen verbun^^ 
denen wiffenfcKaftlichen Vereins zur Verbreitung von 
Naiurkenntni/s und höherer Wahrheit erfcheinen. 

Die achtungswiirdige Buchhandlung des Herrn 
He'mmerde und Schwetfchke hat, wie zu An- 
fang di^fes Jahres fögleich ausgemacht war, die Ver-*- 
fendungslifte djefer Zejtfchrift freundlich mitgetheilt; 
und da auf der andern Seite Verbindung mit einer be- 
deutenden Leipziger Buchhandlung zu den Zwecken 
diefer Expedition fiöthig fchien: fo hat die berühmte 
Buchhandlung des Hrn. F. C. W. Vogel in Leipzig 
£di auf eine hochft würdilge und yerbindliche Weife 



barait erklärt , ^ ZW^ke dleres Vereios iBätfg fdr-* 
däm zu helfen und die Commiffioosgefchäfte foc deoTi 
felb^n in Leipzig zu befbrgen , fo dafs alle Befleilua-»* 
geoi in Beziehung auf diefes Jahrbuch der Chemie undt 
Phyfik durch diefe. ausgezeichnete Buchhandlung ebea 
fo gut als unmittelbar durch die Expedition des Ver- 
eins gemacht werden können. Und bey folcher Ein-^ 
leitusg der Sache bleiben, wie fich ron felbft yerfleht^ 
die den Theiinehraern an diefer Zeitfcfarift wohlbe^ 
kannten äufsern Verhält uiffe , fowohl in Beziehung 
auf die achtbaren Buchhandlungen, von -welchen die-* 
felbe bisher bezogen wurde, als hinilchtlich auf Ho«* 
sorirung der von gelehrten Mitarbeitern eingefandten 
Abhandlungen, durchaus diefelben, wie fie bisher be-; 
ftanden.. 

Der Herausgeber holß für den naturwüTenfchaft- 
liehen Verein , dem er felbfl zur Beginnung diefes Un- 
ternehmens die nothigen Alittel darbieten wird, nach 
und nach fo yiel zu gewinnen, dafs derfelbe fpaterbin 
das Werk aus eigenen Mitteln fortfe.tzen and lieh felbffc 
den Redacteur diefer Zeitfchrift wählen kann. Auf 
folche Weife möchte vielleicht , wenn diefe Zeitfchrift 
auch ferner, wie bisher, fich desBeyfalls des Publi- 
cums zu erfreuen hat, etwas begründet werden, was 
fortlebt und fortwirkt für jenen Verein , auch nach 
dem* Tode des gegenwärtigen Herausgebers diefes Jour- 
nals. Und mit folcher Beziehung j Um zu bezeichnen» 
dafs diefe Zeitfchrift ein Eigenlhum jenes naCurwiffen- 
fcfi^filiclien Vereins werden foll , ihm gleichfam als ein 
Vermächtnifs übergeben, mag auf dem Titel derfelben 
noch der Zufatz beygefügt werden , dafs fie als eine 
ZeitfclirifE jener gelehrten Gefellfchaft zur Verbreitung 
von Naturkenntnifs und höherer Wahrheit herausge- 
geben werde. Auch foll in derfelbe» Beziehung für 
neu hinzutretende Lefer, aufser dem bisherigen, noch 
ein befonderer Titel jedem einzelnen Bande beyge- 
legl werden , während djer Titel des monatlichen Um- 
fchlags jedes einzelnen Heftes wie bisher die fortlau- 
fende Bandezahl bezeichnet. 

Letzteres kann zugleicli als Oewährleiftung die-» 
nen, dafs diefe Zeitfchrift nach wie vor ihren alten' 
Charakter unverändert beybehält. Alles nämlich, was 
jenen naturwiffenfchaftlichen Verein betriiTt, wird wie 
bisher der kurze Jfihresbericht umfaffen; und felbft 
über ürgefchichte der Phyfik und den ürfprung des 
Heidenthums aus mifsverftandener Naturweisheit (wor- 
über, fich fo vieles auf Aftronomie bezügliche fagen 
liefse, da z. B. über den Zufammenhang des indifchen 
Heidenthums mit einer mifsverftandenen alten Aftro- 
nomie kein Zweifel obwaltet bey allen , welche in In- 
dien gewefen, oder fich mit indifchen Alterthümern 
bekannt gemacht haben), felbft darüber werden nie- 
mals Abhcnodlung^ in diefe Zeitfchrift aufgenommen 
werden, welche nicht, wie die bisher darin erfthie- 
nenen, unmittelbares Intereffe für Chemie und Phyfik 
haben. Gerade diefes gehorte ftets zu dem Charakter 
diefer Zeitfchrift, fich ftreng in dem wiffenfchaft liehen 
Kreife zu halten , welchen fie* urfprünglich fich vor- 
gezeichnet hat \ und fie wird demfelben auch künf tig- 

hin 
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hla inU aUer GewiÜenhiifBgk^i treu bleiben. Der Zih- 
fete auf dem Titel, dafs diefes Jahrbuch der Chemie 
und rhy£k aU eine Zeitfchrift des .wÜTenrchafÜichen 
Vereias zur YerbreitUDg tob Natarkenntnils und ho** 
herer Wahrheit su betrachten fef, fuhrt alfo keine 
Abäuderung in Beziehung auf daa innere Wefen der- 
ielben herbej, föcdern fpricht in der That blofs aus, 
was diefes Jahrbuch feiner Tendenz nach fchon feit 
einigen Jiihren .war , von der Periode an , wo zuerlt 
aufinerkfam gemacht wurde auf die Urgefchichte der 
Fhylik und auf den Einflufs, den die NaturwifTen- 
fchaft früher auf die Welt und das Menfcheogefchlecht. 
hatte und üoch jetzt *) haben kann, fobald die natur- 



*) Man «rwSge , was noch vor swey Jahrhunderten In 
Colitis, Japan und Indien ^ alfo unter den unzugKn^ 
lichften Völkern , auf w^che unter allen am fchwerliett 
XU wirken ift , ausgerichtet wur4e durch NaturwiXTen- 
Tchafty und daft einzig und allein die Streitfucht und 
'^ Habfucht der Europäer et war, welche diefes wohl- 
^ hegründete folgenreiche Werk in dem Grade vereitelte^ 
daft Japan , damals £o zahlreich faefucht ^on den Euro* 
päern , fetbft dem Handelsverkehr faft unzugänglich ga* 
worden ifl^ Man erw&g«e ferner, oh Glauben an He- 
xen- undGerpenfter-Fäeln, der im Mittelalter neben 
dem Ghriftenthum im Leben und felbft vor Gerichts* 
hÖf en galt , nicht mindeilens gleich zu achten fey dem 
faiythologifchen Glauben und nicht gleich verderblich 
wirkte, während gar nichts "Gutes genannt werden 
kann , was daran auch nur zufällig Cch anrchlofs; und 
erwägö, ob von diefem traurigen Heidenthume wir 
durch etwas arideres befreit worden feyen , als durch 

f rundliches Studium der Natur? vWird 'nicht heutiges 
'a^es noch (man lefe die Bd. lo. S. 104, — 110 erzählte 
Gerchichte),von unwillenden italienifchen und fpani« 
Ichea Matrofen, blofs aus Unkunde der Natur, der 
Cabir Hermet als ein Heiliger angebetet? — Man er« 
wäge diefs alles woKlf und frage fich dann , was aus* 
iturichten feyn möchte in der Welt , wenn die Bibel* 
^efellfchaf tea an ihr rühmliches Beginnen aaoch ein an* 
deres, deni Begriffe nach dazu gehöriges, aiifchliefseu 
wollten, nämlich aufser der Kenntnifs eines neueren 
göttlichen Buches auch Kenntnifs des älteren , worauf 
fich^ jenes beruft, nämlich der von Gott für alle ge* 
fchriebenen Bibel der Natur imter den Völkern zu ver- 
breiten, oder, mit andern Worten zu reden, wenn für 
die Milfionarien (deren Begriff im Laufe der Zeiten 
hier und da die urfprüngliche Bedeutung falt ganz ver* 
lor), wenn, fage ich, für alle Mifßonarien dafTelbe , 
Gefetz gefchrieben wäre, das für die Scbwedifchen 
Landgeifllichen gilt,-dafs Re der Arzneywijfenfchaft 
kundig, vertraut ailfo feyeu mit den Offeubaruiigen 
Gottes in der Natur, deren Gering rchätznng ßets mit. 
Schaden für Geift und Herz verbunden war, bej Ein- 
zelnen fowohl , als bey ganzen Völkern. 

Und wenn lieh jemand' diefs alles lebhaft gedacht 
hat : f o bitten wir ihn , fich felblt zu fragen , ob es 
nicht würdig fey zu Itreben wenigltens (fey es auch un- 
ter mannichfacnen Gegenwirkungen) nach Erreichung 
eines folchen Zieles, was eben der Zweck ift unfers 
Vereines zur Verbreitung von Nalnrkenntnifs und hö- 
herer Wahrheit. 



T* 



wSrenfchftfilicfaeii MKniiür nicht ^cig vaA «Uem aa 
du« Techiiifche denken wollen , n^enn Tom Eingrei- 
fen ihrer WiiTenfchaft in die Welt und das Leben die 
Redeift. 

Halle, im Decbr. 1824. 

Dr. J. 5. C. Sckweigger. 

t)ie neuen vortrefflichen Foneinrichtungen imFreu^ 
Mfchen. Staate, wodurch auch d^r literarifche Verkehr 
fö fohr begünftigt wird , Terftatten es | den einzelnea 
Lefern , innerhalh der Grenzen des Prex/Jsifchen StaateSß 
jedes Heft obiger 2^itfchrift fogleich nath feiner £r^ 
fcheinung unter Band mit Foft zu fenden. Doch i(t 
zu diefem Zwecke Pränumeration des Jahrganges mit 
dem gewohnlichen Freife von 8 Rthbr. Sächf. od. 14 FL 
04 Kr. Rhein, erfoderlich, welche, wenn /ich keine 
Gelegenheit zur Anweifung finden foUte, auch un-« 
mittelbar an die unterzeichnete Eacpedition eing«tandt 
werden kann. 

Halle, im Decbr. 1824. / 

Expedition des ^iffenfchaftliGlien Vereins zur 

Verbreittmg von Naturjcenntnifs und 

höherer WahrheiU 



Nacliftehende, dem theologifchen Publicum zu em- 

{»fehlen de Werke können durch alle Buchhand— 
ungen bezogen werden : 

Meijieke, T. H. F. (Confiftorialrath) , ihfQlogifoh^en^ 
cyklopäd, Handivbrterhuch zur leichten Ueberficht der 
wichtigften in die hi/tor,, dogmat. und moraL Theo-^ 
logie einjchlagenden und ^damit zufammenhängenden 
phüofoph, Materien, gr. 8- Halle 1821.' (43 Bog.) 
Preis aRthlr. 

Baur^ S. (Decan), Repertorium für aüe uimtsverrich-^ 
iungen eines Predigers, gr. S' Hslle. I3 Bde. In- 
halt und Preis der einaelnen Abtheilungen: • 

ifter bis gter Bd. Cafualreden. 6 Rthlr. 6 gr, 

4r u. 5r Bd. Fefttage d. ganzen Jahres. 4 Rthlr. 

6r Bd. Wocbenpredigten über biblifche Stellen. 
2 Rthlr. 6 gr. 

7rbis9rBd. Sonntägf. Evangelien. 6 Rthlr. 6 gr. 

loru. iirBd. Sonntägl. Epiftelri. 4 Rthlr. 18 gr. 

lar Bd. Homilet. Handwörterbuch, enth. Mate- 
rial - Sammlung über Wahrheiten der Glau- 
bens-, Sitten- und Klugheitslehre. 2 Rthlr. 

Jeder Band ift auch einzeln zu haben. 

Gebauer'fche Buchhandlung 
in Halle. 
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BIBLISCHE LITERATUR. 

HemELBERG , b. Winter : Das Sendjchrdben der 
Korinther an den uipqfiel Paulus und das didtie 
Send/ckreiben Pauli an die Korinilisr in arme^ 
ni/cner Ueberfetzuog erhalten» nun verdeutfcht 
und mit einer Einleitung über die Echtheit be- 

J [leitet von ffilh. Fr. Rink, Ev. Pfarrer zu Bi- 
choffiogea. 1823. XI u. 343 S. 8< (i Kthlr. 
8 gr.) 

Vorliegende Schrift zerfällt in EihUiUmg (S. i — 
327) und die beiden angezeigten SenS/clireiben 
(S. 398-^243). DiQ etwas ausführiicbe Einleitung 
enthält 7 Kapitel. Im erßen derfelben (S. i — la) 
wird das Hiftorifcbe Ober die Schickfale der beiden 
Sendfchreiben, foivohl in Betreff ihres Beftandes als 
der Urtheile, welche fie in verfchiedenen Zeiten er« 
fahren haben« reciit gut gegeben. Hätte es dem Vf* 
nur gefallen > am Ende des. Werks ftatt einer blo-* 
fsen deutfchen Ueberfetzung zugleich das Armeoi« 
{che Original zu geben, was er, ohne das Buch zu 
Vertbeuern, fehr wohl hätte thun können, wenn er 
Bur etwas gedrängter hätte fchreiben wollen. Jedoch 
befinden fich, was auch Hr. A, bemerkt, die beiden 
Schreiben in Armenifcber Sprache nach den hier ge- 
brauchten vorzilglichften Handfchriften einmal , zu- 
gleich mit einer englifchen Ueberfetzung, in Grawr» 
mar .Jtmienian and Englifh by Father Pafchal uiu-- 
€iur, Venice 1819* 8* p* 177 ^gq*» onter denXJebungs* 
(tflcken , und dann in der neuen von Fater Joh. Zohr- 
Tab beforgten Ausgabe der Armenifchen BibelOber- 
fetznng, Venedig 1x05. Fol. oder 4 Bände. 8«> wo 
fie nach der angeblich (S. 7^ älteften und heften von 
den hier gebrauchten tlandfchriften abgedruckt find 
und als Jipocrypha hinter den B'lcbern Jefus Siracb, 
3. B. Efra und Gebet ManafTe ftehen. Diefer Ab- 
druck weicht nach d^r Angabe des Hn. A. (S. 8) nur 
tn 3 Stellen von feiner Ueberfetzung unbedeutend ab« 
In den Handfchriften ftehen die Briefe nach den bei* 
den canonifchen an die Korinthier» — In Hinficht 
auf Abthetlung weicht diefe Ueberfetzung von der 
des Whißon und Carpzov zweckmäfsig ah« Der Brief 
der Korinthier hat 15 Verfe, darauf folgen 3 Verfe 
gefchich fliehe^ Bemerkungen Ctber die Ueberbringer 
«od den Empfang des Briefs von Seiten des Apoftels. 
Das Antwortfehreiben des Paulus ift in 2 Kapp, ge- 
theilt, jedes mit ig VV. — Berichtigt wird (ä.9 f.) 
der Irrthum ]!Ua8heim^9 (Erklärung des i. Br. an die 
Kor. ftte Ausg. Einl. S. 15), als halte die Armeni- 
febe Kirche diefea Sendfchreiben dea Apoftels fflr 
ji. L. z: isns. Bk/Ur Hand. 



den I. Br. an die Korintlyer. — Bis hierher ift die 
Schrift lehrreich und erfreulich » wenn auch VieleSi 
fchon bekannt war. 

Weniger kann Reo. Kap. 2. (S. i3-»8i) rühmen 
unter der Aüffchrift : A,eujsere Gründe der EchiheiL 
Nach der Seitenzahl zu urtheilen, follte man mey*^ 
neh, mdfsten eine bedeutende Zahl derfelben ange- 
fahrt feyn, allein man täufqht fichl Nachdem (S. 13) 
der richtige Grundfatz aufgeftellt worden ift, daja 
die Ueberlieferung , als die Grundlage einer jeden 
Untersuchung über den Verfaffer einer Schrift, vor^ 
züglich in Betracht komme, und man darnach erji 
nach der Zußimmung oder dem TF'ider/pruche aer 
innem Gründe Jrage -^ geht Hr. Ä. leile über die 
Thatfache, als fey fie ganz unbedeutend, hinweg, 
dafs die Armenifihe Btbelüberfetzung vom Bifchof 
von Erivan (Usdanus) i Amfterd.i666..4. diefe Send* 
fchreiben gar nicht kennt, und dafs die neuercj oben 
fchon erwähnte Ausgabe aus dtm Klofter von 5. ha-^ 
zaro fie unter die. Apocryphen ver weife. Uod doch 
fpricht fich hierdurch recht deutlich aus, wie viel 
Werth die ArmenifchelCirche felbft auf diefe Schrei- 
ben lege. 

Die äiijsem 2^gniffe felbft, welche darauf an- 
geführt werden, find folgende: 1) 8 Handfchriften 
aus dem. I7teli Jahrhunderte ; von zweyen derfelben 
(I und 3) ift jedoch das Alter nicht ganz ficher be- 
ftimmbar, und jie werden als älter angegeben. [Hr. 
A. legt (S. 39) felbft griechifchen Handfchriften aus 
dem 6. Jahrb. ein unbedeutendes Gewicht bey; wie 
wenig kann demnach auf fo junge Handfchriften ge-' 

f;eben werden!} a) Zwey angeblich zlitLectionaria 
ollen nach der mQndlichen Verficherung des ehr* 
wQrdigen und gefälligen Pater Pasq. Aucher , dtm 
der Vf. die Ueberfetzung und die meifteo hiftorifchen 
Notizen verdankt, jene beiden Schreiben enthalten 
haben. 3) Der Armenifche Patriarch Grcgorius U-- 
lunünütor foll zu Anfange des 4. Jahrh. in einer Rede 
an die Neugetauften (nach S. 14) fich auf den neunr- 
ten Vers des i. Kap. diefes Briefs, als eines Schrei-* 
bens des Apoßels, berufen haben: „Und fo fagta 
auch der Apoüei , der in dem göttt.Geheimnifs wohl 
unterrichtet war: der ruchlofeFürft, als er fich zum 
Gott machen wollte , leiste Hand an und feffelte alla 
Menfchen in Sünden.*' Obgleich hier der Vf. jenes 
Briefs nicht einmal Pau/iia 'genannt wird, fo wollen 
wir doch darüber nicht rechten; aber fehr unficber 
ift der folgende Schlufs des Hn.A.: „Die Aofflb* 
rung des heil. Gregor bat aufser ihrem altert hom- 
liehen Anfehen noch dadurch eine grofse Beweis^ 
kraft , weil fie sa. erkennen giebt » dafs m feiner 
K Zeit 
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Zeit linfre Briefe nicht in armenifcher Sprache ror- 
lieen. Denndie Bil»«l tft erft w Aofaoge des 5»««» 
Ja!>rh. inaArmenifche afcertragw worden, mthtn 
hätte Gregor unfre Briefe nicht fflr *cht halten kön- 
nen , wenn er ße im Armenifichen wrgefiradeo 
hätte." Als könnte nicht eine theilweile. erfolgte 
oder wiederholte Ueberfetzung der heiligen Schrif- 
ten auch ins Armenifcbe denkbar feyn, wie in andere 
orientalifche Sprachen , z. B. ins Syrifche. „ Ueber- 
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wohl haben fie fich in vielen (?) Handfchrifteo er- 
halten , und et wttcde. ia «eiftUchen R^dea un(l ia 
Bachern » die zum 6f|«njtttchen VQrWen tteftiamit 
waren, von ihnen Gebrauch gemacht" (wahrlich 
ein fehr roäfsiger-Oebraoch!). 

Weil aber doch nur die Armenifcbe Kirche von 
di'efen Sendfehreiben etwas weifs , fo futht der Vfc 
(von S. tf an) 2 Fragen -zu beantworten : l) Wird 
zur Echtheit vnfertr &mdfchreiben erfodert, daß ße 



orientahfcbe apracnen , z. »^ in> .j.«.».. »— - , ^ Gnediifchin und Latemifchm Eirche behi»M 
diefs, Jeßt«5f^S^;^Ä /.v^»/» (S.18-65.) i^ Wie klnntm and^ärt, w^ 

fs mlt%i?m VVor^e zu t^^^^^^ Diefs ift «bri- 'blkann^e heilige Schriften nach ^rmeni^hanmen? 

eens das Hauptärgument. Aber gefetzt, Eufebwts 
von Cäfarea wäre der erfte Zeuge för das Dafeyn 
onferer canonifchen Schrift*« , und f.ihrt« gar nur 
«nm Vers daraus an, wie würden, wie dürften wir 
fie für echt erklären ? ! Und doch war Gvegorma II- 
lum. fein Zcitgenoffe. — Die beiden folgenden Zeug- 
niffe ftützen fich nXir auf diefe Anföhrung Gregors, 
näirilich 4) das des Theodor, mit dem Beynamen 
Chrthenavqr, aus dem 7. Jahrb., welcher in einer 
handfchriftlichen, im Klofter zu St, Lazaro befind- 
lichen Rede wider die Doketep, um die von dwfen 
verworfene Stelle Luc. 2a, 44 «" "tten , alfo argu- 
mentiren foll : „.Wenn das, was in den neuern Hand- 
fehriften fehlt, auph als unftatthaft verworfen wer.- 
den. dürfte, fo wäre auch das Anfehen des h. Gregor 
üneOHiß , welcher dem Apoftel Paulus die (oben an- 
geführte) Stolle (I, 9) «ns ""«'" Briefe zufchreibt, 
der fich in den neuern Ausgaben mcht findet [und 
doch will Hr.Ä. (S. 13) den Bifch. von Erivan be- 
fchuldigen , er habe ihn. iqi J. 1666 fo eigehmaclmg 
weggelaffen, wie i Joh. 5, 7 eingetchoben!], und von 
den Vätern zu Nirlamit Stillfcbweigen ift flbergao- 
sen worden , welche nur von 14 Sendßhfeibenicuf»- 
ien " — Diefs Zeugnifs beweift alfo allerdings, wie 
hoch Theodor den den Arnjeniern heiligen Gregor 
fchätzte, aber iugleich dasGegentheil von dem, wa» 
Hr. fl. will, nämlich, dafs die Echtheit des vorUe- 
Cenden Briefs, als eines PaulinJfchen , etwa Gwgwr 
ausgenommen, von der ganzen alten Kirche woh* 
ift anerkannt worden. — 5) Denfelben , ihm wabr- 
fcheinlich aus derfelben Quelle bekannt gewordenen 
. neunten Vers des 1. Kap. führt auch Nierfcs hampro- 
nenftSf Erzbifchof von Tarfus, im 12. Jahrb. unter 
dem Namen des Apoftels an (nach S. 16. 17). _ 

Diefs find alle äufsern Gründe,' die Hr. K. mit 
BethQlfe des gütigen Pat. uiucher hat zufammenbrin- 
Sen können ! Es Ift daher eine wegen dkr menfch- 
Rchen Schwachheit wohl verzeihiiche, aber, wie 
niemals, fo am wenfeften an einem Kritiker zobil- 
» Beende Eingenommenlieit fflr feinen Fund, wenn 
Hr. R. (S. 17) fchreiht: „Was demnach die Arme- 
nifcbe Kirche O^') betrifft, fo fpricht die Ueberlie- 
lerune voUftändig geniig (?) für dieEchthert unferer 
Briefe, welche zu Anfange des 4. J/ihrh. für aosg^ 
niac>it angenoromen wurde, als diefe noch gar nicht 
ins Armenifcbe Obertragen feyn lw>""*?"*«5 j 'V^ 
ßerflckßcbtigung der Griechen (fagt dasTÄrodoi«?) 
tmg, man aa, ße aum Tbeil hinweg tu kffen ; gleich- 



(S. 6s -- 80- ^^^ ^^ ^^^ß* dabey Belefenheit und zum 
Thcil Scbarffinn- — Um erßent darzuthun, dafs die 
Anfahrungen der Griechen und Lateiner keineswegs 
ein nothwcndiges ErfoJcrnifs zur Echtheit unferer 
Sendfchreibcn feyen ^nd alfo deren Mangel nicbt be- 
wcife, beruft er fich zuerfi auldie Thatfacbe, dafs 
wenigftens zwey echte Sendfebreiben Pauli unterge- 
gangen feyen » ohne von einem Kirchenvater asge«- 
zogen zu werden » oimlich nach i Kor. 5, 9. ein frü- 
heres« vor dem uns erhaltenen i. Br. anxdi% Korio- 
thier, an dietelben gerichtet, von deffe» Dafeyn wir 
nichts wOfsten, wenn Paulus Geh nicht felbft darauf 
berufen hätte, und dann der Br. an die haodiccrr. 
Ober welchen [mit Unterbrechung durch die (8.42 — 
53) eingefchobene , ebenf^Ua durch Scliarffinn und 
Combinationsgabe iich empfehlende Unlerfuchuogf 
welche den Zweok hat, «u zeigen, dafs der d» Brief 
an Timotheas nicht in der iweyten, fcmdero im er-> 
ften Jahre der erften GeFangenfchaft Pauii zq Rom 
abgefafst feyn muffe] fich (S* 28 — 59) «^«^ »« «icb- 
rerer Beziehung fehr Jetenswerthe Abhandiunf; be« 
findet^ worin mit fehr zu berflckfichiigenden GrOn- 
den der Beweis wieder verfueht wird, dafs der Brief 
an die Ephefer die richtige und urfprOngltche A^if-* 
fchrift habe, und die Stelle Kol. 4, 16 uns einen un-* 
, Urg^gangen^n Br, Pauli an die Laodiceer nem^e-* — » 
Wenn nun aber Hec. diefs zugehen will, und in Hin— 
ficht auf den eriter^i Brief mit Hn. ü. vdlKg etnver-^ 
ftatiden ift, auch darüber,^ dafs der von ihm uns 
vollftändiger als- bisher in einer Ueberfetzung mit^ 
gelheilte angebliche Brief Paulh nicht der 1 Kor.' 5,9 
angezogene eigentlich erße an die Korintbier feyn 
könne: was folgert Hr. A. aus diefen PrämiffenV 
Seine Worte (S. 23 f.) find r „Das völlige Verfch win- 
den des erften Briefs an die Korinther beweift zur 
OnOge, dafs die Echtheit eines Briefs Pauli nicht 
noth wendig durch die Bekannifchaft der Griecbi«» 
fchen und Lateihifeben' Kirchenväter bedingt fey» 
und dafs der Kanon nicht alle enthalte. So wäre die 
Faifchheit des Schluffes aufgedeckt: das iritu Send-* 
fchreiben an die Korinther fey unecht ,- weil es, mit 
Ausnahme der Armenifoben Kirche, der übrigenr 
chriftl. Welt unbekannt blieb. Hat fich doch erin yon 
Paulus gewifs verfafster £ri»f aus allen Kirchen zn-- 
fammeh verloren; fo wenig aber als man daraus 
fcbliefsen kann, P. bitte ihn nicht gefchrieben» darf 
man-bey dem-utifrigenaos dem Aiangel ai^Aofdh*- 
TufigeA fo%ern, er fey »icht VM d0in Af ofteL Watua 
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in faü «il 4«a|{ j(0r;.\£#riN)«gf lüi«^ «oria er bäyaaluB 
erftorbeo ift> keine Noth; diefe be weift nflcbt mgk/o 
ood nicht wei^ger»' als cUCb jor fcMi^eitig verloren 
gegangen. ** — Diete Sätze* find ohne Zufammen- 
nangund Conrequenz^; fie enthalten den Schlufs: Ein 
von Paulus nach feinet eigenem uingcAe (i Kor. 5, 9) 
vritklich verfafster Brief an dl« Korinthier ift früh 
verloren gegangen und wird daher auch vioo keinem 
Gri^cbifcnen u^dLatei^^ifchen Kirchenvater (dem In- 
Halte nach) angeführt. "Folglich ka/in ein voo^lPau- 
lus in feinen eJhten Schriften nie angedeuteter, auch 
von keinem Läteinifchen und Griechifchen-Kircheo- 
vatftT erwähnter wfter Brief P. an die Kbrinthier 
eckt fcyn. Derfelbe Schlafs wird S. 69 f; wieder- 
holt und hjnzjigefOgt : „Der Kanon und die Anfuhr 
rungen der Kirchenväter können vernOnftiger weife 
nicht zur Bedingung der Echtheit «ioes. dritten Send^ 
(chreibenasao die Korinther (aber doch wohl zur Be^ 
diogfung desOlaobens daran?) gemacht werden ; lind 
indem fo .der Umfang der nethwendigen* Sufsern 
Grande Jbeengt wird, gewinnen tiie der'Armehi-^ 
foben UeberliefBrung bedeutend an Gftkigkeit und 
Kraft.'* -^ So ftöfst Hr.A. feinen eignen (S. 13 aufj- 
ceftellten, oben mitgetheiltee) Grimdfatz^ in^Bezi»- 
bung auf das Gewicht dw äufsern GrAnde um. ' 

lUm darzothun , dafe die Anftlbrungeh der Gi*ie^ 
eben-nnd Latetner keieeswem ein ndthwendiges Er^ 
fodernKs zur Ecbtheiitdfefer Sendfebreiben feyen, he^ 
ruft &ch der VL zteeytens (S« 60) darauf, da/k unechte 
Schrffien von den jäten angeführt werden und fShrt 
fort : ,y.Wie kann me« alfo aus dem Mangel an Zeog*^ 
lüffen auf einen -untergefchobenen Br. fcbliefsen, da 
antergefchobeoe eben fo gut angefobrt, als echte mit 
Stillfchweigen Obergangen werden?" und fchiiefst 
(S. 61) kleine Bekanntheit oder Unbekanntheit ver- 
hält fich ganz gleioheflitig zn feiner Echfbeit/' ^ 
Warom nidht gar? So« wäre es wohl beffer, wenn 
wir gar keine aefseren Zeugniffe ^Or die Echtheit 
oder Unechtbeit heiliger Schriften hätten , *da%nit der 
Kritiker der Mohe A^rhoben wäre, ihr Gewicht z« 

f rufen ? -*- So argumentirt Hr. £. gegen* fein eigenes 
rincip. Wie mag docb daraus , dafs auch einige 
jinechte Schriften von dkn Griechen und Lateinern 
enfiefobrt werden , die WahrfcheiniichkeH wachfen, 
data zerey von keineto Orieehen und Lateiner erv^ 
wibate, -nur ki der Armenlfeheo Kirche Hier und 
da gef uhdiene Schreiben echt fejpen f Was will d%T 
Vf. nach folcber Argementation entgegnen , wenn 
wir beluntpten, dafs zn den «neebteot von den Alten 
engefflbrten^ Schriften eben diefe beMen Sendfeh rei- 
ben gehören; denn eagefiBbrt werden nnd nicht an- 
gefahrt werden tbot ia ihm nachts zur Sache? 

Die Wabrfebeioliehkeit ihrer Echtheit vi^ird 
evcb nicbtxittrcb die Beantwortong der Frage erhd- 
hM {SJa^6^) , wU es^bam, dafeBneffe dss heiligen, 
fo hochgeachteten AfoßeW nnUrgehm konnten? £r 
fagt ») Zufiltz^, Ausiaffungen ond Abänderungen 
mehrerer VerfSUcher mochten' die urfwflnglfeben 
Schriften verdringt haben, a) Die Entttehung des 



neoteftameatlicheil Kenen (düreb gemnfeitjg^ Mit- 
tfaexlnng u^d Verbrnitung) gebe binlä^^licben Auf- 
fchlufs. ,, IManWicb. der Zweck dieies Briefs. Pauli, 
fey augenbÜdUiebe Heiking des . durch Simon und 
Kieebes geftiftelen UnheiU gewefep , nach deffeo 
Erreichung. man fifen Brief vielleicht nicht an andere^ 
Gemoindea befördern zu- muffen glaubte, welche 
nicht durch jene Irrlehrer angefteckt worden — und 
der Anlafs unferes Sendfehreibens ij)ö<;hte die Ge- 
meinde ^u Korinth bewogen baben^ mit defCen Ver- 
breitung zurückhaltend zu feyn» — denn .diefer Brief 
fey nur ein Denkmal ihrer Schande gewefen." — 
Gewifs finnreich ; aber dann q^ufsten melirere Briefe 
des N. T. nicht verbreitet werden und namentlich 
nicht die beiden vorhandenen an die Korinthier! \ 

Der Vf; wendet fich nun (S^ 65) zur Beantwor- 
tung der andern oben aufgefteliten Frage: IFie konn- 
ten anderwärte unbekannte heilige Schriften nach 
jähnenien iommenp Er antwortet: die Armeniei: 
aberfetzten nicht blofs aus Griechifcheo , fondern 
auch Syrifchen- Uandfchriften des N*. T. p»Da fi^ 
nun unfere Briefe (nach den obigen eigenen Nlitthei- 
Inngen des Vis .blofs einen Vers des angeblich Pau- 
linirchen) von dem hochverehrten Gregor angefahrt 
fahen, Co haben fie wohl keinen Anftand genon^men« 
diefelben aus der fyrifcben Quelle in die Mitte der 
paulinifchen Schriften aufzunehmen.** — »^Sa 
wäre das Thor geöffnet» wohinein fich die Armeni- 
fche Ueberlieferung zurOckziehen kann (kommt eS 
ihr denn fo fehr auf eine gute Ausflucht an?), falls 
man fie ausfragte, woher fie die beiden Briefe ge- 
nommen habe. '* — Da nun aber diefe Quelle aus 
der Luft gezogen ift> und der Einwurf von felbfl 
entgegen kam, man habe fa in Syrien nirgends ond 
niemals etwas von ihnen gewufst , fo antwortet de"^ 
Vf., es könne doch niemand be weifen ^ ob fie nicht 
in einer fyrifchen Quelle fich befunden haben — und 
handelt dann S. 69 quafi re bene geßa von den ver-» 
fehiedenea fyrifohen Ueberfetzungen, um fich eine 
aoszuCucben, worin feine Briefe geßanden hohem 
Tmmten» -— Was läfst fich aber in aller Welt durch . 
eine tolche-Kritik nicht beweifen ! 

Die Folgerung Hug'a, die der Vf. (S. 71) billigt» 
dafsy weil fchon Ephrem der Syrer den IL Petrin 
IL Joh. und den Br.^Judä (o wie die jipocalypfe zum 
eftern in feinen Werken apfQhrt f jene Bücher» 
die in der Pefchito fehlen , erft im 4* Jshrh. allnuihllg 
aus der Pefohito weggelaffen worden feyen» beruht 
anf der nnerwiefenen Annahme (die durch Spphn 
de rations textue bibL in Ephraenn Commentarüs etc^ 
Lipf. 1786. 4* f*p. 3 u. 4 ganz unwabrfcheinlicb ge^ 
macht viKMrden Üt), dafs ^fhretnEtch an die Fefenito 
gehalten und der Urfpraene ganz unkundig gewefen 
fey. Daher bleibt höchft wenig Wabrfcbeinlichkeit 
für die Vermuthoog des Hn. R,, der fo gern eine 
authentifche Quelle für feine Briefe haben möchte 
dafs wcbl aueb. diefe Sendfchreiben das nämlichf 
Schickfal mit ihnen getfaeiit haben und aus einer %Sy- 
rifeb^ Hendfebrift nur noch in die Armenifbhe oi- 
belaberfetzung (wo fie wohl niemals waren) Qberge- 
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gingen feyn mdohten/* Er wfrd nun absr iminer 
kflhner in feinen Luftgriffen. Denn S. 7g meint er 
gar» ohne auch nur einen Schein von bifteriTcher 
Spur zeigen zu können, die Briefe möchten fcboa 
von Thaddäus in Syrifcber Sprache in Syrien und 
Armenien verbreitet worden Teyn und in der nach' 
maiigen Pe/chiio mit den 4 kaiholifchen Briefen und 
der Uffcnbarung Johannis der Hyperkriiik (/) wei- 
chen muffen. «Auf kcinenr Fall," fährt er fort,- 
^ wird es jemand einfallen zu leugnen , dafs unfere 
Sendfehreiben in ]ener älteftcn Ueberfetzung (er 
meint das von Adler befchriebene vaticanifcheEvan-- 
geliftarium) gewefen feyn können, von der wir wei- 
ter nichts als BruchCtacke aus den Evangelien laaben» 
und dafs fie von da in die Armeoifche Bibelüber- 
fetzung (in der kirchlichen Gnd fie la nie gewefen!) 
übergegangen feyn mochten." — Das ift alfo wie- 
der ein Schlufs, azi5 dem, was wir nicht haben! Da 
geht es freylich am leicbteften , v^eil man fich in die 
von der Zeit gefreffenen Lücken alles hinein denken 
kann. ^ Aber wer mag darauf bauen'? 

S. 78 ff« kommt der Vf. gar auf die Vermuthungi 
dafs TJtaddäus die aramäifchen Originalen (nach 
einer grun«iloren Hypothefe BoÜeh*s und BertholdVs 
foll bekanntlich Paulus feine Briefe aramäifch auige- 
fetzt und fie fogleich durch einen feiner Geholfen ins 
Griechifche haben übertragen laffen), die er viel-* 
leicht unter den Pergamenten (2 Tim. 4» 13) ver- 
ftand, benutzt haben könne und wenn im Abend- 
lande die Sammlung der Paulioifchcn Briefe durch 
den Verkehr und die Mittheilung der Gemeinden be- 
dingt gewefen, fo hätte das Morgenland keinen ge- 
ringen Vorzug und die ganze aramäifche Sammlung 
(a Tim, I. 1.) «"f einmal überkommen, wäre alfo 
am geeignetften , anderwärts abhanden gekommene 
Briefe zvl erhallen. — Was Hr. A fich doch alles^ 
zu denken verfteht! 

Das find die Grtlnde und Hypothefen , wodurcll 
hr die oft gedachten Sendfchreiben gern als echt dar-- 
ftellen möchte. „ Nun glaube ich," fährt er darauf 
fort , „ die armcnifche üeberlieferung von allen Sei- 
ten befefiigct zu haben, fo dafs kein vernOnftiger 
Verdacht auf üe fallen kaiMi (? !). Es verdient ein 
SendfcTirciben , welches zu Ende des 3. Jahrb. vom 
h. Gregor, von andern armcnifchen Kirchenfchrift- 
ftellern (NB. des 7. und 12. Jahrh.) und vielen Hand- 
fchriften (NB. aus dem 1 7. Jahrb.) dem Ap. Pau/iia 
zugefdbrieben wird, die ganze Au fmerkfam keil der 
Chriftenbcit. Denn der bihlifche Kanon und.die An- 
führungen der abendländ. Kirchenväter find durchaus 
nicht der Maafsftab feiner Echtheit und die Armenier 
waren durch eine alte Quelle der heil. Urkunden (wel- 
che denn?) zur Aufbewahrung eines anderwärts un- 
bekannten Bucbs in Stand gefetzt. Kein haltbarer 
iufserer Grund läfst fich gegen diefe Uebctiieferung 
vorbriogeo und eine gefunde Kritik darf ihr nur in 



d^m Falfa wideHpmM^» '«vmW dir iHef ftH»ft 
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ALTE SP&AGHKUNOB« 

LtfwzbüÄo: Dr. AT. Fr. Volger^s Anleitung zur 
Einübung der griechi/chen Farmenlehre^in kur- 
zen UeberfetzunfisftQcken nach genauer Stufen- 
folge. 18^3. 78 S. g. ' ' • 

* 

Hr. K.iagt ia der Vorrode (& VI), er habe dw 
bisberigenr Anleitungen lom Ueberfetzea atiii dtm 
Deutfchen ins Griechifche fetner Methode nicht a«^ 
gemeffen gefunden« »In der Voraasfetzong , (agt 
er, dafs Griechifcb lernende Knaben fchon mit der 
Formenlehre der. isateinifchea Sprache und mit den 
Elementen der! allgemeinen Grammatik bekannt £ndt 
laffe ich die Schüler DetclinatMnen und Ck>njogatio- 
nen nach langfamer und ft^enger Stufenfolge zugleich 
lernen , nach einer Methode , ,dte in keiner unCerer 
Sprachlehren end Ueber/etzdngsbfieher angewendet 
ift." Ueber diefe feine neue Methode tefsert fich 
Hr« f^.indefs io der Vorrede nicht weiter, fo dafs 
wir begierig waren, vielleicht ans der Weife der 
Anleitung lelbft.etwas abzunehmen. Wir fanden im 
$. I Beyfpiele zur erften und zweyten DedinatioB, 
von fifil, deffei^ Präfene und Imperfect., ^ 2 von der 
attifchen und zuCammengezogenen DecJination der 
Subftantive und Adjective. OUibey Pronomen relati- 
vum; $• dritter Declination nndivom Verb, baryt. 
des Präf. Indicat. Act»,, und fo flberall diei Verba 
gleich mit den Declinationen rermifcht. So lange 
uns aber Hr. F*. die KenntniCs fetner neeen Methode 
felbft vorenthäijt, können wir* uns nicht von der 
Z^veckmäfsigkeit feines Verfabrene (Iberzeugen, wel* 
ches. das Erieroen der Formen, verfchiedener Rede«- 
theile zu einer Zeit bezweckt. Was kann es fflr . 
Nutzen gewähren, den. ungeübten , der Syntax nach 
canz fremden Scholaren foldhe Bevfpiele znmUeher- 
Utzen vorzulegen,, dindurebens Kenntnifs^er Syo^ 
tax er fodern , wie diefes S. a : „ Ich kaufef den Acker 
des Demades (für) 10 Minen«*' Was wird der ScbO- 
ler mit diefem: für 10 IkliheHy machen? oder mit 
dem S. 7: „Die Elefanten», bebend fieinfohienert% 
(mdgen) den Kaffel beugen (donj.) und «löfen (ooo].) 
die Knoten in den Fäden des Gewebes der Dapbnis.*' 
Wer verfteht diefs fchon im Den^^ben? S. 1 1 : ,«Die 
Gräber wörden^iwobl (&) freTwillig pfiogem*' Hier 
foll der Declinationsfobtller fchon. die IJonftruction 
des UV wiffen. Bringt denn Hr. iF^. auch die Syntax 
dem Knaben auf einmal bey mit der Formenlehre? — 
Rec., ein alter Schulmann, mufa diefe Methode per 
infiindibuiwn den jfingern Lehrern aberlaffen, die 
mit fo vielem fertig. werden, wiilchea eine« illtnft 
Manne nnmögUeb ieheint. 
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Heidelberg , b. Winter : Das Sendfehreiben der 
Korinther an den Apojtel Paulus und das dritte 
Sendschreiben Pauli an die Korinther — — voa 
WUh. Fr. Rink u, f. w. 

( Ve/Mufi der im porigen Siflck abgebraüieneh Recenjion, ) 

Rec* bat die Lefer in den Stand gefetzt, felbft Qbef 
den kritifchen Charakter des Hn. A. zu ur- 
theilen , und nach diefer Behandlung der äufsern od« 
hiftorifchen Be weife» wobey fich fo Jaut und fühlbar 
Befangenheit und Eingenommenheit fQr feine vor- 
gefafste Meinung ausfpricht (wenn Hr. 2i. nicht etwa 
gar mit dem Publicum fcherzen will), wird man 
nicht noch eine Darftellung und Beleuchtung der 
nun folgenden innern Gründe verlangen, wo dar 
Willkür und dem leichten Spiele' des Scharflkips ein 
noch weiterer und freyerer Raum geftattet ift. 

Rec. theilt vielmehr den Lefern diefer Blattei 
noch den wlchtigften Theil der nun , durch die in 
diefer Beziehung dankenswerthen Bemühungen des 
Hn. R. und P. utucher in einer vollftändigen und 
lesbaren Ueberfetzung vorliegenden Sendfchreibaih 
nämlich das 2te Kap. des angeblichen Br. Pauli mit% 
«welches den Leugnern der Auferftehung des Leibes 
eotgegengefetzt ift, damit fie es doch felbft fehen 
und fohlen, dals Paulus, nachdem er das. 1 5. Kap« 
.des erften (canonifchen) Br. an d« Korinthier ge- 
fchrieben hatte, unmöglich diefes abgefafst haben 
könne. Es lautet aifo: 1) Darum iß die SSeit der 
Auferßehung gepredigt worden bey allen. 2) JFel^ 
che aber Jagen , es fey keine Auferfiehung des Plei^ 
Jches, diejeibigen werden nicht aujerßehen zum Le- 
ben , ßmdem zur Kerdamniniß. Denn zum Gericht 
werden ße auferwecket werden mit dem unglau bi^ 

£en Leibe (welch ein Gedanke!) 3) Denn ßür den 
üb, wdchemße duAuferftehung abjhrechen, wird 
nicht die Auferßehungjept, weilfolcne als Leugner 
der Auferßehung erfunden werden. ( Und doch 
foUte der ungläubige Leib nach V. 2 erweckt werden? 
So follte fich ein Apoftel felbft widerfprochen ha- 
ben? — Aber fo argumentiren mitunter die Griechi« 
fchen und Syrifchen Kirchenväter gegen die Gnofti- 
ker im 3. u. 4* Jahrh.) 4) Iffh IManner vonKorinth 
wi/Jet ja von den Weizenkämem und von den andern 
Saamen, da/s ein einziges Korn nackt in die Erde 
fällt, und drunten zuvor erßirbt. 5) Und darnach 
erßeht es durch den Willen des Herrn , mit dem näm^ 
Üchen Körper bekleidet, und es erßehet\mcht bloß 
der einfache Körper, fondern mit numnicfifah^em 
A. U Z. 1825. Erßer Band, 



Gewachfi richtet er fich auf und wird gefegnet. 
(Demnach würden wir nach der.Auferftehung zi^m- 
Uch dickleibig oder car vielleibig werden. Lehrt P. 
fo?) 6) Allem wir aürfen nicht nur von dem Saa^ 
men Gleichmffe hernehmen, fondem von d^n ehrbar- 
ren menjchlichcn Leibern. 7) Ihr felbft wiffet von 
Jona, dem Sohne des Amathia. Dieweil derf eibige 
faumte den Niniviten zu' predigen, ward er in den 
Bauch des Hfches verfenkt drey Tage und drey 
Nächte hindurch. 8) Nach dreyen Tagen erhörte 
GottfeinFlehen imd brachte ihn aus tief em Abgrunde 
heraus. Und fein Leib ging nicht zu Grunde, noch 
ward ihm ein Augenwimper gekrümmet. 9) Und 
wie viel meltr wird/olches an euch gefchehen , o ihr 
Kleingläubigen 1 (Hier hätte der Vtrs gefcbloffea 
werden folieo. — Aber welche- unglückliche An-* 
Wendung des bekannten evangelifcben Gleicbniffes 
auf diefep Fall! Dort galt es dhe Dauer anzuzeigen, 
hier foU die Auferßehmg der Todten daraus gefol- 
gert werden. Aber Jonas was ja im Bauche des Fi- 
fches nicht todt, fondern flehete zu Gott nach V. 8* 
und der Gefchichte). So ihr glaubet ah unfern Herrn 
Je/um Chriß, wird er euch auf erwecken, gleichwie 
€r felbft auferßanden iß. 10) IVenn die Gebeine des 
Propheten Eli/aus , als ße auf den Todten fielen , den 
Todten auf erweckten , wieviel mehr werdet ihr, die 
ihr auf das Flei/ch und Blut und den Geiß Chrißi 
gegründet fey d , an jenem Tage auf erweckt werden 
mit unverfekrtem Leibe! (Welch eine fonderbare Zu- 
fammeoftellung ! Auch weicht die EIrzählung 2 Kön« 
13,21 etwas ab.) 11) Der Prophet Bias nahm der 
Jrittwe Sohn in die Arme und weckte ijm auf von den 
Todten. 12) Wie vielmehr wirdJefus Chrißus euch 
auferwecken an jenem Tage, gleichwie erfelbß auf^ 
erßanden - ift mit unverjelirtem Leibe* — 1 3) 60 
nehmt denn nicht leichtfertig etwas anderes an, 
14) Es mache mir niemand hinfort Kummer, denn 
ich trage diefe Bande an meinem Leibe, auf daß 
ich Chriftum gewinne, und ich leide diefe Quaalen 
meines Leibes , um würdig zu werden der Auferße^ 
hung der Todten. 15) Und ein jeglicher untereuch, 
wie ihr die Gebote empfangen habt aus den Händen 
der feiigen Propheten ^nd des heiligen Euangeliume, 
fo haltet feß daran, und es wird euch vergolten wer'^ 
den in der Aitferßehxmg der Todten, ihr werdet er^ 
erben das ewise Leben, iti) So aber jemand unglaur 
big wäre una überträte, de^ bringet über fichfeUß 
dos Gericht mit den Uebelthätem , und wird geftrcdi 
tverden mit denen, welche folche Satzung der Irrieh^ 
rer haben. 17)" Denn diejfeßnd Otterngezüchte und 
Schlangen^ undBaßlisken - Brut^ Wachet undflie-- 
L het 
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het von ihnen in Üer Kraft unferes Herrn Jefu Chrißu 
18) > ^»^ ^ Friede und die Gnoiße des geliebt fn Erji- 
gebomen fey mit euch, ^jnen. •— Wer erkennt 
nicht, wenn der Vf. nicht gröblich aus der Rolle des 
Apoftel fällt, ein unkräftiges, unfelbftftändiges Ha- 
fcnen nach bibl. Phrafen und einen fpätern Honii- 
lienton? — Eben fo deutlich und fahlbar fpricht das 
erfte Kap. diefes Briefs för feine Unechtheit und der 
Brief der Korinthier an P. für ein fpäteres Zeitalter, 
als in welchem er gefchrieben feyn folK Die Irr-» 
lehrer. Ober welche er klagt, follen nämlich nach 
V. 13. auch geleugnet haben, „dafs Jefus Chr. fey 
mit dem Leibe von der JungfrauMaria geboren wor«- 
den," und P. foU (nach 1, 3) geantwortet haben: 
„Ich habe euch aber vom Anfang (an gelehrt, weis 
ich Jelbß empfangen habe von den erßen ^poßeln 
(? vgl. Oal. I. 2.), welche die ganze Zeit Ober mit 
dem Herrn L Ohr. gewandelt find« Und Tage ]etzt, 
dafs der Herr 7. Ch. geboren ift aus Maria der Jung-- 
frau,'^^ — * Wer erkennt endlich nicht eine fpätere 
Erldfungstheorie , wenn er (i, 12) lieft, daf« unfer 
Herr J. Chr. geboren fej,'' auf dafs durch diefen 
Vergänglichen Leib, worüber fich der Arge auf- 
blähete, er durch eben denfelben fiberwiefen und zu 
Schanden würde, dafs er nicht Gott fey* " 

So viel gegen die Echtheit diefer Sendfebreiben, 
die Hr. R. faU ernftlich dem Kanon einverleibt za 
fehen wünfcht! — Dagegen finden fich manche #m- 
zeht richtige Urtheile und gute philologifche und 
hiftorifche Bemerkungen. So unterfchreibt Rec«, 
das' bey der Unterfuchung über die Auffchrift unfe«- 
res Br. an die Ephefer, ohlv Itflam oder mit Marcion 
iv AaoSixda gelefen werden mOffe) S. 40 ff. ausge- 
sprochene ungünftige Urtheil über Marcion und feine 
Behandlung der heiligen Schriften. Denn durch die 
neueften ausführlichen Unterfuchungen darüber ift 
die Unrichtigkeit der Annahnie mehrerer neuern 
Kritiker, zu denen auch der von dem Vf. beftrittene 
Bertholdt gehörte, welcher im Wefentlicben £fdi- 
hom und feinen Vorgängern folgte, wohl aofser 
Zweifel geftellt worden. Nur hat Hr. ü. die Form 
der Tertulli»neifchen Schreibart (adv. Marc, 1. V. 
. c. 17. „Marcion titulum aliquando interpolare geßiit, 
quafi et in ißo diligentifßmus earplorator^^') nicht von 
der Sache gehörig gefchieden, wenn er meint, Ter-^ 



fcbeidet von ihm mit dem Wunfche und Rathe , dafs 
er« wenn^ er etwas der Wiffenfchaft, welch^ nur 
Wahrheit fö&dern foll, erfpriefsliches, alfo jetwas 
wahrhaft Bedeutendes leiften wolle, vor allem fich 
einer unbefMgenen Forfcbung ernftlich befleifsigea 
möge. 

n. 

Hamm, b. Schulz u. Wundermann : Die Grundlage 
des Chrißenthums in Jefu fammtlichen Reden 
und uiusfprüchen nach den vier Etkingelißen, 
nebß d,€n gefchichtlichen Keranlaffungen. (Mit 
einer fehr fchlechten, roth colorirten Titeivig- 
nette, Jefum, wie er die Kinder fegnet, darftel* 
lend.) 1824. XVI u. 189 S. 8- (I3 gr.) 

Der Vf. diefer Schrift 9 der fich am SchlufTe der 
Vorrede KT. C. /. zu Elberfeld unterzeichnet, bat 
nicht wohl daran gethan , dafs er fich ear nicht dar^ 
Ober erklärt, für welche Klaffe von Lefern er fein 
Buch eigentlich beftimmte« Der Holzfchnitt auf 
dem Titel läfst vermuthen , dafs er es befonders für 
die Jugend fchrieb, im Buche felbft findet fich dage«* 
gen manches, was nicht gut damit zufammenftimmt. 
Auf jeden Fall hat er dadurch das Urtheil über feine 
Arbeit erfcbwert : denn es fehlt ein fefter Gefichts« 
punkt, von welcnem aus fie richtig gewürdigt wer- 
den könnte. Am ficherften fcbeint es Reo* daher 
anzunehmen» dafs es für Leferaus dem Volke, ohoe 
Unterfchied des Alters beftimmt ift. Nach der Vor-» 
rede wollte der "Vf. „die gleichlautenden Mittheilun« 

gen der Evangeliften , jeiSs in Eine {?) zufammenaie- 
en und fie in einer mögüchß genauen Zcitfo^e auf 
einender folgen laffen. Frühere Verfuche der Art 
genügten ihm' nicht, „weil eV noch Iteinen kennt» 
welcher eine rein evangelifche, von allen menfch- 
liehen Zufätzen oder Umfchreibungen der Reden und 
Ausforüche freye, in einer, genau an die heiL Ür- 
kuncfen fich anfchlic^fsenden Mittheilung, und zu- 
gleich in einer zeitgemäfsen Sprache geliefert hatte.** 
Daran fehlt es uns nun aber gerade nicht und „En- 
geVs Geiß der Bibel Jür Schule und Haus^^ hätte un- 
ter andern der Vf. davon nberzeugen können. Deoa 
die in jenem Buche dem Texte einverleibten kurzen 
Erklärungen erfetzen vollkommen, was unfer VL 



tullian gebe deutlich zu erkennen, dafs Marcion- durch die zeitgemä/ie Sprache erreichen will, und 
nicht aus gefchichtlicher Ueberlieferung, fondern man hat dort noch obenein überall die kräftige 
nach feiner individuellen Anficht die Zueignung des Kernfprache derLuth.Ueberfetzung. Damit foll aber 
Br. an die Ephefer interpolirte „ und fich viel auf nicht gefagt feyn, dafs der Vf. die Bihelworte zu 
feinen hntifchen . Scharjfinn hierbey zu gut that^^ fehr modernißrt hätte; im Gegentheil mufs ihm Rec« 

das Zeugnifs geben, dafs fein Ausdruck faft überall 

fehr edel und der Würde der Bibel angemeflen ift« 

Er hat das Gtfnze in ^ Abtheilungen getheilt. Die 

ifte liefert die Ueber ficht der Begebenheiten vo9f, bet 

und nach der Geburt Jefu bis zum Beginn feines bß^ 

Syftem durch Verändening von ItfltSi^ in AaoStx, ge- fentlichen Lebens^ die ate die Reden und Ausfprüche 

winnen? Darum kann von diefer Seite diefer Lesart Je/u; die jte das Leiden und den Tod Jefu; die 4te 

ihr Gewicht durchau« nicht genommen werden. die Auferftehung und Himmelfahrt Jefu. Ein In^ 

Kec, welcher das Talent, den Fleifs und die haltsverznchnifs , in Paragraphen, abgetheilt, welche 

nicht geraeinen Kenntniffe des VU gern anerkennt, zugleich die zu ihnen ^enörigen SteUen des N. T. 

aa- 



Auch abgefehen von Tertullian^s eigenthOmlicher 
Art zu räfoniren, mufs doch in Marcion's GnoGs, 
wie neuerdings auch zur GnOge gefchehen, jeden- 
falls die Urfache einer Textesänderung nachgewie- 
fen werden. Was konnte aber wohl Marcion für fein 
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angeben» kann feine Beftimniang nur febr unvoll- 
kommen erfallen; djc ihm' nicht die Seiten des Bu- 
ches beygefügt find, welche die einzelnen Paragra- 
phen enthalten» und diefe felbft eben fo wenig im 
Texte angegeben find, der Oberhaupt, die vier 
HauptabthjTungen ausgeno^;nmen, keine kleineren 
Abfchnitte hat. Eine befondere EigenthQmlichkeit 
des Buches befteht noch darin» dafs von der 2ten 
Abtheilung an (wir fehen nicht ein, warum es in 
der ifteo nicht auch gefchehen) bis zu Knde, alles, 
was Jefus fpricht, roth gedruckt ift. Der Vf. fagt 
in der Voa'*9 er habe von einem edeln und hochacht- 
baren Manne die Voffchrift erhalten, nur die Reden 
und AusfprQche Jefu herauszugeben; es aber, worin 
ihm Reo. vollkommen beyftlmint, fflr beffer gefun* 
den, diefe Vorfcbrift zu Qberfchreiten , und hoffe, 
dafs jener Mann es um fo williger entfchuldieen 
werde, da^ was er verlangt, roth gedruckt ^v» 
J)as mag der unbekannte Mann halten wie er will, 
Rec. aber kann damit Dicht zufrieden feyn. Die 
rothp Schrift an fich fchadet fchoa den Augen, und 
noch mehr durch die Abwechfelung mit der fcb War- 
zen ; fie ift aber auch hier nicht einmal gut, fondera 
bald zu blafs bald zu ftark, alfo undeutlich. Der 
Preis des Buches ift endlich durch diefe gefchmack-r 
Jofe Tändeley ganz unnöthig erhöhet und dem ge- 
bildeten Lefer der Gebrauch deffelbeo verleidet. 
$. 46 und 47 Gnd noch obendrein ?wey Ausfprücbe 
Jefu fchwarz gedruckt , und fo. konnten es alle feyn, 
der Zttfaromeahang liefs fie ja doch als folche erken^ 
Aen. — Dafs die Reden und Thaten Jefu nach der 
Zeitfolge aufgefQhrt wären, kann nicht -eingeräumt 
werden. Es war diefes überhaupt auch nicht wohl 
möglich , da fich der Vf. zu der grundlofen Annahme 
verleiten liefs, als habe Johannes» der die Begeben- 
heiten tt« f. w. gern an die Feyer jödifcher Fefte an- 
knöpft, felbft eine fefte chronologifche Ordnung 
beobacbtet , und die Zeit der Wirkfamkeit Jefu auf 
3 Jahre ausgedehnt '; ( j Ofterfefte kommen bey ihm 
vor) da fie nach dexi 3 erften Evangeliften auf ei- 
nen viel kürzeren Zeitraum zu befcbränken feyn 
möchte.— > Wiehöchftunwahrfche]nlichiftfchon,und 
anz gegen die drev erften Evangeliften , dafs Jefüs zu 
erufalem auf dem Ofterfefte feinen öffentlichen Wir- 
kungskreis eröffnet bebe, wie es hier unfer Vf. an- 
nimmt, der feine ate Abtheilung mit dem Gefpräctie 
zwifchen Jefus undNicodemus (Job. 3) beginnt« Der 
Bergpredigt wufste er auch Ifeinen beftimmten Platz 
anzu weifen, und fie inufste es fich fchon gefallen laf- 
fen, öfters voa Jefu wiederholt zu werden (S. 29 
vgl. S. 46 S. 93 und 97 }. Den hiftorifchen Zufam- 
menbang hat der Vf. eben fo wenig auf eine befrie- 
digende Weife hergeftellt. Vom Fujswafchen z. B. 
wirxl obne weiteres angenommen , dafs es unmittel- 
bar der Einfetzung des Abendmals vorangegangeq 
fey« Die langen Reden (Job. 14^ 16) foU Jefus dem 
gröfsten Theile nach auf dem Wege von Jerufalem 
nach Gethfertiane gehalten haben, wogegen fchoq 
allein Job. 17, i ftreitet. Andere Schwierigkeiten, 
z. B. die verfchiedeoen Berichte in der Auferfte- 
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hungsgefchichte betreffend, .Gnd eben fo wehig ge- 
hoben; .der Vf. fcheint fie kaum geahndet zu haben. 
Indeffen thut das der Nützlichkeit dts Buches wenig 
Abbruch, und Rec führt es nur an, um dem Vr. 
zu zeigen, dafs er feiner Aufgabe nicht völlig ge-^'- 
wachfen war. Aber das verdient Tadel, dafs öfters, 
z. B. S. 84. der Lefer auf die Bibel verwiefen wird, 
um nur berührte Begebenheiten weiter nachzulefen« 
Denn dadurch verliert diefes Buqh an Brauchbarkeit 
nicht allein für die Jugend in den Schulen, fonJern 
auch für andere Lefer, da man es nicht benutzen 
kann , ohne immer zugleich die Bibel bey der Hand 
zu haben. 



ALTERTHÜMSKÜNDE. 

B0T5 , b. Büfchler : Unierjuchungen iiherPapyrus- 
rollen, koplifche Hanafohriften und eine Stelle 
mit dreyfacher Injchrift im königlichen ägypti-- 
Jchen Mufewn zu Turin, vorgelefen in der Ron. 
Akademie der VViffenfchaften zu Turin am 27« 
May 1834) vou^madeus Peyron. Ueberfetzung 
aus dem Italienifchen , von C. ui. FQfcher). 
1814. 27 S. 8. (6gr.) 

Plefe kleine Schrift hat ein doppeltes InterefTe:. 
einmal. we^en des Inhaltes, dann aber auch wegen 
des Vfs. FeVron war feit 1820 in Deutfchland we- 
gen feines Cataloges der Valperga- Calußfchen Bi- 
bliothek bekannt; feit acht Monaten find feine Bruch-* 
ftücke des Theodofifchen Codex nach Deutfchlan4 
gekommen, und jetzt endlich erfcheinen auch feine 
Ciceronijchen Fragmente, aus welchen, wären &t 
nicht durch den Verleger Jahrelang zurückgehalten 
worden , wir Peyron längft als denjenigen Italiener 
hätten kennen lernen , der zwar an Glück fich nicht 
mit Mon/ig, Blai meffen kann, ihn aber an Gründ- 
lichkeit und Uneigennützigkeit oey Weitem fiber- 
trifft. In der vorliegenden Schrift erfcheint Pevron 
als Erklärer dir BrovettV/chen Sammlung ägyptiu:her 
Alterthümer^ welche von dem Könige von Sardinien 

f;ekauft, und feit etwa einem Jahre in Turin aufge- 
iellt ift. Als Mitglied der Commiffion, Welche 
diefe AlterthQmer zu ordnen beauftragt war, hatte. 
Peyron fohon i|nMärz 1824 eine Vorlefting über drey 
Papyrusrollen gehalten, von welcher aber Rec. keine 
weitere Nachricht gehen kann , Veil ihm die Denk- 
fchriften der Turiner Ak'ademie nicfht zu Gebote 
ftehen ; defto mehr bleibt zu wünfchen , dafs auch 
v(Jn diefer eine gute deutfche Ueberfetzung erfcheinen 
möge, uiti fie unferen Landsleuten zugänglicher zu 
machen. 

Der Inhalt unferer Abhandlung ift dreyfach. 
Zuerft von der gröfsten unter den* Turiner Papyrus-» 
roMen« Diefe enthält einen Rechtftreit, in welchenk 
die von den verklagten Cholcbyfen heygebrachten 
Urkunden von dem Gegner verworfen werden , weil 
fie in grlechi/cher Sprache abgefajit /eyen ; und io 
der That erkennt ihr Sachwalter diefen Verwer- 
f ungsgrund an , hilft fich aber dadurch > dafs er die 

ä«yp- 
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igypiifchen Originale derfelben Urkun/Ien produ- 
csrt. Aus diefer Thatfache zieht nun Peyron eine 
faöchft wichtige Folgerung : neben jedem inAegypfen 
gefundenen Briechijcheni Conirade > mii/s noch ein 
ägypiijches Original dejfelhen eanjiirt haben, weil 
das griechi/che Document allein keine gerichtliche 
Gültigkeit hatte. Es läfst fich nicht berectinen > wo- 
hin diefe Scblufsfolge » wenn fie durch die viflen 
neuerdings nach Europa gebrachten Urkunden häu- 
figer befiatigt werden foIUe, für die Kenntnifs der 
demotifchen Sprache führen wird, zumal in einem 
Augenblicke, wo diefe Sprache ohnehin fchon der 
Gegenftadd der eifrigften philologifchen Foffchungen 
fft; und defto wichtiger ift e$, dafs fchon Peyron 
feine Behaqptung durch einzelne Belege, zu rechtfer- 
tigen im. Stande war. Da nun, wie Pevron diefs 
ebenfalls nach weifet 9 die von Grey, Cajati, Satt, 
Drovetii, JLnaJiaJy u. a. angekauften Rollen , wahr- 
fchetolich in einem und demfelben Gefafse bey The- 
ben gefunden worden, fo ift in derTbat zu noffen» 
dafs noch manche Uebereinftimmung unter den vor- 
handenen ägyptifcheu und griecbifchea RoUoa fich 
finden werde« 

« 

Nun aber bat fich feitlV^n*^ Vorlefusf noch 
ein merkwQrdiger Umftand gefunden : in der IU/tiua- 
lo2iyc/i^/i Sammlung zu Berlin ift eine ägyptifche Ur-« 
künde 9' welche in der Hauptfache ganz mit einer 
andern ägyptifchen zu Paris befindlichen , und mit 
einer griechiCchen von George 6r^ zu Theben ge- 
kauften (ibereinftimmt. Die beiden letzten bat Young 
zufammen KJerausgegeben, die erfte Buttmarm und 
Kofegarten* Wir hätten alfo, wäre die Ueberein- 
ftimmung vollkommen, zwey ägyptifche Originale 
und eine griechifcheUeberfetzung. Allein vollkom- 
men ift fie nicht, und eben dadurch wird die Man-* 
nichEaltigkeit der Urkunden noch auffalknder. Da 
ChampqUion d. J. , dem Kb/egarten von der Berliner 
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Urkun Je Nachricht gegeben hatte, im vorigen Herbft 
in Turin gewefeniitt fo wird es Peyron nicht Bti 
Veranlarfung gefehlt haben, nach Auffchloffen Ober 
diefe Mannichfaltigkeit zu finnen, aber welche er 
fich hoffentlich bey einer andern Gelegenheit aus*- 
fprechen wird. 

Der zwcyte Theil der Vorlefong (S. 16 — 20) 
fpricht von den koptifchen Handfchriften des Turi— 
ner Mufeums. Sie fcfaeinen fämmtlich theologifchen 
Inhaltes; alle, bis auf eine einzige, die auf Gazel- 
lenhaut gefchriehen ift, beftehen aus Papyrus , und 
find unter den Ruinen eines Klofters gefunden, und 
daher fämmtlich verftümmelt. Das traurigfte aber 
iftt dafs man eine Menge diefer BruchftQcke in eine 
Kifte zufammengeftampft hatte, die obendrein nocVi 
Seewaffer aufgenommen hat. Daher fand Peyron 
den Inhalt diefer Kifte theils in Staub verwandelt, 
theils fo verklebt und befchmutzt, dafs faft gar 
nichts mehr gebraucht werden konnte« 

« 

Endlich (S. ai — 27) fpricht P^^n von der Lh'o^ 
vetti^fchen ßela trilinguis, auf welche man fchon 
lange begierig war, weil Yowfg fich vergebens be- 
mfint hatte, *fie näher kennen zu lernen. Peyron, 
welcher mit Recht erinnert, dafs der feit der In- 
fnhrift vonRofette übliche Name trilinguis unpaffend 
fey, weil nicht vonf dreyfacber Sprache^ fondern 
nur von dreyfacber Schrift^ griechtfcher, ägypti- 
fchcr und hieroglyphifcher — die Rede fey, be- 
richtet nun , dafs die Infchrift aus der Zeit derKleo- 
patra und ihres Sohnes Ptoiemäus Ca/itr ftamme, 
und ein Decret zn Gunften des Kallimachus, eines 
Verwandten des Koniges enthalte. Uebrigens aber 
fey diefelbe, und befonders in dem Demotifchen 
Theil, fo zerftört, dafs an eine vollftändige Ergän- 
zung nicht zu denken fey« 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



A 



L Todesfälle. 



.m a3flen ^un. r. J. ftarb zu Paris der Akademiker 
Et.'Aißnan, Ueberf. derlliade, Verf. einer Schrift über 
das Gefchwornengericht u. a. ni., 51 Jahre alt» 

Ani24. Jun. (tarb zu Greiz der Fürttl.Reufs- Flau- 
enfche Kirchenrath, ConUft. Aflef. und Superintendent 
M. Friedr. Traug. fFettengel, durch theologifche , ik^ 
fonderheit Erbau üugstchriften bekannt, im 74. Jahre 
Ceinea Allere. 

Am 35. Jan. ftarb zu HeiSelberg der durch Kame«^ 
raliftifche Schriften bekannte Hofr. und ehemaL Pro- 
felFor J. L. Erb im giften Jahre feines Alters. 



Am 7. Oct. ftarb zu Giefsen Dr. F. JC. Bumpf, er- 
fter Pädagogiarch und ordentl. Profeffor der Bered- 
famkeit und DichtkunI) an der Unirerfität, 52 Jahre 
alt. Ausfüliriichere Nachrichten von ihm finden üch 
bey Strieder. B. 18. S. 446 — 451. 



IL Vermifchte NacLricfhten, 

Hr. Hofr. G, Döring, der feit dem iften May v, J. 
die Redaction des Correfpondenten von und für 
Deutfchland zu Nürnberg übernahm , hat diefelbe am 
iften Sept. -wiederum aufgegeben und Ut nach Frank- 
furt «. M. zurückgekehrt 
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L Neue periodifche Schriften« 

jillgemeineSi 
nützliches und lehrreiches 
Unterhaltungsblatt 
für Deuffchlands Jugend aller Stände. 

In Verbindung mit mehreren Freunden des Erzie- 

liungswefens 

herausgegeben rom 
rrofeflbr Dr. S c h ü t z* 

ErTter Jahrgang. IS^S- 

Hamburg, gedruckt und yerlegt von F. H. Veftler. 

Expedition: GroFse Bleichen tft, S^S« 



u, 



nter dlefem Titel erfcheint mit dem Anfange des 
Jahres 1825, im genannten Verlage, eine der {^eißiee 
und Jif fliehe Bildung nach dem gegenwärtigen Stapd- 
punkte unferef CuUur befördernden) Unterhaltung un- 
ferer vaterländifchen Jugend gewidmete Zeiffchnft, mit 
welcher die Unternehmer einem , gewifs Ton /fielen 
Eltern und Erziehern längh gehegten Wubfche zu be- 
gegnen holTen. Denn wie überreich wir auch bereits 
an einzelnen Jugeqdfcbriften find, und wie fehr Ach 
ihre Zah{ noch immer yoxi Jahr zu Jahr in Deutfcli-^ 
'land mehrt: fo ftehen doch die Mittelf £eMt wahlha* 
bender Eltern, zu der grofsen Maffe diefer , gerade ih-* 
jem beffern Theile nach meift fehr "koftharen Bücher 
Xiatürlich jiicht in dem Verhält nifs : dafs ile ihren Kin- 
dern jede Woche neue zur Unterhaltung in müfsigen 
Stunden anzufchaiFen im Stande feyn Tollten. Wie er- 
wünrcht mufs es daher fchon diefen', und um wie viel 
eri^ünfchter noch minder bemittelten Eltern feyn', um 
den genng^n Preis von ein Paar Thalem für das ganzf 
Jahr eine fotllaufende , wöchentlich zweymal evtctiei^ 
inende*Ujiterhalttmgsrchrift für ihre KiAder: erhalten zn 
könnto^ die^ dasNülzUche'mit demAngenehmen ver«- 
einigend, durch ein,* GeiTt und Herz veredelndesVer- 
ignügen, fie rot der, dem jugendlichen Alter fo über- 
aus gefährlichen Langenweile bewahrt ^ und eine folche 
bieten wir <aUen Eltern unferer gebildeten Stände, wie 
Täbimtlichen Vorftehern von! ErziehtingMnrtalten , in 
^i^em Blatte das , das, dem. angegebenen Zwecke ge-r- 
msSar^ Mge&den ^ . auf . das Manni<Afaltigfte abwe^ 
* ;j-rf. I*. Z. 1825. Er/terJSimcL 



feinden , und eben fo lehrreichen als fortwährend di^ 
jugendliche Einbildungskraft und Wifsbegierde anzie*^ 
henden Inhalt umfalTen wird. 

^ i) Einen, regelmäfsig in jeder Woche fortgefetzten 
Artikel unter der Ueberfchrift: „Neue/lte fVettkunde^y 
worin wir unfere jungen Lefer von den wichtig/ten Er- 
eignilTen unfrerZeit, über die ile bey der jetzt fo vor- 
herrfchenden allgemeinen Theihiahme an der Tages— 
Gefchichte nur allzu oft ihnen ganz unrerCtändlicli, 
oder,' was noch fchlimmer ift, mi/>yerftändlich fpre- 
chen hören , auf eine, ihrer Fa (Tu ngskraft angehielTene 
und das Wefentlichfte gedrängt und einfsch zufam- 
menftellende Weife untertichten werden. Schon die- 
fer Theil des Unterhaltungsblattes wird ihnen eine eben 
fo anziehende, als durch die häufigen gefcfaichtlichen, 
geograpbifchen , ftatiftifchen , fprachlichen u. a. Erklär 
rungen, die wir dorchgehends, wo fie nothig find^ 
forgfältig damit verbinden werden , lehrreiche Unter- 
haltung gewähren. 2) ,9 Neue Erfindungen und Ent^ 
deckungen" , die gleichfalls, fo weit es fokhe finA', 
die für die jugendliche Lefewelt Interefle und Nutzen 
haben können , fortlaufend in einer fie anfprechenden, 
vollkommen deutlichen und, wo es nöthig ift, auch 
^urch beygefügte Kupfer (womit auch (onft, wo es 
dazu Gelegenheit giebt, diefes Blatt ausgeftattet feyn 
wird) anfcbaulich erläuterten Befchreibung mitgetheilt 
iverden' foHen. 3) Allgemein fafsliche, interelTante 
wiffenfchafUiche AufTätze , befonders aus dem Gebiete 
Aex Gefchichte, Bios^raphie undfird- wie Naturbefchrei^ 
bung. 4) Religiöfe und Moralifche Betrachtungen, die 
zur Begründung einer klaren ^ das Gefühl erhebenden- 
und ^en Verftand erleuchtenden Bildung unfrer Jugend 
-in der Cirif fliehen Religion und Sittenlehre geeignet find, 
und wobey auch die, gerade hier-Eo vorzüglich em- 

Sfehlungswerthe Sokrafifche Methode in der Form der 
littbeihing gewählt werden wird. 5) . Schilderungen 
inufterhafler, moralifcherHa/id/i/ng^« und au sge zeich- , 
neter GeiftesenfwicMungen von aus der Gefchichte oder 
in unfrer Zeit dadurch bekannt gewordenen Kindern, 
als Vorbilder zur Erweckung der Nacheiferung. 6*) J?r- 
zählttngen, Mährchen, Fabeln r kleine Dialogen und 
Gedrehte, in forgfältiger Auswahl /o/cÄ^r, -die dasVer- 
dienft haben , die Befriedigung der jugendlichen Phan- 
tafie mit fittlich-geiftiger Bildung der Gedanken und 
Gefühle zu verbinden , und zugleich als zweckmäfsige 
Aufgaben für die , fo vielfeitig nützliche Anleitung der 
Jqgeii4 zu der Kunft des Vorlefeits. ifnd der Declama- 
M . tion, 
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tion , TOD EkerD und Lehrer« benutzt werden können. 
fy Vermochte , * d#r BeftiwMnung dter«» BhiUes enl^e- 
ekenie^uinekdoten, Ein/mUe," Scherze; Rmthfely Qia-^ 
roden n. L w. zu bildender Belufligung wie zu heil- 
famer Uebnng des eignen Scharf ßnoes unHrer jungen 
Lefer im Ueberdenken und Auflofen derfelben , daher 
auch öfter pafsUch intereflante mathematifcheVtoWemB 
unter die(er Rubrik mit aufgenommen werden foUen ; 
und endlich: 8) Mittheilungen unterhaltender Spiele, 
Kuf\ftftücke und Aufgaben aller andern , für obige Ab- 
ficht geeigneten Art 

. Au£ folche Weife wird der Zweck die/er Zeit/chrift 
alto fortwährend dahin gerichtet feyn: unfrer Jugend 
eine Unterhaltung zu gewähren, welche immer neu, 
in gleichem Grade belehrend, wie anziehend, und auf 
das HaDBichiaUigfte , in Form und Li/^aZ^ abwechfelnd, 
durchgängig aber, nach Stoff und Behandlung, der 
JPaffi^ngskrafl der Jugend angemefifen ; ihr eine reiche 
Quelle fiir die , dem heutigen Zuftande unfrer Cultur 
entfprechende Bildung ihres Denk-* und Gefühl-Ver- 
mögens, dee Kopfes und Herzens, des Gefchmacks und 
Charakters, eröffnete Und zwar nicht blols während, 
fondern auch noch nach dem Lefen derfelben , durch 
die vielfeitige Geiftesbefchäftigungs die Ae ihr in dem 
eignen weitern Nachdenken^ und Unterbalten mit El- 
tern , Lehreoi und fich felbft iiber fo zahlreiche 6e- 
genltände dee WilTens , wie in dem Auswendiglernen 
und Vortragen der mitgetheilten Gedichte , den Ver- 
fuchen, die Torgelegten Aufgaben zu löfen, und fo 
fielen andern, aus der Lefung diefes Blattes herror- 
.gehendea Stoff zu Verftandesübungen (die wir von Zeit 
SU Zeit auch durch kleine Preisaufgaben zu befordern 
gedenken) fortwähtend darbieten wird. Diefs ift das 
jewifs allgemein beTfinllswiirdige Ziel, welches lieh 
der Herausaeber und die zum Theil fchon durch meh- 
rere unfrer iS^ätzbarAenJugendfchrifcen riihmlichft be-i- 
kannten ^harbeifer bejr diefer n«uen Unternehmung, 
durch die fie einem fehr wefent liehen Bedütfnifs unfrer 
Zeit abzuhelfen hoffen, Torgefelzt haben; und das 
fie zu erreichen fich auf das ThätSgfte und na^h ihren 
heften Kräften beftreben werden. Ob fie es erlangen, 
wird der Nutzen, den die daran theilnehmenden El- 
tern und Erzieher bey ihren Kindern und 2iOglingea 
davon, hoffentlich in Kurzem fchon, gewahren, fo 
wie das Urlheil fachverftändiger und parteyloferKnnft- 
iriehter entfcheiden. 

Verleger von Schul •«- und Jugendfchriften , wel- 
che diefelben in dem, diefem Blatte unenigeldlirh am 
Schlufle eines jeden Monats beigefügten liierarifchen 
Anzeiger beurtheilt wiinfchen, haben blofs ein Frey- 
exemplar poftfrej an den unterzeichneten Herausgeber 
einzufenden, welcher auch jeden , ihm von Eltern und 
Lehrern zugefandten Wunfch , in Betreff diefer Zeit- 
fchrift, for{^tigft beriickfichtigen wird; 

' Hamburg^ imDecemberig34. 

Profeflor Dr. Schütz. 
Täkalinskamp, HäTemanns ^ Platn*- • 



Naohfckrift des Verlegers, 

Diefe^ allgemeine ;; nützlfetae nnd fehrretche Vn>^ 
terhaltuhgsblatt fiir Deutfchland^ Jagend aller StUuda 
erfcheint, von Igas an, auf gutem, weifsem Druck- 
papier fdr Hamburg und die Umgegend zweymal in 
der Woche, jedesmal in einem Octav- Bogen. Aus- 
wärtige können es wöchentlich und in monatlichen 
Heften fowohl durch die löblichen Poftämter ihres Or- 
tes, als auch durch jede ilmen znnächß gelegene Buch-* 
handlung beziehen. Der ganze Jahrgang koltet in der 
Expedition nur 3| Rthlr. Sächf. oder (TFK 20 Kr. Rh. 
Waifenhaufer und Erziehungs-Inftitute, welche fich 
direct an die Verlagshandlung wende , erhalten einen 
billigen Rabatt, und aufserdem noch auf Tier Exem- 

flare ein fünftes frey. Exemplare auf Poftpaniet 
4| Rthlr. müfTen befonders beriellt werden. Die Zahl 
der Kupferbeylagen wird fich nach dem Maafse der 
Uittetftutzüng, die das Blatt findet , richten, und das 
Verzeichnifs der Namen der jubgen Lefer delfelben je- 
dem Jahrgange vorgedruckt werden , daher ich um de— 
ten gefällige Mittheilnng hej den Beltellungen bitte. 



Hamburg, imDecember i8M- 



F. H. Neftler. 



IL Ankündigungen neuer Bücher. 

Es ift erfchienen und in allen BuchhaBdInngen 
zu haben: 



Kr auf e, K. ff. (VerfafTer der Denkübungen fiir 
Elementarfchulen , und des Lehr- u. Handbuchs 
der deutfchen Sprache für Schulen), das Leben 
im Geifie Gottes für Junge Chrißen, efn YoUftänd» 
LeitfRden zu evangel. Confirmanden- Unterricht, 
g. Halle, Schwetf4:hke« Freie 6 gr. 



Berlin, im: Verlage TonDuncker und Hum-v 
blot, ift erfchienen und in allen Buchhandlungen zn 
haben : 

Trieft, F., Handbuch zur Berechnung der Bau» 
Jcoften für rämmtliche Gegenflände der 3tadt— 
und Landbaukunft. Abtheil. I. Die Maurerarbeit 
ten. gr. 4. Mit i Kpfr. Geh. i Rthlr. 16 gr. 

DalTelbe auf feinem Papier 2 Rthlr«. 

Diefes Werk, fir Baumeifter, Gnverksteute, Bam^ 
Unternehmer und technifche Beamte l>eftimmt, erfcheiat 
in lg Abtheitungen, deren jede ein befonderes Heft 
bilden wird. So wie das erfie (nächft der allgemeinen 
Einleitung) die Maurerarbeiten enthalt,, fo wird ein 
jedes der folgenden gleichfalls efnem einzelnen Ge^ 
werke oder den Gefrhäften terhnifcher Beamten ia 
der bejm erften Hefte angegebenen Folge gewidmet 
feyn. — Das yorliegende Heft wird die zweckmüfisige 
Einrichtung des Ganzen hinlänglich darthun. B^ je-> 
dem Gewerke bilden Artmtslohn und BaumateriaUem 
%¥fej befendeve Abfchnitte, welche theilt in 



9» 

fefdhiekt^» FaTagraphen die GruDdlatae der Berecb- 
BiiQf entwickeln , tlieils in überficbtlichen Tabellen die 
Pfeife felblt ausfiihriicb nachweifen, deren Schwan- 
ken oder V^erfduedenheit nach den Localverhältnirfen 
in 16 fern bedacht ilt, als die Slittel angegeben wer- 
den, fie unter allen Uuiftänden nach Verhältnis dea 
Tagelohna u. f. w. richtig zu berechnen« 

Wer fich beym Erfcheinen der er/ten Abtheilun- 
gen «uf da8 Ganze anheifcbig macht, geniefst den Vor- 
theil, ein Pünßel weniger zu bezahlen, als das Werk 
in den einzelnen Abtheilungen koften wird. Diefe 
Vergütignng wird dem Empfanger bej der Lieferung 
der letzten Hefte berechnet werden. Der Bogenzahl 
nach ilt die erße Abtheilung bereits etwa der fünfte 
Theil des Ganzen , wonach der Preis delTelben unge- 
fiihr ertnelTen werden kann. 
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Bey Tendier uifd v. Manitein, Buchhändler 
in Wien, ift erfchienen: 

Chr. Kuffner 
Spatziergang im L»abyrinth der Ge/chickte^ 

In Briefen an Demoultier^s Emilie. 

Zwejter Band. 

1) Die Wunder der Schöpfung. 

2) Die Lichtgeftalten der heiligen Yorwelt. 

8. Wien 1825. Brofch. 20 gr. 

Das 3te Bändchen, dieGefchichte der erften Men«- 
fchenbilduug und der Erfindungen enthaltend, erXcheint 
in einigen Monaten. 



Bej Karl Cnobloch in Leipzig und.In allen 
Buchhandlungen ift zu haben : 

>/• /• Schmidt*s Porfchungen 
im Gebiete der altern religiöfen , politifchen und li- 
terarifchen Bildungsgefcbichte der Völker Mittel- 
Afiens, Torzuglich der Mongolen' und Tibetaner, 
gr. 8. Mit a Tafeln in Steindruck. St. Petersburg. 
aRthlr. 



kunderi gezogen, ihn mit Texten ms denfeiben in Ori^ 
ginal- Charakteren belegt, and das bereits Bekannte 
möglicbft vermieden; daher wird derLefer des Buches 
in demrell)en meifl Neues, Ergänzende» und in man- 
cher Hinficht Belehrendes finden. 



Die in unferm Verlage herauskommende 

Berlinifche Zeit/chriß ßir Wijfenfchafi und 

iJteratur, 

« 

welche feit ilirer Entftehung mit Bejfall au^enommea 
worden, wird auch im künftigen Jahre förtgefetlst wer-« 
den , und das bereits unter der Trefre befindliche erße 
Heft im Anfange des Januars erfcheinen. Aufser den 
bisherigen Mitarbeitern , deren Namen Deutfchland mit 
Achtung nennt, find noch andere namhafte Gelehrte 
hinzugetreten, und fo wird diefe Zeitfchrift audi fer^ 
ner ihren Zweck erreichen , nur WerthyoUes und Zeit-r 
gemäfses zu liefern. r 

Berlin, im December 1824. 

Vofs'fche Buchhan^nnf. 



nL Vermifchte Anzeigen. 

jiuiohiiik eines Recen/inten, zum Beßen ferner geir^ 
ßesverwandten ZuhßgenoJJen glojßrt von 

Dr. C.W.Krüger. 

So wenig ich gegen Yern&nfHgen und gegrSnder 
ten Tadel unempfänglich bin , fo fehr empört es nMchi 
wenn völlig Unberufene über gründlich Genrüfles, das 
fie nicht einmal richtig aufsufafTen im.Stande find, mit 
frecher Anmaafsung fich ein abfprechendes Urlheil er- 
lauben, wie diefs von dem Kec. meiner Schrift: de 
Xenojphontis vita 9 in den Heidelberger Jahrbücher^ 
Nr. 54. 1834. gefchehen ift, der die feltene Gefchick*-' 
lichkeit bewiefen hat, auf nicht viel mehr als einer 
Octay- Seite eine Selbftrecenfion zu liefern, in der er 
zeigt , dafs er fo wenig denken als feben könne, fo we-t> 
nig Griechirch als Lateinifch , ja nicht einmal Deutfek 
▼erflehe. Eine Probe eigenfhümlicher Logik liefert 



Der VerftifTer, bekannt als griindlicher Kenner der ' der Mann gleich im erOen Satze, indem er daraus, dab 



Sprache, Literatur und Gefchichte der raongolirchen 
Volkerfchafien. liefert in diefem Werke einen Theil 
der Früchte feiner Studien und Entdeckungen. Nicht 
nur werden in demfelben mehrere bisher gangbare und 
unaufhörlich wiederholte Irrlhümer berichtigt und viele 
dunkele Funkte in der äitern Gerchichte Mittel - Afiens 
aufgehellt , fctndern es enthält auch in gedrängter 
•Ueberficht die Gefchichte der Buddha - Religion und 
ihrer Verbreitung über Tibet und die Mongoley, mit 
befonderer Beziehung auf frühere, dafelbit mehr oder 
wenig einheimifch gewefene Religionstyneme , .und auf 
jlieaus derfelben hervorgegangene Literatur und Civi- 
lifaiion der Mittel - Afiaten. Der VerfarTer hat den 
StoiF zu feinem Werke blofs aus unedirten« fchwer 
nca«glidien und bisher unbekannten Original -Ur- 



ich' eine krit. Unterfuchung über X's Leben gefchrie-* 
beh habe, folgert, dafs ich bey der Ein!. , die ich mei-r 
neu Schülern zu dem Werke eines Schriftflellers gebe^ 
das Leben delTelben kritifch durchzugehen pflege: „wie 
wir hier feben." FJn logifch-^^hemifches Experiment 
macht er im zweyten Satze: „Er hatte nur einige Tage 
Zeit, ihnen (feinen'^Schülern) diefe Q. c. zur Einl in 
X's Denkwürdigkeiten desSokratea vorzulegen." Soll 
heifsen: Er halte nur einige Tage 2^it zur Abfaffung 
diefer Schrift. Gegen die von mir mit Charpentier^ 
Zeune und Schneider aus Anab. VII, a, 38 gezogene 
JPolgerung, 4"fs.X zur 2Seit der Expedit i.on in eiiiem 
Aller gewefen feyn muffe, wo er ßiiam jam nubiiem 
habere po/fet» wendet der originelle Dialectiker eins 
«nnd er hatte ja keine. ** Rißim tmeatis amicL Wer 

swingt 
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Bwiugt uns, fährt er fort, den Seuthes für ei&en to 
guten PhyliognomeQ [!!]} zu halten , dafs er fich durch 
däs7 von Mühe und fonß^er Anftr engung alternde Ge- 
Acht nicht habe täufchen lajfen [zugleich eine Probe 
\on'dem Scharffinne und dein Deutfch diefee Krtti^ 
kers] , tmd wer fagt uns endlich , dafs er durch dxya- 
t/,q [^t^'«riy()] eine nuhiUä femina verftanden habe?" 
Wer das Tagt? Seuthes, >dei lie nach thrakifcher Sitte 
(vergl, Herod. V, 6) zum Weibe erkaufen will. Doch 
der Mann hat Ohren und hört nicht ; er hat Augen und 
£eht nicht. Denn dafö es auch mit feiner körperlichen 
Sehkraft (er hat fie wohl bejm Studium der griech. Ac- 
cente eingebüfst?) fchlecht beftellt fey, zeigt er gleich 
darauf, wenn er fragt: mit welchem Grunde ich S. 20 
in der Stelle de» Dio zwey Zeilen hineinfetze. Nicht 
zwey Zeilen fet-ze^ich ein, fbndern ich beweife nur, 
dafs etwa die Worte or filvxoi EevocptSyrd-ye ausgefal- 
len feyen. Das Warum habe ich in mehrern Zeilen 
auseinandergefetzt. Eine Beftätigung meiner Anficht 
liefert der Sthol. zu jener Steile und derUraftaod,' daft 
von Eukiides Theilnahme an. dem Feldzuge des Kyros 
fich keine Nachricht erhallen hat. — ' feine der flärk- 
fte9 Seiten djefes Kritikers ift feine Gelehrfamkeit, von 
welcher er leider nur ein Paar, aber dafür auch recht 
glänzende Proben gegeben hat. Schön ift z. B. folgen- 
der Mi£({hüngsprocefs. Ueber Eubulos Staatsverwaltung 
hatte ich auf B'6clh*s Slaatsliaushaltung I. S. 161. 194. 
242. verwiefen. Der Rec. giebt diefes Citat gewiffen- 
häft wieder, fagt aber: Böckh behaupte dort richtig, 
dafs Eub. auch wieder den Antrug, X*s Verbannung 
aufzuheben: gemacht habe!! Gar nicht erwähnen will 
ich die unchrooologifche, von mir fchon widerlegte An- 
gabe , daf^ Ettb, auch Jen Vorfchlag zn X's Verban- 
nung gemacht Itabe. Noch einen Beweis von feiner 
Gefchicklichkeit , durch Anführungen feine Lef<§r an- 
zuführen, giebt der Treffh'che, wenn er erklärt, da(^ 
ich gegen das ausdrückliche^ Zeugnifs vieler uilten be- 
hauptet hätte, A'. fey nicht nach Athen zurückgekehrt 
Wo flehen denn diefe Zeugniffe ? Schneider VI. p. 476, 
den er anführt, giebt auch nicht ein einziges. Weit 
entfernt aber, hier etwas gegen Zeugniffe behauptet zu 
haben, ift vielmehr mein Beftreben dahin gegangen,'^ 
eine beftimöite hiftorifche Angabe wahrfcheinlich zu 
tnaclieii;, ein Beftreben, das ich fo viel als- möglich 
immer verfolge. Wenn endlich der gute Blann er- 
klärt ; „Das Jjgne des Verf. würde wohl mit den ver- 
fchiedenen und wiederholten Unterfuchungen des ver— 
dienftvollen Schneider' s (ßc!) verglichen, auf Weni- 
ges zufammenfchmelzen,'* fo hat er allerdings Recht, 
wenn er von 6*'* wiederholten und verfchiedenen Un- 
terfocfiungen fpricht. Denn verfcbieden genug find 
diefelben ausgefellen, und gerade die von mir gegen 
zahlreiche und lehr bedeutende Gegengründe verfach- 
tene Anficht über X*s GebuHsteit glaube ich als mein 
Eigenthum in Anfpruch nehmen zu muffen, da Sehn. 
felbft, dem der Rec. fie vindiciren möchte, fie aufge-» 
geben hatte. S^ meine Schrift S. li. Wie wenig es 



iibrigens meinerAbhandlung an eignen, über viele Stel- 
len Licht verbreitenden Anfichten fehle^ davon liefert 
faft jede Seite Belege. Dafs ich aber das Wahre und 
yon Andern fchon als folches Erkannte zuweilen nur 
fefter begründen und genauer beftimmen konnte, wird 
jeder, der mit dem Weren hiHorifcher Unterfuchungen 
bekannt ilt, eben lo natürlich finden, als dafs ich mich 
öfter nur mit wahrfcheinlichen ^Hypothefen und V ei^ 
muthungen begnügen mufste,, die ich aber immer nur 
üls folche gegeben , nie ^Is beftimmte Data ausge^ro-» 
eben habe 3 wie der Rec, fein eignes Urtheil Lüge 
ftrafend , in Anfehung des von mir nur wahrfcheinlicli 
gemachten Jahres der Zurückberufung X's Ol. 102,-4 
gethan hat. ^och befchuldigt mich der Rec. (}Si fei- 
nem Deutfch), ,,dafs ich mich ^em cfem Mifsbrauche 
fo fehr unterworfenen Telde der Conjeclural- Kritik zu 
unbedacht /^i/t^e6^/' wie fich verfteht, ohne Gründe. 
Wie wenig er aber darauf Anfpruch machen könne, 
auch ohne Gründe Glauben zu finden , zeigt er durch 
die Behauptung, dafs ich Anah. V, 2, 26 öhbe Noth 
iiniq in ineineQ verwandelt \^iffen will. Warunl diefö 
Veränderung nothwendig fej , möge der Kritiker , <f- 
Tte^ (hier nicht Intint^) yQtnxog icrt, von Hermann 
zum Vig. . p. ^33 f^i- lernen. Dafa er eben fo wenig 
Lnteinifch verftehe,. zeigt er, wenn er zu meinen 
Worten: Euhulus — A^chinis et Demoßhenis aeqxia^ 
lis, die Bemerkung macht: „Es fteht ja nirgends, dals 
er von gleichem Alter mit -4. und D. gewefen fcy. " Ab 
wenn aequalis gerade Gleichheit der Jahre voraus- 
fetzte. — Ich würde die Redaction der Heidelberger 
Jahrbücher .um JLen Namen diefes merkwürdigen Re- 
cenüons-Fäbricanten befragen, wenn ich nicht über- 
zeugt wäre, dafs ich auch, ohne diefen Namen zu ken- 
nen, eben foviel von dem Manne weifs, als wenn ich 
ihn kennte, nämlich nichts. , Dem Grundfatze hul- 
digend, dafs man fcßriftliche fowohl als mündliche 
Beurtheilungen diefer Art, felbft wenn fie den Cha- 
rakter von Verläumduuged *aa fich trage.n , nicht be- 
uchten, muffe , würde ich diefe Kritik keiner Berück- 
fichtigung gewürdigt .haben, wenn nicht befondere 
Gründe mich yeranlafst hätten^ den Schwachen ein 
Stückchen von Recenfenten - Erbärmlichkeit eufzo- 
decken. — Bey diefer Gelegenheit bitte ich in meinet 
Schrift: de authentia et^iniegritate Anah. Xen. p. 46. 
1. 8» nach f^riwvro die durch ein Verfehei^ ausgefal- 
lenen Worte: ,yin cihiwvro mutato. <a ütterae/* ein- 
zufchalten. 



Diejenigen meiner Correfpondentcn in Deutfchland', 
die mir literarifche Zufendungen machen wollen , er-»- 
fuche ich, Qe an die Buchhatidlungen Kummer oder 
Cnobloch in Leipzig zu adreffiren , durchweiche 
ich lie unfehlbar erhalten werde. 



Dorpat, den 21. Novbr» 1824. 



Dr. Clof/ius. 
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THEOLOGIE. 

Bcntiv , b* Duncker u. Humblot : Die TAhre vom 
gottlichen Reiche, dargeftellt von Franz There^ 
min: 1823. IV u. 220 S. g. (i Rthlr.) 

Es ift bekannt» dafs die Lehre von dem göttlichen 
Reiche fclion von den Kirchenvätern , z.B. dem 
Aüguftin, mannichfach bearbeitet, dafs befonders 
in der fpäteren Zeit von der katholifchen Kirche 
mit dieter Lebre vielfältig IVlif&brauch getrie- 
ben worden ift» dafs nqch gegenwärtig die Päpfte 

\ihr^ Supremat und ihre InfaJlibilität aus derfelben 
herleiten und ficb als die fichtbareo Oberhäupter des 
göttlichen Reiches auf Erden betrachten. Aach In 
der reformirten Kirche ift diefe Lebre mit befon- 
derer Sorgfalt ausgebildet 'worden» wiewohl man 
hier ihr pr^ktifches Moment vorzüglich hervorbobi 
und dadurch den möglichen Mif.sbräuchen, den^n 
fie ausgefetzt ift» vorzubeugen fuchte. Dennoch 
haben diefe Mifsbräucbe bis auf . den beutigen 
Tag nie ganzi aufgehört» \ihren verderblichen 
Einflufs zu äufsern* Deon theils haben fich fanati- 
fc he Schwärmer auf diefe Lehre geftOtzt» um lieb 
dem Gehorfam g^en die weltliche ObügMIt zu ent- 
ziehen.; theils haben weltlkhe Herrfcber ficb, wie 
der Papft» durch diefe Lehre berechtigt geglaubt» 
als Stellvertreter Gottes^ nfch ihrer Wiilkar mit 
6ef\ Völkern zu fchalteO'» und fich jedea Eingriff In 
das bOrgerlicbe und kirchliche Leben derfelben zu 
erlauben , als feyen fie nur Gott dafOr verantwort- 
lich. Es fqheint daher» wenn man auf die Erfah- 
rrtiDg fieh't, bedenklich, diefe Lehre von neuem zur 
Fuodamentallehre des Cbriftenthums machen zn 

^ wollen, und fohon deshalb ift.es nötbig» die vorlie- 

fende» diefs beabfichtigende Schrift einer genaueren 
rOfung zu unterziehen. 

Da^ göttliche Reich \[\dtm Vi. (S. 3.) die Ver-^ 
bindung aller Güten, Jhwohl mii Chrißo und /einem 
Kater, als auch unter einander (in diefer und der 
Zükanltigen WeUO Der Plan der Schrift ift (S. 4.) 
kärzlich folgender: L Soll genaiier dargethan wer- 
den » dafs die I^ehre der Schrift vom göttlichen Bri- 
cJie und der Verbreitung dejjelben in der That die 
höchße Idee des Chrißenthume/ey , mit welcher ^lle 
Glaubenslehren und Gebote auf das genauefte zu- 
faromenhängen ; dabey foll zugleich gezeigt werden) 
dafs, wenn man das Verhältnifs Gottes zum Men- 
fchen und das Werk der firlöfang im Geifte diefer 
Lehre^betrachiet^ 'viele dogmatüche Beftiomuingen 
den Sohefn d.^i; WJÜMr/» den fieJoaft^habMC.nl^ob^ 
. . >/*. L. Z. 1825. Erßer Band. 



ten» verlieren, und einen genaueren Zufammen- 
hang» eine feftere Begrönduog gewinnen. II Soll 
aus dießr Idee das Wejen der Tugend abgeleitet;, 
und diefelbe in ihren einzelnen Ceftaiten und Aeur 
fserungen dargeftellt werden.- ill. Soll gezeigt wer- 
den» dafs die nothwendigen menfcMichen Verhält^ 
mjß, nämlich der Kirche, der Familie und des 
Ä'/aaf#9 ebenfalls aus derfelben hervorgehen. IV. Da(s 
die nothwendigen ßeßrebungen des menfchlichen 
Gei/ies, JFiffenfchaß und Kunß, keine. andere 
fleUimmung haben, als die Beförderung des göltli- 
eben Reiches. V. Sollen die einzelnen Thätigkei- 
ten angegeben werden, , durch welche der Menfch, 
getrieben von der Tugend, und innerhalb jener 
Verhältnifre die Verbreitung des göttl. Reiches be- 
fördert. Diefs find die Pflichten y deren Darftellung 

das Ganze fchlierst. , «« • ^ 

Den Beweis, dafs die Idee des göttl. Reichs 
nicht allein eine chriftliche fey, dafs fie v-on der 
Schrift ausgefprochen , fondern- auch von derfelben 
für die höchße religiöfe Vorßellung erklärt werd% 
beginnt der Vf. (S. 7.) mit folgenden Worten.: „ Die^ 
fer Beweis könnte durch Entwiokelung-des göMür 
eben Planes geführt werden, der aus den Schriftei 
des A. und N. Teftaments hervorleuchtet; es wird 
aber kürzer und deshalb geratheoer feyn, fich an 
zwey Schriftendes letztern zu hallen, deren HauptT 
zweck zu feyn fcheint, die Idee d^s göttl. Re^iches 
darzuftellen. Diefs find die^riefe an die Ephefcr 
und ColoÜfer." Hierin find wir aber keinesweges 
feiner Meinung, fondern diefer Beweisführung mufs- 
te fich der Vf. um fo mehr unterziehen 3 je fchwie^ 
riger es feyn möchte, fie aus dem A. T. herzulei-i- 
ten ; da im A.T. bekanntlich nur die Idee des jOdi- 
fchcp Theokratismus vörherrfnht. So verfchieden 
auch die Idee des chriftlichen Gottesreichs aufge- 
fafstift, fo hat doch Jedef» wer mit vorgefafster 
Meinung las, die Seinige fchon im A.T. 7u finden 
geglaubt , aber gerade die des Vfs. würde fich lelblt 
dann nicht genügend nachweifen laffen, wenn er 
auch die Ueberfchriften der Kapitel (2. B. Ober den 
Meffias und die chriftliche Kirche) als die untrflgli-> 
che Inhaüsanzeige annehmen, oder zu dem bekann«* 
ten Coccejanifchcn loterpretationficanon : v^6a va- 
lent, quidquidvalerepojßmt, der jet^tfegar wie- 
der Vertheidigcr findet, feine Zuflucht nehrnen 
wollte. Der jüdifche Particularismus , der felbft bey 
keinem Propheten ganz zurOcktrttt , fteht nämlich 
der Idee des Gotteereichcs fchnurftracks entgegen. 
Eben fo verhält es fich auch mit dem N. T. _SolI die 
Idee des RttthQS Gottes die .hö<ibrte de^ Chjriftin- 
j^ " tnums 
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tbuQis feyn » fo mufs fie doch wohl auch als folche 
in den Schriften ausgefproclien feyo , welche recht 
'eigentlich die Lehre Jefu enthalten. Das ift ^ber 

ferade nicht der Fall. Johannes berührt fie kaunis 
e; Matthäus fehlt fehr viel, dafs fie befonders her* 
vprgeholien wäre; daffelbe gilt vom Markus und 
auch vom Petif'us > der doch gewifs eine fo höchft 
wichtige Lehre mehr berückfichtiget haben wQrde. 
Nur bey Paulus« welcher wohl unftreitig zuerft dem 
Ghriftenthume die vniverfelle Tendenz gab» undJbey, 
Lukas ^ feinenr Schaler 9 findet fich diele Idee; fioer 
noch keinesweges fo klar ausgefprochen und fo ^m- 
f äffend ausgebildet» als der Vf. meint» und nicht 
einmal ein entfernter Wink, dafs fie von fo hosem 
Gewicht^ dafs fie die- höchfte Idee des Chrifien«' 
thums fey» ««So Können wir dann auch nicht zuge- 
ben» dafs fie als fotche betrachtet werden mOt'fe» 
felbft wenn es dem Vf. gelungen feyn foHte, zu 
zeigen» wie alle Glaubens- und Sittenlehren fich 
ihr fubfumiren laffen: denn diefes KunftftOck ift 
Andern in gleichem Grade gelungen » welche von 
ganz andern Hauptprincipiea ausgingen » und wir 
dürfen nur auf die verfchiedenen philofophifchen 
Schulen hinfehen^i um ein ganz ähnliches £rgebnifs 
zu haben. Wiewohl nun der Lehre vom göttlichen 
Reiche» wie fie hier aufgeftellt wird» das hiftori* 
fche Fundament fehlt » fo geftehen wir doch gern» 
dafs der Vf. viel Scharffinn avfge wendet hat» um fie aus 
den oben genannten swey Paulinifchen Briefen her* 
zuleiten » in welchen fie allerdings am ftärkften her- 
vortritt« * Aber fcbon das ift nicht zu erweifen » dafs 
fie die Haupttendenz jener Briefe ausmache. Im 
Gegentheil fteht ihr wenigften« die Lehre von der 
Mitberufung der Heiden, zum Chriftenthüme völlig 
zur Seite» ja das BedOrfnifs jener "Gemeinen und der 
damaligen Zeit überhaupt , verlangten nothweodig» 
hierauf ganz vorzOglich Rackficht zu nehmen, wie 
es dann auch nicht allein in diefen t fondero in al- 
len paulinifchen Briefen gefchieht. Dafs der Vf. bey 
dem fichtbaren Streben» alles Wefentliche Ober die 
Idee des Reiches Gottes in jenen Briefen» wenig<« 
ftens angedeutet» zu finden» unpaffende Stellen an- 
führen würde» liefe fich fchon im Voraus erwarten* 
Ephef. 21 14* 15* foll in gröfserer Allgemeinheit ge^ 
nommen (was bat man aber für ein Recht zn diefer 
Annahme?) den Gedanken enthalten» dafs j,der 
Tod» den Chriftus zum Heile der Mepfchen erdul- 
det bat» fie alle ohne Ausnahme für fündlicb und 
hfilfsbedürftig erklärt» und dafs fie, ohne auf die 
übrigen Verfchiedenbeiten zu fehen» diefer Gleich- 
heit wegen fich lieben muffen.'* Die ganze Stelle 
handelt aber offenbar nur von dem Vernältnifs der 
Juden urfd Heiden in Hinficht auf das Gefetz und 
den Tqd Ghriftl. Noch übler fteht es um die Stelle: 
1. Cor. j6, 24- (S. 13.)» welche zur Erläuterung 
von Coloff. I * 16. angeführt wird. Denn felbft an- 
genommen» was noch fehr zweifelhaft ift^ dafs nn-> 
ter den an letzterm Orte genannten Thronen nnd 
Herrfcbaften der St^at nnd die bürgerliche OeCell- 
fehaft, als voa Chrlflo eiogifetztt zo Tfrflehen 



feyen» fo werden am erfterett Orte die Herrfchaftea 
ganz offenbar (vgl. i. Cac 15» 25.) z« denFetndea 
Chrifti gezählt» mithin müfste» wenn man confe- 
quent feyn wollte» der Staat als Eeind des göttlichen 
Reiches betrachtet werden»/ Eben fo wenig folgt 
darauf» dafs der Apoftel fo ausführlich in^diefen 
Briefen ü[>er die häuslichen und bürgerlichen Ver» 
hältniffeippicht» dafs er fie habe mit der Idee des 
göttlichen ReicJ^es in Verbindung bringen wollen : 
denn theils übergeht er auch hier manches Wichti- 
ge» theila kommen äjinllche Stellen z. B. in den 
Briefen an die Corinthef und beym Petrus vor» wo 
jener Idee gar keine Erwähnung gefchieht. Noch 
fonderbarer ift es» wenn (S. 15.) fogar dai Gebet 
des Apoftels für die Ephefer und die Aufforderung 
an diefe/ben» für ihn» wie für alle Heiligen zu b^- 
ten, Co betrachtet wird» als gefcbfihe auch das mit 
befonderer Beziehung auf das göttliche Reich. Als 
ob fich nicht daffelbezu An fange und zum ^Schluffe der 

Eaulinifchen Briefe gleiehmäfsig wiederfände. Da- 
in kommt man aber» wenn man Bey den biblifchen 
Schriftftellern und befonders beym Paulos die durch-- 
tits confequente Ausführung eines Gedankens nach 
allen feinen möghchen Beziehuneen hin fich aufzu- 
fuchen bemüht: da es gar nicht im Geltte jener 
Männer Jag, fo etwas zu unternehmen; wenn man 
die Art, wie -fie Cchrieben, von dem Verfahren 
neuerer Schrififteller nicht gehörig unterfcheidet. 
Doch wir gehen zum jten Kap, diefes er/ten Buches 
über« welcnee von den göttlichen Bgenjchqften und 
der Natur des Mmfchen handelt ; muffen aber im 
Voraus darauf verzichten» hier alles anzuführeo» 
was uns entweder ganz falfch und unerwiefen odet 
nur halb^br zu feyn fcheint: denn über diefes und 
das folgende Kap. von der Erlöfung^ liefse fiph mit 
leichter Mühe ein ganzesBuch fchrelben, wenn man 
den Vf. Schritt vor Schritt verfolgen und feine An- 
fichten kritifch beurtheilen wollte. Die Dreyetnig- 
keit be weifet der Vf. (S. aa.) folgendermaafsen : 
^Verftebt man darunter nicht etwa eine drey fache 
Art der Wirkfamkeit» fondern» wie es. gemeint 
ift, (?!) ein dreyfachea Bewufstfeyn» fo tritt Ja 
diefer Lehre Gottes Freyhelt» SielbftftändigJreit, 
Unendlichkeit •— denn nur in einem unendlichen» 
nicht ih einem endlichen Wefen kann eine dreyfa- 
che Perfönlichkeit gedacht werden — fo deutlich 
hervor» dafs es unmöglich ift> die Vorftellung von 
Gott in die Vorftellung von der Einheit aller Kräfte 
aufzulöfen.'* So freylich iäfst fich Alles beweifen. 
Aber, wir möchten wohl fragen, durch welche 
Stelle der beil. Schrift uns der Vf. darthun kann» 
dafs unter jener dreyfachen Perfönlichkeit ein drey- 
fachea Bewufstfeyn zu verftehen fey, tind was das 
wiederum hier bedeuten foile» und wie ein folcbes 
nur in einem unendlichen Wefen zu denken fey? 
Wie ferner durch jene unbegründete Annahme Got- 
tes FrtTheit fo detuUch hervortrete? Wir finden im 
Oegentneil bey derfelben nur undurchdringliche 
Dttnkelbeit nnd nnauflöeliohe Verwirrung. Von 
der Nulmr äe9 Menfcken wtil« dor V& nicht viel 
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Gate» ta hgm. Zwwc'm%iM er (S. 33.) , es folge aus 
der'Icfee des gÖ|t]. Heidies noth wendig« dafs der 
Meofcb^ als er aus den Händen des Schöpfers her«* 
vorging, ficb iit der- Innfgffen Gemeinichaft mit 
demfelben befunden, und die fittliche Vollkommen-f- 
heit beCeirea habe« ^bj»e die ^ine foiehe. Gemein-^ 
(cbaft oicbt baue Snitt fiiden kOnnen; und' wenn 
man ihm hier einwenden wolle, wie es denkber hj% 
dafs der Menfch, nachdem er einmal di^feVolIkom^ 
menheit beCeffeo-, and ficb in diefer Gemjeinfchaft 
befunden, die eine verloren und ßcb aus der an- 
dern entfernt habe: foerwiedert er hierauf, dafs es 
noch weit undenkbarer fey, dafs Gott» bej dem 
feftftebenden Rathtchlufs, bch'djurcb Liebe mit fei-* 
nen Gelohöpfen zu verbinden , einen diefet Lieb# 
Entgegenwirkenden Trieb jn ihre Seelen gelegt ha-^ 
be; — aber daran Ifk gar nicht gedacht, dafs weder 
das Eine noch das Andere nothwendig angenommen 
werden dürfe, und dafs Gott^ wie es dann wirklich 
ift, unbefchadet feiner Heiligkeit, den Menfcben 
mit Anlagen zur Tugend^ und damit diefe möglich 
fey, auch mit d^r Fähigkeit, diefe Anlagen zu mifs- 
brauchen^ erfcnaffen habe. Wenn aber der Vf. 
(S* 04.) behauptet, dafs „der Menfch in feinem je- 
tzigen Zuftande' etwas infich trage, was ihn,' wenn 
keine göttliche Holfe hinzukommt » unwiderrunich 
von derGemeönfcbaft am Reiche Gottes ausfchliefst : " 
(b fällt die Schuld davon > man mag ficb noch fo ffelir 
dagegen verclaufuliren wollen, endlich auf Gott felbft 
zurück, und.er erfcheint als ein ungefcbiekter Bau- 
meifter, der fortwährend an feinen Werken ausbef^ 
fern mufs, damit fie ibreBeftimmung nur niicfat ganz 
verfehlen. Somit hätte atwr auch die ganze Lehre 
von der göttlichen G/iaefe keinen wahren Sinn mehr. 
Ueherhaupt aber kennt der Vf. keine andere Kraft 
in dem Menfcben als das Gewiffen^ und keinen an- 
dern Trieb als dit Eigenliebe , aus welcher der Stolz 
hervorgehe « welchen er fflr die Quelle aller Lafter 
erklärt. Die Bibel fagt daffelbe vom Geize aus, und 
es wäre leicht » auch^'von andern Laftern ein Glei- 
ches naohzu weifen : weil allerdings Tugenden und 
Lafter ficb gegenfeitig erzeugen. Dafs aber hier ge- 
rade der Sfcolz obenan geftellt wird , hängt mit der 
Idee des göttlichen Reiches zufammen, da diefes 
Lafter die «Menfcben von Gott und von einander 
trennt , die das Reich Gottes verbinden foll. Aber 
hat denn der Vf. ganz vergefTen, dafs Sympathie, 
Mitgefühl und andere gefellige Triebe euch dem Men- 
fcben angeboren find , dafs Eigenliebe nicht gerade 
immer eme folche zu feyn braucht , fondern auch 
Selbftliebe feyn kann ? Von der Vernunft, die weit 
mehr ift» als was der Vf. unter Gemjfeh verfteht, 
wird gar nichu gefegt, fondern nur (S. 28-) Ranz 
beyläufig erwähnt , dafs der Menfch durch Hülfe 
derfelbea eine völlig ausgebildete Weltanficht entfte- 
hen laffen könne, W9rin er fjelbft unter Ehrfurcht 
gebietenden Namen erfcheine , was dann natarlich 
durchaus verworlsn wird« Wenn man die menfcb- 
liche Natur fo verftOmmelt darftelit, dann ift es frey- 
liobleieht« die Notbweiidig^tit.TOO Wundem und 



von ErlSfimg nachzuweifeiij worüber das IV. Eao^ 
ZV dem wir jetzt Obergehen, ficb verbreitet. Um 
die Idee des göttlichen Reiches zu realifiren, be« 
dürfte es nach dem Vf. (S.to.) nothwendig eines 
Wunders, und zwar der Erjcheinung eines Gottmen^ 
fchen (S. jf.)» wodurch die göttliche und menfcblif^ 
che Natur verbunden, und fo gegenfeitige Liebe un- 
ter Gott und Menfcben erzeugt werden konnte» 
worin das Wefen desgöttl. Reiches befteht. Abge<- 
feheo davon 9 dafs der Vf. ficb nach feinen Aefserun- 

fen unter einem Gottmenfchen nicht irgend etwas 
^ftimmtes und Deutliches wird denken könnent ift- 
es doch wahrlich anmaafsend , bebatipten zu wolleut 
dafs es ohne die Erfcheinung eines folchen Gott un^ 
möglich gewefen fey, ein' göttliches Reich zu grOn« 
den. Dafs der Tod eines Gottmenjchen aus Liebe 
für die Menfcben, eben dadurch aufhört, ein Opfer 
zu feyn, weil es von einer göttlichen Natur gebracht 
wird, dafs fein Beyfpiel fitUicher Vollkommenheit 
eben dadurch an Kraft fOr die Menfcben verliert» 
weil kein blofser Menfch es giebt^ ift von dem 
Vf. gar nicht berOckfiehtigt, fo nahe diefs auch 
jener Unterfuchung lag. Der fchlicbte Menfchenver- 
ftand beortheilt denWerth und.das Verdienft freyec 
Handlungen immer nach den Kräften und Mitteln« 
welche ihren Vollbringern zu Gebote ftanden. Da- 
her ift auch die Behauptuag fo fchwer zu wi<- 
derlegen, dafs die Aufopferung Jefu und feine 
vollendete Tugend in einem weit hehreren Glanz« 
erfcheinen und viel ergreifender auf dit Menfcben 
ain wirken, wenn fie ihn in feinem' Leben auf. Erden 
als ihren Bruder, im vollen Sinne des Wortes, be* 
trachten. S. 35. fprieht der Vf. davon , dafs Jefus 
uns in das vollkommene Geifterreich , welches in 
der uniichtbaren Welt befteht, hat einen Blick wer--^ 
fen laffen , wobey ihm ganz fchriftwidrig nach fei- 
ner Auferftehung ein gei/tiger Körper beygelegt 
wird. Auch an Behauptungen, die ficb fchwer ver- 
einigen laffen , fehlt es in di^en!i Abfchnitte nicht» 
S. 31. lefen wir unter andern: „Mit dem Erfchei- 
nen desGottmenfcheii war das Reich Gottes vorhan- 
den,'' alfo froher nicht; gleichwohl beifst es (S.39 ): 
„War es, nun gleich das Erfcheinen Chrifti, wo- 
durch das Reich Gottes am mSchtigften in das Irdi- 
fche eintrat, fö l5fst ficb doch nicht denken, dafs 
es bis dahin gänzlich aus der Welt verfchwundea 
gewefen fey; und eben fo wenig, dafs es nur durch 
ein einziges, auserwähltes Volk wäre aufbewahrt 
und fortgepflanzt worden; fondern wie Alle dazu 
berufen fiqd , fo mnfste es auch fchon damals, frey- 
lich nur in feinen Anfängen, allgemein verbreitet 
fcTn,** Eins von beiden kann aber doch nur das 
Wahre feyn , und ift es das Letztere , fo verliert das 
ganze vorhergebende Raifonnement des Vfs. allen 
Gebalt* Denn was fcbon frOfaer, wenn auch nur 
unvollkommen , allgemein verbreitet war^ ^zu deiTea 
Vorbandenfeyn bedarf es keines neuen Wunders» 
oder alle Vorbereitungen zu feiner wirklichen Er- 
fcheinung waren nutz- und zwecklos. Diefe aber 
foUen von Gott felbft herrflbreo » und der Vf. findet 

fit 
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Am id ded V«r1»ältfii(Cen der Familie und des Staats» 
Denn (S. 40.) heifst es : „Notb wendig find fie« nicht 
fewohl durch die natorlicben Triebe, die. dazu fab- 
reu» als vieloiehr durch den Willen Gottes» de^ fie 
l8ines Reiches wegen beCchloffen hat. Hierin i(t 
•cwilbhen dem Staat und der Familie kein Unter« 
Icbied 9 auch er ift vor aller Gefchichte vorbanden ; 
Begterende und Regierte haben ibr Verhältnifs nicht 
wtilkOriich gebildet» fie find beide, mit (chon be- 
gehender Verbindung j durch die Idee des göttli- 
chen Reiches auf Einen Schlag gegeben. '' Rec. be- 
kennt ehrlich» den Sinn diefer Worte nicht ganz 
a^rOnden zu können, und muCs es den Lefern über-r 
fen, denfelben zu erforfchen. Er hat bisher im«* 
ner geglaubt, däfs Gott durch die Einrichtujng der 
ibenrohlichen Natur und die BedArfniffe des ir^i-' 
fchen Dafeyns Oberhaupt das Leben in Familien- und 
Staaten notnwendig bedingt habe , aber mit diefer 

Erofanen Anficht (Ge findet ficb auch hier; S. los«) 
ommt er freylich bey dem Vf. nicht aus« So hat 
er auch nicht zu freveln gemeint , wenn er alles das 
Gute , was aus jenen Verbältniffen zu ]^d^r Zti% 
hervorging mittelbar der göttlichen Güte zutchrieb, 
aber auch das mub nach dem Vf. als das Werk der 
göttlichen Gnckde, (S. 40 ) d« h. als eine Obernatdrli- 
che göttliche Wirkung betcachtet werden« Denn 
nicht viel befCer als Augußin läfst er fich Ober die 
bewundernswOrdigen Tugenden, welpbe die alten 
Republiken erzeugten, vernehmen* ^Man hatte 
Recht, (agt er S. 40« 41* , fie nur als glänz^de La- 
ft3r anzufehen, fobald man von der irrigen Meinung 
ausging, dafs fie durch menfchJiche Kraft allein ent- 
ftanden wären.*' Die armen Heiden, die. fie doch 
gewifs nicht anders betrachteten, weil fie nun ein- 
mal keine Ahnung von der Theologie des Vfs. hat- 
ten« find alfo wirklich fehr zu bedauern: da nach 
diefer Anficht ihre Tugenden nur glänzende Lafter 
waren; und wenn ein Sokrates, al^ Märtyrer der 
Wahrheit« dien Schierlingsbecher trank, fo war fei-n 
ne That ein glänzendes Lafter, weil er fie nicht-als, 
das Werk der in ihm wirkenden^ göttlichen Gnade 
betrachtete. Wäre diefe Anficht vom Meofchen 
und [einen Tugenden die richtige, fo gäbe es wahr- 
lich kein niederfchlagenderes BeVvufstfeyn, als das, 
ein Menfch zu feyn ; kein bedauemswertheres Ge- 
(chöpf , als das^ was Gott felbft zum Herrn der 



Erde beftimmt bat.: Oemawie-^Rreilig wflrde er fich 
4i|aon noch von einer hloben Mafbbiae unterfohei- 
den? Die vorchriftjiphe Zefiti welche doch (S. 40) 
eine Vorfohnle fOr das Kelch Gottes fe jn foll , kana 
lephi nicht harter ^beurtheiltf. nicht. tiefer herabge^ I 
würdigt werden, als es von Vf. (S. 41—^43.) ge- 
fchieht, um, feiner Idee getneo, die Noth wendig« 
^it der Erfcheinune. des .Gotlmenfchen zu motivi« 
ren« Dabey Qberfieht er gänzlicb, dafs in der 
cbriftlichen Zeit, nachdem das Keich GoUes durch 
die Erfcheinung des Gotlmeofcben wirklich vortun- 
den war, eine Reibe von Jahrhunderten verfloffea 
find, die in jeder Art der VerderbniCs mit den ver- 
derbti^ften der vorchfiftlichen Zeit- weltei/erren.^ 
,, Das gcöfMe aller .Wunder« die yetmigung 
der Gottheit und Mei^chheit. is Einer P^tW* 
(S.44*) genügt aber dem Vf. noch nicht, um die 
Anerkennung und Beglaubigung des göttlichen Rei- 
ches möglich zu machen* Es bedurfte dazu aocb 
vorhergehender Wunder unter den Juden (und warum 
blofs bey diefen? warum nicht auch bey den Hei-> 
den? für alle ift ja das göttl. Reich) und nachJoU 
gender im Leben Jefu, aur Apoftelaeit und in den 
erßen chr^Hichen Johrhundertm. ( S. 45* ) So hätte 
dann ja w^bl die katholifcbe Kirche Recht, wenn 
fie den Glauben an die abgefchmackteften Le- 

f;enden jener Zeit gebietet ? und wer kann es in un- 
ern Tagen z. B. einem HoAenJoAe verargen , wenn 
er ein Vv underthäter feyn will » tin den gefunkenen 
Glauben an feine Kirche von neuem tu begründen? 
Konnte nur durch Wunder das Reich Gottes Ein- 
gang und Beglaubigung^ finden, fo hndirf es neuer 
Wuni^er, um beides tu gewinnen, wo es fehlt. 
Hält man diefe Anficht feft, fo wird man es auch 
fehr begreiflich finden, dafs die BemOhungen der 
cbriftlichen Miffionarien in Indien keinen befferen 
Erfolg haben« Wären fie nur Thaumaturgen , fo 
würde -das gante Bekehrungsgefchäft auf einmal 
wunderbare Fortfehritte macoen« - Doch wir \vol~ 
lan die Lefer nicht ermüden mit der fernem Auf- 
zählung folcher unfofblifchen , unevengelifchen und 
völlig tfrundlofen Anficbteo und Behauptungen, die 
fich faft auf jedjsm Blatte dtefes erßen Theils der 
Schrift nachweifen liefsen, und lieber zum zivcyten 
Buche übergehen, das von den Tugenden handelt* 

iDer Befchlujs foi^L^ 
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Beförderungen u« Ehrenbezeigungen« 

iJet bey der Berliner Bauakadetnie als Lehrer im 
Flanzeichnen ADgeflellte Lieutenant Hr. Berghaus hat 
das Prädicat eines Profeffors erhalten. 



Der durcK feine ReftaarAtioh der StafätswilTenrchaft 
bekiinnte Hr. K. Jj, v. Malier aus Bern , der lieh bereits 
feit einiger Zeit in Paris aufhält, ift als Publicift im 
fran^ofifchen Minifterium der auswärtigen Verhält niffe 
angefteth worden. i\ 
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THEOLOGIE. 

Berliit, b. Duncker u. Humblot: Die hehre vom 
göttlichen Reiche, dargeftellt von Franz There'* 
min u. f. w. « 

(Befehlufs der im^porigen Stück abgebrochenen Redrifion.) 

Das zweyte Bach, von £2^71^ Tugenden handelnd, 
erklären wir für das gelungenfte und vr«rth<* 
voUfte in Uebereinftimmung mit d«r eignen Ueber- 
seugung des Vfs. Es gilt hier das innere, firtliche 
Leben des Menfchen, auf welches auch allein die 
Idee vom Reiche Gottes ihre volle Anwendung fin-- 
<l€^t, und welches durch diefelbe wahrhaft veredelt 
lind geheiligt werden kann« Daher hat auch hier 
die Darftellüng des Vfs* innern 'Zufammenhang. Er 
entwickelt aus der Idee des göttlichen Reichet die 
vollkommene Gefinnung des Menfchen, die Liebe, 
der^n Aeufserungen, Frömmigkeit, Vertrauen, Näch- 
ftenliebe und Mäfsi^ung den vier Cardinaltugendeo 
der Alten zur Seite geftellt werden. 

Leider können wir aber nicht daffelbe Lob dem 
dritten Buche ertheilen , das von den Verhaltnijfen 
handelt und zeigen foll, was Kirche, Familie und 
Staat als Mittel zur Verbreitung des göttlichen Rei- 
ches beytragen* *Es wird alfo zunächft mit Recht 
die Kirche von dem göttlichen Reiche felbft unter- 
fchieden ; wenn aber (S. 100.) behauptet wird , dafs 
durch fie das unfiehtbare göttliche Reich in das ficht- 
bare eindringen foll, und fie mithin felbft nicht et- 
was Unfichtbares 9 fondern etwas Sichtbares feyn 
mOffe; wenn dem zufolge (S. II40 an dem Augsbur- 
gifchen Glaubensbekenntniffe getadelt wird, dafs es 
die Gemeinfchaft der Heiligen, etwas Unfiehtbare^, 
als das errte Merkmal der Kirche angebe ^ und die 
beiden andern, rechte Verwaltung der Sacramente 
und VerkOndigung der rechten Lehre, als eine ficht- 
■bare GemeinTchaft, damit verbinde, da doch die 
Kirche nicht zugleich etwas Sichtbares und Unficht- 
bares feyn könne: fo hat wohl der Vf. nicht be- 
dacht, dafs die Idee des göttlichen Reiches felbft auf 
etwas Innerm und^UnGchtbarem beruht, und alfo 
auch nicht wohl durch hlofse äufsere Mittel realifirt 
werden kann. Die Reformatoren hatten alfo guten 
Grund , jenes Merkmal der Kirche oben an zu ftel- 
len , zumal fie dadurch auch der Gefahr entgingen, 
fich dem Grundfatze des Katholicismus zu nähern, 
nach welchem^ wie bey dem Vf. , die Kirche ^blofs 
als etwas Sichtbares betrachtet wird, und ihr Wefen 
in völliger Gleichförmigkeit der äufsern Verfaffung 
und der Glaubensformeln befteht, was dann zu zwin- 
A. L. Z. 1825. Erßer Band. 



genden Maafsregeln, jene Gleichförmigkeit zii be- 
werkftelligen und zu erhalten nöthfgt, und fo noth- 
wendig zur Hierarchie führt. Ueber das, was die 
Kirche für das göttliche Reich wirken folle, fpricht 
fich der Vf. (S. 105. 6.) alfo aus : „Dreyerley mufs 
fich in der Kirche vereinigen, wenn fie ihre Beftim- 
mutig, für Gottes Reich zu wirken, erfüllen foll, 
Erkenntnifs der Wahrheit, Begelfterung für diefelbe, 
und Fefthaiten an demjenigen , was fchon früher als 
göttliche Wahrheit ift anerkannt worden. Man 
könnte das erfte das philofophifche, das zweyte das 
myftifche, das dritte das kirchliche Element der 
Kirche nennen.*' Die beiden erfteren diefer Ele- 
mente, meint er, wären von der evangelijchen Kir- 
che einfeitig ausgebildet worden , das letzte aber 
eben fo einfeitig von der katholifchen. Daher rüh- 
ren die Gebrechen beider Kirchen, und die evan- 
gelifche könne nur der Gefahr, entweder einer un- 
chriftlichen Philofophie oder einem fchwärmerjfchen 
Myfticismus zu huldigen, dadurch entgehen, dafs 
fie das kirchliche Element in fich aufnehme. Diefes 
erklärt aber der Vf. (S. 107.), ganz echt katholifch, 
für „ein feftes Anfchliefsen an dasjenige, was von 
den älteften Zeiten desChriftehthums herab als gött- 
liche Wahrheit ift anerkannt worden.*' „Es fey, 
fetzt er zwar (S. 108O hinzu, allerdings unmöglich» 
der Kirche eine gänzliche Unfehlbarkeit einzuräu-* 
men ; es fey aber eben fo unmöglich anzunehmen, 
dafs Ghriftus alle Jahrhunderte hindurch die Kirche 
einem bedeutenden Irrthume Preis gegeben habe. 
Dadurch, meint er, entftehe ein frommes Gefühl 
der Ehrfurcht für das AJte in Sachen der Religion« 
ein günftiges Vorurtheil für das, worin alle Zelten ' 
Obereinftimmen, eine Geneigtheit, demfelben vor 
jeder Neuerung den Vorzug zu geben, — wenn er 
aber noch hijizufetzt: bis diefe (Neuerung) etwa 
durch lange Unterfujchung für richtig erkannt feyn 
und eine allgemeine Zuftimmung erlangt haben wer- 
de: — fo ficht man nicht ein, wie diefs bey jenemi 
Fefthaiten des kirchlichen Elements nur, irgend mög- 
lich feyn könne, zumal d^ (S. 114.) gemifsbilligt 
wird, dafs die eyangelifche Kirche durch ihren ober- 
ften Grund fatz , die heilige Schrift , als einzige 
Quelle und Regel des Glaubens, ohne Anerkennung 
der Kirche, als einer erklärenden Autorität, zu be- 
trachten, jenes kirchliche Element zurückgedrängt 
habe. Daher foll es dann auch in diefer (S. ii6. 17.) 
geftärkt, hervorgehoben, oder vielmehr ganz neu 

Sefchaffen werden. Auch um die zweckdienlichen 
littel dazu ift der Vf. nicht verlegen. Denn wie- 
wohl, beifst es (S. 119.)» der evangel. Kirche das 
O kifch- 
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"^kitchliclie Element nicht durch eine von aufsen auf- 
gedrungene Reget gef;eben werden könne, «fondern 
in einer frommen Gefinnung', in einer Ehrfurcht fQr 
den Glauben der frOhern Gefchlechter (etwa vor der 
Reformation?!) beftiehen möffe; fo dürfe nur der 
Jugend (S. laoO« ohneUnterfchiecf, diefe Qefinnung 
eingeftöUt werden, was von dem Augenblicke mög- 
lich feyn werde, wo die weltliche Macht ^s unwi- 
derruflich befchloffen habe; denn an Mitteln, diefea 
Entfchlufs auszufahren, könne es an keinem Orte 
und zu keiner Zeit ihr fehlen. Durch was für an- 
dere, als durch zwingende Maafsregeln könnte das 
aber wohl bewerkftelligt werden { Die wenigftens, 
welche d^r Vf. angiebt, find gleich unzureichend 
und verwerflicfh. Es foU die Jugend aufmerkfam ge- 



flieht' mit uofern Anfichten vereinigen liefse, wena 
fie gleich auf aAdernPrinoipitii berMe». loi letzten 
Kap. diefes Buches fpricbt der Vf. vtm^ SiaaU. Er 
betrachtet ihn aber fo, wie die Kirche und Familie 
aus dem rein theokratifchen Gefichtspuncte, als eine, 
unmittelbar von Gott herr'^hrende Einrichtung. So- 
mit mOffen dann auch alle Staaten als eine folcne an- 
gefehen werden ^ wenn fie auch an den aller auffal- 
lendften und gröbften Gebrechen 'leiden, und ihre 
Inftitutionen mit dfen Bedarfniffed der Borger in dem 
offenbarften Widerfpruche ftehen. Welcher Ernft 
es dem Vf. mit diefer Anficht ift , b^weifen folgende 
Worte S. 150, die jedoch auch nicht frey von Wi- 
derrprOchen find: „Anftatt Geh von dem Staate /deaie 
zu entwerfen , die nie zu erreichen' find, betrachtet 



macht werden nicht fowohl auf die Unvollkommen« -' er (der Chrift) ihn als ein' Verhältnifs der Prüfung 



heiten der Kirche, als vornehmlich auf den fich in 
ihr durch alle Jahrhunderte ergicjsenden Strom det 
reinen Lehre (wenn er nur immer gefloffen und nicht 
fo lalbge gänzlich verfiegt w5re ! )f es folien Chreßo" 
malKieen aus den Kirchenvätern neben den Profan- 
fcribenten auf Gelehrtenfchiilen und Uniirerfitäten 
gelefen werden (S* 122.); Aian foU fich der Gefinnung 
der Geiftlichen dadurch verfichern, dafs man bey 
der Prüfung zum Predigtamt eine förmliche und 
ausführliche Darlegung wer relfgiöfen Ueberzeugung 
foaert. Diefe Noth wendigkeit würde auf den afco- 
demifchen Unterricht zurückwirken, und die Leh- 
rer würden einfehn , dafs fie es ihren Schülern nicht 
unmöglich machen dürfen, ein folches Bekenntnifs 
auf eine für die geiftigen Obern befriedigende Weife 
abzulegen. Zur Heucheley würde diefe Maafsregel 
auch nicht verführen (das follte der Vf. am wenig- 
ften von feinen Menfchen erwarten ; aber auch wer 
beflfer von ihnen denkt, kann, auf die Erfahrujig 
fehend, feiner Meinung nicht beyftimmen) ; fondern 
derjenige., der. fich einmal auf eine rechtgläubige 
Weife ausgefprochen habe, würde gewifs, aus Ach- 
tung für fich felbft und für die öffentliche Meinung, 
feiner einmal dargelegten Ueberzeugung getreu blei- 
chen. Diefe Grundfätze, von einem evangelifchen 
.Ceifilichen ausgefprochen, machen wirklich alie Kri- 
tik überflüffig, und das Ein2ige, was Lob verdient, 
ift, dafs fie fo offen dargelegt find. Denn Jeder weifs 
doch nun, was er von ihrem Vcrtheidiger zu erwar- 
ten hat; und wer fieht nicht, dafs es damit auf nichts 
Geringeres, als auf die Vernichtung alles deffen ab- 
gefehen ift, was die evangei. Kirche erft zu einer fol- 
chen macht, und auf unvermeidliche ZurOckführunc 
des craffeften Katholicismus oder Cäfareopapismus ? 
Das 2te Kdp. diefes Buches handelt von dem F'er-' 
hältnijje äer Familie ^um göttlichen Reiche, und 
nehmen wir etwa aus, was S. 125. fteht: „weil es 
von Ewigkeit an einen Vater im Himmel giebt^ der 
den ihm gleichen Sohn aus fich gebahr (?), und un- 
zählige Kinder in Verfchiedenen Abftufungen erfehuf : 
deshalb giebt es auch Väter und Kinder auf Erden,** 
and was auf die fchon früher gerügte Idee des Vfs. 
Ober dasEntftehen der Familien und Staaten Zurück- 
kommt; fo finden wir hier eben nichts > was fich 



und Vorbereitung, an deffen Vervollkommnung zwar 
ein Jeder arbeiten, (damit fchiene ja aber ein jeder 
unzeitige Reformator gerechtfertigt), deffen Unvoll- 
kommenheiten in ihren drückenden Folgen aber ein 
Jeder mit Rjuhe und Geduld ertragen mufs, aus Ge- 
horfam gegen Gott, der den Staat gewollt, und feine 
Gebrechen zugelaffen hat, fo wie aus Ehrfurcht ge- 
gen die höchfte Gewalt« die von Gott eingefetzt ift, 
unddieauch in ihren Verirrungen noch heilig bleibt.'* 
Ueberhaupt aber meint der Vf. (S. 13^.), könne der 
Staat feinen höchften Zweck, durch Erzeugung der 
Nächfienliebe zum göttlichen Reiche vorzubereiten, 
durch kein anderes Mittel erreichen , als wenn er 
den chrijtlichen Glauben zu Hülfe rufe, und im fe- 
ften Anfchliefsen an die Kirche feine Rettung fuche. 
Wir wiffen fchon, was er hierunter verfteht, wer- 
den uns alfo auch nicht über die mitgeiheilte Art 
und Weife wundern, wie diefs zu bewerkftelligeo 
fey. Da$ ift nämlich fchon im Vorigen deutlich ge- 
nug ausgefprochen. Denn S. 117 fagt: „Es verfteht 
fich von felbft, dafs die evangelifche Kirche, als eine 
fichtbare Anftalt auf Erden, auch hier auf Erden ein 
fichtbares Oberhaupt haben mufs, und dafs, 6^ die 
kathoiifche 'Kirchenverwaltung bey ihr auf|;ehörC 
hat, und durch nichts ähnliches erfetzt worden i(t, 
diefs Oberhaupt kein anderes feyn kann, ah der 
Landesherr.*^ So hätten denn alfo auch wir Ev«fl- 
eelifche im eigentlichen Sinne ein fichtbares Ober«- 
haupt unferer Kirche, das alle weltliche und geift- 
liche Gewalt in fich vereinigt, und von dentj oder 
von deffen Stellvertretern, es allein abhängt, was 
künftig für evangelifches Chriftenthum gelten foll, 
oder nicht. Denn, wenn glefch der Vf. nach jenen 
Worten hinzufetzt : „dafs er (der Landesherr) nicht 
Ober Glaubensfachen entfcheidet , kann nicht als 
Einwurf gelten: denn darüber entfcheidet Oberhaupt 
Niemand in der evangelifchen Kirche:*' — fo ge- 
fchieht es wohl nur, um nicht mit den Grundfätz^n 
diefer Kirche in zu offenbare Oppofition zu treten. 
Oder wie will -man es nur irgend mit chriftlicher 
Glaubensfreyheit vereinigen, wenn, wie in diefem 
Abfchnitte ( S. 159, 60.) der Regierung gerathen 
wird, fich eben der Mittel zu bedienen, um eine 
religiöfe und kirchliche Erziehung zu Gunften des 

Staa- 
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Staates zii erzielen , auf die wir fcbon im Kap. vod 
der Kirct>e hingewiefen haben. 

Das vierte Buch handelt von der Kunjt und 
Wi/fenjchaft in Beziehung auf das göttliche Reich. 
Der Vf. theilt das Wiffen eih in ein natürliches, was 
aber dorh nicht ganz natflriich fey (S. 164.) und in 
ein geoffenbartes ; behauptet, dafs dieJNothwendig* 
keit des letzteren, und zwar fchon vom Anfange des 
Menfchengefchlechts an, aus der Idee des göttlichen 
Reicties hervorgehe, ohne jedoch den mimleften Be- 
weis dafür aufzuftellen , fo wie fchon Oberhaupt aus 
dem Vorhergehenden abgenommen werden kann, 
dafs hier aberall die Denkkraft des Menfchen her- 
»bsewordigt wird, um nur einer gefchichtlichen 
Offenbarung defto ungehinderter das Wort reden 
zu können. Zuni B^weife nur Eine Stelle: S. 174. 
»«Man kann fich denken, dafs Gott die Menfchen 
liebt: man wci/s es nur, wenn ein Gottnienfch fQr 
die Menfchen ftirbt. . Man kann fich denken, dafs 
Gott die Sünden vergiebt: man ti^^z/s es nur, wenn 
er felbft erklärt, dafs er es thun wolle. Man kann 
fich ein göttliches Reich denken: ab^r dafs diefs ein 
Pjan der Vorfebung fey, der wirklich ausgeführt 
wird, tvei/s. xnsin nur, wenn Gott es bekaiuit ge- 
macht hat. In dem Abfchnftte von der Kuh/t giebt 
der Vf. feine fchwächfte Seite blofs;. Nicht einmal 
Ober das Wefen des Schönen hat er richtige Begrif- 
fe, und daher find auch feine Ürtheile Ober die ver- 
fchiedenen KOnfte und Ober die berübmteften Künft- 
1er aus älterer und neuerer Zeit, namentlich die 
Dichter, einfeitig und fchiefi Denn nach ihm foll 
die Kunft vorzüglich nur im Dienfte der Kirche und 
des Staates flehen , und durch den Eindruck jedes 
Kunftwerkes Gefinnungen «der Gottes- und Nach- 
ftenliebe entwickelt werden. 

Was endlich dasfünße Buch von den Pflichten 
betrifft, fo wird darin auf die Verhältniffe der Kir- 
che, Familie und des Staates upd auf die der VVif- 
(enfchaft und Kunft zum göttl. Reiche, fo wie fie 
von dem Vf. in dem vorigen entwickelt worden find, 
Rückficht genommen, und darnach geftaltet fich faft 
alles, was hier über die Pflichten in Beziehung auf 
das göttliche Reich gefagt wird. Die Beredfamkeit 
(S. 199.) rechnet der Vf. übrigens noch immer, 
nach feinem bekannten Irrthum, als etwas Sittliches, 
zu den Tugenden, 

Sollen wir nun Ober das Ganze unfer Urtheil 
fallen, fo möffen wir geftehen, dafs der Vf. feine 
Aufgabe fehr ungenügend gelöft hat, dafs^' fo fchön 
er auch im zweyün Buche über die Tugend, und 
zum Theil im Jünften Ober die Pflichten fpricht , 
und ße mit der Idee des göttlichen Reiches in Ver- 
bindung bringt, er dagegen jn den übrigen Thei'en 
feiner Schrift nicht nur ganz grundlofe airtievange- 
lifohe, fondern felbft höchft bedenkliche und zum 
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ERLAifosir,\mit Junge*fcben Sehr.: Einige Werte 
über tue Vorbereitung zur Juri/iijchen Prcuxds 
auf Aka'demieri. Ein Schernein zur Fever des 
1 6. Februars 1 824- Vom Geh. Hofrath von Wendig 
20 S. g. ^ 

Die vorliegende Schrift» welche fich dem T-ltei 
nach zu ähnlichen neuern von Walch in Heidelberg 
(igi2) JVamiönigm Göttingen {1^16} Schweitzer ia 
Jena (1817) und Elvers in Göttingeo (1820) heraus-** 
gegebenen Ankündigungen zu gefeilen fcheint, weicht 
dennoch ihrem Inhalte und den darin mitgetheilteQ 
Vorfchlägen nach , fehr von denfelben ab. £s ift be- 
kannt dafs die f. g. JFV^/ica-auf den deutfchen Uni« 
verfitäten fchon feit geraumer Zeit eine nicht unbe- 
deutende Stelle eingenommen, ja gewifs nach der 
Meinung vieler zu den unentbehrlicbften Haupt- 
Collegien mögen gehört haben. Nun brachte es aber ^ 
fchon der unbeftimmte Name mit fich, verfcbiede- 
nes unter ' einem ^^Pracri(7iari" fich zudenken, und 
verfchiedenartiges in einer fo titulirten Vorlefung zu 
betreiben« Die meiften Stimmen vereinigten fict| 
freylich dahin, es mOffe ein „Practicum^^ ein „Pro^ 
cejjuale Practicunt^* feyn, d. h. es muffe dazu dieneo 
den Procefs mit feinen Formen, und Oberhaupt das 
ganze Verfahren in ftreitigen und nicht ftreitigeii 
Rechtsangelegenheiten anfchaulicher zu machen — 
Uebungen leider fo weit umfaffender Art , dafs 
in ihnen der berühmte Pütter fich die Freude machtet 
im Präfens ijictirt'e Facta in befter Form Rechtens ins 
Pepfectum übertragen zu laffen. Andere Rechtsleh- 
rer hingegen wie die oben genannten , meinend daC; 
bey jenem practifchen Getreibe viel zu wenig auf das 
Materielle, alfo auf die Entfcheiduhg ftreitiger Fälle 
nach den Rechtsfätzen felbft Rückijcht genommen 
werde, glaubten den Procefs ganz hintenan fetzend« 
bey ihrer akademifchen Praxis nur auf jenes Mate- 
rielle ein Augenmerk richten zu muffen. Des Vf. 
der hier anzuzeigenden Blätter , gebildet (nach S. 8) 
„durch lange und vielfache akademifche theoreti- 
fche, theils philofophifche, theils medicinifche und 
juriftifche Studien, durch prakir fche Uebungen auf 
verfchiedenen Univerfitäten, und bey dem ehemali- 
gen Kaif. und Reichskammergericht, durch den 
Dienft in allen gerichtlichen Gefchäftszweigen von 
unten auf, bey mehreren preufsifchen und bäyer- 
fchen Unter- und ObergerichteA , adminiftrativen 
Commiffionen und Juftiz- Collegien, durch die man^ , 
nichfachfte Uebung des Rechts als Anwalt, In-* 
ftruent, Inquirent, Civil- und Criminalrichter, Ge- 
richtsmitgüed und Vorftand,'* will jene beiden Rich- 
tungen der Thätigkeit des Lehrers und der Lernen- 
den biey der juriltifchen Praxis auf Akademien ver-^ 
bunden wiffen, und gewifs mit vollem Rechte, in- 



Theil gefährliche Grundfätze aufftcllt , welche, ^dem ja Oberhaupt die Tendenz von Uebungen der 
wenn fie confeguent durchgeführt werden foilten, genannten Art keine andere ift, als ein vermitteln- 
für Kirche und Staat gleich verderblich ficb zeigen des Glied zwifchen den Univerßtätsftudien und dem 
Würden. wirklicheo Gefcbäftsleben zu bildeo. So weit nun 
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•nthSlt indeflen der VorCchlag des Hn. v. W. nichts 
neaes: denn es ift bekannt, dafs auf vielen Univer** 
fitäten fchon der nämliche Plan durchgefahrl wor- 
den) und es wird namentlich keinem der Zöglinge 
der Georgia AuguTta unbekannt (eyn , mit welcher 
aufopfernden Raftigkeit und unermOdeten Sorgfalt 
Bergmann, auch ohne dem Drucke (Vbergebene Vor- 
verkQndiger, fich jenen f. g. praktifchen Vorträgen 
in jedem Semefter widmet. Allein Hr. v. tF. tritt 
mit einem Eifer, welcher, unfere aufrichtige Achtung 
erregt hat» mit zwey, foweit uns bekannt ift, noch 
'nicht getbanen Vorfchlägen'auf , nämlich der Ein- 
richtung ,,«n^7i»7/ii/c/i^ii Klinik^^ und „eines juri^ 
ßijch praktifchen Jnßituts.^^ Gerade die „Klinik,^^ 
mag auch der Name ein auffallender feyn, bat uns 
nicht wenig angezogen, obgleich fie der Vf. als nicht 
recht verträglich mit gegenwärtigen pofitiven Ver- 
hältniffen ganz wieder fallen laffen zu wollen fcheint. 
Allerdings nämlich fehlt den Theilnehmern eines 
akademilchen Practicum der unmittelbare gewifs be- 
lehrende und Obende Umgang mit den Partey^^n. Um 
diefem Mangel abzuhelfen , wQnfcht Hr. v. W. ftrei- 
tenden Partejen beym Beginn ihres ProcefTes den 
Zutritt gertattet zu fehen zu dem Practicum eines 
mit dem öffentlichen Vertrauen des Publicum yerfe- 
henen praktifchen Lehrers, um diefem Gelegenheit 
zu geben fich mit feinen Zuhörern aber die vorge- 
tragenen Rechtsangelegenheitea eben fo unterhalten 
zu können , wie ein Arzt mit feinen Schalern Ober 
eine Krankengefcbichte. Einer -folchen Einrichtung 
aber wönfchen wir um fb lebhafter einen gönftigen 
. Anfang und Erfolg, als fie uns an die Verhäitnirfe 
der Notarien in Bologna und deren Scholaren erin- 
nert hat. -f- Nicht blo&e Idee dagegen ift das „71*- 
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rijiifch prakti/cht InflUut"* geblieben; Tielmehr ift 
daflelbe bereits ins Leben getreten. Bey dem in 
Bayern üblichen Quadriennium pflegt es nur zu häu- 
fig zu gefchehen , dafs ärmere Studirende vom letztea 
Semefter fich difpenfiren laffen, und mit Vernach— 
läffigung der praktifchen Univerfitätsübungen bin- 
Obereilen in das wirkliche. Gefchäftsleben. Voraus- 
gefetzt nun dafs diefes ihnen eine fchlechtere Anlei- 
tung zur wirklichen Ausübung und Anwendung des 
tftchtig Erlernten darbietet, als die akademifchen 
An Weitungen, verdient die Eiorichtung desHn. v.JF'. 
unfern ungetheilten Beyfall; unter allen Umftändea 
aber ift die edle UneigennOtzigkek« mit welcher er 
zum Gemeinbeften arbeitend auftritt, rühmencf an- 
zuerkennen. Aus einem zu ftiftenden Fond foUen 
den aus vermögenslofen und talentvollen Kechtscan- 
didaten beftehenden Mitgliedern jenes neuen Inhi- 
tuts far das letzte Semefter ihrer Studienzeit 50 Gul- 
den verabfolgt werden, um dadurch uuterftOtzt fich 
in der akademifchen Praxis» in dem oben bezeich- 
neten Sinne des Worts, üben zu könnert. Hr. v. JF., 
welcher feine Stiftungs-Idee zuerft am Max Jofeph 
Jubelfeft dem 1 6 ten Februar, woraus fich auch fein 
vorredendes: Five le Roi! erklärt» dem Publicum 
vorgelegt hat 9 gab fchon im Sommer -Semefter ig34 
auf 4 S. in H« „ die erße Nachricht von dem wirklichen 
Beßehen des jurißi/ch-prakti/chen Inßituts zu Er^ 
langen,'*^ als einer Privat -Anftalt, in welcher be- 
reits ein Stipendiat ausgeftattet, und welcher, gleich- 
wie ihr die Theilnahme des Pub}icum geworden, 
fich auch der Beyfall oberer Behörden zugewendet, 
fo dafs dem verdienten Stifter fich die freudige Hoff- 
nung eröffnet, feine Schöpfung demnächft zu einer 
öffentlichen Anftalt erhoben zu feben« 
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Univcrfitäten, 

Marburg. 



Lt. Prof. Ernß Sariorius , welcher einen Ruf als or- 
dentl. Prof. der Theologie und Ruff. KaiferK Hofrath, 
mit einem anfebnllchen Gebalte, nach Dorpat erbalten 
«nd angenommen hat,- und der im Begriff ilt, an den 
Ort feiner Beflimmung «abzugehen , hat vor feinem Ab- 
gänge von der hiefigen theol. Facnltät, zum Ueweife 
ihrer Achtutig und coUegialüchen Gefinnung, das ihcoh 
Doctor- Diplom unter dem 21. Dec. v.,J. erhalten. 

Der bisherige Privallehrer d. Rechte, Hr. Dr. Karl 
Vollgraf, riihmlichft bekannt durch feine jutißi/chen 
AhhandluTfgen , in 2 Bänden , und durch feinen hifto- 



rifch - publiciftifchen Verfuch : die denifchen Siandesher- 
ren (Darmfl. 1823.)» ^^* *"'•* aufserordeutl.Profeflbrdör 
Slantswiflenfcliaiten, mit GehnUe, ernannt wordei7. 

Der bereits feit einigen Jcdiren hier mit Beyfall 
lehrende Prof. extraord. juris, Hr. Dr. Joh. Jnih.Bidillj 
hat gleichfalls Gehalt bekommen. 

Der durch feine naturhiftor. Werte rühmlichlt be- 
kannte Prof, der Bled. , Hr. Dr. Joh, Jfloritz David He- 
'rold, ift zum Prof. der Natu rgefclüchte, an des TerH. 
Mcrrem'sr Stelle , Ernannt -worden. 

Zu den hiefigcn Privallehrern in der ^fedicin Und 
die Herren Doctoven,' ^usi, FJeinr, Ferd, Pfenni^kaußer 
und Friedn Adolph Rübe, hinzugekommen. 
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RECfiTSGELAHETHEIT. 

EiMSAiTHt , b. Braan : Abhandlungen über Ge-* 
genßände des attgemeinen Staatenrechts in Neu^ 
deutjchland. Brßen Bandes erße AbbandluDg. 
Die im Jahr 18S3 noch geltenden alten Reichs *- 
und neuen Bundesgefetze» mit faiftorifcben und 
rechtlichen Anmerkungen. 1824* 408 S. Zweyte 
Abhandlung. Publieirtirche Statiftik der fou^ 
verainen Deutfchen Bundesftaaten. 96 S. g. 
CaRthlr.) 

Die Idee des Vfs.> das aus dem deutfchen Staats- 
recht züfammenzuftellen, was niit und bey dem 
deutEchen Bundesrecht befteht und beftehen mufs» 
vvar fehr glücklich. Die Deutfchen » das find die 
deutfchen Fürften , die von Gott berufenen Gebieter 
und Lenker von ihren 30 Millionen Unterthanen und 
Landsleuten zu allen guten und frommen Werken» 
haben in der Bundesakte die Rechte nicht abgeleug- 
net» welche aus taufend jähriger Erfahrung durch 
den Flei& und das Nachdenken der acbtbarften Män- 
ner begründet und klar gemacht find. Es hatte das 
deuttche Staatsrecht fowohl in dem Syfteme als in 
der' Anwendung mancherlei Gebrechen; aber kein 
ande^res Staatsrecht hat bis j[et2t die einzelnen Ver- 
bäitnifTe gründlicher und wiffenfcbaftlicher behan- 
delt» und die ausgezeichnetften Publiciften von 
Frankreich und England beziehen fich noch jetzt 
gern auf: die unfrigen. Wir haben den Schiffbruch 
des deutfchen Staatsrecht im Kriegsfturm erlebt, 
aber wollen doch nun gewifs das Strandrecht nicht 
ausüben» oder an feine Stelle treten laffen. Was 
fich verändern mufste Im öffentlichen Rechte» weil 
fich die Sachen faktifch verändert halten» das ift 
durch das Bundesrecht verändert; damit nichts mehr 
faktifch» fondern alles von Rechtswegen beftebe. Was 
alfo 10 Öeutfchland jetzt unter dem öffentlichen 
Rechte fteht» das mufs entweder ein Bundesgefetz 
oder das ^Ite Staatsrecht für fich haben. Aber im 
letzteren Fall braucht es das alte Staatsrecht nicht 
ftarr und unbeweglich für fich zq haben» fondern 
nur deffen Entwicklung und Ausbildung» feine 
fohönfte'Eigenfchaft» für fich nachzuweifen. Die 
fchon an fich fchwierige Unterfucbung Ober das ge- 
rettete alte Staatsrecht wird durch fejne weitere 
Fortbildung allerdings noch verwickelter» aber auch 
intereffanter und praktifcher.' Der Vf. hat zu einer 
folcben Unterfucbung wohl mancherley gute Kennt*- 
niffe mitgebracht» aber fich mindeftens dabey zu 
leicht benommen, und auch die Worte nichts weni- 
^jt. L. Z. 1825. Erßer Band. 



pr als mühfam gewählt. Wo er feine Starke habe^ 
ift vergebens gefucht. 

Scnon bey dem Titel lafst fich an den noch gel- 
tenden alten Reichs • und neuen Bundesgefetzen 
Anftofs nehmen : denn von neuen Gefetzen i>flegt 
man nicht zu fagen» dafsfie nocA gelten» wenn man 
nicht ihre baldige Abfchaffung zu verftehen geben 
will. Als Zeiträume für die Gefetzgebung werden 
angenommen i) die Dauer der frinkifchen Monar^ 
chie» 3) die Dauer des' Wahlreichs» »»welches Ar- 
nulfs Raubbegier errichtete» und Napoleons Raub- 
begier zernichtete»*' 3) def dritte Zeitraum «»eröffnet 
fich mit der Conföderationsakte der rheinifch^n 
Bundesftaaten» wodurch (?) das deulfche Wahlkai- 
ferthum aufgehoben und der Grund (?) zu Deutfch- 
lands jetziger Verfaffung gelegt wurde. Das Ende 
des Zeitraums hängt von dem ichwankenden Schick-« 
fal ab.*' Nat:h dieferEintheilune liefs fich wohl nicht 
erwarten » die fränkifchen Geletze mit der Bemer-« 
kung abgefertigt zu fehen , ,»fie gehören jetzt blofs 
der Gefchichte an ,*' fondern vielmehr » dafs die lü^ 
ftitutionen angeführt feyn würden« welche daria 
ihre Wurzel haben. 

Wenn man fo recht aus dem Horz^ der Ge^ 
fchichte Deutfchlands» feines Himmeüs^und feines 
Bodens» feines Friedens und feines Kri^es» deut- 
fcher Begriffe und deutfcher Sitten » deutlchsr Kün- 
fte und deutfcher Wiffenfchaft das Recht fchöpfte 
und durch den Streit einhermifcher TreuherzigRelt 
und fremder Verfchlagenheit , der Offenheiten und 
Heimlichkeiten verfolgte : das Recht unferer Väter» 
das aus der Reichszeit auf uns gekommen ift; « es 
würde einer Lichtfäule über einem Blutmeer gleichen 
und mit Liebe für feine Verklärung» mit Abfcheu 
aber gegen das Verfinken in die finftere Tiefe erfül- 
len. Doch dazu gehörte ein Rechtskenner und Ge- 
fchichtsfchreiber» wie er wohl unter uns nicht ift» 
und vielleicht jetzt nicht einmal feyn kann; Einfa« 
eher wäre das aufzugliedern» was als öffentliches 
Recht in der leizten Reichsz'eit galt» und von den 
Bundesgefetzen nicht abgeändert ift» und zu prüfen» 
ob und wie es fortgebildet ift. Der Vf. feinerfeifs 
wird antiquarifch» wenn er hiftorifch feyn will, und 
abfprechend, wenn geprüft und beurt heilt werden 
foll. Nach der fieftimmung der goldenen Bulle für 
die Stimmfähigkeit der Knrfürften bey der Kaifer- 
wahl mit vollendetem achtzehnten Jahre fcbliefst er: 
Da nunmehr alle Bundesfflrften gleiche Rechte und 
Vorzüge haben » fowird zum Antritt der Regierung 
das vollendete i8te Jahr hinreichen. Aus dem Vor- 
derfatz» oder aus der gegenfeitigen Anerkennung 
P ih- 
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ihrer vollkommenen SouverSn^tSt unter den Bun-^- 'als Souverin wirken« aber auch felbft im Bezirk ih- 



rer Souveränetät fteht denfelben das Recht nicht zu» 
EbeabQr9gk€^srechte' FamMiefigttedero »<Mer ' an- 
dern in ihren Landen .fich'aufhdteofden zti ertheilen: 
deoA felbft ilar Sjufer I^nnte» ohne Beyftimmung 
der Reichsftändet folche Befugniffe nicnt bewilli- 
gen , und an die Stelle des Kaiiers und Reichs find 



desfürften folgt wobl, dafs alle böv Erbfällen mit 
Ihrem Regierungsantritt in»d^ V(^]endeti\i i%ten 
Jahre zur SelbftObung ihrer Buhdesrechte gelangen 
dürfen > wenn *ein)ae dazu wir-ldich gelangen; es 
folgt aber nicht, dals alle Erbfolger zum RegieruozS- 
antritt mit dem igten Jahi-e berechtigt -iind) weites 

einige find; aber das Recht zum R^erungsantritt jaicht dl0. eiozfiliiea Bundesftaaten , fondern der g»- 
und zur Ausübung der Souveränetät beftimmen die fammte Bund getreten ; folglich kann auch nur der 
Bundesgefetze nichts, und da von der AusQbungiler gefammte Bund Ebenbartiekeitsrechte verleihen, und 
'Souveränetät die Ausübung der Bundesrechte ab^ zwar nach Analocie der äctilufsakte ihit'einftimraieer 
hängt» und davon die Wirkung ift , fo kommt der -BevirilllgUiigderrJenarverfammlang/* DieTemFoTg- 
achtzehnjährige Souverän zu %Sitz und Stimme auf 4ich fteht bekanntlich fchon der Fall im Haufe Baden 
dem Bundestage, weij^ er die Regierung antjritt ; aber .entfegen; und es ift auffallend » dafs die Schr/Tr zu 

Karlsruhe gedruckt ift. . Dem Folglich fteht ferner 
entgegen» dafs nach dem Satze: kein Souverän könne 
als folcher auEserbalb feines Bezirks wirken, der 
deutfebe Bund auch keine Ebei^ibürtigkeitsrechte 
verleihen könne, weil 6e 4as V^rhältnifs nicht blofs 
der deutlichen, fondern der europäifchen Fürften- 
familien betreffen. 

Nun noch eine Probe iron der eigenthOmlichen 
Gedankenverbindung des Vfs« „Nur ein zu erfüllen 
möglicher Wunfeh bleibt noch übrig , die Wirkung 
eines immer möglichen Defpotenfinnes eines Regen- 
ten zu verhüten (hier foleeri Gründe). Eine Beftim- 
mung in welchen Fällen den Unterthanen der Recurs 
an den Bundestag gegen einen Reffentendefpotismas 
frey ftehen folle 9 und eine ErmScntigiing cles Buq- 
destags in folqhen Fällen felbft bis zur Ernennung ei- 
ner Regentfchaft zu fchreiten» dürfte ein Hauptmit- 
tel gegen Volksunruhen feyn. Es dringt fich hiebey 
die Bemerkung auf, dafs die einzige bedeutend ge- 
wefene allgemeine Volksunruhe, welche Deutfeh- 
lands mittlere Gefchichte kennt, der fogenanntd 
Bauernkrieg war, vvelcher grofsentheils durch 
die von dem Doctor Luther aus wohlgemeinten, 
aber übel verftandenen Abfichten unter den grofsen 
Haufen verbreitete Bibelflberfetzong veranlafst wur- 
de (der Bauernkrieg ging der Bibelüberfetzune vorao), 
obfcbon Luther und feine Apoftel gegen dielen Mifs* 
brauch der Bibel gewaltig« aber wirtcnngslo» eiferten. 
Sollte nicht der Bibelzeitgeift, welcher von Engiaii^ 
aus alle Länder durchfch wärmt, mit der Zeit vrieder 
Wort « dafs die Reichsgefetze wider neue Zölle zur gleiches bewirken können ? Durch 4ie BlbeJ|^0/eli- 



,der achtzehnjährige Bundesfärit tritt die Regierung 
nicht an, weil er alsdann zu Sitz und Stimme auf 
dem Bundestage berechtigt feyn würde. Das ftecht 

.des Regierungsantritts, oder der Volljährigkeit ijt 
in manchen Familien der Bundesfflrften nicht ganz 
beftimmt, aber die Bundesverfammlung hat in fol- 
chen Fällen fich der Nachfrage enthalten , und wenn 
ihr ohne Zweifel in ftreitigea Fällen ein Urtheil über 

, die Ausübung der Bundesrechte für den betreffenden 
Staat zukommt, fo'fcheint bey ihr eine gefetzliche 
VoUjäbrigkeitserklärunff unter dem igten Lebens- 
jahre für einen Bundesfarften daffelbe Recht zu ha- 
ben, welche^ bekanntlich bey ihr. alle f&rmlichen 

, Anzeigen erlangter oder ertheiiter Volljährigkeit 
und angetretener Regierung nach vollendetem igten 
lihre gehabt haben. Wie mag der Vf. zu der Be- 
hauptung kommen» dafs der igjährigC' Prinz von 
Lippe-Detmold 1820 die Landesregierung angetre- 
ten bat j^^^ d^rfeibe geb. 6ten Oct. 1796 bey feinem 
Regierungsantritt am ^ten Jul. 1820 drey und zwan-« 
Zig Jahr alt war? Er beweift aus dem Schwaben- 
fpie^el, dafs, wie das „Metallgraben,** die Zölle eben 
lo ein kaifeKlicbas Regal waren , welches den Stän- 
den nach und nach durch befondere Privilegien über- 
laffan wurde,** fahrt dann wegen des Mifsbrauchs mit 
deni 21611 wefen den Reichstagsabfchied von 1576 an» 
und fchliefst kurz ab: „in allen Wahlkajpitulationen 
ift das nämliche enthalten, aber es blieb immer ohne 
Wirkung, das Recept blieb blofs auf dem Papier und 
der Kranke blieb krank nach wie vor.** AITo kein 



Selbftnülfe ber^htigten, dafs der alte, im Oefter- 
reicbfchen nenerdings ausgefprocbene Rechtsgrund- 
fatz das ZoDrecht mit der PSicht der Wegunterbai- 
tung verbindet» dafs Oefterreieb der erfte d^utfche 
Staat war> der fich das Recht einer gefchloffenen 
w Zollgrenze nahm, dafs nach Eniftehung des deut- 
fchen Bundes faft alle deutCchen Staaten das Syftem 
der Gcenzzölle angenommen haben» dafs der 
Sehlelcbiiandel aus e^nem deutfchen Staate wider den 
andern noch nirgend verboteift worden» bis eben 
jetzt Baden und Heffendarmftadt Geh die gegenfeitige 
Verfolgung der Schleichhändler vor Gericht rer- 
tragsmäfsig sugeiichert haben. „Die Souveränetät. 
der Bundesftaaten ift in die Grenzen ihrer Lande ein- 
gefchldTei]^ es kann alTo keiner anfser 



fehaf ten wurde die Welt nicht frömmer » wobl tbet 
wurden fehr viele durch Lefung der Bibel verviur- 
ter; in tbeologifcber ROckficht nützen fomit diefe 
Anhalten nichts, in politifcher RückGcht kann da- 
durch ein Saame ausgeftreuet werden, deffen Früchte 
ftaatsgefährlich werden dürften» befonders wenn am 
Ende der theologifche und der politifche Zeitgeift 
einander fich freundlich die Hände bieten.** 

Die zaro^^ Abhandlung» die publieiftifche Sta- 
tiftik , beftent in einigen Angaben über das Zufam- 
menkommen der Lanm » woraus die einzelnen Bun- 
desftaaten beftehen, und über ihre Fürftenhäufer, 
auch der Aüfprücbe von einigen Hä ufern auf den An- 
hll, von Bundeslanden« Diefe detaillirten Anfprü- 
che und einige andere Auslükrilngen fcbeinen Mate- 
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rialien zu feyn» welche dem Vf. voa eiaer andern 
Haoci zügekomineii fiadi' ^ ' ' : 

• STATISTIK. 

Fäaiikfurt a. M. , b. SaaerlSnder: Bcyträge zur 
näheren Kenntni/s des Kai/erthums Brafilien, 
nebft ein^r Schilderung der neuen Colonie Leo- 
poldina und der wichtigflen Erwerbzweige filr 
europäifche AnGedler j fo wie auch einer Dar- 
ftellungder Urfa^hen, wodurch mehrere Anfie- 
delungen TnifsglOckten , von Georg Wilhelm 
Freyreifs, Naturforfcher Sr. Maj. des Kai fers 
von BraiHien»' der König!» Stockbolmirchen 

Akademie der Wiffenfchaften ^- Mitglied, 

u. f. w. Erßer Tbeil. 1824. 17öS. kl. 8- nebft 
Zueignung an den Chereits am i6ten Jul. I83ß 
tntjalfenen) erften Staafsminifter Sr. Kaiferi. 
Maj. V« BraGlien Hrn. Jofe Bonifacio deAndrade 
eSilou, u. Vorbereitung XS. (i8gGr.) 

Hr. Fn, der zufolge der aus Rio de Janeiro Januar 
1824 datirten Vort>ereitung/iioch in Brafilieo lebt, 
hat durch diefe Beitrfge» wovon der zweyte Thal 
bis jetzt nicht erfchieneo ift, feine wahre Vorliebe 



träglich. Nur wenige Provinzen und am felttDCten 
die Kttftenländer leiden von Dürre- Die Gewitter 
werden difrch den Umfturz koloffaler Baumftämme 
\a den Urwäldern höchft gefährlich. 3. Kap. Mi-- 
xieralien. Blofs das Bekannte über das^GoId, dif 
Plamahten, das^Eifen, Seefalz u. f. w. Dergold- 
und diamantenreichen Provinz Goyaz wird gar nicht 
gedacht. 4. Kap. Vegetation. Die hier mitgetheilte 
Schilderung der Pflanzenweit ift augenfcheinlich zu 
befchränkt aufgefal^t und fchliefst z. B. die fadliche 
Küfte (Provinz Rio grande do Sul) aus, wo mäch*- 
tiger Urwald bis an den Strand tritt. Erft am Pe-^ 
ruipe (nicht Pernipe, wie fäJfchlich in den Dructe* 
fehlem angegeben ift), wo die vom Hn/Fr. geftiftett» 
nach der Kaiferin benannte Colonie Leopoidina und 
des Ritters v. Schaff ers Franhenthal (M. f. deffen 
Braßlien S. 14) liegen und nördlich von diefem KCl-» 
ftenflufs wachfen Kokospalmen. Artöcarpus inte^ 
^folia über wird (nach.t; Spix und v. Martiusy 
ichon häufig bey Rio de Janeiro gefunden. Hätte 
Hr. Fr. in den Urwäldern , wo er fich einmal ver- 
irrte und faft Hungers ftarb, einen Affen mitgenom- 
men , fo würde ihm diefer fchon Efsbares von deti 
Baumgipfeln geholt haben. Die unermefslichen hü- 



and Theilnabme an diefem Cchnell empor blühenden geligen Grasflckhen, jetzt nur von Rindvieh u. f. w* 
neuen Kaiferreiche auf das augenfcheinlichfle beur- belebt, find gewifs zum Anbau nicht untauglich» 



äuge 

kündet. Unmöglich konnten ihm die Werke des 
Prinzen von Neu-Wied, den bekanntlich Hr. i'r. 
auf feiner Reife durch einen Theil von Brafiiien be- 

! gleitete, und befonders die trefflichen naturhiftori- 
chen AAeiten der HHn. v^Spiac und v* Martins be- 
kannt feyn , fonft würde er fich fchwerlicb in diefer 
erften Lieferung auf ähnliche Gegenftände be- 
fchränkt haben. Es enthält nämlich diefer erfte 
Theil fechs Kapitel. I.Kap. Allgemeine Betrach*- 
tungen Über Brafiliens geographifche Lage, feine Ge- 
birge, Seen, FlOffe u. f. vv. Gleich auf der erften 
Seite heifst es, der Amazonenftrom bilde Brafiliens 
Grenze; bekanntlich aber ift ein fehr bedeutender 
Landftricfi nördlich von der meerbreiten Mündung 
diefes amerikanifchen Riefenflfroms (das vormalige 

f)ortugiefifche Gulana) brafilifch und nach den Ent- 
cheidungeri des Wiener Congreffes ift die durch den 
Utrechter Tractat feftgefetzte Begrenzung mittelft 
des Fluffcs Oyapok gegen das franzöfifche Guiana 
von Neuem beftätigt. Die Schilderung der Gebirge 
ift anfchaulich ; die FlüfTe haben fämmtlicb periodi- 
fche Ueberfchwemmung, die vom November bis zur 
Mitte des Januars dauert, einen naohtbeiligea Ein- 
flufs auf die Gefundheit der Bewohner äufsert und 
namentlich kalte Fieber erzeugt, befonders aip S. 
Francesco. Die hügeligen Ufer der zahlreichen Seen 
werden zu Cacaoanpflanzungen benutzt. 3. Kap. 
Klima» Mittlere Temperatur bey Porto Seguro 
i7i* Rm in Rio de Janeiro i8i° R. und In Mitists 
Geraes ui"" R- Froft ift felbft in einer Höbe von 
2500 bis }ooo Fofs dber der Meeresfiache höchft fei- 
ten , aber bey 5 ^ über dem Gefrierpunkt ift die Käl- 
te, die bey der vorberrfcb^nden feuchten Luft einen 
um- Ib empfindlicherea Eindruek macht faft vner- 



gew] 
wenn Ge auch bis jetzt dazu nicht benutzt werden^ 
befonders wenn man, \^'e in China, welches voi» 
Brafiiien grofse Aehnlichkeit hat, künftliche Bewät- 
feruog einführt. 5« Kap. Thierreich. Die brafili- 
fchen Wildniffe haben keinesweges Ueberfiufs tu 
Säugthieren und Vögeln, d. b. dort, wo man fie 
durchzieht, weil faft alle brafilifchen Thiere voo 
Natur f^heu find, befonders die Affen, welche im 
Vergleich mit den afrikanifchen, höchft feig fchei- 
Den. Selbft Amphibien giebt es wenige und nirgend 
wimmelt es, wie in Cayenne, von Eidexen und 
Schlangen. Hr. Fr. hat nur fechs giftige Viperar- 
ten, worunter die Klapperfchlahge, gefunden, und 
diefe find auf den erften Blicjk von den nicht giftigea 
durch ein^n plattgedrückten Kopf und einen nch 
fchnellenden Schwanz, der. dem Körper ein kürze- 
res plumperes Anfehn giebt, kenntlich, befonders 
aber durch eine auffallende Trägheit. Hunde und 
Beutelthiere find dem Fiedervieh, die Ratzenartea 
dem Landbau nachtbeilig. Es giebt viele fcbön ge-> 
färbte Vögel, aber nur wenige ergetzen dnrch ibreo 
Gefang. Die Gebäude derTeritiiten (weifsen Amei- 
fen) werden von den Einwohnern, nachdem jnan fi9 
ausgebrannt hat, als B<rribo/bi benutzt ; auch dann 
bauen aber. noch die fchwer zu vernichtenden in- 
fecten nach unten zu fort. In Minas Geraes traf 
auch der Vf. hunderte von Termitenhfigeki, di« 
fechs bis zwölf Fufs hoch waren. Die meiflen Bie<- 
nen find ftachellos und einige liefern einen fehr ar/>- 
matifcfaen Honig. 6. Kap. Die Bewohn er BraMiens» 
j) Freye und unterthänige Urbewohner; 2) Euro- 

{»äer und ihre Abkömmlinge; 3) Negerfrkiven und 
reye Schwarze* Die bramifchen Urbewohner find 
meiften$ mittler Statur und von Farbe JMrävnKch gelb 
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(nicht kupferfarben» wie man oft irrig glaabt). Dm 
■glatten, etwas fpröden Haare find pecn(chwarZ| das 
' etwas fcbief ftenende Auee ift gerättigt braun. Ein 
Hauptcharakter des BraUiers aber find die hervor- 
{tehenden Backenknochen» welche dem Gefichte ein 
breites Anfehen geben und mit dem etwas fchiefen 
Auge und dem fchwarzen Haar an afiatifcbe Bildung 
erinnern. Die Botocudos, diePurisu.a. f reffen noch 
erfchlagene Feinde» ihre Tod ten aber begraben fie« 
"^ Sie leben hauptfächlich von Affenflelfch. Zucker ift 
ein ficheres Gegenmittel gegen ihre vergifteten Pfeile. 
.An der weftlicnen Grenze find alle diefe Wilden be~ 
ritten und bey der Ungeheuern Vermehrung der 
Pferde wahre lOdamerikanifche Kofaken. Die Co- 
roatos öffnen fich mit einem fpitzen Pfeile gefcbickt 
die Ader» ihre Mädchen faft jedes Mal, wenn fie 
baden. Auch Hr. Fr. behauptet, dafs diefe Urbe* 
wohner^ von welchen qr Oberhaupt eine fehr lefens* 
wertbe Schilderung entwirft» fflr das Brafilifche 
" Bejch eine fehr brauchbare Bevölkerung bilden 
können» wenn man ihre Cultur mit Eifer und Men- 
. fchenliebe betreibt. Die brafilifchen Mittelraffen find 
1) die Mulatten j die man aber» da Mulatte in Bra- 
filien ein. Schimpfwort ift, Pardo öder Parda (der 
oder die Braune) nennt; 2) die Mamelucos» aus der 
Vermifchung der kaukafifchen mit der amerikani- 
fchen Stammraffe entftand^n; 3) die Caribokos^ aus 
der Vermifchung der amerikanifchen und der äthio- 
pifchen Stammraffe entftanden; 4) die Cubras, aus 
der Vermifchung der Mulatten und der äthiopifcheR, 
die deutlich das Gepräge der kaukafifchen tragen. — 
Das Werkeben» welches jedem» der fich eine kurze 
Ueberficht der MerkwQrdifikelten Brafiliens ver- 
fchaffen will» fehr zu empfehlen ift» endet mit No- 
tizen Ober die Sclaven und freyen Neger. Dafs» wie 
t;. I#an^5^7/ behauptet» unter den Negerinnen Ge- 
ftalten wie die der mediceifchen Venus vorkommen» 
fand der Vf. nicht beftätigt. Noch werden jährlich 
etwa.409000 Neger eingeführt ; 3000 kommen von 
Afrika's Oftküfte (Mofambique). So wie die Scla- 
venzufuhr aufhört» wird auch im Laufe der Zeit die 
Sclaverey von felbft aufhören. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Läipzio, in Comm. b. Mittler: Gedichte. Heraus- 
eeeeben zum Beften der Griechen von Heinrich 
Stieglitz und Emß Grofse. IS23. XVIII q. 
256 S. gr. 8- 
Wie fchon der Titel lehrt, find diefe Gedichte zum 
/ Beften der Griechen herausgegeben worden ; die 
Dichter liefscn.nach dem Mufter dcffen, was in an- 
dern Ländern für die Nachkommen der Hellenen ge- 
fchehen war, auch diefe Sammlung jugendlicher Poe- 
fieen mit dem frommen Wunfche hervortreten» »»dafs 
von Gleichgefinnten das Begonnene kräftig möge 
weiter gefördert und das Dargebotene mit dem ein- 
fachen » anfpruchslofen Sinne aufgenommen werden» 
mit welchem es empfangen und niedergelegt wurde.'* 



Sie fprechen zu.Ende der Vorrede de« Wonfch an^ 
dafs neb das Werkeben bey denen einer freundlichen 
Tbeilnahme verfichern möge» die mit den Herausge- 
bern gleichen Sinn» gleiche Anficht des Lebens thei- 
lend» auf ihrem fittlicben und äfthetifcben Bildungs- 
gange mit ihnen zufammentreffen -* »»für fie felbft 
aber wolle es ein erweitertes Wirken nnd Streben 
glQcklich einleiten und vorbereiten ! ** — Was mit 
einer folchen anfpruchslofen Befcheidenheit geboten 
wird » werde auch freundlSch aufgenommen » und in 
der That erhält diefeSammluns nicht blofs ein äufse- 
res InterefTe durch ihren Zweck» fondern fie bat ihren 
eigenen Innern Werth. Die erfte Hälfte desGanzen ift 
aus dem Antheile am heiligen Kampfe Griechenlands 
felbft hervorgegangen: die zweyte Hälfte nmfaf st die 
verfchiedeoartigften Momente jugendlichen Lebens 
als fkizzenartige Andeutungen künftig erweiterten 
kOnftlerifchen Beftrebens. — - Sie machen den wohl- 
thuenden Eindruck eines auf das Naturgemäfse und 
Dauernde gerichteten Beftrebens, imGegenfatze der 
in unferer Zeit herrfehenden KOnfteley und Gefall- 
fucht: bey Gr. ift mekr Follcrder Gedanken, bey St 
mehr Reicbthum des Gefilfals « bey Gr. mehr'Grörsa 
in der Auffaffune de$ Oegenftandes (fo bey feiner 
Ode: „Bobelina^')» hejSt mehr Klarheit in der 
Ausführung : vorzflglicher find von letzteren dieje- 
nigen» worin eine beftiihmte Situation erfafst ift» 
wie : Riga der Befeeler, der^uliotenknahe» die Grie- 
chenbraut, der Griechenlehrhng» der Lorbeerhain 
auf Sunium» die Speziotin« Seine Romanzen find 
etwas zu ausführlich; gedrängter würden fie mehr 
wirken und anfprechen» fo die gefflhlvolle Dich- 
tung: »»Mutter und Kind.** Grq/ie't Griecheniieder 
fcheinen mehr ein Werk der Eile zu feyn und Ober- 
haupt find die älteren Gedichte auch bey weitem rieb- 
tijer im Ausdruck. Von Gr. zeichnen wir aus: 
YpGlanti's Fclch-uf Nr. 3 (S. 79) nnd unter den ver- 
mifchten : Liebe du, nirgend Hub » die drey Bittesh 
Gebet» der Bekehrte, Wort und Tbat» an dieJS^- 
denklichen » an die Mufe. Das Ganze ift hcK^t 
mannigfaltig: doch mOfste wohl Manches bey einet 
zweyten Auflage im Einzelnen geändert werden und 
Andres ganz wegfallen. lVIit/ri£>Lilln//«r*5Griechen- 
liedern nahen übrigens diefe in der Form keine 
Aehnlichkeit; nur hin und wieder in Bezug auf Geilt 
und Inhalt : das Metrum des gröfsten Theils der Lie^ 
der von fK Müller ift das bey den Neogriechen ge- 
wöhnlichfte» was wir noch nirgend bemerkt gefunden 
haben — bey unfern Sängern herrfcht auch in den 
Form gröfsere Mannigfaltigkeit. Den Griechenlie-' 
dem von St. ift, neben dem neugriecbifcben Orlgi- 
nale» eine Verdeutfchung einer Ode von dem gelehrt 
ten Griechen aus Conftantinopel » Jakobakes Ripos 
Nerulos: »,An die Hellenen" beygefügt» die» weniger 
treu als die von Mebold im Heidelb. Tafchenb. für 
^ Freunde des griechifchen Volks auf 1824 gegebene 
Ueberfetzung» mehr in den Geift des Originals ein- 
dringt. — Das Aeufsere ift gefchmackvoU und der 
Druck wird nur durch wenige Fehler entftellt. 
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A&ZNEYGELAHRTHEIT* 

Karlsruhe u« Baden» b. Marx: Origines Coniagiu 
Scripfit C. F.Marx. 1824. 153 i>. 8« ncb(t der 
Vorrede. ( aa gr. ) 

Der Oegenrtand dxefer kleinen, mit Fleifs undGe- 
lehrUmkeit abgefafsten Schrift ift bis jetzt in 
DeutCcbland noch wenig lur Sprache gekommen; 
find wenn auoh Unterfuchungen dnr Art nicht un- 
mittelbar ins praktifcbe Leben eingreifen, fo ift es 
doch, wie der Vf. in der Vorrede richtig Tagt, an- 
genehm und ndtzliob , fowohl den Urfprung und die 
Urfacben zu kennen, welche die Alten den an- 
fteckenden Krankheiten zufchrieben , als auch den 
Zeitpunkt ihres Beginnens , und die Mittel 9 die man 
Ihnen in jenen Zeiten entgegenznfetzren pflegte. --* 
Um in diefem dunkeln Gebiete der Wahrheit mög* 
lichft nahe zu kommen , find dem Vf. die Schätze der 
Göttingifchen Bibliothek, diaihm zu Gebote ftanden, 
fehr behalflich. gewefen. -— Ob die Alten einen Be« 
griff von Anftecku ng (Con/0^0) gehabt haben, dar- 
Qber .waren namentlich die engiifchen Sohriftfteller 
vneins. ' Indeffen behaupte Jeats (the quartlyfoumcU 
Uit, Sciences et the Arts, V. 7. 1819): dals ein tie* 
feres Studium der alten Griechen und Kömer erge- 
ben würde, dafs in jenen Zeiten fchon verfohiedene 
Vorkehrungen getroffen wurden, um cootagiöfe 
Miasmata abzuhalten« In wie weit es ihnen. Tagt 
der Vf., gelungen fey^ den Ausfpruch diefes Ge- 
lehrten durch Belege darzuthun, möge der Verfolg, 
feiner Unterfuchungen aosweifen. (Vor allem kommt 
es darauf an« den richtigen Begriff von Anfteckungs- 
krankJieit feftzuftellen.) In der ätteften Zeit wul'ste 
man fchon, dafs es Krankheiten gebe, welche die 
bösartige Eigenfchaft befitzen, Gerunde,'die in die 
Nähe oder vielmehr in Berührung (daher die Benen- 
nung contagio^ eines mit folcher Krankheit Behafte- 
ten Kommen , krank zu machen ( infectio ). Diefes 
Erkranken wurde allgemein den fcbadlichen Aus- 
dtinftungen folcher Kranken, oder dem, durch den 
fcheufsliehen Anblick derfelben erregten Ekel züge- 
fchrieben, und diefer Anficht gemäfs Waren auch die 
angewandten Verbatungsmitlel, die hauptfächlich in 
Reinigung der Luft und Abwdfchungen beftandem 
AHein das Wefentlichfte und Charakteriftifche einer 
anfteckenden Krankheit, nämlich die infich enthalt 
tende Bedingung^ zur Hervorbringuns derfelben 
KranJcJieit, die wieder den Saamen entnält, Vires- 
gleichen hervorzubringen, und wozu nicht immeir 
die Gegenwart des Kranken felbft erforderlioh ift» 
A. L. Z. i8as. trßer Band. 



fondern auch unmittelbar durch leblofe Gegenft^ndet 
die einige Zeit in des Kranket! Nähe oder Berührung 
&cU befanden, möglich ift; diefe eigenthümliche 
Wirkung der anfteckenden Krankheiten war den Al- 
ten durchaus unbekannt, wie wir im Verlauf diefer 
Anzeige darthun werden.) 

im erßen Abfchnitt Sciagraphia pathologica 
u. f. w« , wird der Unterfchied zwifchen contagium 
uad Miasma, (den die Alten gar nicht ahnten, und 
der auch nicht feiten von Neueren überfehen wird,) 
auseinand^rgefetzt. Contagium fey ein Erzeugnifs 
des kranken thierifchen Körpers, das, wenn es itk 
Berührung mit einem andern dafür empfädglichea 
Individuum kommt, diefelbe Krankheit bewirktf 
welche dann wieder den Saamen deffelben Conta- 
giums in fich trägt. (Dafs das Contagium auch mit- 
teUt leblofer Gegenftände wirkfam fey, ift hier ganz 
übergangen.) Miasmata werden jene fcbädlicbea 
Stoffe ^oannt, welche mittelft eines befonderen Ak- 
tes der anorganifchen Natur, (die Pjlanzen nicht 
ausgefchloffdn , ) ausgedünftet und in der Luft ver^ 
breitet find; „ficut morbus contagia, ita mors mias^ 
viata gignii, " — Die Contagion fey ein lebendigec 
Zeuguiigs- oder Lebens-Prorefs; das Miasma wirke 
auf den Organismus \yie giftige Dünfte; m feinem 
'Producte fey feine Kraft erlofchen, indem in der Er- 
zeugung des Contagiums der wirkfarpe Stoff fich 
fortzupflanzen liege, fo lange Empfänglichkeit dafür 
Statt finde. — ( Ungern vermifst man bey diefer im 
Ganzen treffenden Auseinanderfetzung des Unter-* 
fchieds zwifchen Contagium und Miasma» einige er-- 
örterqde Andeutungen über den fraglichen Punkt:' 
ob, und unter welchen Verhältniffen eine durch 
Miasma hervorgebrachte Krankheit den contagiöfen 
Gharaktier in feinem ganzen Umfange, oder nur in 
gewiffen Modificationen annehmen könne? — So 
weit Rec. durch Studium über diefen dunkeln Gegen- 
ftand fich zu unterrichten vermochte , möchte er al- 
lerdings annehmen, dafs eine urfprünglich miasma- 
tifche Krankheit, und namentlich das ge'lbe Fieber, 
die Eigenfchaft der Contagiofität annehmen, und 
nach einiger Zeit wieder ablegen könne. Auch vrStß 
kaum denkbar, wie nach fo lange fortgeCetzten forg- 
fältigen Beobachtungen über die aufleckende oder 
nicht^nfteckendeNatur des gelben Fiebers, dieMei« 
nungen fo vieler aufmerkfamer und unbefangener 
Forfcher auf gleich triftige Gründe geftfl zt, dennoc'i 
immer ftreng getheilt feyn könnten, wenn nicht, wie 
überall bey Behauptungen fchnnrftracks entgegen - 
gefetzter Thatfaehea, auch hier ein vermittelnder 
llmftand , der Uebergaog des miasmatifoheo« gelben 
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Fiebers in das contagiöfe und umgekehrt, da&Reebt 
f(lr bade ParteTeof, für die Contagiiften wie för die 
Noncbntagiiften bedingte. Eine gewiffermafsen ana- 
loge Erfcheinung 9 die diefer Annahme mehr Wahr- 
fcheinlichkeit giebt, irt die von Bancrqfi (^On the 
yeUow fever and marfh nüasnia, ein fehr geiflrei* 
ches Werk, das in DeutfcMand wenig bekannt zu 
sfeyn fcheint,) vielfach beobachtete Thatfache, dafs 
nämlich das in jenen heifsen Gegenden herrfchende 
Wechfeifieber zu ge wifTen Zeiten in das heftigfie gelbe 
Fieber >i und dlefes wiederum in ein inildes Wecnfei- 
fieber Obergehe. Warum follte demnach nicht anch 
das gelbe Fieber, unter begünftigenden Umftinden, 
bi^zur Contagiofitit können gefteigert werden, wel- 
che zur andern Zeit wieder verfch windet? -— Zwar 
find bis jetzt (olche, die GontagioGtät befördernde 
VerhältnifTe nicht nacbzu weifen, und die bestimmte 
Ausmittelung derfelben mufs ferneren Beobachton- 

¥!n überlaften bleiben; indefs fcheint ein gewiffer 
eraperaturgrad vnd eipe gleichzeitig ruhige wind- 
ftllle Atmöfphäre von Einflufs dabey zu feyn* -r- 
Während der von Sydenham befchriebenen heftigen 
Peft nahmen faft alle Krankheiten einen peftartigen 
V Charakter an, fo dafs Sydenham diefe verdorbene 
und' verderbliche Luftbetchaffenheit conßituiio loi- 
Tnofa nannte, obgleich, wie er mit Befremden be- 
lAerkts die ganze- Zeit hindurch beftSndiger Sonnen- 
fchein, und die Atmofphäre völlie ruhig und ftille 
' war. '— Aber gerade diefe ftete Sonnenwirtne bey. 
ahhaltender Windftille beförderte die Anfteckung, 
und begröndete jene Conftitulion. — Ueberbaupt 
lind Wärme mit gleichzeitiger RuheHäuptbedingun* 
gen zur Hervorbringung der Art, •— ein Gefetz, das ' 
durch die ganze Natur waltet. — ) Die Bemerkung 
S* 15 : dafs die durch Miasma erzeugten Krankheiten 
nicht immer 9 wie bey der Contagion von derfelben 
Natur wären, ift irrig aufgefafst, und fagt weiter 
nichts, als dafs contagiöfe Krankheften coAtagiös 
> find, d.h. immer wieder Krankheiten derfelben Na- 
tur erzeugen , miasmatifche Uebel aber nicht conta-. 
gios find; — denn di^ Natur der Contagien ift wie 
dfe der Miasmen verfchieden, und Wechfeifieber, 
Ruhr U. f. w. entftehen eben fo wenig aus einem und 
demfelben Miasma , als Blattern , Scharlach u. f. w. 
aus einem und demfelben Gontagium ; freylich find 
diefe Verfchiedenheiten der Gontagien wie der Mias- 
men nur aus der Verfchiedenheit ihrer Produelionen 
2u erkennen , und eben fo wenig als die Stoffe an fich 
finnlich darftellbar. 

Eine Schattenfeite dfefer Schrift ift, dafs der 
gelehrte Vf. manches ohne kritifehe Prafung. auf 
Ausfage Anderer angenommen bat. — Wo z. B. 
Yon den Anfteckongsftoffen {matenae infiäentesy 
C vielmehr die Träger oder Vehikel derfelben,) die 
Rede ift, wird ein Verfuch von IRofJi, der einer tol-^ 
len Katze^ein Stflck des nervi cturaJis ausfchnitt, und 
diefes ^n die Halswunde eines gefunden Hundes 
brachte, der dadurch- toll wurde t als beweifend an- 
geführt, dafa der funms crkratu vortOglich die Kraft 
befitze f di« Wuth mltratbeilen. Sollten nicbt die 



dem (rifch ausgefchnittenen Nerven anklebendeSäfte, 
als Blut fi. f. w«, hier wirkfamer gewefen fevo als 
der Nerv an fich? und würde nicht jeder eodere 
Nerv oder Muskel, fo gut wie der nervus cruralU 
Auf diefelbe Weife die Wuth «littfaeilen? Dafs in 
jenen Au|enblicken , wo das Leben aus dem Körper 
weicht, die Gefahr der Anfteckung in einigen Krank- 
heiten (in weichen?) am ccöfsten zu feyn fcheine; 
fo wie aber der Körper erftarrt, die Anfteekungs- 
kraft fcbwäcber werde und mit der eintretenden 
Fäulnifs wieder erwacht, und bis diefe zu Ende ift 
fortdauere , dafür find weder aus eigener noch aus 
den Erfahrungen Anderer beweifende Belege bey- 
gebracht. (Der Gefundheit nacbtbeilig mag immer- 
hin die Nähe der in Fäulnifs übergebenden Lüchen 
der an anfteckenden Krankheiteil Verftorbenen fe^n; 
allein dafs während der Fäulnifs das urfprfingliche 
Gontagium wieder rege und wirklam werde, ift aus 
Gründen zu bezweifein.) Der ^.11 ausgefprochenen 
Behauptung: „ßai cuilibet contagio ceria via et 
modus citra qußin nuilus ^ffectus^ kann Reo. nicbt 
unbedingt beytrelen; wenn auch, wie zur Beftäti* 
gung angefahrt wird, das fypbililifche, das Peftgift, 
und der AuswuH der SchwmdfOchtigen , ( ob letzte- 
rer überhaupt anfteckend fey, ift fehr problematifch,) 
ohne NacbtheH verfchluckt werden, \o beweifet die- 
fes nur, dafs der Darmkanal nicht der Weg ift, mit- 
telft deffen Anfteckungen leicht zu Stande l^ommeo, 
was theils aus der Menge des Schleims« womit die 
innere Fläche deiTeiiien überzogen ift, theils aus fei- 
ner fteten wurmförmigen Bewegung ( malus -pcrißdr- 
ticus) erklärlich ift; und wenn auch beym ScFiar/acfi 
der Hals und das Gehirn, bey den Matern die Re- 
fpirationsorgane, bey der Peit die Drflfen der Wei- 
chen u» f. w. gewöhnlich zuerft und hervorftecheod 
befallen find , worauf der Vf. fich berufen dürfte; (o 
ift daraus nicht zu folgern, dafs die Anfteckanf» 
(die Aufnahme des Gifts,) ausfchliefslich naraat 
diefen Wegen möglich fey. — Bey der düpofiüo 
ad motbjum contagiofum lollte bemerkt werden, d&ts 
diefe Dispofition hauptfächlich bey den fogenanniea 
flüchtigen Gontagien, die auch in einer gewiffen Ent- 
fernung ohne alle Berührung fich mittheilen , erfor- 
derlich fey» die fixen Anfteckungsftoffe aber, die 
ohne Berührung nicht anftecken, Krätze» Syphilis, 
Wuth^u.f. w., keiner folchen Dispofition, wenig- 
ftens nicht in dem t>tade, bedürfen. Ueberbaupt 
wird der Unterfchied zwifchen den flüobtigeo und 
fixen Anfteckungsftoffen nicht feiten ganz Gberfebeni 
was nämlich bey der Eintheilung der Anfteckung»- 
krankheiten in drey Zeiträume, zu rügen ift. -^ Za 
allgemein ift die Behauptung, dafs je foäter das Gon- 
tagium (nach feiner Aufnahme 1 wirkiam werde, je 
!;efährlicher zeige fich die Krankheit; da wohl eben 
o viele Fälle für das Gegentheil aufzuftallen feyn 
dürften. 

Die aUgememe Therapie der contagiöfen Krank- 
heiten gewährt wenig Befriedigendes, und unprak«- 
tifch ift (S. 43) der Ratb » in der Recoavalefcenz die 
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Stubloall^rungM mittelft gelinder Abfohrupgen zu 
befördern. 

Im zMveytai Abrcbnitt werden die verfchiedenen 
Meinvocen der Alten über anfteckende Krankheiten 
aufgef teilt > als Beweife, dafs iie die Anfteckung 
i^bon gekannt haben. Die iiteften Spuren von Con- 
tagion finden Cob bey den Aegyptern; bev ihnei^ 
berrfchte di« Meinung» dab diejenigen» welche die 
an der HnndswQtb geUorbenen Hunde zum Eiubal- 
(amiren öffneten » ficn eine Krankheit der Milz, (die 
von den Alten fflr die Quelle vieler bösartigen Krank- 
heiten gehalten wurde,) und fo die Wuth zuzögen. 
(—Bitten aber die Aegypter einen richtigen Begriff 
von Anfteckung gehabt» warum liefsen 6e denn die 
Wuth mittelft der dadurch erkrankten Milz fich mit- 
theiien? — Was allenfalls als Beweis gelten könnte» 
dafs die alten Aegypter einige Kenntnifs von der Wir- 
kung der Anfteckung gehabt bab^n mögen, unferm 
Vf. aber völlig entgangen zu feyn fcheint» ift, dafs 
Mofes» der fein Wiffen von den Aegyptern entlehnt 
hatte» die an Ausfatz u.dergl. leidenden Juden als 
onrein» ftreng ifoliren liefe.) Nicht glacklich ift der 
Vf. in feinen gelehrten BemQhungen , die Ehre des 
Hippokrates gegen den Vorwurf zu retten , dafs er 
keinen klaren Begriff von der Gontagion gehabt ha- 
be. -^ (Ohne uns in eine Erörterung aller hier vom 
Vf. angefahrten, dabin Bezug, habenden Beweisftel- 
Jen ein^uIafTen, bemerken wir nur, dafs wenn Hip- 
pokrates die Wirkung der Gontagion gekannt hatte, 
diefer fcharffinnige Beobachter, dem das Wohl feiner 
MitbQrger fo fehr am Herzen lag, fich durch nichte 
wOrde haben abhalten laffen, ftatt der wenig nfltzen- 
den Luftreinieung, auf das einzig wirkfame Verha- 
tungsmittel, Urenge Ifolirung der Kranken, zu drin- 
gen. Der Vf. felbft fcheint diefes Argument gefohlt 
Ktt haben » fucht diefes aber dadurch zu befeitigen» 
dafs er annimmt, religiöfe Begriffe hätten Hippo- 
kratea von diefer harten Maafsregel (der Ifolirung) 
abgehalten; was jedoch fcbon aus dtm Grunde nicht 
wonl denkbar ift, da einer/olchen gefahrbringenden zu 
weit getriebenen Religiofität von keinem der Schrift- 
fteller jener Zeit, welche nicht feiten Ober manche 
andere nnfcbädliche Keligiofitäten mit Scurilitat fich 
* ausliefsen, gedacht wird. — ) ,Dem richtigen Begriff 
von Gontagion am nächften , dürfte Thucydidea ge- 
wefenieyn» wie aus mehreren hier bejgebrachten 
Stellen aus feiner bekannten Befchreibung der Peft 
erfiühtlich ift; dafs jedoch vor dem Erfcbeinen diefer 
Peft dem Thucydides wie feinen Zeitgenoffen die Be- 
deutung einer contagiöfen Krankheit fremd war, ift 
daraus abzunehmen, dafs er als dtiS gröfste Uebel 
diefer Pdt mit einer ge wiffen Verwunderung heraus- 
hob : »j ^uod nemo fanus ad aegrotum potuH acce- 
ädfre, quin €0 morbo afficeretur ;^ und .er wQrde fich 
noch mehr gewundert haben, wisnn er zu der Ein- 
ficht gebngt wSre » dafs die Krankheit auch ohne 
Anniherung zu einem folchen Kranken, mittelft in- 
' ficirter lebloferGegenftlnde auf Gefunde übergehe. — 
So^wenig AnAotehs als Galm erkannten die volle 
Wirkung der Gontagion« Dem erfteren entging zwar 



nicht» dafs es Krankheiten gebe» welche fich Ande-*^ 
ren» die fich ihrer Nähe ansfetzen» mittbeilen , und 
er erklärte diefe Erfcbeinung aus dem Confsflfu, nOr- 
turaU animalium, wie dem Gähnenden mit Gähnen 
tieantwortet wird» folglich ahnete er nicht» dafs ein 
folcbes Erkranken aucn mittelbar ohne den Kranken 
gefehen oder fich ihm genahet zu haben» erfolgea 
könne. — Galen hatte vollends keine klaren Begriffe 
von der Gontagion und ihrer Wirkung. Er (cnrieb» 
wie faft 400 Jahr vor ihm Aeiius, alle Krankheitea 
den faulen AusdOnftungen zu , und verglich das Er- 
kranken durch Berührung eines Kranken, sanz un- 
parfend mit den Erfcbeinungcn beym Berühren det 
Zitterrochens. — Paulus Aegineta rälh freylieb, die 
Leprakranken» weil das Uebel nicht minder als die 
Pelt contagiös fey, an kühlen und nicht fehr hefuchr* 
ten Orten wohnen zu laffen; offenbar aber gab ec 
diefen Rath nur in der Abficht, damit die Luft, worin 
die Krankeh fich aufhalten» kfihl und rein fey» in- 
dem» wie er ausdrücklieb bemerkt» Wärme und 
viele Menfchen die Luft verderben» und verdorbene 
Luft die Quelle des Uebels fey. Hätte Paulus die 
volle Wirkung der Anfteckung gekannt » und wäre» 
wie der Vf. glaubt» die Ifolirung fein Zweck gewe- 
fen » fo würde er nicht loca non admodum/regueniia^ 
fondern loca deferta^dtn Lepra- wie den Peft*Kran- 
ken angewiefen haben. — Nach einer Behauptung 
des Vfs S. go Collen zwar einige der Alten» nament- 
lich Galen, die Ifolirung hey der Peft angedeutet 
haben; allein die für die ganze Unterfuchung des 
Vfs fo wrchtigen Belege dazu finden fich nirgends. — 
Wollte man auch mit Diemethrpek annehmen , dafs 
Hippokrates und Galen deshalb fiph nicht felbft gegen 
die Anfteckung durch die Flucht zu fiebern fucnten» 
weil diefes ihrer Humanität und Kühnheit, wie den» 
Bewufstfeyn ihrer Pflicht als Aerzte zuwider .war, fo 
bätten fie doch» wenn fie anders die Wirkung der 
Gontagion gekannt bätten , Anderen die Flucht » als 
das wirkfamfte Schutzmittel gegen die Peft» dringend 
anrathen folTen. 

Die richtigfte Einficht von der Wirkung der 
Gontagion hatten wohl die Römer; fie erkannten 
fcbon , dafs contagiöfe Uebel auch mittelbar durch 
Klcidungsftflcke und andere mit dem Kranken in Be*- 
rührung oder in feiner Nähe geweCenen Gegenftände 
auf Andere übertragen werden können. Indefl 
konnten fie fich doch von der herrfcbenden Vorftel- 
lung nicht losmachen » dafs die Infection durch ein 
wahrnehmbares drittes, und zwar durch die verdor-« 
benen Ausdpnftungen oder Säfte des Kranken Ver- 
mittelt werde; daher auch fie Luftreinigung und 
Wafchungen für die wirkfamften Verhütungsmittel 
der Anfteckung hielten. — Selbft P^egetius, der fehr 
gründlich* über Viehfeuchen gefchrieben hat, und . 
wohl der erfte war,-der,um die Verbreitung der Gon- 
tagion zu verhüten, die Abfonderung der erkrankten 
Stücke von den gefunden beftimmt anrieth , ging 
dennoch von der Idee iftus, dafs die Kräuter durch 
das Weiden , wie die Quellen durch das Trinken def . 
kranken Viehes verunreinigt würden« 

Die 
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DU arablfchen Schriftfteller waren ober die 
Wirkung der Contagion wie über die Prophyiaktik 
derfelben um nichts aufgeklärter als die griechifcheny 
von denen fie ihre medicinifchen Kanntniffe entlehn« 
tfen. — Bemerkens wer th ift» dafs Rhazes In feiner 
fo genauen BeCchreibung der Blattern und der Ma- 
fern die Anfteokungskraft diefer Krankheiten mit 
keiner Sylbe erwähnt; unfer Vf., dem die Ehre der 
Alten in Betreff diefes Punkts febc am Herzen liegt, 
ift der Meinung: dafs die phantaftifchen Anflehten, 
die RAazes von den Urfachen der Blattern und der 
Mafern hatte, ihn nicht zur Einficht ihrer contagiö- 
fen Natur kommen liefsen. 

Der dritte Abfchnitt, Opiniones veierum de cau^ 
fis )i. f. w.j fo wie der vierte: KoccAula a Graecis et 
Romanis u* L w«> nebft dem angehängten Index au-^ 
ctorwn, gewähren, wie die gartze Schrift, die voll- 
gQltigften Beweife von der Gelehrfamkt^it und dem 
ausdauernden Fieifse, womit der Vf. diefe an fich 
fterilen Stoffe bearbeitet hat; und wenn auch, wie 
wir glauben dargethan zu haben, die Ausfprüche 
deffelben nicht immer gehörig begründet find , fo 
wird doch gewifs jeder, der Ober diefe Oegenftände 
erfchöpfender Geh zu unterrichten wOnfcht, dem Vf« 
Dank wiffen, in diefer feiner Arbeit einen Faden zn 
finden, der ihn in diefen fchwierjgen Forfchungen zu 
leiten vermag. 

Paris ^ b. Bechet: Recherches anatomicO'-pathoJo- 
giques ßir la midecine pratique ou Recueil d'ob-^ 
Jervaiions Zur les maladies aigues ei chroniqites, 
faites ä VHofpice clinique interne de la faculte 
de Midecine ae Paris, et dans les autres höpitaua:, 
fous les ycux de Ms. les Proferfeurs Corvijfart, 
. Lteroux , Boyer , Fouquier, Petit, Recamier, 
Laennec, Jadelot et aiMres medecins recomman- 
dables, par C. F. Tachcron. Tom. I. 4628. 
Tom. II. 518 S. Tom. III. 6^28. 8. 

Diefe drey Bände enthalten eine Sammlung von 
Krankheitsbeobachtungen nebft Leichenöffnungen, 
gezogen aus den Journalen der von Corvifart gegrün» 
deten, dann von Lerouao, Boyer, Fouquier; unter 
Beyhülfe der Herren Levaclier, de la Feuirie, Des^ 
channps, Horeau, Merat, Baron, Rullier, Cloquet, 
Laroche geleiteten Klinik. Die Lifte der fämmt-' 
liehen Zöglinge der Innern Klinik, in der fich wohl 
alle bekannteren gegenwärtigen Franzöfifchen Aerzte 
befinden! und von denen die in diefer Sammlung ent*- 
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haltenen Beobachtungen abgefafst wurden, !ft der 
Schrift vorgedruckt, auch fteht bey einer jeden ein- 
zelnen Beobachtung der Name ihres Verfaffers. 

Der Gedanke, das Ergebnifs der Leichenöffnun- 
gen in einer jeden Krankneitsform zufamm^nzarteJ* 
len, und zwar aus einer fo reichen Klinik, unter den 
Augen fo berQhmter Männer gemacht, ift nicht Obel; 
aber die Auswahl hätte vielleicht etwas beffer feyn 
können I und ftatt der b^vgefügten Reflexionen « in 
denen fich oft eine grofse Hinneigung lAmBrouJJais— 
fchen Syfteme verräth, wäre es \vohl teffer gewefen, 
ganz kurz das allgemeine Refuitat ans allen nicht 
weitläufiger mitgethellten, in den Journalen vorhan- 
denen Leichenöffnungen anzufahren ; auch ift es 
wohl dem Zwecke der Schrift nicht angemeffen, dafs 
eine bedeutende Anzahl von Beobachtungen geheilter 
Krankheiten mit aufgenommen worden ift. Die Zahl 
der Beobachtungen, aus denen die vorliegenden aus- 

fewählt wunien, foll Geh übrigens auf 5000 belaufen, 
)er ganze Plan der Schrift verbietet uns eine aus- 
führliche Inhaitsanzeige, um fo mehr, da fie des fehr 
Bekannten und Alttäglichen fehr viel enthält. Manch- 
mal ift man auch geneigt, in d^n Krankheitsbeob- 
achtungen nicht die Krankheiten wieder zu erken- 
nen, die fie darftellen follen. Diefes gilt z. B. von 
Beobachtungen unter dem ^amen Croup, wo durch \ 
Brechmittel oder den Gebrauch der Schwefelleher fo | 
leicht Heilung erfolgt feyn foll. Unter dem Namen I 
Spannte de la gorge finden wir eine Beobachtung, wo I 
die nicht forgfältige Leichenöffnung keine Krank-' 
beitsurfache nachwies, in der wir aber eine ver- 
kannte Bronchitis fehen. Phlegmafie gaßro - inte^ 
Jiinale wird oft angenommen, wo die Leichenöff- 
nungen und die Krankheitserfcheinungeo g^r nicht 
darauf hinweife^i. Zu den intereffanteren und felte- 
nen BeobachluBgen gehört eine von einem Mädchen 
mit einer grofsen äufseren Fiftelöffnung im Magen 
(Vol. I. S. 403). Unter, dem Namen Phlegmafies 
gaßro "intejtinales intermittentes find befonders eine 
grofse Anzahl günftig abgelaufener und höchrt un- 
intereffanter, alltäglicher Beobachtungen aufgenom- 
men. Unter den Herzkrankheiten findet fich eine 
Hydropericarditis ohne andre Gomplication, die nach 
27 Stunden tödtlich ablief. Mehrere andere Beob- 
achtungen von Pericarditis mitComplicationen u.t.w. 
lieft man nicht ohne Intereffe. Auen mehrere andere 
feltnere Beobachtungen von Herzkrankheiten finden 
fich. Im Allgemeinen bietet die Schrift wohl* für 
ihren Umfang zu wenig Ausbeute. 
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Ehrenbezeigung. 

x\m 3. Dec. v. J. wurde Hr. Ha/e, rrofeffor der 
mocgenläntlifchen Sprachen und Herausgeber melirerer 



byzantinifcheD Hiftoriker, von der Akademie d^ In- 
fchriften zu Paris zum Mitgliede. erwählt. Seine Mit- 
bewerber wari^n die Herren ChampoUion , Vater 
und Sohn. 
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PHILOSOPHIE. * . 

HfiTDfeLnjnto u. L'üipzio, b. Grpbß: Jähtdiung in 
das Studium der gefamniten Pfiilö/bplfie: Von 
Dr. Simon Erharät HJ24. 135 S; 8. (i« gr.) 

Wenn Jm erflea Parigraphen dief^r Schrift ge^ 
{jie^^ wird: »fP^ila&phie .(ey .ejneffi Jeden 
das, wozu er felbft fiei^^pfa^/' — • (q. bekennt der 
.Vf.hiemit ipic^bt allein eine dorch Cefisbjciite dierer 
Wirfenfchaft beftätigte W^^rbeit« {onätrn rechtfer- 
4igt zugleich em yollkotfnmeflttea eine Einleitung 
.zum Studium derfelbep«, weiche nänili\^h zugleich ei«- 
.4ne Anleitung ^um Sßlbjitinacbea und Herrichten fOr 
den eignep Gebraueh twa vfii^d^ wogegen ein fcbon 
.Pertiggen^chteS; und. Vollendetes blofs hingegeben 
.werden kann« und .keiner befon^rn Einleitung be^ 
darf 9 inda^ ea ßcb fpr^den Gebrauch ohne Weiter- 
rts empfiehlt« Daher erfcheinen alle Einleitungen 
.in fertige Syfteroe — ungeachtet die(elbeii bej* uos 
oicht fehlen — Qberflafrig, ihr Inhalt wird ftets 
dos SyXtem feJiber feyn9 und fogar fchon einen ge*- 
wifTen Mangel des« letztei;en kund geben, lila ob ea 
ohne hefondre Einleitung nibht awn Begreifen des 
Fertigfeyns und der V^Hei^d^i^g Jld^mM« Man iSimts 
alfo. einleiten , weil es (nach St. 1:33.) keine allein 
feligmach^nde Ki.ri^he uud kei^e^allein.feiigmaohent- 
de Philofophie giebt,, weil das Studium der Philo- 
fophie fortwährend ein Forfchen nach wahren Er- 
kenntniffen ift, 'wozu man einleitend den Weg 
babntfdanxit jeder feUift rinmal fictr^ein Syrtemder 
Pbilofophie fOr feine BedOrfnifle tu Stande bringe« 
Unfer Vf. hat hieJPQr mit Umficht^^^nd Ueberficbt das 
Seine geleiftetf .und' obgfeicti einige Aeufseryngen 
kund geben V dafs er dem Identitatlyfteme zagiethan 
rey> tritt dennoch diefe EigenthOmlichkeit keines- 
wegs fo entfcheidfl)nd hervor • um die Wflrdicung 
anderer Anfichten aujzufcblieUen » und die Philofo- 
phie als Wahrheitforlchung ins Meer des Abfoluten 
zu varfenken. Vielmehr mibt eS"S. lao« ^Eben fo 
unftatthaft nnd veageMich^ jils dafe Ableiten des Rear- 
len aus dem Idealen, oder diefea ans «Jenem ,:ift aueh 
das Herahleiten der wirklichen Dinge aua dem fo- 
genannten Abfoluten/' 

Wir heben filnigea'hervor. .Weil alle Erkennt- 
nifs ein etkennendea Subjeet und ein erkanntes Ob- 
iect vorauaQstzt, to beginnt da4l PbiloCofphiren mit 
-dem Unterfuchen des ucfprapgUchen VerJbSltnifles 
beider, mid Philofophie kann deshalb befckriebc» 
werden als Wiffenfchaft von der Mdgliohketl der 
Erkenntnifs, als Wiffenfchaft von dem VerbaltniffB 
.^. L. Z. igas« Erßer Band. 



«wifoben pbjfctivien : Dingen nnd fubfecttven Vor- 
ileUun|;An .und ihres Gegeofatzes, ^ala WifTenfchaft 
4er iböcbften Principien rdca Wlffens oder der Ideen, 
als Wiffenfclhaft des Vejrhaltmffes des Endlichen zum 
.Unendlichen« Gewufst kann nur werden durch un-* 
•milielbare Evidenz» oder durch richtige Folgerung 
aus derfeU>en. Daa Urrpvftngliche, Erfte, ift kei- 
.nes Bewelfes fähig nooh bedürftig. Was fich in ir- 
gend einer Wiffenfchaft auf die nöcbften Principien 
bezieht, ift ihr philoüophlfcher Theil. Es giebt veri- 
JchiedetneGeficbtspunkte , weiche die Sache zulSfst« 
.darauf beruht die Verfchiedenbeit der Pbilefophieeil. 
•Was Gegenftand <(es Denkens, Forfchens, Erken- 
nens feynkann» fSllt ins Gebiet der Philofophie. 
-Si^ bezieht fich auf den Urgrund, ift fpeculativ» 
.verläfst fiediefea Gebiet, fo hört fie auf Philoflopbfo 
zu feyAt . und wird Empirie. Ihr Endzweck ift 
Wahrheit » nnd als welthiftorifche Erfcheinung die^ 
.fer : dafs der Geift der Menfchheit zuletzt zum ^voll- 
ftindigen Bewttfstfeyn Ober fich und die' Welt gelaiK» 
ge, dafs er die VerhältnifTe und Gefetze aller Dinge 
und ihre Gründe klar durehfchaue, und da^nroh 
über fie berrCehe und die Natur Geh unterwerfe* 
Ihre Eiotbeilung in theoretifcbe und präktifche Phf- 
lefephie ,ift fehlerhaft, beffer theilt man fie nach 
der Zweyfachbeit des Objectes in Philofophie der 
Nati»r und PhUnfophie des Oei fies. Inzwifchen Ift 
4iuch diefe Eintbeiiung nor Behelf für die fucceffiV^e 
Darfteilung. Das wahre Univerfum^ von^ welcheth 
die Philofophie nur Abbild im Geifte ift , begreift 
Materielles und Intelligentes zumal und in innigfter 
.Durchdringung in fich. Man wihle Obrigens welch^b 
Anficht man wolle, fo find Gott, Weh, Menfch» 
die Hauptgegenftände für alle Philofophie. 

Als ÖueUen der Philofophie werden Vernunft, 
'(4efaeifst6. 49. die allgemeine, die im Univerfum 
vorhandene VemunffttbMgkeit fiberhaopt, die'fich 
gleichftimmigeosfpricht in derNafur nnd dpitiMen- 
Ichengeifte) Erfahrung und Gefchichte angefahrt«. 
Snbfective Bedingung ift das pfailofophlfche Gertie, 
««a Vernunh und PhantaSe hervorgehend. Deffc^ 
eigenthflmliche Sache ift die Speculation, nimlidi 
die im verborgnen Nachdenken angeftellte Betrach- 
tung folcher Verhältniffe der Dinge ; die zwaf, he- 
ftaodig vorbanden , allem Dafeyn zum Grunde He- 
gen V die aber nicht jedermanns fiinficht offen find» 
•und dietnnr 'ein befonders von der Natur begOnftig- 
ttes geiftiges Ange entdeckt. ~ Soll mH HOlfe des 
-Gefetzes der .Canfalitfit erkllrt werden, wie das 
aufsere Endliche und des innere EndKche Izufammen- 
hangen,; Ib.eiitlUheni vM dicfent ftandpunetetioe 
R ^ zwey 
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swey der Ricbtutig nach entg^geoftehende philoro^ 

J^biljpbe Sjrt^e^ dar M^terialiafni^Sruii«! d«r Ijtfelp-» 
^t^a^isiiHis.^ Jeoer lö(et (einm Autgsibm nkbt,^ un-« 
ter andern auch deswegen , weil das Wort Materie 
eine blofse Abftraction des ^erTlänais irtr^womTf 
man das reine Entblöfstfeyn aller qualitativ^ Untier-^f 
fchiede ausdruckt , weshalb diefe Abftraction als 
folche nicht exfftirt. Der Intcltcctuarismus wiJer- 
fpricbt zu febr dem allgemeinen Menfchenbewurst- 

.ley?« .Als^iib Abart ron ibih ift der' Skc^plibiiiAtfs 
zu betracbteo« in wiefern dief«r hiok u^^ective 
WahrbeU anerkennt. Die genannten drey Syft^me 
kommen darin aberein, dats Ge nur-die firfahrnrig 
2ulaffeni was aber darin nicht vorkommt, das Uri-* 
bedingte, leugnen (?). ' Letzteres kann von realer 
und idealer Seite auigefafst werden, und daraus ent- 
ffehen die Syfteme des Realismus und Idealismus» 
Jener wird wegen des immanenten Grundes der Dinv- 
auch Pantheismus ,> oder Vorzugs weife Naturph1<- 
fofophie genannt; letztern haben unter den Grie^ 

[chenPiato, unter den Neuern Leibnitz aufgefteilr. 
Weil beide Syfteme» wenn fie wohl durchgefahrt 
T^erdetr^ wahrhaft philofophifcb find, fich in einem 

fewiffen panth^iftifcoen Elemente begegnen und re^ 
itive Wahrheit enthalten, (o nahm man auch ein 
lAbfolute^an, das, ein grammatiCohes und metapby-^ 
jGfches Neutrum., weder Reales noch Idiealäs fey^ in 
Werbern alle möglichen Gegehfätze verfchwiikiien. 
.Plefs ift das Identitätfyftem, eine eigenthamiieb 
deutfcbe Lehre, woran die andern Nationen Euro- 

J)as bis jetzt keinen Antheil genommen haben. AI* 
ein, wenn es darauf ankommt , aus dem alfo be^ 
.Stimmten und doch wieder onbeftimmten Abfoluten 
jSiicht nur die endlichen Dinge abzuleiten« fondern 
•aucb die Gefetze der phyfiföhen wie der moralifcben 
Walt aufzuzeigen, fo beugt die IdentitJtlehrer un~ 
^yillkQrlicb und durch die Natur der Reflexion ge- 
tZw;ungen entweder in einen Realismus oder in einen 
Idealismus, am liebften in diefen, um, und gehört 
.folglich unter diejenigen pbilofopbifohen Syfteme, 
.die das Problem) der Philofophie auf dem idealen 
Standpunkt zu löfen unternehmen. W.as gegen den 
Idealismus gilt, gilt in diefer. Osziebung auich ton 
4ax.abrlgens febr fcbarffinnigen Identilätslehre. 

Diefen Bemerkungen Ober die Identitätslehre 

^Jcann Rec«in fofam beyftimmeo, als das unbeftimm- 

,te und durch Abftraction ausgeleerte Abfolute aus 

feinem Nichts des Inhalts zu einem Etwas deffeltien 

kommen mufs; aber nicht infofern, als kdhnte das 

Identitätfyftem mit der. Platonifcben Ideenlebre 

^ichgefetzt werden , wenn es auch die Ausdrucke 

derfelben wählt. Ferner findet der Vf. ganz richtig 

.4iinea Rreislauf in der Gefchichte der Philofophie, 

indem diefe Wiffenfchaft gleich der Religion , ven- 

Ccbiedne Gefrahen , Syfteme genannt, nach Zeitai- 

]tem und Individuen, apnimmft, nnd ein Ge genfatz 

^den andern hervorruft ($.115*); nnr. fcbeint d^r 

Kreislauf derilhen und neuen Welt (S» 130) weni-* 

ger verfcbiedea von einander 9 nh ih» der Vf« ttn^' 

ginbt^ ond Jana tft s*£i. wohl obu fagut r^Mlifttfah 



in manchen Syftemen , als diefe materlaliftifch. Je-* 
4«cb dit-l]ebnrgiMe>ttDc( V^rteti^novollin dfr V/, 
nich^ nAierbezAienilen.* Wahr wlM S.'^it4i he^ 
merkt: „die idealiftifche Anficht (als Platonis^ 
' mus*nlmirclr)'tteht in einem freundlichen Verhält-* 
niff- ^i^r chriftlicben Theologie, mit den Lehren 
der letztern von Vorfehung, Frevheit, Unfterblich* 
keir;" und* moralifcher Wellordnung," " Aber nur 
bedingungsweife möchte der Bcyfatz zugegeben wer- 
den „fie ift der Myftik bold;'^ tiian mufs nämlich 
daqq dio;. wahre ttnausweicbliqbe Mj^ftik. vor Aagen 
haben, der alle. Speculation Qber das Unbec(ingte 
ehtgegeofotirt, nipbt die falfcha i^bart derfeibeji, 
die Phahtafterey;' denn diefer letztern fohreuNatuf- 
philofophie und Identitätslehre weit leichter entgeh 
gen. ttiernailiddTÄedaiin aäch^^ehd^Behaupiving 
yerä»dwt wenden*: oD^i^ Realismus falsNatufptii- 
lofopfaie) ftebtin einem feindffeligenf'Verliiltnirs zur 
chriftlicben Theologie» aber in einem freundlichen 
fördernden ra älkn Natüirwiffehfcbaften. Er ift der 
Myjtik ahhcld , und fuc^t QberallErkenntnifs, Cön- 
fequenz geht ihm Ober alles, wie der objeetiven Na- 
tur, daher il^ auch Vorfehung nichts aber Prädefti- 
•nation und ftrenge D^terminafioo. *' Wir haben 
«Smltcb in unfern Tagen gefeben^ wie naturphilofo- 
pUifche Speculation eine falfohe phantaftifche Myftik 
•ungemein l>efördern könnte, und um^eacbtet ihrer 
jnsiern Feindfchaft gegen, chriftliche Theologie den- 
noch einen abenteuerlichen Bund mit d^rfelben 
fchlofs, Co dafs diejenigen, welche gegen denMyfti- 
cismus unfrerZeit (eine phantaftifche Myftik) käm- 
pfen> und die Reebte der Vernunft und heller Ein- 
nebt gegen Obfeorantismus in Schutz nehmen , es 
eigentlich mlft Anhebten ^u thun haben, welche in 
•gerader Linie au^ der Naturphiloföphie ( dem Rea* 
4ismus nach' Ausdruck des VfsO ftammen; 

r 

OEllONOMIE. 
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• BciiLiT, b. Näuck: Theorcfifch^practifcTver Un- 
terticht iri der faß, koftenlo/en Selbftanfer- 
'" iigung hün/lliche^ Dungmiitei aus vienjchü- 
' cnen Exctententen ^ Poudrette imd Üraie be- 
nannt^ und deren Anwendung fOr Landwir- 
the, Borger, Gärtner und Tagelöhner. Durch 
Erfahrung erprobt und herausgegeben ton 
Friedrich Büttner. 1834. 64 S. g. (6 gr.) 

< ' Schön Griachen und Römer erkannten die Kräfte 
der menfehlichen Exornmente, und gebrauchten fie. 
wie di6- Cinefeo , zur Befördernng der Vegetation. 
Die Fransc^en bexieiten daraus feit 30 Jahren foge- 
nanntes Dfingpulver , und das Patent und die dazu 
verpachteten Plätze gewähren der Stadt Paris ein 
iährlich EinHommen von 97,000 Franken« Auch ia 
England, in der Schweiz, in Preufsen fand das Bey- 
fbiei Naobahraung^ nnd Hermb/lädt in feinem Ar- 
rcniv Ar 'Agricultur- Chemie, die Berliner Zeitung, 
\A^ Hei^rmamt in f^nem landwirthlchaftlicfaen Ka^ 
teoliisnus wtd Hericesrt d€ Thury in feinar Schrift: 

ürau 
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Comp. 9 lins dtm FraAsSafcke» flJMffelatt mit i ICo-r 
pfmri Weionfar tto- L^oi^s-ijidiiftm'nCiimpt. igao. 
«mjfifeKIeA diefes DAngmitteK Mit ibofo. vereiajjgl 
ficfa d«r Vf.; er kbrt di» Bereilang und Anw^o^ 
düng des Dongpiilvers ans mearchiichen Excreoieii- 
ten^ GebranotenKalk» Oypt» Mergel, Afcbe von 
Holz- und von den Seifen fieoefn^trpckoer Sirefsen«* 
Moder y imd alles was (eaft hi ^laer KaikJöfcbpEanr 
oe Fewchtigkeil verfcbiuelUr» luano aur Verdickung 
offid^^Auffauflung der Uraie^ daher zur Bereitung 
des DengpuTvers dienen» Die fteife MafCe wird mit 
Spaten ond Schaufeln herausgehoben ^ auf Brettern 
und Horden getrocknet , und fodann puiveriQrt mit 
irgend einem Kolben Hartholz» Nach der franz5- 
{i(cl»en Angabe der ComaNniaQ der kaniglichea 
Centralgereiifchaftdes Ackerbaoes i(t angenommen: 
dafs ein <Sobeffel Gyps mit einem IVlaas von gleicber 
Oröfse Urin zwey Scheffel von dem DSngpuIver 
flehen > was durch das Löfchen und Aufblähen des 
Gypfee bewirkt werden foll. Nach des Vfs. Be- 
recnnfirig foll der Scheffel Dflogpulver nicht mehr 
als 6 Orofchen g Pfennige kommen ^ «nd eine Fa-- 
mllie von Mann und Fraa, Knecht und Magd, ohne 
•die Kloderm rechnen i XoUen in einem Jahre oder 
36s Tagen 67 Scheffel ij-Metzen pongpuker ge- 
winnen können, womit 30 Morgen von I80 Qu. Ru- 
then zur Gentlge in leichtem Sand*- und Miitelbo- 
den gadimgt werden foHeo. Was Wunder , ddfs -^ 
wie der Vf. S. 33. erzählt > — ein junger Schulleh- 
nr 9>M& davK><^ eiegsnpnfmen wurde, .uch -den» dazu 
ii5thi|9ee Apparat drey fach > für Knaben » -MäcJ/chee 
und Erwachsene fertigen, liefs, und hina^ufetzte: 
^theoretifph und praktifch will ich meine Schul- 
kiiider davon unterrichten; .ich will ihnen mit gu- 
tem Beyfpiel vorangehen , ihnen vorarbeiten , die 
Altern Knaben folien nicht mQfsig dabey feyuj fie 
felbft foUed.das DOngpuIver in ihren kleinen Haus-* 
gartclien för fich und ihre Schweftern anwenden» 
Ihre Pflanzen und Blumen damit dangen; die Freu- 
de des Wachsthums wird die Ge/cfiwi/terlUbe unter 



Srufhr und Sehwcßer jnhohen^ ond unausldfcbbar 
bleibt ihnen die Wohlthatder n^uen Erfindung und! 
Anwenduagt Kein Vorurtheil ftört fie dann mehr» 
und ich wollte darauf wetien, dachten 9lI\^ io.wie 
Ich» in ^)v.ev Generationen follte man gar nicht mehr 
anders verehren; es müfste fo feyn." — So hät- 
ten wir denn hier einen neuen Land -Schul* Fond» 
der. nüt.dem üangpulver aus eineo^ ganz andernt 
als aus dem Staats -Schatze flöXfe( — Allein wenn 
' (wie es S. 63. heifst) bey grpfsea Fabrikanftalten d^f 
kanftÜchen Oflneungsmittel , wo die feften Excre-' 
mente, mit d^rti Urin und Harn verdünnt, mit Kalk 
und Gyps verdickt werden , und vifodurch der un- 
ter dem Namen Poudrette compofee bekannt gewor- 
dene Dung gewonnen wird, das Einrühren Und die 
Vermifchung der Ingredienzien für die Arbeiter 
wirklich angreifend ift , fo dafs fie auch dabey ger 
wechfelt werden « und fidh nach der Luft zuhellen 
muffen — wenn der Vf. felbft auf ein Rofswerk gep 
dacht hat, damit d^% Gefchaftohne Menfcbenhände 
verrichtet werden könne, und aller Nachtheil und 
alles Pnangenehme für die Arbeiter gehoben wer- 
de — wenn eine Kalk- und Gypsbrennerey bey ei- 
nem fplchen Etabliffement nicht fehlen darf, damit 
die Hitze für Trocknung des DOogpulvers unent- 
jeeldlich gewonnen werden könne; — fo liegt in dem 
uerchäft wohl zu viel Bedenkliches, als dafs es als 
Surrogat des Landfchulfonds armen Schullehrern 
empfohlen werden könne« 

Debrigens ift an der Wirkfamkeit des Düng- 
pulvers nicht im geringften zu zweifeln. Denn 
wenn fchon der Gyps richtig angewandt , und vo^ 
der Witterung gehörig unterftQtzt grofse Wirkungen 
hervorbringt, wie viel mehr mufs er es in Verbin- 
dung mit menfchlichen Excrementen thun. Indefs 
geben auch diefe mit der Miflftätte verbunden , was 
jie können, und fie auf dem Lande» wo fie in die 
Ferne weder vertchickt noch verfahren werden, pül-^ 
verißren zu wollen , dürft^doch zu weitläuftig und 
kof tfpiellg fey ! — 
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L Gelehrte Gefellfchaftcn und Preife, 

x\m i3.rNoTeniber y. J. (1824.), an welchen die Xo- 
nigl. Socieiät der TFiffenfchaften au Gottingen ihren 
ir3rten Stiftungstag feyerte, überreichte ihr der Hr« 
ueh. Juftizrath Eicrhhorn: Marmora Palmyrena ex- 
pUcita'f Itatt einer Vorlefung , und Hr.Hofr^Sjfroinexer 
las de (^vim ChryfoUthi ttfojffilis^ quod ceUulas ei 
oavernulas fern meieorid PaücMexpiet^ anoXyfi che-* 
wäca. Hierauf erftattete Hr. Ober- Meld. -*Rath Bfu-^ 
mfntecft den gewöhnlichen Jahrsbericht. 

Das jähriich an Midhaelis wedifelnde Directorium 
i^ai dieCunal Tom Hn. Hofir. IßnUy in der phyfi£dbuMi 



ClalTe auf Hn. Hofir. Mayer In der mathemat überge* 
gangen« 

Durch den Tod wurden der Societat in diefem 
Jahre (1824O entriffen, von ihren auswärtigen JUi/^/i^^ 
dem: L. Math. LangUs ^ MitgL der Parifer Akad. d. 
Infchr, und Confenr. der morgenländ. Hfindfchr. des 
KonigU Bibliotfaek ^ von ihren Correfp. aber Blaf. Mer^ 
rentj Hofir. und Prot der Naturgefch. und CämeralwiflT. 
zu Maiburg, und JC. fF. Gilbert^ Prof. der Pbyfik au 
Leipzig ; auch friiher fchon E. L. DuviUatd zu Mont- 
morency, Dubruguiire au Paris. F. Honxeloty Dr. 
Med. au Meauz, J. J3. Purroiffeza Neapel und der 
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Graf de la Bouuaye^Marilt&&, Dp. Med. «üd D!r,'^er 

l^Arbereyen in den Gobelins. ' ^*' 

* Auf die für diefen Tag aii^^ebene^HaiipfprtbftTigli 

'der phyiifchen Klaffe : von der Eniftehung des toahren 

iveibtichen Eyea hey den SÖu^eihieren : oh es vn gelben 

'Korper erzeugt werde? und wenn dem'Joy zu weicher 

^Zeit es dünn aus detnfeWen hervortrete? und wozu die 

'Bläschen des Eyerßockes diefem Eye und überhanpi 

dem Zeugungsgtfchä/te nützen? waren drej Cotitur- 

tenzfchriften eingegangen. Den Preis erhielt die von 

Hn. U. P, Hausmann, Director der Königl. Thterarae^ 

neyfchule zu Hannover; aliein auch jeder der beiden 

andern Schriften wurde wegen ihres Gehalts da^ 

Accefftt zuerkannt; ordnungsmäfsig aber wurden die 

denfelben beygelegten Zettel einftweilen unerbro- 

rhen aufgehoben , bis Ach die Verfaffer deshalb nen- 



nen. 



' Auf die öfconomifche Preisfirage ,- den Binfiujs des 
tjypfens (f. g. Duxens) auf den Klee und einige andere 
Ijkonom. Geioa'ch/e war ein BeantwortungSTetfuch erft 
volle' Tier Wochen nach dem beftimtnten Termin^, ein 
anderer mit der Unterzeichnung de^ Vfs. auf dem Ti- 
Hei emgegangen. 

Auf die folgenden Jahre wurden von den einzel- 
nen Klaffen als Hauptpreife aufgegeben : ' für den Pfo- 
vember 1825. von dfer mathemaiifchen die Frage über 
die ' Farhenßreifen unter dem Hauptregenbogen (f. A 
*L. Z. 1823. Nr. 12.) von der Äi/Vori/cÄ-p/iiZoZo^. Klaf- 
fe für den Novbr. I826. die über die aligermani/chen 
Grabhügel (f. A. L. Z. 1824. Nr. 10.) wiederholt. Die 
^eue Preisfrage der phyßfchen Klaffe fiir den Novbr. 
i837* ift folgende: ad quaeham momenta maspime at^ 
fendere oporteat in eocperinieniis quibus nnper ope 
J^neumometrorum a Kentishio aliisque inventorum ca^ 
.pacitatem pulmonum refpiraHtium inftaiufano et mor-^ 
. hofß definire ftuduerunt ; et quali ufui exploratio ope 
ejusnwdi in/trumen forum inftituta iH inveßigaiidis mor-^ 
bis orgariorum tefpirafionis effe pojfit. Die Concur- 
renzfchrlfleh müHen lateinifch abgefafst und vor Ab- 
lauf des Septembers der beftimfnten Jahre poMvey 



#l0g«feBd#t fbjm. DWflhr)#d«MrerVi«fn.beflimn 
te Pfeift ift TOtf jftni/kig^ Ducmtem. 

Aufse? den wiMRiralleä Süonamifid^en Preisfra 
^tt fiir den iutius «nd NerHnr. 19^5. (f. AL.Z* iga^ 
Nr. 10.) in di« Preisfriise' «Kr den Julius 1826: Wi 
erjändhcKe Etvrierwtgyder'MSmgel^ welche b^ der P« 
pietfabrhaiiQn in Norddeuffehland im Allgemeinen mn- 
prüfen werden, und" der Hinäermijfe, wdche ihr 
'F'ervoUkammmting hiäher zuriid^gehalien haben; ytefi/ 
^(rin'er, enif iechnifßhe Srfai^mmfm hey der .Verf»tiguni 
der beßen Mtsländifohem Tapiere^ gegründete tmd du 
beß>ndem tjOcalverhäHtiiffe der norddeutßhen Papier- 
mühlen berückfu^tigmde Angabe van VcrJMägenj . unt 
jene Mängel verbej/erl, und Jene Hinderniffe aus dem 
Wege geräumt Werden können, *-<» Die bkon. Prci^ 
Frage für den Norbr. imtt. J. (1836.) ift eint mog^ 
lieh/t voUfiändige und auf Erfahrung gegründete An-- 
teitung^ wi^ die naiürUdken und kün/llichen Schafwei- 
den am beßen zu cuiti0iren und zu verheffem un§ 
%vie die letzUm in unferm Klima am vörfheiJhaßeftei 
anzulegen /tnd? Der Preb für jede diefer Fragen if 
twölf DucateMy 'und der «ofse^rfte Termin ^erpcft- 
freyen Einfeadung fiit die JuKu^-Preiafrage der Aue- 
gang des Mays und fdr die NoTbr.-^Preiafrage das 
Ende des Septembers Oe%\. Gotüng. geL Ahz. 1824 
Nr. 195. Tom 4. Decbr.) 



iL Beförderungen ii«£hrenbez6igungea, 

Se. Maf. der Kaifer TOti OefterreMi haben deti 
Herausgeber des deutfchen Ehrenteinpcfe , Hn. Geh 
liegationsrath Hennings zu Gotha > ssnm B#weis Dtrei 
hoben Zufriedenheit für diefes Unternehmen die grolee 
goldene VerdienAinedaille allergnKdigft überfenden 
latfen. 

|Ir. Profector Dr. Weber hey der a»aiomifchen 
Anftalt der Univerßtät zu Bonn ift zum aufserordentl. 
TrofefTor hi der dortigen inedicinifchen Facultät ernannt 
worden. 



* Berichtig»ngch' ' • 

Folgende Druckfehler, welche in der Recenfion der Abel'^RdM^faiyo|i€n Grammatik (Nr.'5. a»fE. ) rorkom- 
men , find »u. verbeffei^n : * . 

S. 19. Z. 15. T. u. lief ftftn ftatt ßnd. 

S. a6. Z. 8* V. o, liei BarrowYehen ftatt Bortow^cken. 

ibid. Z. lO. T. o. iiei Schirme Aalt Schwüre. 

S. 98. in der Mitte liet H^ahl der Sttlbtng Oatt Wahl-'iSteUung;, 

ibid. Z. aa. ▼• u. Ue$ Lun^gnee ftatt Lun'-ju. \ 

S. so. f;egen dU l/^nt Me» \^] ftatt. l^.. 



ibid. g. d« Ende lies ]V^n^^ ftatt ^VKl^r «• f' ^* u. f. w. 
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NATURGESCHICHTE. 

STKAssBtrBG, b. Levrault : EJjfai gcognoßique ßtr 
le gifcnicnt des Rochcs dnns les deua: Hemijphi- 
rtrj . par uilca:andre de Humboldt. — Geogno- 
Jiijcher Verjuch über die I^gerung der Gebirgs-^ 
arten in beiden Ei'dhalßen. Von ui. von Hum- 
boldt, deutfch bearbeitet von C von heonhard. 
1823. 2838. 8- (aRthlr.) 

Hr* V. Humboldt abernahm for das, in naturhifto- 
rifcber Hiniicht fo wichtige Dictionnaire de9 
JcUnces naturelles den Artikel: Geognoße, der hier 
als befonderer Abdruck erfcheint; Ur. v. Ijconhard, 
der damals- in Paris anwefend war, beforgte eine 
deutfche Ueberfetzung davon, die mitdemOriginaJe 
zugleich ausgegeben wurde. 

Der Zweck diefer Arbeit ^ht dahin; einen kur« 
zen Abrifs der allgemeinen Geognofie zu geben, alles 
zufainmenzuftellen, vvas bis jetzt 'Zu veriäffiges be- 
Icannt geworden ift über die. Lagerungs weife der 
Felsarten auf beiden Continenten, nördlich und fad- 
lieh des Erdgleichers. Unftreitig war hierzu Nie- 
mand fo gefchickt als Hr^ v. Humboldt, der leit 1793 
mit gleicher Genauigkeit, Scharffinn und unermad- 
lieber Thätigkeit einen grofsen Theil von Europa 
und.Amerika unterfucht hat und in Paris leb^t, wo 
jlbm die grofste Menge der Halfsmittel zu Gebote 
ftelit. — Dafs daher diefes vorliegende Werk, das 
liöchft befcheiden nur — ein Verfuch genannt wird, 
zu den* wichtigftenErfcbeinungen dergeognoftifchen 
luiteratur gehört, braucht nicht erwähnt zu werden, 
da (chon der Name des Vfs. daffli* bOrgt, und gewifs 
war eine vergleichende Geognofie beider Hemifphä- 
ren, auf Beobachtungen geftotzt, eine Aufgabe, die 
zu den fchwierigften gehört, befonders, da für viele 
Lander keine Vorarbeiten vorhandeo find, und zur 
Zeit die theoretifchen Anfichten der Geologen un- 
gemein von einander abweichen. 

Es wird hier nicht eine blofse trockne Aufzäh- 
lung der Gebirgsarten gegeben, fondern man findet, 
wie es night anders von einem fo umfaffenden Geifte 
zu erwarten war, auch viele eingeftreuete fonftige 
Bemerkungen: ,%wie — heifsl es iti der Vorrede — 
in meinen Unterfuchungen über die ifometrifchen Li- 
nien, fiber die t}eographie der Pflanzen, und über 
die Gefetze in der Vertheilung organifcher Gertalten, 
habe ich auch in diefem geognoftifcheo Verfucfae 
darnach geftrebt, neben der Darlegung der Erfchei- 
nungen In ihren Einzelnheften die Annchten zu ver- 
allgemeinern , und auf folcbe Weife der Löfuog eioi- 
ji^ L. /Z. 1825. Erfier Band. 



gar grofsen Streitfragen der Natur -Philofophie na- 
her zu treten." — Aufser geologifchen Digreffio- 
nen findet man noch befonders den Verfuch einer 

(reognoftifchenPafigraphie, di6 dahin ftrebt, vermöge 
ehr einfacher Bezeichnung und mit Beyfeiteretzune 
des Befiandes und der Structur der Pelsarten fchneU 
die verwickeltften Beziehungen der Lagerung und 
die periodifche Wie^lerkehr der Formationen ange- 
ben zu können. \ 

Die Einleitung (S. I — 70.) befchäftigt fich mit 
denGrundfät/en dergeognoftifchen Philofophie, und 
entwickelt die Grundbegriffe der Geognofie. Unter 
dem Namen Formaiion wird ein Syftem mineralogi- 
fcher Maffen oder Felsarten verftanden , die fo unteir 
einander verbunden find, dafs man fie als gleichzei- 
tig entftanden betrachten kann , die auch zugleich in 
den entfernteften Gegenden, Hinfichts der Lagerunj^ 
und des Beftandes, die nämlichen Bedingungen wahr- 
nehmen laffen. Indem mehrere Formationen fich in 
geWiffer Hinficht verbiilden, entfteht ein Ge&iV/ (T^r- 
rainj. — Unabhängige Formation — abhängige For-* 
7naiion(j.. B. Syenit, der von Porphyr abhängt, da 
er faft nur mit diefem vorkommt) — Parallel -For- 
mation — Wechfellagerung der Ge/leine, die For- 
mationen bilden — Flötze und vulkanifcbe Gebirgs- 
arten (werden hier mit einander als parallellaufend 
betrachtet, und letzte nicht, wie bisher gewöhn- 
lich, für die jOngften Bildungen genommenjl — No^ 
menclatur; hier wird bemerkt, dafs die heften Na- 
men wohl die geographifchen wären, d. h. folche^ 
die von dem Funcforte entlehnt find, fo: ftatt bunter 
Sandftein — Sandftein von Nebra ; — ftatt Mufchei- 
kalk*— Kalk von Göttingen; — zoologißche Merk-^ 
male — Ober das Studium der Petrefactea — Gleich- 
förmigkeit des Streichens der Schichten. 

Sämmtliche Formationen werden in folgende 
4 grofse Gruppen oder Gebilde gebracht* 

I. Ur- Gebilde. 1) t/r-Granft; nicht mit Gneufs 
wechfelnd, meift arm an Glimmer» reich an Ouarz, 
ohne Schichtung, vvenig Ealklager. Hier wirä auf- 
geführt der Granit von Gottesgabe in der Oberpfalz 
und der OftkQfte des fadlichen Amerika, bey Ca- 
fcas, Santo und Guarmay in Unter -Peru — Ur- 
Granit und Granit- Gneujs; beide Felsarten wech- 
fellagern; — daslliefengebirge und Gegend vönRio- 
bamba in Quito — Zinnerzfuhrender Granit, in Böh- 
men und bachfen — IVeifsßein (jEurite) mit Serpen-" 
tin, mit untergeordnetem ^Granit; in Sachfen bey 
Hartha, Penig u. f. w. — 2) Ur-Gneufs, mit ein- 
zelnen Lagern vonGlimmerfchiefer, Quarz mit Gra- 
naten, Feldfpath, Porphyr , Kalk» Granit, GrQn- 
S ftain, 
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ftein, Magneleircoftein, rach an Erzen; fo in Sach- 
fch bfey Freybifg, im' RtgfcnßeWrge hcy Ar^nsbargy 
in Fi^aftkreictf bey Lyon, in Schottlancf j Scafnctina-^ 
vien, verbreitet in Süd- Amerrka, hier aber wenig 
erzführend •— Gneujs und Glimmerfchiefer , fri fteta 
vrechfelnden Lagern ; fo bey Jauersberg in Schießen, 
Scheibenberg in Sachfen^. auf den Cordilleren der 
yV.ndes — Granit neuer als Gneujs, älter alsUr-- 
Glimmerfihiefep , fo in Sachfen bey Zinnwald "und 
Altenberg, hier Zinnerz führend und als Greifen 
(HyaloTfücie') fich zeigend ; in Mahren bey Rozena, 
mit Lepidolit, in Schlefien bey Reichenftein, mit 
Lagern von Eurit und Granit; in den Pyrenäen, im 
örtlichen Abhänge der Mexicanifchen Cordilleren — 
Ur-J^enit Q?) von Cerrp Muhchiaue in den mitt- 
lem Öordilleren der Andes — ür -Serpentin (?) von 
Zeplitz in Sachfen und Higuerot^ unweit Caraccas 
im füdlichen Amerika. — Vr-Kalk(J)y vielleicht 
als, eigene Formation in den Pyrenäen und auf der 
Hochebene von Quito. — 3) Ur~GUmmerfchiefer. 
Er zeigt die meiften und verfchiedenften untergeord- 
neten Lager, ift vorzüglich weit verbreitet', wie in 
den Pyrenäen, Alpen, Schlefien, Norwegen, Cor- 
dilleren des Köftenlandes von Venezuela — Granit 
neuer als Glimmerfchiefer ; wie am St. Gotthard, in 
den Alpen, bey Reichenfttsin in Schlefien, Högbolm 
in Norwegen — Gneufs neuer alsGlimmerJchirfer, in 
Norwegen bey Bergen, Clafsnefs, Klöwen — Grün^ 
ßeihfcifiiefer (?) in Sachfen b^y Siebenlehn. — 4) Kr- 
Thonf Chief er y m elf t arm an Kohienfroff , anCbiafto- 
lith, Alaun-, Zeichen- und ICiefelfchiefer, genau 
verbunden einestheils mit Glimmer-, anderntheils 
mit Thonfchiefer --*- fehr verbreitet ober beide He- 
mifphären — an denfelben reihen fich als Parallel - 
Formationen an : Quarzfcls, oft mit Maffen von Ei- 
vfenglimmer, auch reich an Golderzen und Topafen; 
hierher die grofse Formation, welche den Itakqlu- 
mit (biegfamen Sandftein) umf^hiiefst, fo in Brafi- 
liefi und in den Cordilleren der Andes, ferner die 
durch Eifen gefärbten Qua rzmaffen, die in Norwe- 
gen meift den Thonfchiefer vertreten — Granit und 
Gneufs neuer als Thonfchiefer; bey Kielwig \x\ Nor- 
wegen — r Ur- Porphyr (? ). — 5) Frimitiver Eupho^ 
stid, junger als Thonfchiefer (Gabbro,. Schillerfel?, 
Ophiolith): Euphotid (Verbindung von Jade, Dial- 
lage und Feldftein) zeigt fich im innigen Lagerungs- 
verbande mit Serpentin; fo.am Nordcap des Eilan- 
des Mageroe in Norwegen, Seßa-Thal, Stazzona 
auf Corfica, Dobfchan io Ungern, Ober -Wallis, 
Wurlitz und Zell im Fichtelgebirge. 

IL UebergangS" Gebilde. Es find diefs Felsar- 
ten, diQ viel Aehniichkeit mit dem Ur-Gebilde ha- 
ben, auf diefem meift in gleichförmiger Lagerung ru- 
hen, die aber mit TrQmmer-Gefteinen, fo wie mit 
(andartigen Bildungen wechfeliaeern und Verfteine- 
rungen führen.^ i) Körnig kalkiger Kalk (Calcaire 
grenue ßeatiteuae) , Uebersangs - Glinimerfchiefer 
und Grauwacke mit Kohlenolende , ' bilden nur eine 
Formation, die vorzQglich in der Tarantaife ent- 
wickelt ift j fie trägt fehr d«n Charakter des Ur«Ge- 



ÜR^-^ZEITÜNG ' u^ 

birges, hat aber häufig Lager von Trflmmer— Geftei<- 
nen (poudinguet) ^ fahrt ettiige Ver(iei»«rungen? fio»* 
det fieh an mebrenv Punkten in dea Aljyei^j'- atich iir 
Irland, und an der Oftkflfte Aegyptens im Thala 
Coffeir. Untergeordnet erfcheinen Lager von Thon- 
fchiefer, dichtem Quarz, dichtem, zuweilen Feld— 
fpath fahrenden Kalk, aber weder Porphyr noch 
öyenit." — 2) Uebergangs - Forphyre und Syenite^ 
unmittelbar gelagert auf Ur^GeJieinen, Jihwarzen 
Kalk und Grilhjtein; diefs ift die grofse Porphyr- 
Formation des füdlichen Amerika, in welcher keine 
Grauwacke vorkommt, die älter als Orthoceratiten«- 
kalk qnd Thonfchiefer ift. Sie^umfafst : a) Porphyr, 
oft von trachytifchem Anfehn, theils reich an Koh* 
lenftoff und bedeckt mit fchwarzem Kalk (Julumiis\ 
theils mit Feldfpath und dann fäulenförmig zerfpal- 
ten (Pifoje^j theils grauen Quarz und Hornblende 
einfchlielsend (Thal von Smita^y theils Gneufs- 
BruchftOcke enthaltetid, theiis mit fehr vorherr«- 
fchender fch warzer Grundmaffe {RioPUtesy^ b) Sye^ 
nit (Bara^uan^l c) Granit (Santa Barbaro) und 
d) Grünßein. Nach oben gehen diefe Gefteine, be* 
fonders der 'Porphyr , hfiufig in Trachyt Ober. — 
3) Uebergangs - Inonfchiefer , Grauwacke, Grün-» 
jieine/JchwarzerKalk, Syenite und Porphyr. Diefs 
ift die grofse Schiefer- Formation, welche die weft<* 
liehen Pyrenäen , die Schweizer Alpen zwifcben Ilanz 
Vnd Glaris und das weftlicbe Deutfchland vom Harze 
t)is nach Belgien durchzieht, wo Grauwacke und 
Kalk herrfcht: ea find die Uebergangs -^Thonfehie- 
.fer und Gneuiae des Cotentin und der Bretagne in 
Frankreich, fo wie des Katikafusy die Schiefer an« 
ter Porphyr und Zirkon-Svenit in Norwegen, die 
grOnen Thonfchiefer mit fchwarzem Kalk, Serpen- 
tin und GrQrJtein von Malpaffo in den Cordilleren 
von Venezuela und die an Silbererzen fo fehr reichen 
Thonfchiefer mit Syenit von Guanaxuato in Mexico« 
fis erfcheint theils Thonfchiefer mit Lagern von 
Quarz , Grauwacke , fchwarzem Kalke , Kiefel - 
Alaunfchiefer, Porphyr, GrOnftein, Granit, Sye- 
nit und Serpentin ; theils Grauwacke mit quarzigem 
Sandftein, theils dunkler Kalk, der öfterGyps fahrt 
(Bex in der Schweiz). -— 4) und 5) Porphyre, Sye^ 
nite und Grünßeine, neuer ah Uebergangs-Thon^ 
fchief er,. zuweilen felbß als Orthoceratitenkalk , con- 
ftituiren wahrfcheinlich nur ein grofses Gebilde^ das 
in 4 Gruppen zerfällt, nämlich : A. Gruppe der Ae^ 
guinoctial -Regionen des neuen Continents. a) NörcL^ 
liehe Erdhälfie, Silbererz fuhrende Gruppe von Me- 
a:ico; die Porphyre Gnd faft ganz ohne Quarz, ent^ 
halten Hornblencfe, glafigen Feldfpath und zumTheil 
Augit, fo befonders In Mexico, wo dieGefteine fehr 
reich an Silber find und meiftens regelmäfsig ge— 
fchichtet erfcheipen, fie fetzen ein unermefsliches 
Gebilde ziifammen, nicht unterbrochen durch un- 
tergeordnete Lager. Wichtig find befonders folgende 
fpeciellere Gruppen : a) Weg von Acapulco nacnMe^ 
Xico ; hier ruhet der Porphyr auf Gran.it , bey Zum 
pagno bildet er ein Plateau von 70oToifen Höhe, das 
mit Fidt« - Formationen bedeckt ift. fi) Central - Pia*. 
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phyr ftaigt (lüer- bis 1400 Toi^en^ao ü|ict iEt'b«deckt> 
thajld mit MaadeUteio; ihisÜs init Afpbikatk, theilo 
mit TrächyU y) Gruppe von Onanaxaato; die litie*^ 
figeo (ehr erzreiohea Porphyre folgen in gleicjiCdr-^ 
miger I^geruog dem Thonfchiefer. -— « b) üüdliehe 
Erdhalfte , zwifcben dem sten und 8teo Breiten^ 
erade, bedecken porphyrartige, Gefteine beide Ab- 
nänge der Andes » ,fie haben eine.Caft baraltifche 
GrutidmafTe, find theils fäulenförmig abgefonderr, 
theils reeeimäfsig gefchichtet. — B. Gruppe Un^ 
garns; w zeigt groTse Uebereinftimmun^ mit der 
Mexicanircheo Gr.uppe, vorwaltend Porphyr mit 
Hornblende, £aft frey von Quarz ^ und wird nach 
den Beobachtungen von Beudant befchrieben« — < 
G. Gruppe von Sachjen — Haupt - Porphvr- Syenit *- 
Formation uSichfFerner — ; Syenit wechiilt mit Por- 
phyr, geht In Granit und Gneifs über (Meifjsen, Leu- 
MO), die Lager in Porphyr bilden; diefe Bildung 
liegt auf Thonfchiefer und&rauwacke, fie findet fich 
auch in Mähren (Blanfko, Brflnrt, Znaim), fo wi« 
auf der- Halbinfei d%z Berges Sinai. — D. Grupp» 
von Norwegen, pach v. Buch und Haufsmann be- 
fchf leben; der Porphyr mit Syenit und Granit, zu- 
weilen ganz bafaltifch werdend, jiegt auf Thonfchie- 
ier und Orthoceratitenkalk« -^ 6) Uebergangs --^ 
Euphoiid (G^bbro) jint Serpentin; man findet diefeo 
am nördlichen Abhänge der Llanbs von Venezuela, 
mit rothem Sandftein bedeckt; oft ift er mit Horn- 
blende «Gefteinen verbunden, wie auf derInfelGuba, 
in Schottlalid (Girran« Bellanftrae), auch im Floren- 
tinifchen (bey Prato, Monteferrato), wo der Eupho- 
tid Jafpis fährt, und auf grauwackenartigem Sand-' 
ftein aufliej^t. 

III. Fiötz-^ Gebilde ; hierzu gehört das eigent- 
liche Fiötz -Gebiet,' und das diefem gleichlaufend 
Tulkanifche Gebiet, i) Steinkohlen, Kohlen-Sand^ 
Jfiein und Flötz- Porphyr, oder die Formation des 
Todtliegenden, in der Mandelftein, Grünftein, Feld- 
fpath- und augitifches Geftein, Pechftein ynd zu- 
weilen Stinkkalk untergeordnete Lager bilden, ift 
das new-red cons^lamerate der Englander, und -von 
dem old redfanaßone zu unterfcheiden. Die Stein- 
kohlen {coal meafure$) find theils mit fandfteinar- 
tigen Schichten, felbft wahrer Grau wacke, verbun- 
den, und theilen den Schichtenfall c(es Uebergangs- 
Gebirges, wie in England, oder fie begleiten den ro- 
then Sandftein mit Porphyr, wie im öftllchen Frank-« 
reich und J3eutfch]and; fie fenken fich theliS'bis un- 
ter das Meer herab (Newcaftle on Tyne), fteigen 
aber auch bis. 1 360 Toifen hoch »uf (Plateau von 
Santa fe de Bogota). Den.rothen Sandftein, oder 
das Todtliegende, oft Conglomerate, Porphyre und 
Steinkohlen führend, hat der Vf. in der Aequino- 
ctial- Region in 6 Gegenden beobachtet : a) in Neu- 
Spanien, hier erfüllend die Ebenen von Celayo, Sa- 
lamanca und Burras, ganz dem Todtliegenden im 
Mansfeldifchen ähnlich, führt Conglomerat - und 
Porphyrlager, und in mehreren Diftricten Stein- 
koUe; b) in Venezuela find die Ebenen (L/onos) des 



iHederii. OronocO neift mit rothem 'Sandftein be- 
ded&t, wo häufig« grobe Coaglomerata. mit feinkör- 
nigem 0(iaxa- Sandftein wechfeln; q) in Neü-Gra-* 
nada zeigen fich diefelben Gef(eine, viel Eifenerza 
und Steinkohle fpbrend, in uaermefslicher C^rftrek-^ 
kung und 5 — 6000' mächtig; d) auf dem Plateaa 
von Quito flberdeckt ein ähnlicher Sandftein die wei^ 
ten Gegenden von Tarqui und Cuengo mit einer. 
Mächtigkeit, von 800 Toif^n; e) in Peru Andet man 
ihn auf dem Plateau yon Caxa maroo bey 1460 Toi-^ 
fen Höhe; f) in dem grofsen Becken des Amazoiiien- 
ftroins überlagert ein ähnlicher Sandftein den Ueber- 
gangs- Porphyr von Sooanga, und wird mit Gyps 
und Steinfalz führendem Kalk bedeckt, -p Ein dein 
Kohlen -Sandftein paralleles Gebilde, ein geogoofti-. 
fches Aequival^nt deffelben, aber der füdlichen Erd- 
bälfte ausfchliefslich zuftehend, ift der Flötz- Quarz 
von Guan gamarca; diefer herrfoht in den Anden 
von Peru zwifchen dem 7ten und 8ten Grade füd-* 
lieber Breite, ift zuweilen mehrere Taufend Fufd 
mächtig, wifd von Alpenkalk bedeckt, und zeigt 
fich als dichter oder körniger Quarz. — • 2) Zech^ 
ßein (Alpenkalk, magneßanLimeßone^y waßfer^ 
haltiger Gyps , Steinßalz; d.J. diejenige grofse Kalk- 
Formation, die, dem rothen oder Kohlen - Sand«** 
ftein unmittelbar folgend, diefem zuweilen fo innig 
verbüntfen ift, dafs fie fich darin eingMagert findet; 
fie fteigt in den Pyrenäen 1750 und in den Anden 
von Peru bis I2300 Toifen an. Der zu unterft lie-« 
gende bituminöfe Mergelfcbiefer kommt,' wie im 
Mansfeldifchen, auch in Peru, Fifche umfchliefsend« 
an n>ehrern Punkten, vor (Pasko, Pöago); wird aber 
öfter durch bituminöfen Thon vertreten, der zu« 
weilen Steinkohle führt (Huanuco); dem Kalke un- 
tergeordnet zeigt fich Salzthon mit Gyps und Stein- 
falz (Hall in TyroJ, Zipaquira in Neu - Granada, 
Wimpfen, Jaxtfeld in Wörtemberg); Rauchwacke, 
Eifenkalk, zuweilen Sandftein (in (Humana), auch 
Galmey, Queckfilber, Bleyglanz. 1 Verbreitet ift die 
Formation im Aequinoctial - Amerika, wie kt der 
KQftenkette von Caraccas, in Neu— Granada Uv f. w.» 
in Engkind wird fie durch den tnagnefia limeßone 
vertreten. — 3) Sandßeinartige und kalkige Ab^ 
lagerungen, zwifchen dem Zechßeine und derKrei^ 
de, beiden Gebilden verbunden. Diefe zerfallen in: 
a) Thon und bunter Sandßein tGrcs d oolithes deNe- 
bra, new red/ändßone, Red rnarl); untergeord- 
. net erfcheint Roggenftein, Gyps und Steinfalz (Eng- 
land). In Amerika findet man die Formation , z. B. 
beyAmajaque, LaVeracrux). h) Mufchelkalk, Calr- 
caire de Goettingen,aLu{serhBlh DeutfchJand wenig 
verbreitet* c) Quader -Sandßein, Gres de Königs^ 
ßein. d) Jurakalk, Lias, Marnes et grands depots 
OQlithiques; illor wechfeln Kalk, Mereel, Roggen- 
ftein aufdas mannichfaltigfte, und urtifchliefsen zu- 
weilen Gyps untt Steinfalz* Zu unterft erfcheint der 
Lias der Engländer, oder Gryph iten kalk, wechfelnd 
mit bituminöfem Mergel , nach oben der weifse, weit 
durch Deutfchland und Frankreich verbreitete Jura- 
kalk; ia. England fQUt^ diefe Formation den Raum 
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zwifchen dem honten Sandftein itid der Kreide anit' 
hier zeigt fie fioh als Lda», grcat ocUte, foreßtnar^ 
hie, combrapi, chmch clay coral rag und lil nieh^ 
reren Modiiicationen. Auch im mittlem Amerika, 
ift diefe Formation fehr Terbreftet , meift als iMet» 
• £ser, oft lithographifcher Kalkftein, wie bey Noeva 
Barzelona in Venezuela und auf der Infei Guba. 
e) Sandftein und eifenfcTiüJJiger Sand ; Sändßein 
und grüner Sand; neuer Sandjiein mit Braunkolilen 
(Ironfand und green fand)\ zu diefen böchft kurz 
befchriebenen Formationen wird in Deulfchland der 
Plänerkalk gezählt 9 defr zugleich die chloritifche und 
grobe Kreide vertreten foll. — 4) Kreide; zu un- 
terft liegt die chloritirche Kreide (gUmconie crajeufe)^ 
darüber folgt die grobe Kreide [craie iufeau)^ dann 
die weifse Kreide« 

IV. Tertiäre Gebiete. 1) Tertiär a* TJion und 
Sändßein mit Bräunkohlen (^Argile plaßique ,- Mo^ 
lajje et Nagdflue d'Argovie). Die Braunkohlen- 
Formation,, beCteheod aus Töpferthoo', Mergel und 
Sand mit Braunkohlen, und der Mergel -Sandftein 
der vordem Schweiz, oder die MoUffe und Nagel- 
fluhe, werden hier als Parallel -Formationen zufam- 
mengefafst, hierzu auch das Bernftein-;- Gebiet in 
Pommern undPreufsen gerechnet, a) PdriferKalh-, 
ßein (Calcaire groffier')\ er befteht' aus Kalk, mit 
Mergel wechfeliagernd, nach unten fehc fandig und 
cbloritifch ; eine diefem parallele Formation ift der 
Londonclay in England ; im mittlem Amerika fehlt 
die Kreide und.Braunkohlen- Formation, der Grob- 
kalk aber kommt auf den Cordilleren von Vene- 
zuela von 3) KießUger Kalk und knochenfUhrender 
Cyps, wechjelnd mit Mergel (Oyps von Montmar- 
tre)« ^) Sand/Uin und Sand über dem knocher^ßih^ 
rendenGypfe gelagert (Sandftein von Sontainebleau). 
5) Süßwa/fer " Gebiet mit poro/en Miiilßeinen (Ter-- 
rain lacußre avec meuUcres poreußs) über demSand- 
ßeine von Fontainebleau — Calcaire ä Lymnies. Alle 
diefe Formationen werden kurz nach Brongniart an- 
gedeutet. 

IV. Tvlkanifches Gebilde , dem Flötz -Gebilde 
parallellaufend, i) Trachytiß:he Formationen , be- 
greifend die körnigen Trachyte (necrolithes , leuco-* 
ßines granulaires) , die porphyrähnlichen, oder die 
trachytifchen Porphyre^ theilsaugitifch , theils blafig 
mit kiefeligen Ausfcheidungen (porphyres molaires)^ 
die halbverglasten Trachyte; die Pcrllteine mit 01>- 
fidian; die Phonolithe (Klingfteine) diefer Forma- 
tion; die trachytifchen und bimsfteinartigen Trflm- 
mer-Gefteine, mit Alaunftein, Schwefel und Opal, 
a) Baßütijche Formationen, begreifend die eigent- 
lichen BaUlte mit Olivin, Augit und wenig Horn- 
blende, die Phonolithe des Bafaltes, die Dolorite, 
den blaGgen Mandelfteiri, die Thone mit Pyropen» 
und die bafaltifchen TrQmmer-Gefteine. 3) Laven, 
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m Geßaltvon Siromm , dem'QräUr ünes 
entfiaffen; fteinige» feldfpathige Laven, den Trä- 
obyten ähnlich; bafaltifche iJaven; Obfidiane der 
Laven, glafige Bimsfteioe der Obfidiane. 4} Tujffk 
der Vulkane, oft crföllt mitMufcheln. 5) OertUche. 
kalkige und gfpfige Formationen, den vulkani/chen 
Tuffen, Baßilten oder Trachyten aufjgelagert (Arne-« 
rika, Ungarn). 

iDer BefehiufM foigt.) 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Aarau, b. Sauerländer: Wahrheit aus Morgen^ 
träumen und Ida&Jißhetißhe Entwickelung, Von 
Friederike Brun , geh. Munter. 1824. X u. 293 S»* 
8. (i Rthlr. 8gr.) 

• ■ 

Die berühmte Vf o. gleht in der etßen Hälfte die- 
{es Buches ihre eigene Jogeodgefchichte bis zi|m 
I4ien Jahre* -Den Titel, erläutert die Vorrede auf 
iiine etwas feltfame Art* Allein die einzelnen Sce^, 
nen, die vor dem. Lefer vorübergefabrt werden 5 ha-: 
4»en Rec. ungemein viel Geoufs gewährt. VViegerni 
folgt man dem geiftreichen und naiven Mädchen io 
dieSpielftube der Kindheit! Wie gern hört man ihre 
Urtheile Ober die Reihe grofser Männer und Frauen^ 
die ihr, derTochtetBalthaJärBIünter^s, desFreun-* 
des von Klopßock, Gramer, Sturz, Bemßorff, dea 
Gebrüdern Stolberg u« a. m., in der früheften Pe- 
riode ihres Lebens nahe ftanden! Man Geht und hurt 
ja nirgends die herangereifte, dem Alter nahende 
Frau (die Vfn. ift am 3.Juniusi76s geboren), fon- 
dern ftetsdie allepth^^Iben ausgex^ichj^ete kleine Fm-* 
denke, fo angenehm täufchend klingen die Töne auS 
der Jugendzeit hisrüber, fo lebendig wird man in die- 
felbe zurfickverfetzt. Darum kein trockner Auszug« 
Der Lefer mag felbft das Buch in die Hand nehmen» 
es wird ihn mehr anziehen und feffeln, als viele No- 
vellen in den neueften Tafchenbtichc^rn. — Ueber 
die zweyte Hälfte, d^s Buches, die Gefchichte der 
kOnftlerifchen Bildung der Tochter der Vfn.) na- 
mentlich fOr die Pantomimik, fällt Rec. kein Ur- 
theil, weil er» auch bey dem gröfstea Talente, eine 
fblcbe Bildung , wenn ne nicht auf die theatralifche 
Laufbahn vorbereiten foll, zumal in den erften zwölf 
Lebensjahren , fär eine Art Verfflndigung aii der 
Natur zu halten gewohnt ift. Uebrigens begegnet 
man auch hier merkwflfdigen Verftorbenen und Le- 
benden , z. B. der Fr. von Sta'el, TFieland und Göthe, 
welcher letztere aber nicht, wie S. 154. fteht, in, 
Göttingen ftudiert bat. — Die angehängten Grie- 
ehenliedar athmen eine volle warme Empfindung;, 
auf Vollendung in der Form machen iie nicht An-, 
fpruch. 

Schade,, dafs diefs Büchlein durch fo manche 
böfe Pruckfehler entftellt ift. ' 
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N/IT0R6B8GHIG9TB. 

JSTHASsBxrBe, b. Levirauh: .^ffai giognqfiiqftf Jur^ 
U g\fenient des Rockes ddns les deuoc tJemi/ph^-^ 



resj^ par Alexandre de HumJboldU — Geojo^no^ 

arten mhevienJErdffMlften. Vm^. v.Hm^Mof, 
deutfch baarbeiUi, voo C, t;, Leonhard ü. (. w* 

' ( BefMufs der hn vorigm Stück a^gtöfoehenen Reeenjhn. ) 

Der Vf. (riebt nun iuiclirte1iefidet7eb6r8cht: I^EV- 
gehäde. l) Ur^ Granit: Ür-Oranit mit Ür- 
Gneuls; Zinnerz föhrencfei' Granit; WeifsTteiD mit 
iSerpentin. a) Vr-^Cfncufi, mtt ^en Farallcl"- for- 
maUonenvon: Gneufs unif OHmtniHbhiefer; Granit^ 
beuer alsGneuh, jUier als Ür-GlimrtJeYrchiefei'; Ur-^ 
Serpentin - Syenit und* Kalk. 3) Vr-'GWnTnerfchie- 
fer; Granit, neuer ala OKmmer-V SHer als Thotf- 
fchiefer ; Gpenfs, n6aer als ThonfenieJFer, OrOnftein-^ 
fchiefer. 4) Vr-'TkmJh'hieflr ^ mit den unter ficb 
paraUelen Formationen von tJv-' Quarzfels« Granit 
und Gneüfs, neuer als Tbonfchiefer, IJr-rorpbyf; 
lind von 5) primitivem Euphrotid. ; 

yL Uebergangs^ Gebilde. XY . Kalk ipiti CJiinr 
merfcbkfer und GnauwacjM»« a}.£9rpj|^<C>^^ Svi»^ 
n\Xj ^f lagert auf Ur-«Gaflßioen; g} Tbonl^bieUrj 
4) Porphyr fmd^^oit, Beiiv a|iOrtb«ciBriitMfok«Iki; 
4)SupboHd. ...... 

ill. miz^^aOde. W^dkmißhMB GebiTde.' 

i) Steinkohle, roifte^ 1) TraehVtlfcbft Forihi^'^ 
SandOein und Flöts- tldneir. ' ' 
; Pörphyf. ' ' ••;^. " • ' ' 

^ a) Zechftein mit Gyps. ;^; V ^|'!..,; 
und Steinfalz* 

. 33 Bunter Sandftaio, a) Bafg^iCcHt For«iatiOr 
, Mufcbelkalk, Quader- i^m.^ . 

fändftein , ' Jarakal)c, 
j EifenUad qnd Qrlhi« 

taud. 

4) Kreide« . 3) L««tll* i r • . x 

IV. TeHia^ GeNMe. 4) Tnffc ^eit Vulkan*. ' ^ 

Dietfer Üeherfieht folgt ein Verfuch^j #u( pci^T/ipT^^ 
/che ir^i/i^ duroh Zeichen, dje Formatioqea in ib^ 
ren verfchiedenen Beziehu^giti dar.^ufleilen» und zu 
^•de 6nd im Anbangie die.b«qutzteji Sqbdften apf- 
jjeffthrt. 

G^wifa ift ,e$. (abit der Natur gMiäfa» dab d«r 

Vf. bifr die Fl^tar* l|n4 V4iUc4M«lie|k.GibiU« Cwfllr 
^ L. Z. iga^ Erßer Band. 
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all« letztere nuiii bishav meKttof alt die ]i 
BüduQgMi d«r Erda batrik^htete) wi« eine Doppel-r 
raibtt ftabea einander gefleUl bat ; aber (olU« dieCf 
ülehl auch weiter za varfolgiK» feyn ? wi« einerfait^ 
die Bafalte, fo fcbeiM«^ ««direffaiti «p di9 T^rfebyif 
iicb aoob auf g^ni; ähnliche Art Porphyr« &r«Mt 
«mI GmnM anzureiben , und die $. 320« dargfJegtf 
Aeelaei^ng deutet (elbCt bieraul hin, i»deiiie$ heiuta 
„ Bey dem j^t^igen Stande der Wirfanfcbafl iCt es faft 
MMkölhig, darauf aufmerkfam zu saaoben, ^ie we^ 
lüg leweiMJlhar die HypoibeCe einer wäfsrigen Li)* 
feng auf 4ieGrfiiitc(, PorpHyr^ und Enphedde ift; 
ich wage es nicht, über die Umftände eb^ufprecbeD^ 
«4akter deren EinfliUe die erfi^ flildiuig der o.xydirten 
JErdrinde erfolgt feyn kfo^, aber ieb nehme kehu» 
Jlntiend^ mich an jene Geologen anzufchliefsen» wel* 
dbeeber eine E^ftehmift f^r.kiefelig kryftallioifcbea 
Fetaartan durch Feuer begreifen, als vermittelfl. ei-' 
ner wäfsrigen Löfung.'* 

Mit befooderer Vorliebe und Ausfohrlichkeit 
find im vorliageifdea Werke diu Uteftan Gebilde und 
die porphyrartiffien Bildungen betrac^htet; die fcharfe 
örepzlini^ derUr* undUebefgaogs^Geblrge ift bey«- 
behalten; wenn ^s Geh aber beflätigte: dais dleGra* 
nite und krydallinirch kiefeligen Bildungen analoga 
oer vulkanirchefi Gebilde wSren, welche theilweife 
die fie umgebende Formation verändert hätten, dann 
<dtrlte jenn Scheidung immer fchwerer zu beftimmen 
fmjm. Wat dirFloaz* Formaakinen betrifft» fo niöehl« 
•der Zecbftein wohl nicbe die hier angegebene Abs- 
^ebnaag ifrDeutroblend haben^ de z.B. der Steinr 
falz fahrende Kaik in Wüclemberg wahrrobeiAlicJ» 
em»:M«Mielkalkgehö«eri wird} zu diefam wird 
<iiaebi & 173.) auch die gaeoe Ebtoae zwiCcben Henei^ 
•lind SOftttgert iferechiiet ». hier wird der Mufchetkelk, 
.wie. euch häufig in Nord-Deutlchkad, ven buqtam 
Mergel (Leberkies) und verfebiadeo gefärbten Sand«- 
ilniaen bedeckt, welnber Formation nrer nicht Qpe*- 
iDielief.Erwahnueg geGohehen ift. Det Quader*- Sandr 
Aein:wurd9 weU febr richtig, auf die Saedfteiee in 
•Saobfee, Schießen, Quadltoburg' und Biankenbuf^ 
•tefoträokt., >di^e.aber>mdGtMen nicht netea dem 
(zum Jurtfkalke gezäliibin)ßryphitenkalkef fomW« 
AMr fdiefesn <Mrifnben 4asifelbefi und dam efevCsen 
JUrakalke) Jif«ee ; . diefer Quader •* SMidfcein ift in 
fein^ nnlem Partieen meift mit grUnao'Kdrnern er-" 
jbllty und difrfte dem Oreenfande'der Engländer pa* 
jiaUri feya;. und der nicht' fpedell erwähnte Saod«t 
^tein^er «bf(rn4iildttngen desGtypbitaaikalke«, meift 
lehr reinb m Eifep, daher auch vcmi den faddeMth- 

latian^Qee|ne(leo -^ Eifian ^ SandGieiai «— . fiMmt 
T . (febr 
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(fehr verbreitet in Wartemberg, z. B. bey Aalen, 
und nördlieh des Hersea)^ dflrfte ntU dem Iiconff^ide 
der Engländer ttbereifikoniifleni ^ Als Airalull* find 
hier» wie es Reo. fcheint, a verfchiedene Formationen 
zufammengefafst, der mit fchwarzenfi'Mergär'weetr^" 
feinde Grypbitenlcalk (Jms)j und der weif^c^^ra- 
kalk, Zwilchen beiden aber liegt der Quader -Sand* 
(tein und Eifen - Sandftein* Der weirse 'Jurakalk: 
geht nach unten in den, oft grüne Körner führen- 
den Quader «-Sandftein, Qbrfgens in Kreide ^Mleiip^l 
vnd Kreide Ober, und daher wird (S« 279«) fehrrich-» 
tig bemerkt: dafs die Kreide fo wohl naehdenUeber^ 
gangen, als der Analogie der Verrteinerungen nach, 
als Fortfetzung des Jurakalkfes zu betrachtete- feyti 
wird, nur kann, riian dann flicht wohl* -den Eifeivw 
und GrOnfand zwifchen beide fetzien ; die tertiären 
Gebilde* find nach Brongmart dargeftellr, da (navA 
S. 314O der Vf. nicht Gelegenheft hatte, fie zum b»^ 
fondern Gegepftande feiner Porfchungen za nvaoben. 
Die jetzigen ausgedehnten Bildungen im Meere, wie 
der Riffftein und Meer-Sandftein, fiild nlebt fjp»^ 
ciell berCIckfichtigt. 

Rec. hat diefe Bemerkungen, als fndiMdoeUe 
Anflehten, beygefogt, und h§H es kaum for ifÖ«- 
thig, za bemerken : dafs daS' vorliegende 'eben >f6 
wichtige als grandliche Werk kei^r wekam En^ 
pfebluog bedarf 4 < K^». t 
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.auch tief verfchuldet. Die Auflagen find weniger 
dfdckend als (»beUgevdihU. Jl^ri^^bjL&lichf Ry^htß 
find Jtauiti vorhanden JdaSllSliilvdBi ttlilt.lcbhtM 
Theil und wird nicht verächtlich behandelt* Gott 

"*vmf Jt O nIg find im Spanifchen Begriff vereinigt, und 

S erden durch Mafeität bezeichnet ; fo bittet man Hin 
!a) eftat fowohi um Gefundheit als um Orden. Die 
MOnefa V * kommen Triebt in gute Gefelifchaft. -Die 
erfte Einladung zum Effen mufs man mit „taufend 
Dank" ablehnen. Zu einer Tifcbg^Urchaft wird 
nicht blofs die Spei(e, fobdern alle^ Tifchzeug von 
dem'Gaftwirih^eiief^rt^.' Die Spanier haben eiti« 
wunderbare LeicntigMr, diejenigen zu erkeVinen, 
die n^it ihnen gleich denken*. . Die fran^^che Lite- 
ratur hat. ficb in 'der Stfile uhterihnen' verbreitet, 
Vielleiöht am itiellleii durch' Uefberfetzü^gen vort Te« 
lerfiach.' Es wird die Birdtingsjgefchfchte einesGeift- 
liehen er^alUt, d^ mit ÜQlfe «einer IJeberretzung den 
Telemach, und dadurch andere franzöGfche Scnrif- 
ten^zu lefep lernt». Siune AeUera find wohlhabend, 
d^r Vater verrieglet .täglich in deip Kraokehhaub 
die gemeinftep Äft^^n eines Wärters, und feinn 
Mutter hat ViGpo«« ; ähnlicbe^ Vei^kehrtbeiten aus 
GeiUfsbefchrän^theit.fihd in aep Familien gewöhn^ 
lieh, Mnd eben (p Lijibeshandel der öeiftlichen. .IMao 
reiltfelti^n^eiuctifft es koftbar und,geBibrlioh. Dar 
yf. fab zn Ofuna eine Nonne ^ welche mehrere Tage 
ohne Speife zubiiachte, und fich, mit 'andern, für 
ine Wunderthäterin hielt, Ichon äit|iQb war^ und 



Hamburg', b. Campe: Briefe aus Spanien von tieu^ 
cadoDoblado, Aus dem Englircheh aberfetzt vo^ 
JE, L, Domeier, geh. Gad. Mit einem 'Briefe' an 
den Hn. Dr. Tiech in Dresden* 1824. X'XIVT fi. 

423 s, 8. (iRihiro.v ' . ; ! ;! 

Diefe Briefe vom Jahr ¥798 bie igog find vonei^ 
nem in Spanien gebornen Engländer, Namens Whife^ 
gefchrieben* Sie follen durch einige AuezQge-togd^ 
zeigt werden, wie fie 'wohl daraus einLefer snr£iw 
hinerung machen wOrde. Auf dem Markte eu Cadli 
fprechen die Leute nicht mit einander^ fieifclireynn 
rVie die alten Griechen und lUmer). . Mm Idieo di^ 
Spanier in Abergldabige und Seheinfa|ei)iB0 eiaftheN- 
len; fie find niebt fo cinMbig^, «Is die Eii^der. 
Die Hflufer in Andalufien find Vierecke und nan ei^ 
neu offnen Platz gebant; man wohnt im Sonmier 
nnten bey zugemachten Fenftergittern find cmpi3R|tit 
die Fremden am Springbrunnen,, d^r^feb^n niktra 
kn Haufe fehlt* Im Oetoher ziebt man^oben' hinv- 
auf, nnd hat kekie andere Heizong, ils di»rohKolt^ 
]pfannenferner« Ein Jeieht ni^wnrb^cheip Adel wird 
dem Volk» entpegnngefiaeel, und befreie von dem 
Eintritte In die Mlüz ; man halt auf diei Heiiibelt deli 
Spanifehen Bhttes ; zu SevUln* wnfste jedes Kind, dafi 
der Urvater eineaZnekerbickers ak röckfälliger Jndb 
beftraft war. Indieflen find auch mehrere Graniit 
ninbt alte Obriften von nnbefieehtew» S ia ea m e , Wie 
4ie Bttob* Spnniena Brandmahi, nacfowelfn^ Cae 
OnmdhpgnatlMni der Grands tft lelirgrofii, >aber 



dafs nur die oöhne von Bauern und Handwerkern 
fie anneMhien.' 'Min ketirte bey einem ein, widclier 
Trtit'deii wbbl)Ubänä%rn Bauern Thlirao fpielte« Die 
ißhdnen EtchWiSder iti der Sierra de Ronda wim* 
<meln von Wf hf , - Hirfelito , Soh WtlbM ii : L #. ' Din 
Einwohner lieben, wider Spanifche Sitte, denTrunl^ 
uett.Molrdtbe\e«i«A|i^ ftrafjosr hi«v Als .d^^ gelbe 
Fi^l^^r^nech Se^ «iac(^^e ficb das Vplk über 

das Gezänk delr .4^i;ztf luftig, oniman verordnete 
ftatt Sperre der imseiteckten Weichbilder feTerlicbe 
Gebete und Proceffiooen. Aleele de Guadafra, ^auf 
waldigem Hagel und am FlefTe gelegen , blieb von 
dem Fieber befreyt, obgleich die Leute von dort 
llglich nach Sevilla ^ zu- Markte i^irtjeen. (Map bat 
auch in Aegjpten' beVnerkt, daf^ Örtfchaffen. von 
ähnlicher Lage der Peft nicht aosgeF«tzt find.) Ein 
Prälat wies die Frau eines 'dbrtSgeti Richters wegen 
ihres Putzes aus Htr Kirche. Der Ablafsverkauf zum 
Krieg wider die<}n||ltuilfgen ward einträglich, Jibr- 
licb. ivird-'aiMsb eife Kreuzjuigsbelle an füejenigen 
verkauft ,v welche in ,dea Faften Fieifcb effen wolleq« 
Der gemeine Mann in d^n Städten bedarf ihrer nichtj 
weil er das ganze Jihr' nur von Brot und Gemofn 
lebt , aber bey diefer Nahrung if\ e$ feiner Gefund^ 
bifit nachlhellig, bloß eine l^ahlzeit in* 34 Stunden 
halten zu darfen. In den kirchlichen Feyeriichkel^ 
ttk berrfebl gefebmAekläfer Prunk und €in fcbwer- 
«oibiger TiNH felbft das Oelinte ift dum^f. Der 
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VorttMod des JohamitsMM hat allein die Seiiatti4 
niog von VoUufrand^; aUeS: k^mciit ins Freye^V^HUi 
luftwMdelty (cherafimid liebk^ft-, aber .nur neba»^ 
nicht mitcinanc^r; idiftSiinde^fcbeBden ficti'zo fahc 
%b» Die.Dövferf.filegaff ooeh dici Wahl von »Mai-^ 
^oniginaen atu iayaro. snDa man glaabt, ' dafa «tid 
Kij»dar.bis zamkMlIeateo Jabra nlebtifQndJgen» fo 
wUofchi man. den trauarndea Mottern züni Tode 
jangerar Kinder ClOck » macht ' aaa dem LeU^henbe-* 
gäi^njfs eine.Freiidtnfayer> nnd fingt dabey fröb- 
JDcbci.Gffanga^ I>te Sc&vvaagerBniiveaden mit ftaÜ- 

Sui^n: updi ttaifigagibildiBirai ttm^eban ; einer ihraä 
chutzheiligen, St. Vincent Ferrer,. 4idl die Nledeif-^ 
kunftsfchmerzen für eipe Freundin übernommen, 
fich aber dazu nicht wieder verftanden haben« Auf 
die Gräber deräl-^ ^welciie durch H§uberhände ga- 
lallen , wirft man Steine. Die Beynamen der Jung- 
frau Maria find gewöhnliche Taufnamen fQr Frauen- 
zimmer: Fleifchwerdung, EmpFängnifs, Qeburt (JSh- 
carnßcion, concepcion^ natividad)* Die Schilderung 
des Hofes ^oh 1807 kanni. Dbergangan werden,, und 
ift nur zu bekannt« Pretendientes heifsen die jungen 
Ijettta, welciie^ch Jtfey oder vier Jahr in Madrid 

Edfatentbaih in Befttelftaate, felbftgeflickten Hof-^ 
eidaro u* f» w. aufhSeltenf,- um ein AfAt tu erhal- 
tan, denn ein paar StifufteUen ausgenommen) wur« 
den alle Aemier vom Hofe und auf perfönlicha Bitte 
yergaben« Der Adel war fo tief gefallen , dafs aus 
dem ganaen. Lande die fchöaCten Frauen und Mäd-* 
eben dem Friedensfarften aufwarteten, um die Amts- 
bewerbuagen ihrer Angehörigen durch ihre Bitten 
Imd Gefälligkeiten z» nnterftfltcen. Man fpracb all^ 
gemein un^^bne AerKemifa davon« Junge onerfah-* 
reae Leuae wurden Richter, ond Advocaten dazu 
20 machen, biete mait fflr unfchicklich. Man gab 
ttnd nahkn ganz unverhohlen Gefchenke. Nnr J^i- 
no/a wird als eine, ehrenvolle Ausnahme erwähnt) 
^elch^r niebt einmal ein Gefchenk ad'Wein von ei* 
n^m EfigHrchen Haofe nebthen wollte, ond bey deti^ 
Suatsfckuldenmvefeo fioh mitGewiff^nhaftigfceit auch 
gegen die Mfi^htigen Ivanahm. Die Königin war un^ 
larilligcaber gnofseGefeUfchaftan, ohne ihre Erheb-^ 
fiiCaaerft^ kam Ball g^eben werden, und die Grande 
«ragten nldH' mehr als fünl Perfoneh bey fich zu fe^ 
Iksn* Die einzige gute Gefellfcbaft war bey den Ge« 
iudtefl. Die Kaffeehäiifer unter der doppelten Aof^ 
ficht der Inquifilion tmd PoKsey glichen den geiflei« 
sienSchetaked anderer Linderi £ki Htevarifchä Mo^ 
nalabktt ward angefangen , aber fo^Mdh wieder atif^ 

Segebea«. • Die.Sj^raebe franzöfirte (i^rade ^ie die 
eotfiDhe in unföiUffUngloaksteiff^. Der Vf. Warctt 
Midrid> alS'Clael£rartiBDfen einzegen', nndzn^Sevills^ 
nls dec ^gefaagaito Depont dert Von Baylen ankam, 
taad der Augenzence labt fich in feiner Erzählung 
oiebt verkennen, die fich indefraof das befcbrankt, 
üaa Ihm vorgekommen ift. Dae Dorf bey dem Ea^ 
knaial ift eiaea der Cbhlechfeften in dieftm TheMn 
von Caftilien. Wer am Hofe Gefehäf^e hat, miA 
ficl^ in den elendeften Hatten einmiethen. Ein 
Obarftcr» Ho£neiftar daa jOngCtaa Sohnea dea K6- 



nlga (Karl IV.)/ wfirda Moä Stnbn vod MeiAtftt 

Em mit <lenen in dem- elendeften Englifchea Dorf-^ 
'tilge verta»fcht haben* Es Kt eie- {cbanerlicker/ 
AvfentliaitiA:! Eskurinlt tiafe Rttlie herrfohritttdaia 
Hallen» während der Wind mtefirchterlichem Ge-. 
bwi fioh «wifeben d^n FelCanfoMtfcbien bacht. Ali 
die Franzofeil fich- Madrid näharten , war KonuBM« 
nnd Ahgfi; auf dem Geficht des Friedensf Qrften ; in- 
defs hielt er feine Levera i«rt und fegte darin lant: 
wir mClffiSn* auf nnferer Hot feyn» • denn ea ift daA 
Franzofe» nicht zu trauen* In der Stadt. hbreCcbAn 
Unmuth , > beConders wegen<ded GerOehte : ider König 
werde mit feiner Familie naob Amerika. geben* Die 
Garden farehteten, mit den Linienregimenlem. aul 
gleichen Pufs zii kommen. Nach dea Königs Akn 
dankong nnd Mnrat's Einzog in Madrid „erfcbiaa 
Ferdinand (VII.) zu Pferde, ohne ein anderes Gen 

E ränge ala den enthofiaftifchen Beyfall der zahllofen 
lenee, begleitet von einigen Gardiften , amTb0rn 
Atome« Ich ftand beym Eingange und konnte iha 
got feben, als er,. umringt Tcmi Volke, zn Fufsa 
hngfam den fchdnen Gang im Prado heranf kaiQ* 
Kein Monerch wutde jemals von. feinen Unterthane« 
mit mehr Liebe und Zuneigung empfangen, nnd Ali 
(eben Cnterthenen ein lebloferes Antlitz« felbft un- 
ter den langen Gefichtern der Spanifchen Bourbona* 
Gefiobiaaage, die tnüch felbft wenig Einnehmenden 
hatten, fcbienen entweder aus Blddfuia oder Dumm-f 
heit fo fteif , dafa man y ohne die Bewegung feinen 
Körpers» faft geglaubt hätte, der GegeMEtanid, den 
wir fo w^rm empfingen, fey eine biofse Wachs- 
figur • (Sehr abweichend ift die Schildarnngi 

die ein anderer Engländer, M. /. Qum, in feinea 
Memoiren aber Ferd. VII., von der Pbyfiognomie daa 
Könige entwirf t.) Die wlldeften Plape für die Zer-' 
ftörung der franzöfifchen Divifion In Madrid •wurdesi 
beynahe öffentlich und ohne ZurOckhaltung abge- 
handelt« -* Murat, der alles wufste, befchlors, dem 
Widerftande zuvor zu kojmmen, — Der Aufruhr am 
a« May wurde durch Murat veranlafst. — Der Rath 
der Regentfchaft empfahl, dafs die^Abreife der In« 
fanten (an diefem Tage nach Bayonee) in der Nacht 
vor fich gehen follte; Murat aber «beftand darauf 
dafs fie um 9 Uhr des Morgens abreifen follten.'* 
Das Land bewegt fich, der Spanifche Blutdurft be- 
friedigt fith; zu Almaraz antwortet die bewaffnete 
Menge auf die Frage des Alkalde: was fie wolle? 
ganz. einfach: wir wQnfchen Jemanden zu tödten« 
I>er gefangne Dupont wRrde zu Sevilla ermordet 
feyn, wenn nicht ein geachteter Mann bey dem gro*^ 
fsien Haufen geheimntfsvoll der Menge angedeutet 
habe, man fey-dem Gefangenen Dank fchuldig. Vor«4 
nehme und ueringe glaubten, mit dem Si^e iej 
Baylen fey altes, gefchehen* Man überliefs fich der 
wildeften Freode, fetzte fich aber nicht in guten 
Stand, nnd konnte es nicht thvn, weil 6ch der Adel 
feit laneer Zeit entwöhnt batte,-Mer öffentlicbe Ao^ 

Elegenl|e)tan nachzudenken, -nnd weiiea an der gn«€ 
deten Maffe fehlte, welche den Mengen Richtung 
nnd Leitung geben konnte* Der Anbang der Fran- 

zofen 
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lohn wir gering» beftai4 «btr #u^ dtH ««Tj^kliiSi 
leflcn/ LMten » «od wfitiil» ttiifcheiciend gewoffdem 
tWfa^ wena Nafolew deti Ktorg Jerdifumd VIL ao-»* 
«riUMit bitte. Dfts ifi doch b«1i die Frago, wenn 
BMimd fich jFQr dnn ili^n Kteig erkl»Fi baitt«^ und 
Amerika afacelallnn mär^ Der ZnftiMMt Üi jetnt aocli. 
nbeiü fo verwalvrk»ft , aln dtmals > obgleinh die Frao-^ 
cnTeo ieh feit ibram letzten Einmarfch in jeder Raek-« 
fi^ löbenswerlb benommen beben« Es ift auch von 
4at Oeoeration k^ne Aenderting an erwarten 9 Mrel-^ 
nbe in dem frOfaera langen Kriege aufgewanbfeft Kt« 
Sr war sn taerftteend , und das Glihdk In ihn» z\i 
wecbMnd » als dafa fiob eine woblbabende gebildein 
Bnrgennaffo battn beir^aribun köjimnn, und felbftin 
dein freygebliebenen Cadix vermoobte fin vor den 

eiwnndten EngbCchen Handeklentnn nicht attlsn--» 
ommen, welche ficb dea Verkehrs hemfiebtigten« 
Die MöBcbn wollen aach wie vor mit dem Pobei te^ 

{(lerne, dei? Adel wMl nach wie vor vpn Gleiten 
eben, FmnaoCan und Engländer Oberfebwemmen daft 
Ltfnd mit ihren Gewerkwaaren , , and neheae» dea 
Handwerkern 49S Brot » wibrend Räuber die Bauern 
noaplendern* Wie, wp Coli ficb da der nahAe reebtn 
Birgerftamm bilden? 

Naeb einer der angebängten Noten ift nichts gn^ 
wohnlicher in Spanien, aia Bilder vom Ghrifikinde 
inOeftalt vonGeiftliebeD, Rechtsgelebrtan undAerz^ 
ten zu (eben, nnd bey den Scbleiebbändlern.hat ee 
fltre Tracht, rin paar Piftnien im Gflrtal und daa 
Oewebr 4m Arm* 

Die Ueberfetzenn hat ea befTer gemacht, als Geh 
■aeh der Befchreibuag des Anfangs ihrer Arbeit er-« 
warten liefe, wobey fie »»auf einem ytmmr «ner->^ 
klärbamn Ideengänge, <die alles von, einem fchftnen 
T^ume hallen, nur nicht feine Verwirrung -^ nach 
Dresden gerietb/' 

Kötir AM Rnriir , b. Bachern : Lehrbuch der Erd- 
kunde für den Unterricht, befonders ioGelehr-^ 
ten- (gel.) Schulen und andere Freunde diefer 
■ Wifrenrchafr. Von Joßph Braun , erftem Con- 
rector am Herzog!. Naffauifchea Pädagogium za 
Hadamar. Erße Abtheil. : AUgem. Erdkunde« 



Auch WDter dem Titel : 

Allgemeine Erdkunde fOr den Unterricht 
1824- VllI u. 103 S. 8. (8 gr.) 
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Hr. Br. wollte (nach S. Vit) dqrcb diefe Bogei| 
das Mangelhafte und LflckeavoUe in dem ajlgemei*« 
nen Tbeile faft ail«r (?) Lehrbacher ^er Eirdbe-^ 
fehraibung ausfQlIeo» jaod verfpricht, in zuiey an«« 
derh Abtneilungen Europa und die flbrignn Eratbeile 
TU befchreiben. Neues oder Eigenthamliobes, nicht 
In den beffern Lehrbüchern fcbon Vorhandenes hat 
Hec« nicht gefunden. Da der Vf. Jiiach feiner An«r 
nahe den beftte (S. 2 £. aufgefohrten) Schriften ge- 
iaigt ifty fo wäre es zu verwuedern t wenn dar Un^. 



rlahtigkeken vide ^merkt wenrfiMi. tiiiige wird 
IfeiQr. bey dem Gebrauche diefer Bogen felbft Rn^ 
den^ von andern will Rec. einRnr als Beweiib fei-^ 
ner forgfültige^ Durchficht beibringen. So ift Co^ 
hmbo nicht (nscb S..$^> aur Lagureto Cfoll heifsetf 
€Segereto oder Cogueto> «m Genuefileben geboren, 
[andern In Genua Wnrftadt^ St. Andreas.* Der Monte 
Rofa ift (nach & 660 i4»38o^ uad (natfh d^ni in der 
Anmerkung angeführten Zumßein) 15,600 Fnh Ober 
die Meeresfläche erhebeu ; der Frejherr v. ffelien^ 
der vor i£urzem. eine eq^ne Monographie diefes Berge 
herausgab, befiimmt leine Böbe mir anf 14,^9» Fuff 
Ober dem Meere. ^ .. c . . 



SCHÖNE KONßTB. 

Lzrrzio, In d. Rein. Biichh.: Das Geunjfen; oder 

die Heinikehr inU F^aterhau^. Ein l*an)ilienge-^ 

mälde von Galt Nach dem Engiffchen bearbeitet 

von C.v.S; 1824. JSr^«-Tbci!. ajaS. Zwey^ 

• Irr Theil. 408 & kl. 8- . 

L<(er und Leferinneo» die an nerwäfterte, Centi^ 
mentale Aimaoachs - frznhlungen gew5bnt, oder; 
beffisr gefagti, die durch, (olcheiErtäMungvarwiQbnt 
worden find» werden vorliegenden Roman filr4in-( 
genlebbar erklären* Der Romanlefer aber, dem ee 
um gediegene Charakter ^ SohiMerung , um klarem 
deutliche Entfaltung menrchjioher Laidenfohaften« 
Schwächen ^ndVoraOge in Bexug auf eine fbrtlau-^ 
fende, «.Kh^Ss weniger als uointerenante Handlung 
in «MMU- erdichteten, lind doob So gßm wahr erfcbei-^. 
nenden rainili€ng.erebichie en tbun ift, ^^.findet i« 
obangensonter Ueberr^tenng .einen neuern Werkes 
des rObmiich bekannten Gmk berrfichen Oenu& 
Der M tiefer Menichenkenntnifa reiche Vf. ver^ 
fetzt feine Lefer gl^ich(am mitten unter die Helden 
und Heldiunao (eines Aemana. Man denkt, ftobli^ 
bandelt, hofft« farchtet, baCtt nnd lieht mit ib^. 
nen ; map kmn fiqh mctit uon ihnen trennen. Data 
find die Orts ^ iwd Sktenfbbildernngen (di6 Handhing 
dec Familiengarcbichte gebt im fildliehen Scbottlani 
voTt ) fo zart ^nd paiiand im die Eraihlung ver« 
flochten , dafs G V Werk ficb recht wehl mit dem 
bochgecabmteften Roman des „grofsen Ungenannt 
ten'' aufämmenftellen laffen kann» ohne fm mindn* 
fien dadurch verdenkelt tu werden, . Das Grund- 
thema, das in obiger FamilieDgefebksbte abgehandeh 
wird», d»r/^ ficb wohl in die Worte fäOee laffen t 
^Der Herr ftr^ft die Sünden der Väter an den>Kin^ 
dern bis ins drfttqund vierte Gliedi'* Lehrrekben 
uoterbaXteeder und grQndijchen lugleseh dürfte diefa 
Thema wohl in k^'nem Werke Ihnbcber Art abge*» 
handelt werden können» aia es in obiger „Bflekkebr 
in's Vaterhaus" gefebeben ift. Der wackere Habere 
fet?er hat in jeder Hinficbt debey feine SoholdigheiC 
gethap. Er hat treu und Jebendig Oberfatat: ambe 
darf m>m nicht verlangen« « 1. ^ 
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defTen 6terBand« g. Halle, Schwetfchke. 
' Preis 20 gr. , Schreibpap. i Rthlr. 4 gr. 

Die erften 5 Bände kolten 5 Rthlr. 20 gr., auf 
Ammkanj/chM Miscellen. Heransgegebea toa Karl jSclireibpap. 6 RtJür. 29 gr. 



ojn En^Q Januars 1825. an erfcheint diefe neueZeit- 
fgbjlft^ liefgeltrrarsi^ am St&lulTe eift^ jed^n Monats in 
ungefähr fechs Bogeiu ftarkea Heften , für diejenigen, 
welche den Begebenheiten , Vorgängen und Merkwür- 
digkeiten 111 jenem Ach mit wunderbarer Schnelligkeit 
entwickeltid^Q Welttheile ihre Aufinerkfamkeit wid^ 
nien. Die Redaction wird fich bemühen , ihre Arbeit 
des gTjpfseB Namens y > ^v^elche^^erfelben i^la- 8f mlx)! 
dient ^ würdig zu machen.' Es üna f iir diefe'h Z^ 



w 

• . Berlin, im Verlage TonDuncker und Hum-» 
liilot jLft eriCclueodii und iA alleu Buchhandlungen zu 
JkabeA: 

TJeber Schleiermacher^s Glaubenslehre: 
ein kritifcher VerJ'uch, von C. /, Brani/s, 

gr. 8. Geb. 20 gr. • 



unmittelbar mit d^h Hauplptätzen in Amerika Verbin- 
tfamgeii adgAiiiipft, Httd Münner von unilhflfendeil 
Kenntnillen, welche mit den döttigen VerhKltnfiftett 
genau bekannt "JKnd, lieben Ünterftätzung Terheifsen. 

« ' tH'^ Herold ^ [che Bucliliandivng in Hamburg 
und die. Buchhandlung des H^rn Steife ia Bremen 
feieRm^ Beftellm^geii an. * .'...' 

Der^Fr;eis; fux den Ja^ang;^ yrelchec 2 Bände in 
|[r. g.^ auf gutem I^apier gedrvei^t, ausmacht, beträgt 
lö Hfk/Courant,' oder für Auswärtige 4 Rthlr..^d'or, 



weck Dafelhft ift kurz zuvor tiorapsgekommeü 



\\ 



JtHcillon, Priedr., über Glauben undWiffen in det 
Ffdlofophi^; ein Verfuch. gr. g. Geh. 16 gr. 

Tfieremin, Fr,, die Eehre vom göttlichen Reich€[, 
dargeftellt u. f.w. gr. g. Geh. i Rthlr. 

— — rrVdigten. Bd. 3]. gr. 8* Gell, i Rtldr,^ ^ gi 
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f^^^^g^ für Schulmiinner* 
Bey Eduard Anton inllallö find fo eben fol-^ 



älfo her Ablieferung des letzten Monats -Stücke» zu gende Bücher erfchienen, und in allen Buehhandlun 



jedem Bändle' 5 Mk: Courant oder 2 Btl^lr^ 
Hamburg, im Dacember 1494. . 

Alte GtariWifeerftrafee , ICifl 50. 
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VomJbiirfiaJ für' Predig, Mrau^sftgebeii von 
Kr G. Brei/clUieifler ,. >l>.i^. l^Ttaftderiltod I. 6. Fmiif^ 
i(t des 65 (tefi. Bandes* 4te6 Stiitkiarfchieiie» upd aanUe 



Halle, am i. Januar 1825".' 



. I 



C. A. K-ümmiel. 



fMMUJbaMnr 

Cartz, J.Cy Verfuch eiHej^ßrtng "tinj^eiifchaß^ 
liehen' Dar/^Mufig d^r Elemente der reinen, allge^ 
meinen uirithtnetik, gr. 8- 221 :^r. Cour. 

Crbbely'C, Ei A,,' neue praVtiJche .Anleitung zum 
Ueberjetzen aus dem Deuffchen ins Lateini/cke» 
Vierte p fe}u verb^ffiBrte und vermehrte Auflage. 
. gr. 8. ^ß gr. Cour. . v 

Scholz, C. G.f fa/süche jdnwe^ung xwn.gründr' 
liehen Kogf^ }ind^Zi£f errechnen ^ mit einem Vor- 
wort yotiTIärnifch, ifter Theil. 32^ Bogen. 
22 gr. Cour. '(Eher zweyte, kuriere Theil er- 
fcheint nächfleils. )" 

-— ; — f \Aufgekbkn zum ZijSferitechnen, In geordne- 
ter Stufenfolge für zahlreiche Schainn und eint- 
«eine Scjiiüler entworfen, jjt^ H^. jfedesßeft 



~ 'I 



: ;.It 4J3Jiüncligung«a .»eußr Bücher. 

'.Es.ift. erfchiei^en und in. allen Buchhandlungen ./ YQn'ck'cß^i'B'Qgßa if^gr.Gonv. 

» • * • •'• !i Gar f z u^riMmeft'Ä: ift von den hiefigen ProfefTo- 

-<^''j9/*'*y«V 6^äiifiipy.über£etztiV9«*. Stf^eck^- sen d»r;JVIatbfnM(Ukc(b'ein wrzü^chbcaUchbUrde'Buch 

* A/f* Anhang zum rafenden Roland, und^ für die obemnatheviAtiichQA KkllNi der. Sehnten an« 

. .4 L. Z. 1825. Erßer Band. . U er- 
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« Aannt' worden , da der Tortrag klar und verAändlicht 
uod iiberhaupt die Lehmethode-« d^ VefCafllers >roll- 
kommen geeignet ift, um Lehrern u'nd<Scbi]lern>das 
Buch aDgeDehm und brauchbar zu machen. Grobel's 
Anleitung hat Ach fchon läogft als ein tüchtiges Schul- 
buch bewährt, und zeichnet ILch befooders dadurch 
Tor andern ans, daß die jedesmalige Hegel , ausfuhr- 
lich angegeben, den Aufgaben Yorausgeht, fo wie'dars 
die Aufgaben (da das Werk fdr die mittlem Klaffen 
der Gymnafien beftimmt ift)/nkht zU .lchwi6ri^ find. 
Die neue jiuflage ift hefonders zum Gebrauch neben der 
^umpt/chen Grammatik eingerichtet, doch auch hey je* 
der andern anzuwenden. Scholz uinweifung y her- 
.Torgegangen aus der praktifchen Schule , lehrt: . Wie 
XQuudKches und fchrifttiches, Rechnen, reines und an-- 
gewandtes, das lobliche Alle und das geprüfte Neue 
der Terbeflerten Feftalozzifchen Rechenmethode auf 
das zweckmäfsigfte mit einander Terbunden werden 
iLonne. Es ift voUftändig, ohne Weitfchweifigkeit ; 
doch findet man darin nicht nur Winke und Beyl^ele 
der Behandlungsweife bej gefugt, fondern es ilt auch 
überall durch grofsern und kleinern Druck angedeutet, 
was durchgenommen werden foll, und was man über- 
gehen kann. ' Herr Director Harnifch fagt in der Vor- 
rede r y,£t gehe Icein vottfiändigeri^ und aü/e üi gerea 
Hechenhuchj als das Obige/' Durch Aieuiu/gaben be- 
X weckt der VerfaiTer; i) den Lehrern ein Hüßiimittel 
«n die Hand zu geben , fich den Unterricht im Rechnen 
cu erleichtem , und Ichnellere Fortfchritte su erzielen ; 
2) follen Schüler dadurch Gelegenheit haben, zuBau/e 
fich mit Rechnen zu befchäftigen, oder Wiederholung 
^gen anzußellen. So wie diefe Bücher an Wohlfeil- 
feeit andre Rechnungsbücher übertreffen: fo auch in 
Anfehung ihres Reichthums ▼on.Au^abea, nnd^ ihrer 
sweckmafsigen Einrichtung. Im e^ten Hefte' findet 
man über 42^0 » im xweyten Hefte über 340a Rech- 
irangsaiifgaben , entlehnt aus der Wiffenfchaft und dem 
fen^ieinen Leben. 

Um die Anfchaffung diefer eben fo braoehharett 
siB wohlfeilen Bücher moglichft z^ erleichtera,^ erbatet 
JLch der Verleger, bejr'directer, portofreier Beltellung, 
au/ser einem /ehr an/ehnlichen Rabatt, bey zwanzig 
Exemj^laren ein Frejexemplar befzulegen. >, 

In der He rm a n n'fchen Bnchhandlung in F r a nk - 
f n r t a. M. ift erfchienen und an alle Büchhandlungen 
Terfuidt worden : '' 

yometf Kari, Gedaehtniftbnch der latein. Gram- 
8. I PL bder f 4 gr. 



In meinem Verlage ift erfchienen nnd an aHe 
Snchhandlungen TOTÜandt worden: 

T. Livti Pataüini dpera ed. C. F. BShmert. Ed. fte- 
reotypa. Tom. IV« FragmenU et index hifto- 
ricus. 8' 15 gr. . 

Dtefer Band, der, wie Jeder der drey frühem^ 
euch einzeln jsn haben ift, kan^^ augleieh ala Eigän^i^ 



snng jeder andern Ausgabe des Livios dienen , die der 
Fragmente und eines Mftorifchen IndesDreirmaBgelk * 

eipzig, den i. Januar IS^S* 

Karl Tauchnitz, 



Alten Freunden der engllfchen Llteretnr zeigen 
wir die fo eben erfchienene Ueberfetzüng eines neueir 
Werkfs des berühniten ff af hington Irving an: 

Die Hand/chri/t 

Diedrich Knici^riohMr^g^ .1 
des Jungern. 

Preis geheftet 12 gr. ^ 

Wir können diefe intereflante Schrift, die den 
frühern Arbeiten des Verfaffers würdig zur Seile fteht, 
allen mit Recht empfehlen. 

Rein^fche Bnchhandlung in Leipzig. 



mt» 



Bey ^unterzeichnetem Verleger, fo wie in allei» 
Buchhandlungen ift eine Subfcription eröffnet auf: 

Beinrich Luden^s 
Gefchichtt des deutfchsn P^olkes, 

in zehn Bänden, 

woTon die beiden er/ten Bäade) (die Gefduchte bis zmr 
Gründung des Frankenreichea enthakend (im Ablauf 
die/es Jahres erscheinen. Von diefem Werke, das der 
deutCchen Nation zu Torzüglicher Ehre gereichen wird, 
werden vier Ausgaben yeranftaltet : 

Nr. I. Ausgabe auf ftarkem S<^reibffapier yn gvols 
Real-Octar mit breitem Rande — für Biblio-> 
thekeh , eigentliche Hiftoriker und alle Gelehrte, 
die Raum zu Anmerkungen zu haben wün- 
Cohen. 

Nr. d. Pracht- Ausgabe auf dem fchonften meglatie^ 
ten VeWupapi^i ehenfidls in grell Real^OctaT 
mit breitem RanAa. 

Nr. |. Mittlere Ausgabe auf feinem Omdfc-FW^Dt-* 
pojpier in grofs Octar. 

Nr. 4. Gewöhnliche Ausgabe auf fchonem , gans 
weUsen und feinen Druckpapier in grols Octar, 

Mit dem i. Maj diefes Jahres wird die 
ptien auf 4Üe Ausgaben Nr. i. und a. beftimmt 
fthlollen, weil mit diefem Tage der Druck beginnt, 
und Ton diefen Ausgaben durdiaua nw die beftelhe 
Anzahl abgezogen wird. 

Für die Ausgaben Nr. 3. und 4. wird ebenfalls zu 
genauerer Beftimmung der Auflage gewünfcht, dalb 
die Anmeldungen zur Subfcription vor dem x. May ge- 
fchehen möchten; doch bleibt zum Beften derer, de* 
neu die gegenwartige Ankündigung fpäter zu Gefichl 
kommen foUte, die Subrcription bis zur VoUenclung 
des Druckes, im September d. J., offen. 

Die Namen, der Subfcribenten werden vorge-^ 

druckt. * ^ 

Der 
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foii 40 Drackbogeo nieht mebr als 2 Rtlüf . (3 Fl. 36 Kr.) 
für den Band der AusgiibeNr. 4, und {or tlie übrigea 
A,ii6fiaben ia verbialttiiAmafsiger Erhöhung betragen. 

PriTatperfonen , die fich der Muhe dee Sammehie 
unterziehen y erhalten auf Xechs Exemplare das fiebente 
frejr,^ waa jedoch vcm andern Handloogenf a>8 dermei«> 
nigen, nicht «^erlangt» T^erd^n Mqo« . Ant ; etoarfn^ 
Exemplare findet gar keiin NachlaTs ftalt. 

Gotha, ams« Jai^nar ijas« . / *• 

Juftua Perthes, 



Iq einem Zeitpunkte, wo die Avg^ti^ ^^^ IP'^ 
^uropa auf Spanien und deCTen endliches SchickJ&il ge- 
richtet find , ibuls die ErfcKeinung des anerkaq^l klaf-' 
lifchen und in Nr. 375. des literarUchen Converfations^ 
Blattes mit deni gro&ten Lobe erwähnten Werkes : . 

Sioria della Spagna wtticae Tnodema, 

woTon bereits 6 Theile mit vielen -Karten und Kupfern« 
heransgekommen find , nieht nur fiSr den'eCgentlichen 
Gefchichtafiorfcher, fondern für jeden gebildetea und 
denkenden Mann Ton dem hSchlten IntereflSe fojrn* -^' 

Unterzeichnetes Comptoir lä/st Ton eineni der 
Sprache kundigen Ueberfetzer eine deutfche.Bearbei» 
tong diefes hochft wichtigen Werkes beforgen , worcu 
der«r/)eThetl cur künfligenOfteAneffeerfc^eilit; wM«* 
cfaes , um CoUiAon zu yermeiden , hiermit angezeigt 
wird« 

' Ronneburg , den 4. Januar iSss* 

Literarifches ComptoSr 
Friedrich Schumeniu 



So eben !ft eifchienen und in allen Bndihandl«»^ 
fea Deutfchlattda w haben : 

Rheinifches 

C n V 4 r/a f{on#-Le xi e,o n 

oder 
tneyelopSdi/chts Handworitrhuek 

tut 
gthildtte Stände. 

Hmnigegebeii Ton einer Geffefllfchafk iheiidXiidttclier 

Gelehrten. 

^ Vierter Band. 

Preisbtdingni/fe: 

l) Zwölf Thaler Berl. Cour, in Vorausbezahlung £at 
nlle zwölf Bände in gr. g. , jeder Band Ton fiinf*^ 
zig Bogen (800 Seiten) imit 54 Zeilen auf der 
Seite. 

s) Sieben Thaler für die erften fecfas Bmde/ 
Verpflichtung, das ganze Werk zu nelmeu. 



ß) Ein Thaler 6 gGr. Bandweife , bey Abnahme in 
:^ pbig^r Verpflichtung ^mithin für die bereits er« 
ichienenen 4 Bände Thlr. Fttnf )« ^ 

Wer den Pränumeratio^sbetr^ Nr, i. und 9. für 
6 Ißxemplare einCendet,, hat 10 Procent in Abzi^g zu 
bringen. Briefe und' Gelder werden franco erbeten« 
Die Verfendnng gefchieht auf Koften des Bel^ellers. 

*"T3ie Vorzuge diefes, durch fchones Papier, fau- 
bern und correcfen Druck , fo wie durch die Gediegen« 
heit feides Inhalts und TeiHITaufserfte Wohlfeilheie, 
gleich ausgezeichneten Werke»» haben die meiften 
kritifchen Zeitfchriften nur mit einer Stimme aner« 
kannl. Die äufserl^ gübftige Aufnahme, welcher es 
fich Ton Seiten des Publicums in A» kurzer Zeit zu er- 
freuen hatte y labt uns hoffen , dafs es bald ein utient^ 
behrlicli^s Qandbueh aller gebildet en Stände werden 

Comptoir ffir Kunft und Literatur. 

Dab dem £»rnern Drude des neuen Bheiäifchen 
Converfations - Lexicon , wenn daffelbe , wie bisher^ 
Ach als eia Oi%iiuito«rit bewähret, ron Seiten der 
Cenrur-Behorde kein Hindemils entgegen fteht , wird 
auf Bekehren beXcheiAigt 

Köln 9 den 10. Januar igas* 

IM Konigl. Cenfor, 

Con&ft Ralh Dr. Brück. : 



\a 



9L Jck. Friedr. Jmc. Räaumb<u^*$ 

aligtmeints 
' griechifch-dtutfchtB 
Ba'ndw6rt€rh.uc1t. 

MKMyU^mm — geaibeitetet ▼— ahrie und.verbetr 

farle Auflage^ ' 

Zwey TheÜe. gr. g. Lexiconforlnat (115 Bogen). 

Laden -Preis 6 Rthlr. ordinär. 
Parihie-Preis für 6 £xempK 24 Rthb. netto. 
Parthie - Preis feca^EscanqgJ« 48 Rthlr. netto. 

ift to eben fortig geworden und durch alle Buchhand- 
lungM SU beaimen. 

Es iüt diefe neue Bearbeitung eines fchon in der 
erften Ausgabe von den achtbariten Schulmännern als 
fahr brauchbar und zweckmabig anerkannten Buches, 
wie fchon Druckeinrii^tung u;id Bogenzahl beweifen, 
eigentlich tiu ganz neues Wierk zu nennen , und darf 
flth ahnlic^ien Torhandenen wohl zur Seitgft ftellen , da 
der TTerAdbr auf das forgfiiltigne hemnht war , allen 
Anfpr&chen' zu genügen , die der jeUige Stand 
griechirchen Sprachwiffenfchaft irgend zu mache» 
mchdgtüt 

Die etwea langer , ale firfiher rerlbrochen wurde, 
irerzßgertil Erfcheinung dtefer neuen Ausgabe konnte 
dem Ganzen nur wefentlich vortheShafl werden, tjnd 
mag der ficherite Bürge dafür fejrn , dafs dem wackern 
Ilmiu V et iaCfe r aHes daran lag , durch keine Ueberei- 
lung 4w guten Sache Eintrag zu thun. 

Darcli 



M9 

DHr<:b die fUr'^e b be4eqt€|Qde Beg^K^U TPohl 
Felir 4)ilIjgoa PrejBbeftimmuiigen glaube ich meinerf^its 
Sie Einführung in öffentlichen Anftalten und. die An- 
rchalTung felbllr far den tJnbemitteltfien nach Kräften 
l^rleichteft' zA haben und lbhmeit;hle mir, recht entehn- 
liehen Aufträgen enfge^n ^ehen zu dSrfen, die ich 
mxts promptere aussufiihi^n nicht ermangeln werJift. 

Johann Ambrofius Ba/th 
in Leipzig. 



A. U^Z. l^lfkn. ^ iANU4«R.t895. 
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So ebexi !ft 'erfehF^nen : 

Topograpfiie der.fichtharen MondoherftächM 

. . von Wilh, Gottk, Loflrmanfif 

lo^pectoff'bey der Köntgl, SäcM.KameraI-.ViermefliiBgk 

rfie Abrbeil. mit VI Kvpfertafeln. gt» 4.* Geheftet 
Auf lioften ^e^Ve^^ffe/'p. Drcej&de^, bey dem- 
felben. Leipzig, bey Job. Ff. Hartknoch. 
Frei»: tm^Buchheüflel glVtklnitMi^T^'Fi« ^4 Kr. 
Rhein., b^yra' VerfafTer^ gegen >Eiiifen4ung -Aeh 
Betrags 7 Rthbr. Eihige ßsemplate auf Velin*'' 
pafiier und ^einzelne Kupferabdrücke a 18' S^* 
können vom VerfalTer ^uf Verlasge» äbg;elaA^A 
vrerden. .r i ». 



fiageben wevdfq kajopif. h7r.:^|||^B«ft«;4^Diri die 
fiir ficb (eJbft ditfe Sprache ftudlren» oder Mx 4u«c^ 
^uriicküper^etzen aus demr D^ntTcluen ins F|»n:^firoh9 
m dem franzöUfcfaen Stil üben vroUen« ^ivd aiidi 
nächftens davon in einem zweyten Theile eine .Ueber- 
fetbang intt einer grt>feeii M^nge gramma^alifcher 
und andei^ Bemerkungen erfefaeifeien , lüted-unterdem 
l^tel: Uebungen in der V^Utidn^fehtri Sdtrei^rt, für 
gmjrtndfillfcklefnende su habenfojrii. 

]JL Vermifciite 'Ahzeikien. 



«, *« ^ 



Durch ftllft "Riirhh^tijUyng^m ^ft für j gr. od. 12 Kr. 
zu haben : 

' ' Vett^chnih einer ans ^Sjö Nrn. bettehenden day^nb* 
Imig gebnndHer vroblf^Uer Bächer , welche zum 
Verkauf ftehen 

' '. ;'beyW.G. GaffertvBüchHändler'und 

Antiquar in Ansbach. 
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Auen 'Ahronebreh* und Freunden der Himmels- 
kuftdßübftrgiQfet^dktiV^rfiBjrer jetzt die er/ife Abtheilung 
eines Werks, durchweiche er j[f e Kenntnifs der ficht- 
baren Oberfläche des Blondes zu vermehren und fer* 
nere Beoba^biuög^ * und ifeceb Mittbellufagen zu er- 
, leichtern hofft. Er wUldabey die Erfcheinungen nach- 
weifen, die ficht ilun ^begründeten, un^ eine feleno- 
graphifch richtig entworfene Karte geben , wdrhe die 
MondhiYg^ und ffie Tddh^afbe ^red- dltftftlell föfl. In- 
dten^erlbUie vtni^mätte^ei», biUMrä^r ^bUpIdttii^dL 
diefes Gegenftandes ge!wSbillicb«il Zeichnungsart ganz 



Wiederholte Anfragen nach Exemplaren der P^y^ 
ton^rdbea IWagmisnl« des Tfaeodofifohen Godek Teran^i 

lafTen micb.ölbotlich teJECzeigenv ^f* ^* ^^^ T^-^^ 

rin aus mir überfandten Abdrucke läpsrt verkauft find, 
9^ft ich dHei' nbcH ittx Laufe diefe^ Winters eine neu« 

Aasgjrbe jener Fragmente, veraußalteil werdfe.' 

ji' .11. ji 

J HalUi deii 7. Jan. 1805. Tro^ Blumt, 



Der Her«EeceWeot meiner kleinen Schrift -(Leipz. 

Zeit. 1823. I^r* 299.) über .die preubifche Agende, 

wefthÄ^ xifffeAlyar auÄ leidieAfchafelicher Befangenheit 

abwich, wür, es ihm. möglich,. die OJierfläche des »kn- nicht meine Schrift , «widefn -«eine Perfon bfchinwfe 

desto iu chartir.en , daf^ die Dkrftellüng w^der vin der h«* v,^ * von mir erfucht , dw^ Beweife ferner Be- 

fohnUigungml^Hmllen, weflaurserdeiti/>ntte, ohne- 
hin gefetzlich ftraf baren, -P^rfc^dl'^'lnfttriHt afa* Ca* 
lumnien angefehen \füfApfi müftten; und bitte ich ihn 



Libration, noch Von^ d^ Veffchieden^' beleucjitung 

abhängig ift, ■ . - ; ; ;., : / ; " •'•/•^ 

er Sinner^fclieii Bucbhandlui|g.,ifi C9,bJ^r.g 
und Leipzig ift erfchienen: 

Sanguinf J.F,, fran zÖfifQb es Lefebucü.,, jp Erzäh- 
lungen, (jefprächen, Briefen , ünterbaliei^aeft 
liiflorifchen und philofopliirclien Au^f^tzej^ au^ 
.yotiaire's Schriften. '. Preis 16 gr. Sächf/'oder 

■; ■i.ti; 12 $r; Rhein, . . .. •.;•: 

.R^m Sctfiguin hat in* diefem r£raiiBDfi{cheta-.£efe^ 
buch Inine* Anzahl 'dar «ikte^altehdften sAuffötze aiiji 
VQlimris Schriften ansgehoben> und dieffelben vdn äl# 
lern gereinigt, was etwa in Hinficht] auf Refigico 
und gut^ Satten ai^t9fspg 'zu:.(eyn ftJ^ien,, Xp.ds^s es 
ohne, Be^^nken Leiern, von ledem^V^e^f nn^ Qi^fchl^f]^ 
als Uebungsbucii w df^r ür£M[izö£ Sprache in die^üiMiÄ 



höflichft 
nen 



ichft. zu bedenken ^ <^al6 picht j^4^r, .welcbef ei- 
^ctfwaAsen Rocklräg^J ^ig^r feyn müfs. " 

* Den von ihm aufzufteU^nden Beweifen w^rde ich 
keine "(jegenbeweife opponiren, fondern denl Lefer 
meines Verfuüis das U^lbeil überlafFQn. 

^,.H^^ei,^amja Jan. iga$. . Hr-^:fidfw«.?wt. : i 
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BV rieht ig ung. 

In Vaitf^s Jahrbuch der häuslichen Andacht für 
das Jahr 1825 bitte. idi den AnnAl!ren<len Druckfehler 
in, dem Gedichte; f?«r Engtlgmrifn^ 8. JHa-'Z. lOj zu 
g«/^eri}, und ftatt Üäl-^ -Hai^ ^.l^lep.. 
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. GESCHICHTE. 

St. Pitkhsbur'g ^ K«dr. b. Kray» o. Leipzig, in 
Comm. b. CnoWoch : For/chungen im GebieU 
der älteren religiö/en, poUtiJchen und lüerari-* 
fchen Bildungsgejchichte d£r Völker Mittel(\fiens, 
vorzOgticb der Mongolen und Tibeter ^ von 
I/aak Jacob Schmidt. Mit a Tafeln in Steindruck 
(mongolifche und ander« Buchftaben enthal« 
tend). 1824. 287 S. 8. (2 Rthlr.) 

So viel auch noch die bisherigen Forfchangen der 
Britifcbeo und anderer europäifchen Gelehrten 
über Orta&en va wQnfcben übrig laffen « und fo we- 
nig fie unfern Dürft nach Aufklarung Ober die filte- 
ften Reiigionsfyfteme und aber die Ausbreitung der 
CuUur von Oben nach Weften ftillen, fo kann man 
doch iTicht leugnen» dafs die Entdeckui^ von dem 
hoben i^ter und der Wichtigkeit der alt-indifchen 
Literatur. und von der Vorlrefflicbkcit der Sanfcrit- 
Sprache fchon an fich ein Gewinn für die Philofophia 
der Gefchichte der Menfchheit ift. Weniger glück- 
lich ift man bisher in der Erforfchung von Hoch- 
afien » von Tibet und Kafchmir gewefen , den Zu* 
fluchtsörtern der alten aus Indien vertriebenen räth*- 
felhaften Buddha - Religion , vermuthlich auch de$ 
von den Arabern vertriebenen ParBsmus, aus deren 
Klöftern und Schriften allein man noch hoffen kann» 
Licht über die mittelafiatifchen Horden der foge- 
nannten Mongoley u(id Tatarey und über die Ge- 
fchichte des Verderbniffes des Buddbaismns» das 
heifst, feines Uebergangs zum Lamaifchen Priefter- 
thum, fo wie feines Einfluffes auf das aßatifcheChri« 
ftenthum , zu erhalten. Denn weder die finefifchen 
Nachrichten, wie ße De Guignes lieteTie 9 noch die 
bisher bekannten Schriften der Araber und Türken 
(felbft Abidghaß nicht ausgenommen) haben uns 
bisher in diefem Punkt weiter geführt; unfichere 
Genealoaien, fabelhafte Erzählungen von den Stif- 
tern und Reformatoren der tibetiichen und monjgo- 
lifchen Volker, bey denen man immer auf thierilche 
Incamationen und für uns jetzt unverftändliche Mfl^ 
then ftöfst, find kein Gewinn für die Völkerkunde, 
man müfste denn im Ernft ( wie es Hn. Ktaproth in 
der AGa Polyglotta zu begegnen fcheint) etwas 
bauen wollen auf die vermeintliche Aehnlichkeit der 
Tibetaner mit dem von ihnen verehrten Affen , oder 
auf die Erzählungen b^trügerifcher Priefter von dem 
Lehen ihrer Religionsftiften Auf der andern Seite 
lafst es fioh auch nicht leugnen , dafs eine Verglei- 
chung der Slteften Buddha -lleligion mit andern Ur- 
A. L. Z^ 1835. Brßer Band. 



f [Ottern nnd bis nach Europa gedrungenen Religiöns- 
yfteme fo lange unficher ift»' bis man reinere und 
ori£inellere Quellen , als der Lamaismus liefert y übet 
dielen wichtigen Punkt der. alt - afiatifchen Cultuc 

J;efunden hat (vergh Bitteres Vorhalle der europai- 
chen Völkerfchaften). Der Vf. der vorliegenden 
Schrift, die man als einen Nachtrag zu Pallasfs uncl 
Bergmann^e'^^chtichten und Forfchungen Ober die 
Mongolen anfehen kann, hat wenigftens das Ver- 
dienft, mongolifch zu verftehen, und ein feltenes 
mongolifches Gefchichtsbuch des Ssanany ^ Ssät/an 
zu befitzen, das zwar ein Produkt dies Ijten Jahrh. 
ift, und ebenfalls auf lamaifchen Sagen von thieri- 
fchen Incamationen u. f. w. beruht (wie der Affe bey 
den Tibetanern, fo fpielt hier der Wolf bey den 
Mongolen und Chiun-)u und nebenbey als Gemahlin 
des blauen Himmels Sohnes und mongolifcheo Stamm- 
vaters Bürla-- 7/cAi7to^ die auch von Jömandes in 
dar Erwähnung der Hunnen berührte Hirfchkub 
eine bedeutende Rolle); das aber auch einige hiftori- 
fcbe Punkte über clie Zeit vor und nach TfchingTs- 
Chagan^s beleuchtet. Wir erfahren hier, dafs die 
Mongholen, die Chiun-niju oder Hiongnu der Sine-: 
Ten und die Hunnen der Byzantiner und Europäer 
(daren Namen aber fchon um die Zeit von Cbr. Geh« 
dem Dionjrßus Periegetes als Xovvo^ bekannt ift, und, 
mit denen fich Hr. Seh. zu wenig befcbäftigt) ein 
Volk, das der Vf* für fo alt hält als die Sinefen, ur- 
fprflnglich , das ^ heifst zur Zeit des erften grofsen 
Horden Anführers, etwa kurz vor Chr. Geburt,, 
am See Baikal und Lokänoor, alfo an der jetzigen* 
Ruffifch - Sinefifchen und Kalmuckifch-Sinefifchen 
Grenze fiifsen, dafs fie bis zu den Zeiten Tfchingis- 
Chagans, der fie zuerft blaue MonghoUn benannte, 
Bädä (vielleicht dieB^ades Ammianus, warum nicht 
auch die Budini des Herodot und Buddha- Diener) 
hiefsen, dafs von 2 Söhnen des erften bekannten 
Herrfchers Bflrtä- Tfchino der jüngere die Bädä oder 
Mohgholen, der ältere die Taidfchiod, die Tatäder Si- 
nefen oder Tataren beherrfchte, welche als eine be- 
fondere anfangs herrfchende Klaffe erft Tfchinggisc- 
Chaghan völlig unterjochte (fo dafs er fich erft dadurch 
erhob, wie Cvrus der Unterjocher der Mederj, und 
dafs endlich diefe mit den Tataren verbundene i aber 
deswegen nach nicht vermifchte , durch Geftalt und 
Sitten charakteriftifche Mongolen von denTibetani- 
fchen Uiguiren oder Tanguten (die Hr. KJpproth für 
Bildner und Stammväter derTürken hält) den Lamais- 
mus oder das Prief terthum des Buddbai^mus etwa im 
idtea Jahrhundert erhielten, welches im fünften Jahr^ 
hundert n^CG-Cchon aus Indien nachTibut gedrip- 
X gen 
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geo und zwey Jahrhunderte nachher mit derTibel^-» 
niCohBii Schrift» einefTochterderlndirchenDewaiia-'* ' 
gari eingeführt und weiter verbreitet worden fey. Die 
Mongolifcbe Schrift, in der das vom Vf. benutzte Wiftck 
verfaist ift, entfprungen entweder aus einer verlore- 
nen Semitifchen Schrift, oder aus einer Nachbildung 
derSend und der fogenannten Sabifcliaa Schrift (wel- 
ches auf den dunkeln Punkt des EinflufTesder Neftoria« 
ner und der fogenannten Johannis Jünger in diefen Ge- 
senden fahrt) foll efft zur Zeit der Einfnbruag des 
Buddhaismus (richtiger wohl Lamaismus) unter ei- 
nem- Nachkommen des Tfchinggis-Chagan von ei- 
nem Uiguren oder Tibeter erfunden, oder vielmehr 
eingeführt und gebraucht worden feyn, worauf diefe 
wohlgehildete Schrift von den unterworfenen Tata- 
ren in HochaPien gröfstentheils angenommen, aber 
doch weniger als die ältere Tibetanifche zur Verfaf*« 
fung derPriefter-Traditionen und heiligen Schriften 
gehraucht wurde. Dafs die Mongholen und Tibeta- 
ner vor der Einführung des Lamaismus (Dalai Lama 
felbft ift nur die Verkörperung eines im 7ten Jahrh. 
lebenden höchft tugendhaften Reformators und Mo- 
narchen) einem älteren mit der Lehre Zoroafters 
fibereinftimmenden Cultus (Buddhaismus), der das 
gute und böfe Princip Ormuzd und Arihman kannte> 
unterworfen waren, ift eine fehr wichtige Ent- 
deckung, womit das Dbereinftimmt, dafs nach den 
Tibetanifchen und Mongholifchen Schriften, welche 
den Ormuzd Chormuzda nennen, diefer felbft von 
dem höheren älteren Buddha fich belehren liefs. 
Auch kä'mpfen die lamaifchen Priefter vergeblich 
gegen die alte voIksthQmliche Verehrung des Feuers» 
gegen dto Gebrauch, die Todten den Elementen zu 
fiberhffen und vermuthlich auch gegen die, von den 
Mongolen AfTuri genannten, Teu^l des Arihman, die 
In den untern BergklOften wohnen (gerade wie die 
teuflifchen Feinde der Hertha ^uf dem heffifchen 
Meifsner oder vielmehr Weifsner). Ueber die vcr- 
fcliiedenen Zeiträume des Buddhaismus» deCTeo 
Ürund- Ideen mit den Lehren der Gnofis Qberein-- 
ftimmten, nach welchem es kein ewiges unerfchaff- 
nes Wefen geben foll, fondern eine zum Ganzen ficb 
ausdehnende Entwickelung des leeren Raums oder 
der Materie (das Böfe) und zuletzt eine Rückkehr 
diefes Ganzen in eine Einheit (obgleich Buddha felbft 
eine Emanation des Göttlichen ift) erfahren wir 
nichts näheres. Auch mufs Rec. bemerken , dafs er. 
nicht weifs, ob er überall in diefer kurzen Ueber- 
'ficht des Vfs Sinn richtig getroffen oder feine Vor- 
ftellung zu fehr eingewebt habe* Denn aufserdem, 
dafs die Leetüre diefes Buches durch die (fchon in 
den Fundgruben des Orients begonnene) Polemik 
gegen Hn« lOaproth (der den Ssanang - Ssätfän in 
MiTscredit fetzen will, und die Einwürfe des. Vfs 
gegen die Uiguren und gegen die Wichtigkeit der 
UiguriCchen Literatur fehr übel aufnahm) erfchwert 
wird, fo hat unferes BedQnkens der Vf« die Hiiupt- 
puokte nicht Ichaffgenuggefcfaieden (Volk» Spra- 
che» Religion u. f. w.)* Vielleicht wäre es auch 
zweckmäfsiger geweten» wenn die Fragmente des 



mongolifchen Gerchichtsbnehs und andere Original - 
Stallet! und Belege fn hefondern Beilagen ab|editu:kl 
wäreii, unddi^ ganze DarftellungdurchAbfchnitte und 
Hauflltacke mehr Ruhepunkte erhalten hätte. Doch 
wir wollen das Verdienst des Vfs«, einen fo dunkeln 
Punkt aus einem Original -Schriftfteller mit Ib vie- 
ler Befoiuienbeit und Mäfsigung erläutert zu haben» 
nicht fchmälern , und find der gewiffen Ueberieeu- 
gung, dafs die von ihm zu erwartende Herausgabe 
feines mongolifchen Gefchichtsbuchs ein dankens- 
werther Beytreg zur afiatifchen Literatur feyn wird; 
worauf es denn immer noch Zeit genug zum Philo- 
fophiren Ift. . Ä — /. 

Mei^ingew , in Comm. b. Keyftner: Hiuhueila^ 
pattan , Änierikaysrofse Urjladt in dem König-* 
reiche Guatimalai '^exx entdeckt vomCajpit.Don 
Antonio diel Rio, und als eiTU Phönitifch~Ka^ 
ncdiäifche und Karthagifche Pflanzßadt er- 
wiefen vom Dr. PaulFelixCahrera in Neu - Oua- 
timala. Aus dem Englifchen des H. Berthoud. 
London. i839. (Nehft fiebzehn grofsen Zeich- 
nungen fn Stelndrnok » viele mythologifche Fi- 
Innren, Gruppen und Hieroglyphen aus Ame- 
rika's Urzeit eatbaltend.) 1823. IV u. 145 S. 8« 
(aRihlr.) 

Unter dem ziemlich weitfchweifigen Titel : „De^ 
/cripiion of the Ruins qfan andent city, difcovered 
near Palenaue , in the Kingdom of Uuatimala, in 
Spanijh uimerica: iranslated from the Original 
Manufcript Report qf €apteun Von Antonio del 
Rio: followed by Teatro Critico Americano; or, a 
criticai inveßigaiion arid ve/earch into the Hiftory of 
the Americans by Doctor Paul Pelix Cabreraj, 
ofthe city ofNew- Guatemala. London : publifhed 
by Henry Berthoud, erfohien das Original der 
vorliegenden deutfchen Ueberfetzung, aus welchem 
fich ergiebt , dafs diefes allenfalls nur Ueberfetzung 
eines fpanifchen ungedruckten Originals, folglich 
die deutfche Schrift nur die Ueberfetzung einer 
Ueberfetzung ift. Der etwas veränderte Titel be- 
ginnt mit Huehuetlapallan , weil diefen Namen die 
neuentdeckte alte Stadt ehemals getragen haben foll. 
Gewidmet ward die Schrift von dem englifchen 
Ueberfetzer dem bekannten Lord Holland , nach 
vorffängigerErlaubnifs, und von ebendemfelben ward 
zugleich angezeigt, dafs die Einficht in das Original- 
manufcript und die Originalzeichnungen zu näherer 
B^lauhigung jedermann bey ihm freyftehe. 

Die Schrift begipnt mit einem öfficiellen Bericht 
des fpanifch- königlichen Capitäns uin/onio delRiöf 
an Don Jofua Eßacheria, Brigadier, Gouverneur 
und Generaloommaodanten des Königreichs Guati- 
xnala u. f. w. Capt. A. del Rio berichtet: „InTolge 
eines von Sr. Ma^ demKönig von Spanien erhaltenen 
Befehls vom 15. May 1786 habe er fich zu einer wei- 
tern Ünterfuchung der, in der Nachbarfchaft von 
Palenaue, in der Provinz Ciudad Real de Chiapa 
von Neüfpanien, entdeckten Ruinen begeben» wo 

er 
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er Mcb if. 3*'Mtr ifpf andamtOrtd «ngekomoieti« 
fey, der jettt daielMt Caßtsdf Piedwaa (dia fteiner-' 
flen Hittfer) gedaoot warda« Naeh mehreren Schwie- 
rigkeiten, die ihm anfangs der Mangel an tauglichen 
Arbeltern und guten Inftrumenteo , wie auch das 
dichte Gehölz, welches die Ruinen bedeckte , ent- 
gegen gefetzt, fey es ihm durch unabläffige Anftren- 
gungen endlich, bey einer difponiblen Mannfchaft 
von faft hundert Menfchisn , doch gelungen , dafs ^ti 
allen den verfchiedenen Stellen, wo tu^leich einge— 
fcblageifr ward, zuletzt kein Thor, kein Fenfter 
^rig geblieben, das man nicht aufgegraben^ keine- 
Scheidemauer, die man nicht durchbrochen , kein 
Zimmer, Gang, Hof, Thurm oder unterirdifches 
Gemach, in dem nicht Ausgrabungen von zwey bis 
drey Yards Tiefe gemacht worden waren. ** Das 
Ergebrrife feiner Arbeiten , mit der genauen Schilde- 
rung des Orts» wo fie unternommen worden, befteht 
nun ia FoIgQ.ndem: D^k Berichtserftatter fand dte 
Ruinen drey Stunden von dar Stadt Palenque, am 
Bache Otolum, der in den Strom Micol fliefst, wel- 
cher in den FlufsTulija ftrömt; folglich auf der ffld- 
i^ertlSchen Seite diefer Stadt. Sie ziehen fich, tbeils 
mehr tbeils weniger zufammenHängend, auf einer 
Gebirgsfläche in einer Ausdehnung von fieben bis 
acht Stunden (Leagnes fagt die englifche Ueber* 
fetzung, wobey es alfo zweifelhaft bleibt, was für 
Stunden anzunehmen feyn dQrften) Wegs, bey kaum 
einer halben Stunde Breite, hin, und man konnte 
vierzehn gröfsere, tbeils mehr theiis weniger voll- 
kommen erhaltene fteineme Gebäude in dem Trtim- 
merfelde gut erkennen. Von diefen ftand das gröfste 
auf einem rechtwinkligen Orundplatze von 300 Yards 
Breite und 450 Yards Länge, von einem ao Yards 
hohen Bollwerke* getragen , an dem Pufse des hoch- 
ften Bergs in dem Bergrflcken , der dieGebirgsebene 
bildet. Diefes Hauptgebäude wird* von den übrigen 
fteinernen Gebäuden alfo umgeben, dafs deren Junf 
gegen Norden, vier gegen SOden, eins gegen SQd- 
weften und drey eegen Often ftehen. Von dem Ge- 
birge im Rücken ftrömen zahlreiche Bäche an diefen 
Gebäuden vorüber, in das Thal hinab, zum Micol, 
der an den Fufs der Gebirge fich hinwindet ; auch 
würden fie efnen reizenden Anblick darbieten, da- 
fern das Schattendach der vielen Oewächfe, welche 
hej dem Niederfchlagen zum Behuf der Ausgrabun- 
gen viele Arbeit maonten , fie nicht den Bücken ent- 
zöge« Unter dem gröfsten diefer Gebäude fand der 
Berichtserftatter fogar eine unterirdifche , aus Stein 
erbaute Warferleitung. Dafs überhaupt der Boden 
zunächft. um die Ruinen einft eine vorzügliche Cul- 
tur erfahren haben mufste, bewiefen die Sapotes, 
Aquacates, Camotes, Yuccä*s und CafTava's, die 
hier in grofscir Menge und Ffllle er.wux^hfen» Aber, 
fo forgfältig auch die Steine der Gebäude behauen 
worden waren , fo verriethen ße doch nirgends eine 
Spur dabey gebrauchter Eifeninftrumente; noch we- 
niger ward je ein Stück Eifen darin gefunden. Nach 
del Rjo fchien die grorse Stadt, der die Ruinen einft 
angehört haben mufsten, eine für den Handel in die 



PtoxiBt TtLhOtö vitt fti dasirfMIgreich YucatM ber 
fodders gut gewählte Lage eincjenonmien zu haben, 
indem derfelbe durch die Flüfle Tuiijo und Cbacil- 
mal bVgfinftigt ward. 

Das Innere des grofsen Get>aades fand del Rio 
in einem Stil der Baukiinft, der ihAi dem Gothifchen 
hOchft ähnlich fehlen. Der Eingang war auf der 
Oftfeite, und ^hrte durch einen reriicus od^r Cor- 
fidor von fechs tmd dreyfsig Vara*s oder Ya rde 
Länge, bey drey Yards Breite. Ihn trugen platte, 
rechtwinklige 'Pfeiler, ohne Fiedeftal, auf denen 
viereckt gehauene Steinevon einem Fufs Dicke lagen, 
welche die Architraven bildeten. Auf der Aufseufeite 
befanden fich gewiffe Arten von Schilden in Stucco 
mit auffallenden Zeichnungen. Ihnen entfprachen 
ähnliche Schilde in dem Innern der Gemächer, auf 
welchen fich Köpfe, in den StuccO eingravirt zeig- 
ten, die, nachi del Rip's Anficht, ehemalige Könige 
öder Fürften vorgeftellt haben mögen. Zwifcben 
diefen Schilden zog Geh eine Reihe von Fenftern hin, 
von denen einige viereckt , andere in der Form eines 
griechifchen Kreuzes ausgeführt waren. Jepfeits des 
Corridors> war ein viereckter Hof zu fehen, zu 
dem man auf einer Treppe von fieben Stufen ge-^ 
langte^ Von ihm aus lag die Nordfeite des Gebäudes 
ganz in Ruinen, üilefn^noeb waren Spuren vorhan-* 
den , welche zeigten , dafs er ehen^als ein Gemacli 
nebft einem Corridor hatte, der dem auf der Ofifeiie 
ähnlich war. Die^üdfeite hatte vier kleineGemächery 
mit keinen andern Zierathen, als einem oder zwey 
kleinen, den obigen ähnlichen Fenftern. Die Wefl^ 
feite entfpraeh in allem der entgegenftehenden; nur 
waren die in Stucco gearbeiteten Figuren noeh un- 
gleich roher; eine Art von grotesker Maske, mit 
einer Krone und einem langen, z regen ähnlichen Bart, 
worunter zwey griechifche Kreuze. Del Rio halt 
diefe Figuren für Götterbilder. Ein zweyter, dem 
6ben genannten ähnlicher Hof befand fich weiter 
vorwärts in derfelben Richtung. Auf der Sfldfeife 
war höchft auffallend ein 30 Ifards hoher Thurn> 
von Quaderftefnen , mit vier aufwärts fich verjüngen-^ 
den Auffätzen und Fenftern, völlig im altägyptifchen 
Stil. Er umfchlofs einen fchmalern Thurm von ähn<- 
lieber Conftruction , ebenfalls mit Fenfteröffnungen 
und auch mit Treppen verfehen. EHe übrigen Ge- 
bäude alle, die dei Rio ausgraben und öffnen liefs» 
boten im Ganzei> keine grofse Abweichungen voo 
dem früher gefchilderten gröfsern dar; nur dafs ei- 
nige derfelben fonderbar eingerichtete grofse Säle 
zeigten, vrelche er mit den Oratorien vergleicht* 
Am merkwürdigften aberiodiefem Berichte ift un- 
fehlbar dte An{(abe, dafs in diefen Ruinen Verfchie- 
dene Arten von Kitt, Kalk, Mörtel und fogar von 
gebrannten Backßeinen gefunden wurden, deren die 
alten Bewohner fich hier bedienten. Uehrrgens er- 
fahrt man aus ihm , dafs del Rio eine Menge von be- 
deutenden BruchftOcken aus den Ruinen nebft Zeichr 
nungen, die nach nicht transportabeln Gegen ftänden 
gemacht wurden, nach Madrid an den König von 
Spanien abgefeodet bat , und aus den der Schrift bey- 
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äelegten lithogt-ffpbirten IZMhnvtnfpn «rgieb; «s fich» 
afs mehrere Copieeo Mcb jenea darunter beiiocUich 
fiad« 

Auf del Rio*s Bericht, der, in fo fern ar wirk« 
lieh authentifcb ift, ellerdiogs die gröfste Au/meric«» 
famkeit verdient und defTan innere GlanbwQrdigkeit 
aqch mit der Zeit noch einer Prüfung leicht unter«- 
worfen werden kann, folgen nun Dr.P. F. CahreraU 
avf diefen Bericht und eine Menge anderer Beweifege«* 

Stundete Unterfuchungen und Forfchungen Ober die 
fefchichte der Amerikaner» welche die Löfuog des 
grofsen hiftorifchen Problems, ^merika^s Bevölke^ 
rung betreffend , gewähren wollen. Der Vf. nimmt 
hier fedoch nur auf die erften Bewohner an den Ufern 
des Oolfs von Mexico ROckfich t. Oiefe halt er theila 
für Chiviten aus Canaan» die bey der Hebräer Ein- 
zug in diefes Land geflohen wären und Geh zuerft an 
Afrika's Weftkofte wie aof den Canarifchen Infeln 
nieJercelaffen, dann aber bis in Mexico*s Oolf ver- 
loren hätten; theils aber erklärt er fie fQr Tyrifch- 
phöoicirche Abkömmlinge aus Karthago, die« als 
eine zweyte afiatifch-afrikanifche Colonie unter der 
Anführung eines gewiffen F^otan, bis in. diefe Ge-* 
gend des neuen Erdtheils am die Zeit de^ erften Pu- 
nifcheo Kriegs fchon vorgedrungen feyen und ihre 
tyrifch-karthagifcbe Bauart» in Pyramiden, ThQr« 
men, mehrftockigen hohen, fteinernen Gebäuden 
aller Art« Befeftigungen und Walferleitungen befte- 
bend, nebft einer eigenen Hiero^Iyphenfcbrift , in 
welcher viele Zeichen (wie das Kreuz oder das f, 
dA.e Hand, das Auge) den ägyptifchen Hieroglyphen 
völlig entfprechen, mit ^dahin gebracht habe* Der 
Vf. beruft fich hierbey auf. eine frohere mexicatii- 
fche Literatur und mehrere Werke gelehrter Spa- 
nier darüber, zu deren gehörigen. Wfirdigung uns 
freylich die nöthigen Mittel fehlen; er beruft fich 
ferner auf nicht wenige, keineswegs unbedeutend 
erfcheinende, theils wirklich noch vorhandene, 
ibeils ehemals vorhanden gewefene Monumente, voir 
denen er die wichtigeren, feiner Darfteilung am 
meiften alsBeftätigung dienenden in deii 17 litHogra- 



phirten Tafeln «nltgetfaeik.hat, vK«Teb^ fowohl die 
eoglifche als die deutfche Ueberferzung begleiten« 
Wären diefe Nacbbildungefi , wie, |edoch von detn 
englifcben Herausgeber der Originalzeichnungen ver— 
fiebert wird , wirklich treu und echt niexicani/chen 
alten Origindlen nachgebildet worden; fo find fio 
allerdings von der Art» dafs fie nicht allein unttm 
Aufmerkfamkeit febr in Anfpruch nehmen konneD« 
.fondera da£s fie. auch nicht wenigen der baoptfäcb«- 
lichften Behauptungen des Dr. Gabrera als Aute 
Grundlage dienen dQrften* Nicht weniger auffallend 
ift auch die zugleich mitgetheilte mexicanifcbe Jahrs— 
tabelle, die mit Hülfe der Hieroglyphen Tochiü (Ka*- 
ninchenp, Aß<Ul (Rohrfub), Teqxxtl (Kiefelftein) 
und Cafü (Haus) Jahre und Perioden zahlt, nebfr 
der darauf jßegrOncteten Erklärung der Ankunft und 
der Sohickfale jener oben genannten ijriCch^-afrika* 
nifchen Colonieen» 

So viel ober diefe^ itk Hinfichl auf ihre Entfte- 
hang, Bekanntmachung, Form und Inhalt höchft 
merkwQrdige Schrift, bey der es» nachdem man fia 
gelefen, wohl jedem begreiflich feyn wird, warum 
die Kritik zur Zeit noch keine entfcbeidende Stimme 
abgeben, fondern nur zu ihrer allgemeinern Ver- 
breitung aufmuntern dOrfe, damit fie wenigftens 
unter uns in der Papierfluth unfrer Zeit nicht gänz- 
lich unbeachtet untergehe und unfre Altertbumsfor- 
fcher, von den bekannt gewordenen Ergebniffen an- 
derweitiger neuer Forfchungen an Ort und Stelle, 
wo del nio feine Entdeckung von Amerika*s grofse^ 
Urftadt gemacht haben foU, geborig unterftützt, zui 
ihrer näneren Beleuchtung fobre. Deshalb wäre zu 
wQnfchen , dafs fie in keiner nur etwas bedeutenden 
hiftorifchen Bibliothek für die allgemeinere Be- 
nutzung fehlen möge. Hec. kann abrigens, nach 
angeftellter genauer Vergleichung bezeugen, dafs din 
litnographirten Zeichnungen zur deutfchen CJeber- 
fetzung alle den bekannt gemachten Originalen in 
der englifcben Ueberfetzung vollkommen treu und 
gut nacngebildet worden find. , 
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LITERARISCHE 

Todesfälle, 



m October .v. J. Aarb' zu Wien der durch feine Ge- 
dichte und andere Schriften bekannte penfilonirte Hof- 
fecr^tär und Cenfor/q/5fpÄ"(Fri>f/ricA) Freyherr v. Retzer, 
69 Jahr^ alt. (Er war zu Krems 1755 geboren.) 

Am 23. Nov. flarb zu Wien Ma//AaW Edl. i;o7i Col^ 
lin , Dr. d. R. , früher rrofeilur zu Krakau und Frag, 



NACHRICHTEN. 

dann Hofconcipift bey der K. K. Hofkammer , zuletzt 
Erzieher des Herzogs von Reichltadt, im 45. Jahre 
feines Alters. — Früher, gleich feinem im J. igii 
Terrtorbenen Bruder Heinr. Jqf. v.' C. durch drama- 
tifche Dichtungen bekannt , zeigte er fpäter fein kri- 
tifches Talent als Herausg. der Wiener Jahrb. der Li- 
teratur. 

Im BToY. Itarb zu Paris der durch feine Reifen in 
Afrika bekannte Fr. Levaillant, jp Jahre alt. 
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OftlECHIS^CHE LirfeRATtJÄ. 

LnfciGy b. Hartfnififir Httrpocratiofus Lexicon 
com annotitfoiAbtts !iit^]yretikiir lectlontbusqoe 
libri Ms. Vratislavlenßs. 1834* Vol. I. LXXXIV 
u. 346 S. VoL II. 542 S. (5 Rthlr. la gr. ) 

Rec* bafindet fieh bay Beortheilofig diefea Werks 
in einer awiefacbeii Verlegenheit, indem ein- 
imI von Ihm Mt weiter gar nichts gefafgt werden 
kann , als daft ein foiebe« exiftire » was doch wohl 
ni^t Saehe einer kritifehen Anftalt feyn kann: 
xweytew indem man dtireh keinen Wink erfihrt, 
wein man als Heraa^geber Fehler oder Tugenden 
des Buches rusorechnen habe. Unter dlefen Um-- 
ftiaden kann man fich nur an den Hn. Verleger bat* 
ten. — Rec. ift weit entfernt, Hn. Hartmann tadeln 
Ztt wollen, dda er untDeotfeb^n den Ankauf tbeue- 
rer» in England meiftentbells erfchienener philolo- 
gifchen Schriften durch zweckmäfsrge NacHdrOiike 
ZB erlefehtern bemfibt ift; im Gegentherl wir wiffen 
es ihm Dank. Aber to» diefer Ausgabe lifst fich 
ndchts anders Tagen, * als dafs fi6 nnzweckmäfsig 
und «ngeoftgend ift* 

Gleich hinter dem Titelblatt Vol. I., ohne dafs 
man anch nur dwrch Ein Wort fiber den Plan des 
Werks berichtet wOrde» folgt Jacob Grmct/s nnd 
maujfa&s Vortede nebft einem lateinirchen Gedicht 
auf des Letztern Ausgab» ^et Härpokratim. Hier 
fehliefst fich die auf dem TifetMatt verheifsene Ver- 
gleichung der Bresiauer Handführtft , wovon weiter 

?Qj??^f?JP"*^"* ^•"'^" "^"^ Von S.XLlVbis 
LXXXIV an, worauf der Text des Harpokration 
folgt, man erfihrt nieht nach weleiier Recenfion, 
(fie fcbeint aber die GromnPfche zu feyn) jedoch mit 
nener lotemnctkm (weffen? wahrfchelfllich'des 
Set«ers). Auf den aae der GtoriatPfchen Ausgabe 
wiederholten Indew verbotum folgen iacobiGrmoM 
Annütatwtm (der Vf. nannte ile in feMer Ausgabe 
Notae ad Harvo^ationemymt dem da^d gehAKgen 
Index und «. Stephani in IJocraiem diatribe aus 
Gronovs Ausgabe. Den Band befchliefst der Blan^ 
^^^f^y^f'^^'^^^ Der zweyte Badd 

liefert zuerft Maufjbci Dtjfertatiö criiica und An^ 
TMtatwnfs nMv^ntelogium, dann dieAnrtferk. von 
^^ijjius (ämittv Gronov's Dedicaiion und^den 
IndMäku, ebdlfch Maußhci ^uiddenda feäf ap^ 
A. L. Zr i9«5, Er/ter Band. ' ' ^ 
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pknäiC0 ad Plutarchum de flumimjkus, Tol/bfär 
1615.) 

' ' Man Seht nach diefer Inhalt ^anzeige leicht» 
defs der Herausgeber eine fogenannte Ausgabe 
cimi notis variorum beabficbtigte , die Alles in 
fich vereinigend, alle übrigen Ausgaben entbehr-^ 
lieh machen follte: denn wie hätte fonft Vol. I. 
S. XL. ein Index der zehn Redner, aus de- 
ren Werken Harpokration fein Lexicon zufammen»- 
ftoppelte,* hier feine Stelle finden können, da er ja 
nicots weiter ausfagt , als was auf dem Titelblatte * 
hStte ftehen follen (wo es aber wiederum nicht 
ftebt), dafs es ein t»exicon rtSr iixu gt^TogOv 
fey? Nur diefem Plane gemäfs lafst es fich be* 

5 reifen, wie die darauf folgende Seite mit 
rev Zeilen ans dem Suidas den Harpokration be- 
treffend, nebft einem Paar ganz nutzlofen Worten 
Mauffiiv^s angeföllt werden konnte, wobey aber wie- 
derum niemand erfahrt, wem man diefe glöcklicha 
Fällung der Seite zu danken habe. Wenn aber der 
Plad nach diefer Ausdehnung zugdfchditten wurde, 
wo blieb denn Blancard^s Dedication? Dergleichen 
Allotrien wOrde man abefr gern entbehren , wenn 
man nur fonft den kritifchen Apparat bis auf unfere 
Zeiten aufgenommen (ahe, fo dafs man fich in diefer 
Hinficht an diefer Ausgabe wie in einer Bibliothek 
des Harpokration befriedigen könne. Allein an' 
defTen Stelle erhalten wir S. XLIIl. in eilf Zeileh, ' 
welche, wohl gemerkt, in einem Werke, von 932 
Seiten die einzige Spur eines gelehrten Herausgebertf 
find, die Nach weifung der ExiTtenz von fünf Hand-; 
fchriften dta Harpokration, der Breslauer (deren, 
Vergleichunc nun eben mitgetheilt wird), derDarm- 
ftädter von fferfer verglichen ( Thierfch Act. phiL 
Monac. III, 7,) der Palatinifchen (wobey doch wohl 
aus Ba/^t^s Commmt. epigr. S. 85*- '»»"ö angeföhrt* 
werden follen , dafs diefe Haodfchrift nur einen * 
Auszug aus dem Harpokration enthalte, wie fich Rec. * 
vondet Wahrheit diefer Bemerkung zu öberzeugen* 
Xelbft Gelegenheit gehabt hat), endlich zweyerGani- 
brldger nach Dobree*s Erwähnung zu ArUlophanes 
Ecchfiaz. 73a. (wovon fchon Taylor Praef. ad,' De^ 
mq/tt. MiAanom Nachricht gegeben hatte). Woztl \\. 
nun , fragt man, die Aufzählung diefer Handfchrif- ; , 
,ten, die keinem Gelehrten Unbekannt geblieben, ' 
wenn wir die aus diefen Handfchriften bis jStzt ntit- 
gethellten Varianten nicht wieder abgedruckt erhal- 
tM , ^as fehr zu wOnfchen gewefen wäre, am AI- 
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les beyfammea zu haben. — .Sollten aber den- 
nmh j^e *Msl^ tekaiift** gew^rdmen^flaiai fcMC-rf 
t^ cfei Imrpbhratibn a^fjge'zähtt werden, ^^dFAnt * 
verfchwieg er die Londoner im Britifchen . Mofeoni, 
die Ofann ad Lycurgum S. XII. und 96/ "erw^nk "* 
und' deren nun auch Dobree zm Ende der Vorredtt^zfi 
Photius Lexicon gedenkt« dreyer Vanetiahirchen 
(worüber Divi Metrci Caial T. fc ) Nr. €GGGXOi 
(geht nur bis zu ^), CGGGXLIIL und GGGXLIV, 
ler^ncMT ^einer 'Mündbentr» Ober w^che.Hdrdt- 
Cdtai, mbV: nionac. T; V. S. 62« zu vergleichen.. \,' 

* Um ,vba altera Subfid-ien des Harpokmtion, 
c(iQ wohl mit mehr Fug ihre Stella in di'efer«, 
i^usgabe gefunden haben därhea als fo manches 
]9Ut.£AOZ Unbrauchbare 9 zu fchwe)gen9 felbft um 
nicht au rOgen.» dafs die theils in kritifchen Schrif- 
ten» tbeils in Ausgaben der Klartiker, vorzüglich 
der Griephifcben Redner. gelegentlich niedergelegten' 
Bemerkungen über HarpoJsration gstnz aufser Acht 
gislaffen worden Gndj bemerken wir^nür» dafs doch, 
wobl Toup^ Bemühungen um den Harpohration iQ| 
fei>n^ Emendat. ad Suidani, HdfycJiium et alios Le'". 
xicographos öraecos, Tom. IV» verdient hätten be— ' 
rückiich^igt zu werden. Endiicn werde aus der 
nachft^n Zeit noch der von dem Griechen Nebphyioa 
Dukas beforgten Ausgabe der Griechifchen n#diier 
gedacht^ in deren zehntem Bande (WieniätJ.) Qclv 
ffarpokraiicn$ Lexicon wlederuni und zwair.rait. 
t Abweichungen im Text von der Vufgata abgedruckt, 
findet, y.oa allen diefen und andern Subfidien ge** 
f^hj^bt in der Leipzigejr Ausgabe keiner Erwähnung». 
gpCcUweige dafs davon irgeod ein. Gebrauch gemacht 
worden wäre. 

» « 

Wenn durch diefe Ausfftellungen nun wohl der 
eine Theil des oben aber diefe Ausgabe ausgefpro- 
ctien^n Urthejls, nach welchem fie als unvollltan-« 
d^ bezeichnet wurde» mehr als hinlänglich bekräf-, 
tigta^gefeheo- werden kann , fp ift zugleich auch die^ 
Richtigkeit >des aotlern, der die Zweckwidrigkeit., 
der. Avsgabe rügt, Jargethan. Jedooh wird diefcc 
Vorwurf gerade jetzt um fo fühlbarer« da ,wir be<«; 
kannllich eine nach Hf^ndfchriften kritifch berf^ti- 
tSjgte Ausgabe des Harpokraiion vom Prof* Bch^er 
zu. erwarten haben», wodurch der frühere Text, i 
d^ wir npn in diefer Aufgabe b^ben bezahlen mQ(-/ 
fen, ganz unbrauchbar wird» Ree. glaubt diefes» 
niit Gewifsheit behaupten zu können , da er.einige.j 
d^r bandfchriftliche.n Holfsmittel , die in Hu. tUh^ \ 
iti?ra Händen lind, kennt und felbft mehrere ban<l- ' 
fobirifilicha Vergleichungen zuni Harpohration ber*^ 
fifzt, um daraus das fehlerhafte des jetzigen Texte^ ' 
beurtbeilen zu können. Aber abgefehen von diefer 
be^offtebenden neuen Recenfion des Textes, wal* es 
wirklich jinvcrftandig, einen folcben Te;ct unvex'jfa* 
de'rt wieder abdrucken zu. laufen , da. fo viele \ttti-^'^ 
ligh« und evidente Verbefferungen deffelben hiejT und 
df in grofset Anzahl von'verfchiedenen Gelehrt^ in 



verfchiedenen Schriften vorhanden waren« die zum 
Tfl^i^r vdüi HKdMrf ten' biij/lti^ t^^-c^el, 7uni 
TlieirilitÄRecHtfertigüngin fich feWt^fioden/ Al- 
lein diefe Arbeit erforderte frejlich MOhe und Ur- 
TheiEkraft ^ was ünferes Herausgebers Sache nicht 
j(t.i Geht doch feine äorglofigkeit fo weit, dafs maa 
über den eigentlichen Titel des Lexicalifchen Werks t 
üer il o th iiaufa Hauüfe l i r i ften verfebieden Angegeben 
wird, was Ofann ad PhiUmtmem Granun, S. XIX 
neulich berphrte,.^ nicht. etnrnaL etwa& GeaOgendes 
erfährt. Kecr. ' Will hfer nur beyläufig bemerken^ 
daf^ dQr.i;it^l desWerlif in 4er Htl^lbe rger llfUid* 
fchrift vopiden 4prt 4agf gebenM wefjBntlicb ab- 
weicht. 



' / • . 



f 



9fet«r Kc noch 'llbrfg von Her In der Vorrede 
mitgetheilten Vergleichung der Breslauer Handrchrif|> 
Rechenfcbaft zu geben ^ düm-Elnii^e»; w%i in-dit- 
fem dicken Buche neu ift^ und wais^wobLafgienvlAcb^ 
das ganze Buch zur Welt gfcbraohi hat» - Es ift efn^: 
danken« werthe Zugabe, obwtohl diefe Handicbrift 
in vielen, Vergleichiingea 10 deä H^oiden vieiir Pili«* 
lö^pgeüzu teyn f^beintt tu itoelcben Rbe« «mIt ge- 
hört.. X)if oun.abgedrpbkte Vergltkbuog liac den* 
verfterbenen Prof. Schneidir i« Brealaa zum Verfaf- 
fer, welcher auch einige wtntge Bemerkunigen, wie 
fije ihm wohl, bejm Ver7«leichen beyMeo., berge«* 
fchriebeBi Wf^che dem. Pi)iiloit>f|^n r»cht vorentiMl» 
teo xye'rqeo«- £s find 4anidl^^ f(Vnf VcrbefferüBgen, 
d;er, e^ndl.eifizig^ abgerechnet' (&l7dya3. der Leipt. 
Auf g4»>ge;vi^Cs verdienen. in: den Text «tifgemMoaiea 
ZM werden. , Von der «ine« werde ab«* hier be«> 
merkt, dafs fie ($..108» jo, der Jjeipt. AMgi) feboü 
lätigft von vielen Kritikern gemacht wordee , wel- 
che van Meinehe ad Menandri fragm, S. 70. auf- 
gefahrt werdseif. In Wiefern dief mitgelheUte Ver- 
gleichung genai^ ley, kann Rec. »iom befihnmea: 
nur fövUl datvf er ngettt dab: üb mit dtr inr Reo« 
Händexr h^JEindlicbea nicM 'Qberail •bei'einftimml, 
v^ia 2. b. d.'S^'^ 7» Vro fkatt' TifiiM^dkmK Rtc« Vet-. 
gleicRung. Ti^uQXfi^ durbntet.^ freilich: mit deoifd- 
bea Febiex, 4fn,d1e(cilb#^Hind£eh#ift S« 6, 10. wie-* 
derholt. Jedoqh^ kaqg Reo« fthr die. Richtigkeit feS^ 
ner Vergleicbüng:nichi BChrgfchaft leifteUf da er fi« 
durch eio^ Ah^a bat airftt t%an laffon* 

. Das Panier ;ift ßvrät eiwts^grM, obwohl imoier 
npeh leidlich;, d^x, JChruek in» Goilzen gut, wenn 
gleich der Herausgeber nöthig. erschtele, tw\(eh%n 
diß'V ergreif hfiofl^ind^teh hiec:iHidda Beriebtigna« 
gen von OrttokiebleFn ekiciifohaltttr. 

fiEaLiK, b.f'Iittner: ChreßomatJäaHi/ianoa, oon* 

tinen^ Vwiori L* IV. et majorem ' partem - L. V., 

Pau/janio/e L. IV. tt/criorem Qraeciae hi/iariam^ 

* ex ii^d^ et aliis fcriptQf ibua cofit«j|Ctnm. Quin 

fel^ctis W^Ungiif Tacii aliori^rnqne aoittad-* 

'^ ver(f/in*urifec«Ma« gymn^ff.eWiE. gfiecaetypis 



exterlhmdzm mwit Si^fh PQppo, Cnboa^nfis. ders verkäuflichen *^'*» , ][7i«7e jcfta«^ 

VoL I. auch urffr d^m Titel ^^^ ^^^ ltkffe^lfc»^an8<höiWrfeiyk MHrere 

Diodori Über IV. et «»}or pers L.. «. m rbu/a- ShJMnvtieb das «i. F.^Äiil Äiekt iUf d^JcW^ytvr da 

niae L. IV. XXli «i. 533. ^' * ' fi^J^MNii^hfMme^dler.ttiieW ike-TiMterfbeftHeo. 

.... VtO, 2U .. r .f' Hdcld'tAtiCthOrto{Kie<hMld»«wW'kkittMi; Jib^r 

. a^c^irtjor Graeeormm Mß€Ha incle^a pugoe, qtüe höebft lehr reiche» NoU?ei»' f*er df, üelerCcbied 

• mild JdMtineem eoimnlTa eft, lü^oe ad i«^ d^dichtenßlua^, atti/chen.Mad.^enwn^nD^^^ 

peratorcm Hadrianum. Ex Dhdoro, Pau/a- in Woriformert und Kedeiisartcn, welche Rec. la, 

lia, Polybio, Ahpiano ,mone CafTto conteott. einer künftigen Auflage . yorzög ich hei^^^ 

'*^'q ^ ,.f /^ ' •'^ und zu vermebren bittet, dtSch' m'aiidiMrni Tone, 

3*^'^' _ a!e'e«Tb.-«,«.«8?. gefcbfehef:.',,-iJyaJ4^t^Toi]i^ 

Hr. Dir. Popvhin Frankfurt a* d. O. wnnfchte Juperlaiivu^ ! ^if prqf^to dorrmtüßl , ö 6ört« ZHode- 

ntch eigner und fremder Erfahrupg ein ^iecA{/cA^« reP^ um 7)ichu.vQn,di»r*S^che Mbft zn erwähnen. 



Lefebueh zu curßr^ciem DurchAog» fAndte xiv^e Soilten Vecfishe» m der rLatloitit rmn Mämierttf wie 
ii/cÄ<Oymnatial klaffe, und, wenn die Schuier tf^jy^fin^^-vürfcointnert, To' bitter Rec./ ße lieber 




iö dtrjünßen und vierten Klaffö bis zu den anoma-' ftillfch weisend zu verheffern, als durch efn^eklarii- 
Un P'erbis , in der dritten über detK erßen Cur/, des inerte. Ausrufezeichen hervorzuheben. Schüler mef- 
Lefebucfaes von Jacohf und, durch einige Bücher von fen den Werth (oiebwr beute neeh. tiöcbft enghf rzi- 
Lurian und Xeriophon' gekoninien wären,* kind gern MM&fteb^» und fo feh^ bvy ihnen col G#ind* 
gr5fsere GeHd&gkeit und Wörtermaffd ,fich* an- 
eignen köntitefa , damit fie dann In der twevten (T' 
Klaffe binnen tweyer CO Jzhte äie ganze m' fliddi 

und OäyJJke (?) durchmachen. ] Om de* W»** tffttf denhM« bewtiftt Werden odei' bleiben. -»-Dafsttr. 
der Syn/ar willen fey ffeyllch Xenophvtis Cyrbpadit p. eile <VerWerrüng<rn at^f giewdfbbHcfa^ Rej^ein der 
nöthig*; aber weil fie langlames Lefeti erfordere und Gramiiratik' Verbannte« hat unfern ganzen Beyfall; 
der Inhalt eben nicht zum Privatfttidium fehr cinJa- mir dürfte LobeckiPlirp^ichus für deaLehrer, nicht 
de/ fo fey ein drittes Buch nötbjg, das durdtr for den Schfllpryhjntf. wenigCteoe nicht der swey- 
Sch\ylerigkeHen d^r Wörtfontien nicht abfchrc«*«' len Klaffe. ' • - 

ürttfdtfrch MabÄichFaltigkeit des Inhalts anziefirfi- »n.'^ 

wozQ forzQgUeh gefchKhtHcher Stt)ff ßHy ei^itev* Die nicht nn^^eif tend'en Drqck^ehler , ^ 

der leicht ins Lateinifche übertrag^nV^erdenkOTne:' grofser Anftofs » fallen nicht dem Herausgeber} Ton« 
Herodot gewähre zwar alle diefe Wünfche» aber » de m d em Setzer und Cor rector in Schneeberg % zur 
neben Homer gelefen , vermehre" er die AngeWIÄ- •taflT* HefJioTe^Prcis von 4 Rthlr. für beide' Bände 
Hang des lonismus» und daher bleibe nichts übrig» dürfte eher abfchrecken vom Kaufe» als anlocken*' 
als etliche Reden des j[A>i^^^^.. oder einige leichtere Auch getrai|et; lieh Ked« ÜeU ganzen Inhalt y bey ei* 
Dialogen des F/ato. Vor Alleh aber eigne fich da- ner kleinen typographifcbeo Erfparung, auf die 
zu ein Schriftftellef d;e8 gpfveinen Diajectes, der ii), HäJße dee verorau^htpn Rßmpiesi^ mit denfelben 
der erften Klaffe nicht geTefen werden ködne, da^ Lettern, zu bringeA» öbne der Deutlichkeit im ge-^ 
ch)rt die Tragiker, Phidarl Thucydides, . Pldtö,^ ringlten zu fch^den^ w^e es auf einigen Schlufs-Cpi^\ 
Demoßhenes MÜe Zeit in Anfprnch nähmen. . Selbft lurtinert b^feltsgeibnehen ift. — Am Sehlufte fol-'. 
Pluiarch fey durch feltne Worter urid verfchhmjjfetie gen'iTWey Re^ifter,- tJS. 373 — 311. öl?cr den ge- 
Period6n etwas unverfcändlicher und daher nur iit fclrieht4icben InhaFr des Text^» 2) S;* gft^ — 314. . 
den letzten Monaten des ^weyten Jahres in der' ober die grammatffchehr Bemerkungen in beiden 
zweyten Klaffe zu brauchen. IVlehr fogar als Iterö^ ' Binden. Dafs vcyfliegetide Cbreffomatbie aneh in 
djon eif^neten 6ch Diodor und Paujanias, fehon krHifbher Hinficht- für die Herausgeber det obeQ 
wegen Mannicbfaltfgkeit des Inhalts uh4 Laicht ig^ ' gei»M(ifen Setft^ftftdfer nicht zu üBeffeb^rt if^, be- ' 
keit der Sprache. > • ^^^f i^^jp^r Erwähnung^ ond tv^hn detü Rec. d^ * 

" • öftere Gebrauch des SVoriesßiperßuua, für ßiperva- 
So ift alfo Torlfegendes Boeh entftanden. Ree. : caneus aüiPfiel, fo darf Hr! P. bey. feroei^ ühnrig^ns 
bfHigt den O^adken eben l<> fehr-, als fetmAus- bekanntet guten Latioltä^t ciarin kein e^ Tadelf u<itrt' 
führnngi dur favehtet er, defe Hr. P. ittaneherf^ finden, t6 wie Niemand mehr, hU KeCj des tin. 
Sehulieuten, befoaders aofserbelb Preufsen, das' P. Ieb$Ad^es Streben ndrcH grändRchem ^fcholnn-' 
Otleehifehe tu^ weit treiben dftrfie« In ledeiri ViU0 terffa/hrte ddrcH Woi^ und Sehfift ( v^^- die ^^^^f-^ 
aber bleibt es wünfchenswerth, dafs dieC^ Sohriff« < lieben^ Ausgeben voh Xcndpbcns Cyröpädie tontf Lb- 
heller nach vorliegender Chreftomatbie , wenn auch ciane Dialogen) anerkennt und andern Lehrern, 
^rft in der höcbften Klaffe, curforifcb gek£ur.W£t7^^dM.Haa&h..akbt witteiH ^^n C<>?o^ 0^^' inti f^vk, 
den. Die Auswahl der GegenftSnde und die befoi>^ als Mufter empfiehlt. 
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tCHOVE K0N8TB. 



. WtiAutmo% ia d« Etliofier. Boeh <*• «ad KsbMi«i 
• ZSbm^ödhn fiiir DraiM in dray AufzOgto« 
r {fadi dam ItalimirelMa des ilfl€l«/Mo. Mitai-^ 
> aam Panegyrikaa aaf dia vortOgtichftaa MMnper 
QrMchaBUdda ab Pf olog. Voo JMumm BolU^ 
Vt. das Af taxtrxaa. Y8a4* XUI a. <a8 & t^ 

Eioa (ehalerhafte Üebertragung dts Orteinars» 
welcba folgenda zway Stellen hinHaglich cmiiLk* 
tirifiren werdeot 

Act I* Sc 3« Tkemi/iociet: 

K&mnt «a 0€in«t Yatert Bruft, Dit^tlUiifr« Al^pfi«! 
D«i bang« Aegen Deinet Benenn ^^ 

TerkÜndigt ihtn der lieben Tochie» Zatt^eliUa. ^ 
Left Dick niebt «a Tebr erCbfailttAni ; 
V«etnme wir dfo Sovf' um miexaetwillcd. 
XeV woklf «ncC lern* indedmi iFondfm Vcta^t» 
Dem ialfcben Gi&cke ftolt ia*e Ange feb*a« 
Lebt man in def Scbiekfalf Ungewittem , 
Dann gewdbnt man fein« Wecbfel «n betradhtaa. 
Lernet ebne Seafean , oba« Zfittenr — 
Gleiebaiätbig .reiaev Falfcbbek niobt- ta acbtsa. ' 
£iaeUebaa|ai-3obale ift fein laidaaXebaf titob ZfiÖHa, 1 
So wie bey nnfUrn Wolken und bey StÖrmaa : 

Der Seemann in die Scbnle der Erfahrung gebt» 

A.ctl. Sc. 9. Xerxea ( als Them. feinen fiiehaUfo^^art): 
Obl fage mir, Themillo^sl was fordeWI Pto? *- * 
VermelTener ! was kannJt Du weiter woUea *-* 
Dafs die gemeinen Leidenfcbaftcn 
Meinen Ruhm verfnohen f ollen ? 
Aehi beate darf Dir'a aiohtrffi^BCaa/ 
Hier will ich der Sieger fevn; 
Du felbfl follll mir dea Lorheer briafea , 
^(Erfteigt vom Throne). , 
* Komm an*t Harte , et iSt Dtin^ 



(Er nmanat Tbemiaeeleib ) 

Dfr Eeben meine Scbttse offen. 
Und meiaa- Reiabe waSbea fieb f 
Um für Deia Raebt sa üreitea* 
Voa auii un werden beide NaaMtt «» 
i\ Areir 4aid..l%eMi/leelc# •«<- * 

Hur eiaea sinzigßm bedemen. . . 

la dam fegamMmtaa Pralia fprialit Hr. v. Bott^ 
ralbftf and awar nkhl baflar. S. XI UTst ar „das 
Orianu grafaa Galftar ** ias Trianph forObarxiabii : 

Gecropt« daa StiÜMr Attiea't 

IMit des Oeblbaumt Aftern Zweige» 

Der4ea Helm der Pallat tiert 



f « Atbeaea« beber Talicmaqn ; (ßc.y ' • 

Und Lacedimoh , Spaf-u't Or&idert 
■' Die erftaa Herrfcber diefer Reiebe, 

Mbrenibre aabae aa: •— a* A w« 

Diefein Triorophzuge voran gebt eine Lobpreifang 
des deatf eben Befreyungskriegas von 1814* ult ood 
der gegenwärtige Kampf der Hellenen gegen die 
Tflrken macht den Befchlurs.des Prologs» areicher 
dta edlen Freunden Griechenlands zugeeignet ift. 
Wie der VL , der fo wenig der Sprache als der Verg^ 
Hunft nichtig ift, auf den Einfall gekommen ift» 
zum Zelcbeo Teiner DeutfcbtbOmlicbluit und feiner 
Helleaopbilie« gerade den Themiftocles des Meta- 
flafio zu übertragen , das ift um fo fchwerer zu er- 
klären 1 da vor einigen Jahren der tir. v. ^i(]ff^enberg 
«liefen Stoff weit glOcklicher» als der Italiener be- 
handelt bat, (. WOrzborg b. Gebbardt») obfcbon mit 
minder, biftorifcher Treue. £r bätta wenigfteos 
aus diefem Auffenberg^Ccben Stocke lernen kennen» 
neffera Verfa an macMa. 
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LITERARISCHE KACHRICHTEN. 



Todesfälle. 

x\m 29« September t. J. t^ rfchied au Marbniy nlola- 
licli aii. einem Schlagfluffe derdaAge RuffiinfU. £Lreia*- 
Phrfikiis Ol« Jffh» Jacob George lußi^ in feinem 4Sftea 
Leoensiahre» ' Seine griinJlicben medicinifchen Stu« 
dien, feine äufaerft glücJ^Hche und ausgebrütete Pra* 
xis, feine gelehrte Dildung und fein edler, inen« 
fchenfreundUcber Charakter lieOien feinen unerwar- 
teten Tod allgemein beklagen. 

Am M. October t. J. ftarb zu MitTolunglii in 
Griechenland der Doctor der Rechte Aug. Heinrich 
Mdfel im 36. Lebensjahre. Er ward zu Dresden ,^ 
(wo fein Vater als Secretär bejm OberhoCmarlchaU- 
amte angettellt war) am 20. Septbr. 1789 geboren 
hatte in Leipzig, ftudirti und dort im J. iStI di 



Wurde emes Doctors beider Rechte angenommen. 
Nach fiiiner Rückkehr nach Dresden erhielt er den 
Accefs im Geh. Kabiuet, wo er lieh in diplomati- 
fchen Arbeiten übte. Im J. ig ig ward er nach 
Berlin als Legalions-Secretär gefaodt, und im fol-- 
genden Jahre in gleicher Eigeofchaft nach Madrid 
rerfetst. Die letztem Jahre privatiilrte er wieder in 
Dresden, bis er im Sommer 1^34 nach Italien reifete, 
und Ton da nach Griechenland überfetzte» -^ Zu 
feinen im Gel. Deutfchland verzeichneten Schriften 
find noch folgende bejrznfugen: „Darftellung des 
polilsfchen Slaj^f^nktes der Spanifchen Revolution. 
Von c|iaem Aj^gen^ugen»^^ Dresden igai/' Beyträge 
zur Gefchicht^ß'-der üranzörifchen Revolution , Nr. t. 
Denkfchrift über die Revolutionstage in Madzid. Leip- 
zig igai* Cour^ du fiyk tUplamatique. Dread* lyaj. 
1824. a Tom. 
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GESCHICHTE. 

Mai>rti> : Hißoria de la dominadon de los Arahes 
en EJpana, facada de varios manufcrilos y me-. 
morias arabicas. Por el Doctor Don Jofe Anto- 
nio Conde, del gremio y clauftro de la Univer- 
fidad de Alcala etc. l820--i82t« 3 Vol. 8* 

Karlsrche , b. Braun : Gefchichie der Herrfchaft 
dcrMauren inSpanien, Nach Arabifchen Hand- 
und DcnkTchritteo dargeMlt von Dr. Don Jof, 
Ant. Conde. Aus d. Spanifchen Oberf. von Karl 
Rutjfphmann , Orofsherzogl. Badirchem Haupt- 
mann tt. f. w. Erßer Band, (ifter und ater des 
Span.) I824. 640 S. gr. 8- Mit 6 Abbildungen in 
Steindr. Zweyier Band. C3ter im Span.) 1825« 
X u. 460 S. gr. 8. (4 Rthlr. 8 gr.) 

Es ift fürwahr ein grofses Unternehmen für einen 
Gefcbichtfchreiber, die Darftellung der Unter- 
jochung feines Vaterlandes, nicht nach den parteyi- 
fchen Berichten feiner Landsleute > fondern nach den 
Chroniken ihrer Feinde, -befondcrs wenn diefe in 
einer ganz fremden Sprache gefchrieben, und nur in 
verblichenen Handfchriften vorhanden und fofchwer 
aufzufinden find, wie die arabifchen. Aber Niemand 
konnte mit einem reinern Sinne und mit beffern Vor- 
bereitungen zu einem folchen Werke Ober Spaniens 
altere Gefchichie fchreiten, als der Vf., der es faft 
zuerft recht lebhaft fühlte, wie unverantwortlich für 
Spanien die bisherige Vernachläffigung einer Litera- 
tur war, die eng mit der Gefchichte, Sprache und 
Poefie diefeft Landes zufammenhängt. Leider ver-r 
gönnte. das ochickfal dem Vf. nicht, feine Arbeit 
feibft zii vollenden , nur der erße Band ift von ihm, 
die 2it'^y folgenden find nach feinem Nachlafs her- 
ausgegeben; und fo ging zugleich ein geographifches 
Wörterbuch, welches zur Erläuterung der von den 
Arabern verflümmelten Orts -Namen fehr nothwen- 
dig gewefen wäre, und eine Abhandlung über den 
Einflufs der arabifchen auf die fpanifche Poefie, wel- 
che er bey einer Ueberfetzung arabifcher Gedichte 
geben wollte, mit ihm verloren. Nach Conde'*$ eig- 
oem Geftäodnifs find die alten fpanifchen Chroniken 
unvoUftändig, verwirrt und parteyifch. Der alte 
Erzbifchof von Toledo, fiodench Ximenes (nicht der 
ifpStere Cardinal Franz) ^ deffen anfangs zu Granada 
gedruckte Hißoria Arabum auch zo Elmacini hißo^ 
ria Saraccnica (Lugd. Bat. 1625. Fol.) angehängt ift, 
ein fonft ganz gutes Compendium mit befonderer 
Rückficbt auf Toledo, wo aber fchon die arabifchen 
Namen verftflmmelt werden, reicht nur bis 114Q 
A. L. Z. isas« Bßer Band. 



n.Chr.G., und feine Nachfolger find meiftens fabel-* 
hafte und unkritifche Compilatoren. Selbft de Car^ 
donne (hißoire de VAfriaue et de VEfpagne ß>us la 
domination des Arabes. Paris 1765', Qberfetzt von 
Murr. 1770.) und Murphy {hißory ofthe mahonietan 
Empire in Spain, 1816O» von denen jener Cq/^f« aus 
der Escurlaiifchen Bibliothek unkritifch zufammeo« 
gelefene Fragmente unkritifch benutzte, konnten 
dem Vf. nicht genügen, und er mufste fich daher, 
da die von englifchen, holländifchen and deutfchen 
Gelehrten herausgegebenen arabifchen Hiftoriker^ 
v/'ie feibft Abulfeaa, fiber die fpanifchen Angelegen« 
heiten fehr unvollftändig find, nach andern unge-* 
druckten arabifchen Holfsquellen umfehen« Zwar 
find die meiften arabifchen Gefchichtsbücher, gleich 
den germanifchen Chroniken des Mittelalters, ganz 
annaliftifch, ohne biftorifche Kunft, oft blofse Ex- 
cerpte der Vorgänger, umftändlich Ober Wunder, 
Mänrchen und andere Nebenfachen, aber fie haben 
eine literarifche Seite, die fich auch in Conde^s Werk 
abfpiegelt; fie find von Achtung gegen Gelehrte und 
Dichter erfüllt, und würzen ihre fonft trockne Dar-* 
fteliung durch die Aufnahme berühmter Verfe, nied«* 
lieber Wortfpiele und witziger Einfälle (was unfern 
Chroniften abgeht). Auch ift noch eine fo grofse 
Anzahl derfelben verborgen , dafs man nicht im Ali^ 
gemeinen über fie abfprechen darf. Denn wenn 
gleich die Spanier feibft bey der Eroberung von Gre^ 
nada echt-fanatifch gegen alle arabifche Bücher wü- 
theten, und 167 1 bey einem Brand vom Escurial 
mehr als gooo meiftens arabifche Bücher umnrekoca*. 
inen feyn foUen (^Conde)j fo zählt doch Had/chi Cha-^ 
ijfay der Literator der Araber, unabhängig hiervon, 
mehr als 1200 arabifche Gefchichtsbücher auf, und 
feibft bey dem Brande von Grenada hatte^ nach T^o's 
des Afrikaners Erzählung, allein deffen Wirth zu 
Argel 3000 Bände aus Grenada gerettet. Man mufs 
die Namen der von Conde . benutzten , bisher mei- 
ftens unbekannten arabifchen Gefchichtsbücher, wel- 
che die Zeit der Herrfchaft in Spanien befchreiben, 
und die fich meiftens auf den Bibliotheken zu Ma- 
drid und Escurial finden , bey Conde (in der Vor- 
rede) feibft nachfehen; nur fchade, dafs er fie nicht 
ausfOhrlicher, und zwar mit arabifchen Lettern, be- 
zeichnet, damit man fie auch anderwärts (wie in 
Paris und jetzt io Petersburg) mit Sicherheit auffu- 
eben ond vergleichen könnte. Wir vermiffen dar- 
unter, wenigUens als ein befonderea Werk, den Ibn 

Said ^X^SUi ^^i, voUftSodiger Abul - Hqffim Ali 

Ben Said al Magrebi (weichet letztere Wort fowohl 

Z einen 
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einen in Afrika eis in Spanien geboroen bezeichnet)» 
ehieik Im Igten Jahrb. lebenden Sebriftftell^r, '4er 
^ne httondert Oefchicht^ von Spabfen'tind Afrlfce ' 
fchrieb (f. RommeVs Ahulfedae Arabia Prolfl|;., 

!>• fO« undausdeffen epitomirter Geographie (Hand- 
chrift zu Petersburg) neulich Frähn einige Ausrage 
mitgetheilt bat (/6n Foszlan. S. 3Q. 3 1 • 32« der Ai^- 
merk.). Auch ift der zu Paris für Hn. Conde abge- 
fchriebene,.nach Madrid gefandte, aber fonderbarer 
Weife nicht m feine Hände gekommene Ahmed A 
Mocri (Lector) Almagrebi, Verfaffer einer Spani- 
fcben Gefchichte, zii allgemein bezeichnet , als dafd 
man ihn unter diefem Namen deutlich erkennen 
künnte (ver^l. Herbelot unter Magrebu). Die Er- 
zählung felbft, welche man als die eines gebildeten 
Arabers oder Mauren anfehn kann, ift in 4 Theile 
getheilt: 1) von der Ankunft der Araber in Spanien, 
fi) von der Errichtung der Monarchie der Ommiia- 
den, 3) von den Bürgerkriegen und von der Ver- 
ibeilung der fpanifchen Monarchien nach der An- 
kunft neuer Iieerf Obrer und Gefchlechter, 4) voni 
itönigireich Grenada , welches bekanntlich 1492 en- 
digte, fo dafs der ganze Zeitraum diefer Gefchichte 
782 Jahre umfafst (vergl. Oberhaupt Ober diefen^Ge- 
genftand die in der allgem. Encyklopädie von Erfch 
und Gruber im Artikel Arabien S. 43. angefahrten 
Schriften.)« Merkwürdig und ein grofser Beweid 
der Unparteylichkeit des Vfs. ift das von ihm Ober 
die Eroberung der Araber felbft ausgefprochene Ke~ 
fultat. Nicht eine rohe Horde von Barbaren (das 
zeigten wohl ihre Gebäude und ihre Literatur) war 
es» die durch ihre Ueberzahl Alles in Spanien Ober 
den Haufen warf, oder verheerte, wie die Phan-* 
tafie der erfchreckten Spanier fich noch in den i^ä- 
teften Zeiten vorftelite^ und partevifche Chroniften 
es ausbreiteten, fondern der Verfall der weft-gothi- 
fchen, von dem widerfpenftigen Adel erfchotterten 
Monarchie (vielleicht mit einigen zufälligen Neben - 
Urfachen, wozu Königs Itadr/^oLiebfchart mit Caba, 
der Tochter des Grafen Julian, und die darüber ent- 
ftandene Erbitterung gehört) lockte ein kleines Heer 
vom Oeifte Mohammeds befeelter ßcgge wohntcr Krie- 
ger herbey, welches nirgends gehörige Vorbereitung 
nnd hiolin^ichen Widerftand fand , und endlich, 
weites zufrieden mit einem bpflimmten Tribut, ge- 
wiflenbafk in Verträgen, fern von Zerftörungswuth 
und von Bekehrnngsfucht war, einen grofsen Theil 
der Bevölkerung für fich gewann. Denn nur die- 
jenigen Völker werden von Aufsen her unterjocht, 
die vorher im Innern unterdrückt worden oderCv^ie 
* hier) durch Parteyurt gen (Facfionirn>gefchwächt find. 
Bey der noch nicht vollendeten Ueberfelzung, die 
den KenntnifTen und dem Stande ihres Vfs. Ehre 
macht, haben wir eine zu g^ofse Unkunde des Orien- 
talifchen (die leicht durch einige Nachfragen bey be- 
nachbarten Gelehrten zu vermeiden gewefen wäre) 
zu rOgen. Daher wirhier, wo des Spaniers 'a? btrch*- 
ftablich beibehalten ^ ift (es iftdastArabjffbft^Gaiij^, 
was aber (kpde jiacn Ximencs VorgaJrjg, Qft $alfch 
yorausfetzt), ftatt der Kbrä/ctUte/i'tLorsd^ u.'d^l/zu 
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lefen bekommen , fo wie denn die bekannten Namen 
Sddem, foliUfi E/peiUM, itiit ffoaniföber'En^n/. 
Bnsik (Okr ^si tieittfötie OrieAialirtY ht HAßnir 
\9T^ommX.^ .A.upbrfcheintder Ueberf. hin und wie^ 
der zafrey zu Oberfetzen. Man vergl. Tom. L S« 4« 
des Originals« Hier heifst es von der Sternkunde 
dec aUea.Axabex.:.JSa6iai» el curfo de las aßros, ßt 
nacer y ponerfe, y ruäles eran enire fi opueßos, d# 
manera, que cuando el uno fale el oiroje traspone, 
y cudl trae Uuvia, y cual tiempo fereno : y ejio nur^ 
md dt Su ipchtinüa attendor imrando al aelo d€ 4ia 
y de noche per fus nec^dades y manera de vida^ 
que no era por cienca pietodica: de filojbfia Sabian 
poco, no lo queria Dios ni las hizo para e/io: y ejic 
era Ju ^ßaaa en iitmpb de ignorancia : en tiempo 
d^l Islam Xd\^ vV)rherige Interpunction hätte frey- 
lich hier ftehn füllen) ejlq es bien conocido, y lo dire 
Ji Dios quicre, Diefs wird fo überfetzt : „Sie wufs* 
ten zwar von dem Lauf der Geftirne, wo ein Stern 
auf- und wo er niedergeht, welche unter fich in 
der Art verfchieden find^ dafs der eine erfcheint, 
wenn der andere verfch windet, der eine Regen, der 
andere einen heitern Himmel herbeyzufQhren pfl^t« 
Diefe Kenntnifs war aber nicht Frucht einer metho- 
difchen Wiffenfchaft, denn dazu waren fie in den 
Augen Gottes noch nicht reif, und auch nicht wür- 
dig, weil fie aber in den Gefchäften des Tages (hier 
fehlt die Nacht) fo oft den Blick nach Oben wenden 
mnfsten, fo hielten fie etwas auf die Sternkunde, 
worin fie es, mit Gottes Hülfe, nicht weiter bringen 
werden, fo lange fie dem Islam huldigen." Ein alJzu 
chriftlicher, aber dem Vf. ganz fremder Wunfeh. 
Denn der fagt nur, dafs diefs der Araber Zuftand 

Sewefen, vor und nach dem Islam (jenes heifst bey 
en Arabern die Zeit der IJnwiJJenheit ohne alle Ne- 
benbedeutung), welches bekannt fey und er gelegent- 
lich (fo Gott wolle) noch weiter ausfahren werde. 



ARZNEy GELAHRTHEIT. 

BfiRLiif , b. Reimer r Abhandlungen aus dem Ge- 
biete der Anatomie , Pfir/lologie und Pathologie^ 
von Dr. Friedrich Ro/enihal. I8a4« 163 S. 8« 
Mit 9 Steindrucktafeln. ( i Rthlr. la ^r. ) 

Der rflhmlichft bekannte Vf. liefert uns hier eine 
Sammlung von Auffätzen aus dem Gebiete der ver- 
gleichenden Anatomie, der Phyfiologie und der pa- 
thölogifcheo Anatomie, die Manches Neue enthalten, 
und über deren Bekanntmachung wir uns immer 
freuen können, ob man fie gleich lieber da finden 
mochte, wo fie alle fehr gut hin paffen, nämlich in 
eine phyfioIogifcheZeitfchrift, wie die von Meckel, 
in der ue gew^fs in die Hände mehrerer Lefer ge« 
kommen feyn würden, als in ihrer jetzigen Geftalt. 
Wir machen unfere Lefer mit dem Inhalte der cin- 
tilü^ Abhandlungpn' kurz bekannt/ — - . i) Uebet 
die äufsereh Sinnesörgniie^iiberha.upy, Und übet* da$ 
^Ö^chbr^tth ^ der [betrifft insbefbndere j^S/^^^iy). 
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Was ifer VI. Aber dit Iab«ren SiAnesorjgtne im All^ 
gemeinen » dber. den fflnfteo Hirnnerven als allge- 
meineti Si^oesner^ert«. ond Ober da^ Gehirn der wir« 
beliofea Tbiere fagt, können wir nieht neu findep; 
Carus und befooders Treviranu$ haben diefelben An- 
Hcbten, und 2 war beftimmter und fchärfer» als der 
Vf. aafjgeftellt. In den Sepien glaubt der Vf. dasGe- 
rucbsorgan in der Nähe der fogenannten Zunge im 
Unterkiefer gefunden zu haben, in Geftalt einer 
Fleifchhöle» in welche die Nahrungsftoffe gelangen 
können. DerLage^nach möchte diefes Organ , wenn 
es ein Sinnorgan ift» viel eher als Gefchmacksorgan 
zu betrachten fejn ; der Geruch ift ja Athmungsfinn, 
und das Geruchsorgan fteht immer in der näcbfteq 
Beziehung za den Athmungsorganen. Dafs diefes 
auch auf die im Waffer athmenden Thiere anwend- 
bar fej 9 hat Treviranus durch feine finnige Erklä- 
rung der Verrichtungen der Witterungsorgane der 
Fifche (Biologie B. VI.) gezeigt. — %) Ueber die 
äujsem Bedeckungen des jiuges ^S. lo — d$). Diete 
Abhandlung ift fchon früher im Buchhandel erfchie- 
nen unter dem Titel : ,,,Blu7nenthal dijf. die exterrm 
Qcuü integumentis, Berolini. igia-" — 3) Demer^ 
Jcungen wier den Bau der äußern Haute (^Cornea und 
Scleroticd) des Vogelauges (S. 29 — 35), Die Fafern 
des Gramptonfchen Muskels hält der Vf. nicht fflr 
Muskelfasern » fondern nur fflr eine Fortfetzung des 
CUiarbandes, Gefäfse und Nerven foll er nicht ent- 
halten , indeffen fand Rec. fehr beftimmt eine Ar- 
tefie, die ganz diefem Faferringe angehörte» und 
zwar vollkommen injicirt in einem Falkenduge. — ^ 
4) Ueber das Taßorgan in den Fijchen (S. 35 — 40). 
E^ werden* als folche die Bartfäden der Fifche und 

SB fingerförmigen Anhänge der FloCTen der Triglen 
trachtet, und einige Bemerkungen über ihren Bau 
beygefflgt» die aber noch einer grofsen Erweiterung 
fähig find. — j) Zergliederung einiger IFaJfervögel 

iS. 41-^76). Interefiant ift die (S. 41.) mitgetheilte 
temerkungy nach der in mehrern Waffervögeln die 
Leber auffallend grofs, die Lunge aber klein gefun- 
den wurde, während dagegen in den Raubvögeln 
die Lunge fehr grofs, die Leber klein ift. — Einen 
Anhang am dünnen Darm (als Reft des Dottergang«^) 
fand der Vf. (S. 43.) in de^n Vögeln häufig. — S. 45. 
werden Beweife dafür beygebracht, dafs die Blind- 
därme der Vögel nicht blofs als Abfonderungsorgane 
2u betrachten find, fondern dafs ihnen die Verrich- 
tung des Dickdarms zuzufchreiben fey. Die übri- 
gen Bemerkungen betreffen den Bau des Darmkanals, 
und befonders der Luftrühre und xies Kehlkopfs 
mehrerer Waffervögel aus den Gattungen Anfer, 
Cygnus, Anas, Alca, Mergus, Colynibus, Laras. — 
6) Ueber den Schwertfijch^.'jt'—^i). -^Nach einem 
bey Stralfund gefangenen Exemplar. — 7) Ut^er 
die Seeratze CChimaera arctica ) ( S. 83 — 89 )• — 
8) Ueber das Uuckengefäfs der Infecten (S. 89 — 94)« 
Am intereffanteften ift die von dem Vf. und von fei- 
nem Freunde 9 .dem Hn. Hr. Kunzmann gemachte 



n^R Fadeo miC d€m ScHIonde Vetbimfetj wie did 
Scbwimmblafe iA^den Fifchen« eine fieohachtuvig^ 
die allen Infectenanatomen zur PfOfung zu empfeb«* 
len ift. — 9) Abhängigheit der ZeugungsfShigkeii 
der Thiere von der Otganifoiion ihres Nervenjyßems 

(S. 95—102.) ! 

Zur pathologiföhen Anatomie gehören folgende 
Abhandlungen: i) Ueber abnorme Himbildung 
(S. 105 — 122). Nach zahlreichen Leichenöffnungen 
beitätigt der Vf. die Wenzelfcbe Anficht, dafs die 
fogenannten Pacchianifchen körperchen oder Dras- 
chen nichts als ergoffene, erhärtete Lymph - Concre- 
mente feyn, keine DrOfen. Der Vf. fand, wie 
Kelch, gegen Wenzel, den Hirnanhang oft ganz ge- 
fund. Menrere von dem Vf. angeführte Beyfpiele 
be weifen, was auch fchon frühere Beobachtungen 
lehrten, dafs partielle Desorganifationen des Gehirns 
in einem bedeutenden Grade Statt finden könnea 
ohne Geiftesftörung, wenn fie nur nicht die Gen- 
tralpunkte der Nervenfchlin^ungen betreffen; und 
•dafs' Gemüthskrankheiten ohne evidente Verände- 
rungen in der plaftifchen Suite vorkommen. Vor- 
züglich häufig fand der Vf. bey Blödfinnigen das Ge- 
hirn härter, dunkel gefärbt; üeberföllung derBlut- 
f[efäfse und Ergufs von Lymphe. Auch der Vf. be- 
tätigt die wiederholt gemachte Beobachtung, dafs 
in den höheren Graden der Gelbfucht, wo die Ge- 
webe des Köipers gröfstentheils . namentlich auch 
die Gehirnhäute gefärbt find, doch die MeduUarfub- 
ftanz weifs bleibt (S. 118). -r 2) Ueber Fettbildung 
(S. 122 — 118)* Der Vf. beobachtete einige Male 
bey Desorganifation der Leber fehr reichliche Abla-^ 
gerung von Fett in den Netzen und felbft unter dem 
Felle. Die erfte Ablagerung des Fettes befchreibt 
der Vf. ganz richtig, mit den Beobachtungen des 
Rec. ganz abereinftimmend, als Abfetzung von klei- 
nen Tröpfchen an den Gefäfswänden und in dem 
gallertartigen Bildungsgewebe unter' der Haut. — 
3)/n einen Knoten verschlungene Eingeweide (S. 128).-— 
4) Ueber einige Krankheiten des Darmkanals (^S. 129 — 
134). Der Vf. klagt mit Recht, dafs die pathologi- 
fcnen Veränderungen des Darrtikanals, z. B. in der 
Ruhr, noch zu weuig beachtet feyn; indeffen find 
dem Vf. die neuern Unterfuchungen , namentlich 
fraozöfifcher Anatomen , unbekannt geblieben, und 
das vom Vf. Mitgetheilte ift unbedeutend , die Ver- 
änderungen find in verfchiedenen Epidemieen , und 
in den verfchiedenen Stadien fehr verfchieden. Rtc. 
hat fehr genaue Beobachtungen über die krankhaften 
Metamorphofen der Schleimhäute, und namentlich 
der des iJarmkanals gefammelt, die er in der Folge 
bekannt zu machen gedenkt. — 5) Ueber eineHem^ 
mungsbildung (S, 135.). In einer Weibsperfon fand 
der Vf. den Uterus gethöilt, die Leber mehr gc- 
theilt, die Milz eingefchnitten und den Magen in 
zwey Hälften gtfchnQrt — — — ! Unbedeutend, 
wahrfcheinlich logar mit Unrecht als Hemmungsbil- 
dung angefproche'n. — 6) Beobachtung einer durch 
Bemerkung, dafs fich das ROc k e ng e fäfs in phulixena ^ tnnierB Driiingunge n entßandenen Verrenkung des 
dispar und in Cerambyx mojchatus vorn durch eir zwey ten Halswirbels (S. 143.) ein intereffanter Fall. — 

6) An-- 
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6) Angekonut Nabdhruch (S. 146). Es bgm ia 
cteo»f«lbeo Leber, Milz und Herz, das letztere rechts 
ohne Herzbeutel (?)» im Zwerchfell fehlte der mitt- 
lere tendinöfe Theil; die rechte Lunge war ge- 
hemmt, lag als kleines Rudiment hinter der .Aorta, 
auch das Herz war in feiner Ausbildung gehemmt, 
beftand nur ans zwey Höhlen. Diefe fehr inter- 
effante Hcmmungsbildung hätte eine genauere Bc- 
fchreibuog und Abbildung verdient; wir begreifen 
nicht, wie der Vf.» der oben eine Hemmungsbil- 
dung annahm , wo fie wahrfcheinlich nicht vorhan- 
den war , hier nun diefe verkennen und ge]gen die 
herrfchende Schule zu Felde ziehen kann. 

Nach einer Anmerkung (S, 157.) zur erften Ab- 
handlung Qber die Sinnesorgane follen in denFifchea 
die Fäden des Sympathicus in dem Schädel in die An- 



fobwelluDgen des filnfteo Nerveapatrs Hbergebeit- 
und es föll auf diefe Art ein dem Scblundganfb'en-* 
ringe der wirbellofen Tbiere ganz ähnlicher nirn- 
ring entftehen. Eine in der That fehr intereffanta 
Bemerkune. 

Auf der erften der beygefiigten Tafeln Gnd dio 
Mundtheile von Sepia qfficinalis abgebildet; auf der 
zweyten einige Tneile des Auges der Riefenfchild— . 
kröte. — Tafel 3. Verlauf des nervus quinius in S£- 
lurusglanü. r- Tafel 4. Luftröhren und Kehlköpfe 
von einigen Vögeln. — Tafel 5. Darmkanal des 
Schwertfifches. — Tafel. 6. Kiemen des Schwert- 
fifches. — Tafel 7. Darm und Gefchlechtstheile der 
Seeratze. — Tafel g. Darmkanal von einem an Ruhr 
Verftorbenen. — Tafel 9. zur Abhandlung über Zu- 
xatio fponianea der Halswirbel« 
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L Univerfitäten. 

Halle, 



ie hiefig^ Unlverütäts- Bibliothek h^t im yergan- 
genen Jahre durch die befondere Gnade Eines Hohen 
Minifteriums der geifllichen, ölT. Unterrichts- undMe- 
dicinal- Angelegenheiten einen bedeutenden Zuwachs 
an juriftifchen Büchern erhalten. Kiihe an 200 Werke 
find derfelben auf den Antrag der juriftirchen Facultnt 
aus der Bibliothek des aufgehobenen Domcapitels zu 
Magdeburg als Gefcbenk überwiefen worden, nach- 
dem deren Auswahl durch die. in diefer Angelegen- 
heit nach Magdeburg gelchickten rrofefforon Mühlen-^ 
hruch und Pernice in den Ofterferien 1824 beforgt 
worden war. Beide hatten ILch hey diefem Gefchäft 
der ausgezeichneten Liberalität des Hrn. ConUrtorial- 
raths Matthias und der zurorkommeuden Bereitwil- 
ligkeit des Hrn. Bibliothekar Dv, Funck zu erfreijen, 
welche weit entfernt von der als eifrige Sorgfalt für 
anvertraute Anftalten zur Schau getragenen Engherzig- 
keit anderer Gelehrten , vielmehr mit rübinenswerther 
Gefälligkeit bemuht waren, das ihnen unbrauchbare 
und unbeachtete einer fruchlbareu-Benutznng zu. über- 
weifen. — Die Univerfitäts- Bibliothek Hebt lieh üurch 
diefe glückliche Acquifilion in dem Beiitze mehrerer 
juriftifchen HandfchrifteD , worunter ein Inflitutionen- 
Codex {Schraderi Prodromus ^. 52.), fo wie ein 
Codex auf Pergament, unter zwölf verfchiedenen In- 
halts flücken eine epitome inßitutionum enthaltend (vgl. 
j4, Goerihg notitia cod, mf, e Senecae epiftolis, Dio-- 
genis Laertii X libris etc, earcerpta continentis. Lubec. 
1823- 4» "^ Schraderi Prodromus ip,^ ^50.)» befön- 
ders genannt zu werden yerdienen. iTeit reichhaltiger 
ift indeffen der Gewinn an alten Dnltken , unter denen 
WUT hier nur die Schaff f ei' t^bj^u Ausgaben der Infti- 



tutionen (1468)9 des Über Sexitis, der Clementinen 
(1476) und des Decrets (1479), fammtlich auf Perga- 
ment, die Fandecten yon Jenjon y Sybert, den Senfe- 
fchnädfMieD. Codex von 1475, fämmtliche Haloan- 
diinen und die fo feltene Ausgabe von Durandi.ra-^ 
tionafe divinorum officiorum von 1459, ausdrücklich 
nennen, um auf den Werth des übrigen aufmerkfaip 
zu machen. 

IL Todesfälle. 

Am 18. Nov. V. J. flarb zu Mühlberg der daGge Ober- 
pfarrer M. Kafpar Aug, Peßel, im 57ften Lebensjahre, 
nachdem er .7 Monate hindurch mit mannichfaclien 
Leiden gekäntpft hatte. Seine theolog. Scliriften find 
im Gel. Deutfcbl. vollltändig aufgeführt. 

Am ^2. Nov. ftarb auf feinem Landfitze Candon 
der Marq. Jac, de Blalevilie, Pair von Frankreich, frü- 
her Mitglied des Caffationstribuuals und desRathes der 
Alten, fpater des Senats , Verf. melirer Schriften und 
einer der vier Redacleurs des bürgerl. Gefetzbuchs (mit 
Ttonchets, Portalis und BigotPreamenau), vrorüber er 
auch die Verhandlungen in einer Ueberficht lieferte 
(1804 — 8- 4 V. 8.)» in einem hohen Alter. (Er war 
1741 zu Domme in Perigard geboren). 

Am 4.Dec. ftarb zuKölln der als Dichter bekannte 
Dr. Chriftian Samuel Schier aus Erfurt, wo er im- Jahr 
1791 geboren wurde. In den Befreyungskriegen 
1814 — 15 focht er tapfer als Officier des Jägerdeta— 
fcheiuents heym löten Königl. preufs. Lin. Infanterie 
Begünent. 

Am 27. Dec. ftarb zu Genf der,Staatsrath Charles 
Piciet , Mitherausg. der Bihliotheque britanique und Vf. 
mehrer, infonderheit ökonomifcher Schriften^ im 69(ten 
Jahre feines Alters. 
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. AirvAB«ii0 , |0 d. Freier. Baohb. : Vbifii^tSLckM toq 

ie Frerftttiiden 9 welöbe eki arbettvöHer Beruf 

d^m Vf. diefes Bucbs flbrig Ufst, bat er bienutzt, 

tam durch die profaifcben ErzäMuDgen » Schilderun-» 

fen und Gedichte $ welche er hier eiDem grdfsern 
^ubUkum mfltheilt, die Unterhaltung und Beleb- 
run^ feiner Mitbürger zu fördern. Ein grofserThefl 
derfelben ift in dem Moreum von Annaberg, wo der 
Vf. Geh aufhSit, vorgelefen worden. Hiernach bear*- 
Iheih , kann Reo. diefer Saninlung fein^ Billigung 
nicht verfiigen , ja er glaubt vielmehr, daf« daa Stre* 
ben innerer Wahrheit, treuer Darftellnng der Natur 
tind einfacher anziehender Belehrung, worein der 
Vf. felbft den Werth diefer Sammlung fetzt, alle, die 
mit gleichen BedDrfriilT^n zur Lectflre diefes Buches 
kommen', und weder Neuheit desStoffk» noch Ori- 
ginalität &et ^afftellung fordernr, angenehm anfure- 
chen werde. Dazu kommt, dafs die Untenial- 
tungsfchriftcn leider nicht' gar zuhSufigfind, wel- 
che man. jÄngern Leuten^ ohne Beforgnifs einer 
nachtheiligen Wirkung hifitflichtBr Hinficht, in die 
iääiide ^ben kann; die gegenwärtige aber, Bey al- 
ler Verfcbledenheit A^x einzelnen Stbcke, durchaus 
das Gepräge einev fittlichen Sinnes trägt» welcher 
auf feine' Umgebungen veredelnd wirkt. 

Der Inhalt zetfäJlt in wiifaifche und metnfche 
•Sticke, Die erftern firfd folgende : 1. I>as FeTjt in 
jlihenl Es fchildert ditf Einweihung de^ von Perf- 
ides gebauten Odeums. DafT Würdige^ der gefchil- 
.derten Oegenftände ift zwar herausgehoben, allein 
'um (im Eindruck tu begrflnden , mit welchem Phi- 
lippides tiacb diefem Fefte fogleich' Athen verläfst, 
-mufste defVf. diefeGegenflände felbft zvf eineih gro- 
fsen Ganzen anordnen y und die Theile diefer Feyer, 
die hi^r ohp« ^ufammenhang apf . einander folgen, 
auf eln(ei kühftmäfsige Weife verbinden. Auch mufste 
ficb der Vf. hoteo, die Schildetung des Antiken 
durch Erinnerung an Modernes zu ftören. (So z. B. 
eröffnet 9,e}n FTofmconc^rf die Feyerlidikeit,'* und 
um die Gefangsvirtuofin Opheline zu fcbildern, er- 
innert ei' an Raphaels Maaonnen und Mengs liebes-' 
gott.y II- ÖÖ5 Weihnachtsgefchenk hält Rcc. för 
eine der gelungenften Schilderungen: denn fie hat 
das Gebräge des Erlebten und Erfaorenen, mit iicht- 
barer Beziebunit auf das Reinmenfcbliche. Die 
Kl^eihnachtsfirettue des. armen, zufriedenen Knaben» 
und die des vornehmta Kindes ift, nebft den Wir- 
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kungen, 'welche die verfchledenen Gefchenke beHr 
beiden hervorbringen, in den ^nziehendfteb Contran 
geftellt. — Dagegen find in III. Convenienz und 
Ifatur Situationen und Charaktere gleich i;ewöhn^ 
lieber Art, und es ift nichts, was in der U^ung ber 
fonders anziehen könnte. Das bekannte H^fultat 
ift: „Convenienz erfodert'Ebenbartigkeit, wennaucb 
gebrochene Herzen auf ihrem Altace bluten,'* wie 
esS.51 heifst. Auch der Ausdruck verliert ficb 
hier ins Gewöhnliche. IV. Das glächliche Bnoor 
chen gewährt eine angenehme Ueberrafcbung , und 
ift durch Lebendigkeit der Schilderung ausgezeich-' 
net; jungen, unbelonnenen Freunden pölitifcherKer 
formers zur LectQre zu empfehlen. V) Der CoTtr* 
grefs der Sterne enthält eine mythologuche .Deu-- 
tung 'der Annäherutig des Jupiter und' Saturn im 

'Winter ig^^* Zwifcnen den beiden Gotterkönigep 
nämlich foll (>arie der Vf. S.73 fagt) ausgemacht wer^« 
den, ob fief den Griechen beyftenen tollten u. f. w. 
Zuerft entftebt Zwift unter beiden Ober ihre Herrr 
fchaft. iSehr fpafshaft klingt es, wenn Saturn ^ den 
Jupiter fragt: „Kennft du Gefsner? Gefsner h^t 
tnein Zeitalter gefchildert" u. f. w. — und ihn endr 
lieb unteVbri6bt: „Keine Declamationl. Haftdu.bev 
deinen Ath^nienfern die Redekuhft erlernt? hiX^ 
mich dir einen Vorfchlag machen, vielleicht fahrepi 
wir beide am billigrten (?) dabey. In Deutfcblaiid 
und andern civilifirten liändern Europa's eiebt eis 
eine Mrn^^ ]un^r Leute, die unfern Dien/t genau 
Tcennen, und. enthußq/iijbne f^erehrer des alten HeJ- 

'deothüms find, Vpn diefen lafs uns eine Zahl untejr 
den Namen frey williger Kämpfer fQr die Sache de.r 

, Griecben nach Morea fchicken und dort unfere Ver- 
ehrung predigien. Der Anblick des Landes,, wo je^ 
der pufstritt neilige EVinndrungen in ihnen w^cktt 
wird fie beredt und unwiderfteblich machen. Der 

' Gott, fflr deffen Dienft ficb die neuen Griechen ent- 
fcheiden, foll der Konig des neuen Himmels feyij« 

' Der Gedanke gefiel Jupiterl Sogleich wurden TrAUf 

'me unter vielfachen Geftalten abgefendet, um jui^ge 

'lebendige Köj^fe aus Wefteuropa nach'GriechenlajMi 
zu Tchicken , und die Ahfendung gelang, wenn auc^ 
nicht ganz nach '.Er warten, doch fo, dafs die Göiter 
damit zufrieden . waren."' Unterdeffen hören wir 

das Gefpräch 'zwifcheh den ööttlnnen Selene und 
Venus, welche fich gleichfalls einander angen^^rt 
haben. Erftere macht der letztern den Vorwurf, 
dafs fie an dem Verdbrbnifs der Griechen Schuld fey. 
yyDu hall,** fagt Seleoe, „fie unglockllch genpacht*; 
durch den tippigeq^Dfenft, den du unter ihnen verv 
breitet haft> find fie körperlich entkräftet^ geifjJg 
a er- 



«rfcblafftt filtKch entwürdigt und politifch Sklaven oJim$ ood die Verwtltpnft derfdbeo (a^K ein Ober^ 

{«worden. £rft vor 400 ^hren Bnd dieTarkejI. vvfett jrma^her Ico^int jdaUy ](rtf^ 

nach Europa gekommen« GeCtehe aber» fchön faft * terung unter nch hat)i von welcher jedoch nicht al— 

anderthalb taufend Jahre frOher waren die Griechen 1er Einflufe d$r Laune xu entfernen ift« Sehr fcherz— 

keine Griechen mehr» und ihr fittllcher und politi- haft ift die Schilderung des grofsen Concerts im 

fcherZuftand ift unter den Tarken nicht fchlechter 'plaüenfciien Grunde» wo auch Wolkenmalereyen (ein« 

feworden, als er unter den Kaifern war« Deltt.., neue. Art ¥on Jüinftwerken) zu (eben find» Auch ia 

Menft, o Cypris — idh möchte Thronen darüber diefen beiden Aufßiuen flbrigens verliert fich das 

weinen! — dein Dlenft hat mir diefes geiftreiche» Vfs« Beftreben zo lehr in dasXinzelne^ npd et fehlt 

kräftige und fchöne Volk verderbt! — Das war an dem Zufammendringen auf einen intereltantea 

zu ftark far Venus;" fie wendet fich wegundfagt Mittelpunkt. Der letxte profWtbbe Auffatz ift VSTL. 

1)itter: ^J)uliefeß Moral, Selene?'* Und jene ant- einige Züge aueBadammPrernktkuLiben. BidraBil- 

.wortet endlich darauf: »»Aber wenn die Griechen dungsgefchichte. Far den erften Titel zu viel»^far 

belfere Gatten zu werden verfprechen» als fie find'; ^en andern zn wen^ Die DfrftellungiEt etwa» alS- 

.wenn fie fo treu ihre Frauen, fo treu ihre Kinder gemein und unbettimmt; der $til abgebvocnen \ii4l 

lieben lernen» als faft jeder mufelmännifche Hausva« pneben; der Sjoff aus vollft^ndigeren Biographiee« 

ter Gattin unci Kinder liebt, dann entfcheide ich bekannt. Eine Probe diefer AJip[emeinheit und'Un- 

mich far die Griechen. Jetzt kann ich Ge nicht lie*- beftinuntheit ift folgende* Es wird erzibltt Frank« 

ben/* Beide trennen fich; aber auch der Haupteon- IIa habe fich als zwanzigjähriger Jangling einen L»* 

grefs hat keinen Erfolg und die Götter treten wieder bensplan gemacht; »»der^Entwurf fej far uns verloren 



auseinander« ,»AIs hoch ober ihnen am Haupte des gegangen» doch lalTen Geh ans anderweitigen 

Orioh in Sternenfcfarift die Worte ficbtbar wurden: ricntungeo» die er nach feiner Ankunft in Anierilä| 

'abgeblabte Völker kehren nie zur Blathe zurOck! betroffen» einzelne Theile deftelben erräthen« 

ISLenner (Verehrer) des Einen durch das WeltaH Jetzt- erwartet nban gunx, indhndueÜe Hiojcimen^ ftatt 

^waltenden Gottes nie zur Vielgötterej» hoben fie defTen wird berichtet: »,er büMots/o mnierrMchtetM 

ftillfch weisend die Verfammlung auf untfSaturn trat» /b iuffendhaft, fo gemeinnützig» als er nur atsMenfch 

blaffer und bleicher als je, zurOck«** Die Ausfah- und In (einen VernjltnifTen werden könnte» zu wer- 

runs diefer Fiction ift tadelhafter» als die Fiction dtu umd t^^ch jeder Kennini/s Mmd nwk jeder Tilgend 

felbft» da die Darftellung aleichlam zwifcben Ernft zu ßreben^ u.(. w. Eben fo heifst es i%6:.tr habe 

und Scherz unentfchieden lehwankt» und eines be^ eine OefeUfcbaft geftiftet» »»di^ zum Zwecke hatUb 

ftimmten Colorjts entbehrt t wie die Lefer aus dep VUe Frejiage AbeiülaOber G^nftinde'ans der SU-* 

znitgetheilten Stellen erfehen werden » in welcheü tenlebre« aua dem* Staatsrecht -und der natürlichen 

der Vf. die Göttlichen etwas matt auftreten Ufst. Philofbphie (was ift das?) zu fpreclvm.** In der 

Weit glOcklicber erfunden und ausgefahrt find Schilderung )pv'erden einzelne Zage, allzn nachläflig 

VI und VIL die Sendfehreiben aue der SSttkunft vom aufgezählt» z. B. S. 1^9: »»Seine lieute wurden gut- 

J. Chr. 18199 in denen fich doch eine zuweilen febr gehahen und waren paokUicb. An Wohlthun war 

treffende Ironie verrät h. Der Vf. hat von den neuen er der elfte in der Stadt. ^ Seine Frau ~ er war 

mechanifchen Erfindungen dabey eine glackliche jjlaeijüichverheinithet — (der Lefer» der 6^ für 

'Anwendung eemacbt» deren höchfte Vollkomoien- .diefe Sc(iild«fung.interdfirt» Ütt^gewifs mehr von 

lieit er gleicnfam als Augenzeuge fchildert. »»Alies .FraniUin» dem Hausvater» hören mögen) ftimmte 

wird durch Mafchinen gemacht. Auch die Msfchi* redlich in feine Grundfiitze ein. In feinem asfte^ 

nen bauen fich zum gröfsten Theil wieder durch 7sbre wurde er SuatsfecreÜr* . Jetzt war er, ob^ 

Mafchinen, und dieMenfchen haben nichts (zutbun) gleich er auf keiner UniverfitSt gewefen vfar » wohl 

'als die A^f ficht aber das Zufammentreten der Theile der gelehrtefle Nordamerikaner'* u. f. w. Dieb 

zu fahren.'* !Das ift eben das Olflck der jetzigen Zeit» klingt faft» ala hStte ihn jene Stell« zum nlehcten 

da(s die Menfchen befreyt von den Arbeiten» welche Mann geoiacht« 

durch blofse Naturkräfte verrichtet werben können» 

fich beffer fahlen , ihr geiftiges Wohl forgfältiger Dem pro/ai/chen Ausdrucke dea Vh. fehlt es 

wahrnehmen und glacklicher zu fördern vermögen, flberbaupt hier und da etwas an NatOrliohkeit und 

Die Menfchen find nicht beftimmt » einen Tag wie Rundung, wovon wir nur folgende Stellen zum Bey- 

den andern» diefelben todtenStoffe zu behandeln» ge- fpiel geben. S. 20: »»ihre Abneigong, unter den 

dankenlos dabey zu werden und fich zur blo&enMa- Waffen ihn genugfam zu berOckfichtigen : ** ^^er vpr 

fchine zu erniedrigen. Der Berfehterftatter aus der ihm ftehende Jammermenfoh;*' »»bis fie die Grenzen 

Zukunft verfichert dagegen» dab bey anfserft mäfai- des Unfichtbaren im Sichtbaren» das Unendliche im 

gern Genufs» for^taitigerer Benutzung der in der Na- Endlichen fucben zu wollen » und an diefes erhabene 

tor gegebenen Nahrungsftoffe » und Entfernung der Ziel Zeit und Kraft zu fetzen fbrThorheit ** u. f. w. * 

Pferde Sachjen ^ das vordem nur ungefähr eine Mit- — fie find ganz Forfchungsgeift . ganz Combinatiool 

«on Einwohner gex£hlt» jetzt (agl») ohne alle Be- wahrend Ihre Hamen (hier mufs wohl ein Schreib- 

[eh werde eine Bevölkerung von 6 ü^i/ZioTtm erhalte« oder Druckfehler ftecken) in aller Unbefanffenheit 

Der tweyte Brief Cchüdert die Kunft des fTetierma^ fich Preia geben ; *' ~ „die junge Dame zögert nicht 

mehr» 



m 



^ r 



V«Arv4^ I^AHVAA^igif^J A 



mebfi dwjngiBn iiif^tgto ünp^iiAidiM Stob «■* 

, l^ttt teiabr G«i«aiMltlwit bat dtr Vf. ia HwidM-. 
bong dtr poetifehea .Spraeba. . Glaicb das arfte der 
aMtiCeben StOtkc fiabl davoa. Bnwtii. £s'. fct^eint, 
d^ ob dia(«i Stock :. ifll^ iOM tfi^i«^^ 
aoa •t|xwm.«y«rf«<Atm.A;idi<ibM f l»A«rM I^balts eia 
Bruchßüch fey» dena lo wie es jetzt faier.f^ebt^ ikdn- 
oen wir es für kein (elbCtftäadiges Ganzes anleheo» 
indem dief ^/l^ fUifte det Gedichts kineo heroifeheo 
Tpn vnd Cliarakter ba^i der ficb dann in der xm^^ 
ien flälfte ifkt ' denieMgen » der ^ch des ^ grbfsea 
Vbiksfdhrefs eridnerts 7tj6rend üncf^ft ttiAtt k U^ 
MseittpfiMtrtil; Mrlieit.'* Ein ' Eitedihiclt, %v«Ieb«r 
durch die poetircbi Phrafe nicht MfiihWiehtigl #irdi 
iJÄicijj^' den ;9J«Q0Ufrjm Weib fm Ifi^eL ^kmrntt 
Aegyptens blabe^de^ TQcbt^ SKM^'? ^i« derHohei; 
koCnen EotwQrfeny zieht eine Hirtin der ITüße zü^ 
rück »t die Schrankm des Dafepu^ J7ie Schilder 
f ung irt -^ ie«^£^ ^^a. Mofea ^Q^ grolsen EntwOrfe 
kntvfitll^lX r^ ofu^ez^ch^,^ Stellen dar 

k^gen» w^Icb^ vx dem eigi^/di^amUGbeo Qolorit ;df| 
p,egenftapdcs fUcbt ^til)^nen. Wollen» ,w^ : V ' _, 

/!re3«< un^ Gölt 04/* <f«r ird4'zujt^n -. -r — wunrckt. 

» '-•■ •*• '• 

^der:. ,twei|n mein.entfeQalt#rGa|irt au£Miiircbsnbe>- 
|dG\ckMnge» dM^V^^ef^w^i r-» tiBndafta Fasb* mifl 
Gefralt uikI fß^imrsiß^ V^^^ ^Pmvtg '' n, T«. 91^ 
«- Verfe» inde; i^recbu hinunter ufid links, bis er 
Üch fan Sande ^errebrte',^ find Uttth. Bey der Be«- 
Itandluiig deriehgebirgirchbnSage i SMchm ikMlTai»- 
imiA^mliat der Vf. W dtr YöifeBe tu feinem Nach^ 
-tbeil an Aki^^ erinnert; dtaiRee. wflrde die Aehiv^ 
licfakeit derSage^dUt JNEr^^)rs Leonore bey diefer Bal<^ 
bde nicht eingefallen fevd. Wanua? Weil hier zwar 
^pok und Grauen tpenr alsf zu %iel vorbanden ift» 
aber die ScÜlttef ung ^efes nicbt i;^erhörig aüseüuin^ 
det fetzt uäd nkigm^ und tiafaer nicht nor den Ein-** 
drück riWBudeFv^rliirt, foikdern al^cb den Atiibeil 
des Lefers, der gfieicbgflhig den wfllkOrlich ge^ 
bSuften Schrecken ai^ &n vorohergehen Ififst* Hiezü 
'konitatf dafo die erffen 7 Strophen, in welchen doch 
die Orondlage der Dichtung enthalten iftf in AuSr 
druck und Vf rs'fich Zu wenig Ober das Gewöhnli- 
che erhebe^'« weshalb man auch ini Folgetiden fdr 
*die Jungfrau kein befonderes lotereffe luTt. Die 
letzte Strophe, die nur auf ein baiiadenmflfsiges 
-Herkommen ge/Tflndet ift» könnte um fo mä^ 
*\vegfa]Ien ; . da nach einei* firtihtfrh der Geift febon i.11 
den bimmlifchen Freuden entflögen ift. S» weni|[ 
Bec. mit di^fer Ballade zufrieden ift« defto meh^ 
hat ibto das folgende Sonett ^ Ophelia Oberfcbrie« 
ben , erfreot. Der leichte natürliche Flofs der Em- 
pfindung nrdmt hier, in leichten wohlklingenden 
Verfen dahin. Nur das Sonett S. i«9 und dai 
Schlufsfonett machen davon eine Ausnanmtt .. Injor. 
oem hat. das Glänzen dea Dichter a« ^^i»*>triffheB 



Tänzern uM hUkkMjeUäfm aWaHh ' Jnif m, ted bef 
allem Uobt zur l/UUMbjS vtrMiel (die Arniam ver«^ 
•inen fioh nSt des (Mikes flKäbm); in tUefam fobirl 
d^ Kifaaz'uad OlaAfe^ogar ilae.%»fairaa;JArfimaflf 
kerte^i dagegea ftalit iub der LeTer aas Scbbdfie 
itirch dfe Dillbaanz gdttAtV deb dei* Midebaor, dif 
Ihren JOagllng idi Bbrnnd ai^ liadaS» daa liawasi 
fchlew -^f Uiiter de» 0(iri||an OMiobtaa^ din'wit de» 
Ranmee w^a nicht ieaauer beurtbdlaa kdaaen» 
Ift keines f welches geMJuaaekl^s a« aaaaaa wira| 
Uk alle babea eine leiehta» fliefseada Behandlang^ 
ind der eematlittoha Teiaf z. 8^ ia den Uadera uon 
aad an Ida «ad iamahrüM OaiegaabaitsCUickei» 
ffaasaatar w<r &191 a. f. aiokt Taehaaa), mt^ 
mal die maag^ada Bfgeaihamtfcbkait po«ti(cbec 
WeltaiUittht4 2u waika'eiiNlit fich aueb dar Vf. uafl 
ataaast'aiitiOlQck*efaaa'k4hern Flog, wie indes 
Ode an die Mafen S. ao}. Vf\t woUaa zam ScbluITa 
daa *^ia<iyg'nj/& aar PMbä harfetzenr 
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Wiltkoauttea, e Winter^ du krSftigtr Greiffp 
▼ea Stüriaeii amwclit eiuF^ilta^ klingenden Ei#. 
XMck griTier ai^ialMa. dir iattöli««» die Laft». . > 
^ Mwtfla mir aüt Mittk «ad mit SUrke di« firuft» 
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MTa« wmkUob der 8oaiia9t Ia» MfaToken exfcjilefft^ 
' 'Pu kebeft et Frieder sn mAniilickeir %X9^ . 

ilflku fafcrt nkif eifrirckend dein Odem daker; * 

If okl fO^It ei'derWattdr^, kanai kennt er Bek mAA 
¥ter aiAkfeai im 9oaMa«r die Streike gewankt^ 
Aa Qne)le^ getukl «ad deai 3ehtitea gedankt, 
Jettt Ickfeitet er l^ekt und. mit rdftigem Sub 
An Borgen kinan und in Tkftler kineb. 
Wie f nfelef A^ Ingeiid betAligte Sekaar 
Aaf eteger >aiainf aril deir IüSmh Qefakr! 
BeU pfetiti das SlaUL. umL im k^nMidMa Taas 
^ A^bwekt Ip^fi Erm4dan dar JfiagUi^e Kranz^ ^ 
©^n weihe die. Sonne ,• die ?efta lu Aä», 
. Üad ll^Helt ndlk *Mei(fted . nki nnr Wrne B$Vn. 
TeMÜber am Sli^d' mald^n Ha|^l hinan 
Fliegt leknellertialB BUlae-der Scküttea Galpaan. » 



Wie. jagen die AolTe 1 ' wia }aI>eU der Zua ! 
Wer aknet im Sommer den kerrlicken Flug ? 
Die Wange gerStket, ^p Seele im Blick, 
|lelut froh, wie mi Halbgott, der Fükrer lurfiek I 
- o maa Us «ir atfOkmaamai da kttfliger Oreit ».C w.r 






, Sm AMrv» , gedr. ia djor Jlönigli . I\eg. - Buchdr. i 
Die KlaJ/hweriheilmig ,97», den Ciynw^fien. Ein- 
ladung zur öffenVliohao Prflfung iind HedeObung. 
der Zitelinge des Gymnafnims zu Stralfund , am 
a7* aad stl* September 18 94» von Emß Nizze^ 

. I8a4^ 44S. 4- («gr.) 

' In diefem , mit vielem Fleffse aosgearbeitetea 
Schulprogramm, ciebt derYf., Conrector dd^ 
.^ralfunder Gymnaunms. eina kurze Ueberficht von' 
dem , wks Oberhaupt fei) der Reformatiop auf den 
eyanaelifchen Gelenrtenfcbulen Deutfchlands gelehrt 
worden ift und erklärt fich dann aosfohrlicber ober 
Ae verfchiedenen Grundfiitze, welchen man in Hin« 
ficht der KlafTenvertbailang tu verfchiedenen Zeitent 
-"' '~Xift. Die alten Schulordnungen, z. B. die 
Fchat P ommarfcha u. t w« folgtaa darin (nach 

S. s) 







A. L.^.^ |Vj|»;T9i/|IA(tf}t4¥?l8a5< 



ff» 

tiöktt iiMT ^£k(re. i(i iMT jii«llnf^ii^»^l0ia Ukf«* 

te» OikaaBiäQd^dA MmlikMrJrUhlA ^i^olftUifiM» 

di« lat^prat^ Aiflbi Mhr «^ IMubftAb fOr (UeKi«(( 
{«•teMlonSi «a, . fondMi ^f|n«|a .tfii^ SpWUer .f« 
itd#s L«brfacliiMbodtrf«.4iod.lioC$ £« aoch lo loMt 
ratflMA^ -EbM fa.iutlerrjobtrttir «9bli die }htnm 
idekt iit ^fliadr^ hwl^rn MlHmvi iiindr«Dt»ro KJattM» 

IkofM 01! dwr.lUgal ]«!• IM •Mdy?IUMea)<«iMt 
Idbled^/otttt dto I}Mie9gul|^IH((4«r «neu Jo idje »tf 
teade oiuhl siebr tbeUYfseifeftiwdmi ütrJMQMM« 
tevCutte« woUte. Unfec/Vfttto^eirfebeiddt ouniCS.^) 
vier verfcbiedene Eilk«: di# HU HialuihtMf* Kidipmp 
▼ertheilung. denkbar (ipd und zwarzwey in ^.ezie- 
hungAuf dieSchölefji .'uAÖ zwej' Igl'BetiehuöJj auf 
die Leliier- tsüad W«*».: .0 Be ÜWIe ©teht 
ihHtier«wdenfeib€»SehQltfrn<Midikat beCtindi^den- 
leiben lehrer. ^) Die Ähfte tef tte W>!mi»w t«r den- 
felbenScbülerti, hat äb^>iff<3I?ied^nljJ[Hel\>'er/,^Di# 
KÄiffe beruht aue verlcUiedeJoiW ScHuIerat decT^eh- 
rer ilt aber ioMner dertelba^ 4) . Die Klaffe befteht 
aus verfchiedenen Scbal#rn, and bat TerfchMane 
Lehrer. Er prüfet nun diefe Palte und gelangt , 
vas die Schüler betrifft j S. äOf zu; dem KaCi^tate: 
man theile'dieSchOlejc.nieW o^li «ia^ekieo Faohera» 
londetn aaeh Hirer GelaanrntbiiduMk tiieht in Mfon* 
dere/ fondetn in kUg^mtitie Blmmi htaffeKtlich 

derj^brer abef ret2t et«; ^S5:>i-3 fefj • ^^^^ 
trage jedem einzelbeya LehfeiC 4^S;iPth«jJM0g de^ Un- 
terrMiÜ nur inCeiaem Hattptfbohey • uad nmü «her«* 
gebe einem Lehrer de« Unterricht' feines Haifotfa- 
ches nicht blöfsin Einer Klaffe, fordern inniöbrern 
auf eioaoder folgenden At^tftfeijujig^. ^Ueip^ #aiiie 
OrOade^ die. er «i ia RückfiabJb ani£&i)i0Ur ainU^ah- 
rer, far diefe Art der Kiaffenvertheilung beybringt» 
verdienen von allen Pädagogen erwogen zu werden. 
Auch manche dem W; aig^lltfldblche Anficht wer- 
den fie bjer iiadeq,.un4 wif wohl Einiges , nach des 
Bic- Dafürhalten-, ity^it zü^iWalFfeh'^attrge^itt^reyn 
möchte, fo m isdoth äeirBlßächtting und Prüfung 
trerth. Hier* ertaubt • der* -Äauhi nifcht, tibei- die 
Grenze einer kurzen Anzeige hfnaaszugehen. 'Da- 
her ^Ird tiUT fiodh efwährtt, dafi der Vf. ^.30 ^32.) 
den neueften Lectionsplan^dlBsGymiiaüums mMfaeilt» 
•welcher der yorgefcblfgeneo KlaiTepvertheilung jm 
Wefentlichen fehr nahe kommL Den S/jhlufs niaoh> 
CS. 3X1—440 cUe Schiikhrgnik des gym^^ 
dem nectör deffelben. dem Dr. Kirchner., t,s ergiebt 
ficb daraus das erfreuliche Rerultat.i da(s die Anftalt 
die fortwährende thätige Unterftatzung ihrer Vor- 
gefetzten und anderer Freunde der Jugendbildu;ig 
genief$ty und immer gedeihlicher a^ufblablr . . .^t 
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«CäOJBTB X»!fS.tft. 



BELiv, b. Herbi»! Di€rfi'0f9^]Ser^ctS^y'0fiäai^ 

h0iMftk:l»lichiür.M»iarand'Areh^ f^oH 

fi^ Ji^R^iaMfA^-^'ifSrji^ TMIv dir Liaiaa^ 
t ^ /^Mfr)f»eö*lv««i«lnikaMli i8a4.:]US'a. a3#S. in g. 
«i-^ '£Mka ^tm'flMl^Mßi-vj Kutotoilti«(a.> (^Atblr. 
""'• ''i8*gr.V* '»■ ^-'*'' »' ' '*•*'"' ■ « ; 

p. Brt ^wi.HvMim€lt, alaOafchacht$m#lar rolmaichft. 
ikekanatt derb^y de^* Köaj|^M^vafukad/emia en 
JBealifi Uaiprncfat 4o. der, FeirtMc^vf ertbeilt^ bat 
xttft^ Jt^e^rbvabinif, t^lß|iiÄfes »^egfbijfta dar Studio 
X^»A%Bß \7)P: a^^ in dar Ha|£aMag dea iMmf ^cbiiiT 
lia4aipB^I.1Hia(m9ff>jli¥<i«|r^i(et. , . ' 

-nti^tH^ ips dney A^fcbnitten 

\xnA einem Atifiaoga«^ Im erftf d AMchnitte (S. i bia 
<6.) wfraarng^utet: wasdieP^Hpective fey, und 
fodanh'diellebre, arttfhöritqbtala FiSfehed Xinieo, 
WinkM^^d*P)gurett zä entwerfen, Yorgetragen; der 
TVe^te AWö*mitt; m;i5Y — *«>5-> t»andejf Ytwi deil 
KOrpWtttian^lebrl^follm pefrfpectiWjdh zu ^eithAeD: 
der dritte ifS/iod^ r9bO' Mt die^blefen 'Ebeneil 
.nim:Oegaaiiaiida» AeriAjiifaaaff(S.i9i— 338O ent- 
liik dier Lahr« vaa darSptegetuagt -ddar» ^vHtf dm 
Wiederfcheine im Spiegel > WaCTer u. dgl« ?o z^ch« 
nen CndJ Dann wird lioch (S. 227— 338O g^^^S^» 
auf welche Weife die perfpectiirifcben Regein bey 
PenorameaaalfewMdit werdto. ' <^ '^Im 'rweyieä 
Onv^ilbtfe^V^^ksi welehWrbrfd M^tn fölf,4g^denkt 
diftr Vf. vMt Ui^lit\irMP^iMiMnp^tt ' *" ' 



1 1. \ ^f^^ V?^^^°"J^?'"^>'^ * • ^}iJ^f6^\i^^\ Bf y^ 



Tß^i^aj^^geja zur' erfodexlichen. ; peutUchkei t .viel- 
Jeicht ^r Aicbt zu gelangen feyfl,^ Unterpähme man 
ferner<9 was aueh dabin ^b&rtel» aus^napder zu fet- 
ten ^/jn welchen FaHen der l^lei: l^i^oclers« zur 
Bewahr.tti\g'des Wahrfcneinlicneb » van den* (trengeo 
Kegeln d^er^ Per.Wctive mi^.Befönnenhest et\vajt ab^ 
zuweicbfo y er fnifhte% ift f , Ja msLc\itiß foichesfwohl 
gar eiria ei^i^e Abb^ndOi^nk nöthig, . YITiir begaögeu 
uns alfot mit, Hinfi^ht. auf das Ganze in bemaiken, 
dars aberall grflndlich.es yjittia ,ficb kund thut, der 
Vortrag deuuich ift und nach unferm ^nnefTan das 
!Werk unter cüe VauchbarlTt^n in feiner, Art kann gc^- 
jQc^net werden» vornebi^ich dürfte es t^brarn an 
KuoftFchulen zu eippfehien feyp* . Dafs in der Per- 
loective der Scholer^aus BOchern fich felbft untei^ 
^ic|ite, finden wii: .nicht rätbljqb: *zwar irtöchten 
fähige Kojpfe eben aus dem Werke des Hn. 0. ohne 
Zweirel ueh manches aneignen können« aber der 
praktifche Unterricht » durch Vorzeiobneo und 
mOfidliche Erkläruiig des Vorgezeichneteo führt auf 
kflrzerm Wege und mit geringerer Anftrangung zum 
Ziele. 
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V£RMiSCHi;S- SCHKIPTSBr.. ' nCchef Sunzen aiif^e(tellt find, .offei?b«rt fich zarte 

:^**"L^'*^-^"l2^J^^^ W« Art eiseniliümlicaer Gabe Jflr diie Auffaffung 



Mite. Jleraii««getttitf von Bi^.f^^ ig^ STr Erfcheiäungei? diJ^UheMS^ allein etwas Zerrif^ 

344 & fr (16 gr-) - ' • *' ' ;' ; . ; ^ fcnes, Lückentaftcsjft in diefen <a6feai*r, das dano 

D- . ..; V X ;' ^aM|rf«f'n^'nder bcfri^igti;.fodanii fehUesao 

er V£i Aieler kleinen Schrift 9 feit einiger Zeh. gen nicht. t>afs in der gequältea Jtisend des Pfarrers 

Prfvatdoceol in Tohingeo.«-^ T^rr^ln in derfel- diefer» in fich eedrangt und verfchOcntert durch Um- 

ben ein nicht unfeines Talent für anziehende Schil«-. f^ande von aufsen her, fo wenig Erwartungen er^ 

derung mevfchticherXebensverbaltnifl^fawohl, M*i weckt > fo wenig Talenl; offenbart, dafs man ihn 



apch die Darrtellung rd\giöfi9r.ttad {t^ijbfbphircher^ allgemein fOr einfaltig nlnunt, .flagf gea wäre nichts 

Ideftf^ 2waf läfst 'fich geg^n d|f( f jea^i«! ffer JpnJclei^ I eio^owenden.; (olohe pfvchplögifcbe £rgebnilte find 

düng Manches n)it Recht elnwitfidm^liHch die.yor-p.! n^bt feiten, nur ox^fs dde Entwicklung dann nicht. 

gptraflenen Anl^hti^p f^Ihft 40, Ij^ulerley Rilckficht' Tpjnr raCch «;or ficb geh^o* I^er unwiueode Knabe» 

werdieo nicht aiif unseth^ijten.peyffM.iMn^ na« des Vaters Tode von deinem Qheimr auf di^ 

cheo können, da innen bey .def. yor nerrfcbendea j Schule unter fehr geringen Uo0ouiige^ gebracht, ift . 

Fhantafie oft Klarheit und Beftinuntheil abgehen; in kurzer Zeit durch ieine Vorliebe znm Griechi- 

tUein das jugendliche Alter dep Vb«, das aus deai:. fehen der Liebling feines Kectors, wohnt (S. 15.) ?m- . 

Ganzen hervorleucbiet^ davf^ wp viale^. andre iß< iejc d^ß Alien^ weint mit Achill umjkinen rr^und^ 

diefer Schrift offeqwr eiMn ^em^^yV^b^ren^ Oytf% cfifjn^Jifh mit Kodru^^üfT das fr^e Koifq^lotid ^ ya^ 

Schönen bichl'unbefr^nijd^e'n Qe^ HOd 4neb (cböne treibt mit,S^i^u$. die. Tyrannen^,, jUxA iftif. Mariua auf . 

KenntdiM Dettrk^ndetffgiewif^tJffi.Vecteh)^^^ bill^z Kfijrtiago*s Rinnen, Icehrt, .nachdem r er dfls V'ar- 

r^achficht fich verfprecqeilv DerZVepk^des ganxe^.; tef:lana gerettet , rmt Cir^cinnatfis xujn jiyj^e zur- 

We'rkchens ift wohl kein andfrer» jis in der Form . ruqhti trauert viit Tdcitus über Jein entmanntes Ge-^, 



eines Halbromans dasjei^ge» wa^v der V^. über Ler! fchücJit (! !), Von fjitr Schule^ auf die: UmverQtat 
ben, Religion und Philoiophie als das ftefultat fei-, gekommen, mit dem Geifte der Griechen vertraut, 
ner Studien, Forfchnngen und Erfahrungen anfeheo dqch mehr nur mit der düßem Seite des Alierthums 
zu können glaubt, in oemfelhen fiiecL^rz^iegen, und bisher irfreundet (S. 17. ;--;- die obigen Aeufserungen 
fo gewilTermaafs^n fich {eib(l,von (^pen bisherigen;, k|ipftao dofcb etwas a|Oder$^), unjiuCst der JüngUng 
S!trebungen^Rechenfc]^.?a'jtel^[q^\^fs n^^^ die-Firevde und Freyheit ietzt fe^|;>f|, und wie leioe 

die Einkleidung gewählt .wurd^e ^ einf^m alten Pfarrer . Braut dcOckt er fie :ans Herz« , ,, Nicht fferade bös^ 
diefs unterzulegen , der noph in^der erften Hälfte des .. noch ausjchweifend tvdrd zc&^ fondcr^ ifh ihat, was 
Torigeii lahrhun^erts, .wie anuoommen wird, ge- , d^ Geaqpixtji^n thqien^ idh zielte unter guten Ce^ 
boren t' jetzt am Rande feineq^lfebens als ein epnt-*. fMen^ Ji^lvg nifcfi, liatte hie und da cifie vorubfir^ 
2?ger — ^«5 Tcftament ift vom.ait Wfay igii da- B(fhendeJßehanntJchaft, hörte die gewöhnlichen W^or- 
t^t und der Pftrirer (S* 7.) geboren ffen ai.iyify 173a , tefunMm, und war als ^n Scluilzer von Repht und 
am . . . §ee -*• alles das , woran, doch im Ganzen n^ehr . Freyfieit unter meinen Brüdern gefeyert. '^ (S, 1 7.) — 
der jiingQ Yf . fiyh atpszufjur^phej? fobeiat, fils.yer*'^ %p ftiidieft.Theologie,' aber,n?aljjijmarb95}et er 6ch 

!rj[9ll?en=; i« 
t und Yer- 

lairung nach 

•^ / i_ i» i_ ' ' 4 ' ' ' ' — •-' — - ii "T^ - -. '-'^'g Genüge 

klittTiIeirifcb fich .^fehden, mehr hold; wären, als , thuOf.er fcbläft darüber ein, ede^ ärgert ßch. Durch 

wir ihnen um d^rKunft willen fejn können, hier zu- ; Pbilofopbie Cucht pr fich jetzt eine Brocke ins Reich 



dcrn Aufjchriften: Bijdc^ der mndheit , die Schnle, Bev^if^ f ar Gott> ^ynfterbljchkeit und Wahrheit der 
di^TFallfahrt, das hethß0 Land ^m^4eand^ Erfahrung fahren. ihn erft zu ui^e^annten ^^ei- 

l*ffon . •« /^^H^« ^^^J^^ T«'**^»7*'* ^°* ^ "•*♦-. feln^ Humejf, z« dem er |ittb ktzt wendet^ vermehrt 
,,ji.UZ. igaj. B-ßerBanä. Bb " * die- 



1^^ AhhG. UX^t^J^KrJiil'rVVG . Y96 

Bur um fo ftSrken Er Seht die uobegran- Rade ihre Hand io die Hand deg Gaftfreundea. So 



d«teofairelfen8itnitter9chdefl<;!ft|eWou|rde«t-- «w^ nfifeitraBÄr ßp VErloSteil 

Lieber ein, Wahrheit und GewifshM vtfrfiiAa ihfn; wAltAi dis GlOek'iiesSriiütfnihde^ hoch den Winter 

foUte erft 
eintre- 
zu leucnten {fiel — r 5. iq.;. jsr oetet zu m^umm len Hoeme» erKranKt iviarie und Itirbt. Ule Ruhe 
Erleuchtung, und zweifelt, ob er Jon Gebet Ap-_ feines HtxtjgifiL^jL einfinHimmel voll Liebe hatte der 
ren könne, ob überhaupt eins hören. Endlich ent- Wanderer in diefem Thale gefunden* Den neuea 
fchliefst er fich zu eiaer Wallfahrt: d.i. er reift, ia^ Schmerz' konnte er nicht ertragen. _Ci|i Denkmal 
das Land der Ktinft nach Italien » Neapel» von Cala^*' feiner Marie weihend, mitten imSchmerz die Wonne 





Spanien, und wählt, obfchon der SpStherbft e.7 be-«* ner Verklärten tragend, verlafst er den Ort und 

denklich macht, den nächften Pafs aber die Vyrt^' wandert in. feipe Heimatb, dieScjiweiz« wip enge-« 

•n€en. (S. 33.) Hier, fchon den Gebirgskamm Jm' cfeütet, ab^t* nicht b^ftimmt angegeben ift. Dort 

Racken, fteigt er die Spanifchen Thäter hinab, als, meldet er fich bald am eine Pfarrftelle, um eine der 

tfi durch Scnneegeftöber auf unwegfame Klippen npr wenig öder nicht angefochten, zu den fogenann- 

vfcrfchlagen, einem Ifarjäger (Gemsbockjager) oe-f^ t^hStrafdienften gerechnete bewirbt er fich» Ibficbt- 

gegnet, der ihn unter gutes Obdach zu bringen ver«*' Ifch, da er väterlfcfiea Vermögen genug 'be1iti:t, um 

bricht. Diefs' gefchieht. Es ift eine arbeitfime' im Nothfall bey eftiem kargen Einkommen äucH et- 

* fromme Gemeinde vor mehreren hundert ^Jahren ^ \^ais zufetzeo zu können, und weil er e$ fdr ver- 

Uerher weeen Verfolgung' entflohener franzbfeo^ dlenftlich- hält, ^einer verwilderten, 2um Theil auch 

fWaldenfär), dief hier unter d'em Schutze de^.ä^;-' dtircb Atrrmfb verwilderten Gemeinde durch viter- 

Ichofes, dem 6e den Zehnten entrichten , als' evan«-'^ Ifehen RatH,' Lehre ttnd thMiche AnhQlfe nCTtzlich 

felifche Chriften nach ihren eignen Rechten und Ge« ' werden zu können. — Diefes Motiv hat au^allende 

rSuchen, ihre kirchlichen Andachts Übungen feit' AiShnIfchkeit mit denfi in der'neueften trefflichen 

dem Tode ihres, letzten Pfarrers fchoQ eilf Jahre - Pteniffchen Schrift i ,,*Srße9 uimts/ahr de/i Pfar-- 

wecbfelsweife felbft beforgend , ungeftOrt in Frieden ^ rers ^ iy,gebra\]dhten,einer Schrift; die Obrigens 

und Eintracht faft nach Weife, der erftedCbrilten',^ abfter di^^fehi^obznfSIIig zufammentreffenden, oder 

jetzt leben. ■ Im väterlichen Häufe feines Fohrers Vom ^ vö« uVifcrm Vf.' ödWhcr geborgten tngredfens der 

beaQlerten G^Jbn und den Seinigen pftfreundHöh ^ FbfhViindTepdlentnacQ von der gegen wSttij^en' ganz 



aufgenommen, angezogen durch die fchöne Harmo-- vürlcbAedknif^ -^ Ein ähnliches DenkmalT wTe er 
nie des Haufes fowohi, als des ganzen Dörfchens,^ eS ifti Thäle, das feiner Marie Halle begrub, zu- 
entfchliefst fich der unftete Wanderer, auf Zureden rnckg^ialTen hatte, errichtet er auch hier in feinem 
der Familie, hier auszuiraften, und wenigTtens den Dörfchen im Pfarrgarten feiner Gefeyerten mit der 
bevorftehenden Winter dort zuzubringen. Ein zar-- Infchrift : Maria Gerjbn, geb. d. 10. Jun. 1736, geft 
teref Band feffeltihn noch bald näher und^geran d. 33. Mfirz.i7^is. liier Weiht er mancjie Stunden 
den Kreis der caten^ Menfchen. Es ift Mne unVer*-' der Einfamkeit ihrem- Andenken. Endli);h findet er 
heSrathete Tocnter Gerfon*s, Marie, eine r^hfel- ti doch ^rath^ri, in die Oede feines Haufes eine 
h&ft^ in fich verfchloffene fchöne Jungfrau , >die* ga^ neue Marie einzufahren. ' Es ift die fittfame Töchter 
nicht beirathen wollte und mehr einer unfichtbaTen ' des Fdrfters de^ Oegepdi die gleichen Namen, glei- 
Weit .als der wirklichen zu gehören fehlen, aber . che Geficbtszqge beynahe, und neben den Tugenden 
doch den Saamen einer unendlichen Liebe in fich einer thStigen ' künftigen Hausmutter auch manche 
trug. Es konnte nicht fehlen, dafs das Zufammen-* innere Vorzöge mit der frQhern Marie zu theilen 
feyn mit fo guten Menfeben und haupt(ichlich die fcheint. — Diefs find die vorzOglichften bißorirehen 
Nabe der zartgeftimmten M^rie bald eine'Llii^be ii, Ffiden diefes -^ Halbromans, und/wir leugnen nicht, 
dem Herzen des Wanderers unvermerkt erwedkte.' dafs;' wenn aiich das Ganze nicht ficH zu einem Knnft- 
Auch fie fühlte fiöh immer mehr un den Jüngling werke'Vtindet, doch gerade in denjenigen' Scenen 
hingezogen, und ohne lieber rafchung, wi^ durch * und'Glehillden, welche den Aufenthalt Arnoldis (dieCs 
Gewohnheit (S. si.)» ward nach und nach jedes fich • ift der Name, der dem jungen Manne einlgemale je- 
bewufst, dafs Liebe es fey, was wechfelfeitig eines" geben wird) in den Tbälern des Pyrenäifchen Oe- 
fdr das andere fühle. Der frühere Entfchlufs weicht birges, feine Liebe, Mariens Tod und dann feine 
nach und nach bey Marie den neuen Eindrücken, und ' Heimkehr ins Vaterland fchildern, viel das Herz An- 
ob fie fchpn ahnungsvoll gegen ihren Geliebten ^ft ziehendes und Skizzen fich finden, die. es. verdien- 
äufsert, fie glaube es nicht, dafs fie je würdenf ver- ' ten,'ifi einem reinen vollendeteren Kunftwerke zu 
einigt werden auf Erden, Gröfseres gäbe esf ja hYcht, freheri. ' ^äki vergleiche nun die Riibriken : IV^Die 
als ihnen bereits ge\Vörden*(S. 3«.), ft weift fie doah\ Wallfalirt ^y90 Italien, Wefpel und Fr^nkt'eich frey- 
feine Bitte, beym Vater uib. fie anwerben zu dürfen, *> liehwoW, *dem Hauptzwecke zu lieb,, gar zu kurz* 
nicht zufAcKr ^ * Vater Gerfün legt mit froitnmer abgeferügt find); V. Ooa hjeUige tand. VUL Bie^ 
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'I^am. 25. ' JANUAR isais. ' " fj^ 

^44«i^''(^,]^&^\lk^^ X Dm :idgU pi0 UavoUrtindjj^aitVc^^ ihm aber'iiicbl 

bloTs ^aria zu betteh^a^. dafs der^Vf« » bey manpbeqi 
Ueberflaffigao » fciaen Gegeoftand* oioht uniCafTeod 
eaoug bebandeke^y fondero es fehlen auch iu de^ 
Thftt u^^/tl/icA^. Stacke« $a hat Reo. weder dea 
'^'^ $4«) m der Theorie uute^ Nr. 4« aufgefabrten ,df-^ 
ü/chm^ ooch deo, unter Nr* 6« geaaapten» ge-- 
mi/cifuenGetchähsttilf auf den. auch im praktifcbed* 
Theile Aoch einmal verwiefen. wird t indiefem ab^ 
gehandelt gefunden : denn , nachdem er den r^dne-* 
rifchm, und zwar aua dem in der Vorrede aii^c^e^ 
hSftnen Gründet weil die Lehre von dem mandlicbeii 
Vortrage für dieDeutfchen, feit der Einführung Ttan- 
difcber Verfaffungen » eine gröfsere Wichtigkeit er- 
balten 'hat und noch unerläfsKcher werden mufs» 
wenn je das mündliche Verfahren bey den .Gerich- 
fortzufchreiten fucKt (freylich fteckt, wie fchon ten Statt finden foUte, ausführlicher, als die drey 



XL uiß Heimath. . -* Dieivon uni hier 
ausgefafrenenNumennyl« u»VILt aberfchriebey :, di^^ 
Gleichung de9 Ijehens, ' mit den Zufatzworten : %%ln^ 



fonnirende, den bisherigen hiftorifchen Gang alUu 
fehr ftörende Einfchiebfeiy und auch folcbe» befpn— 
dtrs Nr.VL9 wegen des faft zu flberfchwenglicben 
mYftflcli klingenden Tones wenigstens ^ uns nicht 
{eor befriedigend.' Auch über^die neuern philpfo- 

aphifchenSyrtemey dasüTan^Tcbe» FicAt^'fche» Schel^l 
oni^lche, fo wie die Berührung der beiden letzten 
fonders mit (lern Spinoziftifchen , erklärt Geh der 
;e Pfarrer, der mit jugendlichem Eifer mit feiner 



torangeeansenen Arten des Gefchäftsftiles» nämlich 
den epiitoliicben 1 reinhiftorifcben und referirendeut 
abgehandelt hat, geht er zur Lehre von .der Decla-* 
mation über und fchliefsl mit diefer auch den prak- 
tifchen Theil» indem der noch darauf folgende An- 
hang nur einige Aktenftücke, als Belege, enthält« 
Undfomit bleibt denn auch ein anderes (S. 8. in der 
Anmerk. getbanes")» an fich löbliches Verfprechen: 
„.Zum Behuf angebender Gefchäftsmänner füge ich 
am Ende des Bpchs ein Verzeichuifs der gangbar-; 
ftien Kanzleyausdrücke bey",. unerfüllt. Dieb als! 
rechtliche Erinnerung an die Zulagen des Vfs. Gf^ 
.wjf$ konnte er zu deren Erfüllung durch Weglaf- 
fung manches nicht hierher Gehörigen Raum gewin-^ 
nen« Rec. rechnet dabin einen grofsen Theil des 
(bis S.|^4. gehenden) vom Vf. fogenannten theoreii^ 
Jchen Theilsy welcher richtiger ein allgemeiner hei-- 
fsen könnte. Beide Behauptungen möge eine kurze 
Anzeige- feines Inhalts rechtfertigen , aus welcher 
zugleich manche Berichtigung feiner Anfichten er- 
ficntlich feyn wird. Er beginnt im Allgemeinen mit 
dem Stil, als der Form der Darfteilung, theilt diefen 
in den poetifchen und profaifchen, die fich gleich- 
wohl durch Vorherrfcnen der Form über den Stoff 
oder des Stoffes- über die Form, alfo durch Scbön-* 
heit und Zweokmäfsigkeit , unterfcheiden follen» 
gleich als ob diefes wieder Gegenßtze wären , und 
fpriqht dann, ohne Berückfichtigung jenes Unter- 
(chiedes, von grammatifchen, logifchen und äßhe^ 
tifchen Eigenfcnaften des Stils. Die erßem, befte- 
hend in Richtigkeit und Reinheit des Ausdrucks, 
geben die Correctheit;- die zweyten die Deutlichkeit 
and Klarheit, welche in einem, jder gewöhnlichen 
Annahme entgegenlaufenden Sinne erKlärt werden, 
fo dafs Klarheit ein höherer Grad der Deutlichkeit 
wäre: dann noch die VoUftändigkeit, Leichtigkeit, 

^ ^ ^ PräciooA und Einheit;, die letztem die Schönheit, . 

digj gegeben. Rec.ifl; indefs geneigt, .da$ Letztere beftehend in Verfcbmelzung der Kraft mit der An- , 
theiU #egen der'inn^rq Einrichtung des Buches» . m.uth, der bedeutfamen und charakteriftifohen Man- 
tbeils des Umftandes wegen zu glauben', weil es in nicbfaltigkeit mit Einheit. Dabin jgehören auch noch 
einen Umfchla^ geheftet ausgegeben wird, und in _ Ejnfacbheit ,, die fich vorUeberladung hütet, Leich« 
feinem Exemplare die Seitenzahl ununterbrocben*^'tigkeit und Lebhaftigkeit, welche befonders beför- 
fortlief 9 auch fosft keine Spur vod Defisctea fich dert wird durch die (S. 26—470 weitläufig abge- 

han- 



g^fagt, auch hier immer hinter dtm Alten der junge 
Doctor legens, und die Maske ift ziemlich errathU 
bär). V7ir flberlaffen es'andern Rec, zu beftimmeo» 
in wie weit der eigentliche Sinn diefer Philofonbieeo 
vom Vt* erreicht, und wie weit die Ein Wendungen 
und R-ügen des Pfarrers namentlich gegeq das ScKel-^ 
Img^fche, ihi Ganzen cnthiifiartifch von ihm auFg^ 
fährte Syftem im Abfchnitte: der Philofoph , probc- 
hnltlg find (an einigen WiderfprlQchen' fcheint es nicht 
za ronlen); — eben fo überlaffen -wir ihnen die Un- 
terfttchung» wie fern des Paftors Pi'incip der mjßU- 
fchgn Liebe p das "Cr als ausreichend und ergänzend 
far aJle Mängel der übrigen philofophifchen Syfteme 
enfftellty zumal in der Unbeftimmtheit undWulkür- 
lichkeit» mit der es hier, nicht eben neu (denn es 
ift das Schibbolet aller der befCern und minder guten 
Myftiker), ausgefprochen iftt befriedigend fey oder 
nicht« Wir fchlieisen diefe Anzeige mit .dem Wpn- 
fchet der talentvolle Vf. möchte, wenn er wieder* 
Ober Philofopbie oder Religion uns Anfichten mitzu- 
theilen verfucht wird, dielelben eher in einer ftren- 
gern, ruhigem und klarern Form, als die gegen- 
wärtige ift, mittheilen, und wenn er Romane abrei- 
ben will, wozu er Anlage haU eben fo diefe unab- 
hängig von folcben gelehrten Excurfen in rein afth»- 
tifcner Form ausarbeiten. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

^ -HLA&uaümD u. B^iBiBiff , b. Marx : 
• ßiU Und dem mimdlichen J^ortrage. Von jdloy9 
Schreibmr^ Orofsb. Bad. Hofrath u. Hiftoriograr 
pheo. i8!34. IV u« 156 S. gr. g. (18 gr.) 

Entweder bat Bec. das vorftehende Buch, das er 
d^r Aufmerktamkeit nicht unwerth hält, nicht voU- 
ftändig erhalten , oder der Vf. hat es nicht vollftän- 



htoddlm Figoran iiq4 Tropta , Nenheit und Wflrcfe. 
Dabey ift nun (S. 80 mit 6 2eSlen , und (cMjefifficlf 
C<. 50. tt. $$• 53^-^550 tomG^Afl(/Wtll die Rede, in^' 
qe« (f 54O ^^ H:iupt-Etgenrf(^hiftefi deffelben tuf 
KUrheil tind Beftimmtheil » KOrze, VoUrtindigkeit»' 
^hickiichkeh und Fdrrolicbkeit (von denen die let^-«- 
fern im Vorhergehenden nicht abgehandelt waren, 
«nd nun erft bey den einzelnen Gefehäfts-^ Anflitzen' 
^achgewiefen werden follen)» nnd feine Arten anf 
die oben aufgeführten fechs« deren Eintheilung^'* 
grund nun ]€doch nicht erfährt» reducirt werden*- 
Wia irieles alfo , ivas blofs in eine aUg^meme Theo^ 
i1e des Stile gehört, nnd wie viel thewnifche Wt«-, 
derfprflche flberdlefs ! 

« 

Eben fo wen! c; Theorie ond wlffenfchaftliche Be- 
grfindung findet ilch aber auch im zwejten, prah^' 
nfchen T heile » der lieber ein hejbndcrer oder ange^ 
thandter beifsen follte: denn es wird nun der Reihe 
dach von den einzelnen Arten des Gefchäftsftils ge- 
handelt. Der epißoK/blte leidet Anwendung in Bitt- 
fchriften, BegleitängsiTcbreiben, Anzeigen und Be- - 
Icanntmachurigen, einfachen Berichten, Anfragen, 
Refcripten und Vorftellangett« Von dem reifihijflö-i 
ri/chen wird der reftrirende fo nnterfchieden, dafs 
dort in der Erzählung das InterefTe der Menfchheit 
init Worde nnd Anmnth hervorgehoben,' hier nnr 

* der Bertand der Tbatfacben mit Richtigkeit Und 
^reue wiedergegeben wird, ohne eine Wirkung der 
Thatfachen dabey zu bezwecken« Der hißarifche 
Stil findet feine Anwendung in ausfAbrlichen i)e-* 
richten, Denkfchriften , Gutachten, Protocollen, 
Manifeften, eefandtrchaftlichen Relationen, Memoi- 
ren und Deductfonen , wobey er nach Zweck und 
lohalt bald rditirend, bald darßcllend ift. Vom 
rcdncrlfchen ^\\\^ vVird aosfahrlich gehandelt, und 
zwar nicht blofs in fo weit , als er zur Gefchäfts-* 
fohrubg'' gehört, fondern im Allgemeinen, fowohl 
von Ausfohrung, als Vortrag« Der didaktUche und 

' gcmifchte Gefchäftsftil find, wie fchon erwähnt, ganz 
mit Stillfchweigen flbergangen worden. Es wäre 

' demnach nur noch die in der Anlage des Buchs ge- 
tadelte UnvollftSndigkeit nachzuweifen. Sie befteht 
• vornehmKch darin, dafs beynahe eusfcbliefslich nur 
vom fogenannten höhern Oiffchf ftsftile die Rede ift, 
und aut den nledern nicht ROckficht genommen 
vvird, als welcher fbr die Privatgefohäfte im bar- 
gerlichen Leben gilt, wie bey Zeugoiffen und Qult-^ 
tuogen , Obligationen und wechieln , Empfangs- 
vndPfandrcheinen, Vollmachten u.f. w.; desglei- 
chen bey Ankündigungen von Famllienereigniffen,' 
Wohnungsveränderungen , Verkaufsartikeln ; bey 
Nachfragen , Anerbietungen u. f. w. Selbft auf den 
fogenannten Gerichtsftil , welcher doch zum höhern 
Gefchäftsftile gerechnet wird, und der feine An- 
wendung in eineY Menge von fchriftlichen Aufsitzen 
findet , als bey Vorladungen und Steckbriefen , Päf- 



A. L. Z. Tfnjß. as« lANU^R X835: 



• ~ ■ _^_ 

fm and KnodfclHiften, Oebort«'«» Tran- nbd Tod- 
tefrtcHeinen, Odniraiten und^otlMat^fM; 'Prote--, 
ftitionen wd Appeltitionen , Läuterutaen ; Repli- 
ken, Dupliken, Iuagfcl(rifteh , TeCtamenten u. f. w. 
wird beynahe gar keine "ROckficht genonmien. — 
Hotb nach Rflge diefer UnvoUkommehhei^n mu& 



Ree. nun auch tagen, daCi das^ was der Vf« 'gegeben 
hat, des Studiums werth ift. Es findet ficn nicht 
iHnr fo mancher pragmatifcher Wink bey den abge- 
handelten GegenRän den, deren Umfang di^ pbige In- 
bädtsanzeige hinreichend andeutet , fondtnrh es fehlt 
eiich nicht an paffenden Beyfpielen , welche das Vor^ 
gMragene,; tbeils als Mufter, theils als Gegenthei), 
trefflich erläutern; nur der Anhang könnte viei- 
liScht zahlreichere nnd paffendere enthalten. Out, 
obwohl kurz, ift insbefundere auch die Lehre von 
dem mflndlicben Vortrage ausgefallen, und. es ift 
wirklich fehr zu wfinfehen, da^ der Vf. feinem Bu- 
che bey einer neuen Auflage nur noch die iiöthige 
VoUftändigkeit geben möge, wenn anch die tiefere 
wiffenfchaftliche Begründung för viele tkinät Lefer 
kein Bedfirfnifs feyn mag«, 

. Lstrzie . b. Wienbrack : SchattenriJpB und Mond- 
nachtoilder. Novellen^ Mährchen, Sagen und 
Legenden von ff^olfgang Adolph Gerle. 1834. 
Div^ Bändchen. 348» 3j6» 184 S. %. (a Rthlr. 
«ogr.) 

Hier ift dem Lefeluftigen zubereitet, v^as das Herz 
begehrt: heidnifche Götzen, Hexen und Zauberer, 
verwünfchteVrhizen und Prinzeffinnen, Rauber und' 
Mörder, euch der Jeidiee Satan, der in unfern Ta« 
gen wieder zu hohen Ehren gekommen und gleich 
an der rothen Galla- Uniform und der bedeutfamen 
Hahnenfetler zu erkennen ift. Nicht Alles,' was die 
dJhey Bändchen diefer Sammlung enthallea, ift von 
dfem Vf. mit gleicher Sorgfalt ausgeftattet worden, 
und wenn er den „ Müller aus der Tcnfelsjmihli ^ und 
die „Räuber im Schwarzwalde^ mit unverkennba- 
rer Liebe und Auszeichnung in die Welt einfnhrf, 
fö macht er 6ch dagegen in Hinficht auf die Mehr- 
zihl feiner Gaben einer ftiefväterlichen Kargheit und 
Nachläffigkeit fchuldig. Gar zu leicht und lofe ift 
faft immer der Knoten gefchOrzt, die' innere Hai-* 
tung des Ganzen leidet an (JnGcherheit, und die Ent - 
Wicklung kann, Wenn fie, wie diefes in den meiften 
dieftr 'Leiftuttgen der Fill ift , fchroff nnd nmor*- 
bereitet eintritt, unmöglich befriedigen'. Es wäre 
zu..wOnfehen, Hr. G. hätte der Gaben vveoigere ge- 
f pendet , diefe aber färamtlich mit der Darfteiini^s- 
kunft ^useeftattet, die ihm, nach den oben naroef|t- 
libhan|.etOhrt^n zu urtheilen, nicht fremd ift, und 
(ich betonders gehotet , Sagen und Mäbrcben aujfs 
Neue zu^i^zählen, welche der Lefewelt bereitsaus 
den Mitlheilungen trefflicher und allgemein eeach- 
tÄer Schriftfteller' bekannt find. ^ 
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ey Gelegenheit akademifcher Yodefnngen über die 
igene des Sophokles ftellte ich aagleich eine Untetw 
fud^nog ea 8beir die Zeil der erlten AnffiUiruag des 
Stückes , und in» Ergeboüs derfelben war Yen der ge« 
«w^ohnlichen Meinung dariiber etwas abweichend. H& 
Prol Hermann j dem ich diefs zufiiUig mittheiite, trat 
«neiner AnAcht bej nnd Teranlabte mich , den kleinen 
AufTata niederznfdireibeo , der Ach Tor deffen Ausgabe 
der Antigene abgedrackt Andet. Za Anfange diebs 
Jahres And indefs in der Akademie der WifTenfcfaaften 
XU Berlin zwey Abhandking^n Torgelelen worden, die 
eine vom Hm. Geh« Oberregierungsrath Süvern : über 
einige hiftorifche vnd noliiifche ^nfpidungen in der ai^ 
ten Ttogbdie, die anoere vomllrn. Prof. BöcIrA: über 
die Anfigone des Sophokles, in denen die 2^it der Auf- 
führung diefer Tragödie von |ienem in Erwägung ge- 
zogen wird. Der VerfalTer der erfteren Abhandlung 
ftimmt mit Ausnnhme eines einzigen Punktes und einer 
▼orgefchlagenen VerbefTerung mit mir überein« und ift 
nach feiner VerAcherang S. 37. felbft fchon Tor meh- 
reren Jahren auf wenig Terichiedenem Wege zu der- 
felben AnAcht gelangt. Hr. Böckh hingegen beflreitet 
diefe AnAcht , und lücht die alle Meinung , die er frü- 
her in der Schrift de Graecae Tragoediae prindpibus 
geblHigt hatte , zu behaupten. Da mich nun weder die 
Gründe, womit er meine AnAcht beftreitet| noch die, 
womit er die feinige unterAützt, überzeugen, fo will 
ich hier theile itieine Gegenbemerkungen Tortragen, 
theils die Ton mir aufgeftellte Meinung in ein heiteres 
Licht zu fetzen fuchen. Man wird diefs um fo weniger 
für übeiAüffig halten , da mehreres dabey zur Sprache 
kommt , was Ton grofserem Belang und allgemeinerem 
InterefTe ift, als die Streitfrage an und für Ach. 

Ich hatte behauptet, wenn es mit der Sage feine 
Richtigkeit habe, dafs Sophokles des Beyfalls wegen, 
den feine Antigone gefunden, zumFeldberm im fami- 
fchen Kriege erwählt worden fey, fo fej dar Stück 
aller Wahrfcheinlichkeit nach im erften Jahre der gS^an 
Olympiade unter dem Archon Morychides au%eführt 
worden, weil man die Erwählnng des Dichters zum 
Feldherrn doch kurze 2ieit nach Au&ührang des Stückes 
anzun • ]- « ^en habe , wo es noch bejm Volke im fnfchen 
Andenken war , die Feldberrnfchcit des Sophokles aber 
erwiefen in den zweyten famifcfaen Feldzug falle, der 
jI. L. Z. 1825. Brjker Band. 



ans triftigen Grönden in oUgea Jahr geCttsI wetdob 
müfTe» Denn dab Diodor am Irrtfaum fey , wenn er 
beide famifche Feldziige in einem Jahre, dem Jahre 
▼orher, Tollende t werden lafTe, fey klar, i) weil fchon 
die den Befchlub machende Belagerung ronSamos ga- 
gen neun Monate dauerte, und die diefer Belagerung 
nach Thucjdides Torausgehenden Ereigniffe mehr als 
drejr Monate Zeit erfoderten ; 3) weil nach dem unge« 
nannten VerfafTer der Sophokleifchen Lebensbefohrei«- 
bung dwt Dichter ßAenJelktB Tor dem neloponneACchen 
Kriege zu jener Würde gelangt fej; 3; weil ein hand- 
fchriftlicher Scholiafl zu Ariftophanes Welpen^ t. 283. 
ausdrücklich läge , die Damifchen Ereigniffe wären un- 
ter den Archonten Timokles und deCTen Nachfolger 
Mor^f'chides Torgefallen. 

Hr. BocM, beharrt dagegen bej jener früher toa 
ihm angenommenen Meinung, nach welcher die Aui^ 
führuog des, Stückes ins 3te Jahr der 84ften Olympiade 
unter dem Archon Dipbilus gefetzt wird, einer 'Mei- 
nung, die Ach urfprünglich eben auf jene aus den i^n- 
geführten drey Gründen Terworfene Angabe des Diodor 
nützt. Diefe Gründe fucht daher Hr. fi. zu entkräften 
oder ihnen wenigflens eine feiner AnAcht günftige Rich- 
tung zu geben. Ueber den erften , den ich in dem Man- 
gel an Zeit für die Begebenheiten gefunden hatte, die 
der neunmonatlichen Belagerung Torhergehen» zumal 
.wenn man die Entfernungen der Orte Ton einander, 
zwifcben denen Terkebrt wird, die Wechfel der Wit- 
terung und andere Aufenthalt Ternrfachende Hinder- 
niffe in Betracht zöge, über diefen fagt Hr. JB. S. Ii: 
jsr könne nicht zugeben, dafs drey Monate für jene Be- 
gebenheiten zu kurz wären, da die Orte alle nicht weit 
auseinander lägen ^ die Jahreszeit aber unter gewiflbn 
. Vorausfetzungen Torzüglich günftig wäre. Auch liefsen 
.die Schriftftelier alles rafch auf einander folgen. — Hier 
fcheint Hr. B. überfeben zu haben , dafs «r auf den bei- 
den Torhergehenden Seiten unter fonft gleichen Ver* 
hältniflen für die Begebenheiten , für welche ich eben 
eine dreymonatlidie Zeit nicht ausreichend fand , be- 
reits felbft gegen fechs Monate zngeftanden hat; und 
die Vorausfetzungen , unter welchen er hier die Jahres- 
zeit als günftig und folglich meiner Meinung entgegen- 
ftehend annimmt, Terwirft er weiterhin ebenfalls felbft, 
und fetzt S. 13. jene Begebenheiten grolstentheils in 
den Winter.' Dafs.aber die Orte im Verhältnifs zu dim 
Gefchehenen und zu der dreymonatlichenZeit alle nicht 
weit auseinander lieaenfoUten, kann ich fortwährend 
nicht Anden. Es And hanptfäcb lieh Athen, Samos, Mi- 
lel, Sardes,.Lenmos, und auch Byzanz ift betheiligt 
Ich wnnfchte daher Tielmahr , Hr. B. hätte gezeigt, wie 

Cc £ch 



Ach die EreigniCTe , die tqo AnÜEinge des Kriegs über Gegen den dritten der oben angefiärten Cgrunde, 

ßieAe anriris zn .^rnftigi^r Deugpic|n|tllfhen/^elme->^ dm iip8df|lckliK|e^m»iiinle«fapndfe %^9r 

ng'an ^Tetf-OAeü loi^gen fleciSilm^ndF mi^^iie ^ liiuteA, ^iiiierl IftAi^ iiJ%t#(Ur 4blflMiM%t «^IdoA 

wahrfcheiiiliclie Weife in die drey Monate vei^theilen d en Diodor durch die Bemerkung , Diodor habe hier, 

lie&en ; denn mir wllPes lucht gelingen, euie'Tcnclie* wie er auch anderwärts thue, wegVn des Archonten— 
Vertbeilung auszumilteln , zumal da nach Plul^c^ |^h i l^tthMJjm Sommer und alfo mitten im Jahre unter ei- 
noch Unterhandlungen dazwifchen 



Was es endlich mit 9er Angabe 



gepflogen werden, nem Archon das erzählt, wa s er eig entlic h unter zwejen 
Schnul?eirer,^.ilS* blatte erzählen füllen. Wir neEitien diereEntIcb'uTdigung 

gefolgt fey, für eine Bewandt- einftweilen an/ und wollen unterfudien, ob fich Hrn. 

iter'unieJe^etJenX / '" V. I Kätyä EAbiftithiäiüg B«! Dimifchen Ereigniffe aber- 



alles rafch auf einander 
nifs habe, wird lieh weiter 

Gegen den zweyten Grund, warum ich Diodor's 
Angabe Verwaii*f, S^eif der migenaiMte -BiogirApU d«n 
^Sophokles Heben #ahr^ , das» heifkt\ «wi^ ich ^i erkGlHM^ 
tili achten Jahre', Toy d^m pelop.^KVlege Mih FeldWml 
^rerdehläfst, »ufsett fich Uri-fil. S.17. alfbV ,;D1eAn^ 

Sbe ift auf jeden Fnfl ungennn t wenn audi ükdl^ 
merkt 9 dafs zwifHienlVIcfry^ides, 'tinier weldiem 
«r d^s Sophokles dtrAt^'e'felzt, und-iVthodor, unter 
'welchem der p^lop.KfSeg anfängt, lieben ArctioTiteai 
ilegen: fo mufete* d^i- tJngetiiannt^ doch immer nffiit 
fahre i^gen, w0il 'das Jahr des Moryehidee'und ancft 
ides Pylhodor zugezählt werden* miifaten : denn Pytlui- 
40r hafte .fchon zehn.Moniite regiert, ehe der Krieg 
begann. Aus einer la lingenaiten Angabe lefet fleh o£^ 
feurbar fiir fo 'feine Unferfucfiungen nichts folgern.-? 
Diefe Behauptung, dafs er n^fm Jahre fagen mqfeie^ 
tu falfch. Selbft wenn der Ungenannte ganz eigentlich 
denWahltagmeynte, und Jßch dieAen in einem der het^ 
den letzten Monate des Torigen Archon Tiniokfes dachte, 
felblt dann durfte er ntir fasen aclitßahre odebim Jt^ritfJ- 



ten Jahre vor dem pelop. Kriege. Slögen manche Schrift*- 
Heller die Ausdrücke n^iinJahr^ Vorher und im neunten 
/oArevorher mit einander ver\VecliPeltt, däfs'ile etwas 
Terfcbiedenes befagen, fällt in die Augen,' und dafs^ße 
von genauen Schriftftellern auch gebührend unterfohie^ 
den werden , mag ein Beyfpiel aus Thucydides bewei- 
Jen. Diefer n. c. 2. fagt, der pelop. Krieg fey ausge- 
brochen im fanfzeltnteii Jahi^, xm 7iif.inxfy y.u\ dkit&tfo 
VrUf nach dem dreyfsigjährigen Vertrage ,' 4er airf die 
Beilegung Euböas folgte;" und gleichwohl lagt derfelbe 
im 2 iften Kapitel defTelben Buches von einem Ereig-^ 
niffe , das dem dreyfeigjährigen Vertrage noch vorher-*- 
ging, %%leY vierzehn Jahre vor dem pelop. Kriege vor- 
gefallen , TTpi 'roySf töv no)Jfiov xlaoa^ai xai dUa Ixt- 
üiv, yierzehn Jahre vorher und im fünfzehnten Jahre 

vorher ^ilt ihm folglieh hier gleich. Hätte Dodweli den 'df in ^tufolge fetzt er nuri den Anfang, der ramifchep 
ifnterfbhied im Ausdrucke de'sThucjdides beachtet, th Kämpfe ebe^nfalls gleich in den Herbft des fedisten Jali- 
würde ^r zwifchen diefe dbeideb Stellen auch nicht ei- res darauf Ol. 84. 4. In Abficfat de» letzteren Punktes 
nen Scheinbaren Widerf^ruch gefunden haben und nicht 'können "wir zirvSf derft eben fo fragen ^MA&Bockh vo^ 
auf die nothdSrftige Erklärung verfallen feyn , wodurch her gegen Dodioelf gethan hat: worin liegt die Gewähf- 
«rim yipparatus ad Annale^ Thutyd.'^cX, XV. diefen 'leiÄung, dats thucjrdldes mit den .Woelen Fjnrw Iru 
Widerspruch zu heben fucht; eine^Erkttirung, die auch gerade den Anfang des fechsten-J^ibres tiieyote^ Es 
BocXrA nicht billigen kann, da er, wie wir weiter un- konnten ja fchon mehrere Monate daron abgelaufen 



haupl billigen laffe. 

*\*'^Uin' «A» j&r%eM(Ai«fi|9vi^MMtt't^nt\f^tt\ 
itth Hr/fi.tMvqrdelft S.f.>\ibei di^iZek^deaArdlo^ten- 
ff^diCbk Vm'^eFgTlWtti Ol^rmbiadeF^ lundMiiMt an« 
nkrwefchend von iMtwMnoWdtA als Carfim^ MU die 
A<rdionte» • Mibn «ine • gfNmme TMxt volr Aidlet OM jin- 
piade im Monat Hekatombäon ihr Amt antraten. Dje- 
itir Meiau»g bin imch tfAiis*Mi^V'^efnaiirn{tht aus 
^MteÜb^wOrBttdans dabride» fieilMapiLaalicMaetaWg 
voiruSüMMierlSf^J ^worib HrXByiiiefadSaQhe ifkwi^ e% 
Mbft 'sutmerkenrentfibkiMän MhAbwir t^«gqhMt, Üt 
mit nibfat dbu GeAcht g^komibiBa* H«. B4 Aicbl niia den 
Aiibnatzu H fafcinu ned, in Sichern die,Iamifahanlläliapfe 
ihf«n< Anfang geiionmian Jiaten. Thnt^rdidte/feUt uen 
«rften Anfang derfe Ibeii in das lechsteslahr nach dam oben 
erwähnten dveyfsjgjäbrigen Friedena^aartfagia^' -Hr. B, 
fragt alfo, iif welchem Monit ift diefer 4re.y big jahrige 
'Vertrag g^^feliloffen wnrdent^.Dannik'Thttc^^idea 11. 4. 
1>erichrety diefepVertvagJiaheirieTteAnJaiMktinftandeA, 
iin fünfzehnten aber i^J der peloe.'Krieg ausgAhrorhen, 
und a^ar io^ i^rühjahr^ als der Archon Pythodor ntnih 
7W67 Monate zn regieren hatte, fo temeDodweU di^ 
Abfchliefsung diefias Vertffigs OL gj. 3. «m den «ahn- 
ten olympifchen Monat. Diefs tadelt Hr. J9L, weil man 
ja nicht wifl*en' kenne , wie viel Monate des IStan Jahrs 
beym Attsbruch dee Krieges bereits ahgelafifen waren, 
und man könne eben fo gut annehmen, dafa der Ver- 
trag fcbon feths Monate friiher im vierten: olympifchen 
•Monat gefchloffen gewefeu fey, ja er ioheint es für mö^^ 
lieh zu halten , ihn noch- um einige Monat weiter zurück 
zu fcbieben ; um aber , wie er (hgt , die Vota usfetaungen 
'nicht zu Yervielifaltlgen , bleibt er hey jener Annahme 
ftehen, und legt fie S. t2. wirklich feiner Berechnung 
zum Grunde. £r läfst alfo den Vertcag gefchloflen feyn 
im Tierten Monat Ol. 83.' 3 , dds heifist , 4m Herbft, und 



ten fehen werden , die Abfchliefsung des dreyfsigjäh- 
rigen Vertrags um mehrere Monate fr&ber anfetzt, als 
pqdwell, Was lieh mit jener Erklärung nicht bereinigen 
lafst -?- Laffen wir alfo den uns-unbekännten Verfaf/er 
der Sophokl. Biogmphi€f in Khren; wenn er, Ivie ith 
es annahm,' das achte Jahr vor dem p^ibp. Kriege meynte, 
welches bis zum zehnten Monate* des. Xrchon Moiy;- 
thides zurückreicht, fo drückte er-fidi fahr richtig 
und genau aus. 



feyn, und es blieb immer noch Yxrta t%&. Oifenbar 
fucbt Böckh nur feiner Meinung zu lliebe.in der Zeit 
fo weit 'als möglich zurück sui kommen«! Sodann fpr^— 
eben aber auch' die Worte cies Tiiueydidas /dlerdings 
eher für Dodweli als* tärJ^klthi Denn. y^oTou hätte .Thu- 
cydides die Worte r^i^fia^aTf^v xSiJltxaiixfi.ivdfiuviny cd 
rptuxqyxtmxttc tmovöat Torangefchickt, wenn er ni^it 
' *' andeuien wcrthai.dafii derYoBtlWWohicIitgM^u 
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4tt€h «aipgl^n» Jilrlit ^etiifttr f4Ml»tf biiftafrdM hhh^ 

iFCktBumttnueto^liiDffiMiAiul* iKfttürlich koieifat ßB hiar.'Bicht 
•v£ dwigkft.]Uo0AV^iiiK;' betrüg«. Aber d)ar UDteifchied« 
^i4HK\a te ^lly ein^h^fbM Jabr ifnd imiur , .fo zWeUle 
. icH (cÜediierdangs^ dib floh Thuc. üo ^ö^^drü^kt Imh> 
b«» \riifde« Doch icA 'vnill mich h^j diefen EiBwiirfen 
nicht aufhalten t 'ieonetiätsi iioh auf eine aibdei« Weif^ 
«usdem Tbuc. Mbit darthun, dafa mao nicht willkür^ 
lieh um ftcha oder mehr Monate von. der Dodwelli- 
fehen Jltaähiae^abweicbeo dürfe« Die erlte Feind-* 
XeU'gkek'iaa^pelopu l^riege,- die Thncy^idea II, s. gegen 
Endedea zehnteilMotiatlB OLS7; i. falzt, ereignete fich 
cufolge feiBer ei^raeo^Angabe^iiii fechsten Monat nach 
der Schhichi bbj roüdäa. Die Schlacht bey Potidaä 
mtift demiMich jmvifiefa^n finde dea ▼ierleo und Ende dea 
liinfteii Monata in deinfelhen (i)yinpirrh,en Jahre vorge- 
fallen fagrni SeCzen wir Ae 'früher, auch nur um die 
Glitte des Tierfeta Monata, to konuiien irr ir Ibboo in den 
fiebente» Monat yior Anhing Jkeä Kriegea. Ilach diefer 
Sdiladrt aber niwd Fiotidäa ton deoAthen^k^n belafgiert^ 
und Rtif die Nachrieht vcn diefer Belagerung' und wiih-* 
rbad der felben (noXioMtwfiivtjg rtji ftonSt^iug Thuc. I, 
67«) werden di»BunaeAgenoll'en ron den Korinthiern 
Aaehljaredänion berufien. Sie kommen dort zufamraen 
ond ea wirdein Befehlora geftfat. DiefeVerfathmlung 
kann ala Folge derSrhlncbt beyPotidäa, die früheftena 
eu Ende dea TierlenMobat^ angenommen wenden kann, 
auf keine Weife eher' gehalten worden feyn, als idk 
fünftati Mbnat«' Denn Vrenn die Sthlacht auch noch 
£nde des vierlte Monata Torgefflllen^war, fo muMe 
jdoch erft die Nachricht davon TonPottdäa nachKorinth 
:)geluigea nhd von da di'e Auffordernag an die verfehle- 
^lenenButidragenoften, uhd diefe ntübteb nun eritwie- 
-der <n litecedlnnen zufammen ko'ioinen^ Auch 'fetzt der 
SehoUaA des Thucydidea diefe V^fammlmig in die Voll- 
mnndszeii; Von dieferVerfamm hing Tagt nun aber Thih- 
t^ydidea I^ 87; ausdmekijch, fte fey gehalten worden im 
vierzehnten Jnhre tUKÜx dem.dreyfdgHihrigen Vertragi^. 
J4ietauifolgt,.ldafe deft- dre>v Jbigjahrige VeNrag nicht vopr 
JemfäniheiiilVUnatOIL Ö3' 3. gefchlnffe« worden feyn 
,kaiinu iBs/ kaiin ^ilföfehon //ficli^ '.9 Annahme', dervhii^ 
-ber^sim vierieii Mohhte jene« Jahres ^efchloCTeB feyn 
lafat ,* nicht. Statt fio'den , noch viel weniger aber darf er 
4n einet noch enl£i»rntere Zeitzuriickgeibhobeh werden. 
Denn' wäre er fcbon im vierten MoAat gefchloffen ge*- 
<wefen, fo fiele dieVerfammlung zu Lacedämon bereits 
ine fnnfziehnte-Jahr nHchd^m Vertrage und nicht mehr 
iM «ierzehiite, rwas doch Thucydides fagti Wohl aber 
?w»re ee niogliah , dais der Vertrag efft l^aier, d. h. In 
leioem.der niidiftiolgenden vier Mobafo, abgefchloff^n 
•worde» fey.» Dfefs imn. auf^die fatiiifchen Kampfe an^- 
gewendet , deren Anfang Thucydides ins fecHste Mir 
ninch jenem Vertrage fetzt, fo können diefe nicht Ma- 
lier ab van den fechaten olympll^hen Monat CH. 84. X 
begonnen haben. Wäfsle man den Tag , . an w^lthem 
die liehäen in Athen gefeyert wurden , fo könnte man 
durch Vergieithung. des Thacydides mit dem Arifto- 
bhiiatfclieii SchohaAen zn den Wespen ▼. agj. unter 
der fie^Mch etwa«, onftclte^tt Voratisfetton^, .dtffs die 
Angabe im Iptzfeena giincfM«tt tejr unAreyn fblle, & 



Zfii^ i wß dieb Kämpft ensbradMi « iiocfc elwes oHk»% 
> beftimitieiiik Naeh dem Schp)iAnetinäi|>lich reichen ^di^it 
Kampfe bis iQ$ neirnzebn^ Jahr ^ vor AMffühjrung .4^ 
Wespen zuriij^ . Üa.ntia die/s Stück. np d.eii Lenöeji 
OL 89- d. unt^r demAichon ^meiniiis gegeben wurd^ 
(p mül^ten dieJamifehen Kampfe « wenn davon 90^ 
etwas ins neunzi^hnte Jahr, vor Aufführpog der Wespen 
&llen foll, noch vor dem Lenäenfeft Ol. 84- 4« begon«« 
nen haben. Nach Hrn. Bockh*^ Meinung in der Anhand-« 
IuD)g über die DiQuyüen wurden die L^näen etwa um 
den zwanzigftj^n Tag ies Gameliou oder des AebenteA 
•Itifeh^n Monats ge&yert. . Wer dab^r diefec M^inu^g^ 
die freylich gar manchem Zweifel unterliegt ^ bey-t 
treten und zugleich die Angabe des Scholialtep fiirgaim 
genau halten willf der wird deu^Anfang der familcheu 
Kämpfe zwifch^n Ende des fünften und Ende d^ iie-r 
beuten Monats Ol. 84* 4« £n fetzen haben« 

Dc»ch .wir kehren zur Bockhifchen Berechnung zur* 
rück. .Nachdem alfo Hr. Böckh den erften Krieg zviri-- 
fdien Saitfos und Milet ins Spätjahr OL 84- 4* gef<^tzi 
bat, fo fetzt er den erften Feldzug des Fenkle^ gegeip 
Semos in den gleich darauf folgenden Winter und dei| 
zweyten fchon Ende Winters oder in Frühlingsanfang 
deffelben Jahres. Auf diefe Weife mufs, zumal d^^ 
wie wirgefehen haben, der erlte Anfang fiHüh^ften^ ^9 
den fechsten Monat aogenom^nen werden kann , aüeo^ 
was der neuomonatUchen Belagernng yorhergebt, i^ 
einein Zeiträume voh ungefähr drey Monaten yoUendet 
worden feyn, und zwar gerade in d^r rauhfften Jahr 
teszeit. In diefem Zeitramne mufs 9Ü0 der giin;Fe erA^ 
Krieg zwifehen Saroos tind Milet, der Ach mit.B^fi^r 
gung derMilefier endigte, die daxanf .folgenden .Un,r 
Verhandlungen der Athener mit den Samiern zu Gunr 
fteh der um .Hülfe bittenden J^UIefier (nach Flutarch 
Perich p. 166 a) , der erfte Feldzug des P^riklea geg^n 
Saiiioa und die Heimkehr deffelben, nachdem er Sa- 
moa erobert, den Staat neu eingerichtet und die Aji^ 
träge dea Fiffuthnea, der ihn hier zu beftechen fuphty 
ehgewiefeji hat, fiie darauf entgehenden Unruhen .i|i 
Samoa nnd die dadurch' bewirkte Flocht der ArUiokn^ 
-ten zum FilXbthnps nach SardeSi, wo.iie 700 Maoii 
Hnlfstruppen faminlen, die Unterhandlungen, derfel«- 
ben mit. den Byzahtiecn, welche nlK^ Thucydides so- 
gleich mit abfallen 4 die Wiedereroberung von Sanifia 
durch die zürüdEkehrenden AriAokraten, die nechh^ 
rige Wegholung der von Periklea nach. Lemoos. ge- 
brachten Geifseln , die Zurüftungen der Samier zu ei- 
nem »enen Kriege gegen Mäet, der erneuerte Angriff 
diefer Stadt i^elbft mit 70 Schiffen , endlich die «iwe^le 
Anknnft dea FeriUesvorSamos mit öiner bedeudeniWi 
Flotte , alles diefs , fage ich , muh nach BÖ€kh in d^n 
dtey Wint^rinonaten abgelhan nnd vdllendet worden 
Heyn. Wer mag daa glauben ? Hr. Bookh findet zwur 
die Tersögerte Ankunft der phonizifchnn Flotte d^r 
nngnnftigen Jahreszeit halber mit. feiner Berechnung 
übereinflimmend , fo wie den UmXUind , dafs bey d^r 
Anwefenbeit des Sopbbklea in Chios wahrend dea 
sweyten femifcben «Feldzugea tin Knabe, der beym 
Mahle Wein einlcheakt, amr Feuer fteht, weil dieb 
Feunr wahifcheinlick.der Fiohlinganacktfröft« helher 
nngiiänStt ^vbfiäi fe^; «U«» ai^ Ukbm BewaiTen 
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4nfftd er rtetig jMmtdben , tmd yr%ntt er felbft )^ee 
Feuer auf Rechjiimg der Winterfrofie bringeii köoDte. 
Und mm fleht fleh Bockh genothigti in Folge diefer 
Anficht, und um fie mit feinen übrigen Vorausrettangen 
in EinUaig zu bringen, auch noch manches andre 
Wlltkürliche anzunehmen. So mnfs nun Sophokle!^, 
WoTon niemand etwad fagt, auch Feldherr bcjm er^ 
ften famttchen 'Feldzuge werden und vom zweiten nur 
einen Theil mitmachen , und noch während der Bela- 
gerung abgehen , da ja nirgends gefchrieben ftehe , dafs 
ir es bepn erften nicht war. Aus den Worten des 
Strabo : uid^aToi « nifijf/avng tnQartjydr UeQtxXla xa) 
ifbv avr^2ofoxX4a riv notf]rijv noXiOQxia xaxwg Sii9i]xay 
äTitid-ovvrag rtfvg Safitovg foJge weiter nichts , als dafs 
Sophokles eine Zeit lang des Perikles Amtsgenoffe ge-; 
wefen. Aber, mufs man fragen, wodurch wird denn 
das eine Zeit lang in den Worten des Strabo angedeu- 
tet? So konnte ja auch Ferikles nur eine Zelt laug da- 
bey gewefen feyn. Wenn aber Diodor mit den Worten 
Ol Si ndXiy ITeQixXia nqoyHQtüAfiivoi mqartjyiv den Fe- 
rikles zum zweyten famifchen Feldzuge abermals zum 
Strategen erwählt werden läfst, fo ift diefs nB^thBöcJth's 
Erklärung nicht durch eine neue Wahl gefchehen, fon- 
dern Diodor foll nur Tagen , dafs Ferikles , der fchon 
Strateg war, auch diefen Feldifug wieder übertragen 
erhielt; eine Erklärung, die, wenn fie auch richtig 
fejn kann , Wenigffcens gewifs nicht die zunächft lie- 

5 ende ift. 'Auch Thucydides endlich , des Melefias Sohn, 
en der ungenannte Biograph zum Amtsgenoffen des 
Sophokles macht, .mujs nun entweder, wovon aber 
ebeiifalls niemand etwas weifs, zwey Jahre hinter ein- 
ander Feldherr gewefen feyn, oder die ganze ^Angabe 
des Biographen muis wieder falfch feyn und auf einen 
Irrthum beruhen. Alles diefs nimmt Hr. Böckh keinen 
Anftand , feij^er Anficht anzupafTen. 

Fragen wir nun nach der Urfa<;he, warum jene 
-Begebenheiten in fo enge Grenzen eingefchloffen wer- 
den foUen , fo giebt Hr. B. S. 1 1. f. als Hauptmoti?-, was 
ihn' zu diefer Anordnung beftimrole, das an , weil fonft 
Diodor fehr ungefchickt erzählt habe. Denn wenn die 
Hauptbegebenheiteri erft unter Morychides vorgefallen 
wären, fo hätte Diodor die famifchen Kriege vielmehr 
unter diefen oder doch wenigftens nicht alles unter Ti- 
mokles ftellen müfien. Nach der vorgefcblagenen An- 
otdnung hingegen habe Diodor fehr verftändig erzählt 
Wir wollen nicht unterfuchen , in welchem Grade bey 
JBvcJch's Anordnung Diodor's Erzählung verAändtger 
wird , aber darüber hat man Urfache Ach zu wundern, 
wie fleh Bockh überhaupt durch einen folchen Grund 
SU einer von mehreren Seiten unwahrfcheinUchen An- 
tiahme beftimmen laffen konnte. Er kennt ja Diodor's 
Fahrläffigkeit in Hinficht auf Chronologie, und weiCi, 
dafs, wenn mau felbft die Hälfte der chronologifehen 
Irrüiümer, He dem Diodor von den Geirrten nach- 
gewiefen worden find, entfchuldigen oder zweifelhaft 
machen konnte, die übrig bleibende Hälfte immernoch 
grofs genug ift, um dem höchflen Mifstrauen in die 
Zeitang^en diefes Schriftftellers Raum zu geben. Man 
' hat im Gegentheil bey vorkommendem Verdacht weit 
' mehr Urfache aiicunehmeA ,- dafs Diodor in diefer Be- 
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Und gerade in der Zisllpetiode Vor' Aem pelop. Krieg» 
hänfen Ach ganz befonders fenie dminologifehftaMa^^ 
lätfigkeitea, deren mehrere fchon to& DodwM wig»^ 
deckt worden find, um kurz zu' fejm , verweilSs ich not 
auf das Sündenregifter, das Clinton in den F<c;/b» Hei« 
lemds p. 235. f. zufammengeitellt hat, wo dem Diodov 
nachgewiefen wird , nicht etwa blofs , dafe er Begeben-* 
heiten um ein Jahr oder ein halbes, fondem dab er fie 
um Atef, vier, fünf und mehr Jahre zu fir&h oder zo. 
fpät anfetzt I und fogar öfters im Widerfpruch mit .fich 
felbft. Ich glaube daher nidit, dafs Hr. Böc^h Recht 
daran gethan hat, wenn er, ^um den Diodor gefchickt 
und verftändig ertählen zu laffen, lieber die beAinunte 
Angabe des ungenannten Biographen verwirft, will« 
kürliche Vorausfetzungen macht, und die EreignilTe 
auf eine gezwungene Weife zufammendrängt. Denn 
wenn er in Bezug auf das Letztere behauptet, dieSchrifU- 
üteller gäben ü^ra/i an, da6 alles rafeh auf einander 
folgte, fo ift diefs nicht ganz die Wahrheit Diefe Auf- 
gaben finden fich nur bey einzelnen YoifaUen, aber 
nicht bey allen. Wer fagt z. B. etwas von einer un» 
gewöhnlichen Kikze des erften Kriegs zwifchen Sattos 
und Milet oder der darauf folgenden Unterhandlungen? 
Und wenn nachPlntarch rei:jkie8 fich wegen der Kürze 
der Zeit rühmte , in der er fo Grofses vollbracht habe, 
fo bezieht diefs Hr. Bockh mit Unrecht auf die ganzen 
famifchen Kämpfe, was blofs von der neunmonatlichen 
Belagerung zu verftehen ift, wie die Vergleichung mit 
der zehnjährigen Belagerung Troja's augenfcheinlidi 
beweift Ueberhaupt läfot fich aiis den unbeltimmten 
Ausdrücken der Schrififteller : fchneüf bald darauf, 
gleich nachher und ähnlichen, die Hr.jBocX-Jk forgfSltig 
zufammengeitellt hat, für eine fpecielleZeiibeftimmnng 
fehr wenig mit Sicherheit folgern. Denn es kommt 
hier blofs auf den jedesmaligen Maafsftab in der Vor^ 
Itellnng des Schriftitellers an, den man nicht willen 
kann. Wenn z. B. Plutarch S. 166. b. die Samier/o- 
gleich nach Ferikles Abfahrt abfallen läfst mit den Wor- 
ten Ol ii iv0i>g dniiTTfjaaw ixxUipmn^og avtotg roig Ojuif-^ 
^ovg Jliaoovdyov, fo zeigt der letzte Zufatz deutlich, 
welch einen weiten Maafsltab PIntarch für das ivdig 
hatte. Denn aus Thucydides und Diodor wifTen wir, 
daßi zwifchen der Ab£ahrt des Ferikles und der Weg- 
holung der Geifseln aiis Lemnos ^oe siemliche Reihe 
von Begebenlteiten , die wir im Allgemeinen oben an- 
gegeben haben, in der Mitte liegen. Diefe Stelle, die 
Hr. B. auch mit für feine Meinung anfuhrt, beweüt alfo 
mehr gegen ihn als für ihn. Beyläufig erinnere ich 
noch, dafs Hr. B. auch ganz irrig S; 10. Samos gleich 
nach der erften Einfchliefsung mit den Mafchinen des 
Artemon belagert werden lä^t: denn diefe Mafchinen 
wurden erit fpäter nach der zweyten Bitifchüefsung ^nr- 
.'gewendet. 1 

Wir kommen nun zu einem andern und zwar wich- 
tigeren Einwurfe, den Hr. Sivem S: 37. t feiner Abhand- 
lung meiner Anficht entgegenftellt. Er meint nämlieh 
dort, wenn auch alles Uebrige in meiner Darfteilung der 
Sache richtig fey, fo muffe doch die Aufführung der 
Antigpne wenigftens in das Jahr vor derFeldh^rmfiehaft 
des Sophokles > alfo Ol. 84- 4» gefetzt werden,' weil die 
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Bial A^ftuig d#0relb«a im Bfonlit Hekatombioo aasu-* 
•rtflieii fef ^ SoplioUa» folglich wenigfteii« für das Jahr, 
W^ die AnUgoiie gegeben warj^ nicht mehr xum Stra-;* 
^egen erwählt werden konnte. Hr«£acÄ:A Aimmt diefer 
Uetnung, die er 3« 13» £t weiter, auaführt, nicht |uir 
bejt fondern drikbt fich darüber ganz entschieden aus. 
Er behauptet'S. 13 9 es £ej nach den altifchen Verhält- 
niCfen apders gar picht möglich, und S. 15. Tagt er» an 
die Aufführung der Antigene Ol. 85* !• ley nicht mehr 
IBU denken. Mit dielen A^sdrücken foU man es indefs 
doch wohl nicht fo genau nehmen. Denn da er die 
Gxünde.angiebt, warum er fo urtheilt, diefe aber in 
der Haoptfache nur auf Vermuthungen hinauslaufeni 
fo mij^te es |a euch unmöglich und undenkb/ir feyn^ 
dafs Jßch Hr. Bikikh in feinen Vermuthungen irren kSnotei 
was er doch gewlfs nicht behaupten mag. Die Böckhi- 
fche Beweisfiihrung ift nämlich, feine eignen Worte 
isum Grunde gelegt, kurz folgende : „ Die zehn ordent- 
lichen Strategen, von denen Sophokles einer war, tra- 
ten «ihr Amt ohne Zweifel im Monat Hekatomhäon an, 
und ob wir gUifh nicht wiffen , wann die Comitien , an 
depen man.fie wählte, gehalten wurden, fo fallen diefe 
doch ciuteZweiftl in das letzte Viertel des attifchen Jah- 
res Qder kurz Yorher, Nun ift di^ Antigene am wahr-^ 
fcheinlichßen an den greisen Dionyfien im Monat EJiar- 

Shebolion gegeben, und Sophokles ttermuthUch gleich 
araiif in denWahlcomitien zum Strategen für das fol- 
gende Jahr ernannt worden. War alfo der zwejte fami* 
fche Fekizug Ol. g<. i. unternommen, fo ift die Anti-r 
gone Ol. 84. 4. au^efuhrt, fällt aber jener Zug (und 
diefsift, wie wir gefehn haben , Hrn. JSöcXrA'« Meinung) 
fchon Ol. 84« 4> Xo ift die Tragödie Ol. 84. 3. gegeben. V 
Die Främiüea <tes SchlufTes And , wie man £^ht, nichts 
als Vermuthungen« Da Hrl B* auf diefe Vermuthungen 
mit fo viel Zuverficht baut, und da es auch an fich 
wichtig ilt, über mehreres, was hier berührt wird", fo 
yiel als möglich ins Klare zu kommen , fo wollen wir 
die Bockhifche Beweisführung etwas mehr ins Ein- 
zelne Terfolgen. 

Hr» Bockh unterfcheidet zuTorderft zwejerlej Gat- 
tungen von Feldherren , ordentliche und.aufserordent- 
liche , und erinnert , Sophokles fey up{itrfutig einer der 
sehn ordentlichen Feldherren des Jahres gewefen, eben 
weil Thucydides die Zahl der Feldherren, zu denen 
Sophokles gehorte, auf zehn angiebt, die ^ahl der au- 
Cserordentlichen Feldherren aber gewöbplich klein ge- 
wefen fey, auc)bL dergleichen ror dem. pelop. Kriege 
wohl überhaupt nicht Torkämen^ Dazu habe fich der 
weder kriegskundige noch thätige Dichter zu einer au- 
la^rordentlichen Wahl auch nicht geeignet , mit neun 
andern ab€r habe er wenig fchaden können. Hier gor- 
denke ich, data Meier im attifchen Frocefs S. io6. Note 9. 
darin noch kein ficheres Merkmal ordentlicher Strategen 
.findet , wenn ihre Anzahl zehn wigr« Denn er hält die 
bekannten zehn Feldherren, die bey den Argimife|i 
.fiegten , für aufserordentlicl^e. Hätte Meier da^Jn Rf cht, 
und käme wirklich ^uf dieZabl z^hn nichts an, fo würde 
das Uebrige, w^ Hr. jBocäA. anfahrt, für die ordent- 
liche Strategie de# Sophokles wenig oder nichts bewei- 
lisn. D ei po m a n fc a n nte,0»gen.; war ^jJuM/is.auberü 



otdenllidier Seldhenr n^ nean andern, fo konnte et 
eben fo wenig fchaden, als wenn er mit neun andern 
brdeotlicher war. Für kriegskundig aber. mülTen ihn 
die Athener doch gehalten haben, fonft hätten fie ihn 
überhaupt gar nicht gewählt. Dab man endlich vor 
dem pelop. Kriege keine Feldherren aufser der Ordnung 
ängenellt habe , ift blofs eine grundlofe Muthmafsung.* 
Da indefs Meier's Anficht, auf die ich zurückkommen 
werde, nicht gebilligt werden kann, fo ftimme ich 
fchon des erften von der Zahl hergenommenen Grundes 
wegen derBockhifchen Meinung bey, dafs die Anfüh- 
rer im famifchenKriege die gewöhnlichen Strategen des 
Jahres waren , wofür man auch noch eine Stelle im 
Flutarch anführen kann, PericL p. 161. f., nach welcher 
Ferikles um |ene Zeit fortwährend und ohne Unter- 
brechung die jährliche {Strategie bekleidete. 

Wenn aber Hr. Eöclih ferner fo zuverüchtlich be- 
hauptet , die ordentlichen Strategen hätten ihr Amt ohne 
Zweifel im Hekatomhäon zugleich mit den Archonten 
angetreten, Ib fcheint uns dieis mehr als zweifelhaft 
«1 feyn. Hr. Eöckh ftellt diefe Behauptung faft ohne 
alle Gründe hin. Denn aus der Vergleichung mit den 
untergeordneten Trierarchen folgt nichts , wenn auch 
diefe (woYon ich übrigens in der aus der Slaatshaus- 
haltung angezogenen Stelle den Beweis nicht finde) im 
Sommer regelmäßig ihre Nachfolger erhalten haben foll- 
ten. Daraus aber, dafs die Strategen ihr Amt auf die 
Dauer eines Jahres erhielten , iölgt doch wohl noch 
nicht, dais man dieis auch gerade mit Anfang des Jah- 
res antreten mufste. Die Gründe , warum ich Bockh^s 
Ai^ficht gar fehr bezweifeln mufs, find folgende. Da 
die Strategen nicht auf diefelbe Art , wie die Archon- 
ten, und folglich auch nicht mit diefen zugleich ge^ 
wählt wurden, fo liegt) fchon in der Wahl yon beider- 
ley Amtsführern wenigftens keine Hindeutiine auf einen 

5 leichzeitigen Amtsantritt. Dann fällt es in die Augen^ 
afs der Sommer für den Wechfel der Feldherren ge- 
irade die unpafTendfte Jahreszeit unter allen ift: in der^ 
auch .weder bey den Lacedämoniern die Heerführer 
antraten, noch bey den Syrakufiero, Achäern, Aeto- 
liern und Römern. Die Feldzüge wurden bey den Alten, 
jVfie natürlich und wie es noch der Fall ift, gewohnUch 
im Frühjahr begonnen, befonders die Feldzüge zur See, 
die bey den Athenern Yorzüglich in Betracht kamen. 
Hätten nun die Strategen im Sommer wenige Monate 
nach ihrem Auszuge fchon wieder abtreten und ihren 
Nachfolgern Platz. machen muffen, fo mufste der Feld- 
zug noth wendig von mehr als einer Seite in feinem ra- 
fchen und glücklichen Fortgange gehemmt und unter- 
brochen werden. Die alten Feldherren konnten ihren 
Plan mit Sicherheit nur auf wenige Monate Unausftel- 
len, die neuen dagegen mulsten fich, ehe fie etwas 
entfcheidendes unternehmen konnten, erft mit Freund 
und Feind näher bekannt machen ,^und fo entftnnd auf 
mannichfaltige Weife gerade in* der günAigften Jahres- 
zeit Aufenthalt und Störung. Diefs hat auch Böckh 
!^ingefehen und läfst es daher auch für denkbar gelten, 
pb er es gleich nicht wahrfcheinlich findet, dafs die 
Streiken im Frühjahr antraten. Wenn man indefs den 
bedeutenden Einflufs erwägt, den die Strategen auf die 

zum' Kriege ausübten 1 fo mufi es noch 

an- 
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^rviTiiung l!e^ Feldz%i}; alfb im Wlbt^^V^^W'äftrHidlJf-i' 
rfiflungea zutä iPeldjcli^e g:einaclit wuM^^ itas 'Amt 
traten; Äieht'irian nun die. nahe an jene ZteÄ hiiiBuf-; 
reichenilen Gerchichtfcfereiber des pe!op, Kiritgi'; 'deit 
TImcyclidä? und Xenoi^hbfa ,*-izn Ralhe; die'beMö In* 
ihrer Erzählung Soinnier unfd' Winter önlerfeheideöj- 
lu findet fich bejr keinem voni beiden, fo viet mir be- 
kannt ift, irgendwo etwas, woraus auf einen regel- 
inäPsigc^n Wechfel der Strategen im Sommer zu fcHlie— 
fsen wäre, wohl aber. rh^hreres,' was auf den VN'^echfer 
derfelben im .Winter lijndeüVer. So oft fie nnmlich deif 
^Valil oder des Änliitles eines Feldh^rri?: ?m Sommer 
gedenken , fo ^eigt ikfi diefs jedesmal ganz deuflich als 
ein ungewöhnlicher liödatrt'serordeütlicher Fall. Dahin 
geluJpt auch die WjedererWählung des reriUes na<* 
feiner Abfelzung undBeftrafung im Sommer, von-wel- 
eher Thucydides llv 65. rede(. I>enh Diödor XII. 45/ 
und Plutarch Pericl p. I7i;f.' erzählen die Sache fo, 
dnPs man deutlich Hebt, >uch diefe Wähl war eiöer 
duvch die Ümfüinde iiothig gemachte auf^erordehtttche: 
Die 'V^'orte des Tlitifcjraides fX- 59'; ^n f larQahryif; 
befagen nicht: nöcfi' war fein S&ate^eh/ähr nicht um} 
(ondei 



nommen 




gende A!)retzung. Alle Feldberrenwechfel lungegenj 
bey denen lieh nichts ungewöliüliches und aufseror-^ 
dentliclies bemerken lafst, wenn mail es nicht erft ge- 
flilTentlich fuchen und hinein tragen will; üüd die folg- 
. lieb für gew("hnliche gellfen kfmneh, fallen böy diefeh 
beiden Schrift fiel lern in def\ Wiiit'er. ^ Sojerhült nAch 
Thucydides in. IlJ-.der Slrateg Laiches iiiSitilien iM 
Winler den rylbodftP iuni Nc-Ithfblger, •un'd :2Vre/ Cbl^ 
legen folgen, dem letzleren lAi Friih'jabr dai-äüf fiachl 
Von einer Abfetzaüg des Lacbes ift nichts er\fiihtiti 
auch fieht man keinen hinreidienden Grund dazuj imd 
fo hätte er, wenn die Zeit feiner Amtsführung 'nichl 
um war, eben Jo gut mit dem rythodor gemeinTchafH 
iich.dhs Amt bis znm^Sriiiim'er foi-tfahren kclnoefrj'rrte 
er es vorher gemeiiafc haftlich tr(i|:-dekn Charr)ad*^'ge4. 
fiihrt hatle, AMch.$chomahn rechnet difefe ifeldhferr^fi 
zur Zrijil der gewöhnlichen und ordenilicbeh, witE^ mä^ 
«US einem Citat f<*Hli(Bfsen miik Jn feiner jScbrift rf^ Co^ 
tnttiis Äfften, p. J13. In demf^lhen Winler wird'^äuclfi 
ider Feldherr Demoftlienes , \de Thucydides IV. if^. 
berichtet, nach feiner Rückkehr aus Akarbanlenf Fri- 
vatmanu, uqd erhält' als ' föltrh,e* bald darauf eititi au^ 
fserordenliicbie Anftellünig. -Kiiii hatte zw^aröexAdfth'ef 
DOS bey feinein Ziige gegeh die A^tpli^r einen be^efu^ 
tenden Verluft erlitten'; der 'ihn dach ThucytT JIF. 9g. 
beforgt machte,' näcYi Athen' zui^ckzukehrferi, 'all^ih 
defto glänzendere Vorlheilfe'^ttang erbafd na'chhef gfe- 
gen die Ambracioten\ fo dafs er nunmehr,^ wie Thai- 
cyd. ni. 114. fagt, furchtlofer zurückkehren konnte. 
Es ift daher auch vom Demofthenes nicht glhiibBcK, 
dafs er abgefetzt worden fej^; was auch'wphl Thücj-^ 
didea^aiisdrücklicK bemerkt haben ^^Me^, da'br' voi|i 
her der Öeforgniffe des.Demdfthenes^zweyntial gedacht 
hatte. Seine Straffe für den erlittenen Verlerft fcheitt^ 
älfo biSts darin betfanden zu habeir, dkA ihaii'ilutt fät 



Ifeföiib'^ Wtirdie^' er w^M Älifch' «h^Uch ■to-fatftä€ Ziilf 
d%i^j^&f eiile atlfäerordeht^clb'ÄiiFf^iutie <red6r-gt^te^ht 
midh' etfit^Ren hab^kr. ' Dödiv^ ,' y^ie^Ml^kv^Jk^t^W 
döffefa , *Wi^ *ei*VoTfiei' 2u Thwl^y^JltSsi'ViAf^^kf hntt^f 
fcMierlt ilus'diäi^h'bi^ki'en: Beyi]plei§n eihe« W^hfolf ^ 
der Feldherren' hA 'Winter , dafs daiAaW 'n^-dh -df^St^Ä-i 
tegenmit dem alt^n Jahresänfatyg* tih Mbnat <3raine-^ 
l?on angetreten wären. Ob gerade dieß daraüS folge} 
läfst fich indefs noelrfehr bezweifeln. D^nn ich fehcT 
nicht i^i^'^v^arnim die Feld herr^h' gerade mitAMang^ 
des Jäflii^s; feij^* es 'd«s alten 6dM das netr^n* aiilmt^ 
nxufeten. Auch WJITeh Wir hodr^tthl.,' ob di<s WfAkii 
zeit ^ne fofeff beftüttiiite war, daT^fie malt 'auf üb 
©der jene Weife e^rne Äbändei'uli^ lerfeiden koMte.l 
D6r Vprfichtige Schömakn hält es de Comit. j^h. p. 322/ 
iiberhaupt nur fiir fehr wahrfcbeiulich , dafs fiir''d?tf 
Wahl der ordentlichen Behörden f^fte Zeiten beflimmi 
waren. *— Bey Xenöphön ferner in dör grr^chifdhe'n 
GelfchrcMe I.'4.'io. wird eifferFeidhifrf^hWaWyiedftciitf 
diirch* welche Alcibiad^s, Thrafjrbutufr uhd'lionön'ted 
Strattegen ernannt wutfderi. Biete* Wahl geMiah aUri 
genfchefnHch ebenfalls im Winter*: denn fie'fHHt zwi-* 
f<fhen die Erolierung y6ö Byzanzv'die'dtJi^h'^Afclbiiide^ 
imMHüter bfewii-kt v^iiVdef, uVi'd diVrtSckK^r des ItetzJt 
t^rn nach Athen fnt'dlirAiif föl^^ndeh FVittilm^srsmonal 
Thar^elion. Sie niufs aher dor Riickkelvr des Alcibitv-^ 
des fchon eibige Zeit vorher g^gangett leyn", wellfid 
fchoh hej der Ankurife des'' Thrjtfyllas vorüber, warj 
diftr nach Xenojihon's ErzählrtAg'fniher afa Altiibiade* 
öHch Afheil zirturkfffelcommen fcrA mtifsi KAUiit hbel 
krthh die Wahl dtefer drey Strategen' ^ine andere aH 
die gewöhnliche und regelmnl^ige gewefcnfftyn. D^iiÄ 
üh Alcibihdes'fe/^Wdfl ^Is ttrafybiilus'IVei^ts Sfi^te-^A 
•Wäteh , fo bedurfte^ es für (lfef4 tr4nigft%h«lc^iheH^«alin 
'Wenö es nicht *dfe ffewöhntiche war, 'wodurch fifefüt 
das näclute Jahr in ihrem Amte beftatigt wurd^nT. 
Ä:nfserordenrfieh'dngegt;b 'war es/dal^AlHbiaÄet^ nachi. 
het »W^ahr^iid deines AufeÄihsihs irf Ath*n ziim f/fti^Si 




;k|i^k«ehrt'wai^ __.... 

Mhfe Verbalfüirbg War i^tii^e VrMiei- «änf^t^^obeh riacR 
Thucydides ,VI)D[. 97.Aiiid Ümdpr XIH...42, ailchjw.'^- 
'efTchmi mehrere-JahVe hfnter einander Slraieg gewe^ 
■ftn.' Öie*Peidhiirrei4wAW dfeisnkcbrtfÄlg^nden' Jähret, 
'de^tiXmo^höiit: ßl'i6. fed^nit, itattti ebchfiftls hiMft 
Hröhl anders aH^iri üen^WIfaf^f gefttiit wöfden." 6enfi 
"ötfcM^m AU^Madiä %e^ek' I*rdae'des' Sothmerk Atliefi 
^erfhlfeHhil', füttft et «och'hiWrch^rlby aits' und'hÄ 
nbch'eibe gute Ze4tJ"deh;Öl)erbfefeN y^ot Xnfi^rf^e'd^ 
•nä'chfteiiFnibjdhrs aber fiiidc^h' wir* 'fchtÄ ä?^ n^oeh 
Strategen in Tbäfigkteit nach I. 5I at. Ob j^atychaicfe 
Wahl gaii2i zürgewShnBfcHenZeft'g^chah; k&nji vii^iL 

w 

tJörtmtfA yritä, '«Is'Wjr'AtciBlftawstörmlicli. ajigeft*^ 
Vorä^. Inders fih«* kh' das her^^epi Gerclu<*t- 
«hfei^etf 'auddt^düliih tb^tsf^ )" liM Um -d^ätiält) 
lAicÜ Hiebt W«l(rfcfi6imiic& ; W^"<^älM"d8if ib»U »a|^ 

fleU- 






ife-' «irfHÄcfr iiüf 4eM^^A^ffflt^mhgkl^»*f6fäm -ftfjw 



ihve 



hnif Cetnes 'Jinhtes •auli n&cKt' wieder, eeWäUk. WwMie^ 

a«icli*idi«reWi<h^4{e gcr^hiilibneiindt^elmÄibigtfc ^^^ 
*^l?rt!ri fex». (ffferilgft^iiii kftfrh ich, V«e icli fclk)» oben 

i-e^ije . W^fsifojjiivt. fl*^w für auifßr^»rtf^[ljclie..hali^% 
I)flfisXt)U}iQftflla*irsQBidi«irett)aehn dUKUdceÜu ordeitfljckB 
dM&^'<Mii<eri(«biieliili43tf ,^^Akf TvrCftheDtitlefe'zebft 'die 
GcfcliilÖG deil' orteufircUeJ inft ? 'Pa^ Ärft^re ÄniuheTL- 



iMliy )« ^f^m^tlf W€^jf<)nffi*Ü^iiieUiT3nuidikil)0V ^ 

iiq«irSoh<fi^wiifttn: Rlir dcMi «graften ÖionyHaa.im 4Hauat 
BlÄj>KÄb«lfAii gÄgfel'lteÄ Wordfe»it*'y«ii iiü FofeidÄod M 
flfen ländlich'eji DlDÄyllen hahe. iriffw j!n>mo& neue Stacks 
^g^b^n, .\vvhpy. er.fiu^ Ijei^e ^lI}liaodlung Jibei* die DIo-^ 
«#'£MMe«PiVMf^^ X»>di^£€)RMbW<|^ undlorg^ 

Mti|ediiiM1iMkhuiig.aHwd:fd)irtcdsifti'stLei^ ))0^ 




Uel» fiöfai'/i!« YeruiutbMOg. Je4och iOi er S. 96. nicht 
4irelt daTon enifemt, ie einer Steile de&A«lian daför 
einen Tolikomih^neD Beweis «u finden. Ich w«rs nicht, 
y^'xe^oclih ^fefe^^leTle yerflauden hat; ich follte indeÖ 
U^€^n^V>^ep«i(4elu'U4'ii,i£eMgn^^^ »Wliauj^ gültig 
CtjrnVliiiMi ju ^e: .dfiote ehe«) auf das. ßegentheil hi% 



.. .^ ,. _ . ;?.*?g^P 1*^ ?(^"?^» ?*W> ^'M<"l» r? Aelito'to^t.iiKinyfK, SokTHtes-Wy feiten in« Sdimfpjial 

b«4r^«kl4ch<^, /mMittf^ *?lin' .iuÄchii^ft. 4»^- Cb vaklÄt begangen; V-^nn j^ocTrEuripfdes mit nenenTrad^dfen 

dev otdeaAlicheB'Und gewühnltdteb.an iurh tragen, auch aufg^lreleji fey^ 'dann fey er Liii^in gegangen , uüd auch 

gan2 vri^, ji6ne «sehn »Ueti bey Marathon tagUchden Ober- ^ennEiaijadesiiaPeirQieni ^folgliqh an den ^Kndlichei^ 



pefehl wdcliTelri. Dazu ift aufser ihnen von or'denlli- 
pti^n SirafcekeQ di^feis Jahre«} auch hicti^ i^o geriiigrie 

3|Mir »A.fiinA«n-tIm.Gf^pih^ler/f^ut in. die- 

fem jakre dn^uniev-jeneii «efan nicht juifc genannter aivi- 
feerOrdentli<be^, FhanfifllieneSy'den man iräcfh'Xeno- 
jplion 1/5. ;iij. an5L6non's StöHe^iiach Andres fchickte, 
unJ .der^iip-J^aloi^ifcheR Ipü als Bey^pjel-idient, da& 
matt jaiweÜ?ii.iam>lv A^alä«(d^JR zu Strategie gemVclU 
habe. YerClBdien. aber auf der and ein- Seite drefezehk 
dj^ (Jefchaffe der ordentlichen, was wird fie dann Ton 
djefei^ uplevfcheiden und zu aufterordentlichen machen |* 
iDIe 3<ejL ilixerTi^aiit durfte ]ij^ifr,^i^hi für -f^i^e Utei-p 
^ung aitfühien, .-^aija die regelmaiiuge WaihUait der 
t>rd entliehen eben erft atiszundttehifWar.' Ehen fo we<^ 
nig ka^ih^'das.fur Ihn fteXveifen , diaft Xön<)p)iöh fpalet 
nuv 4F^y nennt» .«Jie i)ach Abf(?t2^iip^. derjfelben an ilire 
Stelle U^jeii. .I)exGerchicI>(£dir^]Ueri-Kjraiiaht2u Teineip 
Zwectkablofdüie ^a nennen, diabeyin Heena .wirklich 
In Thatigkeit gefetxt wui<den oder lieh aruf irgend eine 
Weife h'ervt)rthaten. So hfit er , wie wir gefehen ballen, 
^auch da§ Jahr vorher,* nup <\rey genani^t. Anderwärts 
•neiimftli di^ G^fcfwj^l^W^ i^nen od©r 

.zweji. Ja lUiitti koantaivielietcht feihft'.dietlf'rage-auf'^ 
■werfen*, ob A/ttt,M<4fl'Ä«hri& «ohne Aiistoalime die ToHe 
gefetiin&fsi^e. Anzahl 4?^ Sfi*ategen"'gewHhlt-jund an- 
jgefl^Uthi^p.e. *pi^ Q'^fjjijijijlfhreil/er yecjen, jüu uud wi^- 
^der fei, idafe ViiHi ^la^iabi^r .«W4»if?ih^t werden kanq. 
Auch fcheiat der Uinftand ^ dafs iie zuweilen die An- 
frellung von »'zehn Strategen aiisdrückiich bemerken, 
darauf hfnzud'^uteni dafs diefs nicht immer der Fall 

'^^f jRy.?'^J^9l?.!)/^c?^^^S"i^ö dep Crammati|5.^r das 
Gegentheit befageh,jÄft(h miuiche^ indre iöi* die g^ 
^ijl^PiiSH W^/^V,'^ ^l^'^icht, fo hat man diefe doch 
w^ohltur clioTidiiige anzufehen. . ' "^ '-' " 

Aus dem Gefagten geht hervor, dafs der Antritt 
der altifchen Strategen im SommerlLeineswegs fo~ üii- 



Dionyhen) Stücke von iich habe aosfdhren lafTßn , fey 
^ felMt'drfWnab' gegani^en. Die Worte find: o 6i 
S(tjx'(drr^g \ptiTfiov fdv tnffföixa toT^ d-tdtriotg , unore ii 

fihfwx^ Ei^utiöw, milbuX.KUTfiH, yV^wa iiunSo.<r 
lera^l»^in der Sladf nftr'necKi Stücke des Bnripides fe^ 
lie'n ifipchte , fö wjfd 'er Viel '^eniger , * uid alte zu fe- 
hlen, noch' '^inen weitern Weg ^aijaqh gemacht haben. 
•Nach Aelian's Meinung fcheint man alfo doch auch an 
den ländlichen Dionyfien lieue Stücke gegeben zu ha^ 
lieti weiTigftenö im Peirä^us.* Und gerade hier ift es um 
To /weniger u nwahrfih pinlich ; w^eil, wie Böckh In der 
Ahl^^fi^^ög üupr dje Diopyilen S. 75. felbft, bemerkt, 
Jim! gejiimoite Staat an dem Fefte itusf^raeus Jl^eii ge<- 
mmatnm m haben fcheint, und man alfo wohldafür 
^(orgt haben wird, die aJAh!i*eichen j&afte aasder Stadt 
mit eLwcis.. neuem zu unterhalten und ihnen nicht j^^ 
desii^al daSy.was Äe fchot^ zu Haufe gefehen liatten, 
•wieder .vonsutragen. Ich kann ali'o wenigftens den 
Grund nicht anerkennen, ans welchem Böc^^ es für 
iitjnifj«rlj.tft ;halt, d^s ;die Antigene .an den Ih'ndlidfen 
Diouyiien aufgeEihrt worden foyn Hann. ' Aiifter den 
gL'Qißen DionyJUen bleiben. ^Uer afich noch di^ Lenä^ 
übrig, an denen die: Antigune graben feyn konnte. 
'Denn da^ die Bundes^^enoflen dasStück mit angesehen 
hatte'n ; war zur Erwa'hlnng des Dichters zum Feld- 



herrn gewifs nicht noihig. 



Wir fehen alfo , dafs Kr, Boekh viel tu weit gegangen 
ifty-wenn er aus den von ihm angegebenen Gründen eine 
von der leinigen abweichende Meinting» die fich nicht nnr 
anf eine natilfrrliche Anordnung der Begebenheiten, Tondern 
auch auf ahMiritcklicKe ^eugniiTe a^iitit , f&r unftatthaft und 
%»n dankbar erklärt. Ja "«««nh evIelbÄ dMi regelm artigen 



Antritt der Strategen im Sommer and die Auffülirang der 
AlUigftlij^.lLn df^n^^ofsen Dionyfien erwiefen hätte, fohlieb 
CS darum immer »och möglioh, dalt die Auffflhrnng des 

Stückes 



ai5 



A. L. 2» RanL td. lA^VAR igd^. 



41« 



Stüiskei ndt der AnMEbiift detDMktert imälNIdtiemi lit «li 
fmd dftlltQi« Jahr fM. Demi •• trat h%lummtmnmäiHm Bt^ 
ter< dev Fall ein oitd muTit« wohl datreten, dab eiaer d«f 
sehtt Slratafea wJKhrtnd detlahrM «ntwedar abgioff» oder 
ftarb, oder abcefetat wurde» und dalt man daim einen an* 
dem an delten Stelle fetxte. So erhSlt , iim anr ein Beylbiel 
dieferArt anxuf&hcenattsThaeydidet VIL t,S, nachLamaauie 
Tode Nioiae «uf Teinen Brief gleich anf der Stelle vnej neue 
CoUegen, den Menander nnd Euthydenu Wie will man 
denn wilTen , ob nioBt nach dem erßen lamifchen Feldxnge 
•iner oder der andere der sehn Feldherren geftorhen ^ oder 
«-krankt, angeganren, oder wohl auch ahgefettt worden wa* 
und Sophokles auf diefe Weife aalaer der Zeit in die Keahö 
der Strategen «iotrat? 

Ich kann daher. die Meinung 9 daA die Antigoae OL 
85. 1* angeführt fej, keinetwe^s iUidem, fondern mnfi fie 
fortwährend für die wahrfcheinlichße halten , die am heften 
nut den Angaben der Schriftfteller nnd mit der Natur der 
Sache und der Begdbenheiten iihereinlUmmt. Denn fetat man 
die Aufführung auch nur Oh 84- 4* und nicht wie BBckh OL 
S4. 5* ; fo mufi man entweder die beftimmte Angabe des Bio- 
graphen TerwerfeUy wexn durchaus kein hinreiehender Grund 
Torhftiylen ift, oder man Ilfst dU Aufführung des Stücket 
der Aufteilung des Dichters um ein ganies lüit vorhergehen« 
Denn das achte Jahr vor dem Pelop. Kriege , in welches der 
foograph die Strategie des Sophokles fettt, beginnt erft im 
sehnten Monat des Archen Morychides Ol. 85. 4. Wie lüTet 
ßoh aber denken« dafs das unftäte felbft der griSXsten Ver- 
^dienfte um den Staat bald vergelTende ^ittirche Voll den 
Dichter um einer Tragödie willen , die es einmal vor Jahr 
und Tag mit Vergnügen angefehea hatte, mm Feldherra 
gewählt habe. Setzt man hingegen die Aufführung dee 
Stückes I die Aufteilung des Dichters und den swcrjrtea Zug 
aach Samos Ol. 85* i» äle$ in oder um den Winter bald hin* 
tereinaoder, fo werden nicht nur diefe, fondern auch faft 
alle übrigen Schwierigkeiten befeitigt. Die Feldhermfchaft 
des Sophokles fiUU nun iaft gani ins achte Jahr vor dem Pe- 
lop. Kriege und es bedarf keiner willkürlichen Verwerfung 
der Angabe des Biographen « wenn man nur den Sinn feiner 
Worte richtig aüffaftt. Denn be^ dem Ausdrucke Movto 
^Jifatriybp hatte er fchwerlich die eigentliche Wahl oder den 
Wahltag im Sinne , fondem er will unftreitig nur das Jahr 
angeben, für welches Sophokles gewählt wurde, oder in 
jwelehem er die Feldhermfchaft führto. Wir erhalten ferner 
Kaum für die der neuomonatlichen Belagerung verberge* 
henden EreignilXe , und zwar einen Raum , der weder zu lang 
noch zu kurz ift* Denn für einen dreyfachen Krieg mit meh* 
iperu' Zwifchenbegebenheiten und Verhandlungen und mit 
Einfchlufs einer neun monatlichen Belagerung wird maa 
einen Zeitraum von zwanzig Monaten bis höchftens zwej Jah- 
ren fchwerlich zu lang finden können und diefs mit ßdckh 
ein Hinrchleppen nennen wollen. Wenn aber nach diefer 
Anficht die Beiaeerung von Samos noch ein gut Stück in das 
Jahr des folgenden Archen GUucides hineinlttuft, fo wird 
Bum diefs nipht durch die Angabe dee Ariftophanifchen Scho- 
liaften widerlegen wollen , der die famifchen Ereignüle un- 
ter Timokles und Morychides fetzt. Denn wie wiU man er- 
weifen« dafs der Scholiaft hier gerade den ganzen Umfang 
diefer KSmpfe nach Anfang und Ende , und nicht vielmehr 
die Zeit der Hauptbegebenheiten und entfcheidenden Kämpfe 
habe bezeichnen wollen. Das aber, was felbft nach Böekh^s 
Meinung dahin zu rechnen ift , fällt euch nach nnferer An- 
ficht unter die beiden Archonten, die der Scholiaft nennt. In 
dem gedruckten Scholiaften wird gar nur ein Archon erwähnt. 
Das einzige beftimmte Zeugnifs gegen unfere Anfi^^t ift das 
des unzuverlälfigen Diodor, welches ohnehin und auf alle 
Weife unrichtig bleibt. Eine genaue Zeitbeftimmnng aller 
eiazelnen EreignifTe nach Monaten oder Tagen läfst fich 
übrigens bejr dem Mangel an Nachrichten eben fo wenig tf e* 
ben, ali i^ dae Feft nabeftimmen wage» aa welchem das 



SHbh gigtfhe« 4tMi^ ik fe Hilof , wu Mir ia ^ecnete 
hoaUBtt aoeh im Dtokela Hegt, der MagHchkoÜea abei* 
aMhrere denkbar Und. aat derea Anfiihhma ioh dea LeMr 
aioht heläftigea w^ 

%nm Sohlnlii fSge ieh aoeh eiaigo Wotto bej üimr •iM 
TOa mir TOvgefGhla||eao Verändemng im Text der Biographie 
des Sophokles. Der Biograph läfst nämlich den Sophokleo 
Feldherr werden im Kriege gegen Anäa ip tf ngbg jh^iaw 
nMp^ nach der Leeart dee Tonebut aad efner TriidiaianI« 
fohea Haadlchrill,, oder aaoh der ticeart «weyer aieht Tritm 
«(ianif chea Handf ehrifkoa if pf noog Umpiowc woUp^ Statjl 
des letztem offenbar oorruptea glaubte loh tej zu Xchreibea 

|v rf ir^ JSvidovg noUim durah Verdoppelung des o in noo^ 
mit einer leichten Aenderung» Die geringe 2atfemung der 
Stadt Anäa von Samos nnd das VerhältniDi derfelbett zu Sa^' 
moe im aaehherigen Felop. Kriege, wie et befondets ThtH 
oydidee befchrmbt, war mir nicht uabekanat ; da aber keim 
Schriftfteller bey der zum Theil ausführlichen Befchreibung 
Jener früheren famifchen Kämpfe der Stadt Anäa auch nur 
mit einem Worte gedenkt, und da im «weyten lamifchea 
Kriege fich alles um die Befiegung der eigentlichen Samier 
und die Eroberung ran Samoe dbreht, fo. konnte/ ich adt 
aicht vosftellfiay dafs diefer Krieg, der Krieg gegen Anäa hebte 
geuannt werden können , felbft wenn auch Anäa daher bo^' 
theiligt war, oder felbft ein Angriff auf diefe Stadt dabej 
Tollte Statt gefundeU haben. Denn da. wir vor derBinfchlio« 
fsung von Samos die attifche Hotte anderwärts befdilfti^ 
finden . fo kann* man fi<& einen folchen Angriff nur .währena 
der Belagerung denken und er bUeb immer eine Nebenfache» 
die dem Kriege nicht den Namen geben konnte., Hr. Sävem 
vertheidigt indefs die Veränderung des Wortes Uroy/ev; in 
^yo/oi/c mit Gründen , die allerdings von Geificht find. la 
Anäa hatte fich näodich nach Paufanias früher oine fami« 
fche Colonie angefiedelt. In Anäa waren alfo Samier, und 
da diefer Ort.fpäterhin als Hauptfitz der ariftokratifchea 
Samier genannt wird, f o ift es nickt nnwahrfcheinlich , dafii 
fich fchon damals die* austretenden Ariftokraten zunächft 
nach Anäa zu ihren gleich gefinnten Brüdern flüchteten und 
von da aus und in Gemeinfchaft mit den anäifchen Samiera 
die Wiedereroberung von Samos bewerkftelligten. Nun ift 
aber der zweyte famifche Krieg eben gegen die ariftokrati* 
fchen Samier gerichtet. In fo fern alu» diefe Anäa gleich-* 
fam zur Heimath hatten und fich von Anäa aus nnd wahr- 
fcheinlich ^mit Anäem der Stadt Samos wieder ben^ächtigt 
hatten und die anäifchePartey folglich , wiePerikles angriff, 
in Samos war und da den Krieg leitete, fo konnte wohl die* 
fer Krieg von einigen der Krieg gegen die Anäer genannt 
werden , dTh« ffegen die anäifche Partey , die damab Samot 
inne hatte. Ich gebe daher gern zu, dafs die von mir vor- 
gefchlagene Aenderung nicht völlig gewifs und die andere 
n^9 *j9al&Vi nicht geradehin verwerflich fey. Wenn dage- 
gen Hr. Böckhf der die Aenderung ngog JSaßlovg einemifsae- 
friffene nennt, die Lesart des Turnebus 9r^( UpulofP für das 
Lichtige und Wahre ausgiebt, mit welchem n^oglipalovc auf 
eins hinauskäme, fo kann ihm das weit weniger zugegeben 
werden. Denn bey dem Ausdruck «r^c *Apalaw denkt mah 
zunächft oder doch zugleich mit an die eigentliche Stadt 
Anäai^ die doch als folche hier gar nicht in Betracht kommt. 
Weder der erfte noch der zweyte famifche Krieg koiinte füg- 
lich der Krieg gegen Anäa genannt werden , da in beiden aUe 
Hauptbegebenheften auf oder um Samos vorgehen und gegen 
Samos gerichtet find, wenn auch, wovon indefs niemand 
etwas fa«t, Anäa beyläufig mit abgegriffen worden feyn feilte* 
Unftreitig rührt die Leeart nifos 'ApalmPf die lieh ohnehin 
auf fohlechte Auetorität gründet, von einem mit der damali- 
gen Lage der Dinge nicht bekannten oder ^kurzfichtigen 
Grammatiker her, dei^ n^oc *APttlap und n^f ^ipatavg ebea« 
falls wie Hr. B»<kh für eiaerl^ hielt. 



Im October t8a4» 



Auguß Seidler. 



M O N Ä T S R E G I S T E R 



vom 



JANUAR 1825« 



Verzeicboirs der in der Allgem. Lit Zeit und den Erganzungsbltttem recenfirten Schrifteo« 

#^wn. Di« erÜ» ZlBet 9tigt dU Mamer» dU swejta di« Seite aa« Der BejUu SB. beseidinec die Ergi»iiiagtbUtter« 



>» 



Ah^^ R^mufat^ Element ie la Oraminaire diinoife, pa 
principes generauz de la langue coixunune generale» 
K&entiufitce dant 1' cmpire cbinois. Tom. I. 3, 17. 

Ah^ndrotk^ Ritzeb&ttel u. das Seebad von CuKhaven« 

EB. 7, 54* ' . ' 

Abhandlungen üb. Gegenftände dea aügenieineK Staa- 
tenreohu in NeudeutXcbland« la Bdi i u. ae Ab« 
bandl. 15, 113. 
.Adrian^ Dr.j rheioirchei Tafcheabncb auf das Jahr 
I8t5« i6r Jahrg. EB. j, 57. 
Agiaja. Tafchenbueh für d. J. I|i5« i 



5« iir Jahrg. EB. 



I», 96 



Appuleji Metamorpliofeon Kbri XI. Tom. I. Cum ani* 
naadferfiooibus Fr. Oudendorpii et Praefat. Dar. 
RuhakeniL Ton. II et III« ed. J. Boffcha. Coor. Flo- 
rida et opp. philofophica — -»' EB. lOi 7}« 

iTAriincourtt Graf, der Einfame tooi Wilunberge; 
AOf dem Franz, roa A. f¥. % Thle. 4* 3 t* 

— - — IpfihoS* Proireo^alfage; aas de« Franz« von 
G^ns. % Tble. 4) 3s. 

— - die Waife ron Ulkderlachen. Naoh dem Franz. 

% Tble. 4, IS« 

m Baer^ Car. E., de foffilibus mammalinm reliquiis 
So Pruf£a adjacentibusque regionibus repertis« Dif« 
fertatio. %% %$• 

Bertkoud^ H- , Huehuetlapallan, Amerikas grobe Ür« 
ftadt im Kgr« Guatimala; neu entdeckt von Ant. 
dtlRioy uJalsPhöntc. Kananä. u. Karthag. Pflanz* 
ftadt orwiefen ron P. F. CoÄrero. Aus dem EngU 
11t «64. ' 

Beffel , F. W. 9 af tronomifche Beobachtungen auf der 
Kgl. (Joiverfit. Sternwarte zu Ke^nigsberg. 7te Abth« 
vom I Jan. — |i Deo. itsi. EB. 5, 3|. 

Beugnot ^ A., E£fai für les inftitotioos de Saint L9uii« 
Ouvrage cooronne. EB. 6y 41« 

Blumhof, S.O. L., f. K. D tifUhe. 

V. BolU, Jul.. f. Metajtafio's TbemiCtoelei« 

BojfcHat J.^ f. Appuleji opera. 



ArauiiyJof.t Lehrbuch der EHkunde. leAbth. Auch: 

— — allgem. Erdkunde» bef. in gel. Schulen. 19^ 
151. 

Brenner ^ Fr. , gefchicbtl. DarftelluBg der Verrichtung 
u. Ausfpendung der Sacramente von Chriftus bis auf 
. unfre Zeiten. 31- Bd. Auch : 

— — gefchichtL Darftell. der^erricht. u. Ausfpend« 
der Euchariftie — EB. 9,12. 

Brun^ Fried«, geb. Munter^ Wahrheit auf Morgen* 
träumen u. Idas äftheu Entwickelnng. ig, 144» 

Büttner y Fr.« theoret. prakt. Unterrfcht in der faft 
koftenlofen Seibftanferttgung künftl. Dungmittei 
aus «eafcbl.EKcrenMnteii •— i^, sja* 

c. • 

Cahrera^ P. F., f H. Bertkoud. 

CondSy J. \.f Hiftoria de la domina^on de los Ära« 
bes en Efpaiia — Vol. I — III. 33^ 1^7, 

«• — Qelchichte der Herrfchaft der Mauren in Spa- 
Bien; nach arab. Handfchrifteo. Aus de* Spani- 
fchen von K. Ruffchnanm» %t Bd. od. i h» iir des 
Span, ar Bd. od. ^r im Span, i^ 17-7« 

A 

DohMof Leuc, Briefe ans Spanien; atta dem Cng^. 

von E. L. Domeier^ geb. Xjad. 19, 147» 
Pöring^G.^ PhantaCe • Gemilde. Für 1S15« EB. ft 

* 

F/idora, f. H. Gardthnufen, 

Erhardt^ Sim. , Einleitung tu das Studium der ge- 
fammten fhilofopbie. 17» ia9* 

Fauriel^ C, Chants populaires <!e la Greoe moderne; 

pttbliei avec Une traduction fran^. Tom* L Chattts 

biftoriques. 7, 49. 
Fifcher^ C. A.. f. Amad. PeyroR. 
FrMhif C. M., Un'FofzIan's u. andr. Araber Berichte 

üb. die Ruffen älterer Zeit. Text u. Ueberfetz. mit 
> Ammeikk. nebft 3 Beylagen. 6| 41» 

Fr^. 



Trf)'rtlfsy G. W. , Beyträge zur näheren Kenntnifs des 
Kaiferthums Brafilieo, nebft Schilderung der neuen 
Colonie Leopoldina — ir Th, 15, n^, 

G. 

üalt^ das GewifTen od. die Hemkehr W% Vaterhanf • 

Familieogemälde. Nach dem Engl, von C. «• S* 

1 Tble. 19^ 151* 
Catts^ S^Qr^i cCArlincourt^ Ipfibo^, 
Gardthnufefiy H. | Eidora. Tafcbenbucb auf dal J. i|i5* 

^r Jahrg« EB. 6, 47« 
Gehauer ^ C, E. , Predigten zur Beford. der kirchL o, 

häusl. Erbauung — nach den epiftol. Texten« £B. 

(7Qr/#^ W. A«) Schattenriire u« Mondnachtbilder. No- 
vellen, Mäbrcben, Sagen u. Legenden. 3 Bändeben« 

25, 200« 

Gefchiohte der Soetetas phyfico-mediea Brunfvicen* 
üs im J.. 1811 bis 13. £B, 6y 46» 

Grofse. E., L H- Stieglitz. 

GvundPago, die, des Cbriftenthums in Jefu'fämmtl. 
iieden u, AusCprüchen nach den 4 Evangelifteni 
nebli den gel chichtl* VeranlaUungen (von fV. C, i.)« 

Ä 

Jixtrp&crationis Lexicott.eum annotatt. interpretum le- 
ctionibus(][ua Hb« Ms« VratislavienCs. Vol. I et IL 
12,. 169* 

UafBy K, , des alten Pfarrers Teftament. 15, 193« 

ije//» Tb., Penelope» Tafchenb. für das J. X8>5- 14^ 
Jahrg.' £B. 8, 57» 

B^ody Sam.» analjtical Phy£ology. EB. ), 17. 

Uorn^ Fr. ^ freundliche Schriften für freundliche Le- 
ier, ir Th. EB. Sy 15. 

Uornungy D.» Handbuch zur Erläuterung der bibl. 
GefcU u. Geographie für Volksfchulen u. forfchen- 
de Bibellefer, mit Bezug auf des Vis» bibL Ge- 
fchtchtskarte. EB. 4, 39. 

V. Humboldt^ A.« Effai g^ognoftique für le gifement 
d^&B,ocbes dans les deux Hemirpheres — .Oeognoft. 

Verfuch üb« die Lagerung der Gebirgsarten 

Deutfcb bearb» von C t/. Leonhard. ig^ 1^7. 

JHummeii J. E. » die freye Perfpective, erläutert durch 
prak». Aufgaben u« Beyfplele, ir Tb. Linien- Per- 



An^Foßtan't Berichte üb. die Ruften, f. C. M. Frähm 
Jakubowski^ Max., Gramnuuik der poln. Sprache« Pol« 

9v ttoMhardy C. , t.A. 9. Humboldt, 
iindj^^y 1\ W. , die fortdauernde Un entbehrlichkelt 
de» Bibftl; Predigt am Bibalfefle 1^23;. zu Danzig 



V. Liane i K., Pflanzenfyftem im Auszüge neu bearK 
u. bereichert von Bl. Merrem. ite Anfl« 1 n. %r Th, 
EB. 3, s}. 

M. 

Magazin von Feft*, Gelegenheits- u. and. Predigten 
u. kleinern Amtsreden. Neiie Folge; herausg« von 
Röhrj Schleiermacher u. Schuder off , ir Bd. EB« 5,37« 

Mmrm^JCWm^ Origioaa Conugti« 16, ssi. 

Meisner y Fr., f. Verzeichnifs der fchweiz. Vögel -^ 

Merian , P. , Abhandlung üb. die Wärme der Erde in 
Bafel, Akad. Einladungsfchr. s, is« 

Aferrem, -Bl., (« K. v. Linni^ PHanzenryft^m* 

Metafiaßoy Themiftocles; Drama, nach dem Ital. von 
Jul. ü, Bolli. as, 175. 

Möller^ 6., Denkmäler der deutfchen Bankunft» 14 «• 
15s Heft od. Neue Folge: 2s u. 3s H. EB. 11, 85« 

Mrongoviusy Ch, Cöleft. , f. Weg weifer, polnifcher. 

Mrpzimki^ Jof., die erften Grundfätze der poln. Spra- 
che« Polnifih. EB. iSi 89* 

Muth^ Jof«, Ifmael u. Maria, od. der Triumph edler 
Liebe« Gedicht in 9 Gefangen« %^ 23« 

Nagel ^ F. O«, vrunderyolle Sagen u. abenteuerl, Ge- 

fchichten aus alter Zeit« EB. 85 6i. 
lieuffer^ L., Tatchenbuch von der Donau; auf das 

J. 1825« EB. 8> 57- . . ^ 

Kiemeyer , A. H« ^ Beobachtungen auf einer Deporta- 
tionsreLfe nach Frankreich im J. 1807« Erfte tiälfte« 

I, s. ^ 

Nizzei E«, dia Klaffenvertheilung in denGymnaüen« 

Schulprogr« 14, 190» 

P. 

Peyrony Am., Unterfuchungen ö-b. Papyrusrollen, 
koptifcheHandfchrifien u. eine Stelle mitdreyfach^r 
Infchrift im kgl. ägypt. Mufeum zu Turin. Vorle- 
fung; aus d«m Ital. von C. A. Fifcker. 11» 86. 

Polluge , K. G. , ncucff Tirocinium für Dcuilche zur 
Erlernung der poln, Sprache. EB. 12, 89 

Poppoj E., Chreftoraathia biftorica*. Vol. L Cont, 
Diodori L. IV. et majorem partem L. V. ac Paufa- 
niae L. IV. Vo!. II. S<sjtiorem Graeciae hiftoriam ex 
iisdem et aliis Icriptoribus — ai,. 172* 

Ä. 
Rafsmann, Fr., münfterländ. Schrififteller . Leaicon. 

3 r Nachtrag. EB. 4, 31. * 

Rehm, H. F., Stunden der Andacht an den hohen Fe- 
ften der chriftl. Kirche u. andern dem frommen 
ehriften beil. Tagen zur Privaterbauung. EB. 8>^3» 

lt. Richthof tn^ Julie Baronin, Helas u.Heliauor. a Tbei- 

le. Roman« i, 8* 
Rink, W. Fr , das Sendfehreiben der Korinther an 

den Apoftel Paulus u. das dritte Sendfchr. Pauli ati 

die Korinther in armenifcbcr Ueberfetz., nun ver- 

deutfcht — 10, 73. 
d^l Rie , Ant. , t H ßertkoud, ^ 

Röhr, J. F., l Magazin vcn Feft- m Gelegenheit«- 

Kredi&ten, . ^ 



Eofenfhia', Fr.t'AbhaflcHmgen aus dem Gebiete der 
'Anttomie, Phyfiologie u. Pathologie. 2^ i|o. 
Rutfehmann , K. , f. J. A. Conde. 



Scheer, C. H., religiöfcGefänge f. Schalen. EB. 11, S|. 
Schieiermacher y F., f. Magazin Ton Feft. u. Gelegen- 

heits- Predigten. 
Schmalz, Fr., V^rfuch einer Anleit, zum Bonitiren 

und Klafiißciren des Bodens. 6, 45. 
Schmidt^ If. lac. » Forfcfaungeh im Gebiete Aer alt« 

relig., polit, u. Jiterar. Bildungsgefch. der Völker 

Alittelaüens , der Mongolen u. Tibeter. 21, 161. 
Schreiber, A,, Cornelia. Tafchenb. für deutfcheFrauen; 

auf d. J. i«a5. lor Jahrg. Neue Folge: ar Jahrg. 

_ ~ Tom Gefchäfuftil u. dem mandl. Vortrage. 

<59 197* 
Schuderof/y Jop.., f. Magazin too Feft- u. Gekgen- 

heits • Predigten« 
Schulthefs^ J.i exegetifcb- theolog. Forrchöngen« 3 Bd. 

auch : ^n Bds is u. 1. Hft. Auch : 
^m *. die Urkunden aller echten Theofophie, Chri- 
ftologie u. Myftik; ans den Quellen gefammeh — 
srTh.: der neuteltamentl. Logos. EB« x, s. 
Schumann, H.j' Mußvftücke. 34, i85- 
^Sbhütze, St.» Tafchenb. für das J. igjj, de» Liebe 
und Fr^undfch. gewidmet. EB. 8» 57* 
Serrius^ A. C, das Wort des Herrn in Stunden itt 
Gebets u. der Erbauung. EB. 5, 40. 
. Stiegliu, H. , u. E. Grofse, GeBiehte; zum Beften der 
Griechen hevausg. IS» 119. ,, . t 1 

&/>r/£rt».E.,hiftor. Kalender für die Ichweiz. Jugend, 

für 1815. 5r Jahrg. EB.- 8> 6a« 

T. 

Tflc/itfroif, C. F. » Recherchesanatomico-pathologiques 
für la medecine praiique, faites a V Hofpice clini- 



pratiq 
^ue de Paria — Tom. I— UI. 16, 1S7. 

(Die Samme aller angezeigten Schriften iftgj.) 



TAercmin, Fr.» die Lehre vom göttl. Reiche. I3v97«" 
Tittmann ^ J. A.» die Keimung der Pflanzen durch Be^ 
fchreib. u. Abbildung erläutert. EB. 4, %^* 

* 

afVhry K. I>.» Anleitung zur Tortheilhaftenr Verkok« 
long des Holzes in ftehendeir u. liegenden Meilern. 
Aus dem Schwed. von J. G. L. Blumhof. E,^ 7, 

51- 
Uno, dramat. Beyträge. is Bdchm Gelegenheit naoh 

Halle; die Pappeln; Freund Sturm enth. 7» 56* 

V. 

Verzeichnifsi fyftemat. ^ der fchweiz. Vögel » welche - 

im Mufeum der Stadt Bern aufgeftellt Und. (Her- 

aosg. von Fr. Meisner.^ EB. la» 95« 
Voigtlünder^ J.G. A. » Obfervationum in Xönophontja 

Memorabilia partic. I et IL EB. 9» 65. 
Kolger\ W. Fr., Anleitung zur Einübung der griecii. 

Formenlehre. 10» go« 

• 

Wegweifer, polaifcher. i u. ae Liefr« (Von Ch. Co« 

leiu Mrongoüius.) EB. 18,89« . 

». fVendty Geh. Hofr. , einige Worte üb. die Vorbe- 

reitungzur jurift. Praxis auf Akademien« 14-) iio« 
fVhitCy L Leuc. Doblado. 
fVithtlmt, F., Verfuch eines method. Leitfadens beym 

Unterricht in der Elementar- Geographie für Land* 

fcbuleo. 8) 6o* 

Z. 

Zachariae, A. , Streifereyen durch die ganze bcwob«* 
te Erde mit KuckTicht a4if Natur u. Kunft» alt« u« 
neue Zeit, s Thle. {^ 63. 

Ziegenbein y J. W. H., Katechismus der chrifitl. Leh- 
ret 40 rerb. AufT. (Von Räckmahn beforgt.) EB. 
II, 88* 



IL 

Verzeichaifs der literarifchen und artifdfchen Nachncliteq^ 



Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 

Ampire in Paris 5, 39» Berghaus in Bctün xj, 
»0|. Bidell in Marburg 14, iii. v, ß«/aw zu Neu- 
fiadt im Meckl. Schwerin. 6, 48« Dltpin^ franz.. 
Keifeoder 5, ^9. »• Prvf einet ^ franz. Reifender 5» 

39. v\ Haller aus Fern, ]et2t in Paris 13, 104. Üafe 
in Paria 16^ IS7. Hei»«*ng* in Gotha 17, 136. Herold 
in Marburg 14, HS» /arcke^ in Bonn 5, 40. - Klinger 
in Roftock 6, 47. N//aJ, Oberft- Marq. Carrion 5, 

40. Ftterfen m Roftock 6, 47. Sartorius in Marborg 
14, III. Scarpa in PaTia 5 > 40« Schiller zn-Kröpe* 



lin bey Doberan ^, 48« Vollgraf In Marburg 14, rix- 
Weher in h^nn iji 136. fVilUbrqndt in Parchim 

Todesfälle. 

Aignän in Paris it, 87r tf. ColHn, Mallh-« in 

Wien ai, 167. Erbin Heidelberg . 1 1 « 87* ^'^ßi* 

h Jac. G.r imMarbnrg s», 17^ Leüaillani in Paria 

21, 168. de Maleville^ Fair von Frankreich ^3.9 iH* 

•Meifei zvL Miflolunghi in Griechenland ss, 175» ^•' 

ftel in M^ühlbÄTg. *^, iM* ^'«'♦^ >» Genf 23» 184- 



r« RetTBr tn Wien tT| 167. Rumpf in üicrsMi tt, |8« 
V, Schier in Kdlin »35 194. fVettengel in Greiz 1 1, 87» 

Uoiver6täten t Akad. u. and. gel. Anftalten. 

G&ttingen^ KgU Socletät der WirTenfch., Stif- 
tongt • Feyer« von Eickkam überreichte Marmor« 
yalmyrena^ ÄronM^erj Vorlef.^ Blum^nhaek*s i^hre$' 
bencht; Directoriumswechftl^^ durch den Tod rer« 
lerne Mitglieder: de la BouUaye ^ MarillaQ ^ Dubruguie» 
f«, LhtviUardy Giläerty Houzeloty hangt it^ Merrem Um 
Parroiffe; PreitertK Ton der pbyf. Klaffe; neue 
Preisfr. Ton der roatheaaat. u* phyf. Rtaffe» wieder- 
holte Preiifr. ron der hfftor. philologifchen; atifser 
den zu f pät eingegangenen u« wiederholten» neue öko- 
nomifche Preislr. 17» 133- Hatte^ UniverCt.« KöhigL 
Univerfit. Bibliothek, aUGefchenk erhaltener bedeu- 
tender Zuwachs an jurift. Büchern, Handfciir. u. al- 
ten Drucken aut der Bibliothek des aurg*ehobenen 
Domcapueh zu Magdeburg iji 113, Marburgs Uni* 



verlit, BideÜ^ Prof. ostraord. iuris« mit Gehalt; 
Heroldes Ernennung zum Prof. der Naturgefch. an 
Merremt Stelle; Sarterius ^ mit dem Dr Diplom von 
der daf. theolog. Facultät beehrt, hat den Ruf nach 
Dorpat angenommen; Vollgrafs Ernennung 7um au« 
fserord« Prof. der StaattwifL mit GehaU; hinzöge- 
kommne Privatlehrer in der MedieiA: Pfsunigkai/er 
u, Rübe 14, iit. 

Vermifchte Nachrichten. 

Döring ift, nach Niederlegung der zu Nürnberg 
flbernoremnen Redaotion des Correfpondcfdten von u« 
farDeutfchlandi wieder nachFrankf. e. M« zurückge- 
kehrt II , 88* Gerekey Dn d*r Reckte, lebt jetzt 
in Parchim 6, 48* Seidier^ A., eu Lindenau bef 
Leipzig» nachträgl. Bemerkungen Gb. die Zeit der 
AofF&hrung der Sophokleifchen AnrigottO in Bezvtg 
auf zwey in der Akad« d. Wiff* z. Berlin voa Süverm 
n. AacM f orgeleC Abhandle a6« sof > 



(IL 



Varxeiolmifg dler literarildliej 

Ankflndigongen ^00 AutoreD. 

LoArjnaee in Dresden , Topographie der fichtba- 
MB Mondoberflaohe. le Abth.Dresden, im Selbfiver- 
leg so« 159» Röding \u Hamburg, Coilumbus. Ameri* 
fcasi« Mifcellen» Zeitfcbrift. so, 153. Koj(/e/, nieder- 
rhein* weftphäl. Monatfchrift füv Erziehung — sr 
Jahrg. 9« 65» Sckutz in Hamburg | ellgem.^ nützl. u« 
lehrreiches Unterhaltung^latt für DeutXchlands Ju- 
gend ailei: Stände« ir Jahrg. is, ^. 

Ankfindigungen von Buch- und Kunfthandlem. 

Anonyme Ankünd. 9 , 69. Antom in Halle so« 
. S54« ^arM in Leipzig 9 I 68« so« 158- Cnobloch in 
Leipzig IS« 93- Comptoir für Kunft o. Lit. in Köln 
ao« 157. Duncker u. tiumblot in Berlin is, 98« so« 
154 Expedition des -Co/um^ics iti Hamburg se« 15). 
Expedition des wiffenfcbaftl. Vereins zur Verbrei- 
tung TonNaturkenntnifs u höherer Wahrheit, in Hal- 
le 9« /s. i/aWj^ifocA in Leipzig so, 159« Hemmerde 
u. Sckwetfckke in Halle 9« 65. Hermann. Buchh. iil 
Franfc£orA e* M« 9« 67. ao« 155« ii^ero/^.. fiuchh. in 
Hamburg so« 15). f/«x/e in "Bremen so« 15) Kürn* 
mel in Halle so, 1.5). LiteranCompt. in Ronneburg 
SO4 157« Neßier \n Hamburg 9, 67. Perthes in Go- 
tha so« is6. Rein, ßuchh. in Leipzig 9, 6t. so« 15-6. 
Schlefinger. Buch- u. Muiikhandl. in Berlin 9« 66. 
Schumann in Ronneburg 10« 15^. Schis^etfdike in Hal- 
le IS« ps. so« 15)* &eter. Buchh. in Coburg u. Leip- 
zig ao« 159. Taucknitt inLeipaig so« l^^« Tendier . 
«u «• Manftein jaWien is« 9>4.. ^^f^gd^ W.« in Lcip« 
2<8^4 Ö9* ^^^* Buchbb in üerlis sa» 44. Waifaps« 
haoa^ Boohh. in Halle 9 $ 6^* 



Vermifchte Aozeigeo« 

Aoction Ton Bflchem in Cobnrg 9« ^9t Be« 
richtigungen des Recenfenten zur Recenfioo der 
Abel* Remufaftchui Grammatik 17« 135. Blume in 
Halle wird eine neue Ausg der Peyron, Fragmente 
des Theodofifchen Codex ▼eranftalten to« 160. Bruch 
in Köln« Königl. Cenfor« dem Druck des rhein. Con- 
Terfat. Lexicons fteht kein Hindemifs deif' Ceftfur ent- 
gegen so, 158* Clojfius in Dorpat wflnfcht alle literar« 
Zufendungen aus Deutfchland durch die BuchhandlU 
Kummer od. Cnobloch in Leipzig zu erhalten is» 96« 
Gaffert in Ansbach« Verzeichnilfs einer zum Verkauf 
fteh^oden Samml. gebundener wohlfeiler Bücher so« 
160. Gebauer. Buchh. in Halle, Verzeicbnits theolog« 
Werke« fo duich alle Buchhandll. mit beygefetzten 
Prcifcn zu beziehen find 9, 7s. Jufti in Marburg, Be- 
richtigung eine« finnftorenden Druckfehlers in Vater i 
Jfthrb. der häusl. Andacht für das J. i8>5« 20« i6o. 
Kruger in.Bernbarg« Autokritik eines Recenfenten« 
zum Heften feiner geiftes verwandten Zunftgenoffen 
gioCfirtf die Rec> der Sehr, de ^eaopkontis vita in dea 
Heidelb. Jahrbüchern betr. is, 94. Keftler in Harn- 
burg« Anzeige wegen des in feinem Verlogtt erfchei- 
nenden, rom Prof. Schätz herausg. allgemeinen« 
fiiitzirchen und lehrreichen Unterhaltung« bl&tts föf 
Deutfchl. Jugend is« 92. Schweigger in Hallej £<"' 
klärung an die Lefer des Jahrbuchs der Cfismie 
u. Phyfik 9, .69. fFeidemann in Halle« Aufforderung 
an 4tn .ReoenXenten feiner Sehr. ; über die Preuls. 
A^endei in der Leijpz. Lit, Zeitung I8s3* aO| &6o* 
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PÄDAGOGIK. 

' 1) liÄirzio^ b.w., Vogel: . Johannes Falk von 
dem Einen, was unfern Gymna/ien und 
f^olksjchulen, in Ihrem j'euigen Zii/lande 
Noth t/i u'l, Ncbft einem SenU/bhreiben an Prof.. 
Lindner i« Leipzig« lizu XVlu,?^ S. J{. Oigr-) 

a) Ebend. h. Reolam: Aphorumen über die la^ 
teini/ch€ Schreibart der Neuewm. Alleo» 
welcbe Lateiail'ch zo Cchrciben habe« , zur Be« 
beriigimg vorgelegt. i8a^ 30S. 8. {Zufeyie hxL$g. 

j) DsmrscBi^vD (d. li. Gisssvir, b. Heyer): Bn 
Bogen über ^wey^ oder Kritik der ^pho^ 
rismen aber di« lateinifehe Schreibart der 
N««em. igaa. 15 S. 8* 

4) Leipzig, b. Ilartmann: lieber einige Mängel 
in unferer jetzigen gelehrten Schujbil^ 
düng, von einem akadecnifchen I<iehrer. 1823. 

16 S. 8- CagO : . . ^ 

j) KS^to'sBEKo^ b^tlnzer: Üebfr die Einheit 
der Schule, von Of> Er. A. Gouhidd (Dir. 
des Frjedrichspolleg^ zu I£öaig$b* ia Pr- u,u wO 
1821. 52 S. 8- (9 grO ) . 

6) Maodkbüji», h. Heinxicbshofea : Pädag^gifche 
und 1^i€rßrifchejMUu1ieilun£^n,.i\Ahii Nachricht, 
teo Ober d^s Domgymnaßum zo Magdeburgs 
Heratisgeg. vp^, J.u4.1^aHhiüs (lidnigl..Coofifl«*-. 
und Schüir^tfa., Hcclpr dts.ü^angj/tfnttiif;) Wa^' 
Heft^. 1368- g, (lfteAbh^ft6wdir ßi\<?iici:» 
d^a Gymn^fia,l^ Unterrichten »uttd. über. 
defi ßf^' den/eföen ^Ciri^e^r^tMHd^n.AIuUtf^. 

7) WESBii, "b. Bitekef T ' Wp*ip|k* tfa*^ '»V^ der 

Gymna/iulbiidnng. Progt. von Laidw. Bi-- 

ßhof iVtoi. undOin des Uyitin; zu Wefcl.l 
1893**' 69 Sr 8. < • • . • « I. •• .'.. . ■• .f' 

8) HEtLiGBK^YAbT ; b. Dölle o.BriinnV üeW^dcii 
Oi'enz - . ufad : n^ehdtpiinkt * Att^GWvinäfiHt- 
biiaungfüt dfen Zöglinfe der Wifrenfch-a'ftenJ 
PVoglr.vonOf.jff/IVm (ProiP. am Gymn. zu HT 

9j|'LuBECK ; b. Scfimidt :]^Üeber ieri Maa/s/tabj^, 
nach welchem die Anzahl von t4.ehrern.9ta. 
den öff'entl Schulen bejlimmt werden foÜ. Progr/ 
jr. t)r. A. Gering (Dir. u.frjjL der. iUlh»riß€in., 
Ichule tu L.) 1^24. 32S. 4. , . j ^ ., . ' 

i,q) iVa'zi^^ : b, Albqrii ;. ^^r^ t^rfpt^Utoi», i'.oder* 

A,J^. Z. 1825. £r/2<T JBäitdL 



•Beireibung der (yjiNntt/Mvil/JfulJmj vo»6i ScJtö-4 
ler,\ PreL am Oyimi« ia Üancig* tM)« 'Vi .11»* 

ir) Lkiüzro, b.'Hartmann: Briefe tibtr/tta^ 
düng (und Ktinft) in G^lehrtenjchulen. Veit 
fC. ifaum^arf^n - (7ri|/£iM (Conreclor der Kreuz«* 
fchtile zu Dresden.) 1824* 102 S. 8- (12 gr;) 

• la) Neustadt fu d.O.. b. VVagoer: Schule und 

.Zeitgeijt, £10 $ejtrag zur Pädagqgik fOr 

Gelfhrten/chuUn^ von Dr. jB. H. Böhme, SuJb^^ 

. rect. am Rütheneum f tt Gera. Isa^. X^lllW 

4j)dS. 8. (ftKtblr.) . , > 

rCey dmm oatafteo Ertoheinongeiiv der. Zeit» die 

AJß gueti den GymnaGen harte Vorwtefe tttzegen» 
iied b«y der angekdadigten Abßcht einer Revifioa 
des Schulwefens ia Detttfcbland voa Seiten der bo«r 
heo Bundesverfammluf^ glaubt Rec. dafs 4tne 0fr. 
fsatifehe krMiCcbe Arifiak, zuiaai i» elnen^Ditiverfifik 
tSesTtbdt, die Verpflicbmn||.hat^ dflr KeuitllieilaeKi 
eiQficbt»?ollecJ5taatsfaäQ]neC'dte QeMreobee dasHukn 
gen, welche die Gymnafiea in fich felbh fOblae^iteA 
worflfber laoW Sftiihiiien Ihrer Lehrer !fther¥ll4el hö- 
ren laffeil , ' damit endheh der Wahn \anll|dre ,, alt «wM 
defftrebte« gerade diefe dem Belferen und* heldvdei^ 
lea dadurch methodifch die.uiftige uad fittUtfae 
Verirr uog ihrer ^chQler » und klar* werde» dafa vie»* 
le' Voir vfOr£e aof mencbe* Aegiervngea cerfielifcUato^ 
disr en einige« »u «id i I endare itt. wenig tliu ti. ^ - ^ n Ai 

Nr« 1«: fidiäldel^ .diei aliigemeiete ScbalAOtti: iai 
IMetfehia»d%hr grofal tindamparaAi fiegrOfser^f 4m 
die ttfllfie vohi AurseiiTkefSinien ibiii indckn dieH^lId* 
b€dlNrftigea^ die.Lebrery ih^e Notb. ^ent weder nieM' 
kennän» oder nitf bt kenne» woUaeb :Oder •ebfitebllieli». 
a«e verfcbiedeeen Gründen > diefer Haifa voa Aufsen 
fioh^ 'ivid^rr^tzen» Diere wlfTenfehäftlicbe Widern 
fpenfcickeit , dib ' of t «imt der .fiuiUchen. v verweehUl^ 
zu '¥mden fifl^gt» «fbekimpfti. veffÜegead^e .3ebrift«v 
derenl VerablaETuag Hr. .Prqf.^ lKp.'iiiii einei^ RiiMteaf t 
folffendepaneTsen aegifeht..!!ldi J. .iQt^bebAiliek aar 
lieij^zig ^^lifädAgQggbhe GefiUfcheift.4fif/[»mA^^. 
,r die alle Kn^ie^and Unt^kr^ifeqdi^rUeramiitffbiff) 
fiob möglichft habedurcbdriDgen<kif(en%. undein £ot«i 
gerechtes Wollen und Wirken hervor refea wollea« 
Udider Aftardeutung zu entgehen« als. habe aiea 
eigenfftofalige und bedrohliche Zwecke v Jiabe.iaatti 
d^rSiohLiKirbheabeliönie. dl^iS^tuteA «oi^ekKlai 
aber die Genehmigung fey diiehi iiif;eilf(Uirdhier Aaan 
datmongieiifoigt.^ >'Mach:diem>v weiNüec^devefi ge^ 
btjirt li|kt> iwat-eiiter alikiJittgaeitap^öfihttfaNZlIrao^ 

Dd wee*- 



m^ ALLG. LITERAXIJA --ZEITUNQ ««.. 

wethalb ifie pbilofopbifche FacuItXt der lUniverfitSt * nn reyii. AbgefeheA divon und von ftioM Para- 
h^P^^^^ K^^^M-f^^» ern^wwTDM^ <iageis^n^^aPtxi^n ,^ie o^hr Ja ^er^^Mn^iMirEiii^l^^ 
aip.)benchtea. ; JeJie itatote«» (gSißn. in Xeij^ügwy. * Rtcfejiegin, aU i« deil Sa^hiii^ wlrd^j^d^r FrMnd 
Reclam unter dem Titel ; Das wahre Ziel der Er^ 
zUhung und des Vnterrtchis ,' ^ffch\fitken(eTn \ Rec 



bat iie nicht gefehen. Das beabfichtigte pfidafgcgi" 
/che Archiv innterblieb auch, und das dafüi^ be- 
tiimmteSendJchreibenzn den muthmafstichen Stifter 
und Leiter der Gerellfcbaft, Hr. Prof. L., fteht nuo 
bter. ' EMe frömmelnden Anreden Biid Unterfohrif- 
ttfi im ffoTn folbo UnsinicfalabhaAten, udparteyifch 
zu feyni Die Tendenz Ift unverkei^iibai^,eia«dv7/}- 
4cAf. , ffrflches Chriftentbiinirgeiiieinl; fey» Riyra 
ipai^ biey dem b|ii.- und berftreifendibn Gedanki^n- 
gange des V(s. mehr erratb.en« als'^afs ies. klar aus- 
gefprbclien vrürd^. Als Text gewifrermafsen und 
leidende i'dee fOr das Ganze dient (S.V.) folgende 
A^tifserung: Laiigft war ich der Melhung des ed^ln 
R^tpti von FQrftenberg in feinem Mo nfterfc he n Schul- 
pfio'v/Ji^ 1770, 'öcrtS, Jhbdld ^er wahre Geiß des 
Ghrifl^nAiuthk -hujm^^» kvSrde in Öäfbrd y Oam^ 
bridge und den /ach/'. Füt^ien/i^iden idä^öh^*und 
durch zu herrfchen, Jie nur einjrevelndes äjihetifblf 
gsbildüsi^umtüberrnüaiges Tiesdtntkum ini^wiptel^ 
«tü^^i<en*^'*''Naüh mebrern frömmelpde»- «od TcAm« 
JImdry» 'Woptfpieko und wahrfcbeinlicb geiftre&chi 
(eyn foUendea Biiüzen gelangt man zu dem Sal^r 
,ibie That t/t eime Pndigtg Mer die , Predigt ift 
käne^'Thht. Ghrifliia hat auch nwht gefchridKMt 
dfvfeVehflDriii ohkiftiiBafits, m^o Work^und Handlungr 
eiM'indbt mufriAiKi ^nzea Unterrichte, untergeiegti 

'vti Oi^.VOTworrrbeginnt^fS. IX.>in1tdeni GruiidTr 
Mn t 'yyKvr&uk* Mausre^ment , verfmU, Siaaisre^ 
giment, ^tifault Awi», verfault Griechenland/' und 
Mlh*d»e Aulgabe : • /> Erß üebend. um Chrißus fiv-: 
hmdik} Jbmnn^ Latein , GrieehifiJießeiernt. " -^ ~ 



des Guten feine Grundfätze tbeils in andern Ge« 
]ge«:ftänden, thells in der Idee des Chriftentbums 
unterfchreiben, fogar die Rationaliften , was der Vf« 
zu bezweifeln fcheint, was ihm aber nun wohl feit 
einigen Jabren anch in der Nachbarjbhqft klar ge- 
worden feyn durfte. Denn S. 15 heifsi eis: „Der 
Geiß des echten Chri/lenthums beßeht weder in Ge- 
/bhwätz^ noch infohönen f^arten , Jqndern i^ SPAa- 
teri, deren Vtiemand fähig iß\ ufpfem er nicht 
Glaube, ^ Liebe , HrtJ/hung in Jcinem Herzen erlebt 
hat. VVir verftehen uns > bis auf das erleben. ' Selbft 
wenn der Vf. vom Hcidenthum redet, meint er etwas 
Andres« al^ Verachtung "Jeder WilTenrchaft und 
Kunft^ wobey man ein heucblerifches Buchftabeii- 
obriffeenibum forden , da« unter der Maske reuevol- 
ler ZerkniWcbnng jede fandbafte Luft fiir (ich und 
di|^ Seiiligen^^ beitiälitelii weifa« Deffen ungeach- 
tet möchte Rec. nicht das Einteilte -überall wäbr nen- 
0«li. Aber Uin.der febaii&bau^n: Denlioogsart will^« 
wpmit der Vf. den ntuüeliche'k VVec im Unterrichte 
befolg^ wiffeo möebtet' n>U ZiftrQcknIlirung chertiali- 
ger Difciplin« verzeiht man ibmgerai ckafserals ^j^* 
ceroniamjchen^usjpruch: Emolliunimares^necßnunt 
e/fe feros*^ anf^lebu Bekanntlich fagt OvidEpp.ex 
P. II, 9, 47, — ingenuas dididjje fideliter, artes, En^cUit 
morek, nee ßnit ijß , Jcros. (AehoUcbes bat Eben- 
derf^lbe Epp^ ex P^I, 7, 5. JL. j^. It^ 121. 1, 461.) 
Durch äbniiche Bldfs'en verliert man aber in üb^ 
dachtem und gedrucktem Vortirage bey Wortkrämern, 
dre'der Vf; bekähipft, die Gompetenz zum Mitf;^re« 
eben Aber GymnafialftuHteil. 

Wir folgen dwn Vf. ins Einzelne , und fetzen 
nur von S. XI L des Vorwortes eine Stelle her, wels- 
che feine-Anfiebt Ober Schuldifciplin» die jedoch der 



^iB^^' ßiteeo i/t die I^Bigi einm fhat^y rtf/it^ .6#i grö/kteTheilden Lebrfrandes theilet und die öffcnt- 
ihr meine^dij^e^ti^mti^ JJuncb Xbfebe, beyialter, linhrvieJfiMjh auf «bnliebe Weife befprocben wofden 



9» 

ihr . 

I>emtolrvtr«oht'hoebmflllibig« urtri-^AUed neber»' ficb 
tfibdertr^eoite Aeufseruilgm laüc^fich. Nietaiaid'ab(? 
fcb^edÄeifc 'fMam findet ein«»; Im feiner EigenlhtflmTj 
ll^keit zw«ride»benri abiir wohlwolledden und ehr-f ; 
liiibM NfaiMi'i ^hor AUw «aeb feiner 'W«rfe ^' die frey-i' 
lieh nicht allgemein znfagt >uAd verftavidlicb iCt^ Sekk. 
Hn^ptfehier beftebt daran, dilfs er Biutjckhndi 
Ifymnaßen zu kennen • meint, und höcbfte^. dii^i 
iimtMaffen}ßfiü9iiti dtf« er/Ldb und Tadel dasiba Ib. 
fkbr kiÄpi^ieMf'^tjetbdilOi undidafai er ßäne. Lfoeil. 
fDf i^db^ii^>Dlnde hllt..^Hätt« ee ksine fo be^* 
jctii^kt^ iLtinde v&i dem Treiben* der Deutfcbeo 
Oynmafiew, und bitte er iKe foraBgiicbereo päda-r 



ift, in nuce ffiebt. ' „ Ift lin|erid et wa^ damit ge<von- 
nM^ vM«Nn wilr tSglidi eine Menge Pröfdfforen durch 
dftAiidkGWieo laufen lafTört; fa dafs in dnem nicht 
feiten vorkommenden^ FalKC*!?) der l^ebrer (einen 
ScbQier>oft-kaui«9 den Namen nach kennt; Ajftiteicn 
und Schoier aber- wegen der Menge vo» Lehrern, 
bey eiotfeteoden Bedtnklichkeiten, nicht wiffen, 
an wen fie Tich dehn eigentlich zu halt^h haben» Pie- 
fen) (Jebelba/id. wifd daduroh ,i< eines lyeges ahgebo^- 
feA» da(3.man'ffi^ Kinder vornehm und altklug ge- 
nüg In Siaatsleute.verwandfljt^ und wo fie oder ihre 
Aeltern Befcb werden an7i\bri|igeA haben, fie, durch 
die 'wichtigen Inftahzeh von dynodjsn f Directoruod 
miföben Scbrifkbelier onferes Volkes hur fldchiSgt Confiftorien, zuletzt an ein fiohesMinifterium gehen 



dsrebbiätiert ; er wOrde in beidem vorfichtiger ge- 
wefM feyn und feinen rflbmiicben Eif^r gegen 
Mr#ebte VorwOrfe gefiebert haben. Namemlicb 
fclugl trOber Vernaobläffigong des Religionaunier-' 
rfebresr auf geleinrten Schulen.' Wer Ober ganz^ 
Mktffkn kurz ab/prechen will , inufk weit Ober d^ü 
Mg^o Kfei$ feiner olcbfaia Uoigeboog hiaausgegan« 



Ufst ! Taut de bruii paar une omeletie möchte ich hier 
ausrufen ; zu deutfcb : Wer wird Batterieen gegen 
Mflcken richten! Das, was fich kurz und gut an 
Ort dnd Steile duröh tlnen praeceptor clajß'cusj ver- 
möge einer Maulfchetle abmachen, läf&t , darum foll 
man oieht den &aat in Bewegung fetzen. ' Ift denn 
auoh ein Vater eiwa verpflicbtetj es jedesmal auf 

^ • deiji 
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4(1111 'RiAiftüftsfi^ltodtibfi', ii*«ilh,<*r feineni Kinde 
«iieMiluirfcfitflfc» od^rttte Rtitbd geb^q will? -^ So 
Ärfles ani d«i)h «b^r kuth' ntcfh Wunder nehmen, 
wena die löit^'fo vornehmer WicTiM^keit Vom Staat 
befaiodeite Jugend, 6eh Zuletzt auch in' lliren eignen 
Augen als h&chft wichtig' errchetni.'*' -^ 9)Der 
MenfcU l^bt nicht aliein vom Schaub'rodfe des Wif-' 
fen$. •» Flickt an euren alten Gjmnaßen; tftncht' 
die Winde To lang ihr wottt« könnt ihr nicht Ken- 
gloft, Liebe und WifTe^nfchaft ht das gebührentiti 



unTerifr A« ti. "K. zu )\ttetteH an^cMfgt wnfämi' 
Die näftW'Verl>ihdung zwiFeben I^breVaund SetaM*. 
hm Ift'in klefneh Städten bey geHngef Frequeur 
mnglich und geivöhnlich ; '— in grEfserit SiSdteti • w«u 
alfegeftfUfch^fllichen VerhSltnifTe ohhedidF^ zerrpltf^ 
ternd uAd zeitranbend find»' wf^ will m$ri wobt deMf 
Lehrer, wenn er T^ine Lectionen fleifsighfitt, d^ 
Ifäusrtchen Correcturen wöchenriichf beforgt, in flrf-^' 
ner WifTenrchaft' fortfchreitet' and vielleicht n&tk" 
eignen Kindern Unterricht und Aofficht erthellt»' 



GAfvifbgevi^icht fetzen; was diefe Zeit 'vor alleh Din-- Zeit abilrin^en, einer großen ZoM Schnief dnrt z« 



gen erfordert , uni weder in Unglauben noch in 
Abin'^lliuben aoszäaVten ; könnt ihr nicht durch 
BnHadung der KlaiTensfo wie durph Ari^tellang 
tQchtijer Klaffenlehrer mit'unbefchrinkt^r vSt^rli- 
cAier yolimaeht, perfönlidhe Aufficht/ Zucht uhd 

Ordnung , die entwfi^h^n flirid , in den firets der Ju- 
äiind wieder zirrQckfahren ;* könnt ihr nicht durch 
frohe Einföhrung von deutfchen Sprachfchulen, 
worin der Knabe fflhit tind verfteht, was er fpricht, 
die ' Bekanntrchaft deffelbeb mit den erften Geiftern 
uDferef Nation einiehen und fo ftufenweis zu den 
edeln- Oelftern des Altertfaume fortfOiiren: fo wird 
zn der deutfeheh fiKter, die gedankenlos plappert, 
bald der griecHifche, late<nifche', frahzöfifcne rapa* 
gjay hinzukommen ;* das heiftt9 unfere Schuiktiaben^ 
werden wie Männer fprechen, um, w^nn 6e elnft 
Minner find, als »Scnulknaben zu handeln*'* Hec. 
bat eine von den klareren und gefchmackvolleren 
Stellen gewählt, die dem Lefer zugleich als Probe 
cfes Vortrags dienen kann. 

"' Der erfte Theil erklärt fich über die Grenzen 
der Veihs-^ und Gelehrt enfchulen ^ nebß einigen 
prdkiifclxen Votfchlägen. Der Refrain ift unter vie- 
len läftigen Wiederholungen cJiri/tlibhe Erzie^' 
hung in den Schulen! nicht aber durch Ein-- 
fUhrung irgend eines trocknen theolögiß)hen Contpen- 
diuma oder einer iranfcfndenialen Dos^mätik — fon-* 
derii durch- fFori und Beyfptel chrißTicher Lehrer — - 
damit der abgehende Akademiker nichts von inne«. 
uhd aufsen roh; einen unwürdigen Gebrauch von 



feyn, was fchon oft einem zu hyn Jbftwer f§t\ili 
Ripetirßunden der älteren und jungem MitfehBjer^ 
werden auch nur'ln kleinen K reifen ntÖglieh> wt> 
ßch Alles Oberfehen läfst. Und denno<^h find Lectio* 
n^n cihes geübten Lehrers vielfach den oft fchädli- 
eben Verfuchen eines ungeübten Mifjchültrs vorzi»-- 
zlehen. War wohl Hr. F. feihft Schöter einer der 
von ihm fo hoch gerAhmteri fächfifchen Klofterfchu«»-^ 
len? Rec. war es» und kann ihm die Verficherung- 
geben, dafs, wer von den Untern in fchfechte tiän«*^ 
de fiel, verdorben wurde: denn leider wer ntchtt.> 
immer für tüchtige Obere geforgt , wegen dtr Folge«? 
im Aufrücken , die gröfstentheils nach dem ^Ucr 
ging. Hierin kann alfo das Heil ntebt liegen. — Die-» 
allmählig verfcbwundenen Ordinarien oder Klaffen- ^ 
lehrer find zumTheil amtlich in manchen Gegenden» 
wie in Preufsen , wieder hergefteih worden, aber 
damit die Sache Bedeutung erhält, mufs auch die 
Schfllerzahf der Klaffen verringert werden; fonft 
bleibt das Gute auf dem Papiere , ond tritt nichr ins 
Leben, wegen innerer Unmöglichkeit* Dem Zu«* 
fammenwohnen ganzer Anftalten zieht Rec. immer * 
noch das einzelne Familienleben vor: ^^pudiee con^ 
tineniur domi^^ fagten die Alten. — Aber der Vf», 
der fofehr durch hyperbolifirte Darftellung des Man-* . 
nichfaltigen ein wahresZerr1>ild aus unfern Lections-* 
planen macht, verlangt doch nichts Geringeres» ' 
Wenn er tieben den Alterthumsftudien'und der Ge« 
fchichte fordert eine innige und vertraute Bekannt« 
fchaft mif deutfchen KLafU kern vom Lied derNibe^ 



feiner Freyheit machen AKer Alles, was* gefagt * langen YAs zu Göthe; er mofste es denn mit den bei^ 
wird» fohlt nicht blofs der Vf. und dieflngeftlhHen^ den 'Adjectiven weniger genau nehmen« als Rec.» 
Herren Fr^nz^Z , Hqrrs und Hand , {andern jeder an-- doch wir können unferen Lefern unmöglich zumu--' 
dere vtmünßige Ijehrer. . Dafs volle Klafren von.70 then, uns der B^riA^ nach zu folgen: vom Vortrage 
bis 90, fogar Öftert', WOjedffr einzelne S^Ttt^r ffelne "des Vfs. gilt das Homerifche nolXa i^ävamty xarap* 

eigne Arheit dem Itehr er bringen will und ßll, wiß* — -^ • _» >t*v-. «r^n.^ j:-. 

fenjchaßlichen und fittlicjmn V triierk \|iet)beyfßhfen^ 
wiffen alle Lehrer; darum nicht ihnen , den Hölfia- 
fen»' fondern den Regiecutigen m^ifs. Hn ^« predi- 

fen» noch weniger, was hier und dfL gefchieht, den 
»ehrftand feJbft verketzern« Hr. F. hat zwar im J. 
iRao einen Au}ruj an dai deiüfehe Voll -vmd ßine 
Fürften ergeben laffen ; aber Ree* hat von dtm Er- 
tijAge nichts gehört. Sohwerlich dtlrfte auch Staats- 
männero der. hOpiende uml- immer nur halb durrh- 
greifende Ideengang behagen* Dagegen foll Hr. F. 
in engern Kreifen viel Gutes bewirkt haben « und 
dafs die Weimarfche B«*gierung Sinn ff4r d^s Schul- 
wefen hat, beweifet die Errichtung neuer BDrger- 
fchttlen» von denen auch die befonderen Schriften in 



ta, naoavja t« Soxfita x ^Xd-iv. Wollte man die 
viSrtUck eiii\zwey bis drey Mal wiederholten fFUze-- 
leyen ftreicheo, fo würde die Schrift um einen^vollen 
Bogen kürzer , und noch einen lk>gfn wQrde fie ver- 
lieren, wenn man alle zur Sache ungehörigen Tira'^i, 
den, Floskeln and Gefchichtchen» die hier keines--« 
wage« aar Erläuterung dienen » binwegnSbme» . 

XDie Forifeisung f0lgt*) 

STA 4TSWISSBNdG HAFTEN. 

Paris» b. Dufart : La Grece en Tg2i et tg^a. Corre- ' 
fpondencepolilique publice par unOrec. itiij.g. 

^In d£r* Vorrede bemerkt der Herausg. ober den 
Vf. diefer Correfpondens » dafi er mit Kenntnifs der 

St- 
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Sft^b^ def Unparleylicbk^it feiner. Anuphtien picot 
d$m g^piofift*^ Eintrag tbue. . Jeder Lefer wird diefs 
W4tir Hade«. Das Gao^e he/telu aiis zwölf Briefen« 
dfo gogBofeitig Fra^.uaä Antwort eotbaUeo • daher 
a«Mh eigentlich mir der ^ine T^etl von .vorzQKlichem 
Ia|«r«ffe LTt. Der erfte Brief verbreitet fi^h ciber das 
W«(en der griechifcheo Revolutioo* Der Vf. ver- 
gjtiieht mit ihr nur die einzige ähnliche Jirfcheioung 
itt der Üelchicbte« die VViedergehurt Israels uha 
Uhrt daher S. 7« «ifo fort: ce qiü m^cß une pr€UV€ 
ifrijragable du lien my-ßeneua:,^ qui ratiache U 
Jm'i de cetie poignie de cJireiieni perfecuih aux 
deJJÜmde Dieujurßm Bglije. Di^fen Beweis fahrt- 

^ der Vf« durch alle Briefe mit Coofequenz durch, 
wenn fchon nicht feiten mit zu viel Spitzfindigkeit» 
welche« wenn siicht' der Sache feihft» wenig(tens doch 
derDarftelluag« fchadet La Con/cruation miraculeu/e 
d^peujdegrec fou$ le joug oHoaiandevaitJaire prya-- 
ger, dies long-temps, une r€na\fßince non moins 
?i9iracuieu/i , iß» 9O und auf den Grund beider £r-* 
Mieinungen grflndet er die Hoffnung einet' guten 

* Erfolgs. Jm dritten Briefe findet man das lleTultat 
der Zeit dem Beginne des Kampfes . vielfach getha- 
Den Unterfuchungen Ober die Recht- oder Unrecht- 
mafsigkeit des Unternehmens. Die Revolution fey 
nie legitim — aber der Mifsbrauch der Gewalt , den 
fich die Pforte erlaubte, habe die Griechen ^n ih« 
rcr Pflicht, zu gehorchen» freygefp rochen; nie ha- 
ben fich diefe unterworfen , fondern fiets gegen die 
Herrfchaft der Türken durch die That proteftirt 
uml aus diefenGrOnden fey die Sache der Griechen 
eine gerechte und die Sache Gottes. * Der fflnfte und 
fechsie Brief find fehr intcreffant durch die darin 
enthaltenen Unterfuchungen Qber die Urfachen der 
Erhaltung der Griechen unter dem drückenden Jo- 
che der Pforte und ihrer Wiedergeburt. Die GrOn** 

' de der letztem und warum fie geradezu der Zeit, wo 
6e begann, zu wirken anfing, find roi^t genauer Kennt- 
nifs und kluger Erwägung der Begebenheiten aus- 
einaivder^fetzt. Der näcbfte , unmittelbare, Grund 
des Ausbruchs der unter der Afche feit langer Zeit 
(tili fürtglimmenden Flamme ift der Krieg der Pforte 



iaoiJ. s. ^ CTeß. \a Kotie. .oifonuff^ . ^Zr «)fHfK# ^gm /iA< 
donna riinpuljlong^ jeois Jefdefnait pßrjoH aixugU 
obJunuUon « rejeUret u fanßiallrep^dani cw^ arrm 
ivuU:s Jc3 detnjndLS de .la .üU^/fV, ffuih au//i pat 
i^'iiHfir^tyunaSg uvec l(\ quefie ^Ue cnlr^rit de rcrt^' 
verJfT Ic 4(iminulcur de V^üanie et de ia Gre<,e ron-> 
iinentcäe. Die weitere Ausführung mufs man im 
Buche felbft nachiefen« Gegen die Behauptung, als 
hätten geheime Gefeillchafieo den oachften Anfiofs, 
gegeben, mögen fie den Namen Uetairia oder Car«- 
fayonajri fahren 9 erklärt fich der Vf. mit ^röCstem 
Rechte: denn es bedurfte folcher im Geheimen wir- 
kenden Mittel gar nicht; aber etwas ungerecht tt^- 
theiit der Vf. doch (S, 5^*54.) über die Hetairia, die» 
fo viel bekennt ift, (und.v.iel ift Ober diefen Punkt 
nicht bekannt,) urfpranglich wohl nur einen wiffen- 
fchaftlichen Zweck hatte. Sehr richtig nennt er fie 
übrigens tfn0iaim;c€//uir^; denn bey der Barbarey 
und IntoJeranz der tOrkifchen Regierung roufstea 
auch die heften Abfichten zum Behufs der AÜttel ih>» 
rer Ausfuhrung in geheimnifsvolies Dunkel eingo- 
hüllt werden* Im achten Briefe wird die Gefchicht* 
der griechifchen Revolution bis Ende igaa nur in 
allgemeinen Umriffen zwar » aber doch fo 9 defs fie 
einen guten Ueberbiick gewährt, gegeben: in den 
folgenden Briefen wird Ober die Politik in Bezog 
auf die griechifchen Angelegenheiten faft mit zu 
grofser Weiifchweifigkeit gehandelt. Was nach 
des Vfs. Meinung hätte gefchehen follen und können» 
ift nach dem unpartcyifchen Urtheil aller Veroüof« 
tigen als nicht gefchehen Jängft getadelt worden« — 
Nebenbey ftehe noch die Bemerkung , dafs^ nach 
einigen Aeufserungen des Vfs. Qber Napoleons Un- 
ternehmung nach Aegypten und die £reigni(fe im J. 
I814 2u rontainebiau zu tcbJiefsen, derfeJhe ent- 
\teder iA diefer Hioßcht nicht genau unterrichtet 
oder nicht vorurtheilsfrey ift. Dafs Napoleon auf 
verfchiedene Weife wohithatig fiuf Griechenland 
gewirkt hat, fcheint er ganz zu verkennen. — Ge«- 

{;en die Anfichten des Vfs. , den Einfluls der gött- 
ichen Vorfehung betreffend, .c)öchte manches zu 
erinnern feyn. .. « 
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Todesfälle. , 

/\m (io.NoTbr. ▼. J. ftarb zu Wien der Ritte? AnstHo 
d'Elci^ ein Florentiner, .der £ch ü^t ao Jahren dort 
aufliielt, bekannt durch eine Ausgabe Lucans {Lucani 
rharfalia cur. An^. Illycino, Wien b. Degen gr. 4. mit 
10 Kpfn.) Seine bedeutende Sammlung Ton Inen na- 
beln «nd ältei'ten Ausgabee der KJalUker hatte er be- 



reite rar mehrern Jabren der grofsherzogl. BIhliotbel 
SU Florenz gefchenkt. 

Am 87. NoTbr. ▼. J. endete Geötyr Hieron, Ro/enr 
müüer, Prediger zu Odzfcliau bey Leipzig, Sobn<les 
Terftorb. würdigen Superintendenten zu Leipzigi als 
Schh'ftfleller bekannt,' fein Leben. Ev war am 99. Je- 
niiTa 1775 (zu Erlangen) gebevee. 



• r 



I . 



■ > 



(i I 



TT 






«i«i 



. ( 



^ iiS 



r t - 



i U 

ugk 

am 

/)ff^ 

im 
all 

oii 
if- 

m 

f^ 

m 

k 
fit 

«y 

tet 

ib. 

5»- 

DU 

it 
ii 

«0 

H 
» 

h 



28 



« » 



aaS 



ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 



•t ■ 



Februar iß^S* 



PÄDAGOGIK. 

l) LEirzia, b.w. Vogel: Johannes Falk von 
dem Einenj was unfern Gymnafien und 
Kolhsjchulen \a i/irem jetzigen Zußande 
Noth ihut u. f. w. 

9) Ebsndajl, b.Reclam: Aphorismen über dit 
lateinij'che Schreibart der Neuern u« 
f. w. 



3) DcvvscBLAivD (d. h. GiESsvir, K H«yer): 
Bogen über Zwey, oder Kritik der Apho^-^v-- 
men aber die iaieioifcbe Sehreibart der Neuera 
lt. f. «IT. 

4) Lvirzio, b. Hartmann: lieber einigif Mängel fri 
unferet jetzigen gelehrten Schulbildung ^ 
von einem akadcm. Lehrer u. f. w. 

5) KOnigsbbhg, b. Unzer: lieber die Eijiheit 
der Schule, von Dr. Fr. A» Cotthold u. f. w. 

6) Magqcbvag, b.Heiaricbshofen: Pädagogj/chä 
und JUtcran/bhe Mitiheilungen — -** herausg* 
von /. udf. Ofatthias 9« f. w* 

7) WEMfc , b. Beckw : Uid>er dae Wefen der Gy^ 
m n afi qlb ildung* Progr» von hadsm. Bifchcffi 
u« f..w« 

f) ÜBfueavsTADT, b« Ddlle u. Brunn : Ueberden 
Grenz- und Wendepukkt der Gymnajial^ 
bildung für den Zögling der WifTenfchaften. 
Progr« von Dr. B. TVirj/i* u. f. w. 

9^ LifBirOK., b. Schmidt: Ueber denMaafsftab^ 
nach Ufelcherh die Anzahl von hehrem an 
den ^enil Schulen brftimmt werden ß)lh Progr. 
von Dr. A. Göring u. £. w. 

10) Danzig, b. Alberti: Protreptikon, oder 
Andeutungen zur gehörigen Würdigung und JB^ 
treibung der Gymnajialßudien^ von u. Schöler 
u. f. w. 

11) LsirziG. b. Hartmann :jBri^/tf über Bildung 
(^ijind Kund^.in Gelchrten/bhulen. Von K.ßaumn- 
garten - CriAfius u. f. w. 

19) Neustadt a. d* Om b» Wagner: Sc^yüe .und 
Zeiigeift — — von Dr.B.BLBölmie u. f. vr. ' 

^fWtfetutng der üh "Porigen Stück- abgebrochenen Reeenjion, } 

Im zmeyten Abfcbnitte von Nr« i.: y^iiber die Gnm" 
zen der Volks-, Biihger^ und Gelehrtenjchulen^ 
(von S. 39. an), geht ^Sy nachdem das WltzroFs fich 
«iisrgetumitiek hat, elneto^verftändigenOang^ Obgleich 
mcbt obae neue Verfneh^ zont Springen unM Blu-^ 
men; innnr fleht aÜer 4tdchieher,. waftfer Vf^\»Hl'/ 
I A. L. Z. 1835. Erßer Band. 



$ 

Diefen Thell empfehlen wir allen wohlmeinendea 
Lehrern zorDurchGeht; finden fieaach nichts Neuest 
fo ifts doch angenehm, Gleichdenkenden zn begec*- 
nen. <— » Die Haupt -Grundfätze des Vfs. find fol- 

S^nde: l) die Kolisfdhule hat die Afoff^fprache tu 
rem Elemente, die gelehrte Schule die beiden al-' 
ten. Es foll Niemabd Latein lernen, d^ nicht zu-« 
vor richtig Deutfcb lejen, Jchreiben, fprechen und 
rechnen kann. Sehr wahr. 3) Der Unterfchied zwi- 
fchen Univerfitäten und Gymnafien ift der, dafs auf 
Gymnafien mehr die alten Sprachen in grßndlichem 
Umfange, auf den Univerfitäten mehr die WifTen- 
fohaften gelehrt werden follen. Gleichfalls wahr. 
3) Auf den Univetfitlt<sn foll mehr wUerricktet, auf 
den Gymnafien mehr erzogen werden. 4) In Volks- 
niid gelehrten Schuten foU die chrißlich-praktifche 
Eirziehuni; vorherrfchen. Frömmler könnten glau-. 
ben, der Vf* fey auf ihrer Seite. Keinesweges. Aber 
JHn Chriftenthum, das er felbfl mit dem Namen Hu-^ 
manitiU z«#eileri vertaufcht, ift doch nichts andres, 
als was man stuchßttüch-religiö/e Bildung nennte 
woran es allerdings hier und da gewaltig mangelt, 
aber Juten durch Schuld der Lehrer. I)er Vf. be-^' 
merkt mit Recht, dafs die Schule vergeblich arbeit, 
tet, wenn der GymnaBaft das Privilegium bat, Bil* 
tiards, Schaofplel-, Bier- und Welnhäufei' u. f. w. 
tn befuchen. 5) Die Klaffen follen verringert wer- 
den. Der Vf. wollte faeen : die Schülerzahl in den 
Ktöffem. 6) Das Sprecnen und natucgemäfse Denhm- 
mufs geUÜet werden, ohne Compendien, mit Herz 
und Kopf. 7) Mathematik und Ge/chichte foll nur 
als Bedingung lebendiger Anfcbaoung, nicht aus- 
IBbrlfoh, gelehrt werden. 8) Nationalbildung. „Ge- 
MMete Franeif, Kaofleute, Kanftler, Gutsbefitzer 
eföfFnen jetzt fchon einen Kreis in unferm Vater- 
lande, dem fich ein deutfcfaes Gjmnafium nur zu 
feinem eignen gröfsten Nachtheil in pedantifcher Er- 
ftarrong entfremden und ve'rfagen könnte.** 9) Die 
TtS^efer« Volksfehole gehöre durchaus nicht Ins 6y- 
fhnafiuin, denn es wOrde enie F^efim^Aiin^ der Stände 
feyn und eine erirauMe Glei^hßit. • — 10) Das g»- 
melnfcbaftliehe Element aller deutfoherSlaatsbOrger 
ift ä) deuffch fprechen mit Herz e nd Koni ; • A) deutß^ 
li^/en, eben fo ; c) aus dem Ko«f% zähien und rech^- 
nen; d) was cfie Hatfpf fache ihv eUi guter Menjbh 
feyn, und ,fda Chrißus den voHkonnnenße MenßJi 
ivar, foll das' Kind früh zw einem finmmen und. 
rechtfhkaffenen Chnßen gezogen ^ikrdJn **y e*) nächft:. 
der oifrZr/rftm Gefchicbte die vMeftShdifiis» kennen«. 
Das Sprechen fetzt der Vf. hDch'4lb^ das Schräken; 
derLehr^ fott mit den Scbo/^fo'fpredsen uodiinmer 
£ e wi^ 
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vAtfdtv Jprech^n '^ obne dUlektifche Kflofte, obn« 
Darlegung der Sprachorgane. /) Sutt z. B. fflnf 
ginzdner Volksfcnulen neben einander, wo £io Leh- 
rer Allen Alles ift, lieber Eine Schule mit 5 KiafTefi 
und 5 Lehrern, damit Fortfehreiten und lAeinaoder-* 

iljreife;! möglich wird« 11) Nur die höhere Bargtr-, 
chule kann mit Gymnafien vereint werden, ln<tem 
das, was jeder Gebildete wiffen foH, dem GeOehHem 
nicht unbekannt feyn darf. Alles diefs läfst ficb bis 
Tertia, höchftens bis Secunda, abthun. la) Maa 
lefe nur folche Abrchnitte der alten Autoren, wel- 
che auf Hm vi^AKopfdt% Schalers einwirken; maa 
nehme nicht den ganzen Livius z. B. nach einander, 
fondern rMir diejenigen Theile, welche den meiden 
Bi/dtfiif{/}Q^ enthalten , fo werden echte AMmaniarit 
getrieben, n Weil die Anfänge aller KQnfte und Wif-- 
^nfchaften und bflrfrerlichen Einrichtungen Europa^s 
bey Griechen und Römern find , fo iti das Studium 
derfelben . zugleich Studium der (^edleren) Menfob- 
heit." Wer möchte nicht beyftimmen? Die 6ar&0* 
rijche Gefchiehte (oll nur in ihren Hauptrkjzzen er-- 
fcheinen. 1 3) Nach Prof. HcmPs Vorfchlage ftre|y«r 
fte Abfondernng der religiOfen UnUrrichts^r^ und Et^ 
hauungsStanawi. Aber dabey berackri(;bltige m)in 
das Wort des Vfs.; „Bibelßwuien, Abfingen ge^--, 
pcher Lieder und Hymnen ijl wohl eine feine äu/ser^- 
iiche Zucht — aber was Jind alle noch fo ßhöne 
Worte und Gefange, denen die That, das Beyfpiet, 
die Nacheijerung Chnßi fehlt. " 14) W%ßig,Doarenj^ 
Yltl Sdbßarbeiien. Allerdings, das ift.d^eLiobifeit^. 
der fäcbüfchen Klofterfchulen ; nur mOfren diefe Prjr** 
vatarbeiten nicht auf eigene Hand, (ondern unt^ 
Aufficht der Lehrer gemacht werdep^ Reor keont, 
die Selbftbefchäftigung diefer Schulen ans eigner £r^; 
fahrnng. Wenn aber ein Lehrer do bis 94 Unter- 
richtsrtunden hat, iind daneben noch 10 bis laStuo^ 
den auf ' Correctttiren rechnen mtitfs, wie kann er, 
noch Zeit haben, des Pri vatftudiumieioer Klaffe vo^ 
60 bis 70 SchOlern zu leiten ? zo leiUn durch Uureihn 
ficht des Binxdnen? Der Hauptvorzug jener fUOft 
fterfchuien befteht nach des Reo. Meinung in d#rr 
feßgefetzten Schulerzald, wo keine ^Klaffe Ober ^ 
iiat ; in dem feßen Gange der ganzep. Studien 4 |iir0i 
kein Vater durch PrivaUtunden, darein. pfuCcbt; in, 
der Abgezogenbeit von den ftdrenden ZerXtreuungfm 
unfres gefeiUcbeftUcben and genu&roobtigfn AlUaisr 
lebens; in der nothwefldiflen und «UfeiHgen Tbeilr 
nähme an den LebrgegenCtindefi , von denen k«iM 
rpedeUe Dirpenfation Statt findet; in de^ engern. 
Zttfammenleben einsriner gleicbgefinnter nnd für 
Wiffenfcbafk hecetfiertef JOnglinge , das in groben, 
Slidten dem Zofalle Preis gegeben ift; in dem gänzr^ 
liehen Ausgehen aller bQrgerlicben VerbiltnifTe durch 
die Wlffenfcbart« Rec.» der alle diefe Uchtfeiten 
kennt , ift der MeiOMg^ dafs Jene Anfulten Wunder 
tbnn k6nnleo, vwnn msnelies Wevm \xmdAberf wo- 
durch allein die Sehet tenfeiten ^rell hervortreten, 
beiettigt wüa« 1$) X>^ g^^f^tlge Uni^cht uAr* 
ter Anm:ht> in AMnd&onden^ DarOber ift oben da» 
Nöthiga enittaart. 16) VerkOffZUnc d« Feriefi • di#, 



jihrlich ein ganzes FJertetfahr einnehmeo* (In Pren-^ 
fsen bertebt lange das Gefetz, <{a/s die Gefammt«* 
fiimme nicht aber 8 bis 9 Wochen fteigen darf.) 
17) Man treibe nicht viel neben , fondern hinter ein- 
ander« (Auch dag^en hat Preufsen durch Verord- 
nungen V'forgt, und jeder verßändige Lehrer be- 
folgt dieEs anderwärts von felbß.) ig) Man fey 
fireng bey der Aufnahme in die hohem Kkffen« 
Gilt daffelbe. 

Aus Allem Geht man , dafs der Vf. eine tüchtige 
wiffenfehaftliche Bildung durch Studium der Mutier« 
fprache und des Alterthums, eine Entwicklung des 
gefunden Verftandef, mehr auf praktifchem als theo- 
retifcbera Wege, eine Weckung des Schönheitsge- 
fahls, dieaus Anfchauung, nicht aus „Spintifiren^ 
hervorgeht, eine Belebung des chriftlicb * religiOr 
fen Sinnes, die gleichweit von Unglauben und Aber- 
j^lauben ficb entfernt, und mehr in guten Sitten und 
rhaten, als frommen Worten ficb seigl, mit dem 
heften Willen und reiflieber Ueberl^^ng beabfich* 
tjgt« Reo^Jioff t, durch feine Darfteilung dem Büch- 
lein, das viel Abfchreckendes hat» nianchen Lefer 
9.tt gewinnen. Ueber die Sache felbft läfst ficb vid 
fch wetzen, 9 aber in jxrcuci keifst es von tüchtigen 
Lehrern : omne tulit punctum , gui ' mijtuit utile 
duld, d. iu bey befpUränkten Mitteln das Mög- 
liche leiften. 

Nn 2* gehört in (b fern hierher, als der Gegen-» 
ffand in die nichfte Beziehung mit dtn Gymna&en 
nefefct und- zum Tbeil aus ihnen hergeleitet wird« 
Nichts ift erfchöpfend darin abgehandelt, fondera 
es wird vielmehr, dem Privatzwecke des Ganttn 
g^mäfs, nor fiinzelnes'liervot^boben; auch giebt 
ficb der Vf. nicht als Kenner vom Fache ans«- Voran 
geht eine kurze Gefchiehte def neueften lateinifohen 
Grammatiken unter den Deutfchen. Wir mflffen nns 
wundern, die von ZumptjgMv nicht genannt zu fin- 
den, zumal da. fie den Fodernngen des Vfs. «nt- 
foricht und fiehon mehrere Auflagen, erlebt bat« So* 
oann werden, die Wörierhücherthtu fo durchgenom* 
men. Man kommt aber oft in Verlegenheit, yeonn 
mari nach dem Zwecke fragt, den dar Vf. g^abt 
haben möchte, und weifs nicht, ob er für Schaler 
oder Lehrer fchrieb; dem B-ec. fcheinen weder die 
Einen, noch die Andern recht bedacht zu ^n« 
iDaneben fchilt er auf Facultäts -Gelehrte, aufpo- 
ctor- Disputationen nnd befon4ers auf Philologen 
mit fchlecbtem Lateine; die Theologen nennt eir nr 
mit ^ameif. Mittel , wie dem Unwefen al^ebolfea 
werden foll, nennt er nicht, fondern er begnOgt 
fich', an die Lehrer der Gymnafien zu appelTiren« 
Dagegen findet ficb (S. 17 — H*) eine Beyfprelfamm« 
lung von fch|e<?htem Lsteine in le^califcber Hin-»' 
ficht« Wenn der Vf. nichts weiter gegeben hätte, 
als ein vott/ländi^s Verzeichnifs der )etst gewöhn« 
lieben maiß aut mdegane latinitaä, wie fie fFoif in 
den Analetien andeutet, oder wie Krebe in f. Anf- 
ielt« zum LMabiiCchfchreiben.verfncbt bat, fo w(Mn 
lein Verdienft bkäbesider gewdisn feyn t. denn was 
btef ftebt«, wila jedif iiiäit%e l4l^ fonPrfaM« 

^ttttd 
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undStoamirMMnSehilerD ticUeh fagM, und noch 
weit aaebr, je aichdein die VeraolafriHig ift. Ins 
Eioieln« zu geh€fi, verftitlet der Raum und gegen- 
wärtiger Zweck nicht» Für folchc Studierende, die 
fchleohten Unterricht im Lateinfehreiben erhielten, 
oder ffir Andee, die keine Uebuog darin haben, 
mönn die ufSlligen Erinnerongeo ab nfltzlich em- 
pfonlen werden. Das Streben, die edle Einfalt der 
vorzOfilichrteA Sehriftfteller der Römer als Mufter 
fefuuuellen , verdient allfeitige Billigung ; Ib wie 
Rec* et auf der andern Seite gern gefehen hätte, 
wenn ficb der Vf. Ober die Mufter des Neulaieins, 
%.B. Murgtu», Rukmken, Btußi, fFyttenbach, fFotf 
(um nlir Verftorbene zu nennen), hätte verbreiten 
woUeo. -» Die graomatifchen Bemerkungen erle- 
digt jede gute Grammatik. Wenn der Vf. behaup* 
tot, dafs dtr läeherliche Gebrauch des griechifehen 
Attikela in Gommentaren • z. B. rev kmdare, xi of^ 
ficmni, durdi ScMbr. in Umlauf gekommen (ej, fo 
ift er im Irrthom % und that dem gvteii Manne Un- 
recht : denn Sckdkr hat keine lateinifchen Commen-» 
tnre zu Schriftfiellem g^ifebrieben , und der .Unfug 
](t viel älter. Der Sohlnftfatz enthält auch eine Un-* 
rieht^keit : y, Mandur, der im B^tz eines etegan-- 
Un Laieins zu Jeyn glaibt, und als glücklicher Sti-^ 
Uß angeflamnt wird, dürAe, wenn er ßch im un-^ 
getrabten Sfnegel altrömi/cher Klafficiiät bcfehauem 
wollte, anjichßlb/t vre werden.** Wer ift Man^ 
dur? Der Vf. jMmt nichts ohne perfönltche Bezie- 
hnng zu Cageiu Una wer find d^%Anßauner? Wenn 
der Rector von (iaioeli Primanern , der Profeffor von 
Cainen Studenten , der Dorf paftor vt>n feinem Schuld 
neifter als dMmier Lmebser (Mtraehtet wird , wer 
(bllte fich wundem! Andere klingt et freylieb, wenn 
Kiiftii£m ober iUiires ftnont« 

Nr. 3. ift eine Antwort auf Nr. a. von einem 
darin namentlich aafeefflhrten Neulateiner. Wenn 
esywahr ift, dafs der v£ von Nr. 2. der jetzige tbeol. 
Prof. Winer in Erlangen war, fo läfst 6ch als Vf. von 
Nr. 3. 4er theol. Prof. Kuinöl in GJefsen nicht ver- 
kennen. Eine Recenfion Ober diefen Bogen kann 
man vollftändlg in die vier Worte faffen : Si tacuij^ 
/es, phäößphus manfijfes. Was die Sache betrifft, 
fo hat Nr. 3. (S. 9.) Ober nan — neque — neqwe voll- 
kommen Rjecht, und Nr. a. bat es auch in der zM)e^^ 
ten Auflage geftrichen. . Sanft ftichb lifer Niemand 
irgend et was WiCTenfchaftliches ; es ift blofs der erße 
Auriiruch des • verletzen Selbf^gefohls, das hier nicAf 
an rechter Stelle war* Hr. Prof.. Jt mag ein vielfach 
verdienter Mann feyn ; aber cfas Verdienft einer gu- 
ten LatiiiitXt hat er nicht und dOrfte es Auch fchwer- 
lieh erlangen , am wenitften auf tiefem Wege. Er 
begnoge fich daher mit dem , deffen Biütz ihm nicht 
ftreitig gemacht werden kann. 

Nr. 4* redttcirt feinen Tadel auf drey Puaktn. 
Reo., obwofkl felbft Schulmann, hört doch gern, 
al&ademildie Lehrer Ober Gyitinmen fprechen, und ' 
zwar debhalb» weil ihaen die FrOchte zu Oeficht 
koflUBW» ondwtUfieaadeaOTauiafial^UAtenichi 



den ihrigen unmittelbar anfchliefsen mOffen. Offsn^ 
bar ift aber der vorliegende Bogen fo aphoriftifch 
und einfeitig, dafs wir den Vf., welcher der eben-* 
genannte Prof. fPmer feyn foU, bitten, kOnftig feinn 
Jpeciellen Klagen nicht als aUgemeüu darzuitellen, 
und das, was die fJniverfitäi verfchuldet, nicht dea 
Schulen zur Laft zu legen. Wenn es dmge fchlechtn 
Schulen oder einige fcnlechte Lehrer giebt, warum 
den ganzen Stand anklagen 7 Fallen z. B. die Späfsn 
und Lächerlichkeiten, die man von einigen Proftt^ 
foren (aus dem i9ten Jahrh.) erzählt, der ganzen 
Univerßiät zur Laft ? Oder ift es Schuld der Schu- 
len , wenn die Univerfität unreife Schaler unter ihr# 
Mitborger aufnimmt? Was helfen die Klagen aka* 
demifcher Lehrer Ober Mangel an Reife, wenn dlm 
Unreifen, ftatt zurOckgewiefen zn werden, deiH» 
noch willkomniien find? Warum berichtet der aka- 
demifche Senat nicht , .wenn es Inländer find , an din 
Staatsbehörde, nnd verklagt die nachiäffigen Leh* 
rer und Schulen?« „Sogar die Fifhigkeit, heiftt et 
(S. 4.), einige Sätze lateinißh fehle^/rey zußhreir^ 
hcn, mußte er an gar vielen Studierenden vermißt 
Jen. ^ Warum hat man diefe bey der Anfnahme niche 
nprOfk? Warum miCrt die Univerfität federn nur vom 
Einem Lehrer ausgeftellten ZeugniCfe onbedingten 
Glauben bev ? Wir empfehlen dem Vf. und akade- 
mifehen Lehrern zur Beherzigung, waa in Seebode*o 
Archiv fflr Philologie o. Pädag. Hefanft. 1834- ^^ '• 
Hefk 4. S. 746 ff. fteht. ~ Uebrigene bedarf es fOr 
den Vf. keiner Entfcholdigung, dafs er oft GeCigtee 
wiederholt,' und dafs er das Unrechte fo lange rügt, 
hie es abgeftellt ifk, felbft bey den vielen Organifr- 
tionen der Schulen in der neueften Zeit. Nur vor* 

{[effe er nicht, dafs, wenn das Gute nicht ObewU 
bgleich gedeihet, es gewöhnlich an der Bequemlichr- 
keit oder f^eHbekriheU einzelner Menfdhm liegt, die 
gerade von folchen öffentlichen ROgen gar keinn 
Notiz erhalten 9 weil fie dem wiffenfehaftlichen Ver-* 
kehre eben fo abhold find, als den Nenernngen in 
ihrem Amte ! ja , waa Rec. oft fah , fiyar rOhmlich 
bekannte Gelehrte gehen nicht vom Schlendrian eh» 
fobald irgend ein Inierejfe fOr fie damit verknOoft 
ift# Junge, rafche Männer, vrie der Vf., die das 
Gute mit Kopf und Herz erfafst haben, gerathen d« 
mit ihnen leicht in Conflict, nnd machen am Ende 
ihrem Unmutbe durch den Prefsbengel Luft. Durch 
diefes Schreiben und Sehreyen werden zwar Einzelne 
geweckt , und die Gleichgefionfen igewlnnen Kraft« 
aber die rechten' Leute erreicht folch eine Stimme^ 
nicht, weil fie Aug* und Ohr verfchliefsen, nm nur 
ihr Intereffe nicht zu verlieren. Rec« bleibt daher 
vnerfchOtterlich der Meinung, dafs diefes Unwefen 
nicht eher aufhören wird, als Üs ßimmiliche Univer-^ 
ßfätenfidi einmuihiff verHnden, nur wißfenfchafi^ 
Uch reije und fiitüch S[uie Studierende aufzunehmen 
und XU dulden. Die aUud dAsn finden lieh leicht, 
find ÜMar fobon voriienden; es fehlt «nr nm ernß*: 
He^en WUUn. Alles, was der Vf. den Sehulen vor- 
.wirft» fiUlt auf die UmuerßiäUn snrfick. Rec«, ob- 
gleicb Vorfteher eines Oymnafimns, wirde fich 

engen- 
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«ugrablicklieh nnttr Ae AufEeht einer Univerfität 
heilen, um mit ihr Haod in Hand geben zu können» 
ttatt dafi er Jetzt ohne Zurammennang allein fteht: 
denn die UniverGtätea mOffen nach ihren Zwecken 
die Lei(tun|>en der Cymnaßen beftimmen. 

Die drey Hauptgebrechen folles fevn : l^zusrp^ 
fie$ Mancherley aer Unierrichisgegenjiände , a) V'w^ 
herrfchen der Realien^ a) Hinübergreifen in das Gtf- 
bict des dhademifchen Unlerrichts nach Materie und 
Form. ,Die Vorwürfe 6nd alle begründet — aber 
iMÜer wäre es, die Schulen, die dadurch getroffen 
werden, erhielten iron Seiten des Staats, wie in 
Freufseo, VeranlafTung, über ihre Einrichtungen 
Rechenfchaft zu geben: man würde finden» dafs zu^ 
weilen ihre Mittel mit den Anfoderungen in keinem 
Verhältniffe ftehen. Zu i) gehören a) zu viele Au^ 
koren; b) zu viele felbßßändige JFiJfcnfchaßen ne- 
ben der Mathematik: c) neben ReliKionsftunden gar 
noch Kirchengefchichte und Exegefe; d) zu wenig 
Xjcciionen für \eden Fach, zuweilei\.|>ar nur eine wö- 
chentlich} e) curfori/che Leetüre ohne Berechnung 
der Kräfte. Recht fehr wahr, befonders folgende 
Bemerkung: ,^Die Ilias curforifch lefen zu wollen, 
in der zwevten griech. Klaffe , ift höchft unzweck- 
snäfsig. Nur die Eitelkeit des Lehrers wird ge- 
fchmeichelt, die Schüler gewinoen nichts: denn es 
fehlt an VorkeontnifTen und an Vorbereitung; der 
heisrer überjetzt daher oft felhß vor, fügt rafchen 
Flugs einige Nötchen bey u. f. w.** Diefs und An-^ 
deres zeigt, dafs der Vf. nur von SacJifen fpricht. 
In Preufsen bat jedes ConGftprium einen Schulrath, 
Jer gewöhnlich felbft Vorfteher eines öymnariums 
ift, und an daffelbe werden alle halbjährige Lections- 
pl^e zur Genehmigung eingefendet. Freylich in an- 
dem Ländern,, wo der geiftliche Infpector die Theo- 
logie, der weltliche die Jurisprudenz in Prima gern 
mit etlichen Stunden befetzt fieht, wie foll da der 
Ractor verfahren? Hätte Sachfen, tvo und wovon 
der Vf. fchrieb, auch Ejun Mann vom Fache im 
Qberkirchenratbe, und hätte der, wie in Preufsen, 
di« Uegutacbtung und Berichterftattung über diefe 
Q^enUände für jene Behörde, die Klagen des Vfs. 



würden nugpnhllcllUdh tnfbSrm'^oder gir hiebt mög«- 
lieh gewefen üsya« — Zu 9) will der Vf. ftatt Spe^ 
aiUgeß:hichte , Stati/lik, TrigontMnetrie , Algebra, 
Afironomie, P/ychöiogie, Pluioßophie, Logik, Ar^ 
cnäolape, Phyfik. u. dgl. Heber das Sprachßudmm 
^^rümmch gelehrt haben, und zwar befonders Hebung 
im Schreiben. . Vieles geben wir ihm anbeim für 
die Univerfitit; eher, von Trigonometrie, Algebra, 
Aßrcnomie, Archäologie und Phyfik mafs ein Theil 
den Gymnafien verbleitwn , fe^ es in befondern Stun- 
den, fey es beyläufig anzubringen, was jedoch viel 
Unbequemes bat; tber nicht ansfflbrlich, fondern 
nur fo viel, eis die Schule für die allgemeine BiU 
düng bedarf. Oder meynt der Vf., dafs diefs Alles 
von den Studenten im triennio auf der Univerfität 
neben der Brotwiffenfehaft betrieben werden foll? 
Wenn dem fo Ceyn foll, fo mache man ein ottac/r/Vn«- 
nium und laffe nicht eher, eis nach dem erften Jahre 
allgemeiner Stndien, zu den Facultiten, was auch 
ohnediefs fehr hciKeni feyn dürfte. Wo nicht, fo 
mufs man auf der Schule diefe Lücke anszufüllen 
fuchen. — ^" 1) i'^^n^t ^^ Vf. befonrfere die £9^ 
klärung des N. T. in den Urßnrachen , welches kein 
Schulmann, alsfolcber, w^en tdghch waehfender 
Zahl der Hülfskennlniffe, gmörig vortragen könne. 
Diefs giebt Ree. nnr bedingungsweife zu. De erfte 
Klaffe, wenn fie gehörig reif und ihres Namens 
werth ift, verlangt, da der Jurift, der Kamera- 
lift, der Mediciner doch wentgftens etwas von dem 
Grunde feines Olanbens wiffen foll (denn bekannt-« 
lieh haben fie auf Univerfitaten keinnSSeit dazu), ei- 
nen folchen Vortrag, fobald die Lehrf rzahl fo grofs 
ift, dafs es, ohne wichtigere Gegenftände zu beein- 
trächtieen, gefcbebnn kann: dabey verfteht es fich 
von felbft, dafs es kein akademifehesColiegiam wer-- 
Atn darf. Für Tertia und Secnnda ift es natürlich 
nicht, und diefen Unfinn, wenn er ja irgend wo 
Statt finden folhe, rOf^t der Vf. mit Recht, gleich 
dem' Unfinne /afrini/cAer Gebete, die zu nichts füh- 
ren, ak zu Lipjpengepl|rr . nnd M £kel gagen alle 
wahre Rdigioßidt. 

i^Die Forifeisung folgt.) 
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von /. A. Mauhias m. f. w* 

7)Wss£x., b. Becker; lieber das JFefen der 
Gymnajialbildung. Progr« von iMdw. M^ 
Jcnxiff u« f. w* 

8 ) H»Li0KV8TADT , b. Pöll« Q. Brunii : Ueber den 
Grenz ^ uod Wendepunkt der Cvmnajtal-' 
bilduhg fflr den Zögling der Wifieofckaftea. 
Progr. von Dr. £. Torm u.f.w. 

l>) LibacK, b.8chinidt: Ueber denMaafsftab, 
nach welchem die Anzahl von Lehrern an 
den öjffenih Schulen beßimmt werden Jblh Progr. 
V« Dr. A. G&ring o. f. w» 

10) Daitzig, b. Alberti: Protreptikon, jodtt 
Andeutungen zur gehörigen Würdigung^ und 
Betreibung der GymnaßaJ/iudicn, von G. Schö-- 
1er u. f . w. 

II) Leipzig, b. Hartmann: Briefe aber Bil^ 
düng (lind KunfH in Gelehrterijchulen. Von 
K. JJaumgarten - Crufius u. f. w» 

18 ) Neustadt a« d. O. , b. Wagner: Schule und 
Zeitgei/t -* — von Dr.J. Ä äjAjw^ a.f. w. 



(Fonfttsunidir im »crigtnSitUkab^arodienen Reeenfon,) 

Auch Ärilü? will der Vf. von Nr. 4. verbannt wif- 
(en. Keo. möchte fie, cum grano/aUs, bey<i- 
bebalten. Da keine Ausgaben alter Autoren ohne 
Varianten find , fo mufs der Schciier fchlechterdings 
damit vnrtraat gemacht; vrerden > in der erften Klaue 
nimlicb » und auch nur dann » folNild anderweitieer 
A. L. Z. 1835. Erßer Band. 



Bildungsfteff zugleicb in denfetben liegt , faß bloß 
kritijch, ohne Interpretation, wie der Vf. rOgt» 
-können ntir unverfiändige Lehrer die Alten in Sehn-- 
len erklären; und auch nur folche können dasGrie«- 
chifchfchrelben auf Koften des Lateiofplireibens be^ 
treiben. „ Thucydides, f Aeßhylus, Demoßhenes, 
Pindar u. A. (^welche A.P) und leerer PrunJ^i in 
Schulplanen. Hier ift der Vf. aufser feinem Feld»; 
oder er hat von der erßm Klaffe eines Gymnafiums 
die Idee, wie fie ihm dieErAihrung aus einer fchlech«- 
ten fächfifchenStadtfchule lieferte. Weil die SchuL- 
leute wiffen, dafs die Schaler euch auf der Univer- 
Btlt nur die Stodden befucheo, die fie felbrt als noth* 
wendig betrachten ; fo wollen fiö ihnen gern etwas 
auf den Weg mitgeben, erwägend, dafs in phiJolo- 

fifche Oollegia nur Wenige gehen. Bewirken die 
rniverfitäten , dafs die Studenten ge/etzmäfiig die 
Philologie noch «n Jahr forttreiben maffen, fo wsTt- 
den die Gymnafiallebrer ihnen gern diefa Alles Ober- 
laffen. Uebrigens ift )a auch der Unterfchied der 
Behandlung und des Vortrags, den der Vf. mit Recht 
fo fahr empfiehlt, nicht zu aberfehen. Wir fclzen die 
Stelle her, weil die Sache gar zu fehr Mode gewor«*- 
den, und dennoch fo fchidlich ift: ,j Jeder wird mit 
dankbarer Freude geltehen, dafs die erateniaUßh'- 
praklijche Mtihode y welche durch alle Klaffen ge- 
lehrter Schulen fonft angewendet wurde, ihn als 
Knaben und Jangling mächtig förderte und den ei- 

fenthamlichen Segen feiner Schulbildung herbey- 
Qhrte. Sie feffelt die Au/merkfamkeit des lugend- 
lichen Geiftcs erfk zu eigner Tbätigkeit an (^dießr 
Ausdruck i^ wohl verfehlt), giebt Gelegenheit, die 
Gedanken klar und beftimmt vorzutragen und eröff- 
-net das Verftindnlfs von Manchem , was in zufam* 
menhingender Lection unverftfindßch geblieben wä-- 
re. Jetzt aber find viele Lehrer zu ftolz, um fieh 
diefer Methode zu bedienen , fie taufcben fich in die 
angenehme Vorftellung hinein , als wären ihre Pri- 
maner Studenten, und, ftatt zw unterrichten, wie efe 
ihre Pflicht ift , halten fie Vorlefungen , die höchft 
feiten durch eine Frage unterbrochen werden. Die 
Schaler folcher Lehrer find wahrhaft zu bedauern, 
und, wenn irgend wo, fofoUten hier die Infpectio* 
nen der Gymnafien ^vielmehr die ober/U Unterrichts--^ 
behörde des Staatee) unerbittliche Strenge zeigen. 
Freylich mag es leichter feyn , fich auf dejr Studier- 
ftube einen Vortrag auszuarbeiten und ihn dann in 
der Klaffe ahzulefen, als zweckmäfsig durch Fragen 
zu unterrichten. Das Letztere fordert einen von Na- 
tur fehr beweglichen Oelft und viel üebung," Der 
Vf. hätte hinzttfetzen können, dafs es den Lehrer 
ff. auch 
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auch io eiae tu nahe Berührung mit den SchClIern 
Xelzt» die aus B^quensliglikeit» und weil man fich 

fern dibiplioarifcbe Uogen erfp4rt9 um nur in 
Vieden zu leben» forgfähig vermieden wird« — Aber, 
fo fragt Rec. am Ende » woher weifs der Vf. diefs 
Alles r doch wohl nur aus Erzählungen feiner Stu- 
denten P Sollten diete uiUes getreu referirt haben? — 
Doch der Vf. verfpricht Zweiflern genaue Nachwei- 
fungen und hat den Grundfatz, dafs, wenn auch die 
fchleebt^n Schulen zu'den guten fich nur. wie i zu4 
verhielten (was aber nicht der Fallfey), fo wär^n 
BOgön.der Art nicht aberflüffig. -^ Mög^ er in fei- 
nem aufrichtigen und wohlgemeinten Streben nicht 
mfide werden, und dabey fich. aberzeugen» dafs der 
•Weg der Oeffentlichkeit zwar theoretjjche Zujtim^ 
mung, aber noch nicht prakti/c/ie Befolgung her- 
Torbringen kann, die er doch einzig bezweckt. 

Nr« 5* behandelt die Mangel und Qebrechenji^t 
G^mnafien ausführlicher, und Reo* kann nicht um-- 
hin , diefe wenigen Blätter als einen Spiegel zu em- 
pfehlen, den fich manche Anftalt zur eignen Be- 
fchauung vorhalten foUte: denn wiewohl ziemlich 
}oi<aleund Tpecielle Verhältniffe berührt werden» fo 
find doch diefe immer auf andern Anftalten ,faft die- 
felben, .befonders bey Nachbaraaftalten in groben 
Städten, Auch Aeltern und Schulinfpectoren finden 
darin heilfame WOnfchi; fOr fich. Die Binheit wird 
in dreyfacher Beziehung betrachtet: i) mit dem 
Staate, 2) mit den Inhalten gleichen Faches und 
Ranges, 3) mit fich felo/i, ihren Lehrern, Schülern 
und Lehrmitteln. Den erßen Punkt übergeht Reo. 
theils, weil der Vf. nichts Gründliches und Neues 
darüber Tagen konnte , theils weil Alles Reden nicht 
hilft, fondern der Staat feinen eignen Weg geht» 
und die Schule daher be(fer thut, das Gute auf vor- 
gefchriehcnem Wege zu erreichen, als durch erfolg- 
iofen Widerftand Zeit und Kraft zu v^rfch wenden. 
Fühlt fich ein namhafter Lehrer zur Gegenrede yer- 
flichtet, fo thue er es^ und er wird gewifs in 
laupifachen G^ihör finden, fobald einficntsvolle 
Männer an der Spitze des Unterrichts ftehen. Den 
zweyten Punkt mufs der Staat auch verwirklieben 
durch allgemeine Verordnungen , wie Preufsea, 
Baiern , Würtemberg und andre Länder getban har- 
ben und noch thun. Die alte fächfirche ?on /. w<. 
Eme/ti\ai3. 177t entworfene Schulordnung wird j^ 
wohl mit der Zeit auch erneuert werden: Gehung 
hat fie jetzt nur noch dem Namen nach* Gleiche 
Strenge in wiJfenfcJiqftUcfien und ßttlichen Forde- 
fuageo kann der Staat auch befehlen: aber w^r weifs 
nichts wie verfohieden die Anwendung auf einzelne 
Fälle ift. Die ftrengeren Aoftaken werden ja im- 
mer durch ihr Bewufstfeyn, durch ihren .Erfolg, 
durch das Urtheil der Verftändigeren im Publicum 
und durch die Zufriedenheit ihrar Vorgefettten 
Auszeichnung. und Bernhigung genug erhalten, wenn 
aneh der ZulaufyS^M^cA/^r^r Schiller in minder ßren^ 
gern Anftalten fcheinbeLr ihrem ) R|ife nacbtbeilig 
feyn follte. Der Vf« eifert gegen den Privatunter-- 
rkiht, der mittut JchädUch fey. Mit vieler Ein- 
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ftiromung erfährt diefs Ree* tSglich. WOnfcbeDa- ' 
werth bleibt er nur 2ur Nachhülfe^ für einzelne 
Schwache» von Lehrern der Jtnßalt ertheilt. Selbft 
wenn er zweckmäfsig wäre, fo würde er durch ein 
zu frühes Emporheben in einem einzelnen Fache für 
den Schüler die Einheit mit dem §tudiengange dew 
Anftalt vernichten; meiftens wird er aber von Pfw* 
fchero ertheilt, die, nebeir ihrem Beutel, keinen 
Theil nehmen weder an der Wiffenfcbaft , noch aa 
der Anftalt, noch an den Forrfo^ritten der Schüler.. 
Vollkommene Gleichheit der Schüler ift unmiSglich; 
ab^ Annäherung der Mitglieder Einer Klaffe ift 
bald zu bewirken, wenigftens totale Verfchiedenheit 
leicht zu vermeiden. Die Urfachen diefes weit grö* 
fseren Uebels , als man gewöhnlich glaubt, fucfat der 
Vf., und nicht mit Gerecht, in der Scheu der Leb- 
rar, fittiich gefährliche Knaben zu entfernen, fo 
mangelhafter Prüf ung bey der Aufnahme, und in der 

feringenKlalTenzahl der Anftalt, dieerfte und letzt« 
Jrfacne habe zum Theil ilpr^ Grund im Schulgelde. 
Leider! enthalten die Worte des Vfs. eine Anklage 
gegen feinen eignen Stand , aber eben deshalb und 
aus eigner Erfahrung mufs Rec. bezeugen , d^rs fie 
nicht unwahr ift. „Es ift fehr wohlgethan, für zu- 
reichende Befoldung der Lehrer zu forgen, aber 
fehr bedenklich, diefs in unferer fcheinliebenden 
und bedürfnifsreichen Zeit durch bedeutenden An- 
theil am Schulgelde tu bewirken* Wie leicht ge*" 
winnt da der Gedanke Raum, dieBlflthe der Schule 
beftebe in der Menge der Schüler! Und entfchliefst 
msin fich wohl leicht, d\% bey zunehmender Fre-« 
•queuz nöthigen n^uen Klaffen anzolegen, wenn man 
die darauf zu wendenden Summen als* Eigenthum der 
Lehrer betrachten mufs?" Die Aufnahme der Neuen 
fucht man gewöhnlich fo kurz als m(^licfa abzo«- 
thun, und der Vf.. eifert mit Grund dagegen; noch 
fchlimmer ifts, wenn man eher höher, als tiefer, zu 
fetzen pßqgt : im letztern Falle ift baldige Abhülfe 
möglich , im erftern kann der junge Menfch auf fern 

f;anzes Leben unglücklich werden«. Ueber die Klaf- 
enzahl und ihre Beftimmvng kann Rec. nicht um- 
hin, das umfichtige Wort des Vfs. beyzufuf:en, .da 
es eine namentlich von den Patronen der Schulen 

5ar nicht beachtete Sache betrifft. (S,. 16 f.) „Man 
arf die Zahl der Klaffen keinesweges jiach der An- 
zahl der Schüler beftimmen. Ein GymnaGum ver*» 
langt zwar nicht mehr als/fcA« Klaffen , mag es hnn^ 
dert oder vierhundert Schüler zählen. Allein wenn 
es auch nur von 228 Schalern befucht wird, voa 
Idiefedaher etwa % fttr Prima, 15 fürSecunda, as fär 
Tertia, 40 für Quarta* 60 far Quinta und 80 für 
Sexta geeignet find, fo reichen 6 Klaffen nicht zu, 
fondern es mufs entweder Sexta in zwey befondere 
Coetus von 40 Seh. getheilt werden , oder man mofn^ 
eine {(iaffe zwifchen Quinta und Sexta anlegen. Ob 
jiun gleich oft £ine Gyronafialklafle nur 6 bis ioScIk 
zählt, während in. einer anderen 70 bis 80 zufam- 
m^ngedrängt fitzen , fo kommt ea doch fehr feiten 
zur^wirklichea Theilung und zur Anlegung einer 
neuen» fondern inan (chreitet lieber zur'^^reinigttog 
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ptex sMlcii^faAr 5cbfll«i' » Indem hiao etwir t sccti 
•sraife Seeoodantr oach Piim«» 20 unreife Tertia- 
sier nacbSecenda» 35 äboliobe Quartaner nach Ter- 
tia» 40 äbnliebe Quintaner nach Qoarta, und }o 
ihniicfae Sextaner nach Quinta venetztj wcxlurcb 
{reylicb 6 minder ungleiche iUaflen iron 15, 28« 40« 
45 t 50 und 56 Scb. entftefaen. Aber dagegen wei^ 
den 132 Schaler» aUb | der Gefammtzahl, nicht an 
Ifarem Orte fitzen 9 und nicht nur felbft nicht fo viel 
lernen» afa fie (ollten und könnten, fondern auch 
den ftbrigen allen blnderÜcb feyn." Urfache davon: 
das leidige Schulgeld» das bey fchlecht dotirten Stel- 
len keinen Abzug von 50 bis do Rthlr. {ährlich lei* 
4let » nnd Mangel an Geld oder an Willen zur Errich-> 
tane einer Hoifsiehrerftelle. ~ Fflr die Lehrer be- 
meaet der VL » defi Ein fcbiechter fcbon hinreiche» 
die ganze Schule zu hemmen. GlCk^kiicb fey die 
Stadt» deren Schulen durch forgßltige Behörden vor 
diefem Uebel bewahrt» oder doch augenblicklieb 
befreyt wflrden. S. 19. will der Vf. den Lehrplan 
Jricht von der Landeshehörde vorgefchrieben haben; 

Snz recht» wenn diefe der Sache nicht gewachfen iff. 
ttft bleibt es immer befTer» weil das Gewicht höh»«- 
rer Autorität den rechtiichen Director fchatzt , der 
felbft unter beengenden Verbältniffen diefes Hebels 
0icbt gern entbehren dürfte. Oafs Rackfpraehe mit 
den Lehrern dabey ftatt finden mufs» verftehet fich 
zwar von felbft » gefchi^ht aber nicht fiberall, und 
leider bflfsen die armen Schüler dann dafür. durch 
mangelnden Zufammenbang. Einheit in den Lehr- 
mitteln fordert der Vf. ferner» dafs nicht je« 
de KlalTe entgegengefetzte Rechtfehreibung habe» 
und dafs nicht )eder Lehrer eine andere Mund- 
art» zuweilen - freylich fchlecbte» fpreche o'ier 
bey den Schalern dulde; dafs nicht das Griecni- 
fche hier nach dem Aocent, dort nach der Quan* 
tität» in einer andern IClaffe ohne alle Regel ge- 
Jefen werde. Hauplfächlich federt er Einheit der 
'Dtfciplin» und dafs nicht Ein Lehrer Unfleifs» Un^ 
Ordnung nnd Unfolgfamkeit ftillfchweigend dulde» 
der Andere rüge. *Grajf$ bekannten Vorfchlag 
(Leipzig 1818) verwirft er. Daneben erhebt er auch 
feilte mifsbiUigende Stimme gegen den Unfug ver^ 
fchiedener Ausgaben dtr KlafGker in Einer Klaffe und 
zeichnet die Uebelftände» die daraus hervorgehen» 
ftavkj aber wahr. Den Seitenblick auf jene Ge^ 
genden, die man mü Lob undTadel die philolo^ 
^i/chen nennen kann, hätte er unterdrücken fol-^- 
len; theils weil er felbft doch der Philologie huJdi* 
get und huldigen mufs » tbeils weil jene Gegenden 
die tflohtigften Manner von jeher liefern» theils» 
wenn die Wahl zwifcben Philologie und Realien un- 
widerruflich und unvereinbarlich geboten wäre, 
dennoch die philologifchen Gegenden vorzuziehen 
feyn würden. Ferner eifert der Vf. gegen das zu 
langfäme Lefen; das flatarifche aber ift unter zwey 
Uebeln immer das kleinfte. Denn die öffentliclie 
Leetion ift doch nur Mufter für den Schüler zum 
eignen Arbeiten. Wo hundert Verfe und mehr in 
einer Stunde von der Fauft Qberfelzt werden » g^bf 



alle Grü näifchkeit unter. Die vorgiefcMagene Ab- 
hülfe durch dictirte oder gar vorher abzujchreiben^ 
de Noten ift unthutich , letzteres kann kaum ernft^ 
lich gemeint feyn. Die Wünfche für pidagogifcbe 
Stufenfolge in den Schulbüchern find fehr beyfalla* 
%verth ; aber weniger der Vorfchlag in Ener Uram- 
matik tind Einem Wörterhuche deutfche» griechi- 
fche» latelnifche und franzöfifche Sprache neben ein- 
ander abzuhandeln. ( In einem Wörterbucbe be- 
darf es bey der übrigens grofsen Regelmäfsig^ 
keit der franzöfifcben Sprache keiner Angabe der 
abweichenden Ausfprache , wie z. B. der englifchen*) 
Aber das unterfchreibt Rec. bereitwillig, dafs jeder 
Bildungsftufe befontiere Wörterbücher und Sprach- 
lehren gegeben werden möchten» und nicht fcbon 
in Sexta der gro/se Bröder das Kind erfchrecke. Für 
dieje Klaffe hat er auch Recht , wenn er e'^s thörichte 
Zeitverfchwenduug nennt , die Beyfpiele aus klafji^ 
fchen jiuXoren mühfam zufammen zu fuchen. *— Ue- 
brigens fordert der Vf. für die oberen Klaffen i) ein 
mythologifches Handbuch mit der Hemerkung ^»t;on 
der neu erfundenen SYmbolik fchwei^e das Büchlein 
ganz; es fey denn, aajs mein nöthig finde , davor 
zu warnen.^ 2) Sin Handbuch der alten Gefchfchte; 
3} der griechifchen und römifchen Altert hünier; 
4) der griechifchen und. römifchen Literatur; 5) der 
alten Geographie; 6) der Verskunft; 7) der Poetik 
und Rhetorik. Wünfchenswerther wäre es in jedem 
Falle, wenn diefs Alles, und noch Mehr, in einem 
neuen» zeitgemäfsen Realfchullexicon, das alle Feh- 
ler des Funkfchen vermiede» zufammengefafst wür- 
de. (Wirklich follen zu einer baldigen Erfcheinung 
eines folchen , wenn Rec. einem Gerüchte trauen 
darf, fcbon alle Anftalten getroffen feyn.) Für deut- 
fche Mufteriectüre fchlägt der Vf. ein weit leichter 
ausführbares Handbuch vor» das man von ihm ge- 
wifs gern annehmen würde. — Doch Rec. bricht 
hier ab » um die Anzeige nicht zu verlängern und 
wird bey den rOckftindigen Numern um fo kürzer 
fich faffen können » nicht weil fie weniger Inhalts-^ 
reich find» fondern weil wir die Meiften davon in 
die, Hände Jedes wOnfohen muffen » der entweder 
felbft Schulmann ift und über fich und fein Tbun 
auch Andere hören foU» oder der als geiftlicher 
und weltlicher Infpector fich feines Namens würdig 
zeigen möchte. 

Von Nr. 6 gehört hieher nurjdie erftelAbhand- 
lung. Man begreift leicht, dafs ein Mann in folcher 
Stellung feiner Anflalt zunSchft ein recht mufterbaf- 
tes und reglementsmäfsiges Aeufsere geben mufste» 
und defshalb empfahlen wir die Schrift befonders 
denen, die ein Bild eines preufsifcben Gymnafiums 
näher betrachten möchten in allen den Eigenheiten, 
die das Gefetz bis jetzt dort vorfchreibt, ohne die* 
örtlichen Eigenthümlichkeiten oder befondern An- 
fichten der Lehrer zu beengen , dafern fie nicht ganz 
dem Buchftaben widerfprechen » der auch in der 
That eine fo gute Form bat» dafs es nur gefchickter 
Lehrer bedarf » um den nötbigen Geift hinein zu le- 
gen. 
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g«o , wtleher ja n«r von der Perfoo das Lehrenden 
ansgcAieo kaoo und folL Durch das Ganze webt der 
Oeift wohlihuender Milde und gereifter Erfahrung, 
der die Ergebnlffe feines Nachdenkens in der ruhi- 
gen Sprache der Forfcbuug darbietet » zwar ohne 
. namhafte BerQokfichtigung entgegengefetzter Mei- 
nungen, aber fo, dafs man fieht, wie fie ihm nicht 
entgingen. Einzelne Ausftellungen werden vonPhi- 
leiogen gemacht werden , befondere facbfifchen , d»- 
nen eine Stunde Sprech *- und DifputirQbongen in 
Prima nicht genQgen und der gänzliche Jtfangel 
der metrifchen fchriftlichen Uebungen im Lateini-^ 
fchen nicht gefallen wird, dagegen die -mathemati^ 
feben Difoiplinen faft zu weit getrieben £cbeinen 
dttrften y was dem Vf. allerdings um fo leichter ge- 
lingen mag, da erfelbft als mathematifch-pädago* 
gifcher Scbriftfteller mit vielem Beyfall fich bewährt 
bat« Die Qbrigen Nachrichten betreffen das Dom- 
gjmnaßum, da^ feinen frahern Ruf fortdauernd, auch 
auswärts mit vollem Rechte genieist. 

Nr. 7 fetzt diefelbe amtliche Geftaltuog auf 
eigne VVisffe auseinander und fuclH die Verbindung 
der einzelnen Lehreegenf tände , als zu harmooifcher 
Entwickelucg des ueiftes nothwendig, naohzuwei- 
fen; fteht aber der vorhergehenden Schrift. Nr« 6 
nach, theils in AbGcht der Einfachheit der Ideen 
und des Vortrags, theils weil fie weniger ins Prak- 
lifche eingeht, weniger, die Crttndlichkeit em- 
pfie^blt , was in Nr« 6 durch und durch vorheKrIchU 

Nr. 8 fchreckt gleich durch den vornehmen Ti- 
tel ab und bewegt fich in fo gezierter Rede , dafs 
Rec. > als fchlichter Schulmann , an folchen hohlen 
Tiraden wenig Gefallen finden konnte. Fflr Jeder- 
mann bleibt es daher intereffant, Nr. 6 und Nr. 7 zu 
^rergleichen ; An. Nr. g verliert Niemand etwas fie* 
deutendes. 

N r. 9 macht die Beantwortung der Frage ab« 
hSngig von dem Zweck€dtT Schule» von den torde^ 
rungen, die man an fie thut, voa dmr SchälerzcthL 
von den N^mämt^n der Lehrer {die fie eigentlich 
gar nicht haben /oUten), von ihrer ThätigkeU aufser 
den Lectionen, und von zufälUgen Ereigniffen. An-« 
ders fällt die Antwort aus, wenn die Anftalt unmit«« 
telbar zur Univerfität entlaffen foll, anders wenn fie 
blofs ProgymnaGum ift; anders, wenn fie den er/ien 
Elementarunterricht noch beforgen foll, anders, 
wenn fie ihre Zöglinge fchon mit Vorbildung inl 
12ten oder Uten Lebensjahre empfängt; anders, 
wenn fie 400 Köpfe for 5 Klaffen hat, anders, wenn 
fie aoo in 6 unterrichtet; anders, wenn jede der 
oberen Oymnafial- Klaffen 80^90, anders, wenn 



eleanr 10— doSchfltirenfthili;} aoteit wmidttr 
hrgegeoftand einen blofsen Vortrag, anders, weoA 
er fchrifUiche Uebnngen lodert. Der Vf. meint» din 
oberen Klaffen dQrften zahlreicher f^^yn; Reo* ift 
ganz entgegengefetzter Meinung, und erfchrickt aber 
die Frequenz einer Prima und Secunda mit 50 — 90 
Schalern. Gewöhnlich liegt diele auch ao der 
Transiocation , und Heb. getränt fich zu behaupteni» 
dab wenigftens 10 bis 20 unter diefer Zahl dann ge* 
wifsganz unreif Edr ihren Standpunkt verfetzt- wor<^ 
den und. Je med^anifcher der Unterricht leyn dar^ 
defto mehr kann im Chor geCchehen ; je mehr die In^ 
dividualitSt hervortritt, namentlich bey allen fchrift-* 
liehen Arbeiten , um fo weniger darf diefs gefch»» 
hen« Im Ganzen cenommen* möchte die Lehrerzahl 
auf prenfs. Normd - Oymnafien , wo der Knabe mit 
dem 9ten Jahre eintritt, fflr 6 nicht öberfalke Klaf* 
fen- hinreichen : i Director , 3 Oberlehrer, 3 Unter-, 
lehrer, 3 HaUsJehrer, 3 technifche Lehrer« 

Nr. 10 ift zwar zunächft fOr die Schaler ba« 
ftimmt, und Reo« wflnfcbt, dafs die Lehrer eilen 
mögen, diefes einladende und freundliche Schrift- 
eben ihnen in die Hände zu geben; doch dient es 
auch zur Verftindigung unter JLehrern und darf be- 
fonders von den Behörden nicht Oberfehen werden» 
wie fchon die Ueberfchriften der einzelnen Kapitel 
zeigen, i ) >^ nfi chten; Humanität^ Schule, Gram^ 
viatik, Gefchichte, Mathematik, Kunß, yolksthum, 
s) Führung: Thätigkeii, Körperpflege, Stimmung^ 
-Stellung zu den Lehrern, Unterricht ^ häuslicher 
JBleifs^ deutfcher Stil und deutf che Literatur, lateini^ 
nißher Stil, Frivatle/ung der alten Klajfiker, neuere 
aufiändifche Sprachen; Abgang van der Schule. 
Rec. wQnfchte nur, dafs die gegebenen Fingerzeige 
ausführlicher,- und dafs die Holfsmittel zahlreicher 
und bibliographifch genauer angefahrt feyn möch^ 
ten. Sollte der Vf.« was wir hoffen, zo einer neuen 
Auflage, früher oder fpSter, kommen, Co wird er ' 
diefen eben fo billigen aLi theilnehmenden Wunfeh 

«ewifs erf allen : namentlich bedarf es eines genauen 
^erzeichnifTea aller der Schulausnaben von alten 
Schrif tftellem , die zonScbft för SchOler, befonders 
der obern KlalTen, eingerichtet find, mit kurzer An«' 
gäbe ihrer Vorzflge. Leider begnfi|t man fich hier 
und da oft noch mit dem erbärmüchlten Wofte, und 
felbft Lehrer können , ans Mangel an hinreichenden 
Einnahmen, nicht Alles kaufen, um das mufter» 
hafte ftar ihre Schaler heraus zu finden. Vielleicht 
entfchKefst fich der Vf. zu einer folchen aufsercr* 
dentliclien Zugabe, oder fonft ein praktifcher Schul-- 
mann zu einem kurzen felbftftändigen Verzeichniffe 
der Art. 
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PÄDAGOGIK. 

• . • 

l) LzirziG^ b» W. Vogel: JoAan7f^5 FaZJt im»i» 

dem Einengt ^^^ unftrn Gymnafi^n imd. 

T^olksJ*chule,n in ihrem jetzigen Ziäftande 

Noth ihut u. f . w# 
s) Ebendaß, b.Recl«m: Aphorismen über die 

lateinij'che Schreiba^rt der Neuern u. 

f. w. 

3) Deutschland (d. b. OirssE», b. Heyer): Ein 
Bogen über Zwey, oder Kritik der Aphoris--' 
men über die lateinifche Schreibart der Neuern 
u. f. w. 

4) Lcirzio, b. Hartmann : lieber einige Mängel in 
unferer jetzigen gelehrten Schulbildung^ 
von einem akadem. Lehrer u. f. w. 

5) KüviGSBERG, b. Unzer: lieber die Einheit 
der Schule^ von Ur^Fr.A. Gotthold u.f. w. 

6) MA6DEBt7HG, b. Heinrichshofen : Pädagogifche 
und Literarijfche Mitiheilungen — — berausg» 
von /. A. ßlatthiizs u. f. w. 

7) WksbL) b. Hacker:* lieber das Wefen der-Gy-^ 
mnafialbildung. Progr. von Ludw. Bifchoff 
u. f. w. 

8) Heiligenstadt , b. Dolle u. Brunn: Ueber den 
Grenz- und Wendepunkt der GYmnaJial-^ 
bildung fflr den Zögling der Vviffenfchaften. 
Progr. von Dr. B. Turin u. f. w. 

9) Lübeck, b. Schmidt : lieber den Maafsft ab , 
nach welchem die Anzahl von hehrem an 
den öffmtl. Schulen beßimmt werden folL Progr. 
von Dr. A, Göring u. f. w. 

' 10) Dahzig, b. Alberti: Protreptikpn, oder 
Andeutungen zur gehörigen Würdiguns und JBe- 
treibung der Gymnaßaljludien , von G. Schüler 
tt* L w. 
11) Leipzig 9 b. Hartmann: Briefe üher-Bil<ümg 
(und Kunft) in Gele'krtet\fchulen. Von Ä. Baum- 
garten --Crußus u. f. w. 

t la) Neustadt a. d^ O., b. Wagner r Schule und 
Zeitgeift von Dv. B.H.Böhme u.f. w. 

(BefMufs der im vorigen Stück ahgeÖtoehenen Recenßon. ) 

Nr. II. ift durch Nr. 4. veranlafst. Die Art und 
Weife 9 wie man gegen vi^ärtig den höhern und 
niedern Unterrichtsanftalten Deutfchlands Vorwürfe 
lu machen pflegt, entdeckt* allerdings ein Gefahl des 
Mangels, der in mancher Beziehung gegründet feyn 
kann , bringt aber zuf^leich wunderliche VorfchUge 
ArL* Z. igas* Brßer Band. 



und Maafsregeln ans Tageslicht, deren Ausffihrong ' 
fchwerlich dem Uebel — wo dafTelbe vorhanden *— 
abhelfen möchte. Im Aligemeinen wird von Schul-' 
.planen, Schulgefetzen und mechanifcher Einrichtung- 
zu viel erwartet, während doch die Jugend bildung 
allemal eine Sache ift, welche dorch Wirkung des-, 
Geiftes auf den Ceift am heften gedeiht, und ohne 
dlefe Wirkung ihres mächtigften Hebels entbehrte 
Gute Schulmänner find daher die Seele alles Schul- 
unterrichts, und wo jene fehlen, Wird alle Qbrige 
Anordnung wenig nützen. Inzwifchen lalfen fich 
doch die Hauptpunkte angeben, worauf, unter Vor- 
aUsfetzuog der Wirkfamkeit tüchtiger Männer, das 
Gedeihen der Schule beruht, und unfer Vf. hat die- 
felben mit Einficht und gefunder Beurtheilung aus- 
einandergefetzt. 

Für eins der vornehmften Hinderiilffe des gleich-- 
mäfsigen Aufblühens und Gedeihens unfrer Gelehr-' 
tenfchulen hält der Vf. die Stellung, welche fie im- 
Staate einnehmen, und die willkürliche Weife, mit 
der Ge beauffichtigt und geleitet werden. Er fodert 
nicht Einförmigkeit, fondern freye Gefetzmäfsigkeit, 
und eine dasGanze ordnende Behörde, die, mit den 
Bedürfniffen der Schulen völlig bekannt, ihnen al- 
lein alle Vorforge und Thätfgkeit widmete. Gegen- 
wärtig, bey der Aufficht von geiftlichen und welt- 
lichen Behörden, beruht es blofs auf der Perfönlich- 
keit der Vorgefetzten, ihren Kenntniffen, ihrem Ei- 
fer für die Sache, ihren gegenfeitigen Verhältniffen, 
ob Schulen finken oder fteigen. Die Schulmänner» 
mürfen gröfstentheils verwaift und vernachlSffigt, oft 
verachtet und gedrückt, ihr Werk treiben. Auch 
der geltthrtefte Theolog kann ihnen nur ein getheil^. 
tes Intjsreffe zuwenden, und manche Geiftliche find 
fogar erklärte Widerfacher der Schulanftalten. Unter 
den Rechlsgelehrtcri glauben die meiften es mit ih-' 
nen abgethan zu haben, fobald fie die Schule verlaf-^ 
fen, im praktifchen Leben werfen fie denSchnlkram 
von fich. Man follte die Lehrer nicht allein fremder 
Leitung ;und Rathgebung unterwerfen, fondern fie 
felbrt zu Rathe zienen, wo fie am heften Auskunft- 
und Mittel an die Hand geben können. Das würde 
am heften gefchehen durch Bildung eines Schulraths, 
als eines befondern Collegiums, zuTammengefetzt aus 
Schulmännern, welche bewiefeneGelehrfamkeif, ge-. 
prüfter Eifer und die Erfahrung vieljähriger geprüf-, 
ter Wirkfamkeit dafür eignete , unter Obcraufficbt • 
der erften kirchlichen Behörde, welcher alles Schul-- 
wefen, auch du evangelifchen Staaten, immer unter- 
worfen feyi| mnfs. Fetner ift e^ unbefchreiblich, wie 
viel Noth tttfd Sorge unfähige Individuen den Aeilern 
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iMuf deaLebrtro mtehen» Moodert aus den niedern 
Stiodpa* I^>® Aeltern relbft verderben oft viel durch 
lvd€|upht;idti;ch j;ebtlfq>yifÜicUe Vedsn<lgaa((eii tin J 

Zerftreuungen , und unerträglich irt der Anblick» 

halbreife Menfebe» w o h l g e p u tit auf B ä ll e ft iich iniL itohea einaadeg a(» Itr» iOr gtdeihlichei Zufe^men'- 
ausgefuchter Zierlichkeit nerumbewegen jund der \virke0; 



tBttma fchon «ttf^der Sehiüe anknUyba. )a fdhft 
vertrauliches Verhiltnifs einleiten. Pdr ated^bt« 
Sobufininoer wOnipKt ^r mit Hecl^ (4|. lau) dMft 
Ruheort : denn ein Uobes Alter and Scholjugeiid 



Scheinfucht fröhnen zu fehen« Daraus» 'dafs m&n 
die Knaben zi^MHcr zu juBgiingen iibo «i^ «rnnciiMig^ 
zu frQb zu Männern macht, kommt auch die lieber- 
etking dM Abgänge auf die Univerfität; Die gegen«- 
wartige Jugend ift durchai^is nicht fcblimmer als die 
der vorige^Gen^eratioaen» aber, die iiäusiicbe Erzie-* 
hang trägt die^ Schuld, wenn ajus Offenheit Frech« 
beit»^ und aus der Freymfltbigkeit Ungebumfenbeit 
geworden ift^. 

Man ift auf den Gedanken gekommen, jeder 
^ Schule eine Art von Gefetzbuc(i mit Belohnung und 
Strafe,. undT mit allem Zubehör der bargerlichen Ge- 
richtsordnung zu geben. Nun aber werden apch die 
Erwacbfenen. durch Gefetze nicht beffer, jia die Häu- 
fung fier Gefetz« ift der fprechende Beweis von Ver- 
fchlimmeruog eines Volks. Das befte Gefetz für die 
Jiigeod ift das ins Herz gefchriebene. Die glOcklich- 
ften Umwandlungen der jQhglinge gefchahen durch 
jenen Gemeingeift, der Lehrer und bcbaler im Stre- 
Den vereinigte, das Gute belebte und das Höfe nie-^ 
derfcblug. — Man tadelt mit Unrecht die auf Er- 
lernung der Sprachen verwendete Zeit, die, foge- tenfchule gegen den Zeitgeiß beßehe;'\{\ phyßfcJier, 
nannten Healien werden mit der rein wiffenfchaft- intelleciueller, ä/lhetifcher, religiös --moraii/ckerCul^ 
liehen Ausbildung unoatarlich vermengt. Das Stu- tur und Diß:iplin. VI. Von den übrigen zjtir Errei^ 



Nt^ia^kOfMU auch^ wie der Vf. Mhtt fagn 
zum Titel haben : Kampf der Schale gegen den Zett^ 
geiß. Das Unternehmen ift fehr beyfailswerth ond 
die Ausführung bleibt keineswegs hinter der E^witr- 
tung: aber Rec kann nicht unbemerkt lafTen, dafe 
Tut. II., nneeachtet der Briefform, von Nr. i^. an 
unnOtzem Wortfeh walle Obertroffen wird. Die Schil- 
derung des Zeitgeiftes mufste in jeder Hioficht kfir- 
zer ausfallen » und der Vf» wird kllnfiig well ein- 
drOcklicher fchreibem« wenn er kflrzer wird« Da- 
neben aber erheifcbt es volle Anerkennung, dafe der 
Vf. keinen idealifchen Träumen ficb hingiebt, foo- 
dern überall die Erfahrung zur Fahrerin fioh nimmt. 
Rec. erwartet und wOnfcnt es, dafs der Vf. techt 
vielen Wirferfpruch finden möge, namentlich von 
gevfriffer Seite, die den Thorheiten des S^itgeifus 
innerhalb und aufserhalb der Schulwände fröhnt. 
DieUeberficht des Inhalts ift folgende: I. Der Zeit-- 

f^/l " - -' 
ie< 
den 




dium der Sprachen, befonders der griechifchen und 
r-ömifchen, .mufs Hauptfache des wiffenfchaftlichen 
Strebens in unfern Schulen feyn. Hieran fchliefse 
lieh ein Ueberblick der allgemeinen Cefchichte, auch 
der Literaturgefchichte. Theologie^ mufs auf der 
Schule nur praktifche Religionsieb re bleiben. Phi- 
lofophifch ift fchon ein gehöriger Unterricht in der 
Sprache, befonders der griechifchen; .ein philofo- 
pnifcher Curfus ift auf der Schule unftatthaft. In 
der Mathematik werde das Elementare vorgetragen» 
noch Trigonometrie und Algebra. 

Ueber den Vorzug der griechifchen oder der la- 
teinifcben Sprache uriheilt der Vf. folgendes. Unfre 
Gefchichte hat die Triumphe Roms fortgepflanzt, 
und die Sprache der Sieger auf alle Stühle der Ge- 
lehrfamkeit gefetzt. Dazu ift die lateinifche Sprache 
ftreng regelniafsig und gefetzlich , und gewöhnt an 
ruhiges Ausbarren, an Befonnenbeit, an folgerech- 
tes Sprechen und Schreiben, an seiftjge Gefetzmä-. 
fsigkeit. Das Griechifche hat mehr Maonichfaltig- 
keit und Vielfeitigkeit, fcheint bisweilen alle Gefetze 
und Bande zu überfpringen« Das Lateinifche, allein 
getrieben, macht am Gcherften Pedanten; das Grie- 
chifche, ausfcbliefslich getrieben , macht den Jüng- 
ling leicht zum Verächter der Form. Aifo beides, 
mit einander. Einen Curfus für beide Sprachen ent-. 
wirft der Vf. ungemein zweckmäfsig» .|ind will die 
Beiaontfchaft mit; allen grofsen Männerades Alter-, 



chung des Zweckes der GelehrtenßTmle nothwendigen 
Hulßmitleln: von den Rechten und Pflichten dtsStaa^ 
tes gegen die Schule, von dem guten Geiße aTier einr- 
zelnen Lehrer , frepvillige, dem Schulweßn Jörder-- 
hche, Einwirkung dtr Aeltern, verßändige und thär^ 
tige Tlieilnahme des Publicums. VII. Schluß. Die 
befprocbenen Gegenftände, die man oft unter der 
Auffchrift nicht erwartet, ßndfo mannichfaltig, dafs 
eine ins Einzelne- gehende Beurtheilung unmöglich 
ift. Den gefunden BJick des Vfs. begleitet hier und da 
eine intcreffante Auswahl der Urtheile Andrer Ober 
denfelben Gegenftand in den Noten. Rec. wCinfchte, 
dafs irgend ein GymnaGal- Lehrer fich der mufivf- 
fchen, keineswegs aber geifttödtenden, fondern viel- 
mehr erweckenden Arbeit unterzöge, und die v«r- 
fcbiedenen, in Programmen und andern kleinem 
oder gröfsern Schrillten zerftreueten Urlheile Ein- 
zelner über das JTeßn der Gymnafien, wo möglich 
mit ihren eignen Worten, gefammelt drucken liefse. 
Eine folche mit Urtheil und Gefchmack verfertigte 
Blumenlefe würde gewifis allgemein willkommen fcyb 
und eine gröfsere Einheit zeigen, als man ohne fie 
jetzt vermuthet. — Der religiöfen chriftlichen Bil- 
dung hat der Vf. mehr Aufmerkfamkeit gewidmef, 
als Theologen erwarten dürften; felbft das Verhält- 
nifs de^sHeidenthums zum Chriftenthume ift auf eine 
fOr das Letztere völlig genügende Weife dargeftellt. 
Veberall, in und aufser der Schule, huldigt der Vf, 
denq monarcbifchen Principe» und will eine ftrenge 
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arimfawlt f fU kmikM! #l fc u; äeliiilliBute werden 
Ü0a f dtCi w Spre^fhiFlrifretifcliaff » Oefdbichte notf 
MHhemtik iä iiatiitalir Aosdetlohrng^ Ibdi^rt, abe^. 
weh ff^bii allettoy MifliiMuehe ftreoget wiewohl 
avfeeiho oft felum belwochene Rüfefn aufftellt. De^ 
Mitfcelwegv dea der Vf. flberall feil zu halten Tuclif» 
wird ihoi feit»» de» Seyfiül fehier I^efer entziehen* 

FafTen wir dae Refoltet der ?orIIegenden Scbnf- 
teo znTammeii t »ad berüokfiebtiffen wir den Inhah 
alier jährKch erfchefaeoden Scbultchrifteo , fö mttrs. 
' der dentfche OymMfial-Lehrerfhind in Iioher ge^* 
Itiger ond norafileher Bildung fich befinden: denq' 
am Rbeine tfnd am Pregel, an der Elbe und an der 
Weicbfel offenbart fich nicht nur in den Perfonen 
der Lehrer eine grfindliche, vielumfafTende Oelehr-^ 
famkeit und ein reger Eifer fQr eigne wifTenfcbaft- 
liehe und fittliche Vervollkonininung, fondern die 
Anftalteo felbft haben feit 20 Jahren eine Geftalt ge-' 
Wonnen^ eaf die Deutfcbland ftolz feyn kann. Wenn 
einzelne Lehrer und einzelne Anftalten den gerech-* 
ten FoderuDgen der Zeit und dem Bilde ihrer Nach- 
barn nicht entfpreehen, fo frage man zuerft nach 
dem , was fflr fie theile von den nichfteä Behörden, ' 
theils von dem Staate» worin fie fich befinden, ge- 
febiebt, und dann erft verortbeile öder entfchuldige 
V man das Schlechte oder Geringere* An vielen Orten 
hört man freylich laut die Stimm« derer, die fich, 
vm den Launen und der Unwiffenhelt oder Indolenz 
ihrer nächften geiftllchen und weltlichen Infpectoren 
entzogen zu werden, den Schutz des Staates unter 
einer befondern Behörde wQnfchen. Aber kann man 
es Männern, deren Namen vielleicht in der gelehrten 
Welt mit Achtung genannt werden» und die Ober; 
fich und Ihre Beftrebungen mehr nachgedacht, ge- 
litten und gearbeitet haben, als Andre nur ahnden, 
erdenken, wenn fie eine Behandlung fOr fich in An- 
fpruch nehmen, wie fie Emeßi einft erhielt und er- 
zählt in vita Gejsneri? y^Ucebat autem nobis in iUa 
fshtda iaJibus mßUuiia uti, quod carebamus mijeris 
Ulis le^um vinculis, quibus in alüs fchjolis obnoxii 
Juni etiam boni praecepiores , ut nx>n "Doffint ßiis in- 
Jliiutis uti; et id faciebamus inconßulis iis , qui, de 
morty Infpectarum nomenferrenU Deylingio memini 
me hoc narrare, cum plures fam annos Uta raiionB 
ufiis eram, Cuni ei ea:cu/are factum inßituerem, ille 
vero etiam me jxrudenter fedjfe ^ ajebat: nam conßh- 
lendü ßzepe bona confilia corrumpL Me vero rectius 
lTUheptoribu9 Omnibus intelligere, certe debere, quid 
^ffet utile juventuti.^* Weit davon. entfernt, h^^Ü 
den Geift der Uogebundenheit finden zu köniM, 
mOffea die Staaten vielmehr fo gerechten Wünfchen 
und fo löblichem Sinne fQr Ordnung und Zufammen- 
bang möglicbft entfprechen, zumal da Preufsens Bey- 
fpiel klar zeigt, was die Anftalten durch folcne 
Maafsregeln geworden find. Zugleich aber fodere 
nUM» nicht, da£s, wie' es in manchen Ländern noch 
der Fall ift, Lehier mit einer Einnahme von 20a bis- 
}00 ^hlrn. meJir Refignation haben , mehr der Wif- 
ieofchaft und dem Berufe fich opfern , mehr auf alle 
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Öenüffa dergefellfi^afAslidfi-leftmTentelitMftMt 
föUen, ah beffer befoMete PfKreff Stepirin t e adlM » ■ 
ten, Amtleute; Juriften n. C w» Man vefmilire ittek* 
die lrter«rifchM fiolfsmittef« damit nicht dw^ wäf^ 
Iknfchaftlicbe Sinn erlöfche oder dotob VerwMdiim 
einer jShrlichea Summe auf echte gcafUge 0%Mfw 
die Vei^immung des OeiHatlies ber den Gedi*fiekM» 
Obertianfi nehme* Man vertilge afle Gefehenke^ der 
Schaler an Lehrer, wichen Namen und welche un-% 
fchuldige Art der Darbringung fie immer haben mö- 
lken. Man laffe das Schulgeld» das an etlichen- Orten 
ehr gering ift » ia die ^aats - oder Communlu^e; 
fiiefsen, und gebe den redlichen Schulmann nicht 
dem Zu£slle Preis» Man vermindere die Scbalerzahi 
in den Klaffen , um die Difciplin möglich zu machen* 
lyian erhöhe die Foderungen für die Verfetzung in 
die beiden erften Klaffen, um unwürdige Menfcnea 
zurück zu halten. Man unlerftütze die gerechtea' 
Foderungen der Lehrer an die Schüler durch allge- 
meine Schulgefetze. Verftiche man in Ländern, wo 
die Oberauf £ht des Staates bereits beftebt, nament- 
lich die drey letzten Vorfchlage, und man wird die. 
Folgen bald fpüren. Daneben bedenke man aber' 
auch die philoiogifchen Seminare, und glaube nicht,, 
dafs die philologifche Kenntnifs allein für jedes Lehr- 
amt befähige, fondern verbinde damit vielfache an- 
dre Uebungen, jedoch unter Leitung eines Gymda- 
fial-Lebrers, nicht eines akademifchen Proreffors* 
Denn wenn auch die alten Sprachen, worin tfiglich 
mehr Uebereinftimmung entfteht , trotz einzelner 
vergeblicher Widerreden , den Hauptgrund derOy- 
mnafialftudien ausmachen, fo giebt es doch in dier* 
Oefchichte und Mathematik fo Vieles, was befonders 
betrieben werden mufs, dafs jede einfeitige Bildung, 
für den gegenwärtigen Lehrer nicht hinreicht. Und 
da gewöhnliche Geiftliche feiten mit wahrem Nutzen 
in Schulen die Religion lehren, fo darf ein Gyrnna- 
fial- Lehrer jetzt auch diefe theologifche Oefchick— 
llchkeit nicht entbehren. Durch gut eingerichtete 
Seminare \terden brauchbare Lehrer erzogen, und 
dicfe fördern mehr', als alle Methoden und Verotd- 
nungen vermögen, durch eignen Geift und ftrenge 
Gewiffenhaftigkeit die wahrhafte Bildung des künf- 
tigen Gefchlechts* 



G H £ M I E. 

GizssEir , b. Heyer : Kurze Anweißm^ zur Bereit 
tung und Priißmg der in der Preu/h/chen PJmr- 
macopea(oea) vorgejchriebenen und einiger noch 
aujserdem gebräuchlichen chemifch-^joharmaceU'' 
tiJchenPräparate, nach dem neuern Standpunkte 
der Chemie bearbeitet «von Dr. F. L. Winkler. 
1823. 116 S. 8- (9gGrO 

Der Vf. hofft auf eine allgemeine gflnftige Auf- 
nahme diefer Schrift, da bis jetzt noch keine in ge-* 
dringter KOrze abgefiafste^ Darfielhing der Bereitung 
und Prüfung der chemifch - pharmaceutifcben Prä- 
parate vorhaaden fey» und der hohe Preis der Schrif- 
ten 
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tMt^ RichUPs Ffßher, Buchoh, DSrjfiiri und. 
Trammdoi3#' esdem Wenigbemittelteo entweder gar 
nioht oder nuc leiten erlaube, diefelben gehörig zu 
hMutaeo* Üebrigens rechnet er auch noch auf die 
AXi» Nachficbt leiner B^urtheiler, da ein jed^r wil- 
Sn matte, mh wiß vielen Schwierigkeiten man bey. 
^em folcMen UnterPfthmen zu kämpfen habe. 

"* Rcc. gicbt zu, dafs eine folche kurze Anwei- 
(uDg, wie derVMiefcrt, wegen ihrer Wohlfeilheit 
manchem willkommen feyn könnte, wenn wirklich 
ftets die bcfta und ficherfte Bereitungsart gewählt, 
lUif die bey der Bereitung leicht zu machenden Feh- 
ler hinge wiefcn, die Actiologl^ des Procelfcs richtig 
entwickelt, und die phyOfche Befcfiaffenheit to wie 
aas chemifche Verhalten jedes Präparats vollföndig 
initÄethcilt worden wäre. Gegen alles dicles finden 
aber in der Schrift man n ichfache Verftöfse Statt, und 
Rec. vermag daher auch nicht die vielen Schwierig- 
keiten zu erkennen, mit welchen der Vf. bey feinem 
"Unternehmen zu kämpfen hatte : denn zu dem , was 
derfclbe hier liefert, fand er in jedem neuern Lchr- 
buche der Pharmacie alle Materialien , deren er be- 
durfte. Zum Beweife des Vorftehenden mögen die 
folgenden Ausftellungen dienen, die Rec. leicht. ver- 
doppeln könnte. 

- Bey der Bereitung des deftillirten Effigs wird 
die Anwendung einer gut verzinnten Blafe mit zin- 
nernem Helm und zinnerner AbkQhlungsröhre er- 
laubt, aber aus einem folchcn Apparate wird man 
ftets nur ein zinnhaltiges, alfo fchädliches, Präparat 
erhalten. Zur Anfertigung der Salzfaure wird die 
ältere Vorfchrift mitgelheilt, und daher auch eine 
Rectification der Säure vorgefchrichcn, wiewohl es 
doch fchon ziemlich allgemein bekannt ilt, dats man 
am heften verfährt, wenn man zwey unter einander 
verbundene Vorlagen an die Retorte legt, die crfte 
leer läfst und in die zwevte das vorzufchlagcne Wal^ 
fer fchüttet. Auf diefe Weife erhält man gleich durch 
die erfte Deftillation in der zweytcn Vorlage eine 
chemifch reine Salzfaure, und in der erften etwas 
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gelbe unreine Salzftnr^i itte ra UihmibitenZwndmnr^ 
angewandt werden kann«' Bey der Bereitung dmr 
Sa^eterfäure fehlt die Ractification Aber faipeter-». 
faures Silber : d^nn da der nach der Vorfchrut^des^ 
Vfa. dargettellte Salpeter ftets | falzfaurehaltig feyn. 
wird, ,fo ift eine folcbe noth wendig» d^nn rein« 
Salpeterfäure kann der Apotheker nicht entbehren«/ 
Am vortbeilbafteften erhält man diefe, wenn man 
fie fich in rauchender Geftalt bereitet, ebenfalls zwey 
unter einander verbundene Vorlagen an die Retorte 
legt, und in dec zweyten etwas Wafler vorfchlagt. 
In der ertten Vorlage fammelt fich dann die che-^ 
mifch reine Salpeterfäure, während in die zwevte 
die Salzfaure nebft etwa^ Salpeterflure flbergeht« 
Bey der Bereitung der Bernfteinfäure ift kein Zu- 
fatz von Scbwefelfäure vorgefchrleben, der doch die 
Ausbeute fo beträchtlich vermehrt. Kohlenfaures 
Ammonium, welches mit Kohlenfäure nicht gehö- 
rig gefättlgt ift , hat Rec. noch nie gefehen , und er 
zweifelt auch, dafs es in trocknem Zuftande ror^ 
banden feyn könne. Beym bafifchen falpeterfauren 
Wismuthoxyde ift keine der VorGchtsniaarsre|e\a 
erwähnt, die man doch anwenden mufs, wenn man 
eine concentrirte falpeterfaure Wismuthlöfun(K, die 
man doch nöthig hat, erhalten will. Der Liquor 
hydrargyri niirici foU durch dieLöfung von i| Thei- 
len falpeterfaurem Queckfilberoxydul in 4I Theilen 
Waffer bereitet tinerden, was doch ohneZufatz von 
Salpeterfäure nicht möglich ift. — Die vom Vf. mit- 

fretneilten PrQfungsarten find oft nicht voUftändig; 
o ift z. B. bey den SpiefsgUnzpräparaten dieJPrQfung 
auf Arfenik nicht mitgethelit; ort ift auch nicht das 
hefte PrOfungsmiitel gewählt: denn fo ift z.B. das 
Ammonium als fleagens auf Kupfer auch da empfoh- 
len , wo metallifches Eifen es mit höherer Genauig- 
keit nachweifr, und manchmal ift auch diePrOfungs- 
methode nicht der Stufe der Reinheit des Präparats 
angepafst, auf welcher man es nach der vom Vf. an- 

{eführten Bereitungsart erhält, z. B. beym Aetz- 
:ali. — Diefes wird hinreichen, das oben ausge- 
fprocbene Urtheil zu bef tätigen. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 

Am 7- December ▼• J. ftarb in der Schulpforie bey 
Naumburg der Profeffor an der daligen Landesfchule, 
M. Epkn Joh. Gotth. Schmidt, im 6lften Jahre feines 
Alters. 

Am 16. Dec. ftarb zu Leipzig der dafige praktifcher 
Arzt Dr. Geo. Friedr. Kummer im 33ften Lebensjahre, 
ein Sohn des daligen berühmten Buchhändters Wn^Paul 
Gotiheif Kummer. Er war zu Leipzig im J. 1791 ge- 
boren, hatte dort 1819 die medicin. Doctorwürde er- 



halten , und war erft im yerwichenen Jabre als Cuttos 
bey der Gehler'khen Bibliothek angeftelU worden. Als' 
Schriftfteller hat er gemeinfchaftUch mit Ha. Prof. Dr. 
Kunze die deutfcheUeberfetzung \on ^. lUchards me— 
dicinifcher Botanik geliefert, und die Regifter zu der 
vom Hn. Prof. Dr. Puchelt bearbeiteten neuen fortge- 
fetzten Ausgabe der Literatur der Medicin des Haodb. 
der Literatur von Er/ch gefertigt. 

Am 17. Dec. ftarh zu Erlangen der durch mehrere 
Schriften hinlänglich bekannte Joh. Arn. Kann€, ord. 
Prof. der oriental Literatur , 51 Jabre alt - 
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I. Neue pe 



Schriftexu 



_n der IttüUer'fchen HofbuchbandluDg in Karls- 
ruhe erfcheint auch pro 1825 wieder regelmäfsig: 

Magazin 

für 
Pharmacie 

die dahin ein/chlagenden TFi/fen/chaften. 

'^ Forlgefetzt 

von 

Dr. Ph. L. Geif:er, 

Pfofeffor in Heidelberg. 

Dlefe Zeitfchiift liefert jetzt vor allen andern im 
hilligfien Treife , inK TOrzüglidien kofibaren Original- 
Zeichnungen v^rfebeii , auf dft$ fchuellÄe , foxvohlvom 
In- als Auslande, jeden Mohat die neueflen Erfahrun- 
gen, Entdeckungen. und Bericbügungen im Gebiete der 
FJiarmacie u. L w, , lo y^e auf das promptefle ktitifche 
Anzeigen klier neu erfcheineoden , die Tharmacie und 
die dabin eipfchlagenden Wiffenfchaften beJreffendcii 
Schriften, und v^erden von Original- Abhandlungen 
nur g-^cfiV^'^wff darin aufgenommen und nuftändig hono- 
rirt. Der J.ibrgang'Von la.H^eflen , welcher nicht m^hr 
wie früher, bey den zablreicl^en Abonnenten, getrennt 
werden Kann, koflet 9 Fl. 36 Kr., rachfifch 5 Rthlr. 
Ohne PreiserhühuDg werden die Torlräts der berühm- 
ten, jetzt lebenden rharmaceuten, Chemiker und Phy- 
liker beygegeben , und bereits find hievon an die ver- 
elurlichen Abonnenten abgeliefert: 

Cuvier, Davy, Zipfer, Hänli, Schrickelf Haüy, 

Hagen. 

Hi^ im letzten halben Jahr erfchienenen 5 Hefte 
enthalten über 100 grofse und kleine Auffätze; im 
Jecksten Hefte wh-d 

y,eine Ueher ficht der wichtigtm in der erftcn Hälfte 
' ffdesJnhrs 1824 bekannt gewordenen Entdeclctmgen 
• „Und Erfahrungen im Gebiete der Pharmacie und der 

„ dahin einfchlagenden Natuitvijfenfchaften" 

gegeben , welche nun fortan halbjährig in dem Maga- 
zin erfcheint und flets alle in einem Zeitraum von fecha 
]>ronaten in inländifchen und ausländifchen Journalen 
bekannt gewordene wichtigere Entdeckungen und Er- 
fiahruiigen , die den t^harmaceuten zunachft als Natuiv 
forfcher und Praktiker intereffiren, im Auszuge lie- 
fern wird. ^ 
A.' L. Z. 1825. Erßer Band. 



Der Lefer eiiiält hierdurch ein Ganzes der neuem 
Fortfchritle in feiner Kunft, und wir wollen hier zur' 
nähern Prüfung des Gefagten nur einige Gegenflände 
aus den zuletzt ausgegebenen Heften des Magazins bey- 
fugen, als: 

lieber Radix Lapaihi acuU. Vom Prof. Dierbach. 

Befchlufs. 
- .'lieber Valeriana ojßcinaUs und deren «rerfchiedene 
Abarten (Arten?) und über diejenige, welche 
die beAe Wurzel für die Officinen liefert. Yom 
Herausgeber, 

lieber Galeopfis grandiflora Roth und Willdenow, 
oder villofa Smith und die Liebev'fchen Auszeh- 
rungskräuter. Von Dem/elben. 

Heber das wirkfame Princip des rothen Fingerhuts 
. ( Digitalis purpurea). Von Aug. Jje Royer. 

Verfuche über die Entfärbung der zuletzt bey Be- 
' rditung des Cinchonins und Chinins häufig erhell— 
tenen braunen unkryftallifirbaren Maffe, und Zer- 
legimg eines neuen problematifchen Alkalis in der 
braunen China. Vom Herausgeber. 
' Verfuche mit zwey im Handel vorkommenden ge- 
färbten Opiutnforten. Von Demfelben. 

Neue Metallcompofilion. 

Die botanifche Terminologie älterer Zeiten, vom 
Prof» Dierbach. 

Bericht über die Bäume, Slräucher und Pflanzen, 
welche von den Indianern in Ober- Canada als 
ArzneyiTiittel und zum Färben gebraucht werden, 
nebft ihren indianifchen Namen , von Rob, Kerr. 

Beobachtungen über die Gattungen Toluifera und 
Myroa^Ylon und über den ürfprung desTolu - und 
des peru vianifchen Balfaras , von M. A. Richard. 

tleber die wafferleere fchweflichte Säure und ihre 
Anwendung, um andere Gasarteo tropfbarflüfQg 
zu machen. Von Rujfy. 

Ünterfudmng des Safts von unreifen Trauben. Vom 
Herausgeber. 

Anweifung zur ünterfuchung d^s Chlorkalks. Mit 
Abbildungen. Von Gay-^Lniffac. 

lieber ein neues Alkali in der Jalappe. Von Hwme 
junior. 

Waflerfloffgas zur Bewegung von Dampfmafchinea 
anzuwenden. 

Phosphorescenz des effigrauren Kalks. 
Hh ^'' 
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Tighne und Otrcaßne, zyrej neue Pilaiizeoftoffe. Von 
-4. de Ji^ffleu. 

jirtewußa vulgaris ab aißitifpilepiicum^ Von Dr. E» 
Gräfe. 

FUtüfiges Ammoniak gegen Trunkenlieit. 

Vehex Polr;i(tfa amara derOfficiaezi) vom Pjtol Dkr^ 
hacli^ Mit Abbilüimgen^ 

Ajialyre der GielitrolienwuTzel, tob M^Morin. 

Blanfäuregebalt des aus rohem WeiDfiei» evhaltenen 
kohlenlauren Kalis (des eigentlichen jfafis Tartarij* 
Vom Herausgeber^ 

Jamaiein und Surinamin, xvfey nene rSanzenftoffe^ 
aufgefunden von Dr. Hüiten/chnüd aus Zürich. 

Koch einige neue Erfahrungen über die Uereitung des 

' Brechweinrieins und über einige bis jetzl an diefem 

Salze und dem weinfteinfauren Eifennxydkati noch 

nicht beobachtete chemilche Eigenfchahen. Vom 

Herausgeber. 

Anvrendong eines Bads von falzAmrem KaHc beym Ab- 
dampfen und hey Deftillartioneo. Von Demfelben.. 

Leichte Methode WafiTer mit Eifen zu Jtchwangeni. 
Von Hare. 

Eifen- und StaMwaaren vor Roft zu bewahren. 

Nepeta citriodora, eine neue Species von Nepefa und 

Verwechfelung dieferManze mit Meliffa officöioUs. 

Vom Apotheker Stein in Frankfurt a. M. 

Ueber^eTW» Phellandrii aquatici, deßen Verfölfchung 
• und Verwechfelun^ . Von Dem/elben. 

Ueber Verfdlfchung der radia: PimpineUae und radics' 
jimiCQte^ Von Dernfelben. 

Ueber die Anvireadung der durdi Verdichtung von 6a^* 
arten erhn Ueo^n FiüOlgkeiten als mechanifche Kräfte* 
Von Humphry Davjr.. 

Chemifche UnterAichung des Ralnfarrn (Tanacetum vxd^ 
gare). Von C. Frominherzy ^J^rofeOjiF der Chemie 
zu FrerfbuTg rra: Breisgan» 

Neue Verfuche mit den Früchten von Mfütet {yiscum 
o^uTrr). Von Hemy. 

Keue Verfuche über die fächffiTche (rauchende) Schwe^ 
feUaure« Vo» Bujfy., 

Unterfuchung von Laey/Ms odoroua powder. Vott 
Hertatsgeher», \ 

Gegenbefiierkungen' g0ge» Robüquets Anmefkungett 
über die von mir beobachteten; Erfeheinungen bey 
Bereitung de» chtorfeuren Kaüs» Yrnt Dem/elben. 

Terfuehe über den Anbau des virginifchen Wachsbaume 
{Mjrrica eevifera L.) im Freyen , ond übet £e Ge- 
v^innung des ITachfes aws: den Früchten deHelbeB. 
Vom Garten -InfpectorÄarffceg' in Karlsruhe» 

Ifenes Mitte)*, die Vergiftung durch Braußiure bejThie- 
ren zu entdecken. Von Jjaffuigne. 

BrettT^liehe HetsCaure äffe Anmeymittell 

Giündllcbe Heilun^g einer Flechte durch Kuhpockenr. 

AM£fiAdiiiig vMi Gallenfteiafeil^ Warl» und Phospftor 
im Gehirne von Hen£cheB und OcUfen. Von h. 



Zerfetzung orgnnifcher Säuren» welche an Alkalien ge* 
buuden liud^ durch deu leb^qdeaihi^irch^ Orga-r 
nidinus. Von JVohUc.^ 
Fragmente aus der Pflanzen -Phyfiolugie des fechzehn- 
■ ten Jahrhunderts. Vom Prof. Dierbach. 

Ueberlicht der bis jetzt anerkannten wiidwaebfenden 
deutfchen Giftpflanzen, mit beltändigem Hinblick 
. auf diejenigen , welche blols verdächtig iänd. Vom 
Apotheker Glafer in Kufel. 

Ueber die Anwendung des kohlenfaurenB^rTts wm meh- 
reren officinellen Präparaten. Vom Apotheker £o2~ 
reuier in Bretten. ^ 

lodin- Doppelfalz. Von Dr. JFinkler in Zwingenberg* 

Bemerkungen über den gebrannten Alaun« Vom Her- 
ctusgeber. 

Vergleichende Analjfe von Caleopßs viSo/a und den 
Lieber^fchem Auszehrungskräutern« Von Demfetben. 

IL Ankündigungen neuer Büdien 

So eben ift fertig geworden «nd durch alte BucW- 
handlungen zu ethahen : 

B ih li o th tlc 
hlaffifch€r Romano und Novellen 

de» 
ytuslandes^ 

^Erftee bis vierter Band» 

Enlkältr 

Der finnreiche Junker 

Don Quixote von iu Maneha, 

von 
UlipiUi de Cervanies Saavedrm^ 

Neu überfetzt 

von 

Dietrich Wilhetfn Sott an. 

Mit einer Lebensbefehreihung des Cervantes. 

Vier Theile, 

In Dttodes^ auf gutem weifeen Drnckpapfer^ 

und geheflet» 

Preis der erften vier Bde 34 Rtbtr. od. 4 FI. 30 Kr. Rh. 

' Ueber den Ttmi diefer Bibliothek khffiHdier Ro- 
mane und Novellen des Austandes belehrt eine aus- 
führliche Anzeige , die in allen Bockhandltmgen gratis 
zu erhalten, und auch den ^elefenften Zeitfchrifteo 
beygelegt ift. UnfereBibKothek wird nurUeberHstzu»- 
gen von anerkannt tüchtigen Schriftflellem enthalten» 
und im Lau£e diefes Jalires werden noch 3 bis 4 Lie- 
ferungen, die unter Anderar das Dekameion von Boc^ 
caccio, Gil Blaa von Le Sage, Tom Jouej von ^elding 
und Peregnne Piekle von SmoOet enthalten foUen. er^ 
fchelnen. Jedem i^cbrifUlteller wird hey feiner Ein« 
fuhrung eine kurze T^bensbefcbreibung oder Charakt«« 
rrnik feiiser Werke beyssfugC 

Jede Lieferung itt auch einzeln unter beronderm 
Titel zo erbaiien, einzelne Bände können aber nicht 
abgegeben werden* 

Durcb 
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IMdl 4Ai mgUBiftlii -hinieeit Pms tob d | Rüilr. 
fiir Tifirfi^eSättdebeft^ md gutem weifsem Druck-«' 
sopier y»d geliaftel^glaiibeii wir dieAnfchaffung die- 
Jer BiUiolhüriiL auch för Mmderbegiiterte iniiglicli g^« 
inackt ^tt haben» Der Preis der folgenden Lieferun^ea 
irird nach Yerhaltnife eb^n fo^büKg gefteUt werden. 

Le^paig) den 3. Jannar 1825. 

F. A. Biockhaus^fche Buchhandlung» 



Bis znna 15. März 1825 errchein.i im SelbltTerlage 
ein „ Tafchenbuch ßir Literatur und Kunft im Könige 
rtich Sadifen.** Subfcription a g gr. preufs. Cour, neh- 
men -<- aofser mir — in Halle Herr Prof. Erfch und 
in Beriin Herr Pro! Zkune iem. 

Dresden, am ig« Jan. igas* 

Adr. JoK Wilk» Sigism^ LindMer» 



' So eben ift erfchienen: 

Die Anfangsgrunde der deui/chen Sprachlehre in R&^' 
geln und uiufgaheri für die erften uinfänger, von 
JH. JF. Gotxifiger, Lehrer der deatTchen Sprache 
in Hofwyl. g. Leipzig, bej Hartknocb* 
Preis i( gr. oder i Fl. 12 Kj. Rhein. 



In derKunAhandTnng des H. P. Müller, am 
Kohlmarkt Nf. 1149. in Wien, ift fo eben^ neti er- 
fchienen die aweyte Lieferang von dem Werke: 

Stehen naiurhifiorifche 

Tafeln des T hierreich s, 

welche 

ieym Unterrichte in der Naiurge/chichte eben denjenigen 

Vcrtheü leiften foüen, weicher durch die JLanäkartem 

heym Vortrag der Geographie erzielt wird. 

Nebft 
ToHItandlgem fjAematikhen NamensTerzeichnib der 
darauf enthaltenen Gegenftände in lateiuifcher, deutr« 
fcher, franzoiifcher, itaHenifcher , ungerillblier, pol- 
mUcber und eoglifcher Sprache. Narb den beften nnd 
netteAen naturhiftorifchen Werkent 
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Johann Georg Lutnn^itzerp 

fleutfchem Prediger an der STaogellfchen Gnadenkicehe^ 

wie auch Rector und Pro^fibr des theolegilchen 

GymnaAums A. C. in Tefchen«. 

welche die lelp. Herren Pränumerasien in Empfang 
aehmoB uttd auf die dritte Lieferung ppäowmerire» 
woUen«. 

Bis zur Krfcheinung der Tefzten Lieferung wird 
Boch fortwährend auf djefes in jedem Betracht wich- 
tige und ausgezeichnet fcbone Werk Pränumeratfon 
angenommen; es heftebt ausjMeir Liefetungen, 'wo- 
von alle Bwej Monate eitte erlcheiat. 



Der JP)reis für eine Lieferung ift r 
Für die Ausgab'e Nr. I, Text and Kupfertafeln auf 
gleichem geleimten Imperial - Velinpapier ; 
die Kupfer nach der Natur aufs forgfältigfte 
ausgemalt: 5 Rlhlr. oder 9 Fl. B. M. 

— — . Hr. II, Text und Kupfertafeln auf Regal- 

Schreibpapier, die Kupfer fauber colorirt^ 

2 Rlhlr. 12 gr. od^r 4 Fl. 30 Kr. R. M. 

— — Nr. ni, Text und Kupfertafeln auf dem 

fchönften Basler Velinpapier; die Kupfer 
in watmen Abdrücken, fchwarz i Rthlr. 

3 gr. oder 2 Fl. R. M. 

«^ — Nr. IV, Text und KupferUfeln auf weifsem 

Druckpapier, fchwarz 20 gr. oder 1 Fl. 

JQ Kr. R. M. 

Alle folide Kunft- und Buchhandlungen des In- 

und Auslandes nehmen Pränumeration an, auch Und 

dafelbft ausführliche Anzeigen gratis zu haben. 

Wien, den 2. Januar igajp. 



ßloft, G. F. (Dr.), moderner Todtentanz, oder die 
SchnürbrVße, auch Corfeits; ein Mittel zur Be- 
gründung einer dauerhaften Gefundheit und zur 
Verlängerung des menfchlichen Lsehens. gr. g. 
HannoTor^ im Verlage der Hei wingYcbeu Hof - 
Buchhandhiog. 1824. 10 gr. 
Diefe hocbft wichtige Schrift zeigt in hellen Far« 
ben die fchrecklichen Nachtheile, welche da:s Schnuren 
des Leibes und der Bruft auf die Gefundheit des fcho- 
nen Gefehlechts gegenwärtig fo häufig äufsert. Auf 
wenigen Bogen ift es dem als Volksfchriftfteller rühm- 
liclift bekannten Veifaffer, der fleh befonders durcl» 
feine zahlreichen und glücklichen €uren der EpilepAe, 
auch eine über diefe Krankheit im J. Ig22 erfchieneno 
Schrift , nicht unbedeateodes Verdieiift erworben hat, 
gelungen , ^i^ bedauernswürdigen Leiden , die fo häu- 
fig gerade jetzt die blnhendften Tochter Deutfchlands 
ein Opfer des frühen Todes werden lafTeo , als : B/ut- 
hufien, Schwindfucht y Ohnmächten y Krämpfe aller Art, 
Magenhlutungen , jidergefchwÜlße , Bruftlcrebs, mjj— 
gUickUehe fehwtre Geburten u. f. w. ihrer OtieHe nach 
au erforfchen , wornach die Haupturiache in jener rer- 
derblichen Mode liegt. Allen Aeltern, fo wie ^dem 
erwachlenen Frauen ziuuner, kann daher diefe kleine 
Schrift znt Belehrung »od Warnung überaus wilHLom- 
men feyn. 

Den I. Dec. 1824. 

Helwing^fche Hof-Bocbhandlung . 
iuHannoYev. 

(zu hahen in alleo reellen Bucfaha&dtoogett)i. 



Lacfanfä Carmen de Utoenice, edid. Ad, MarCinWy 
Ph. Dr. Lunaeburgi, ap. H e r o 1 d u m et W a b 1 • 
ftabium. ig25. gr. g. iioS. 

Bey dem Eiler, mit dent feit neuem Tieften das 
StudTum der Kirehenfchriftfleller betrieben wird, läfst 
M £ck erwarten^ daia auch JSer poetifchen EizengnilTe 

aua 
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aus jener Zeit die Aufmerkiaitlstelt d^r Ge|)ildetecii auf 
4cli ziehen werdeo. In dierer BejsjebuDg machen frir 
auf obiges, aiicli in Hinücht des Aeufsern fchSn aus«^ 
gefiattele Werkchi^a um fo lur^lir aiifmerkram, als die 
Sagen von dem wunderbaren Vogel rhuaix in dieleiii 
Oedichte auf eine anlprechende Weile zu&inmengeltellt 
find. 

IlL Auctionen. 

Die nach dem fchon gedruckten Verzeichnifs den 
iDten Januar d, J, zu Halle angefetcte Auctiqn 
nimmt beftimmt 

den aißen Februar 

ihren Anfang. Es füllen in derfelben eine bedeutende 
Anzahl von grolsentheils neuen und intereHanten Bü- 
diern aus allen Fächern der WilTenfchaften an die 
Meiftbietenden öffentlich verkauft i^erden. Das 14B0-'' 
gen ftarke Verzeichnifs ift zu haben in Halle bey den 
Herren Auclionator Lippert, Bibliothek- SecretHr Thieme 
und Antiquar Weidlichy - welche auswärtige Aufträge 
in. frankirten Briefen und gegen Sicherftellung wegen 
der Bezahlung übernehmen. Aufser diefen überneh- 
men Aufträge in Berlin die Herren Bücher- Com- 
luiffionäre Jury MniSuin; in Breslau Hr. Auctions- 
CommilTarius Ffeiferi in Erfurt Hr. Auctionator Sze- 
nng ; in Hannover Hr. A nlic[uar G/eltius ; in Je d'a 
Hr. Auclionator Jöar/m; in Leipzig die Herren Ma- 
gifter Grau und Mehnert; in Marburg Hr. Buch- 
JU-indler Krieger; in Weimar Hr. Anlitjunr Reichet; 
in Wien die Buchhandlung von Grundfs Witwe und 
Kuppiifcli, 

Wir machen befonders aufmerkfam auf S. ai8- 

, Kr. 2814- AUgem, deutfche Bibliothek und neue all- 

gcm. deulfche Bibliothek. Zufammen 
in 208 Bänden; 

Nr. 2815. Allg. Lil. Zeitung vom Jahre 1785 bis I8ia 

mit .den dazu gehörigen Intelligenz- und 
Erg. Blättern. Ein fehr fchooes Exem- 
plar auf Schreibpapier in Halbfranzband 
gebunden; und 

IVr. 38l6. Allg. Repertorium der Literatur für die Jnfarer 

1785 his i8öo von -Hrn. Prof. Erfch in 
8 Bänden Halbfranzband, 

IV. Herabgefetzte Bücher • Preife. 

Die Preife folgender Werke unfers Verlages wer- 
den hiermit, vom Neujahr 1825 an^ herahgefetzt : 

1) Cornelius Nepos, zum Gebrauch für Schulen; 
mit Anmerkungen und Wortregiftern v^rfehen 
voaJ.B.Ridefs {Prof. int)ldenburg). 8. (i5i Bo- 
gen.) Von 16 gr. zu 12 gr. 

2) Saal/eldF. (Prof. in Göttingen), Gefchichte Jer 
Univerfilät GSttingen in dem Zeitraum von 1788 
bis 1820. — auch als dritter Theil des Vorfuchs 
einer akadem. Gelehrten - Gefchichte , von Puiter, 
gr. 8. (42 Bog.) Von 3 Rthlr. 1 6 gr. zu 2 Rihlr. 

3) Weftnrmh^ A, H, L. (Dr.), de Hehninthfbus 
acanihocephalis. ^ Cuumientatio hiftoricö — ana— 



üAnica adoexo Meenfa aAioudfanii iafifatsoVui- 
dibonenfi circa helnümhe« diiTeciornm, et-fingit* 
larum fpecierum luiTam in Uliarepertanitti. Cum 
3 tabulis a Zeunei et Sebmeier d«l. et |i Mansfeld 
aere incifis. Fol. (23|Bog.) Von 2 llfhir. 20 gr. 
zu ] Hüilr. 16 gr. 
4) Faely T. (Pni. der Thierarzneyk. zu Dablio), 
praktifche Beobachtungen über einige der ge- 
wöhnlichen Pferdekrankheiten; nenit Bemer- 
. kungen über aUgemeiaa Vorfchriften der Diät 
und der gewöhnlichen Stallbehandlung diefes 
Thieres. gr. 8- (24^ Bog.) fon t Rthlr, 16 gr. 
zu I Rthlr. 

lieber den Werth der drey erften Werke verwei- 
len wir auf die darüber in den Götting^fchen gel. An- 
zeigen , Oken's lAs u. f. w. , gefällten überaus gün feigen 
Urtheile, wovon wir nur hinfichtlich des dritten insbe- 
fondere hiermit erinnerlich machen: dafs durch felbi^ 
ges die Naturgefchichie der Kratzer als votifiändig be- 
trachtet werden miijfe. 

UeberPafr^ Beobachtungen von Fferdekrankheilen 
{^U 4.) fpricht fich die leipziger Literatur- Zeitung im. 
Junius 1824 folgenderraaafsen aus: IFir zeigen diefe 
Schrift noch immer nicht zujpa't an, um die Thierärzte 
auf diefes vieles Nützliche und Gute enthaltende Buch 
aufmerkfam zu machen» * 

Den 18. Dec. 1824. 

Hei wing^fche Hof -Buchhandlung 
in Hannover. 

(Zu haben in allen reellen Buchhandlungen). 

V,. Verniifchte Anzeigen. 

Unvermulhete Hindernifife haben bisher den Herrn 
Verfaffer des im Verlag der unterzeichneten Buchhand- 
lung herausgekommenen Werkes : 

„ Die edelften Frauen der deutfchen T^orzeit , nach den 
vorhandenen Quellen und Urkunden dargefteüt 
von A. W, Heckel 1823." 

abgehalten, den jedoch bereits faft ganz vollendeten 
zweyten Band zu liefern, Derfelbe wird indefs mög- 
lichft bald erfcheinen. 

Bey diefer Gelegenheit halt man es zugleich für 
Pflicht auf diefe eben fo interedante als grüodlicbB 
Werk, welches nicht allein in mehrern Zeitfchrifien 
(z. B. National- Chronik der Deutfchen 1,823. Kr. IT, 
Abend -2^itung 1823, tVegweifer Nr. 22, HöUeffcbe 
Literatur- Zeitung 1823, Ergänz. Bl. Nr. 91, AHg. Re- 

Sertorium der Literatur, 1823. 4ten Bds ^tes Stuck 
[r. 20. u. f. w.) die günftigfien Ueceniionen erfahren 
hat, fondern auch von mehrern fürftlichen Perfonen 
eben fo huldvoll als gnädig aufgenommen wurde, aufs 
Nene aufmerkfam zu machen. Der Preis des iftenBds 
ift I Rthlr. 10 gr, 

Nürnberg, im Notember 1824. 

Heinr. Haubenftricker. 
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RELIGION S GESCHICHTE. 

i) ZÖBicii, b. Schulthefs: Die fchwürmcrifchcn 
Cräueljcenen in JVildenfpuch , Cantons Zürich. 
Mit beygcfögter üarltellung lämmtlicher in die 
tdlbcn verwickelten Perfonen , ihres Benehmens 
im Gefangni/re , ihrer religiöfen Begriffe und ih- 
rer endlichen fieurtheilung durch das verfaffungs- 
mäfsige Malefizgericht. Von Johann Ludwig 
Meier , Diacon und Lcutpriefter am grofsen Mün- 
fter. 1833. 241 S. 8* 

t)ZttHicH, b-Orell, Karsli u. Comp. : Schwärme-' 

rijchc' Gräuclfcenen oder Kreuzigungsge/chichte 

einer religiöfen Schwärmerin in Jyiidcnjpuch, 

Canions Zürich. Mit beigefügter Darfieiluog 

u. f. w. Ein merkwürdiger Beytrag 2ur Oe- 

{chicbte des re4igiöfen Fanatismus. Nach dea 

'Criroinal- Acten bearbeitet, von /. L. M. u.f.w. 

Zweyie verbejferte und bedeutend vermehrte uius^ 

gäbe. ' (Mit lithographirteo ßildaifien.) i834* 

Xll u- 334 ^'- gf- 8- O Rthlr.) 

Rec. würde mit feinera*Berichte von diefer lefcns- 
werthen, einen zwar nicht einzigen, aber fei- 
tenen und höchft merkwürdigen ß(>/trag zur Ge- 
-fchichte der religiöfen Schwärmefey und eines bis 
zurRaferey gefteigericn Fanatismus liefernden Schrift 
bereits vor einigen Monaten hervor getreten feyn, 
wenn er nicht bald nach Erfcheinunc clerfelben ver- 
nomixien hatle, dafs nach einem fchneilen Abfatze 
der erfteh, niehrere taufend Exemplare ftarken Aus- 
gabe derfelben eine zweyte, um vieles vermehrte 
und verbefferte im Werke fey. Nun er auch (|iefe 
vor fich liegen hat, glaubt er diefelbe diefer Anzeige 
um fo eiier zum Grunde legen zu muffen, als ue 
wirklich fehr wefenlliche, aufsere und innere Vor- 
züge vor der erften erhalten hat; äußere, weil fie 
befferi weniger eng und in gefälligein Octav-For- 
TO^te gedruckt, auch mit lithographirten Bildniffen 
der Flauptperfonen der Gefchichte ausgeftatlet ift: 
innere, durch die lobenswerthe Beharrlichkeit und 
Sorgfalt des Vfs.., der befonders diejhm zugegange- 
nen letzten jenes Er^ignifs betreffenden Actenftück^ 
fowohl als andere ihm gemachte, wichtige Mitthei- 
lungen dazu benutzte, die raancherley Irrthümer 
und Lücken, welche die Eile bey der erften Ausgabe 
iierbey führen mufste,.nach feinen heften Kräften 
zu berichtigen und auszufüllen und foriach feiner Ar- 
beit die möglicbfte hiftorifcbe Voliftändigkeit und 
Genauigkeit zu verfchaffen. 

A, L. Z. iS2s. Erßer Band. 



Nachdem der Vf. in feiner gehaltreichen andy 
was das Hiftorifcbe betrifft, der VVabrbeit, (o viel 
un$ bekannt geworden, vollkommen getreueaSchrift 
die ganze Sectirerfamiüe hier aufgeführt, ntbft 
einigen ihrer in die Wildenfpucher Begebenheit 
verflochtenen Mitgenoffea, nämlich die Familie des 
Johannes Peter , GQterbeGtzers imDörfchtnfFilden^ 
fpuch, Cant. Zürich, vor allem aber feine in jeitem 
cräfslichen Traueripiele als Hauptperfon auftretende 
Tochter Margaretna, nach glaubwürdigen Zeug- 
niffen charakterifirt hat, läfst er dann eine nähere 
Darfteilung der früheren Verhällniffe diefer Margen 
retha folgen. Bekanntfcbaften , Umgang und Briefe 
(nit andern Sectirern und angebrannten Köpfen in 
den Cantonen Bafel, Schafhaufen, Argau und Zü- 
rich hatten fchon feit 1816 ihrer natürlichen Ueber» 
fpannung, ihrem geiftig und GnnJich reizbaren Tem- 

f»eramente, ihrem Hange zu reiigiöferSchwarmerej, 
b wie auch einer erweckten und herumziehenden) 
dem MüfGggange fröhnenden Lebensart nicht wenig 
Vorfcbub gethan. Hierzu kamen fpäterhio die 
Kreuzzüge der Frau v, lirüdener, von der fie> darch 
die Erweckten in Scliafhaufen auf diefe Seherin aus 
Norden aufmerkfam gemacht, einer dreyftniiijigea 
Privataudienz gewürdigt wurde; — die fchw^s-^ 
inerifchen Umtriebe- des berüchtigten Fanatikers 
Ganz mit feinem ,,von demßillen Gatte der Ewigkeit 
verßhlun^enen , im Lande des Nichts , wo Gott Alles 
in Allem iß, wohnenden Anhange^^ und feinen See* 
lenheilmitteln von ,,Ab/chlac7iten des alten Adams, 
vom Ausruhen in Gott, von Verßnhen in das Nichts 
u. f. f." Ferner die ftarke Verbreitung myftifch 
füfslicher und gröfstentheils alberner », zum Tbeil 
auch finnlofer Tractätlein» befonders von .£q/^/ aus; 
difi Verehrung, welphe der Schwärmerin, als eloev 
vom Geifte Gottes getriebenen Prophetin, (und auch 
Schrifterklärerin) als „einer IFegweiferin zur Selig-' 
ieit, einem wahren Glaubenskinde Gottes, einem 
auserwählten TFerkzeuge zur Ehre Gattes und feines 
Sohnes^^ von nah und fern gezollt wurde; — * die 
häufigen Wallfahrten zu ihr, befonders von Herren 
und Damen aus den Nebelregionen und Finfterniffeu 
der Stadt Schaf häufen; ihr eigenes, fleifsiges Aa^ 
hören. UnGnn verkündender Kanzelredner deffelbei^ 
Cantons; der Überwiegende Einflufs, den. fie fich 
fchon früher auf it^re Umgebungen zu verfchaffen 
gewufst, und ein, irt der Folge verdunkelter, Ruf 
von Frömmigkeit und Heiligkeit, der ihr unter dea 
Sectirern den N^n^en „der Heiligen^'* erworben 
hatte; endlich such ihre yielenJBekehrungs- undBe-^ 
fuchsreifea zu verwandten Seelen s .deren Zarhl ü^h* 
li - 
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uoaMIffig irererArsertjB 9 vikI deren fie aoch in dem 
^fgekUrieo Zürich, 'woni wie fie Im Nov« iReo felbft 
fcbrieb, ,, mitten und in allen vier Mcken der Stmdi 
der wahre, ewige Gotteegrund angenommen war,^^ 
nicht Wenige fand; daher fie doi't verweilte» bis ße 
als eine berufslofe Vagabundin von Polizey wegen 
nach Haufe ^efchafft ward. Alle diefe Urnftände 
vereinigten &ch, die' Verwirrung ihres Kopfes all* 
mählig zu vergrofsern» ihre Einbildungskraft mit 
erafCsa und myftifchen Blutbildern zu erfüllen und 
iliren Fanatismus in einen eigentlichen Wahnfinn ztl 
verwandeln) und führten endlich auf die Grundlage» 
dei^ bey 4hr njach' und nach fix gewordenen« viel- 
leicht auch durch die Furcht vor den ihrer Ehre^ 
naöhtheiligen Folgen ihres ftrSflicheh Umganges 
mit einem ihrer GlaobenÄgenofTen (einem verheira-« 
theten Manne, von dem fie im Jan. IS23 mit einem 
Madeben niedergekommen war) nach riefer einge- 
wurzelten I^ee, dajiy um Gott zu verjöhnen, Blui 
fliefien muffe und aafs vor allen fie das von Gott zur 
Rettung der Sünder auserfehene Opfer fey, am 1 5.ten 
März Ats genannten Jahres jene fcbauervoile Kata-^ 
(tropbe herbey« weichet nach mancherley vorher- 
gegangenen groben Ausbrächen' fanatifcher Raferey 
eru mit der Ermordung der Schwefter der Margare- 
tha und hernach mit ihrer eigenen, vondeKzuver- 
ficbtlicheo Vorausfagung^ dafs fie und die Schwefter 
nach drev Tagen wieder auferftehen werden, be-* 
cleiteteb Selbftaufopfening endete, wie fich diefs al- 
les mit den zur Sacne gehörenden gräfslichenNeben- 
mnftünden in dem IV« Abfchnitte der Schrift aus-* 
fillirlidh befohrieben findet. Bey dem hohen Grade 
von Publicitdt, den diefe Oefc hieb te durch Öffent- 
Uebe Mittheilungen atler Art bereits erlangt hat, 
wollen wir , um noch f0r einiges Anderes Raum zu 
behalten, ftatt dem VLin dem ganzen Gange feiner 
Darftellung zu folgen, lieber die Lefer unmittelbar 
auf diefen Abfchnitt felbft verweifen. 

Nicht minder ausführlich end befriedigend als 
die Erzählung der Mord- ondKreüzigungsgefchichte 
felbft fiAd die darauf folgenden Nachrichten betref- 
fend di^ geriehtliohe Procedur, welche gegen die 
Tbeilhaber an jenen Exceffen eingeleitet wurde, das 
Betragen der Verhafteten im Gefängniffe, ihre eti- 
^erweitigen religiöfen Meinungen, und die Endlich 
Aber fie auigefprocbene Straffenten t. Auch erman- 
geln ^ir nicht, auf die detaillirie Charakteriftik dee 
getftlich frohen und mierkopfigen Ignoranten Ganz, 
itonEmhrach, aufmerkfam zu machen, der in den 
Gantovien Zarich und Argau, und überall, wo er 
Idn, ja felbft an vielen Orten , wo er nicht hin kam, 
, abfScIieben Schaden geftiftet und mit dazu beygetra- 

£m nati den Oeift des Verderbens in fo fchauervol- 
r GiBHaltuhg ober Margaretha herbey zu fohren. 
In Betreff den Aber eilf jener S<»ctirer, von denen 
ifeb* ein grofser Theil bey dem Doppelmörde mehr 
oder weniger thätig bewiefen hatte, gefällten Ur- 
ttiMIes , welches auf die Grundlage des Satzes ; da/s 
dh rechtliche Zurechnung nicht vöWg aufgehoben 
4HfÜeH Hnhe, auf ein- bis fechstehnjährige Verwah- 



rung im Zuchthaufe laatett, mter ausgefproebeoer 
Möglkbkeit der Abkaraoii» der^reffentenz,- atif 

Sitte Zeugniffe hin , und unter mannicbfachefi , elnoo 
eilfamen Eindruck auf das Volk und noch mehr 
Selbfterkenntnifs bey den Verirrten betweekendest 
Zuthaten, muffen wir einzig bemerken, dafs der 
Eindruck , den die Verkündigung der Straffentenz^ 
der Zug nach der Kirche, die öffentliche Ermahnung 
aus dem Munde des Geiftlichen u. f. w. auf die Gt^ 
müther der Beftraften foli hervor gebracht babeo^ 
\infers Erachteos bey mehr als Einem derfelben wohl 
weniger tief und bleibend gewefen fevn rr^öchte, als 
der Vf. bemerkt haben will. Uns fcbien vielmehr 
hey Manchem jener Schwärmer das ^^felige (Ganzi- 
{c\\e)yerjtein€rtfeyn*^ (S. 134) vorzuherrfchen. Zur 
augenblicklichen Rilbrung der Mehreren mag wohl 
auch die ganz aufse'rordentliche Volksma[fe und 
Volksbewegung, welche' felbft auf den ruhigen Zu- 
fchauer beängftigend einwirkte, etwas beigetragen 
haben; fo wie dann auch der wohl ausgefonneneBe- 
fchlnfs, das Haus des Jöh, Feter zu fFüdenßiuch, 
als den Schauplatz jener, Blutfcenen, von Gerichts 
wegen von Grund aus zu zerftören und dem Bode» 
gleich zu machen , auch für alle Zukunft das Er« 
bauen eines andern an deffea Stelle zu verineten , aul 
den Befitzer, trotz feiner 75 Jahre, einen erfchüt-» 
ternden Eindruck machte, und die beabfichtigte Wir*- 
kung auf die Menge der Erweckten und Erweckunge-» 
luftigen ebenfalls gewifs nicht verfehlt hat. 

In die AnJichteo Ober religiöfen Fanatismua und 
Sectirerey, ihre Beförderungsmittel, die Möglich- 
keit, derfelben Einhalt zujhun und die diefsfälligen 
Pflichten der von der Landesregierung eingefetzren 
und befoldeten Religionslehrer, welche Punkte alle 
Hr. M. im VII. Abfchnitte unter dem Titel : Schlafs^ 
betrachtungen des Kerfajfers entwickelt, ftimmt 
auch Rec. vollkommen' ein. Es ift, wie auch die 
Gefchichte der heil. Margaretha, einer Bibelauslege- 
fin durch Eingebung de% göttlichen Geiftes, neuer- 
dings lie weift, von höchft verderblichen Folgen, wenn 
folche Erweckte und Schwärmer ßch mit der ih- 
nen eignen Keckheit zu Schrifterklärern aufwerfen. 
Sie finden leider nur zu /viel offne Obren 1 und an 
Schreyern Ober Intoleranz fehlt es, fobald man ihrer 
Ünwiffenheit das Handwerk zu legen verfucht, eben« 
falls nicht. Vieles zu Verminderung diefes Uebelt 
könnten, neben Einführung ^weckmäfsiger Bit)el« 
äuszOge in den Schulen und Verbreitung derfelbea 
iknter dem Volke, die Bibe^e/ell/chaßen he jXrttgBn^ 
wenn fie nicht blofs for Verbreitung der heH« BOcber», 
fondern zusieich auch for einen vernflnftigern Ge- 
branch derfelben forgen würden. Ein HauptbefÖr«^ 
derüngsmittel der Scbwärmerey und verworrener, 
oft unfinniger. Glaubens- und Reiigfonsan flehten find 
die Tractätchen, die durch Schaareo dienftbarerGei«* 
fter, namentlich von Bafel aus, in Umlauf gefetzt 
und um deflo hdmlicher verbireitet werden, je gr5* 
fser die Wachfamkeit ift, die ßch ihrer fr^en Cir» ' 
culation entgegen ftellt. Mehrere folche Schriften, 
von denen (S. a6i.^ beloAders swer fon Hn» At ale 
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dm lVil<leiifpiidh#i''' SMire» inr rvrCcMedtfnm Dor-^ 
ibv<tes GantoM ZHr4r/k T^itfnNndm Reifenden den 
Kfwtorii anf der Strirf^e iusgetheÜt uml an die Hau* 
^8^1^^ worden. Der erfte Grund der Verirrungen 
der Schweflern Feier itnd der irbHf^ep Wilden/pH-- 
cft^-Secfirer waren die reRfjiören ZoFammenkunue 
rnid Abfonderuneen > in Hetreff derer Hr. M, fich 
isbr wahr und offen rernehmen läfst, und die» gleich 
Tiei» tn welcberiay Form 6e auftreten, als reiigiöfa 
Vereine» oder als Gonventikei, Stündlein u. C w.» 
wenn fie unter fremdem Einrflaffe flehen , von frem* 
den Miffionaren geleitet werden , and ein engherzi- 

ires, felbCtfOchtjges Trennungsf jftem von der herr-^ 
chenden Kifcbe zutn Lofungsworte habbn, dem Staate 
und der Kirche gefährlich werden kdunen und muf- 
fen « befonders wenn — wir fprechen jetzt blofs von' 
der deotfcben Schweiz und laffen die Hnn. Galland 
und Comp, nebft den Mcmmiers und fchriftgelehrted 
alten Jungfern und Matronen der weftlichen Cantone 
bej Seite — die Keligfonsiehrer felbft , die ihrer Be-' 
ftimmung nach fOr Alle feyn und wirken follten» 
Vielmehr darauf bedacht find (v^le es zeither woht 
öfter de^ Fall war); im Schoofse der vaterländlfchen 
Kirche eine aus Erwählten nach ihrem GutdOnken 
2ufammengefetzte kleinere Kirche zu errichten und' 
diefe mit ausgefuchterer geiftlicher Nahrung zu ver-^ 
feheo, indefs fie nicht unterlaffen, die grofse Maffe 
der von ihnen nicht Berufenen • mit gewöhnlichem 
Bedarfe zu bedienen. 

Mit Recht freut der Vf. fleh am Ende feiner 
Schlufsbetrachtungen * einem liande anzugehören, 
deffen aufgeklärte Regierung die Ehre der vaterlän* 
difchen Kirche mit Wflrdeund Kraft zu bebauptea 
weifSf und Mitglied einer Geiftlichkeit zu feyn, die, 
in weit Qberwiegender Mehrzahl von einem weniger 
befangenen Standpunkte ausgehend, es fich fort- 
während zur Pflicht macht, das wahre und reine 
Chriftenthum mit Wort und Werk zu befördern und 
das Licht der Wlffenfchaft, das feit ZmngU noch 
niemals erlofchen, nach heften Kräften Zü unter- 
halten. 

Der Anhang der Schrift enthält erßRch eine No^ 
tnenclator der beyzweyen der Wildenfpucher-Secti-* 
rer» Mo/er und reter, vorgefundenen,, theils fAdi^n 
und abgefchmackten , theils unfinnigen und köpf- 
verdrehenden Schriften, mit eingeftreüten Bemer- 
kungen d^s Vfs. Die meiften diefer Schriften hatte 
nucYi Margaretha gekannt und gelefen. Bemerkens-' 
werth ift der Umftand , dafs in Betreff der Lieferan- 
ten folcher Waare auch diefsmal nichts mit Beftimmt- 
heil konnte in Erfahrung gebracht werden. Die Ver- 
breiter folcher Schriften , gleich Reifenden mit fal- 
fchen Paffen, fchleichen im Finftern und fcbeuen das 
Licht. Neben einer grofsen Anzahl von Schriften voll 
fftfsen und abgefchmackten Getändelfi mit Jefu, fei- 
ner Perfon, feinem Blute, Kreuze und Herzen u. f, w, 
lafeo diefe Sectirer auch die vermifcfaten« zum Theil 
hdchft frhwärmerifchea Schriften eines SrhweWeri- 
fchen (2SürJcü<nycA«i») Landmannes Heinrick Pofi^ 
hard^ der fich io eineo gewilTeo Ruf voo Frdnmrig«» 



.k«it hineingehenchek hatte, *^ (mehrere StumtaH 
W#ge<; waren ffrm nkbt zu v^St, um Une Predigt 
von flefi anzuhören) — fpäterhin aber', der Fröm<* 
meley entlarvt und als eines höcbft unfittllchen und 
unzüchtigen Wandels flberfohrt, von den Gerichtes 
.beftraft worde. Auch der graue Mann figurirt in 
diefer Schwärmerbibliothek. Rec. theih mit Hn. Af. 
fein Bedauern, dafs ein Mann, wie Jung, ein flbri- 
gens fo edler Manfchen freund, fich zu folch tollen 
Ausgeburten eines verbrannten Gehirnes» wie die 
Theorie derGeißerknnde u. cTgl. hat hinreifsen laffen» 
die um defto gröfsern Schaden ftiften mufsten , weil 
fie von ihm ausgingen und von ihm felbft mit fol- 
cbem Eigenfinn vertheidSgt wurden. 

Aui das gedachte Verzeichnifs von Drockfchrif-« 
fen folgt eine Nachricht von den bcy jenen Schwär-* 
merif' aufgefundenen bahdrchriflllchen AufCätzem^ 
Dief^ 'Gleftanden In Sammlungen von Sprflchen, die 
fich gröfstentheils um jenes StiTlcJeYn drehen, da^ 
nichts incif 3 , nichts iß, nichts will,' nichts hefitxt^ 
A)c%u Ibann, damit es alles wijje, fey, habe, fte- 
JitTi^e, könne, und Gott, fo bald es nichts mehr iß, 
/ein Alles werde : in Futterälcben mit Verschen täi» 
den in Lamntesbfut getaufiten Sünderfinn; in Pfalter-^ 
fbielen, Pllge^lledern, Gedanken über den Anti^ 
cnrift u. f. w.» und endlich in einem merkwflrdigen 
eigenhändigen Auffatze der Margaretha Peter ron 
1819 mit Ergiefsungen ihrer Gefühle Ober die er^ 
langte Erweckung, welche tief in die Verwirrung 
ihres Geiftes hirtein blicken lafTen. Ein zweyter Ab* 
fcbnitt des Anhanges enthält die Verordnungen der 
Züri<^herifchen Regierung und des Kircheorathes io 
Bezug auf das Secten- und Conventlkelwefen, und- 
liefert das hierher Gehörige ungleich vollftändigery 
als die erße Au5;gabe. Ein vortrefflicher Geift waltet 
in der obrigkeitlichen Verordnung vom 23- Jun. IS^U 
worin die Regierung, indem fie erklärt, die Gewil-- 
fensfreyheit, fo wie diefelbe aus dem proteftantifchen 
Lehrbegriffe hervorgehe, als ein költliohes ErbtbeH 
fernerhin ehrem und alles fchotzen zu wollen , wat 
die Religion und die häusliche Andaeht auf eine ge- 
ziemende Weife befordere, fich hinwieder den Im 
Canton iurich beftehenden Orflnungen und Gefetzen 

Semäfs ganz klar dahin äufsert, keinerley andre re- 
giöfe Verfartimlungen oder Gefellfchafteii, als die 
unter Leitung, Auffichl und Verantwortlichkeit der 
zum Dienfte der Kirche beftimmten Seelforger ft»<- 
henden des öffentlichen Gottesdienftes anerkennen» 
eine kirchliche» nur dem öffentlichen Cultus enge-* 
hörende Organifation und Verrichtung in andern, 
befondernGefellfchaften nicht dulden und um fo we- 
niger ztigeben zu wollen» dafs GeiftRche an folchen 
Gefellfchaften Theil nehmen , da eine liebevolle und 
kluge Anwendung des Eiofluffes ihrer amtlichen Stel<* 
hing vielmehr dazu geeignet Teji dem Entftehen der- 
felben tatgegen zu wirken und die Vereinigung mit 
der vaterländlfchen Kirche zu befördern* (Möchtee 
doch alle Pfarrer zu Stadt und Lande» zumal dieje- 
nigen» welche eine Neigung zu geiftiger Abfonderung 
In fich verfporen, oder die etwa nacH einem Epifeo«' 
pate in der eeeH^fiola m eecUßa gelofteot oder wirk- 
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Iliehe Frötomler, Erweckte und Seh wSrmer feyn foU-« 
len» diefe goidnen Worte recbt Ue£ w$d iooig beher- 
zigen !) Die Regierung weift aber auob höcbft zweck- 
m^fsiger VVeife diePoU2ey an, Nebenir&rEammluogen^ 
Vielehe gottesdienftliche oderUQterncl)tisrtunden ftö- 
ren oder näcbtlicber Weife Statt habeii foUten» niciit 
a« dulden. Minderjährige davon abzuhalten, unbe- 
fugte Redner, die uch aus der Nähe oder Ferne ein- 
finden möchten (vagirende BrOcier), wegzuweifen und 
(was bey derMenge geheimer Verbiadung^ianäie fehr 
fehwer iiält) der Verbreitung fcbädlicher Schrifteo 
über religiöfe Gegenftände (der Bafeler- und andrer 
Tractätcnen) nach heften Kräften Einhalt zif thuo. 

Ganz neu ift in der zweytcn Ausg. diefer Schrift 
der folgende Abfcbnitt : Kurze Darßellung der neue-^ 
ßeuj fchwärmerifchcn Vorfälle im Canton TTiurgau, 
hinzugekommen , der jedoch ohne Nachtheil fdr das 
Ganze bedeutend zufammengezogeo werden konnte. 
Bey diefem Schwärmerunfuge figurirt abermals der 
obengedachte gewefene Pf arrvicar Ganz, tielfacl^^t>€K 
rüchtigtals herumftreichender, erweckter Pj^eSj^er^^ 
als Verfaffer allerley fanatifcher Schriften und einer 
noch kürzlich, obwohl höcbft verftohlener Weife, 
von den Bachertrödlern zum Verkaufe ausgebote^en 
Selbftbiograpbie. Noch andere Beyfpiele religiöfer 
Schwärmerey, die der Vf. im letzten Abfchnitte an<- 
fahrt, find aus einer grofsen Anzalil in der Abficht 
herausgehoben worden, „um (S. 324.) dem diePro- 
teftanten verunglimpfenden Finfterlinge zu beweifen, 
da,fs die toUfte Schwärmerey auf katholifchem Boden 
von jeher eben fo gut gediehen fev, als auf proteftaa- 
^ifchcm." Diefe Behauptung beleuchtet Hr. Jü, aus 
i^alaVs 1.823 erfchienenen Verfüche über Supjraoatu- 
raÜsmus und Myfticismus mit der gräfslichen, ,eia 
völliges Gcgenftück zu den Tnidenjpucher-Scen^a 
bildenden Schwärmergefchichte zu Anipfelwang \n 
Oberöfterreich, wo die kalholifchen Prierter TAo7/ia* 
Püjchl und Johannes Go/sner als Haupibeförderep der 
myftifchen Umtriebe, letzterer als Bearbeiter einer 
neuen Ausgabe der auch in der Schweiz verbreiteten 
und in Augsburg» trotz der königl. baierfcheo Ver- 
bote, in kurzer Zeit in der Jechsien Auflage. erfchie-' 
neuen myftifch - afcetifchen Schrift : Das Herz, des^ 
TMenJfchen , ein Tempel Gottes und eine Werljiätie des 
Satans j aufgeführt wirll. Auch aus der Gefchichte 
der Convrilßonärs zu Paris werden von Hn.Ttf. zu noch 
mehrerer Begründung feiner oben angeführten Be- 
hauptung aus der bekannten Correfpondenz der Hnn. 
Grimm und Diderot einige Thatfachen erwähnt. Wir 
fagen einige, denn hierQbe'r ift Her Vf. — wir ver- 
muthen, weil er, mitHecht, zu weitläuftig zu werden 
befürchtete — etwas unvollftandig geblieben. Auch' 
erftreckte fich die Zeit der. Convulfionärs zu Paris 
nicht biofs (wie S. 325. bemerk^ wird) auf die Jahre 
1755—1760, fondern Gedauerte volle 35 Jahre, näm- 
lich vom May 1727 bis Aug. 1762. Die ausfohrlich- 
ften Nachrichten über diefe Fanatiker enthäU, m:bfl 
Anführung der dahin. einfcHlagenden Literatur, 'der 
ßebente Band der Hißoire phyßque, dvile et mcrale 
de Paris par /. A, Dulaurs^ wo 41'ebea viel ander m 
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Srnpöreodeo und fifft mttkttbÜolMin Cufiqfis aaoii 
(S- 357O ^9 lufUge Aoekoote, eioeo jungen Privat-^ 
noann betreffend, erzählt ift,* der, n^chMm er fich 
aus Neugierde in eine jener geheimen V^rfamnUungea^ 
von Convulßonndires unc^ Secouriftes de la, bliche, d# 
ta prejfe u. f. w. eingefcblichen hatte, fich durch den. 
Anblick der Zurüftungen zu der an einer^^der- gptt- 
feligen Schweftern eben zu vollziehenden Kreuzigung 
alfo ergriffen fühlte, dafs er laut ausrief: der Krei^^ 
zigung muffe die Geifelung vorangehen \ dann ur-* 
plötzlich über die Verfammelten herfiel und den ga2^ 
zen Klubb von tollen Schlachtopfern und Henkers- 
knechten mit dem Stocke aus ihren Schlupfwinkeln, 
hervor und auseinander trieb. 

An dem Titel der M^i^'fchei^ Schrift haben wir 
zu tadeln, dafs er fch'werfällig und fo abgefafst ift, als 
ob man durch denfelben die iCäufer anlocken wollte, 
was in dem vorliegenden Falle ganz Oberflüffig war* 
Wenn der Vf. {Vorwort S. VI.) fich äufsert, es liege 
ihm in Verbindung mit dreyen femer tmirdigen ColU- 
gen ob, die Criminal*- Verbrecher zu unterrichten» 
io liefse fich fragen, ob dasfeip^r würdigen mit B^ 
Ziehung auf feine, des Vfs., Perfon,.odery^7{/u a6- 
foluto zu verftehen fey. Ohne Zweifel wollte der Vf. 
fagen: mit fe^n drev unirdigen CoUegen. S.a75«bil-^ 
den in dem Satze: ^Ohne in viele vorläufige Betracht- 
tungen über den Schaden, welchen fchwärmerifche 
Schriften, wie die Erfahrung auch unferer Zeiten 
enugfam darthut, ßiften, einzutreten, geben wir 
ler " u. f. w., die vier unmittelbar auf einander fol- 
genden Zeitwörter ebenfalls eine fehr fcbleppende 
Wortfügung. Ueberhaupt möchten wir dem Vf. et- 
was weniger Uabeholfenheit undmehr Gedrängtheit 
|er Schreibart wünfchen, etwas weniger Wiederhp-* 
ung derfelben Ausdrücke und mitunter auch derfel- 
ben Gedanken, vielleicht hier und da auch etwas 
mehr logifche Ordnung, was alles Rec. um fo weni- 
ger Bedenken trägt, ganz unverholen auszufprechen, 
als er der Richtigkeit der Anfichten di^s^ Hn. M, und 
feiner voruriheilslofea Wahrheitsliebe und Freymü- 
thlgkeit fowohl, als der Sorgfalt undGewiffenhaftig- 
keit, womit derfelbe bey Ausarbeitung feiner Schrift 
zu Werke gegangen, (eioc^ar volikommoen Bevfall 
giebt. — Warum die der lerßen Ausgabe angehäiigta 
Anrede, welche zufolge obrigkeitlicher Verordnung 
in der grofsen Münfterkirche an die eilf gerichtfich 
beurtheilten Schwärmer von einem der dortigen Geift- 
lichen hatte gehalten werden muffen, und die, ob- 
wohl in etwas gefchraubter Form , manch Gutes und 
Zweckmäfsiges enthält, in der zweyten Ausg. weg- 
blieb, ift uns nicht bekannt. Ob es et\ya wegen der 
merkwürdigen ApoGopefe (S.S.) gefcbehen.feyn mag? 
wo es neben andern heifst: „zrfchüitcrn mijchtcn 
wir euch bis zur Einßcht! ~ (was leider fehwer ift, 
wenn man- es mit Fanatikern zu thun hat). -;— Sehet 
es an, das Werk eurer bcfondcrn Heiligkeit, eures 
befondcrnGeißee, der aber in euem Kafamnüiingcn 
fich nicht feiten fo fehr verkörpert, dafs, wenn ee 
auch da und dort veyvh Schweßer- und Bruderhufs 
bleibt,— f^ der Vorhang f^lfP' 
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«HIE€AI6CKB LITERATUR« 

GöTTiHGXE, b. Vandenhök BDd Ruoreeht : Mbpo^ 
fwvTog Kvfov Idvaßaüigi. Xenophoniis de Cyri 
ea:peditione ComtnentariL Recenfuit, afinota- 
tioaibttS criticis etc. illuflravit ^Ib, lion, ^hil, 
Dr. in Acad» Georg* Aug. privatim doceos* 
Vol. t 182 a. XL tt. 413 S. VoL IL 37s S. 8* 
(flRthlir. 16 gr.) 

I M BedOrfalfa einer Btaen Au^abe der Anabafit* 
^-^ die fowobl In kThlfcher als exegetircber Hin*- 
fiobi mehr als die firahem fOr die Bericfatigan «od 
das VerflSndnifs diefer mit Recht fo vielgelefeoeji 
Schrift» eines der herriicfaften DeDktnaledes Aber«. 
Chams, leifte und dem bauligen Standpunkte der 
Philologie semafse Anfprtkche befriedige, bat mwlfs 
fchon längu ipancber Schulmann gefohlt, derTeinen 
Schalem diefes Werk zu erklären AnlalTs fand. Dean 
fo ttianohe gute Bemerktpng auch die frOfaern Her-« 
Ausgeber ond UeberCetzer liefern, fo weniff hat doch 
der LeihMr^ eul dem gewöhnlich ein Üebermaars 
TOD Arbeit^b' lafMt, immer die erfoderliche Mufse 
(zuweiien wohl eeeh nicht die nothwendigen Fähig- 
Iteiten und Kenntnifb) nm aus einer Maffo von FaU 
fchem und Ungehörigem das Wahre und Brauchbare 
herauszulefen , und wenn er wirklich auch fich die* 
fem itiabevollen Gefcliifte unterziehen wollte und 
liönnte, fo wOrde er damit doch bey Weitem noch 
-nicht All^s gethan haben , um eine genügende Er- 
4(Iärung der Anabafis zu liefern. Denn fehr grofs 
^wäre da immer noch bey diefer keinerwegs leichten 
Schrift die Zahl der noch zu hebenden Sehwierigkei-^ 
ten, fo wie derer, welche die Erklärer, die oft nur die 
Oberfläche ftreiften , nicht einmal bemerkt haben; 
Schwierigkeiten, zu deren Aufhellung es nicht blofe 
grOndlicher Sprachkenntniffe, fondern auch man- 
' niohfaltiger^ mit eindringenderSchärfe zu benutzen- 
der Sachkenntniffe bedarf« Dazu kömmt noch, daCs 
.in einer zum Söhelgebrauche beftimmten Ausgabe 
•vieles £rwiefene und dem Gdehrten hinlänfflioh 
Bekannte tiebaniieh werden mufs, das leicht fafs- 
lieb und kurz darzuftellen und Qberall mit paffenden 
und wohlge wählten Belegen zu be weifen nicht fo 
leicht ift, al» es wohl Manchem fcheinen dGrfte. 

Mit diefen Anflehten von der Schwierigkeit ei- 
ner neuen Baerbeltong deh AnabaBs, nahm Ree. die 
vorliegende Aoegabe derfelben zur Hand und 'bet- 
(eblefs fie um fo mehr eitfer forgfältvgen Prüfung zu 
unterwerfe», da fie Mum wepea der /sähleekheii 
A. L» Z. 1825. Erßer Band» 



Hfllfsmittelf welche Hr. £«• benutzt hat, mehr als 
mancrhe aadre Erfcheiouofi diefer Art, Anfprucb auf 
Beachtung zu verdieaen fchien. Fragen wir zuoächft^ 
in wiefern war der Herausgeber mit den zu.eioer 
folohen Arbeit erfoderÜohen&enotniffeo ausgerüftet| 
vor allen Dingen wie fteht es mit feiner KenntniCs 
des Griechifoheti ? Von einem Schaler Hermemne 
«nd Diffhns (ais foldieo nämlich kOndigt Hr. L. /icli 
in . der Zueignung an) läfst fich in diefer Hinficht 
fchon etwas erwarten und fodern. Indefs muüs Ree« 
geftehen, dafs er den Herausg. in der griechifchen 
Grammatik fo wenig bewandert gefunden hat, dafs 
er oft kaum feinen Augen traute. Selbft in der For«* 
tnenlebre hat Hr. L. Blöfsen geceben. Dafs er uns 
z. B. II, 4, 32. aus dem fuimav des Suidas /u^eiay macht» 
ift doch gar zu arg. Nicht beffer ftebt es in der 
Syntax. Befonders häufig hat der Herausg. fich 
beym Artikel IrrthOmer zu Schulden kommen laffen, 
wenn gleich er bej vielen Stellen, wo derfelbe einer 
Erklärung bedurft hätte, mit Still fchweigen vor-^ 
übergegangen ift. Ohne das von Hn. Srüger de autb* 
et integr. Anab. p. 4'i. 5. Gefagte zu wiederholen, 
wollen wir einige andre Stellen herauxhetwn. Wenn 
Hr.h* uns zu VII, 5, 15. erzählt 01 avToi, nicht etwa 
oV avzol, bedeute: ,s^ui ipß per/e, non coaoii;^ 
oder zu VII« 7» 31 : iäv ra na^ aov vvp ävaTipä^i&aiV 
uns fagt : ,,fin€ ariicuio hicjbretjen/us : ß Lacedae*- 
monii perfecerint , ut milites accipiantßipendiaaie 
debita,^^ fo möchte man das gerne nur für ein Ver- 
fehen halten. Wenn er uns aber zu U, 3, 15* mit 
Schneider verfiebert: ,,ß)rmam rag nvag a Xeno^ 
phonte non ß'equentari," fo wird %dg ji^ag frey^ 
lieh nirgend gebraucht; aber i4 ng, ol 64 t<m^, 
fo wie i fi^y ug, ot fiiv tivc^ ift ia eine der be^ 
kannteften griechifchen Redeweiten, die fich {a 
noch in der Anabafis felbft III, 3, 19. V, 7, i6« findet. 
VfiLCyrop. III, 2, 12. VL i, 26. Hell. VII, 4, 26. 
Vi, 2% 19. Thuc. 11,21. III, gl. tt. a. So läfst er ^ 
IL 49 5« nnd 8 • ol avpatfjr^l xtd oiXoyayot, den zwey-> 
ten Artikel mit cod. F. weg, quod in hoc conr 
junctione Xenophon addere non /okt^^^ uneinge^ 
denk der Stellen itt| 5, 14. VII, i, 13. 2, 16. vgl. 
IV, 3, 26. ViL 5» XI* l^iüc. VIIL 45- u- Stalibaum 
zu Phit. Phileb. S. 4. Eben fo unrichtig ift , wenfti 
er lagt zu VU, 3, 18: ^, Seuüme fnomen fine w*^ 
^eulo firibi filet ,^^ ued doch findet lieh 6 Seid^ 
$. 25. 3a« 35. 4t* o. 4, 1.5. 6. 8- 9« 10. ir. u. a. Ver«« 
zeihlicher hat er IL 5» 3i: ^^^ ^v^c $t«ye#, au« 
eod. F. den Artikel binzugefOgt^ wogegen VII, |, 15* 
awd^Oyrop. XV, Jr9* liälteftVorfieht«mpfehlea;k6ift^ 
BLk nen; 
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nen; eine Vorficht, die wohl auch ebenda: inl rate ffriechitchen Grammatik, mit dem Oebrauche der 

^(f(u^fTi0aifk(pd^ov^, hey der Eiq^bia^iu^ d^ z^wßj^- V^qd^rutf beU^nnlßr Ut. fffe^fiMn&^zv^a^ oa« ipfagF 

teil itcxikaJs tu beobachien^ewefeawäce./.fbeji fdi MÜrd:: in oreÜXDM.oÖUqiUi id^opiaimmsMl ^oiu-^ 

fteht im zag ^'^ag xvqov Cyrop. VIII, l, 8> vgl. Soph* junctivus poß ou et wg ponitur, fo ift das wohl 

Philoct. 59. Thuc. 1, 15. 32. 113. HenKl.-Vii'^T74: * fför-tin*£Xractcf etilen Dats aber bey 1,9, 13: or<W 

Dethofth. Olyntb. I. (II.) VI, 4. p* 23, auch wenn fovi^ ii^v.ftf unoi zu der Variante eintj die Bemerkaog 

der Genitiv kein nomen proprium ift, Plat. Symp. gemacht wird: ,'yfed optativus in taii loquendi genere 

XI, 4. Rep. 11, 3. p. 359. VI, 15. p. 504. d. und fetir npUlt'AntcöfTifitativr eß,*^ möchte wenigerEnt- 

häuBg, wenn er ein Fronomen ift, .wie Anab. 1,2, 7. fcbuldlgung verdienen. Wenn Hr. L. ferner zu I« 

lU 3, 4. V, 9, 27» Thuc. VI, 961. VIII, 90I Plat» Repu 61 2. ügt:,m,(^ationeoöUq^9^Qafcp^ßtivo ^an adjungi 

V» 5* p* 454- e. V, 17. p.472. a. Unnöthig dürfte folet^ fo zeigt di^fs , dafs .er doch .mit kaum verzeih* 

9Vohl auch Vlli 4« 3: htr^yvvxQ xai ^vog iv TÖi'c »y* HcherUn^c^tfamkeit' feinen ScbHftftfeUbr gelefen mit. 



ftioigy der zweyte Artikel feyn^ da man h toig äy-' 
^i9ig mit In;9f/Kt;re verbinden. kann, iwie wir auch im 
Oeutfch^n eben fo wohl fage« können; derW^in SCt 
jfrqr in den Geja/ken , als : der. Wein in den Gefäßen 
gefror; und leicht dürfte erfteres hier das Paffendere 
leyn. Vgl* 111, 4, 37. IV, i, .10. V.-2, 6. VI, 3, J. 
VII, 5, 15. Arrian's Anab. VL 20, 3. Thuc. I, .55. 
XI, 89«' Mit Unrecht dagegen hat Hr. L, VlI, i, ijc 
täXla^ru intri^dua den ziweyten Artikel für ungrie-r 
ebirchgehalten. - y,^rticulum, fagt er, reete ovi. ß 
ntque jfedüfi ;/ ejicere eiiatn potuL . O^äs enim dicet: 
cl oXkoi Ol ävd^Qtonoi/* Vgl. Hiero IX, 5: ri ovv.xco-^ 
Xva TaUUt rä nokiUicu oSztog niqaive<sd^ai» Arriao*a 
Anab. II, 89 14* f^ovg de ix fkXonovv^aov xal roakXo ri 
*iSvfilLcaxtx6v em tu ivdvu^tov nifiTcii. * Oemofth« Olynth« 
I. (II*} IV, 3« p. 21 : Twv iiXkiov ruiv roiovriov ; eine 
Stelle, die wir rd (rc). aXA« nokku (d. 1. noXka ovra) 
I, 10^ 2. VII, 5, 14. vgl. Soph. Philoct. 364. f. hinläng- 
lich zeigt > dafs ToeAAa. als Subftantiv zu nehmen fey 
und. tu imzi^ötia eigentlich in Appofition dazu ftehe. 
Doch mit der Tilgung ift H. gleich bey der Hand, 
fobald nur eine oder die andere Handfchrift einen 
ihm etwa anftöfsigen Artikel ausläfst, wie z.B. eifui- 
rov wvkuzzeaOtu xov^ nizQovg, wo er rovg eingefchlof- 
fen hat, weil es in F. und H. fehlt, wovor Stellen 
wie ßATJkttv zotg U&oig V, 7, 19. Polyb- V> 15, 4. zaig 
Piokotg Oyrap..lI, 3« 17. warnen konnten. Gewifs ift 
auch IV, 4> 17: if(arojfievog zb .TiüöüJiog eVi] x, z» I. 
I>er Artikel nicht mit dem ßt. uad Suidas auszulaf^- 
fen i fondern mit Sturz Lex« Xenoph. III. p. 235. 6. 
•asu^ erklären: eonßietum illud. Anders Held in aciis 
IVIon. II. I. p 96. Eben fo wenig dürfte V, 7. 5.: 
K^h ,&v iu) zTjp Slxr^v das zi^r mit F. zu tilgen feyn. 
Die Vergleichung von II, 6, 2C. V» 4, 20.r 8, i. kann 
nichts beweifen« . Denn eben fo gut wie man fagt 
hurtd^Viu fStisijv (I, 3, lO» III, 2« 8») tind imvtd^ivai ztjv 
.6Uiiv (L 3t so. V,.6, 34. Plat. Apol. 16. Fifch.)» vtü- 
f^HP dixnv (V, 8> l«) und ini^uv ZTjy äixtfv (VI,* 4, 15. 
SopU «OeH. r..55t.) mqfste man auch didivai dixtjr 
lind ttdivai t^v iUt^P fdgen.köaien^ nur isii^ letzteres 
lieifst: die gebührende , deni Kergehen' angemejjene 
JS^m^e erieiclen, was gerade in, jener Stelle paffend 
iftk Doch diefe Stollen , bey weitem nicht alle, die 
fioK Rec. angemerkt hat, - mög$n genQg^n, um zu 
wigeii, .v^e wenig fiöh der Herausgeber um denG«'^ 
•^l'atteh ded Artikels f bekümmert nat« Betrackten 
Wir. J0Uti ob er mit d*« fchwierj^rtea Theik der 



Vgli Krüger a. a. O. S. 5t. Eben fo tadfelnswerth ift 
i^$ , dafs er II, 5, 6 : vofi{Qov — Rv n^v^a&ai , .urti die 
Cönjectür des Arnäldus zurtlckzuwe|fen , ficb mit 
einem ,,t;. Hutchinf. et Zeurt:^^* bekanntlich fehr 
fehlcchte grammatifcfae Autoritäten, begnügt. Bey 
III, 2, 24: fif.iäg^&v qiaitjv eycDyi^'x, t. X: hätte -einige 
Aufmerkfamkeit gezeigt, dafs die alte Lesart uv iqnf¥ 
flie eioAg rlcbüiga fey. Denn fatrjtK^Sßiy J&q/etim^ 
:würdQ heifsen :• ich möchte wohl raihen^. da doch ü*' 
geo wiil: icht^ürde rptkeih, dift^ iioioixHv $. ias* 
Statt aber diefe Bediogurrg fo aüszodraeken, fagt dec 
Schriftfteller, nachdem er melirere Sätza hinzuge- 
fügt hat : äXXa yiiQ öidoixa x^ r. X. Aebnlich ift IV» 
2^ 20>: uvzol fiiv UV inoQivd^tjaav * zd^ ii im^iyia üvx i]¥ 
&XXfj fj zavzji ixßfjvcu. So auch die . Lateiner. Vgl« 
Cic. p..Mil. 17, 46. Juvenal. III,. 3*15« Viel Unkunda 
verräth es, dafs Hr. L, .1, 3, 17 : ^ av Soiti Ober das 
iv gar nichts gefagt hat, da es doch mit Recht fowohl 
von Fpppo de u/u partic. av MifcelL critt« 1. p. 5(* 
eis von Reifig de vi et ujwuv part. p. iif . als einge- 
fchoben verworfen ift. Mit eben dem Rechte dürfto 
es II, 5, II. mit A. B. F. zu tilgen feyn. . Auch zur 
Veriheidigung der gewöhnlichen Lesart IV, 7,4: 00x1g 
S*äv xazaXt](pd-ti^ , ovzio Siazi^ezai, ift nichts gefegt; 
ungeachtet fich hier aus dem- x»zuXi^(pd^, des F. und 
xazaXdifd^ de% Et.^ leicht xaz(»X9](pdjj iiiaohe;i liebe« 
Indeffen bey dief er Lesair t würde der Sinn feyn: qw^ 
cunque ferißtur^ ob aber Jemand wird getroffea 
.werden oder nicht, wird fich zeigen. Beym Opta- 
tiv aber liegt in der Seele das Urtheil : xazuX^q^^i/ij 
UV y und diefs.ift dem Zufammen hange voUkommea 
angemeffen* Während Hr. L.. hier negativ gefehlt 
.bat, läfst er fich. ein pofitives Vergeben diefer Art 
zu Schulden kommen bey II, 4, a6: oüüv J'ßv x^ovov 
zo r^yovi^uvov zov az^uzti'^arog imazijauif z^aovzov tjv 
uvuyxij dioXov vov .azqattvfiazog yiyviad-ai T^r inlazaüiv, 
wo er uns die Anmerkung fi;iebt: J^ulg, imczfj, qui 
modus etiam (Jic!)^defendi pojfit; optativus auteni 
^x optt. iibj'is praeferendus. " Aber nicht zu er-wäh— 
nen, dafs wentf.KUaqx^ zu ^^rianjerfie ergänzt wer- 
den foUte, Xendpbon fchwerlioh z6 fiyovf.uvov zw 
crr(>areV|Uerro^ hinzugefügt haben würde, daKleärchos 
felbft der ^yoiijutvog war, fo hätte Hr. JL. ehe er dea 
Optativ pra^erendum nannte, vor allen Dingen zei* 
geh füllen, dtiherjerenduatey^ Reo. ift überzeugt, 
dafs foMrohl das . im^^fiüH^ als das riv unkundigen 
GraWttatikerA zu verdanken fey i die den allgem 
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Uaby^rgaMa v9«il AUtfavn^fiefi- snm SpMieÜan luchti 
$e{t^a0S fidd*. Vgl« . Ul» 41 .30« Mtoiio n. li^ <, 13/ W» 

tier , .fo hat «uph* foAtt 4ie Partik«! «y den Ueraasge-? 
er zun) Beftaa ||^|Jt»t, ■ da fr picbt einmal die ge-r 
ye.aluUiqheo RMe|i%Abar die(elbe kaiinie« vielweni-t 
ger noch Reijf^^s gebaltyoUfl Schrift aber fie be* 
autzte« So a. B. bemerkt er IV ^ 8* 7 • TJQdrwv ixeTvot, 
fj ioüv üy tovzf^v ^&<7lf^avi Zfx il^av vert* an. Cfr. 
llermann. ad Vi^er. p. gjo* " Pafs ^el. £y zufammen 
pn heifsey hat Hermaqfi .r.ber keineswcgcs getagt { 
&f hat dort Oberhaupt mit cl oichts zu fchaffen» fon«- 
ffera es fteht vv;ie .aberall Ia der interrog. Miqua 
beym Optativ» weil es apch ia der interrog. direcia 
bey demfelbeii^ fteh^n warde. .Diefem Grundfatze 
gemäfs war aocb Vt 9» 1 7 : ^h^^^ avToig otkoj; av Kß\ 
\kXovxiq ri oixaie afhuayra, mit Aid. uod Steph. der 



Pptati? aufzun^ehmen, M. f. lUf i» 7. IV» 3» 14* 
Oyrop« II» \9 4* vgl* Anab. II> 4» hs* iil, i» 6. 3, 07^ 
V, 4, 7. 7,30. vflellefr. IV, flr 10. Eine wo möglicO 



npch gröfsere Poku«de .und JNachIäffi|;keit zugleich 
beweist Eir^L. ^j V»4»9l s iiT^TtaQuatuva^a^tu, S;«tt;^T 
dü^'erc-Ja^ctfcT^T^, wo er die Algier kuog giabt: doSivi^ 
ßj^Xiia^t^ praffulijieuiu9 codik F. JFf. Ei. «f pnaecepla 
GramnuiUcoruoh Reo«» begierig riiefe praecepta 
GrammaäoorUm kennen zu lernen^ hatte nichts Eiii* 

!;eres zu thun als Hn« Us Gewährsmaooer; j,quo$ 
audat Rei/ig. ad, Oecon* p. 37» 9. et inprinüs Poppo 
ad Cyrop^ li, i» 4. p»99. . zu vergleichen: leider 
aber fand er nichts was feinen IDurft nach Erweite- 
rung feiner iCenntniffe hätte ftillen können. Erfte- 
rer nämlich fpricht von der bekannten Dawelifchea 
Kegel » dafs infog und omag fir^ nicht mit dem Con- 

Kuct. aor. I«. Act. und Med. verbunden wflnlen; eine 
egel» die freylich fchon von Heindorf zn Plar. Pro« 
tag. p. 476. angefochten (vgl. Nitzfch zu PJat. Jon 
.S. 34. und Harlcfa in MifceU. crit. I. p. 583- ffO heut 
zu Tage nur noch wenige Anhänger finden möchte, 
da eben fo fehr Beyfpiele als Grande Regen fie fpre- 
eben. Was fagt denn aber Hr. Poppo? £)ie AttiKer, 
lagt er, pflegen vorzOgUch nach den Verben, die 
/argen, fich hüten. Jenen (berathcn) bedeuten oncag 
mit dem Futurum zu verbinden. Diefs konnte Hr. L. 
auch aus Anab. J, i, 4. 3, n. (wo er freylich nur das 
Schlechte der Handfchriften aufnahm« das Gute aber 
unbenutzt liefs) » 4« i6- (wo er ohne fich der Gründe 
bewttfst zu feyn , das Richtige gegeben hat II, 6, 8* 
III, 1, 14. 16. IV, 6, 7. IG. 8; 9« ' Was übrigens jene 
Dawe&fche Regel betrifft, fo hat fich der Hera usg. 
nichtt weiter um fie bekümmert, fo manoichfachen 
Anlafs auch Stellen wie V, 6, 21. I, 3, 14. VI, i, 13. 
VII, 3, 43« darboten, aufser dafs er von Schneider 
angeftofsen zuIV,i,a3. Matthiä^s Grammatik ver- 
gleieht« Doch Reo. kann fich nicht lüber winden, noch 
ausfahrlicher darzuthun, dafs Hr. L. von der grie- 
chifcben Grammatik fo gut als gar nichts verfteht« 
Wem die angeführten Belege noch nicht genügen, 
der nehme dia Ausgabe felbft zur Hand , und er wird 
nicht lange fuchen dürfen » um Be weile grober Ua- 



kwMitt^ die fidh hl deh na4alii<A£ikigCten Gehalte« 
ieiga,' au. entdecken; Dafa'alfo iä dieCer Hiaficht 
Hr. li. nichts für feinen Scbrütfleller geleiftet habe, 
folgt hMraus^ von. felbft. ViallfiGfatilndiefs luit ^r fich 
dorch feine (lonjecturen um «anfelben verdient gsb- 
siBcht, was man um fo ehenzuihotfen geneijtt f^yii 
möchte, da er durch ihre Anfzablukig (Vorr.STVIIO 
verräth, dafs er felbft ein befonderes Gewicht auf 
fie lege. Um nicht ungerecht .zu feyn, können wie 
diefe Einladung fie weoigftens zum 1 heile «zu prüfen» 
nicht von der Hand weifen. Bej I, i, i. vermiXst 
Hr. £f. den Artikel vor reXarr^V.' Aber .wozu deaai 
poch eine Umft eilung: vr^v r<;lS) fiiov Tekivrijp ; Hatihii 
etwa. Matt hiä's Gr. Gr. $1 377« dazu verleitet? Wet 
noch, an die dort nach Schäfer aufgeftellte Regel 
glaubt, vergleiche Anab. 1,>8» 9*. IV, i, 13. 3, 35. $96$ 
I, IG, »rIV, 3, 32.Thuo. I, 55» 57- 65« 69. 75. 89« 140* 

II, 17. lu; 2. 43. 47* V, 7. jii. 14. VI, 59, 79. vn, 4» 

13- T»7' 34* 55* 74- VIII, 34; 47. 48* 50» 53* «k 90, 94* 
05. 99« 106. Plat. Symp. XII, 3. XIII, 6. XVIII, 9. 
&mofth. PbiUpp. I. p. 48* 49* U'ocr. Paneg 16. , . Abec 
auch der Artikel zu TcAfurf/y foheint niobt not.hwen?i 
iigi da diefes.Wort wohl zu der wirklich zahllofea 
JUaffe. derer gehören mochte, bey denen der Sprach-* 
gebrauch dieAuslaffung des Artikels geftattete. Vgl« 
Anab. II, 6, 39, wo Zeune freylich aus dem cod« 
Parif.^T^C hinzugefügt hat, und PJat. Gef. VI, 768» a« 
Dafs auch fo Tifv vor %w ßi^ j3io.bt,' nothwendig 
fey,,. mögen zeigen Thuc. V, 87« VU, 70. 73. Vlllt 

|3' ?«• 73' 75- 87» 103« »05. *q6. Plat. Rep. IV, 4« 
b. 425. e. V, 4.S. 453. b. V, 13. S. 466. d. 14. S. 467. a« 
Symp. XXII, I. •=- Statt' bey $. 3. zu vermutbeut 
dafe dvj(ßi^ Zu tilgen fey , weil, fchon avaßtu^H voran- 
gegangen , wären vielmehr Beyfpiele ähnlicher Wie* 
derhoiungen, die nicht feiten find, zu fammeln ge- 
wefen. Vgl. I, 3, 1. IG, 3. II, 3, 13. III, 3, 29. — Dea 
Irrthuin zu I, 2, J8: ol Ia jijg wyoQäg-tfpevYOPf wo 
Hr. L. ßi^ßa^i nach d einfehalten will — wieder 
ein arges Beyfpiel von Unkunde allbekannter Re«- 
geln — wird er wohl fchon felbft eingefehen ha- 
ben. — I, 2, 23. will er da einige Mff. für IvxaS^a 
^oav die« Lesart dgrjv bieten, ivijv lefea« Wer aber 
könnte wohl hier das dadurch entftehende Afynde- 
ton ertragen. — Dafs i, 3, 6« das oJfiai, welches 
einige Handfchriften vor tJvm j/fitog haben , aus dem, 
Folgenden entftanden fey, durfte nicht bezweifelt 
werden. — Diel, 3,11. vorgefchljgene Verwand- 
lung des i^iofiiv in ^x<efitv findet fchoti in dem oben 
Ober oTtwg Gefegten ihr« Widerlegung, — I, 3, 15« 
.will Hr. L. für wg Si w avSql lefen %^ Ü ayS^^ ebeA 
fo hart als unpaffend in Anfehung der Wortltellung. 
JDle Stelle ift unverdorben, wie ii^end eine. Zu- 
vörderft nämlfch mufs nach einem Tehr gewöbnlichea 
Sprachgebrauche zu wg Si aus fir^Säg Xe/ltm ergänzt 
werden ^xa^rog ^.v/txm, vo^llftifK Vgl. Heindarf za 
Karat. Sat. I, i, 3, Sodann laffen fich für die frey- 
lich hier etwas auffallende Conftruction coc tuhoftm 
ftatt wg nwT&^^uvov Stellen wie folgend^ an fdhreA: 
Anabt.VIj l, 17 : /^f nafaojuvudfiivopg r^v yvu^fifiv sro- 
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liM^dy yi^vitfiKirinr, oSiPCK ^<r^<- Eben dahia nriirst« 
ttiab Sototi. TiHoli. 494. raoboen, wenn hier Sädlet's 
pmi Hermann^s ErkKruns die riehtigA wäre. * Wek 
endliti^ die Incottoianitit betrifft » fo findet ficb eine 

t;an2 afantiohe in Xenoph. Hellen, il, 3, 19. — I9 8t 3* 
ft die gewöhnliche L«iert x»2 Kv(^6g n , die Hr. li. in 
tat K. Si verwandeln möchte» was hier offenbar on^ 
«laffend foyn wOrde* wohl das einzig richtige; nur 
inols fie f^ erklärt werden » dafs man ri dem Fol«* 
Mnden tofg te äXXoig m, r. X. refpondiren labt. *^ 
I, 9, 19. far oiiiva zo lefen oddiu ift (ehr «nndchig^ 
tfa man den- Atfcufatir der Sache zu äfilUro (o leicm 
kü$ dem Vorbei^benden ergänzen kann. *-* Nicht 
unwahrrofaeinlich vermuthet Hr. L. von den Spuren 
Bweyer Handfehriften geleitet i, 9» na: dg yt dr^ 
Ov , dafa äv M tilge« lejn clorfte, vgl« $• la« Cyrop. 
VIII, a, 1$. Arrian Aoab.«l9 la, 6. AelchjL PerL 
aas. SepliokL Traoh. 460. ~ Unbegreiflich aber 
Ift es» wie er auf den finolofen Einfall kommen 
konnte I» 10, i6. ans dttn &v ikntjaav einiger MiL 
dvitntjtfw machen an wollen. «^ Eben fo finnk)^ 
will er II» 3» 91« das ff, welches cod. P. nach <£ hat^ 
aach tri einfchieben. — » Warum fallen 11» 4» 19. die 
Futnra to n im^e»r&du Mik ro Xiamv t^v yiipvöav (dos 
Vorhaben anxugrmfen und die Brücke abzuoredten) 
linpaffetid feyn ? -^ Die Verfbtzung des ndifo» nach 
mXk&v II9 4, 2^ itt ^ana unftatthaft. — Zu II, 4« 34. 
find die beiden erften Conjecturen zu nichts dia*- 
Aedde and auf nichts gegründete Spielereyeo; die 
dritte ift ganz unglücklich. Da namlioh einige Md. 
^jtXhavög für SXXo^v geben» fo vermuthet Hr. L. /u^t «Uoiv 
TiTüfv (ficJ), oder fi«* ^ßXX^ycoy rtvtov {fid), oder 
fier' &kXmf dg oder etwas Aehnliches. Rec. läfst diefs 
Alles auf Göh beruhen und fögt mir ein alle {ene 
Oder- ausfchliefs^ndes Oder hinfcu : fiiv äXXcav* tg x. 
<r. 1i. Denn die gewöhnliche Lesart wfirde für txxö- 
nwv erfodem iftct^/ofie^og. Damit man Geh nicht an 
ti nach Iml ftofse « vgl. m. Voigtländer obff. in Xe- 
taoph. IL p* 26. Üeber die Conjectar zu II» 51 i8* 
(„ov Toöavm fjtiv iteSia (fc iau f. o^äu ex feqq. )» 8 
Vfittg xal ffCXta Svra (quamvia anüca') l^v nQXXß nonf 
iian6Qi£tff&e'^ ) will Rec. kein Wort verlieren; nur 
ttiufs er bey diefer Gelegenheit bemerken» dafs Hr. 
Zi. gar zu gerne» wenn es ihm an Gründen fehlt» 
mit denen er Oberhaupt gar nicht freygebig ift » mit 
den Wörtern Conelnnitfit, Numerus u. dgl. um. fich 
wirft » ohne fich etwas dabey zu denken. — Wes^ 
halb er II» 5» 38. n^oiX&dv für nQogtXd-itif vermuthet» 
ift nicht wohl zu errathen. Warum ftiefs er denn 
nicht auch IV, 4, 5. und VII» 7» a. an? Offenbar find 
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ib fblehen StieUen baMi VMm «rkllrlMli } Wie vöfa 
ieht% man aber hier mit AeodermigsviftrfMhen fejii 
naffe» k5nnta Steilen wie S<^hoRles Philekti au 
42« 105. zeigen» — Dafe unter aliett Oonj^cta^ea« 
dnrdi die man II» ^» 30. das währfeheinhch althi ti 
indemde wg zu vertMflam g^cht hat» Hrt. Vs htot, 
daa nach ihm prqfedo hei£Mn fofl» die ünglQcklitMti 
fey» bedarf keines Beweifes. — Da 11, 6» i(|. für 
Tovronr i^lm&viuhf einige Mff« TO&ottt&v i'in, beben« 
fo veraittthet Ilr. li. toiovttmf fin., worauf iuch Reo 
gefallen war. «^ Ob lU» i» 45. die beiden Lesarted 
nifhg &Mv n^oa&iv «u verbinden feyen » bezweifelt 
Hec. gar fehr » da die erftere nmr f n zwey fchlec^teii 
IVlff. fich findet und eine folcbe Betheurung hier^kei-^ 
nesweces paffend fchehit. -^ Eben fe wenig billigt 
Rec. lil» 1» 47. die Verbindung der beiden Lesarten 
X)f)COft4rtog nnd^iMx^, wie denn Oberhaupt ein fol-« 
dhea Verfahren nur feiten zulaffia ift. — IllaV 93. 
bat Hr. Lk wieder mit Verfchmelztinir -zweVer Lies-^ 
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arten ft^ oeo) n^daw t&v nTff&¥ iheo^t ä^faeFausg^ge^ 
ben iürtl aeU — Sn. &01 oder wie dit alte Lesart war: 
ff n^6am v. n. &n. &at. DafS abet* ^y £01 hier nicht paf*^ 
fand fey» konnten zeigen fi^rmams znm VigerS.8341 
Beifig de m et ufu &v part. p. 106^ Wenn aber Hr. 
L. ii mit dem Conjunctiv verwirft (vgl. feine Anm. 
zu V» 5, 13. und VII, 6, 34)» fo hat er dabey nicht 
an feinea Lehrers Hsrm. zu Soph. Aj. 49t. tfach<» 
drflckliche ErklSroog gedacht. VgK denfelfoen znf 
Antig. 706. 1013. Oed. T« 199. 860. ib5$. ifnd Reißg 
-zum Oed. I. 1333. Dafs diefer Spradhgebrauch ficti 
auch auf die Profaiker erftreckt, dafür ift eine feht 
fiebere Stelle Thuc. VI. at. Vgl. Xehoph. Mem. 
n, I» 13. Plat. Phaedr. p« 334. c. und Krüffer Com- 
tnentatt. p« 371. Es wird aber tV mit dem Conjonctiv 
irerbunden» wenn in der Seele des Redenden die 
Idee der Wirklichkeit oder Verwirklichung der Be- 
dingung vorberrfeht» während ^v mit dem Gon-*- 
junctiv nur die Möglichkeit derfeihen mit AusQcht 
auf Entfcheidung bezeichnet. Da das letztlere bey 
Anab. III, a, 33. gar nicht anwendbar ift| wohl aber 
das erftere ) fo kann die Richtigkeit der durch [din 
heften Handfehriften verborgten Lesart* et xoA — ääi, 
keinem Zweifel unterworfen feyn. Warum ill» 2, 39« 
fUr das vvv xolvw des F., worauf aach Et. fahrt» ein 
vvv Tot, vvp Siq vorgefchlagen ift» läfst fich nicht wi>hl 
einfehen » wenn nicht etwa Hr. L. hier eine Kako- 
phonie beforgte, die er denn aber wie öfter mehr als 
Aeoöphon gefcbeut bitte. Vgl. IIIi i» 37. VII, -2» 29. 
Doch wozu noch langer den Herausg. auf einem 
Wege begleiten» den er offenbar mit fo geringem 
Glocke verfolgt ? 

(Der SefehJufi folgt,) 
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GöTTiVGEV , b. Vandenhöck n« Ruprecht : Esvo^ 
j^uivzos KvQoi) jivaßaai^. Xenophontis de Cyri 
ea^ditiane Comment.Hocenf.» annou crit. etc* 
illuftravit uilb. Lion etc« 

^BefMifs der im ocrigen Stack abgehrochenen tUcenfion, ) 

Wenn aus dem bisher GeCagten henrorKeht^ dafs 
^ Hr.L, bey feiner faft unglaublicbeo Unkunde 
der griechiCcben Grammatik und feiner auffallenden 
Unbekanotfcbaft mit dem Werke felbft , welches er 
herausgegeben hat (eine Unbekann tichaft» die wir 
nicht noch mit mehreren Beyfpielen belegen mögen)» 
weder fQr die Kritik noch für die grammatifche 
Erklärung feines Schriftftellers irgend etwas Erheb- 
liches habe leiften können : fo dürfte man doch aoch 
der Hoffnung Raum gebefi « dafs er vielleicht durch' 
hifiorifi^be Erläuterungen » zu denen die AnabaGs fo 
mannichfachen Anlafs darbietet) fich ein Verdienft 
um diefelbe erworben habe. Leider aber kann ihm in 
diefer Hinficht nur das geringfOgifle Verdienft zuer- 
kannt werden « dafs er fremde Anuchten ohne Sich- 
tung und Urtheil zufammen^etraffcn hat. Denn wie 
wenig hiftorifche Kritik feine Sache fey» zeigt er 
mehr als genflgend in feiner praefatio, .einer Art. von 
Einleitung, in der C I vom Vf» der Anabafis, C. U 
von dem Jahre, in dem Xenopbo.n diefelbd gefchrier 
ben» G* 111 von dem Jahre des Alters, in dem Xe- 
.Bophoo dem Zuge beygewohnt , handelt. So reicb- 
licn '.uns Hr. L. nier mit freylich oft fchlecht genug 
gewählten .Citaten fpeift, fo wenig ift er doch im 
Ätancfe, feinen Geeenftand nur eifiigermaafsen be- 
friedigend zu unterfuchen.^ Mehr darüber zu fagen, 
.fiberhe.ben ibm C. W. Krüger*s Schriften de Xeno-- 
phontis vita und. de authentia et inte^rUate ^nabu" 
ß€09 XenopIionteM, In der letztern hoden fich auch 
hin und wieder Beyfpiele angefahrt ^ wie wenig der 
Herauf« bey der Bearbeitung der Anabafis felbn hi- 
ftorifche .Kritik zu oben im Stande gewefen fey« 
Alfo Alles, was Urtheil erfodert, gehört nicht in 
WtipLU Sphäre. Was hat er aber denn geleiftet? 
Hat er etwa, bey umfafTender Belefenheit, fleifsige 
Sammlungen zur! JErk|ärvng..deii Apabafis geliefert 7 
Auch das nicht, wenn jnan «ndersjnicbt die Benuz'* 
zung des pnz tuhe^ Lifgeixlen ,. fvi# «. B. die Erklä- 
rer ond.,Üeherfetzer der Anabafis hiehar rechnen 
will, wiexvohi er aue)^ diefe oft bey wichtigen Stel- 
zu Rathe zu; ziebea vernaehläffigt hat. Belefenheit 
aber geht dem Vf^ ganz ab» jnag mäa dlefe aun auf 
^ Ji.lu £. 1835* Itrßer Band. '" 



die Schriften der Altea felbft» oder auf die Werk« 
unferer Philologen beziehen. Was die erftern ba« 
trifft, fo ift er felbft in den Schriften des Xenophon 
völlig Fremdling, und was er etwa daraus anführt» 
verdankt er meift nur Iridiübue. Von den letzteren 
hat er freylich manche zwar nicht durchgelefen» 
aber doch durchgeblättert ; jedoch auch diefs mit fo * 
grofser Nachläffigkeit, dafs ihm of^ das Wichtigfttt. 
entgangen ift. $0 z. B. fobrt er zuweilen HeijidoH^s 
Anmerkungen zum Piaton an, allein man würde äch 
febr täufchen, wenn man wähnte, dafs Hr. L. we- 
nigftei^s doch bey den Stellen , die j^ner Gelehrte au9 
der Anabafis felbft anführt, ihn durchweg benutzt 
hätte. Man f. Anab. I, i, 2 und Heindorf zum Phlt- 
do S. 945 (vgl. Thuc. II, 41)9 An. I, 2» rti und 
Heindorf zum Soph. S« 364. Anab. II, 6, 6 und- ^ 
Heindarf ebend. S. 388 und öfter. Ueberdiefs läfst 
^r fich lebr oft falfche Citate zu Schulden kommen ; 
^r hat die von Andern. entlehnten nicht felbft nach- 
gefcbiagen , viel weniger noch nach den jetzt gang- 
Baren Ausgaben umgeändert« 

Zu allen diefea Mängeln der verunslackteii 
Ausgabe kommt nun noch der , dafs der Vf. ohne 
Plan gearbeitet hat. Denn für Gelehrte kann er 
die Ausgabe nicht befiimmt beben, weil fie gar 
zu viel Triviales enthält; auch tra^ut Rec. ihm fo ' 
viel Selbftkenntnifs zu, dafs er werde gefühlt ha-* 
ben, wie er nicht der Mann dazu fey. Gelehrte zn 
belehren. Aber auch für Schüler kann er feine Ar- 
beit nicht beftimmt haben, fcbon deshalb nicUt, weil 
er fich bey der Erklärung oft mit der blof^en Ver- 
weifung auf Werke begnügt, die er nicht einmal in 
den Händen jedes Lehrers erwarten durfte. Theils 
um diefs zu be weifen, tbeils um eine Idee von des 
Vfs. Verfahren zu geben, hebt Rec. das dritte Kapi- 
t^ des erften Buches aus und begleitet des Herausg. 
Anmerkungen zu demfelben mit feinen eigenen Be- 
merkungen. Ueber Kyros zwanzigtägige Raft be- 
gnügt Hr. L. fich auf Haken^s Xenophon und die 
Zehnt. Gr. I. S. a^i zu verweifen, der aber hierüber 
keinesweges befriedigt. Denn dafs der blofse Auf« . 
ftand zwanzig Tage gedauert , ift felbft nach Xeno^ 
pbons Erzählungnicht glaublich ; dafs vielmehr Ey- 
ros den erften Theil jener Raft zur Erholung der 
Soldaten angewendet habe, ift fcbon von felbft wahr-« 
fpheinlich, ftützt fich auf Diodorps Zeugnifs XIV» 
20, und widerfprjqht auch Xenophons Angaben 
nicht. Bey jlvai tov n^^0ctf wundert fich Hr. L. über 
Sehmeider^s Angriffe gegen diefe Redensart. DaCi 
diefelbao noflegrflndet feyen » können auch die Stel- 
LI *•* 
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lau bey Lobeck zu Soph. A}. 730 zeigeo* Aber den 
Gefii^v dfHPcb di« Eikph von igtf mrerkläraii (tfo->> 
bby iio4ih gariiuf Mitth. Gr; $. 584:. > *55 ^rwie- 
(en vrird , wo doch gar nichts diefer Art fteht) ift 
doch beut zu Tage wohl uoerhört« Lieber wQrde 
Rec. es wie Buttmann Gr. §, iia. Anm. 3| ge- 
macht haben* Vgl; indefs Hermann de ellipfi et 
?leon. in TKlufi antiq, ßudd. /, i. p. 160 f. und zum 
''i^er S. 881* '^^ i^^ ßaaiXia Uvai würde, wie die 
Veberfetier , welche es zum Theil falfcb verftaitdfeii' 
heben, zeigen, nicht Uberfliiffig gewefen feyn, zu 
«rinnevn j dafs dabey nicht K&^oy, fondern der Be-^ 

I|Hff es efgSnzt werdM mOffe. So fafste die Steller 
chonDionyf. v.Hal. Hx^ ^. VIII, m Iv rj} Idva-* 
ßi^Ei vnoTttivavaiv ol atQwr^aßtai ti$ hA ßamUx» tnoXec 
iavl. Vgl. III, 1, 9« 10. Unter den Urfachen, wat^ 
ntn die Grieehen &3h gegen den Konig zu ziehen 
feheutea, hStte um fo weniger ein in jener Zeit mit 
dem Perferkönig^ obwaltender Friede angegeben 
werden maffek», dtk die damals Hellas beherrfcnenden 
Lakedämonier felbft den Kyros unterftQtzten. Der 
'v^abre Grund vielmehr lag in der Gröfse des Weges 
^weshaIb eihd tueh Kle^meneis das Hcrlfsgefuch des 
Ariftagöras zurflckgewiefen halte, Herod. V^ 50V. 
i^nd in der Fureht vorder Macht des Königs. Statt auf 
Mähen und Le-Cointe {Cöntmentaireßir la retraiie 
4e dix fmlle) wfirde Reo. lieber auf Dfodoros XIV, 
20 verwiefen haben,' theils weil jene nicht Jedermann 
Zugänglich find, theils weil fie doch nur aus diefem 
gefehöpft haben. Richtig ift ini rairm durch hao 
conditione erklärt. Zu ißia^xo {conatus pro effectu) 
ift niehts gefafgt, w6il auch die frflfheten Erklärer 
nichts darüber bemerkt hatten. Dafs diefs jedoch 
nicht flberÜQffig gewefen wäre , konnte Hermann zu 
Soph. Aj. Ilöj; zeigen. Zu ißa^oy wird Schneiderte 
Bemerkurtg gegeben, wobey doch wohl mit Anfüh-> 
rung der Parallelft§)len erinnert werden konnte, 
^ie gewöhnlich die Auslaffung des Xidvig oder vieU 
mehr roVg Ud-oiq fey. •*-$.« wird bey ftixQhv f^tifv^t 
iav ^ xüiTanBTQcod^ifvai die Ueberfct7ung gegeben t 
-parumaberat [unlateinifch« man f. WoipsmvX.dtt 
Aherthums- Wiffenrch. 1,3,8. 583] quin lapidibuh 
interim^retUTj ohne dafs die Schwierigkeit der Con- 
iftrnctidn des ixftvyetv mit dem Genitiv berührt wäre. 
Vgl. Buttmann zu^Demofth. Mid. p. r43.. Mit Recht 
ift }t^ahejield\ unnOtze Gonjectur zurdckgewiefeq; 
mit unrecht dagegen W, was Far. % nach iffa hat 
Mbilligt. M. ver^l. Memon 1, 2, i.- III, *, 9; 
Thuc. V,«5. Hellen. II, a, 17. — «.3. Üeber 
8|e X6yoyg iaxrj^iUTiai^UvovQ, von Herren iir. L! fagt, 
dafe in ihnen ,^non recta tenditur ad/cöpunp^^ (eint 
lk*br Vage Definition,) konnte er ßch Belehrung ho- 
hti bfey Quiniilinßitutt oratf.lXy a» 65 und Eme-» 
Jfi Lex, techndl OK rhett. unter xsxti^ifttlfyiv. üe- 
b/i^ns gehört die hier folgende Rede noch gar nicht 
tu diefer KlafTe, Ibndern erft f. 9 f f . 'lieber A\% 
Gonftruction von xf^lmniq t^l^av fiviä .tMh|iere Qt^* 
lehrte ^itirt. üeber ffiyovra Ix ttj^ narif(Shct v, ti 
ävyävralx rfc ^. Kai (pe^oyva ift pichts gefagt. M. \i 

• Httteft. I| }t «3 ^* mit J, t, 1% uatd Dismp(]^b< 
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Lept. 40. Von iXk& vor oiH wird gefiigt : fjerä re^ 
.<l«mi«r^^'^undr|;lei#h ^arpnft $Jigniß^rTiO'9^ro% 
etiäm.^ Es ^v^rftetit ficb, 4nh mime tem b^en 
wahr ift. M. vergl. Weishe de pleonasmisGr.p. 174. 
-— $.*4 mufste die Lesart mehrerer Handfchriften 
inl reif &fßxag InoXfyifiaa aufgenommen werden, vgl. 
illf I9 5- — i' ^ ^^^ ^^ ti^ch dvdvxij fdr J17 wieder 
hergeftellt, vielleicht mit Recht; bald darauf auch 
elvai für tiveu zurückgerufen , wobey Hr. L, erklärt, 
nicht zu iffiCfen , -warunr jeftes nitht feine Stelle be- 
haupten kQnne, ein j^v, Langet*' hinzufügend« H^c 
fcblug diefen auf und fand — kaum traute er feinen 
Augen — Folgendes : „Quum inßniiiv, verbi tffti non 
differat a verbo dpi et h. L tttraque fignificatio et 
ej'fe et ire locum .Juibere poffit, re ndcuratius per-- 
penfcf. non ^t^ quare quidquam muttetur^^^ Oafs fitii, 
riifog ävou hier unpaffend fey, konnte er fehen, wenn 
er ^n die Bedeutung diefer Redensart: Jemandes 6e^ 
- hülfe Jfyn, JimctnaunterflUtzen, gedacht hStfe. Für 
lA^CM^iricht auch $.6: aip v^fV tjj/opai. Dann er- 
innert er flach Wunderlich, dafs algtTa&ai u an 
und för ficti nicht vorziehen bedeute. Hierauf wird 
fTeisk^s Erldirtrng von Jtoi^ mitgetheilt, was aber 
Hr. L. di olr fchreibt^ Er hat nämlich den Einfall 
gisbabt, den Xent>phon uniformtren zu wollen und 
ohnefich^lab^y um das von Andern hiergegen Oefagte 
«u kommerti, hat er überall vt>r Vocalen ^if und aXXd 
gefchrieben , fo wie er nach derfelben Grille fiberall 
%vy, ?uy- und gr/ti- gegeben hat. — «.6 wird nach 
Lobech erinnert , dafs die Attiker iS-Oitp und d-iXuv 

ffomifcue gebraucht; dann n^ch Schneider 'zu Mem« 
t $i tt betnuptet, dafW fAtaS'at aidi ml&iaB^i^ 
Wie Par. P. Iiat , die beffere Stellung fey, ohne dafs 
uns auch nur der Schatten eixres Grundes dafAr ge<^ 
zeigt wörde, der Ireyllch nicht gezeigt werden 
konnte, da er nicht vorhanden war. Denn das Ue-^ 
berredetwerden geht doch wohl dem Folgen richtig 
voran , und dafs Xenophon hier nicttt etwa fich ein 
Hyfteronproteron erlaubt habe, witd fchon durch 
das Folgende lyA (siv 5j(i!V Hxi/opm wahrfcheitilich. 
W6zü die Anmerkung: iiSteph. alibiquoque lav Jic 
legi ob/ervävif. cf. SchytradlBHemorr. ^^ ?o\ \%^ 
dienen foll, kann Rec. nicht errathcn. Öder glaubte 
Hr, L, vielleicht, dafs doch wohl iuv fflr &v ftehen 
itönnte?' Dafs V^fjf^og Siv, was die beften Mss. ha- 
ben, eine Öhrffe yon IgmicjS-ttg fey, glaube wer dt 
kattn'; offenbar ift das Oe^etitheil tfer Pal|. Hierauf 
"hat der H^hto^g*. dXf^aad^oct aufecnoitimen *nd dahey 
ViVii Schneider , tö Wie Ober (og ifioC ?drroc"auf Mcri- 
ibiä Verwief^if. ^ f. 7 hätte doch tvohl Ober' Sri 
oiq^aiij - »ropetJfofrÄi etwas g«fa^t \tef>d6n foUen. Vgl. 
IV, 5» 15' und Krüger de auth. p. 39. Eben fo 
'ipvenig ift ihm Bey l^j^ 5 (wo Kec. fonft ^Bftvflmxr&aA 
vfermuthete) und VU, 7$ 31 tet was auffallend gewe- 
fen (Vil.HÄtdrt/ zu PlSt'Söpb- 5-'ji9 ti/rd Beifi^ 
to Soph. 0€(d,T:l;'dt):, \f\t 1^ ^ttin tfberb^vpt bey 
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BHf^pWf 'fRfrt|^Mf 111 tt* VM MmtofiiH/bn tttÜAfifl 
•lii^e dfifii er genMirt ti^fffe« ^^ #. §• Dafe AmafSuf 
JMHcli od«r Vor «n^onfe^^tr^r iioeh rÄ'ce gclefen » ift ke^ 
Msweges mrt Becker "^n verniathen; vielmehr er-* 
ginzte er es , weil er Qberfftb , dafs reSy mqaTiortüv 
Von XiK^^K» abhingt. Uehv'fgens hätte fowohl über dijQ 
Stellung: Uvai fi4v iid-^ 64 -^ (rgl* I, 4, 15« Uly 4, 
2. V» 9, 15. al.) als. üt>er das TilfJinmf uyyikov iXsyev 
(vgl. I, 4> *6* IV, 3, ig. VH, I, 5) und den von 
dem ll«/ey abbäiigftgeii InönUiv (vgl. V»*7,^$v 9, 
25. Vll, 6, 14. I, 3, 14. 8r II. II, 3, 2. IV, 
2, i6. 5, 4 und SeidUr zu Earip. E). 33) etwas ge- 
tagt werden können. Auch Ober xaTaartjaofiivoi^ in 
paffivef Bedeüti^ng wOrde|Ir«L. wohl etwas bemerkt 
haben, wenn er diefe Stelle gerade m einer Gr^oi» 
matik oder fonCfc wo ht diefer Beziehung angeffihrt 

Sefundeu hätte. Vgl. Demofth, Olynth. III (1), p.a|f 
knab. r, 4, 5J. 14. IV, 8» 26. Vi, 3, 20. VII, 3, 3. 
SpaMing zu Demofth. Mid. lo, 6. Monk zu EurJp. 
IlippoL.1478. Boppo prolegg. ad Thuc. I, p. 19a; 
Auffallend ift es, da(s ccvrov (1. avtov) nicht geän- 
dert worden ift. Indeffen Hr. L. hat fich um den. 
Unterfchied diefer Propomipe picht bekümmert. .So 
hätte «. B. die Verglerchiing vonSteÜen wie IV i 7, 
«9 und 20 zeigen könneh, dafs auch V, 6, iä hvxiav 
zu fchreihen fey; - • 

Doch Rec. iTt es müde, aemRerausg. noch lan- 
ger zu folgen, da fchon das Gefagte hinreichen wird, 
zu zeigen, dafs derfelbe weder was noch wie man er- 
klären maffe, verftandm bat. Wieaiber^ zeichnet 
4ch delüiKas-4bei»re>Bueh^areh gvr*kehi'e^ute Ei- 
genfchaft aus? Die einzige dürfte wohl* die 'feyn, 
dafs es eiQe freylich nicht Qber4l] jgeqaue and vpll- 
€tandige Sammlung deT Varianten xxtxA Nachweifting 
vieler Sclii^ßen liefert, aus deneu fich für die Er>- 
klarung dtr Anabafis etwas fchöpfen läfst , ohne je- 
doch einem kQnftigen Bearbeiter die Mühe felbft, fie 
•zti vergletehen, erfpart zu haben. Denn von den 
Ansgäbhsn und HftlfsmiWeln , die Hr. Li, bey ihr^ 
Aufzählung praefat. p-. XXXI ff; durch ein hiriifä- 
gefdgtes Kreuz benützt zty haben verfichert,'fcheTat 
er doch manche'kaum angefehen zu haben. So ?. B. 
erwähnt er mit dieffem Zeichen dre Schwäbifch MalF- 
fche Ausgabe, die mebrentheils mit der Juntina 
tfbereinftimmend manche bemerkenswert he Lesai^ 
liefert; dafs aber Hr. L. diefe Ausgabe mir etwa beV 
einigen \Stelten verglichen habe. Körinte R«c. dVircn 
zahlreiche Beyfpiele beweifen. Alfo airch in tticfcr 
Hirifidht hk\ der Herä^i^g. nichts Töchtiees geffelftet. 
"Nadh des- Rec. Dafürhalten wörde Hi^.'E,. wohl (jc^ 
than haben, wenn. er die Zeit, welche er zu diefet 
iplan*- und gehaltlofeh, inkeiner Hinficrhtauch nur 
einigehMefsen befriedigenden Arbeit, gebriiutrfit hat, 
dazu benutzt hätte, fich mit der Grammatik und an- 
dern Zweigen der Altertbumswiffenfchaft bekannt 
zu machen. Denn was Johannes von^üU^ f^h f r & \gu, 
Gefchicbte fagt, dafs, wer nicht in dem ganzen Ge- 
biete derfelben einheimifch fey, nicht einmal die 
Chronik einer Stadt ordentlich zu befchreibentau-- 



g#) dM kann man *ii6V ünf dlt^ PlriTcffS^ie MWtffr^. 
d^: w^ nicht wenigften^ in'(l(en itoelmn und wieh^ 
tl^ft^ Theilen derfelbe^ bewandert ift, wi^dauth 
nicht einmal von einem onbedeotenden 'Schriftftellee 
^tne tüchtige Bearbeitufig ztt liefern im Stande feyd» 
Rec. glaubt um fo mehr Hn. L. ein yvcid-i <ravt6v zu- 
rufen zu muffen , da er in ihm einen gar zu finger^ 
fierttgen Schreiber erblickt, der noch df zu gegeif afi*« 
dere-eine vornehme Miene fich stnzunehn^eh erlaubt«* 
So z. B. bezeichnet er Hn, Martin zu V , 6, 36 weg«* 
werfend mit einem quidam; er, der doch fowohl ad 
Fieifs tfnd Itenntniffen, als ah V^tkeÜ fo. tief Unter 
diefem Oelebrten fleht. 
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1 SC^Öl^^E XÜlistE. ' 

" Q^TtvGxrs', b. Rofehbufch: Chriemhildens Tletehe: 
^ £in Trauerfpiel. Nach'* dem Nibelungenlied« 
' bearbeitet von C. F. Mchhorri. isi24. 203 S* 0^ 
(i6gGr.) 

In diefer neMft Beerbeilung des Nibelungenliedet 
Ift «lebt allein der Vevfuch einer Dramatifirung deC« 
ff^lben , fendern* a«ich einer Zoberettang Ifir die feei^ 
Dtftrtvel>iirrfc41iing «nternomeieii werde«. ObgleicM 
tf^r »Bsurbeitfer es ra diefein Zwecke an Bftiinen«« 
]iemp der matiniobftiehften Art tfnd fonftig^n Hör-* 
und Sehan- Effecten nicht bat fehlen laffen; fo ifl 
dddb diefer ScbfUtvek , mit weloiiem er die eiofoobe 
Sage behailgeii , tbeita fo abgenutzt und eUtfiglieh^ 
l^eils fo modern, und unpaffend,, dafs er felbft c(ae 
duldfärn'fte Publicum fQr den' Mangel anr Anficht in 
der dramatifchen Anlage, an innerm Leben und wQr— 
diger Haltnng deS Ganzen nicht enf fcbedfgen'l^Qini<n 
te. Wer wird nicht lächeln, wenn bey der Ruck- 
kehr des Helden Siegfried aus 'fiegi^elcheifi Kamefe 
Mädchen und Kinder ihm entgegenciehn,- um Blu- 
men zu 'fj^reun und Kränze zu winden? Freyl|fh 
wird kein \n Atlas gebundenes Ehrengedicht auf 
fammetnem Kiffen dargeboten; allein der Gefang des 
Heeres, der zum Preife Siegfrieds innerhalb der 
Scene von den Kriegern angeftimmt wird, trägt ganz 
iden Charel^ter einer folehen Oelegenheitspoene, und 
das verfammehe Volk fcbreyt, wie das unter der- 
glieichenUmftänden flblicb ift, fein „Lebehoch*' und 
„Heil *' A' tKmpo unA Jm fchönften unißno avf xLen 
Bewillkommneten ein.' Eignen theatralifehen Effect 
von durchaus neuer ui^d höchft merkwQrdig^r Er- 
firtdung hat 'der Bearbeiter in dem Momepte ange^ 
br^tht , in welchem Siegfried von Hagen hinter deiji 
CbulilTen ermordet wird. Man hör* und ftaune Ober 
den fi^K^^g'KcA^T» Antheil, den fogar die fonft unem-* 

SHndlicbe, aber hi diefem Augenblicke fehr gerfihrte 
fatur an der Unthat nimmt! ,,J)er Berg verßnkt, 
ein großer Schlund, aus dem Rauch hervor/ieigt, 
^ajf/Ufht aujüttfr Stelle; — in der Feme Berge, aus 
denen Feuer und Rauch Jififft;. — an der Seite der 
Wald, welcher an der äujserjten Ecke brennt; ^-^ 
auf dem Fdd€ eäm Uen/chm hm und her. — Dum^ 
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jf^ Buhe^ mtcke nut tN>m verhßUenden OqmMfr yn^ 
terbrochen wird ^ u. l. w. biefe £rfcheinuj2g«ii wer- 
cien eingeleitet von ^,Finfiemifs — Donner — JBrd- 
bfben^* und einem ^,hellen Blitze,^^ Sollte dasStOck 
jp zur Aufführung gelangen» fo müfste das Publikum 
durch den ganz unerwarteten Eintritt diefes chaoti« 
(eben Gewirres auf der Bohne um fo mehr fiberrafcht 
werden» da es die unzureichende Veranlaffung deC- 
i^lben unmöglich ahnden kann und darOber erft im 
folgenden Auftritte Erklärung erhalt« . . 

m 

Das Sidck begiont mit Siegfrieds Ankunft im 
Reiche der Burgunden und fphliefst mit dem Tode. 
Hagens« D|e MafTe vielfacher und ungeheurer Er- 
eigniffe» welche in diefem Zeiträume liegt und rei- 
chen Stoff zu wobl mehr als einem halben Dutzend 
Tragödieen bietet» nimmt fiöh in dem Proeruftes- 
bette der vorhegenden. Bearbeitung um fo pqffierli* 
eher aus; 4^9, um d^n not hwendigften.Tbat fachen 
den Platz nicht zu rauben > tneift deren Motive gar 
nicht oder, nur fo leife berührt worden üpd» dafs 
man fich faft in jeder Sceoe des Stocks ,auf einer 
Urrä incogrika befindet» Scheint demBearb^ter das 
innere Leben des Nibelungenliedes in Caifler edela 
Treuherzigkeit und Ei^Cachheit nun durchaus un^ 
klar geblieben zu (eyn; fo bat er auch eben fo we-r 
nig verftanden» die von ihm gegebenen hiftorifchen 
Momente weder dramatifch lebendig zu ceftatten» 
noch auch, nur rein und erträglich zu dialogifiren« 
Folgende Sprachpröbchen » die wie» ohne lange zn 
wählen» ausheben» mdgen diefes belegea: 

S. 8* Mir iü'i genug , wenn Ihr ein (en) Freund mich 

' nennt ; 

'mm §5. Er trifft das Herx und röchelnd haucht es 

auf — — u, f. w« ; 

*— -« Jettt hob fich Siegfried auf dei Wfithrioh«Banoh» 
* Der xitternd feinen Lebenihauch entliefs ; 

« 

S. S4. Die Mutter bebt* nnd weinte kindlieh laut* 

Chriemhilde, 
Achy* meine Augen s£»«rn gleichfalls jetit; 
Ghriemhilde , ach , ich fehe Dich fchon fchweben 
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Am Horisont der Hoffnung! o. Da Aeigft 
In des Befiuei herrlichen Zenith! 

Des fchwere Kad des Todes queifchte Ge 
Auf ihre Bruft — * u« f. w« . 



Aehnliche Verftöfse gegen Grammatik» Logik und 
Sprachgisbrauch, Schwulft im Ausdruck und unpaf- 
fende Metaphern finden fich faft auf jeder Seite. In- 
dem wir» lim den Lefer nicht zu ermflden» Tolcbe 
Stellen nicht vfreiter bezeichnen » können wir doch 



nicht'tmtetlafCsi^ znm BeCeUnfg folgendAt Frsgment 
einer Rede Siegfrieds. mitMtbeileo » welches » da es 
eine ganz neue fiehandlnnssart der ohnehin im 
Munde des altnordilcben Heiden feltfam klingenden 
atavefime aufweift» auch ohne weitere Beachtung 
des fchon an fich eigenthamlichen periodifcben 
Baues» gewifs höcbft merkwOrdig ift: 

■ Siegfried: 

Dorti fchaue auf, im Feuerhtmmel thront 

Der Unfchuld Hort» der heilige Jehov^ah; 

Er , delTen Macht im grolsen Weltall vohnty 

Schützt deine Tochter , o Urania! 

Umürahlt ihr Seyn mit ewiger Wonne, lohnt, 

Heil dir^ der Herrlichen, Teutonia! 

Die heiligen Verehrer durch Aeonen 

Mit feiner Aechten fohöa entfprttnguen Kroaent 

Schwerlich wird, der Bearbeiter hoffen dOrfen» auch 
nur auf das kleinfte Aeonentbeilchen hinaus die 
Mtlhe feines Unternehmens durch ^jJcJiön ent/prung^ 
ne Kronen'^ belohnt zu fehn! 



FÄA v&FuaT a. M. » b. SauerlSndar : Lyra - Klänge 
und Brisnpa - Farben in Ubenewarmen Bildern. 
Vom Verfaffer des uintonio und Felippo^ 

Auch unter dem Titel: 

Guido und Adelheid, oder dasAfyl am Niagara^ 
Katarakt. — Blätter aus dem Tagebucne de^ 
P/arrers Treulieb. Zwey Erzählungen vom Ver- 
fafCer u. L w. u. f* w* I8a4* 466S. za« (i Rthlr. 
4gGr.) 

« ■ 

Rec* hat nicht die Ehre» Antonio undFelippo zu 
kennen» deffen Bekanntfchaft auf obigem Titel vor«- 
ausgefetzt wird. Wenn das Werk abrigens ebenfofehr 
an Schwäche der Anlage» Verworrenheit in der Com- 

Iiofition und an einem wahrhaft lächerlichen Wechs- 
el des bald gefchraubteften» bald alltäglichften » au- 
fserdeiA von Donatfchnitzern wimmelnden Stils lei- 
det» wie die vorliegenden Erzählungen; fo kann 
Rec auf eine nähere Bekanntfchaft der Bafis» auf 
welche der Vf.den Wahn feiner Berühmtheit grün- 
det» ohne ^lle Selbftöberwindung verzichten. Ihm 
erfcheint der Lyrajpieler und leoenstvarme Farben^ 
mifcher wie ein Trunkener» der durch einen tQch- 
tigen Eönigspunfch feinem Raufche die Erone auf- 
fetzen will» aber in der Befangenheit feiner Sinna 
ftatt der wOrziaen Ananas eine tade Mohrrübe, ftatt 
des geiftigen Cbamjpagners den fchwefelgefchwän— 
gerlen Oyder, und itatt des feurigen Arraks den ge- 
pfefferten Kartoffelbranntwein ergreift» und (" ** 
Alles in ein widriges Gebräu sufammenmifcbt* 
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THEOCrO&lB. 




PbilQfophie ^ ProTeffor in dfiv theol^gKchei) Fa- 
, oifltit yn.d;CQoGrt^rjaIr4tbei ^u^pQitingen. Iga4> 

fj^dchejviigefn MI^e«n«itiM*B0nii9rk«iiigdn Ober die 

**- ^^ Gr6fÄ irft. ^IsProph^en-^ ifi'derin »viel umfaf*- 

fencfen Sinne, in welchem die Hebräer diefs Wort 

<zu brauoben 'pfliBgl}en^»«rkltrt*dert Vl^v^d^fs^ii^ diefet 

AbHandluftg iefus'nur<tn fofornHis Prophet betracfa^ 

^c«t werden (blte, ;«ateer>dl#%itfktttiftauf(chlDf8 und 

Vieles* wuflMty'.enrkanrtte tind aiiaf)>y&eb^ was An^ 

riern- Verborgen und uebifkWniWlf'J^' '*>Mit BtziB*- 

hung^aiyf Jobri;., ii^.u.r'i^^'ä^ (*ita welchen Stellen 

kbbf- nl%ht jedepSofer^ftattafege^r^cfen wh-d, was der 

Vf. in iboen' gefunden hab^n will) behauptet Hn 

Dr. Sf.i daf^Jefus'fefde V^j^^^n^mausdracklich 

fQf Beweife, dafs' er der wahre ^hn Gottes feyt 

und för* einen Orund des Glaubens en ihn atlsgegebea 

habet t>nd'fttgt dann hinzu:* „Man hat aueh ehe-» 

n^a^lsdlefemBe weite ein großes Gewicht beigelegt« 

jedochr ihn niemais Aiachleinenl' ganzen 2«iFammenJ( 

hange tfhd Umfange gefohlt. ' In il«werri Zeiten abMT 

hart man ihn ^ fammt «ndei'n hirtoriCbhen Beweifen» 

tfaellS' hörab^r^tzf V tHeils gäri'^liob Vet'Wbrfen. Mei^ 

ne Jibfichttßy ihn btejfsr als ^et^öhniich zufuhren 

und fi^vöhfeini^ cu%ttmehmim*,^ -*mcYi* fökber At^- 

iitfndfgung dOrfte fnarf wohl in dicsfer Sehrift «ine 

gründliche, mit Radkficht auf 'die Forderungen der 

Philofophie und HeHmeneuVlk* anstellte Ünlerfu- 

ehung erwai^tein, vi^dor^h'dMEinwendut^geofo Viel 

möglich ehtkrifret würden, welche in* neuerer Zeit 

von vielen ehrwflrdigen' Theologen gegeti dtn Bis«- 

^eis far dieGöttllchkeitded Chriftenthums aus den 

Weifftfgungen UXvt «i4)robfen WtfM«n' flhd. In Wiefern 

hun aber der gelehrte Vf. dlefer Erwtftuiig Gfr« 

nOge^Ielftet hat, Wifd (ioh«an^ effner zufammeb*« 

giedränt;teni Dai'(teih]rig''<fe» wefetitlicben* Inhalts 

dieffe^: SöhHlt uhd einigen hie und da eitftüftreui^ii« 

den BeHiefkungeir leicht ergeben. — • 

^ Ohne SU unterfobeiden ^ Was ittfift unter Weit* 
ftgcm^en im^hmß^ifchth diMl Sm bibli/chm Sinei 
zWVerftehen hil^ifgttifrsmbhi^ft'di^ Wärter Jteif^ 
fagdni 'WtiffAgung yxhA l^rwhet , fe 'ubbeTtimmt 
o<td wl.UkQrUdhs'^'dars ^^r «ubh in den Parabe)hy 
Anwdifu^giHi^ ^nd iGebttt^n^ Ji^fu^ 'ja Mbft 1h dec 
TBn^Mtni fM^Abeädmub}^ WetffagWdö^Bii<A(tt ttiidf 
,'»^*i-rf. L. Z. isas. Erjtßr Band. 



-ppophetifcbel Hindlnngen iiad^t. Bey diefem gänz^ 
4tohMfMahgei' |rn .Beftimmtheit der Begriffe, dure% 
-w^idien^falktnJcJiion eine befriedigende Führung :d^ 
«angekündigten tBeweifes unmogiich^wird^ bringt Jer 
•die Heden und* Ausfprilche Jefu, die «er propbe|i(dfi 
nennt, in dr^/ Klaffen ,» und unterfcheidet i) folcbget 
-welche» fich a«f die Wahl, dieBeflimm^ng,,dieAuar 
J^ndtitfig , diaScfaickfaieund Thateh der Apoftei und 
-JOrvgeV JeTu beziehen;. «2)* fulcbe^, Iwelcbe die eigedea 
^cbickfale und Thaten Jefu beiireffen ,>'ftmd:zugleifih 
k0i9aer»Au9{prttcbey dn'rob weUhe er etwas* V:ejFf- 
•l>o>rgdne89' Abwefendes,^ Entferntes, mit' wenigen 
-W^Ften^offenbortt wiälcfae nicht gerade etwas Qnkr' 
<ses>uAd' Wichtiges betreffen (was doch wohl mit 
Aecht^vöni einer wirklichno WeifTagu ng. gefordert 
•wfrd)', -aber do<yh mit iii den Kreis feiner DiiriaetiO»- 
i>en geböten; ;> folchei^rophetffoheBededb, wnJcbia 
«nf das ReiM OoCtes aind Jefu , den, ün^ergaas ddt 
^adifiben Staatd- 'und KiircheayarfAffung, dieSkthiekt- 
lale der Juden und Cbriftenv die Wiederkunft Ghrjt- 
fti gehen. «^ * Fo« neu^kahn eine)£olcAie oder äluili»- 
che Klaffifichrung der prophetifchen Reden ' Jefu bel- 
kanntlich ni^bt gehalten w'erden^ cnvr dieiZufem^ 
menfi^^lühg «fo vieler Schriftft^llen, eis hier iii jeder 
der drey gefetzten Klaffen vorkommieni dflcfieietw«^ 
tiefer Abhandlung Eigenthamiiches feyn. Fragt: main 
«ber^'wasdadbrchgewonnen worden fev: fo iti -cfc 
fcbwer^ diefs einzufeben, da viele der hier zufadn- 
toieh geordneten -Reden und AnsfprQche Jefa kenflii 
nachdem bibliCchen, aber gewils nicht näbh*dem 
pbilofophifchen Begriff von Weitfingungen; alk fokhfe 
betrachtet werden -kdonenb iit den Erkläirunaen^ 
womit der Vf. die von ihm apgefohrtbn ScHriftltel4- 
ien begleitet, findet ß^h n^ancheCchStzbaris Bemerk 
kung> «. B. Qb^r die Ausdrücke JReicA' Golf €*s^ ITsscft 
ühiyii'vtnAHimnielreick, fo wie 'über dasüfommflk 
Vindff^iederkdmmenChHJtiy nach neuteftafflemüsheiil 
Sprachgebrauch. Ganz in Uebereinftimmuiig mit 
den heften Schriftauslegern , wird die Venrfic)mru«A 
welche JeAis Matth. 10, 23. den Apofteln ^ab, datt 
fie/noch nicht im ganzen Lande mrümgekommea 
feyn* Wintert , weAn er fchon kommen werde, dabib 
«rkliTrt; dafs, ehe noeh die Anofiel alte Städte im 
jfldifcheh Lande durchwandert hätten , er fchon vott 
Vieleii als der Sohn Gottes anerkUhnk Qnd fein Kelch 
fchon r^hr erweltelrt feyn wCIrde« Unter denjenigen 
BMeitJedb « -welche theils von der 2lerft&rung<Jer*-^ 
faUms tind 'dem Untergange des iQdlfihen Staats^ 
lA^eild^ von ein^m kflnftigen Weltgericht« 



Wbf'de^'fintf, Will der Vf. nur Matth. », 31-^4^ 

VOfi lettterem verftiiiden wi(feD» und varibakiigtdiefei 

Mm (^ 



stS 



ALLG. LITERJLrUR-ZEITVIfG 



■. -» V 



ff# 



fine Ueberzengmig mit eben fo vieler Robe als 
OrüBdtichküX wider ^e e^^lgegefigeCetzteii . Be* 
liea]lt«n|ien Anderer, . iafonderbeit des Ho« Dr. 
Schott (^Commenianus eacegetico - dogmaücus in tos 
X Cfcrmones, qui de reditu efus aa Judicium etc. 
agunt. Jen. 1820). Diefer Gelehrte benauptet» Jefus 
habe daSf was er von feiner fichtbaren Wiederkunft 
und feinem Gericht Ober die Menfcben lehre, fo oft 
wiederholt, mit fo mancberley iinzweydeutigen Re- 
densarten ausgeTprochen und mit fo lieiligen Ver- 
Ccherunfien bekräftigt , dafs eine forgfältige und un- 
^arteyifcfie Vergleicnang aller feiner hierher gebo- 
'rigen Heden keinen Zweifel mehr Obrig laffen könnet 
^dafsdie Erwartung der fichtbaren Wiederkunft Jefu, 
{Hm die Todten zu erwecken und die Menfchen. zu 
-rSohten , zu den^ vornebmften Dogmen der chriftli-^ 
eben Religion gehöre. Dagegen erinnert Hr, Dr.iS^.j 
isnit Bezienong aaf das, was er fchon im Vorbergsh- 
•henden den Behauptungen, des eenannten Theologen 
entgegen' gefetzt bat, es fey aUgeniein anerkannt, 
'dafs in den fich auf ''die Zerftörung Jerufalems tfud 
den Untergang des jadifchen Staats beziehenden Ree- 
den Jefu Vieles bildlich und uneigentlich verftandee 
werden *mQffe; beftimmte Grenzen aber»^ wo das 
Cieentliche oder Uneigentliche anfange oder aufhöre» 
laften (tob hier nicht annehmen. . „ Die Ausleger,*' 
fagt er (S. 51.) ,,mafCen hier freya Hand haben und 
-fielt übrigens dabey von dem Geifte Jefu und feiner 
-Lehre , wie er ihnen aus fo vielen feiner Reden aufs 
deutlicbfte entgegen ftrahlt, leiten laffen. — £s 
-kann gär wohl feyn , (S. 56.) dafs Jefus durch feine 
^hilderang eines; aacb jüciifcher VorfteUung durch 
den Meffias zu haltenden Wettgerichts nur eine alU 
jgemeine, gerecbte, zukünftige Vergeltung lehren 
^wollte, und es dem Geifte, den er verfpraoby überr 
Jiefs , die Menfchen darauf zu führen ; denn Chriftns 
^iebt gar nicht immer deutlich zu verfteben , wo er 
•isentlicb oder tinetgentltch redet; oft fehlt es an 
eilen Kennzeichen, um diefs zu unterfcbeiden.'* 
Jlee. iftr hierin mit dem Vf. völlig, ein vptf landen; 
ßkut Geht. er nicht eia , wie man. dann noch folche 
Aeden Jefo,.beji welchen es to fchwer,. ja.felbft z^^ 
^nögUch ift, .das Bucbrtabliche von dem; Bildlichen^ 
das Eigentlicba von dem Uneigentlichen zi| unter—' 
ioheiden « nichts defto weniger für wirkliebe Weifr 
i^^cmgen hahea könne, da e^ doch wefentlich zum 
Begijiff einer Weiffagung.gehörty dafs fie in deutlL* 
eben» ei^tntUchen und hettimmren) hiebt in dunklen» 
tropifeheni.itnd zweydeuVigen.AusdrOck^n abgi»fafst 
Ceyw : UeberdiefS: dOrfte.es. befremden^ wmb des ,Vf.,^ 
idjsrjn diefer Ahhaadlang* als eifriger S^peri|atur,aUft 
nüd. Gegner des Rationalismus auftreten izu wolleii 
foheint» dennoeb, lim feine Anficht zu vßrtheidi-^ 
geoi'den Grondfatz aufftellt und befolgt^msin i^afste 
oey. dunklen Reden .J[efU'die Vernunft. ei|tfcheic(^o 
lawn» wietfoJobe lUd^ ^ in Tergjleicbung*. mit. aii^ 
derbi deutUcben Aesrprapbea,.!9u.tve9i^iteben;>feyii]| 
9nd iObevatt nichts« unAehmen^.; vTas..4ie • Vernunft 
nipbt billig^« könM. i,;?nf#Igesdje{es.Gcili¥irat^ea 
v«rw]r|t er gte^ÜQk ciie. li^n vpft :? w wi M9of tigenv 



Wetaericht , wie dieCee nach der Darftelkieg de» 
Jiflatthlus voe JeCujrefkOiKli^iey«. fo^ nOas Wn<l* 
der des Wellj^eriehts /' htii^t ea (S.t^^ ) ^i& eat^ 
fetzlich, ungeheuer» grenzenlos und kann faft nicht 
gedacht werden, ohne dafs einem alle Gedanken 
ausgehen. Jefus kommt vom Himmel , erweckt alle 
Todte, verfammelt fie« wird allen auf einmal ficht- 
bar^ richtet fie,t>eftimmtifar ewiges ix>os, und 
darauf nimmt die Weit ein Ende. Das Wunder 
durchdringt die ganze N«tttr oßfi Menfchheit, das 
Univerfum. Alle Kräfte und Gefetze der Natur 
wei'den dadurch tümgeftürzt.^ Mj^n ^ennt niebts 
Aeholiches oder Gleiches in den Natufbegebenhei- 
ten und in den andern Wundern. Alles ift hier 
dunkel und unbegreiflich; auch die Zwecke find 
Zweifelhaft; nichts bieiet hier eine helle Seite dar. 
Kann man das Chriftenthuni. mit* OcQnden von die- 
fem Wunder befreyen, fo leiftet man ihm einen 
Dienft^" SolUe'man nicht nach diefer ErkUruog» 
welcher zu Folge die AusfprScbe der Schrift dem 
Urtheil^der Vernunft %e unterwerfen find, den Vf. 
für den entIclMedenEtea Rationalifitea halten? Doch » 
wie könnte man dieb, da er kurz vorher fagt: »Wer 
andas Gbriftenibum (laebt»: mufs^auch mgenüicM 
Wunder annebfoen ;:'* -1— eienAebaiiptttAg, dieuLicIU 
weniger dem Urtheilder Vernunfti, als der Erfah- 
rung wkier(treitet!r Was kann, aber* durch ein tol^ 
ches uöwiffeofobafUlcbes Sobwsnken zwifeben gan^ 
entgegengefetzten Principien, Ober- welches man fich 
felbft verblendend mit verketzernden Seitenblicken 
guT Andersdenkende herahfiehtt, für di^WifOenfchaft 
gewonnen werdefi? .-r S* 58-. ff. wird.vonder ErJiU^ 
iung der Weiff^gungen Jefu gehandjek , wovon fich 
^ber nichts U^rzeugendes lagen läfst i wei&n nicht 
zuvor erwiefeo ift^ dafs- ioUe .fich auf die Zukunft be- 
i^iebendea Redest und AuafprOebe Jefu,. wie wir 
diefelben in den Schriften der Evangeliften . finden^ 
als wirkliebe Weiffagiipgen betrachtet werden mOCs-^ 
ten. Hätte der Vf« nacbweifen könnep und wollen« 
mi0 Jofcphus ,, Toxins y Su^Umins^^ Dio Ca/fiu^ und 
viele Andere-iürdie ErfQllu#ig der.Weiflaguogen Je^ 
(u.zeugon: fo würde feine Schrift dadurch «n In- 
tereffe viel gewimnen .und er etwas .geieidat habeof 
was irpn keineiin Andern bisher geleitet worden ifu 
Anftatt fich hierauf einzulaffen , wirft er S. 61 die 
Frage auf; ^B^wei/en nun. aber die Weiffagungei» 
Huob,. d^fs JerKSif^in .webr^y^^tlicber Ge^ndtef» 
dafs er 4er S^bfi Qoltes.gewefeii]Undj4lafs feine Lebr^ 
re'<)¥ahr'U|id gÖM4ich. fey,V" Jäie A^two^t lautAt^ 
nJe&is felbft l^gt» ItMi^QV wie^feho;! gea«y^ Jft. (w«3 
etiifa 4uiFob blpffeIiinve^oi|g.4Uf Job4 i;}, 19. .14t 
29?), eine; : fqlcbiB .^avvüiskreft . und Qiberbeupt eiai 
grofses GewicIit.bHSV,". DieCs ift Alles f was vorläi»* 
fig von der Bew^skraf^ der WeUieguMen Jefu fOr 
4ie G4l;tliGhkejt ^eifm^ Sendni^f ui^d X^r^. ge/jigl 

wirA\ :W?j^fx mfeßX9i^f:fi,ß^i^i^4 «bar betwHt, 

f^nfsi die WeiUagufigpn, J|fq ^e«ii#gs. etw^ (1} fij» 
die VV:abThwJt.|i4J Q^i^^chi^ei^ bfo^if^ebii^ivn^SenTT 
4un&be«ai.C4n ^natiit;licJhUjnä^9^m^ 4f^ WjJ^rKßcß^ 

.;>nn'a '^>»\^vu >5C<5l .N x\ V^ öW 
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ch^n oder: «Mlchflt'CjMea^Qftiip^^o «loht fglct^ g^b« 
£ Icliogt . das «if b t iaf^ ' iiOe. ^i»o . .&|p|iulati«|ii ?.) } •$ 
gebe; io eiaer Off«Dbaruog^ Jceia zw^kmäfsig^rof 
J^Iiltel, j^s.dafc:öott^erUiipht€.tÄ i?C<vhe)m.aufire^e« 
Jj^fle, und naiin wer/d^>. (oMd ihm in eiaem .Maan« 
irijiaA:Von (i<?tt ef L^i^chute« ißrppbi^lan arkaimt W 
be> auc^ 4F^ir^ai9iR«g9 G.''.¥94ifi'Kloiiv >«a die Wahrheit 

«prl^eligi«)^, dlaer .vewOi^digt, zu glaobao; Jefa« 
»yder grö(sta9 der aiaafige, göttliche Prophet untes 
di^r Mf^fei^hfiitir n^ah.fnöge.ono.XeHie WeiCtagungea 
als eigentUahe .Wuader der ErkeoalniCs 9 eider ala 
A^ufserung^q .eines aufserQxdeotljcbea Vorberfe^ 
iiungs - . o4^r unmittelbareD Anfcbauuogsvermögeos 
hetraobteo« — N^cfidiefea und äholichiiB B^mei:^ 
Ikiiftgen^, durch, wejche äichtf eatrcbiedea wird'^ 
wenn es daraiJsf,;4tnkommt, einen Baw^is fOr di^ 
i^abrbeit und Göttlichkeit des Qbrihenthums aus 
den WeiffagHugeo feines Stifters an fahren, und 
9iwar fo zu führen» wie er> um überzeugen zu kön- 
nen, :dea Regeln der Logik gemafs gefohrt. werden 
muCs, fsgt der Vf.: „Wahre Wunder und Weiffa- 

Sungenißi^l iür alle beweifencTs welche an ,^e glau-^ 
en,y und cuefer Beweis bec^rf keiner ftrepgen Der« 
monftratioQ,» JVIaa brauclit dabey nicht Icban vor^^ 
aqjszaretzeo , . 4afs -die jlehre eines Mannes g^ttlic^ 
fey, fonrffrp wegen feiner, Wunder und erfüllten 
Weiffagung^n hält man ihn fflr einen von Gott ge- 
£andten und erleuchteten Lehrer, und glaubt auch 
9n feine Le^ire, und in.diefem ßlauhen wird man 
nachher dac^^rch befeftigt, ^dafs man auciv in feiner 
Lehre innere, Wahrheit, Aqgemeffenheit zur ^enfchn 
liehen Natur 4 Kraft, die Menfcbei^ in df^n Zuftand 
innejrer Frevheit und wahrer Seligkeit zu verCetzen, 
6nd.et.' — Sp muffen unzaUqge Menfchen zum Glau^ 
bell geführt werden und find wirklich dazu gefQhri; 
worden«*', So bekannt das Alias ift, was hier ge-n 
^^ ^^»•dV ffh^ ioihe^Mni (i|i4.aucilr.die ßpünde, 
aus. wekhei^ .die KJ[AzuLäfGgkeit jei^er alterp ftn«rna-i 
turaliftitchen Beweisart fieb ergiei>ti. Der .yf^ie«^-»^ 
l^räftedieil^ Griönde, und beweife dagegen,» da(i^ je^. 
mand durcf\ eine unmittelbare und w^matürjichf 
mfiwirhing Gotfes in den Stand g^f^tzt wor^isn ift^ 
zur Beglaubigung feiner Lehren , wahre Wunder^ zu 
verrichten und wirkliche WeiJjfagungen.9L\j^szutfx%^ 
cMf fqjwMc^^r j?!ic|j b-Bvrirfaa iu^ 
aufserorcfentlicher göttjic.harn Qafs4wlt#r (fiji i|w» 
man aUjolchemv glat^ben muffe. Auch auf die Föh- 
rung diefes Beweifes hat der Vf. fich nicht ein^elaf- 
fen, fondern nui einige der El B WÜ r fe 2H wMCTleg ^g u - 
gelucht, a\^ von mehreren ausgezeichneten Theolo- 
gen gegen den in der altern Degmatik geführten Be- 
y?i^ ^J!J?. ^?" ^«^'I^g^g«« Jeftt gemacht worden 

5?**^^'!l5J'';.y6^^*^^*^*»*^fltfrf Wtreffeii \)A\ä 
Natur der Weiffagungen Oberhaupt ^ Ja .fofi*rÄ:die4 
leJtj^n als bi^f^e Aeofserungen, eines unee wohnlich 

alsftfcferaW«i«ctf*»Öf«^*^btlngen' dö^ i*er der IdM 
eines heiligen und fcoätfr fS^ü^^y^iit^kui iiU 



rferi^eiehea «Ad flj# FmjrlMil. ^ea M^fchei». aufh^«^ 
bea werden; «ti) die QenkelMt, und |C7'nbeftimmt-|^ 
heit an den propbetifchen Reden Jefu, fo wie dia* 
HypotheCe , dafs die dautlteharan und beftimmteren.' ' 
nnter ihhea erft nach dem Erfolge und inGemäfsheit 
deffelben beftimmter aligefafst/ worden find ; 3) das 
Unerklarbare in der Zagljaftigkeit und Hoffnungs- 
loGgkeit der Jünger nach de^Tyd^ Jefu, wenn die-, 
fer (eine Auferf^hung Ueftimoit yorhergeragt hatte ^ * 
4) das Befremdende In den Äogftgefühleq Jefu zui 
Gethfemane und am Kranze« l^isnn er feine Aufer«-; 
ftehung am dritten Tage vorher, wufste. Auf diefn 
Einwürfe erwiedert der Hr. lir. im Wefentlicheo 
Folgendes. 1) Wenn auch die WeilTagungen Jefu 
nur aus einem natürlichen Vorherfehungsvermogea 
hervorgegangen find; lo ift er demioch über alle an- 
• deren Propheten erhaben« ( Aber ift er auch in die- ^ 
fem Falle noch umjeiner. IVeiJfagungen willen als 
ein anfserord^ntlicher« göttlicher Cefandter zu be- 
trachten?) Jefus hat aber auch Manches vorherge- 
fagt, was nicht aus einem noch fo grofsen natürli^ 
chen Vörherfehungsvermögen abgeleitet werdea 
kann, infonderheit feine Auferftehung am drittea 
Tage nach feinem Kreuzestode. ( Was hierbey zu < 
bedenken ift». wird weiter hinten erwögen werden*)' 
Uebrigens ift es nicht erwiefen, dafs der, Menfch 
nicht das Zukünftige unmittelbar, oh^ie Schlüffe aus ' 
feben gemachten Erfahrungen und aus fchon gegen«^ 
wärtigcn Urfachen und Umftänden foUte voraus wif- 
fen oder fagen können (Swedenborg hat diefs ge- 
konnt, wenn man den VerC<;||)erungen diefes Theo- 
fophen. und mehrerer fei.ner freunde und Zeitgenop« 
ten trauerrdarf).; es ift möglich^ dafs Gott diefs Ver- 
mögen gewiffen auserwählten (?) Seelen ausfphlie-i^ . 
fsend.oder in einem aufserordentiic}i hohen Grade 
ad vertraue. (Aber an welchen Merkmalen Würde 
fich diefs erkennen laffeif , und was folgte daraus für 
den von dem Vf. zu führenden Beweis?) — Um die 
Vereinbarkeit der Weiffagungf n mit den moralifchen 
Eigenfchafien Gottes und der f reyheit des Menfchen 
als möglich, zu zeigen , nimmt der Vf.^, ^t Andern 
hisfdingte WeifEagbngen an^ wodurc^i aW; der phllo-^' 
fophiich-dpgmatifche Begriff von einer Weif lagun^ 
völlig aufgehoben wird. 3) Dafs die prophetifchea 
Reden Jefu gröfMentheils (/^fehr beftimnU und deut- 
lich find, foU aus der Darfteilung erbellen, welche 
der Vf,' von ihrem It^halt un4, ihrer Form gegeben 
hatiCwäsman iedoch keinf^wege^ einräumen kann^' 
wenn- Vßo[ wisWipbf n «Weiff^gingen die/R'ef}^ jft)t 
Die H;pothefe , dafs manche Weiffagungen Jefu erft 
naäh dem'" Erfolge beftimmter aufgezeichnet find» 
wird ^l^ v^rvferflich dargeftellt, weil die Glaubwür- 
digkeit der Eva^igelien damit nicht feil beftehen kön- 
nen (eine Behauptung, die einer grofsen Einfchrän- 
kung bedarf uqd pb^<Uefs ef/ie, pgtitip principii in 
fich fafst!); aucn foll der'ümftand dawider ftreilen^ 
daCs die Evapgf liften ge^iffe Weiflagungen lefu anr 
ro^^i^eü'^ die et wi^ Dunkles an fich haben» und da^ 
bey bemerlcen, daf^^diä. Zuhörer ]inci felbft die JlDn-^ 

iiX' Wdicbi va^tandta.' . uüauen die Evangeli^ 
' ftea 



A. L.-Z.-, iNaiL.39.;3r'CBRlJVMEk'f82 5. 



«7 

ftc0 (9: 6%y'\:Mi '«*<?<» <feM'lM»>8«'s ''»W» . 

•Waifragungen m d«a Mbfrd gekgt T ui» ^hn jriaduvdh 
als ernen Volikomn1eTifer/!ProphdCdrJ darsurtillen ; fd 
wördeh fie wohi foIch^'tfun'kW, Jiroph^iifcW j^uil 
fprüche von ihm nicht angcrföHrt und^mtht gefaßt 
haben , dafs fie nicht'.vierftaBden worden feyii.'V Dar-* 
gegen läfst fich einv^nden • daf« esden Evangeliften, 
Vei^n fie JefuVn al% ^hieh;^V^IIk«intnenen Pt\}fhe\S^A 
darftellcn* wollten,' vorirlJen Diwgen darufn zuthuri 
fevn müßte, dafs iWe €rtähluhg«den Glaiihen-be^ • 
Wirke, es fcy Alles^Mölft rtrorden;, was Jcfu« voi^^ 
her verkündigt habe,-''"D'aft marf. feri«e VörhervertJ 
kflndigungen, als er fie^ausgefp^öchen*, nkht v«r-t 
ftänden hatte, kam^ dabey kaum in Betrachtungl 
Verweilt man aber, mit Rflckficht auf die von dem 
Vt befirittend'HytibtBerdl^ bey d«rfi ^von ibmret^i ' 
wähnten Umftande^* fo fchelwt aii^-diefem gerside^das 
Gegenthell von dfert ^hervo^^ug€fb*»•, was er'ausiltii' 
Herleiten wollte. /Vprftätiderl '^amlich «die Jünger 
Jefu nicht, wai' er i^t)n feiWem kOnfti^n Schlckfai 
ihnen Tagte, fondern kair^^n el-ft nach dem Ausgan- 
ge deffelben "auf den GfetfdWken , ■' dafs er in jenen 
dunklein Reden Jhnen foJdhes habe vorher verkOo- 
digen \^ollen : wie wäh^fc*relrili<jfe W)>d öS' dann 
Jicht, dafs, als «e'^ehre?^ Jahr« tfäoh dem' Tödd 
Ifefu-fchriftlic^ iberi«iteh*^<^]lteoV ^aö'er einft id 
Beziehung auf dienfelflW' vorher* gcfagt habe, fie ihre 
Erzählung' mit dem;* Vvas'-wirklich gefchehen warj 
i"n Uebereinftimmung zu bringen fuchten , oder dafs 
fie die Vorhervcrkündijeungen, welche fie erzählen 
wollten, nachdem Erfolge und in Gemäfsheit def-i 
felben abfäfsteri ! Ja, es kifst fi'ch kaum einfehen-, dafä 
fie auf eine apdere Art' verfahre« konnten iWenaJ 
fie vor dem Tod^ Jefö feine VorlterverkOndigunge» 
nich): verftanden,;9lfo e^fl nach demfelben den O«^ 
danken Tafsten, er habe in jenen ihnen eirtft fa 
^unklcn Reden feine letzten Schickfale auf Erded 
vorher verkündigen wollen. 3) Die Zaghaftigkei't 
und HoffnungsloG^kelt der Apöftel- nach dem Tadi 
Jefu foU theils d4ddrch begreiflich werden, dafg fii 
deffen Vörherv^rRÖndigurtgen^ von feJner Awferftö^j 
Eung am dritteii.Täge nicht v«eritanden hatten, theild 
aber auch* dadurch, dafs fie durch' die leidens-^'iiiii 
fchmachvolle 'Todesart, vlrelchar Jöfui unterlag, fa 
fehr erfchürtert und verwirrt wurden, dafs fie alle 
l^rwartungen aufigaben. — ^ Allein wie läfst fich^ 
ohne die Apöftel zü den "geciankeAkifeftem Menfchefa 
herab^Mwürdigeri', von iiifl^n glätten, dafs fie nicW 
her dem Tdde' Jefu fich feiner iVo^rbervetkandiguo^ 
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Attl^f(tehtifJ|f örtlfiifrifWn T*gfeT(rich'*m»<yib«piiV erlÄ 
Mrt lt9ib*hitMpinSHiimn «M^ 'Vb#h^rv4f kOndig^m^ 
Ü^n wirktff^ifb'lMfctlldh' UHcfbörf^mMtiatis^efproeheil 
Ovaren ; ert^^tf^i(*felied'atirg^\^th^ef finden MAIYHI 
t7v>2!^; ary- -J<I|fr«rJ 8V'^r.«Jbi 31. Matth. »o, 17 ft 
MaroM6r,'3'a ffl«Lüc. i^, Vi «f. Matth. Ü6, 2* Dteno 
wab k»i]^ttlfafs}J^^n%>)d<MmfrAmt4ir gefegt feyn,^'al| 
Was tJ»fol«idf*feri8te»iil>gfill\irf vamiMihm bevoi4 
ft^hfcnd«n'i«c"Äi(*far 4bt*h«iT''VefkÖndigf haben' fölh 
ÄSWlIoh -'er »wApiWf^ae* 'Kbhentjrf^icrrr, Aefitcfterf 
«ftd Sebrtffgfe<etort*b iy!Mrg*ftth \^W6tr «i^frti ziim^ Tö^ 
de verWtheilt'A*tt'*4h^?di*'H«d#iv (*Rör«¥7>'äbg%lleÄ 
fert , da4rÄac*i- veH^pjc^itet^ -gefchmahet, gegeifselt uh4 
gekreuzigt werden: abfer am dritteh 'fage wiedef» 
aäfcyft^h«h»! 'ili»»tes*ifr^a(irtfcllend'i dafrdet- Hr. I>il 
dfe^hie*S ü^'dBif Betri^ader Ärtgeh heym TckF» 
WlPu 'b€g}Mem\tfi zti-m'^'ch^n'i'^fich tfaratif hertiftV &6 
hafte«« •di(i'Vof<h^>v^rkpl^dfgühgen' Jefu »^Q-n^ feinetit 
Tode AW-d v>i(n feiireV* A^ferft^Ütin^ nitht verftanderfj 
baldo*f6hht?r(.S.72v}di* andcirs denkenden Theologen! 
Anklagt, 'yiV'i'feHiert^-die.AjJbftfel srls Mfirmer-dari 
wekhe« fol/m77i/>//l>en4; A^tiren <• dafe ^fie die oft- wie** 
derfe^ll^ 'ifrfd- irf'mantheffr^y' Fdfme* jft-deöUicfi 
aiiigrf^iJöehfeinen»'V\irWv^rkönÖjgun''gen, tiäfs *^ift^ 
*5paufcfe^«g difce^f »fcWt'Stett finden-^onnte, (S-.'yr.^ 
AichV^\^rCfä«den. • H('n»:«V tier»Vf; l^fer fein >i^ne# 
Anklage- ^öWror'den-^und'^Wit^Gfch Mbfl-in Widef- 
fpruch g^rathfen/ -^ Nach Matth. I7,'i3. wurden^ 
dieJüAger'felir'betr(H5t;'als Jcfus ihnen fein künfti- 
gfes SdhiWirärvörhfet-fägte. Sönft wird bemetkt, z. B. , 
Marc.l 9; •3f2;''fcu*-. 18,^341, dafs fre die fich darauf be- 
Ti\iheti\i^ti' Redeb'iht'e^ Lehrers nicht' 'Verftandenl 
Da fich^^nunab^rrtihn^e die Jünger för hSiSh'ft gedän- 
fc^l6^M Hittin, odefi VIe der Vf. fagt,/!»!* ftumpf- 
firinii^'sfd'^ktärtertj 'ntehil'anHfeftmcn'läfst,: dafs^ fitsf 
dit klaren, rfnzweydeul'jgen Worte,' iriwelchert 
nacb'den Beichten acir'Et^angeliften Jefbs den' A\js- 
ga'ng f^h*8 irdiftften L^Üens vorher verköntdlglf ht-^ 
IrÄifWP,? rtifcWtiVWfttfnden: fo wird man fchofi'da-^ 
duUi * 
fe?het 

Tagfe'V for^b^ftim^ttl^^y'örHeT^efagt 
gfelift^T^y^ahleh', Ifond^Hi- dafs dicfe Ihre Bericiht^ 
von den- Voi^hei'verklÄHUigtingen Jefu, nach deffen 
Tode und'^Auferftehung, 'ib abfafsten, daf^ diefelben 
ttih dem j'Wä9 fich wji^klich zugetrla^n hattfeii infög- 
Iffchft gdniu"'filiefeinfhrflrntdtt. '• ' - ic 



-:? 






1 r; :'i 






i '..; I., } i i i ' i ' ' .'j i .j 1 . " i' j'i i 'i M! 



LIJEII ARISCH? 



-t» 



2i!T r. ) 



» f • 



*««ni 



'■ • 1 



.,1 f* •:! 



Bbfo'rdarunöreji: . 

, f. Protome3icu8 ;'un^ Guheijnialr^th. J". NepJ^Jßkr^ 

hart zu Salzburg, feit äartienleib Tode tifermjsgebeB 
der med. pliiiurg. Zeitung, m you dem KßHer ron, 
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Februar 1825* 



THEOLOGIE* 

' OoTTiTc^m , b. Die^erlch ! Je/k$ der göttliche PrfH' 
phet — -^ von Äori FrieS^ch Siäadlinu. f. w. 

• (BefMufs der im (forden Stück abgebrochenen Recenjian.) 

4) Ifen Einwurf, dars fich die Seel^nangft Jefu 

* . ß^. kurz vor deniEnde feines Lebens nicht wobl 
erkl^ären laiTe,, wenn er feine Auferftehung voo dem 
Tode'Coacb etwa 36 Stunden) vorher gi^wufst b^ba^ 
lucht der Vf. dadurch zu entkräften, dafs er vor- 
Stellt (S. $8,— 900 .»«s könne nichts def^o weniger 
das gefanlVolIe GemQth Jefu bekammert und feinen 
Körper angegriffen haben, feine Freunde in diefer 
wichtigen $tunde forglos fcBIafen zu febn , von eir 
pem feiner Apoftel verrathen zu werden, von (o Vie* 
len verkannt, einen fchmacb - und martervoUen To4 
Sterben und durch folche Luiden in feine Herrlich« 
keit eingehen zu foUen. — — Dafs er, nicht unem^ 
pfindlicß gegen Leidei^ der Seele und des Körpers» 
fich dennoch dem Willen Gottes unterwarf, das fey 
ein an fich und ohne ROckficht auf kOnftige Erfolge 
echt menfcliliches , würdiges und hohes ^nehmen ; 
picht fo grofs würde der Erlöfer erfchieneo feyn, 
wenn er in der Freude auf feine künftige Verherrli* 
chung fich als ganz JühUos gegen den Schmerz dar- 

{reftellt hätte." — Aber ift denn nicht ein fehr gro- 
ser Unterfchied zwifchen Unempfindlichkeit oder 
{;änzlicher Fühllofigkeit und der entfetzlichften See- 
enangft? Wohl lätst fich diefe «uC eine Art erklä*- 
xen, wodurch die Seelengröfse Jefu nicht verdunkelt 
.wird. Allein zur Hebung des Zweifel^ , wozu die 
engftvollen Klagen Jefu inGethferoane und am Kreu^- 
^e-Anlafs gaben, wird eine Wiederholung des viele 
taufend Mal Gefagten fchwerlich auch nur ias aller- 

f' eringfte bey tragen können» da alles hier Gefagte den 
kund des Zweifels kaum berührt. Was der Vf. 
.7ur Widerlegung anderer Bedenklichkeitea und Ein^ 
y^ürfe vorträgt, die fich auf die Vorherverkündigung 
Jefu von feiner Auferftehung geziehen, dürfte eben- 
falls bey unbefangener Prüfung als nicht erbeblich 
erfcheinen. So z, B. weifet er jede Aeufserung des 
Befremdens über das gänzliche Stillfchweigen Jefu 
von feiner Auferftehung, in den letzten von Johan- 
nes mitgetheilten Reden, durch die Erklärung ab, 
(S. 73.) „der Hauptzweck Jefu in diefen Reden fey 

fewefen, den Jüngern noch durch Beyfpiel und 
ichre Vorfchriften zu geben , fie mit feinem nahen 
Tode vertraut, zu machen , ( wovon fie aber nichts 
verftanden?) ihnen die wecnfelfeitige Liebe einzu-- 
A. L. Z. 1825. Erßer Band^ 



fchärfen , ihnen den Geilt zu verheifsen , für fie und 
alle Bekenner des Evangeliums .zu beten, fie mög^ 
lichft zu kräftigen , und für ihre gani^e Beftimmung 
bildende Eindrücke in ihnen ZurücKzulalTen.^' Abet 
was kann diefe Angabe von einem Theil des Inhalts 
der letzten Reden iefu vor feinem Tode, zur Beant- 
wortung Jer Frage beyt ragen , warum Jefus gerjide 
zu der Zeit, da eine deutliche und bctftihimte fielfeh- 
rung von feiner Auferftehung, für feine JOng^ das 
Wichtigftej das Tröfteirdfte und Erbebendfte'' feyn 
mufste, was fie von ihm vernehmen konnten , * der- 
*^ben mit keinem Worte gedachte! Alles Uebrige, 
was er ihnen vor feiner gänzlichen Entfernung aus 
ihr^r Mitte noch fagen, auftragen, einfchärfen, ^m- 
.pfehlen , verheifsen wollte u. f. w. , konnte ja auch 
nach feiner Auferftehung, und, wie es icheint, 
'dann mit noch tieferem Eindruck,' ihnen vorgetra- 
gen werden« — In Beziehung auf die Worte, wel^ 
che Jefus zu einem der Mitgekreuzigten fprachi: 
Heute wirft du mit mir im Paradiefe feyn, wird ge- 
fagt(S,74.), es hindere nichts anzunehmen, dafs 
der Geilt Jefu , während fein Körper im Grabe lag, 
in den Wohnungen der Seligen war und fich nachher 
wieder mit demleiben vereinigte. Welchen Werth 
folche, aus dem grenzenlofea Reiche der.Möglich- 
Ikeit und Phantafie hervor^hblte, Gedanicen haben, 
und wie wenig fie geeignet find,, denkenden Lefern, 
die fich nur durch haltbare Gründe Oberzeugen laf- 
fen, irgend einige Befriedigung zu gewähren, be- 
darf wohl keiner Erinnerung. Als einen Anhang 
zu diefer Schrift kann man die Bemerkungen be- 
trachten» welche am Schluffe derfplben über ein dem 
Vf. neulich in- die Hände gefallenes Buch gemacht 
werden, worin aufs neue,, wie er klagt, der Werth, 
das Gewicht und die Zweckmäfsigkeit aller Weiffa^ 
gungenfür die Religion, namentlich der biblifchen 
und der von Jefu felbft ausgefprochenen , angegriffen 
find. Diefes Buch ift Gebhards biblijcht Religions^ 
und Sittenlehre. Göttingen 1833«.. Das Meifte, w^s 
der Hr^ Dr. über und in Beziehung auf die aus die- 
fer Schrift hier mitgetheilten Stellen vorträgt, 
zweckt darauf ab, feine Meinung von dem Nutzen, 
der fich von Weiffaguneen und anerkannten wahren 
Propheten erwarten laffe^ ausführlich darzulegen. 
Für den angekündigten Hauptzweck diefer Abhand- 
lung! wird dadurch nichts gewonnen* Uebrigens 
fetzt er den freyen Anfichten des gedachten , fchon 
lange rübmlichft bekannten Schriftftellers eben die 
Klage entgegen, wodurch er^iUe zum höheren Lieh« 
te emporUrebenden Geifter zurflckCcbrecken zu wol- 
len fcheint » n ^ werde durch folche Anfichten und 
Na^ Be- 
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Behauptangen die Glaubwardigkeit der Evangeliften 
vnd Appftel fo fahr •pfchQUert , dafs g|ir keici^- 
fiebere JErkemitiilfsquelle des Chriftenthufns mehr 
Obrig bleibe;'* — > eioe Klage, die in Beziehung auf 
das wahre Wefen und den echten Geiß des Chrilten- 
thums ganz ungegrOndet ift» in wiefern fie aber eine* 
Verdäcntigung anders denkender, ehrwQrdigerj 
hoch verdienter Männer entweder beabfichtigt oder 
doch zur Folge haben kann, jedem Unbefangenen als 
gehäfGg und in jeder Hih6cht eines wahren Gelehr- 
ten und insbefondere eines proteftantifchen Theolo^ 
gen durchaus unwürdig erfcheinen mufs! ," 



GESCHICHTE. 

Leipzig , ^ b. Fleifcher : Franz derEr/ie, Köniß von 
Frankreich. Ein Sittengemälde aus dem Jechsr- 
zehnten Jahrhunderte» dargeftellt von Auguft 
'Lebereckt Herrmann, Profeffor am Königlic|i 
Sachüfchen adelieen Cadettencorps in Dresden. 
1834« X u. 4aa S. gr. g. (a Rthlr.) 

Diefe Biographie ift eine def heften , 'welche die 
*" neuere deutfche hiftorifche Literatur aufzuweifen 
hat. — Nach einer allgemeinen Betrachtung, wel- 
che Ober Italien, Spanien, England, Üeutfckland 
lind Frankreich ,* MxnetiXWch flbef deren Kriegswefen 
und Kulturzu/land angeftelit ift*; handelt der Vf. ith 
erßen Abfchnitte die Begebenheiten voti I5i5bisi535 
»b, oder: von def CelaogungFraTtzJ. auf den Thron 
bis zur Schlacht von Pavia : *im zweyien: voh 1525 
bis 1536t oder: von der Scnlacht bey Pavia bis zum 
abermaligen Ausbruche der Peindfeligkeiten zwifcben 
Karl V. und Franzi.; im dritten: von 1536 bis i547» 
oder : vom Wiederausbruche diefer Feindfeligkeiten 
bis zum Tode Franx /. 

^ Dafs der Vf. eiAe Einleitung über die genannten 
Länder und Gegenftände vorausfchickte, war nölhig, 
um zu zeigen, wie durch deren Lage und Befchaf- 
fenhelt der Einflufs den Geh Franz zu verFchafFen 
fuchte, entweder erleichtert , oder erfchwert wurde. 
Wie richtig fie gewürdigt worden find , mag z. B. der 
Anfang von der Schilderung Italiens S. 4, beweifen : 
y^Itaüenln viele gröfsere und kleinere unabhängige 
Staaten zertheilt, war, eben diefer Einrichtung we- 
gen» immer die Schere Beute eines jeden unterneh- 
menden Eroberers. Anftatt mit vereinter Kraft ge- 
gen die Feinde von aufsen zu ftehen, verliefsen und 
verriethen die italiänifchen Staaten vielmehr einander 
felbft» feindeten fich aus Mifstrauen oder Eiferfucht 
an» und waren nur in Einem Gefühle einig, in dem 

flöhenden Haffe gec;en die fie unterdrflckende/i 
Vemden» wider welche fie auchftets die Waffen der 
unterliegenden Schwäche, Lift und Verrät hcrey führ- 
ten." Bej Frankreich ift am umftändlichften die 
Bildung des ÜTri^g^^ur^/^s aus einander gefetzt. Hier 
wurde die Errichtung eines hebenden Heeres unter 
'Karl VIL, nach dem mit den Engländern I444 abgc- 
fchloffenen Waffenftlllftande, bewirkt. Zwey Schwie- 
rigkeiten» fagt der Vf. (S. 16O waren dabey zu Ober* 



vrinden , erftlich : zu veriiindern 9 dafs die nach dem 
Kraege m endaffenden Soldaten V wcfhhe tten 'Sinti 
iOr friedliche* Gewerbe terloren iiatten» 'fich nirht 
zufammen rotteten , und dem Lande als Räuber und 
Freybeuter ziir Laft fallen möchten ; dann : fOr dte 
zurOckbleibenden Truppen einen regelmäfsigen und 
beftimmten äo/c2 auszumitteln. Da zum letzten die 
Finanzen des Königs nicht hinreichten, wurden die 
Städte und Landleute vermocht , denfelben zu Ober- 
nehmen, indem man ihnen die daraus erwachfenda 
Sicberheit fOr Elgenthun? und Gewerbe eindringlich 
vorftellte. " — Die Grundlage der ftehenden Heite- 
rey machten fünfzehn Compagnien Gensdarmen, )e« 
de Compagn.ie zu 600 Mann gerechnet. „Dief«f 
heifst es (S. I70f. waren in Friedenszeiten in den 
Grenzftädten zu zwanzig bis dreyfstg Mann vertbeiit 
ynd wurden 'von den Einwohnern verpflegt. An 
iSb/d bekam ein Gensdarme fflr fich und feine Lanze» 
d.i. fOr fOnf Mann, monatlich dreyJsigLlvreSf oder 
fieben Thaler zwölf Grq/chen.^ — (Hier erlaubt fich 
ileo'. eine kleine Berichtigung. Bey Berechnung der 
Livres nämlich mOffen die Zeiten , von welchen dia 
Rede ift» genau berOckfichtiget werden. Zu diefem 
Behufe wOrde AemVt.leBlanctraiti hißarigue de» 
moTtnoyes de France gute Dienfte geleiftet haben» 
aus welchem auf die obige Angabe das, was S. 266 
fteht, angewendet werden kann: „Le niarc ^ar^ 
geni, qui/ous lafin du regne de Louis XII, valoit ta 
iivres 10 Jöus , valut 14 livres vers lafin de celui de 
Fran^ois premier.^^ Demnach wOrden drn^f^ 
damalige Livres fo viel feyn als jetzt dreyßig Thaler 
pr. Gourant, indem auf die Mark Silber vierzehn 
preufsifche Thaler gerechnet werden). — Auch 
<fas Verhältnifs des Vlafallen zum Lehnherrn in Ab- 
ficht des Löfegelds für Gefangene verdient S. 15 
wohl etwas genauer beftimmt zu werden, wo es 
heifst: „Bey einem ausbrechenden Kriege boten di« 
Monarchen ihre Vafallen auf; diefe beriefen ihre 
Lehensleute und Unterthanen , und zögert ihrem 
Könige zu Hölfe. Den, dabey nölhigen Aufwand 
mufste jeder Vafall felbft beftreiten; 'die gemacht« 
Beute, oder das Lößgeld ßir vomehvie und reiche 
Kriegstgefangene war der Geuinn des einzelnen Krie-^ 
'g-ßrs." Nacn den Lehnsverhältniffen mufste der Va- 
fall dem Lehnherrn feinen pefangenen abtreten, 
und hekaih nur einen Theil des Löfegeldes. 

TJeber die Jugend und frühere Bildung Franz /. 
weifsman wenig, weswegen die Ocfchichte dcrfel- 
ben von S. 31 bis 35 nur kurz ausfallen konnte. — 
Sehr anziehend ift die Schlacht bey Marignano 1515 
den 13. Septbr. (von S. 6ou. 67.) gefchildert, und 
mit Recht die Ehre des Sieges dem Conhetable von 
Bourbon beygelegt. Nach der Schlacht liefs fich 
Franz L von dem berühmten Bäyard zum Ritter 
fchlagen. -r- Wie bekannt, bewarb fich Franzi. 
nach' Maximilians Tode 1519 um die deutfche Kai- 
ferwürde,- aber er erhielt Ce nicht. Bey diefer Ge- 
legenheit zeigt der Vf., wie auch der vom Könige 
•beleidigte Ritter IVcrnz ^nSickingen ihm entgegen 
wirkte, welches wahrfcbeiolich eia Gruüd mit war, 
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dafsdiafe^ ¥Oii Ktifef Kurl V. la dtr Folge fo g^ 
fiohont wurd^; — Ueber die Schlacht von Pavia ift 
nichts Neues gebgt« Aber eine Scene die ups Arcm- 
Amt# in f. Iiommes iÜu/trea fcbildert , ift febr fcbick- 
lieh eingewebt« Nach der Schlacht verlangte näm- 
lich ^ranz in die Kirche des nahen Karthäuferkli>- 
fters geführt zu werden, uda fein G^bet zu verrich- 
ten. Bey feinem Eintritte fiel fefai Auge auf eine In^ 
fchrift aus den Pfalmen^ durch welcne er tief er-- 
febfittert wurde: ,9 es ift mir gut« dafs du mich de- 
matbigft , auf daCs ich deine Befehle lerne« '' 

Zu dem > was in grofsern Werken über Frao« 
zeds Aufenthalt in Spanien vnd den Frieden zu" Ma- 
drid 1526 angefflhrt wird, ift nichts Erbebtiiches hio- 
zugefägt ; aber nmftändlich ift die nicht fo bekannte 
Ausforderung zum Zweykampfe zwifchen Karl V« 
and Franz I. {S. 244 bis 249) abgehandelt* Als näm- 
lich Franz den Frieden zu Madrid nicht erfüllte , fo 
trug' Karl V. dem franzöfifcheh Gefandten Cahfinwnt 
zu Granada mündlich avf , feinen Herrn zu einem 
Zweykampfe mit ib/n* aufzufordern; aberdiefer 
mochte es nicht gewagt haben , darüber Bericht ab- 
züftatten. Der Kaifer liefs nun Franz I. daran erin- 
nern , weicher bey feinem Gefandten deswegen an- 
. fragte. Diefer ftellte ficb , als wenn ihm die Sache 
aus dem Gedächtniffe gekommen wäre, fchrieb an 
deii Kaifer, und erhielt jetzt eine fchriftliche Her- 
ausforderung fOr {feinen Herrn. In diefer kommen 
die merkwürdigen Worte vor : „ es ftehet chriftli- 
chen Fürften übel an , dafs fie^ während der Feind 
der Ghriftenheit von allen Seiten droht, das Blut 
der Chriften felbft vergiefsen , deren fiefohfltzer fie 
feyn foUten. Daher iit es beffer, dafs ein Zwey- 
kampf den Kampf zwifchen zweyen entfcheide/' 
Tranz fcbickte hierauf dem Kaihr ebenfalls eine 
fchriftliche Herausforderung zu, und verlangte die 
Beftimmung de^ • Kampfplatzes $ als aber Karl die 
Stelle am Fiüfsbhen Bldaifoa zu diefem Zwecke be-^ 
zeichnete, wo Franz war in Freybeit gefetzt wor- 
den, £0 erfchien diefer unter mancnen unerheblichen 
Vorwänden nicht» Karl behauptete nunJaut, der 
' König von Frankreich habe den angebotenen Zwey- 
icampf fchimpflich abgelehnt. So endigte fich , fagt 
der Vf. (S« 249)- ein, mit Pomp angekündigtes» 
Trauerfpiel als eine lächerliche FofTe, wobey die 
Zufchauer auf Koften der fürftlichen Helden lachten« 

Franz'ens Verdienfte um die Künfte und Wif- 
fenfchaften find, (von S. 371 an) gehörig gewürdigt* 
Er felbft befafs keine hervorftechende wiffenfchaftli- 
cfae Bildung, aber er hatte fich doch in foweit mit 
den Wiffenfchaften bekannt gemacht, dafs er ihren 
Einfliifs auf die allgemeine Bildung begriffen hatte. 
Daher fchätzte er auch ausgezeichnete Gelehrte 
und unterftOtzte fie fürftlich. Für den 1529 entwor- 
fenen Plah zum coUege rcyal war der König fehr 
eingenommen; warum er nicht ausgeführt wurde, 
ift (S. 374) gut aus einander gefetzt. „Die Ausfüh- 
rung diefes Planes, heifstes hier, unterblieb, theils 
aus Maneel an Gelde, indem die vielen Kriege die 
Staatseinkünfte verfchlangen, theils aber auch wegen 



der HindernifTe» wdöba d«r Adeluoddie Geiftlicbkeit 
vorfätzlich in den Weg legten« Den Adel verdrofa 
eSy^iafs die Gelehrten, auf welche er mit Verach- 
tung berabfah, zu den ehrenvoUften und bedeutend- 
ften Aemtern und Gelandtfchaft^n gebraucht wurden» 
und fich der Gunft und Vertraulichkeit des Königs 
erfreuten , wozu freylich die wenigften diefes Stan- 
des, wegen ihrer Ünwiffenheit , tauglich waren« 
Die Geiftlichkeit, nicht minder unwiffend, fürcbte- 
te^fiberall Ketzerey und fühlte fich aufserdem unan«^ 
genehm in ihrer behaglichen Ruhe geftört. Daher 
der heftige VViderfpruch diefer zwey Korporationea 

Sgen die neuen Vorfcbläge. Dennoch wurden Pro- 
[foren für jene neue Einrichtung ernannt, befoldet« 
und an der Univerfität unter dem Namen College 
roya2 angeftellt. Zwey Profefforen der hebriüfdten 
und zwey der grUchijchen Sprache berief Franz L» 
wovon er jedem einen jährlichen Gehalt von 450 
Livres d.i. iis Rthlr. 13 gr. anwies, eine für jene 
Zeiten hinreichende und anftändige Befoldung.^ — 
(Dafs die Summe von 450 Livres eine für die damali- 

freh Zeiten nicht nur hinreichende, fondern fpgar an- 
ehniiche Befoldung war, ift gegründet* Nur hat fia 
der Vf. nicht richtig in jetzigem Gelde mit ii3Xha-r 
lern angegeben ; denn in prenfs. Cour, betragen fie 
450 Thaler, wie oben bey der Berechnung der livree 
zu Franz*ens Zeiten gezeigt worden ift.} 

' Die damalige franzöfifche Marine wird (S. st^$ 
u. 386) der Wanzbeit gemäfs dargefteilt: „eine blei- 
bende Marine gab es, bis auf Franz !• in Frankreich 
nicht. Hatte man eine Flotte nöthig, fo mietbeta 
man Kauffahrteifchiffe , welche zum Dienfte von 
Krieesfchiffen eingerichtet wurden. Franz wollte 
eine königliche Marine haben. Daher liefs er Ga- 
leeren erbauen, welche vornehmlich das mittelländi- 
fcheMeer befuhren. Er that felbft einen Schritt zu 
einer Verbefferung« Auf feinen Befehl wurden Gal- 
lionen von einer neuen Bauart verfertigt , durch Ru- 
der und Seegel zugleich bewegbar. Die Bewaffnung 
der Schiffe war höchft einfach. Man ftellte die Ka- 
nonen auf das Verdeck und bediente fich derfelbeo, 
als ob man auf dem feften Lande gewefen wäre» 
Auf diefe Weife konnten felbft die gräfTsern Schiffe 
keine bedeutende Anzahl von Kanonen führen, de- 
ren Bedienung ziemlich langfam war: denn du Bel^ 
lay erzählt als eine Merkwürdigkeit, dafs in einer 
Seefchlacht, welche 1545 zwifchen einer franzöfi— 
fchen und englifchen Flotte geliefert wurde, wovon 
jede hundert Seegel zählte, binnen zwey Stunden 
dreyhundert Schüffe von beiden Seiten abgefeuert 
worden." — Aber über die Herleitupg und die 
Zeit der Entftehung der Würde t^ines^dmirals fcbeint 
der Vf. keinen ganz richtigen Angaben gefolgt zu* 
feyn« Er fagt nämlich (vS. a86): „iVacA die/er Man^ 
gelhaftigkeit des Seewefens wurde auch der Ti- 
tel Admiral ertheilt, ohne die hohe Wichtigkeit 
damit zu verbinden, welche er fpäter erhalten hat« 
Derfelbe kommt zuerjt unier Karl dem Schönen um 
J337 vor, wo CS mehrere Admiralitäten gab, die 
jedes Mal den vornehmen Vafalien zufielen , die am 
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Meere gel^ene Provinzen iiine * hatten .^^.^^' DeoK- 
nach leitet der Vf.^ mit einigeD Sprachforfeherci das 
Wort voo dem Lat. mar^ ab ; aber es kommt, wie 
du Bresne zeigt« von dem apabifchen Wort amir ber, 
und bezeichnet deo Auffeher einer Stadt oder Pro- 
vinz, desgleichen den Anführer eines Heeres oder 
einer Flotte. Er. Tagt namentlich bey dem Worte 
Amraliu8 oder uidmirallus: voces etiam ußtrpatae 
apud Chri/Hanos , qui cum viderent, Saräcenos ita 
fu08 clajfium praefectos appeüare , id nomen poßmo- 
dum fuis ituUm claßium praejeciis indiderunt. Nam 
frußra agunt, qui atiundc vocis uimiral, feu 



Jidmiral Upud niosr bfigiHem d^dncßmii. Daon. 
fährt er fort: primi auiem itti fummoe dqffium 
fuarum praefectos- appeUq/Je videntur Siculi, (Ro^, 
mualdus in Chron. an. 1149O Auch in Fran)jcreich 
kommt jener Titel fchon weit froher, als oben an« 

fegeben ift, vor, nämlich unter andern in einem 
)iplome Philipps ill* vom J. 1272, welches von 
Carpentier in feinem glo/fiaio TunHt beym Worte 
aimräldia angefflhrt wiird« . ^ • 

Das Mitgetheilte wird genng feyn, um die Le-* 
fer diefer Blatter auf das empfeUungswerthe Werk 
a«imerklam «u machen* 
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.m 17. Oecbr. t* J. ftarb zu. Laufanne, feiner Va- 
ierrtadty I^dw^ Reynier , der Napoleon bey feiner Ex- 
pedition nach. Aegypten als Gelehrter folgte und an 
dem grofsen Werke über Aegypten mit arbeitejte, auch 
früher und fpater andere Schriften herausgab. Wäh- 
rend Jöfeph Napoleons Regierung in Neapel verwal- 
tete er dort mehrere Aemter. 

Am 17, Decbr. ftarb der Königl. Franz. Oberft. 
Marq. v. Marcillac, mehrerer Orden Ritter, durch viele 
Dienfte um das Haus Bourbon bekannt, Vf. einer 6e- 
fbhichte des fpanifchen Kriegs von 1793 bis 1795, ei- 
nes Werks über den letzten Feldzug in Catalonien, 
und einiger Schriften über Spanien. Er war am 9ten 
Febr. 1769 zu Vauban in Bourgogne geboren. 

Von den Lebensumftänden des am22.Novbr. V.J. 
zu Gera verdorbenen Kanzlers und Geheimen Raths 
Dr. Georg JFalther Kincenz von Wiefe, (f. A.L. Z. I824. 
Nr. 304O giebt uns ein interelTantes Programm des Hn. 
Gymnaual-Director Rein zu Gera^ einem Freunde des 
Verftorbenen , genaue Nachrichten (Solemnia manibus 

^ de Wiefe — — in illuftri Ruihenio rite acpie 

celehranda D. XX. Dec. indicit etc. la S. 4.) Der 
Vater des Kanzlers von Wiefe war der Profeffor der 
Rechte Walther Vincenz Wiefe zu Roftock^ wo er felbft 
am 3. April 1769 geboren ward. Gebildet auf dem 
Gymnafium una der Univerfität feiner Vaterftadt, war 
er fchon im soften Jahre feines Alters im Stande unter 
feines Vaters Voriltz eine Abhandlung de concurfu cre- 
ditorum Utes alihi pendentes non turbante, bey der Ver- 
bindung der Bützower Univerfität mit der Roftocker, 
mit grofsem Beyfall zu vertheidigen. Im J. 1790 ging 
er nach Gottingen , wo feiner Schrift de obUgatione li-- 
bßrorum ad praefianda facta parentum das Accefßt, 
und 1791 feiner Beantwortung der Frage: Qüaenamßt 



differentia comUiorum S. /. iL G. vivo imperatore et du'^ 
rante imperia der Preis von. der juriftifchen Facultäl 
zuerkannt wurde. Zu Roftock promovirti habilitirte 
er fich in Göttingen ak Privataooent. . Als Iblcher 
fchrieb er 1793 feine Grundfätxe des gemeinen in 
DeutfcMand üblichen Kirchenrechis , «inLehrbiMh wel- 
ches den Vorträgen vieler Docenten zu Grunde gelegt, 
noch 18 19 die vierte Auflage erlebt hat. Zu. einer Reife 
durch Dentfbhland fichrüftend, beriefen ihn die Grafen 
yottReitfsj jüngerer Urne zur Stelle eines Hof- uncl 
Regiernngsraths und AXfeflTors des Confiftoriuma zn 
Geray worauf er, nach einem kurzen Aufenthalte zu 
Wetzlar f am 17. Septbr. 1793 fein neues Amt antrat. 
Trotz überhäufter Arbeiten, benutete er dennoch feine 
Mufse zirr Herausgisbe von J. C t;. Qui/lorps rechtli-^ 
chen Bemerkungen aus allen Theilen der ReäitsgelcAri-* 
heit zwey Theile. Leipz. I79S- 4- und eines Hond&uc?»^ 
des gemeinen in DeutfcMand üblichen Kirckenrechts , als 
Commentar über die Grundfätze u. f. w. 3 Bde* in 4 
Abtheill. Leipz. 1799 — 1804. 8- — Im Jahre 1806» 
nach Ablehnung mancher vortheilhaften Ai^träge aus- 
wärtiger Akademieen, zum Prokanzler ernannt, 1807 
vom Kaifer ^Franz in den AdelXtand erhoben , war er 
zu öftern Malen mit Gefandtfchaftsaufträgen feiner 
Fürften beehrt, und 1814 u- 18 15 auf dem Congrefs ia 
Wien , in den darauf folgenden Jahren in Frankfurt 
a. M, als Bevollmächtigter zugegen. In feinen frühem 
Gefchäftskreis zurückgekehrt, erhielt er igai nach dee 
Hn. von Sychelbergs Tode die Würde eines Kanzlers 
und GonAftorial-Fräfidenten, welche er mit raftio* 
fer Thätigkeit bis zu feinem Tode bekleidet. In die- 
fer Stellung war befonders auch fein Einflufs auf das 
Gymnafium Gera's von den wohlthätigften Folgen, 
und diefe find es hauptfachlich welche Hr. Dir. Rein, 
den Hingefcbiedenen und delTen noch Lebende von 
gleicher Liberalität befeelte Gattin, eine geborene von 
der Lancken, dankbar verehrend, auf eine würdige 
Weife in der angeführten Schrift gefcfaildert hat* 
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AppeUaiion an aUe ruhigforfch^nden Chriß 

ihumsfreunde. % 



E 



Statt einer Antikritik, 



ine RecenAoD, 37 Seiten lang« anterseiclinet: 
Schwärzt in Nr. 73. 74. 75. der Heidelberger J^hr^ 
biicher, foü die vierte (feit 1815 die vierte) fogar um 
des unermädeten VerbelTems ^iOen S. 1176. befpöl* 
telte, Ausgabe von H^eg/cheider's Inftitutionee 
Theologiae Chrift. Dogm, — » w^/daaemmen, (Man 
denke hier niäkt an jOffenb. la, 15* 16. , nur etwa an 
Spruche Sal. 17, 14. 19.) 

Einige erinnern 'fich wohl, mit weldi aUeinrecht- 
haberifcher Gebärde eben diefer dogmati£rende Re« 
cenfent einen Niemeyer t Schleiennacher il. a. redreeligA 
in die Schule nahm, Andere aus felbltgefalHger Auto- 
rität durch fein BeneJ mit Salbung noftrificirte. Mag 
denn aber doch dem guten Manne , der in feinen Voi^ 
leden fo demüthig fieh an einige Freunde anlehnt, 
immer noch keiner zur SelbfULenntnifs Terhelfen und 
aufrichtig ins Ohr lagen, was fär Lang weile undUeber« 
drufs Freunde der Heidelb. Jfahrbücher empfinden , je 
öfter £e etliche Bogen folchet flolsgemätmicber Hei^ 
zensergüffe durchwaten miiffen. 

Ueber Wegfcheider nun flürxten endlich Siind-» 
fluten zufammen. Und doch ift Schw. in JF's Schrift 
nur literär-hiftorifch (konnte es denn auch anders 
feyn?) erwähnt 

Zwej oder dreymal fcbon hat Hr. Dr. Ftadue zu 
Heidelberg eben das genannte Compendium, als 
reichhaltige Tergleichende Darfteilung beider, einan--» 
der berichtigenden, dogmat Lehrfyfteme unferer Ztcii 
in zahlreich befuchten Vorlefungen, die, aufser fei- 
nen gewöhnlichen, Ton den Akademikern erbeten, 
und YOn der Regierung ausdrücklich genehmigt waren, 
ta^ <jrunde gelegt, jin hinc iüae laarymue? konnte 
man fragen« 

Doch, die äberrationale RecHiAonsarbeit bat un- 
TMkennbar eine höhere fode^: tiefere?) gar zu laut 
ausgefprochene Hauptteneenz« Sollen wir denn in 
die Polemik des belügen Ketzermacheis, Epiphanios, 
der fchon c. a* 37a achtzigerley Ketzetef ei^ mit achW 
zigerlej- Schlangen- und Ottergesüch«an parallel zu 
6eUen wufste , zurüdiallen ? In lauter Liebe und hei^ 
ligem Bruderfinn > tritt mit einemmal (ohne geerbte 
yollmacht , Secten zu creiren ? ) ' das unterzeichneteW^ii* 
des Hm. Sikw. mit der fchai€änhigen Entdeckung auf 
den Kampfolatz,' dabEr, der ftrengaf Etfarer, 8*SV» 
A.h.t. IK3S. Brßcr Band. 



Anraaafslichkeit und Uniittlichkeit an Andern, zu jener, 
für Naturforfcber noch immer merkwürdigen, Zoo-^ 
lo gia comparativa von go anathematizirfen 6ift^ 
thieren noch ein ganz neues Jecüiifdies Ungethüm hin- 
zuzufügen verpflichtet und genöthigt fey, nämlich -^ 
den Rationalismus , zu deutfch : den hiblifchchriftlichen, 
aber nicht immer theologi/tifchen , Vernunfiglauhen an 
das hißorifch nur aümählige Offenharwerden gotteswür- 
diger Religionslehren. 

Keine Rettung ! „ Au/s müJe/te genommen ift 
fS. 1188-) der Rationalismus eine Secte, Offenbar ift 
(nämlich für das Schwarzifche Wir)^ dafs der Ratlo- 
nallsmus fich von der Kirche trenne. (Hinaus alfo 
mit ihm ; Er wolle , oder wolle nicht. Und das TFir 
bliebe alsdann in leicht zu betreibendem, gemnthli- 
chen AUeinbefitz?) Aber warum ift denn der arme, 
mit einem fo fchönen Ehrennamen ausgezeichnete Ra- 
tionalismus fchlechterdings in die äulserfte Finfternifs 
hina'aszuftofsen ? Einmal, t^gtSchiv,, yveW einige 
Rationaliften (die Exegefe nicht aus der Schtv. Dogma- 
tik bildend) zweyerley Vorftellungen über die Art der 
VerlfÜinung durch den Tod Jefu in der Schrift finden ; 
(welches Rec. Schwarz zwar nicht widerlegt, aber de- 
cretorifch nicht erlaubt.) Alsdann, weil die Ratio- 
naliften überhaupt die — leider! gewifs allgemeine — 
menfchliche Sündhaftigkeit (von welcher man auch 
durch die Polemik zu allen Zeiten nur zu augenfchein- 
lich überzeugt wird) doch nicht gerade von einer nidht- 
gewollten, aus einem einzigen YorfhU allgemein ge- 
wordenen, fchlimmen Erhfchafi, oder gar von einer 
(Gottes unwürdigen , ^aber oft als Orthodoxie verfoch- 
tenen) Zurechnung abzuleiten Grund finden. Daran 
hält und hängt fich nun einmal vornehmlich die Vor- 
ftellungsart , welche fich das Schwarzifche H^ir vpn 
der Yerföhnung durch ftellvertretende Genugthuung 
fsftgefetzt hat, und nothfolglich mufs der nicht irra- 
tionale Rationalismus, welcher den Hrn.* Sdiw, in fei- 
ner Theorie ftört, eine Secte feyn. Und zwar, fahrt 
Schw. gleichfam rationalilüfch fort, eine Secte i/i er, 
welche (höret es, Myftiker!) ein inneres Lacht an- 
nimmt. Wie fo ? Ein Licht ift doch immer noch bef- 
fer, als ein innerer Lichtlofcber.^ Und nimmt nich^ 
Schw, felbft der innem Lichter mehrere an, z. B. das 
Gewiftheitgefuhl, auch ein unmittelbares (keiner Schi üffe 
bediufendes?) Bewufsifeyn von Gott, und fogar eine 
> eigene Erleuehtung von oben (S. 1 170). ^ Innere Lichter 
genug, die auch unter jene unerweisHchen Dinge ge- 
gehören, von denen SoXw« will, dafs fie Ihm (doch 
^obl als individuell?) nur fe xuge/tanden ttferdai mitfe-* 
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l«rt. Aber dadurch wird nun gerade das Seciiri/che des * 
E^atiojDalismus um fo eijili^Hchtender,.dar3 der&lbe. ein 
inneres Udit jnnnuixmi — €hs Vcrfiandks, «welches 
freylich, wer es hat, nicht etwa durch Zugesehen und 
Zunicken gleichl>edür£tiger GefühisCreunde und hochft 
fchädiich gewordener foinnaiabnlirclier Quackfalber, 
Yielniehr durch Gründe und Gegengriinde erweifen 
kann und füll. 

Das verwünfchte KerJtundigfeyn^wöUen! Denn, 
W£^ ilt der Aationalisinus anderes r Nach Schw. aber 
ift eben die£i das SecUrifche daran, dafs er eine indi^ 
vidueile Anficht, ein Bemfen auf individueUe gtfunde 
Vernunft fey (S. 1189)* I^ denn die Ihm eigene nicht 
etwa auch eine individuelle? Uod lägen aller Welt 
Offenbarungen vx)r Ihm, vom Ganges an bis nach 
Cliandradwix , vermödite Er lle denn mit etwas ai^ 
derem , als mit dem inneren Lichle feines indi¥idoel- 
len Antheils von Vernüaft und Verftand zu erfaflen 
und als wf^lir oder unwahr zu erkennen? Wohl ift Ihm 
feine Philofophie ein Ernennen in dem Vemunfigrund 
(S. 1171.) 9 ^^'^ ^ ^^^ abfolntenGottesrernunft? Aber 
was hilft folch ein UeberHeigen? Ift doch alles, was 
Schw. und was wir Andern aus jenem Abfoluten her« 
^U5 faCTen können, nur des Stückwerks oder desNicht- 
ToUkpnunnen fo viel, als dasjndiyiduelle Licht oder 
ifichtchen jedes Einzelnen üch klar :eii machen hin- 
reicht,, wenn jeder das Befte, aus Nachdenken und 
aus Begelfterung Andern offenbar gewordene, mit z^ 
benutzen ftrebt. 

Genug; der RationaUsnudS mufs eine Secie feyn. 
Schw, will es fo. Der Rationalismus foU ßch von der 
Kirche abirennen laffen. Sdtw, hat es edictalifch alfo 
decretirt. Mag Wegfcheider^s Werk, und über- 
. haupt, wer irgend als chrifllicherRationalifk in Deutfch- 
lana fich, und die Gefchichte der Alhnählichkeit im 
OfTenbarwerden der Religionsoffenbarung unter den. 
Dlenfchen, verfteht, nie eine Ton der evangelifch^ 
proteflantjfchen Kirclie lieh trennende Rationalität 
wollen. Mögen alle Redlicbdenkenden Tielmehr die 
engAe Vereinigung zwifchen Vernunft und mroteltan-* 
tifchem Kirchenglauben vermiUelft wecbfelfeitigerVer- 
Aändigung durch ungehemmtes Mittheilen von Grüoden 
und Gegengründen beabfichtigen. 3Iag hierdurch das 
Glaubwürdige viel glaublicher, das Unglaubliche viel 
enlbehrlicbor geworden feyn. Mag feit 50 Jaliren 
weit mehr der Religio&tät Förderliches durch lichtvolle 
Ueberzeugung mitdenkender Chriften herroigebracht 
worden feyn , als unter dem nach dem Tode der Re^- 
Cormalorea au^enothigten Meinungszwange der Co»- 
cordienformel und anderer SynodaLTymbole während 
der langeiiy leeren zwej Jahrhunderte rechthaberi« 
(eher Gefangenaefamer der VemunjFL uihgetrennt foll 
dennoch diefer Rationalismus feyn von der Kirche« 
, Sfcie mufs er, und alfo auch ausgtfchieden feyn. Wie 
ruhig, breit und behaglich fafse man dann ohne Gei--* 
ßesanftreagang imKJrchendomioium, ftatt des mülw 
famen DenA^ens, Lernens und Beweifens» unrottlel«- 
bare Erleuchtung von oben abwartend! Auch die In- 
ouifition verketzert» verjagt , Terbrennt aus lauter Liebe 
lor das SeelenheiL 



War es denn aber, rüftiger Seelen -Prociamator, 
wicklich fv woblbereehiietiHid seilgemäfSf^dafi^ieiieue 
Atistreiiuing aus der Kirdilidlkeit^ odto'dic^ Ketzer« 
machei\>y gerade jetzt ihr Jubeljahr zu feyern verfudit? 
Vor wenig mehr als löO Jahreli wdf es das lelztemal 
geweCeu, dafs ein folcber Skandal von anlirationalen 
Dunkelmännern zum Ausbruch gebracht wurde. Im 
J. 1733 war es , diifs der nur deswegen uuvergefslich 
gewoxdene Frommler, deffen irrationales Ucht und 
Hecht, auch unter dem Vovwand der Caufa Dei et re- 
ligioniSf das einzig privilegirte werden wollte, Dr./oo- 
chim Lange zu Halle, durch MiFsdentung des Worts 
Harmomß praeffahtl^ta (ungefähr, fo, wie man jetzt 
den nichtverrian Jenen Kai ioual Ismus zum Stichwort 
zu machen unternimmt) den Vater FnedHchs II. zu 
der Uebereilung bewog , eine damals noch nicht jeder^ 
mann klare wiffenfrhaftliche Forfchung des fo viel 
umfaCTenden, fo confequent denkenden V^erbefferers, 
Chriftian JFolfSf durdi die Strafe des Stranges aus fei- 
nen Landesgnenzea verbannt zu erklären. 

Gerade ein £[>lches Skandal aber mufste kommen, 
um entfcheidead ;eu bewirken, dafs von dort an ganz 
Deutfchland das gewöhnlich von Frömmlern undHalb- 
wiffern.erkünftelte Ketzermachea in feiner vollen AJ)- 
fcbeulichkeit und Ab^eibhmacktheit betrachten lernte. 
In kurzer Z^it^ vob Männern, deren Verdienfte (mau 
darf Cocoefi, JaUonsky, Reinbeck nur nennen) unaus- 
löfchlich lind, gründlicher berichtet, fah felbft der ge- 
täufchte König und jede deutfche Regierunir , dafs fo, 
wie der Staat in medicinifchen und juridifchen Be~ 
traditungea das Wahre nur von den fireyen Venftaudes-* 
mittlieilungen der. Individuen erwartet, .nicht aber 
zum Voraus oder für immer, was richtig fey, legis- 
latorifch gebieten kann , noch weniger in ganz geifti«- 
gen Ueberzeugungsangelegenheiten ein menfclLÜches 
Macbtgebot rechlmäfsig anwendbar feyn kriune, weil 
das Tublicum und die Gemeinden in geiftigen Diugen 
Irey durch Gründe belehrt, nidit bevormundet feyn 
wollen.' Gerade jeoes Skandal zeigte entfcheidend, 
dafs namentlich bcy den rmteftanten nicht flalt eines 
geifilichen, wenigftens in die Theologie einftudierten, 
Tapftes irgend ein weltUch Machthabender als Lehr-: 
gebieter oder Tapft denkbar tey. 

Uod fo nahm der getäufchte Konig mit preiswui^ 
digem, freyem Edelmuth und Rechtsfinn vor ganz 
Deutfchland durch wiederholte Vocationen an den be- 
drohten /fU/ felbft ö£G8atlich die Uebereilung zurück. 
Und fo entftaad unter friedrich IL um fo mehr die 
Epoi^he, feit welcher die deutfche Theologie das Of-> 
fsnbafe.in der Bibellehre von dem Nichto&abaren, 
welches kurzfichtige Halbtheologen bey aller Vecfchie- 
denheit der Auslegungen deaanch als (ihre alleingül«- 
tige) Offenbaruag gewöhnlich durch Macbtgebbte wabr- 
maclien möchten , naeli und nach immer fchärfer un-» 
terfchieden, «ad die eigentliche Offeabarungslahra 
einzig durch ihre iimere Wahrheit ohne Sira^ewalt 
defto krautiger vertheidigen lernte. Nur bis dahin war 
eben das privilegirle, unverletzbare Theologie gewe-* 
fen, wa» felbft Sehw. jetzt (S. 1179.) die BudkftäUerey 
der dvm^iige» Orthodoocie zu neaaea wagt, worüber 

k . » . . ... Er 
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!•> iil)et gewiA ohne Ans litige und firejnnutM^ verhan- 

iMle Pro ' und Conira tler individudlen Verftmiiles- 
inittJteHiingen fo gcillvoU abzufprecheD , nie gelernt 

Mite. 

Wozu denn aber nath einem folchen Jahrhundert 
der rafche Verruca 2U einer Seciifarfeyer für die ver- 
altete Verketzcrungskunft durch eine nagelneneKetzer- 
mncherey? Kann es etwa z«r Entfchtildigung der fö 
anmanfslichenRecenfion dienen, dafs ihrVerfafTer, ah 
Srhwiegerfohh ies grauen 31annes ^ von einer Pfarre in 
der Welierau, -vrohlbedäditlich ftir Pa/toralia und das, 
wns als Pädagogik damals der Gelehrfamkeit fo ziem- 
lich entbehren zu können meynte, henden war, dafe 
nach und nach fein meift durch arme 84uden1eii be- 
forgtes Knaben- In rtilut eingegangen ift, dafs die Re- 
gierung einen neuen Lehrer für homiletifche und ka- 
techetifche Anleitungen aufsunellen yeranlafst war, 
dafs das paltoralifcfae und pädagogifche Seminariuroa- 
wefen, felblt^nach den Lectionscatalogea , licfa auf 
wenige Stunden reducirt, und auch das journaliAifche 
Zufammendrucken Ton mancherlej Sehulrerordnun- 
gen , ungeachtet der •Titel hiezu logar PreymüthMgkeit 
zu bedüifenankiindigt, doirh nicht Terdienfllich genug 
fcheinen mag? Hat nun Schtv. unter folchen UmftSn- 
den hiutennach und mitunter fich in f f^ren Anlhren— 
gungen zur Moral und Dogmatik zu wenden für rätH* 
lieber gehalten, fo weirs man wohl, dafs dergleichen 
nnchgeholle Studien und Autodidaiden feiten von vor- 
gefafslenM^ Inungsriditungen frey And , und dafs, wenn 
auch vielerlef Materialien aufgerammelt werden kön- 
nen, die in uneittgenommenen Gemüthem von vorne 
her mögliche kiitifch-hiftorifche und logifch- philo- 
fophifche Geiftes- und Gefchmacksbiidung vonSpilt- 
lingen fchwer zu erreichen ift, 

Wie kommt es dann aber, dafs Scftw. felbft erft 
feit neuerer Zeit fich in der fectenmachenden Ortho- 
doxie fo heroifch hervorthut und, um Vernunftglau- 
bige auszufchliefsen , fich vor die Kirchen ihiire flellt? 
Als Schiv. 1816 feine Dogmatik in einem Grundmfs 
deulfch reden liefs, zeigte jeder Arlikel dreyGeüchls- 
punkte. Auf dem erften hielt Er fich von kirchlich 
befchrankenden Ausdeutungen, wie fich's geziemt, 
felbft enTfernt, und gab die Bibellebre gewohnlich von 
den kiindlichen patriftifchen and fcholaflifcben Dog- 
menoffenbarungen viel freyer, als felbft die Augsbur- 
gifche Confeffion;^ von deren Urhebern imftreitig ift, 
dafs fie wohl das Antipapiftifrhe fcharf und treffend, 
aber vieles nur patriftifche und nicht urchriftliche un- 
möglich fchon eben fo durchgeprSfC haben konnten. 
In der zweyten Stelle folgten bey Scätc?. Fragmente 
aus der Dogmen gerdiichte; gerade eine fo recht tiber- 
wcifende Darftellnng, wie vieles itMit offenbar fej, 
weil fo viele es erft in fo vieleriey wechfelnden Er- 
klärongsverfuchen fich offenbar, sa machen ftrebteii. 
Unter jenen Proben von Lehrvariefaten über das Nichts 
offenbare kommt in jenem Schwamifchen Gmndrifs d&r 
kirchlich proteftantifchen Dogmatik gew5hnlich auch 
die nach der Reformation kirchlich gewordene Lehr- 
anficlit mit vor , die aber als eine der möglichen Ans-^ 
legungen nie das Ausgelegte fribft, und Mhti nach 



df>n BädHchen Kirchengefetzen nie ein Gefetz ift, wie 
<f/r? Nichfoffenbare den I^ehrbegierigen ausi^elegt wer- 
den iniirfe. Deswegen folgten ganz richtig in der drit- 
ten Stella desSch warzjfchen GrundrilTes gute , einfache, 
noch nicht fogar tief fpecullrende Winke , wie mail 
imiiter an das , was doch auf jeden Fall wahr und of- 
fenbar bliebe, fich halten und dahin die Erbauung lei-^ 
ten füllte. Das Eigenthumliche diefer Behandlungsart 
der Doginatik war in der That ein zur Hauptfache, 
zur überzeugenden Erbauung der Gemeinden vorbe- 
reitender, von Dogmenftreit mit practifchem Sinn ab- 
lenkender Rationalismus, wenn gleich der Vf. (etwa 
well ^dio Verftandesgriinde ihm doch oft nur dunkel 
einleuchteten ?) felbft ungewifs gewefen zu feyn fcheinty 
wieviel von Myfiik darunter feyu mochte. O ! hätte 
Er auf diefe Weife den Schwächern nützlich feyii zu 
wollen, fortgefahren. Wie kommts doch, dafs der 
kaum noch halb myftifche Rationalift, deffen populäre 
Anleitungen Dim Zuhörer und Achtung fidiern Konn-t» 
ten, jetzt (aus hoher erleuchteter SelbM.enntnifs?) 
fich und Andere auf den g^nz irrigen Standpunkt em- 
porschwingen will , als ob an künftücher Beantwortung 
der Fragen : If^ das Sündigen von Adam her alige- 
mein geworden fey? in Unefern Jefii Tod auf Verge-^- 
bnug der Sünden {Matth. 26, 28.) wirke? auf welche 
Weife die allmählig von Abraham an vollkommner ge- 
wordenen Offenbarungen überGott und dieVerhältniffe 
der Menfchen zur Gottheit unmittelbar und doch mit- 
telbar feyen? das Heir der Kirche und die feelig- 
raachende Wirkfamkeit der Chriftus- Religion hänge? 
Hat Jefns nach allen Evangelien nur mit Einem Wort au- 
gedeutet , dafs der Religionsunterricht von Erlifiinde und 
faiisfacfio riraria acifangell muffe? Wenn Schw, über 
dieUauptTnchp der Religion, überAusfohnung (Recon— 
ciliation) des ^fenfchen mit Gott eine Theorie hat, die 
ohne die Erbfunde nicht confequent genug wäre, deftö 
fchlimmer für fein Wir und feine Unfern. Sollen des- 
wegen die angehenden Theologen meinen lernen , Ibl- 
che myftifche Theorien und Speculationen feyto reinei 
einfaches Evangelium und das Seeligin achende imKir- 
chenglanben? Schlimm genug, dafsSc/r?«?. jetzt in. die- 
fem Sinne iibernli den jungen Theologen zuzurufen yer- 
fichert? Nxir liefe r gegraben! (S. II71.); dafsErziim 
Ojfenbarungsglaiiben (zur lauteren praktifchen evange- 
lifchen Cliriftuslelire ? ) , wenn wir S. 1 172. richtig ver- 
ftehen, tiefere Specidationen rechnet; dafs Er in der 
Recenfion zehnmal gegen W. (dem Er Philof<tphie', 
wie faft alles Andere, abfpricht), auf die Tiefe und 
Tiefe verweift , deren AUeinbefitz bey ihm fo tieftejti 
mnfs, dafs auf allen den 37 Seiten auch nicht ein einzi- 
ger tiefer theologifcher Gedanke zu Tag gebracht ift. 
Ilag Er Einen nachweifen ! Kann die tiejfe Speculatioir 
der Doginatik etwa mir in endlofen , gegen die akade- 
mifche Studierzeit unverhältnifsmäfsig langen Lehr» 
curfen ertieft werden ? ' . 

Auch feine Studien in der erängelifch chriftüdiett 
Etfdk hat Schw. ^äterhin (i8«i) bekannter gemacht. 
Ach ! welche Tiefen von Speculation '! In der Vemunft 
jedes erfchalTenen Geiftea (rffenbare fidi die hochfte 
Vernunft felbft, und nUthige die Idee Gottes m erken- 
Oo a '^^A 
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die HeiAung' darchfettte , daf» der KireheBglaabe , fo 
weit er felbCt ibn beyzubebaiten Luft bat, dureh äu^ 
Isere Zwangsinitlel , niid nicbt durch den innern SchuU 
der Gründe zu erhaltea fey. Die Kircbe, das ift, eia 
gefellfchaftliches Zufaimnenwirken ftii- die Zwecke und 
dlittel ' chriniicher Religio Alät, wollen ^lle. Aber 
Viele willen deull^h, dals hiezu fVeyer llaum für 
Ueberzeugungsmitlheilungen ofien bleiben mufft, wenn 
nicht Macht, Auctorität, Ignoranz da« Dominat oder 
ejnStaalsPapnt erhalten foUen. 

jULöchte der heil. Traducianus felbft wlederkom-* 
men; er findet keine gothifchen lUinirter, keinen ron 



Gotliea-llfiiiiftern lenkburen Honorius und Arkadlas 
mehr, welche es möglich machten, dafs der crfteErb- 
fündenmann auch das erfteMufler wvrde, die von ihm. 
zu Ketzern gemachten mit Veri«|t von Gut und Ehre 
zu Terfolgen und (f. f Fingers treffliche Darftellung u. 
f. w. S. 25 u. 313.) fich lebhaft zu fre«len, dafs er da* 
durch die Seelen der Erbfiindegläutngen rette. 

Den 19. JanJ 1825. 

Ein Freund 

der Unwerßiät Heidelberg und ihrer' Jahr-^ 

lücher. 
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L Ankündigungen neuer Bücher, 

F. K. Kraft's 

Den tfc h^latein ifc h e s Lt e x i con» 

Z w e y Bände , 1 60 Bogen gröfstes Lextconformat. 

Zweyte, ftark vermehrte und faft ganz umgearbeitete 

Ausgabe, 

. Leipzig, in'Ernft Kleines Comptoir. 

Xndem ich mich freue , dem ^ilologifcfaen Publicum 
tnit dem nun beendigten 2ten Theil ein lang entbehr« 
(es und erfehntes Werk wieder TollTlandig zu überge-« 
beu , verlichere ich , dafs der Hr. Verf. imd ich ea 
werden unlore Sorge feyn lafTen , dafs diefs Werk den 
gelehrieu Anftallen nie wieder fo lange fehle, wenn 
auch die jetzige Aufl. fich wieder vergreift, was zwar 
zu holten, jedoch nicht fo bald wahridieinlich ift, da 
(ie fiÜL'ker als die erlte (atich beträchtliche) gemacht 
wurde. 

Diefe war 3 Jahre nach Erfcheinen des iften 
Theils und nur l\ Jahr nach dem des Ganzen fehon 
durch die Vorzüge des Werks yor allen andern rer- 
grilTen. 

Zu allgemein hat fich der Beyfall des Publicuras 
(welcher fich auch bey der aten Aufl. wieder durch 
a6oo Pranumeranten bewährt hat), die Stimme der 
gründlichen und unpafteyifchen Kritik , die Billigung 
der hörhften Behörden (z. B. ordnete das Königl. 
Preufs. 31intflerium die Einführung an), über die Vor- 
züge des Werks, durch welche es in Ausarbeitung, 
Clafficität und Umfang alle feine Vorgänger weit über- 
trügt, ausgefprochen , als dafs es nöthigwäre, diefe 
Vorzüge noch welter zu rühmen. * 

Bey einem Werke, das in der LU^ratnr einmal 
dieten Standpunkt erreicht hat, ift es nur nothig, dafs 
es denfelben durch Verbelferung der etwanigen Mängel 
und durch fortwährend grufstmoglichfie Vollendung 



gründliche Kritik , Jeden Beytrag fchätzbaxer Gelehr- 
ten weislich benutzt hat, bey der neuen Ausgabe ge« 
lungen ift, bezeugen die competenteften Richter, 

Diefs ift alfo nidtt blob ein« TerbeOTeHe , fondem 
eine faft ganz umgearbeitete und bedeutend Vermehrte 
Ausgabe, wie der erfte Anblick zeigt. Die deutfchen 
Artikel (deren fchon die erlle Ausgabe 4000 mehr als 
Schellers und Bauers der lat Wörterbüchiir enthielt) 
find faft um eben fo viel wieder vermehrt, ihre Be- 
deutung genauer geordnet und erklärt Dureh anfehn- 
liche Bereicherung der lateinifchen Phrafeoiogie mit 
forgfältiger Kückfieht auf lateinifclie Synonymik, 'vor- 
züglich aber durch die voltfiändigere jitigabe der Auto- 
rität werden die Wünfche aJler Piiilologen hinlano'licüi 
befriedigt ^ 

Daher bat fleh der Inlnilt etwa um den drillen 
Theil und, ungeachtet m^glichfler Erfparung im Salze 
(jede Spalte enthält eine Zeile mehr) und zweckmäfsi- 
ger Abkürzungen, der Umfang um 24 Bogen, von 
136 auf 160 Bogen vermehrt Diefe find ha gröf^ten 
Lexiconformat auf gleicherem , befferem und viel wei- 
Iserem Papier als die erfte r Aufl., in fauberm Druck 
mit ganz neuen deutlichen Lettern und mit der grüfst- 
moglichflen Correctheit geliefert. 

Deffen ungeachtet, und obfclion mein Gewinn bey 
der erften Auflage bey den fo fehr billigen Pränurae- 
rationspreifen liocbft unbedeutend war, fuche ich doch 
um mich des von hohem Behörden vnd Kritikern er- 
theilten Lobes der Uneigennntzigkeit nnd Billigkeit 
würdig zu macheu , die Anfchaflung durch die billig- 
ften Bedingungen ra erleichtern» Zwar haben die bis 
zum Erfcheinen gegoltenen hödift billigen Pränume- 
rationspreife von 4 Blhlr. nnd 5 Rthlr. mit dem Er- 
fcheinen aufgehört Theils bin ich Feflhalten an die- 
fem Grundfatz den Pränumeranten fchnldig, welche 
mir durch die Vorausbezahlung die Unternehmung er- 

^ ^ „ leichtert und mit Vertrauen gewartet haben um fo 

behaupte, den gefteigertenAusfprüchen der fortfchrei- mehr als leider namhafte Buchhandlungen ein eutM- 
tenden Witfenfchaft genüge , ijnd allen etwanigen Ke- gengefetztes Verfahren beobachten. Tiieils ift ni^in 

Gewinn -^ zumal ich bey dem erften Prfin.Preife (wie 
auch bey der erften AuiL, ungeachtet der fehr beträcht- 
lichen 



benbuhlern vorauseile. Dafs diefs dem würdigen , un- 
ermüdlichen Verl, welcher jede Stunde Zeit, jede 
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Bchea Vottirfintiig) jltm roilMbalte&eaNadbLrchttb ent- 
fagte -«^ befonders bey den Framimeraliaiimreifen m»^ 
bäeutend, bcf den anffterordentUchen KoflTen und 
Bemühungen , die ich Tielleichl aMhr als andere Buch- 
händler ia»g.eweudet habt. . 

Mit der ToUftandigen Aoigabe dierea Werks im. 
Buchhandel (im neuen Jabr^. 1825) iü auch der neue 
liadenpreU diel^r xweyten Ausgabe eingetreten« £r ift : 

6 Rthln oder 10 Fl. 48 Kr. Rliein. ; 

8 IVthlr. (14 Fl. 24 Kr.) Scbreibpap. ; 

loRdün VeUnpap. u. Schreibp« mtt breitem Rande. 

Allein um die Einführung auch da/ wo felbige 
noch nicht gefchehen ift, oder die NachfchdfTuog für 
neue Mitglieder raoglichft zu erleichtern , oüerlra ich 
den Lehrern und Lehranftalten, welche fich direct mit 
foaarer Zahlung an mich wenden , bedeutende Frey* 
eaeemphure. Nämlich i Rabbat (oder 4 gr. toiq Tha- 
ler) , fo dafe das Exemplar nur 5 Rthlr. kommt; be- 
tragt die BeAellung über 25 Rthlr. im eiogefandten 
Netto -Betrag, fo il^ je das fünfte Exemplar frey, alfo 
koltet dann jedes Exemplar nur 4 Rthlr. 19 gr. ; bey 
grofsern Fartieen iiber 75 Rthlr. Netto- Betrag zur 
Erleichterung und Einführung allemal auf jede drey 
bezahlte das Tierte Exemplar frey» fo dafs jedes nur 
4f Rthlr« koAet. Dabey gewähre ich , fobald der 
Netto- Betrag über. 56 Rthlr« zeigt, den Lehrern oder 
Sammlern eines der Exemplare auf Schreibpapier (fo 
weit diefo reichen); Iteigt der Netto * Betrag über 
100 Rthlr. aber noch i Exemplar extra gratis. Bey 
andern Buchhandlungen Erhält man nicht fo hohe, je- 
doch einige: Vcnrtheile. 



Exemplare und Proben findet man in allen foUden 
Buchhandlungen* 
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CottiAenen zu Termeiden, zeige ich hiermit an, 
dafs bey mir in Kurzem eine Ueberfetzung von : , 

Duhouchet de Bonums Cher. Docteur en Medeciue, 
Eleve du erlebte Ducamp , medecin de bienfai- 
fance, membre et correfpondant de plußeurs fo- 
detes XavaDtes nationales et ^Strengeres, auteur 
d^un trait4 für les retentions d^ürioe etc., Nou-^ 
veOe monographie fm^U catarrAt ut^rin au pertes 
hiaf»dke$, 

etfcheint. 

J« F. Hartknoch in Leipzig. 



. Bey Unterzeichnetem isrtfeheiitt ia einigen Wochen 
eine deuildie Ueberfetzung ron; 

Hi/loire deNapot/on et de la grande-^armJe pendant 
Fann/e jS'2, per M. le general Comte de St^gur. 
2 Tom. Farla, 18:14. 

Es ifl ditfs darrh de^ Verfnffers. Stellung ztaV»^ 
poIeiMi, als durch die fchSne Spradie'ausgezeiclinete 
Buch anerkannt als das befte, wae noch Sb^ NapcileoQ 
Ulbtt^ und namenlikh iber des «Mdk würdigen Feld*' 



zug in Ru&land erfchienen ift, weshalb aiich die ef:/ie 
Auflage in Paria binnen einigen Wochen vergriffen 
wurde. Eina dem Origiaala gleich gute Ueberfetzung, 
yerbimden mit einem billigen Freife, wird daher dem 
deutfchen Fubficum gewifs hochlt angenehm fegrn. 

Berlin, den 22. Januar 1895. 

E. S. Mittlen 



In der J. C. Hin rieh s'fchen Buchhandlung in' 
Leipzig ift erfchienen: 

Prof. K. H: L. Pölitz Grundrifa ßlr encyllopad^ 
" I fcke Vorträge über die gefammten Staats-- 
wiffenfchaften. gr. 8* 1825. (ao4 Bogen.) 
I Rthlr. 4 gr. 

Dieb Compendium yerbalt iich zu dem griifserm 
Syfteme (dieStaaUwifTenfchaflen im Lichte uofrerZeit. 
5 Rthlr. gr. 8- l8^3 u. 24) wie die kleiue Wel(ge«* 
fchichte zu der grofsern in 4 Tlieilen, fo dafs man 
nach erhaltener Ueberiicht über das Gefammtgebiet der 
St. W. zu der nähern Bekanntfchaft mit dem grc)fsern 
Werke übergehen, oder nach dem Durchlefen des 
Letztern die wefentlichAen Theile und Gegenftände 
des Syftems in einem kurzen UmrifTe wiederholen 
kann. Die Literatur ift auch hierin fehr irollftändig 
angenommen. 

^ . Sach/e, Dr C (Prof. an der Ritterakademie zu Lü- 
neburg), Ge/chichte und Befchreihung der allen 
Stadt Rom; ein hift, — topograph* Handbuch zu 
Förderung eines griindlicken Studiums der rbmi^ 
fchen Schrifißeüer. Mit Grundriffen und Planen. 
Hannover, im Verlage der Uelwing*fcben 
Hof-Bucbhandltuig. lAer Band. gr. 8« 2 Rthlr. 
lagr. 

Diefs Werk , entftanden durch forgfaltige Zufam- 
nMnftelluog und Aufklarung der Stellen bey den. Al~ 
ten und fleiftiger Benutzung alles deffen , was die Neu- 
ern bis auf Fea und Nibby herab, über Beginnen, 
Wachsthum , Blühen und verlinken der alten Ewigen 
Stadt die yerfchiedeuen Epochen hindurch herausge- 
bracht haben, hilft efnem grofsen Bediirfnils ab , das 
felbn Adler^s Befchreibung Ton Rom, aufser mehreren 
andern die Merkwürdigkeiten des alten und neuen 
Roms zufammenftellenden Werken, noch immer übrig 
gelalTen hatten. Der er/lfeTheil urafafst dieGefchiclite 
der allen Stadt Rom Tontihrem Ursprünge bis auf die 
Schlacht heyActium, und fchliefst mit einer topagra- 
phifchen Ueberiicht der Stadt, wie fie vor AuguAs Pe- 
riode war. 

Der zwej'te und letzte unverzüglich nnchfoTgende . 
Tbeil wird die Gefclitrhte Roms unter den Kaifern bis 
auf Theodolius den Gr. begreifen, nebft genauerer Ue^ 
fchreibung der Terfchiedenen üiTenlltrbeii Gebäude, . 
als: Theater, Amplütliealer,. Circüs , Thermen, Aonä'-' 
.jdlACteii« Land- mAdHeerltrafsen, Brücken u.f.w. Den 
BefcUuIs macht Roms Gefchicbte bis auf BeUfarins und 

Kar- 
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Kärftts Zeiten h^i^ab. Grundriffe ; Plane , theils lytho- 
graphirt , iheils in Kupfer geftochen , erläutern über^ 
all das Kölhige und wird ein genaues Regifter über 
das Gaii2e aogehhogt. 

Den 18' Dec. 1824« , 

H e 1 w i n g ' fche Hof -Buchhandlung 
inHannoTer. 

(Zu haben in allen reellen Buchhandlungen.) 

Dafs Ton 

Bar low' 8 EJfay on Magftetic ,AttractiQn$ 
eine deutfdie Ueberfetzung in meinem Verlage er- 
fcheint , zeige ich , tun Coliiiionen zu rermeiden , hier- 
durch an. 

Leipzig, den 5. Febr. 1825. 

F. "G. Kummer. 

IL A u c t i o n e n. 

Am 5. April u. folg. Tage d. J. wird in der KonigL 
Bibliothek zu Berlin eine abermalige Verfteigerung 
Ton Dubletten , worunter auch yiele wichtige und fel- 
tene mathematifche und phyfikalifche Werke aus der 
Bibl. des verft Prof. TralUs befindlich find , abgehal- 
ten werden. DasVerzeichnifs ilt zu haben: ih B erlin 
bey dem Konigl. Auct. GoniHh Hn. Bratring, dem 
Buchh. Hn. Dümmler und den Herren Bücher -Com- 
mlffionairen J11/7 , Snin, Fembach, Rummel, Schnei- 
der und yiolet; in Hamburg bey den Herren Per-- 
thes und BeJJ/er ,- in M a n nhe im bey Hn. Artaria und 
Fonlaine ; In W i <? n bey Hn. Gerold ; in F a r i s bey den 
Buchh. Gebr. Tüliard und M»"« Huzard; in London 
bey 77i.' und Geo. Undentood, und Harding Triphork 
uhd Lepard; in Kopenhagen^ bey Gyldendal; in 
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macht, die Anwendung ddrch einen wohI£eifern Fröi» 
Z|i erleichtern, und* ich komme dief<pm entgegen, in- 
dem ich von Neujahr bis zu Johannis igdS den im 
fang beftandenen Frannmezationspreis von 

5 Fl. 30 Kr. Rhein, od. 3 Rthlr. 18 gGr. Sädif. 

geftatte; auch bey directer Einfendung des Betrags 
6 Exemplare ein Frey - Exemplar beyzufiigen rer^ 
fpreche. 

Say, J. B., DarßeUung der National ^.Oeicononä^ 
* ' oder der St<iatswirthfchaft: enthaltend tine eiHr- 
fache Entwickelung , wie die BeichihUmer' des Pri^ 
vat manne, der Fljlker *und Regierungen erzeugt,^ 
vertheilt und confumirt werden. Aus dem Fran^ 
zöüTchen überfetzt und mit Anmerkungen he- 
gleitet von Dt. C. E. Mor/iadU 2 Bde. gr. 8* 

Ladenpr. 9 FI. Rhein, od. 5 Rthlr. iggGr.SäcfaC 

Die National -Oekonomie bleibt fortwährend ßi-^ 
ner der wicbtigften Gegenftände des Nachdenkens für 
alle Klaffen der bürgerlichen GefeUfchaft, und es iXt 
allgemein anerkannt, in welcher Ausdehnung dasW^k 
von Say diefelbe für jeden fafslicfa erfchopfe. Um die 
Verbreitung zu erleichtern, ftelle ich -von Neujahr bis 
Johannis 1825 den Fränumeratlonspreis Ton 

5 FL 30 Kr. Rhein, od. 3 Rthlr. ig g6r. S&At. 

her, und füge bey der directen Einfendung des Betrags 
für 6 Exempl. ein Frey- Exemplar bey. 

Heidelbevg, im Janoar iSaS/ 

Augnft Oswald. 

IV. Vermilclit^-Anzeigeiu 



Auf die Ton Hrn. Caiid. 



nu BrannfchWeig 



Blailand bey BHzzolara; in Utrecht bey -rf//A^r^ Axxrch eine befondere Pränumeralions -Anzeige zum 



und in mehreren anderen Buchhandlungen Deutfch* 
lands/ Die obengenannten Herren Commiffionaire fihd-^ 
die, in portofreyen Briefen an Ae gelangenden , Auf--, 
tcäge zu beforgen erbötig. • 

III. Herabgefetzte Bücher -Preife. 

Horatiif Q., Fiacci opera, ad mff. codd. J^a/t- 
canoSy Chißanos, jingelicös, Barberinos, Ore- 
gorianoS', Valliceüanos alios^ne plurimis in locisi 
emendayit notisnue illnftravit, praefertim in üs,' 
quae Rons. Antjquilates fpectant, Carolus Fea 
•t bibl. Chilianae et Rom. anti«|nit. prael Denno 



Beften der unglücklichen Abgebrannten zu Elze im Fiir-> 
Aenthum Hildesheim angekündigten Anakreontifcken 
Ldeder in gereimte Yerfe überfetzt und mit erklärenden 
Anmerkungen verfehen, nebft einer Zugabe eigner Ge^ 
dichte, nimmt (nnchVerfehiedenbeit des Fapiera zu 16 
und 20 gr. und i Rthlr.) Fränumeration an 

Prof. Erfch nu Halle. 



In meiner Commeniatio de i^fcriptume cyrenaica 

Jhoenicio-graeca, 4., die Tor kurzem in den Buch— 
andel gekommen > ilt auf der dazm gehörigen Stein« 
recenf. »dhibiiisque. noviffimis fubüdiis curavit drucktafel im phonicifcheii Alphabet folgender GeAalt 
F. H. Bothe, Dr. jibil^etc. 11 Vol. 8 maj. Edi- zu beffern: i) der Buchftab nach 0, ift, wie fchon'dia 

Reihe sieigt, durch 9 (nicht x) zu erklären; n) das 
Zade, wofür keine phbnicifche Fignr Torkommt, Uü 
in der hebraifchen R^% nachzatragen. 

Halle, den 33. Jan. 1835. 6efeniu$. 



tio poft Principem etRomanam tertia 
Ladenpr. 8 Fl. Rhein, od. 5 Rthlr. .4 gQr. Sächf. 

Die f ieliSttige kritifche Anerkennung diefer Aus- 
gabe 'hat Ton inehreren Seiten den Wunfeh rege ge^ 



1.1 ■■*■ lämmma^t 
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DEUTSCHE SPRAGHKUNOE« 

Lwrzio,' b. Serig: Kuvtx jinleituns, die Inter- 
punclionszeichen richtig anzuwenden. Mit Be- 
rückfichiigung mehrerer Sprachen, und durch- 
fiehends mit paffenden Beyfpielen erläutert von 
Earl Joh. Erasmui Kegel. ^18^5* I V u. 96 S. g* 

Dia Lehre von der loterpunction ift noch bey 
weitem nicht dahin gediehen, dafs Beytrage 
ra einer neuen Theorie, auch dann, wenn fie fich 
nur im Einzelnen von denen der Vorganger aus- 
zeichnen Tollten, nicht Lob und Empfehlung y^r-r 
dienten* Gilt in irgend einem Tbeile der gramma- 
tifchen Wiffenfchifun ein zweifelhafter ufus, fo ift 
efi in der Interpunciionslehre; was hier in irgend 
einem Punkte eine rat ionelie Erweiterung verfpricht, 
verdient mit Dank angenommen zu werden. Dlefs 
ift mit der vorliegencien Schrift der Fall, obgleich 
die Beftimmnngen , die der Vf. in der Einleitung 
▼orausfchickt , nicht umfichtig genug ausgedrückt 
find. Er fagt: „ die Interpunction (Interpunctions- 
leJire) zweckt dahin ab, 6iB allgemein eingeführten 
Unterfcheidungszeichen richtig zu gebrauchen,^ um 
durch eine vernunftgemäfse Abtheilung der Sitze 
dem Lefer das Verftehen einer Schrift zu erleich- 
tern." Wir bemerken zuerft, dafs diefe Abthei- 
lung nicht blofs den Sätzen, fondern auch einzelnen 
IVorten gilt; ferner,- dafs fie nicht blofs den Zweck 
haben kann, dem Lefer das Verßehcn einer Schrift 
zu erleichtern, da fie fich auch (wie der Vf. auf einer 
der folgenden Seiten mit einem Recenfenten diefer 
Blätter bemerkt) auf den empjindungsmäßigcn Vor^ 
trag der Rede bezieht. Was das Eiltere anlangt, fo 
heilst es daher mit Recht : ^ die Lehre von der Inter- 
punctido wird fich demnach mit den, nach feftbe- 
Itimmten Regeln zwifchen W^er (Sätze und Perio- 
den) zu fetzenden Zeichen befchäftigen." Aber diefe 
Regeln felbft wären blofs logifclie, weni} fie nur bsr- 
ftimmt wäreit (nach S. 5.), zufaibmenhängende Be^ 
griffe zu verbinden, Sätze, die dem Sinne nach ge- 
trennt werden mOffen, zu fcheiden, uiut auf diefe 
Art die im entgegengefetzten Falle erwachfenden 
Nachiheiie von Üunkelbcit der Gedanken und Ver- 
worrenheit der Begriffe tu verbaten/' « Gleichwohl 
bleibt der Vf. felbft nicht bev den logifchen Regeln 
der laterpunctio» ftehen* Ilenn nach diefen bfiCst 
.es blob, was d«r Varfiaad ab j;eireai|i oder jfrer- 
.bunden denkt , das bU 'auch g^renat oder, vcrbunr 
dmpefprocheci und fafchrieWn w#r<j|en«^ fle^.. be- 
dient |cb iTir»AyidUilier«d«r mi9ff4n4fn^Xovv^\, 
A. L. Z, I825. Erßer Band, 



da das Denken nicht blofs im Unterfcbeiden befteht^ 
wie die Formel des Vfs. (S. 3.) ausCagen könnte, fon- 
dern zugleich ein f^erbinden ift. — Es wird be- 
merkt, daCs Interpunction fich auch auf Verftärkung 
und Erhebung (oder «Senkung) der Stimme in der 
Rede'beziebe; auch nimmt der Vf. noch eine ufuclle 
Interpunctlon an, und erinnert dabey an den jurifti- 
fchen Stil, wogegen wir lieber auf das allgemein 
CcwöJmliche in einer beftimmten Sprache hinweifen 
möchten. 

Eine ihrer Grundlage nach rationelle Theorie 
mufs aus logifchen und äfthetifchen (d. h. Tuer: auf 
die Darfteilung des Gefühls fich beziehenden) Prin- 
cipien ihre Regeln ableiten, und mit ihnen zugleich 
die Interpiaiciionszeichen felbft. Ganz diefer Fede- 
rung zuwider ficht der Vf. die Interpunctionszeichen 
als etwas Gegebnes an, und macht fie zu Kapitel -> 
Ueberfchriften, unter welche er die fich auf ue be- 
ziehenden Regeln ftellt, wie fchon Viele vor ihm 
Sethan haben. Diefe Methode hat auch noch das 
Tadelhafte, dafs die Folge der Materien als eine 
wiUiürlicJie erfcheint. Auch unfer Vf. erklärt fich 
nicht mit einem Worte über diefe Folge, und aber 
den Grund, warum er von dem Comma anfängt, 
zum Semicolon , dann zum Colon und Schlufspunkf, 
dann zum Fragezeichen, Ausrufungszeichen, Ge- 
dankenftrich, Einfchlufszeichen u. f. w. fortgeht. 
Die gefchichtlichen Bemerkungen (S. 6 — 7.^ find fo 
ungenQgend, daCs fie ganz hätten fehlen Können; 
wenigftens erwähnt der Vf.' nicht einmal das Ver- 
dienlt der Mänz^ccij der berohmten Buchdrucker in 
Venedig, um die Interpunctlon, wodurch eine fe- 
ftere Interpunctionslehre erft gefchaffen worden ift. 
Far die Behandlung der einzelnen Kapitel wOnfchtea. 
wir, dafs der Vf. das Hiftorifche ond Theoretifche 
in gröfserer Ordnung aufgeftellt hätte« DieBeyfpiele 
find gröfstentheils gut gewählt, und nur einige Male 
aus unbekannten Schriftftellern. 

Wir begleiten noch die einzelnen Paragraphen 
mit einigen Bemerkungen,. Bey der Theorie des 
Comma nält der Vf. für die deutfche Sprache noch 
ein halbes Comma fQr nothwendig, und zwar defs- 
wegen, weil man hey dem Gebrauche des Comma im 
deutfchen Stile jedesmal einen logifchen Einfchnitt 
vorauszuret2en gewohnt fey. Ks ßagt fich aber nur, 
ob diefe Voraussetzung gegründet ift. Dafs wir Qbri- 
%t9S in Ermangelung diefes halben Comma oft ge^ 
nöthigt würden, die Wortfolge anders zu ordnen, 
„als!, wir rein deutfch fprechend gethan haben wor- 
den,'- mufs Reo. leufinen, und es ergiebt üch diefs 
4ttch aus dem gewählten Befyfpiele nicht; denn der 
Pp' * ' Satz: 



i'5. 
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Satz: ,»er ftelh« (ich vor die herrliche Gegend,** 
und: „er ftelite fich die herrliche Gegend ver,'* ifl 
beides in verfchiedner Bedeutung gleich rein deuifch^ 
und gefetzt auch, man fagte das Erl'tere im Sinne 
des Letztern, fo kann es 7u\veilen durch den gan- 
zen Zufammenhang deutlich feynf und in dieiem 
falle bedarf es eines befonJern Interpunctionszei- 
cbens nicht; im entgegengefetzten Falle kann man 
aber» ohne unrein deutfch zu {chreiben ».leicht ^ine 
andre Wendung wählen* tJeberhaupt mufs man es 
liicht^ zu einer Maxime der Interpunctionstheori^ 
machen. Alles, was fich möglicher Weife anzeigen 
läfst, auch wirklich bezeichnen zu wollen', odei* 
gar fOr noihwendig zu erklären. Man mufs der Be^^ 
guemlichkeit nicht mehr, als dem Selbßdenken hul- 
dii^en, uuil die Griechen, die,- nach der eignen An— 
fülirung des Vfs., fämmtliche drey Ha ufvt- Unter-- 
Tcheidungszeichen fogar mehr auf die natOrlicbeii. 
Paufen des belebten Vortrags bezogen, befolgten 
de^^el^>en Grundfatz, und fanden defshalb noch viel 
weniger ein halbes Comma nöthig. Der Vf. macht 
ferner die unbeftimmte Bemerkung; „Das Comma 
hat in den (übrigen) neuern Sprachen ein eben fö 
ausgebreitetes Feld, wie imDeutfchen; doch pBe- 
gen die Spanier und Italiener nachläffiger> als wir> 
zu interpungiren.'* Dagegen mufs Kec. bemerken, 
dafs die Franzofen z. B. das Comma weit weniger 
brauchen, als die Deutrohen> daffeibe alfobey ihnen 
Jcein fb ausgebreitetes Feld hat» wie im Deutfchen« 
Der Vf. unterfcheidet das trennende. Und das ein- 
jfchliefsende (verbindende) Comma ; doch hätte auch 
bemerkt werden foUen, dafs beide Beziehungen' oft 
*zufammenfallen. In andrer Htnficht konnte das Noth- 
wendige von dem nur GewohnlicTieti unterfchieden 
werden.' So z. B. fcheint das Setzen eines Comma*S 
vor dem > von einem vorhergebenden Worte regier- 
ten Infinitiv» welches der Vf. unter Nr. 3. anfahrt, 
eigentlich nur eine Gewohnheit, die ddr Franzofe 
z. B. nicht hat; wiewohl auch einige gute deotfche 
Seh riftft eller onne Comma fchrdben: „er hofft zu 
gefallen." Auch bey Nr. 6. hatte der Vf.Oelegen^ 
neit, den Unterfchied der deutfchen und franzö- 
fifchenlnterpunction zu bemerken. Die Regel, nach 
der Anrede in Briefen mOffe ein Comnia ftehen» hal- 
ten wir för einfeitig, weil die Anrede mit Nachdruck 
verbunden, oder eine Ausrufung fe^n hann,^ wie 
denn auch der Vf. (S. 54.) folche tälie ausnimmt. 
In dem Satze: ,»diefer als ein ftarker Geift erfchei- 
nendeMenfcb,'* ift es eben fo Üblich, vor der Parti- 
kel als ein Comma zu fetzen» als daffeibe wegzulaffen ; 
fo wie es einige gute Schriftfteller giebt, die es auch 
nach dem Particip immer weglauen. Die' Regel: 
„wenn mehrere Wörter von einerley Art oder Gat- 
tung ohne Bindewörter zufammenitehen,.** finden 
wir in diefer Formel zu unbeftimmt ; es follte wohl 
heifsen : das Comma ftehl zwifchen Worten gleiciier 
Art» die nicht durch einander beftimmt werden.. So 
z. B, werde ich fchreiben : Oott ift allmächtig» yvcffe» 

{gerecht u*f» w.; aber ich kann mit Hecht ohneCamrm 
cbreiben : Eine kleine gefällige Melodie > inwiefern 



. beide.Worte nur ein PrSdicat bilde». Bey der Re* 
gel: vor dem „und ? nuifs eia Comma iteheo, wenn 
es, mit einem Verbum verbunden, eineD andern Satz 
an den vorigen (chliefst^ fiebt man den eigenthchen 
Grunde welcher vorhanden ift, noch nicht ein. Die- 
fer liegt aber darin , dafs zwey verfchiedfie Urtheile 
als folche ausgezeichnet werden. Uebrigens begrei- 
fen wir nicht, warum diefes der Vf. unter der Ru- 
brik: Regeln für befondere Fälle, aufftellt» da die 
Hegel > wie die vorigen » atig emein ift. \ 

$» 2. Von dem Semicolon. Der Vf. ftellt eigeot- 
lieh den Begriff deffelben direct nicht au^. Der 
Grund, welchen er für den Gebrauch diefes Zeichens 
anführt» fcheint dem Reo. nicht haltbar: ,»da im 
entgegengefetzten Falle der Gebrauch ebengenann- 
ter Abtheilungszettheti (Comma und Colon) s^röfsen 
Schwierigkeiten unterworfen feyn würde." Der Vf. 
bedenkt dahey nicht» dafs folche Schwierigkeiten 
auch bey F^ermehnmg der Abtheilungszeicben enf- 
ftehen » weil diefe nun leichter zu verweefafe/e ßndy 
Vfie dene die Erfahrung lehrt, dafs Colon und Semi^ 
Colon oft vermifcht gefetzt werden. Auob fteht da* 
bin» "^ob die deutfch e Sprache» wegen ihrer hohem 
Ausbildung ^ als die griechilche» ein ausgebtldeteres 
Zeichenfyltem federe. Doch wollen wir defshalb 
den guten Punktftrich oder Strichpunkt nicht ver«» 
fchmähen* Im Uebrigen würde ea Rec. für zweck- 
mäfsiger und deutlicher halten , erft von den Haept- 
abtheilungsceichen (Comma ^ Colon und Punkt) zu 
Sprechen, ond dann erft vondemMtttelaeicben, dem 
Semicolon oder halben Colon , gleicbfam einer, fei- 
nern Schattirung in derUnterfchaidung und Verhin««- 
dune der SSt2e> zu reden. — $• 3» Vom Colon. Die 
Anfuhrungszeichen neben dem Colon, das doch hier 
fchon Anführ ongsseichen ift» dOnken dem Kec« in 
mehrern Fällen > wo es nicht auf die angeführten 
Worte genau ankommt» ein Ueberilufs. -« In dem 
letzten Beyfpiele S. 31. und dtm erften S. 33. kommt 
noch ein zweites Colon vor, deffen Bedeutung we- 
der fchon erklärt, noch gerechtfertigt ift« Dieter 
verfchiedenartigeGtbrBuch des Colon in einem nicht 
umfaffenden Satze ift offenbar dem Hauptzwecke 
folcher Abtbeilunf^szeichen» der Deutlichkeit, zu^ 
wider. In der Piatner^chen Stelle wäre entfchie- 
dett (felbft nach der Rege) Ober das Comma Nr. 6« 
S. 15.) das Comma hinlänglich und zweckmäfsit^er. 
Das Beyfpiel von Lüders fcheint Rec« unter die Re- 
-gel Nr. a. (S. jj.) eu gehören : denn ee ift von einem, 
nach zufammengefetztem Vorderfatze erfcheinenden 
Nachfatze die R^de.* In dem Beyfpiele von Campe 
dagegen (S. 37.) worden manche gute Schriftfteller 
das Semicolon anwenden , und es auf ähnliche Weife 
brauchen , wie in den unter» Nr* 5. (S. to.) ange- 
fahrten Fällen, hey einem angebängten Nachfatze; 
fo wie denn Obertiaupt in diefem Oehiele manchen 
Von VfTfchSednen tSMVM ai^efehn werden kann , und 
eiA^ fbiche Verfohf.Nfenhell niebl InÄierWiilkQr ift ; 
was der Vf. melftefia zif ' bemerken . vergeflen hat, 
der hier noch M' fehr ata Baematiker verfifart. ->^ 
Der jurlftifebe OU^raueb» ivdbbeD def* Vf. (& 38«) 

wan- 
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aoaihrtit g«bt>€igMfIiob clas ^^Ifafeihihgizeicheo tö 
wenig a9i> aia d)is Schreib«» das erfteo Worts eines 
Satces 0ijt gn»C5ea'BiiQbft«ben -tiarattf .bezogen wer- 
dßa könnte. 

^ 4* ScJdufipUnht. Ree. fi^t nicht ein, waram ' 
iMUl.nacb dem Satze: du xnufst arbeiten und fleifslg 
teyn (verfteht Ccb, dafs er allein fteht), ein Punciuni 
letzen mafste 9 da ja» angeachtet der Umfchreibung, 
der Befehl immer Befehl bleibt« Ob man in ähn- 
lichen Fallen einen Punkt, oder ein Ausruf ungszei- 
cben wählt» hängt wohl auch von dem gröfsern oder 
gnringern Nachdrucke ab, den man feinen Worten 
giebt; und aus diefem Grunde nimmt auch der Vf. 
in der folgenden Regel auf den Orad der Oemüths- 
(timmung Rftckficht. Durch Verfehen hat der Vf.. 
gietade die Hauptregel aber das Punctum vergeffen» 
dafs es nimlich nach dem völligen Schluffe eines 
Satzes fteht. Jetzt folgen die oratoriCchen Zeichen, 
welche zugleich Tonzeichen find« $. 5. Das Frag^^ 
zeichen. Die Bemerkung (S. 43.) von der Qbertrie- 
benen Bezeichnung der Frage durch den To^ gehört 
in eine Declamationslehre. r^ $« 6« Vom uiusrur- 
fungezeichen wird recht gut gehandelt. S« 53* lernt 
man ^ilebhafte Vocative'^ kennen. Die Regel Nr. 4. 
und 5* (S. 52.) fällt in eine zufammen. Bey Gele- 
genheit konnte auch die Uebertreibung in den uius^ 
rufungszeichen ( felbft bey Khpßock') gerügt wer- 
den. -^ $. 7. I>er GedankenßricTu Aber darunter 
fafstder Vf. mehr, als unter diefen Begriff gehört^ 
nämlich unter andern auch das Empündniigszeichen 
der jibbrechung (S. 6!i*)' ""^ ^^" Gebrauch des 
Strichs zur Pfreotbefe (S. 6?.). Mit demCelhen Rechte 
hätte der Vf. bey dem Punkte erwähnenr können, dafs 
er auch zum Abkürzungszeichen, zum Abbrechungs- 
zeichen und zur Bezeichnung vorhandner Locken 

f;^braueht wird y was Onter befondern Rubriken 
päter angefohrt wird ; aber dann wäre nicht vom 
Schbifspunkt die Rede» fo wie in diefem Falle nicht 
•vom 6#da/fiti7iftriche, foodern nur vom Striche die 
Rede ift, unter welchen der Gedadkenftrieh als 
'Jpecies gehört. In dem Falle, wo Frage und die an- 
-geführte Antwort durch diefes Zeichen gefchieden 
•werden» ift es nicht Grdanlrtfnftrich, man müfste 
denn die Erwartung des Lefers auf die Antwort be- 
fonders fp^nnen wolleft» fondern nur udbJbndenmgS" 
zeichen. Die Ke^el Nr. i. (S. 57.) follte qberhaupt 
allgemeiner fo gefafst werden : ^ wo man etwas' dem 
Leier im Gedanken zu ergänzen Oherlüfst/'; diefs 
4cänn nut oder ohne Pragerarm' der Fall ' feyn ; die 
Regel Nr. 4. ferner fo: wenn die Erwartung auf eC-^ 
uras Folgendes angeregt wird, fej es nun, dafs fie 
geiäufifht werde, oder nicht. Unter 'Nr. 7. ift der 
-Strien ein Luckenzeichen oder Bezeichnung eines 
Fragments, als eines folchen. Die Striche (S. 6«.) 
tmd Düclamationspaufen» die onter die Rc'gel Nr. 4. 
<S»6o.) K^^fs^ werden können. Fflr die Bemerk unp, 
dafs fich im pathetifchen Stile die Gedankenftriche 
befonders anhäufen, bedurfte es kaum des langen 
Beyfpiels aus Jiaupach^s Dramen» Hier gilt aber oft 
das, was wir bey GeicgeAheit des Ausruf ezeichens 



oben bemerkten, a'uob nfinnt' lieh die UfR^rbretfhung 
des Gefcfariebnen oder Gedruckten durch zu viele 
Striche der Art felbft fOr dsisAu^e fcblecht aus» Da. 
der Vf. einmal unter diefer Rubrik vom Striche über" 
haupt bandelte, fo mufste auch abgeführt (werden,- 
dafs derfelbe au^h zum Theilungs - und Bindezei- 
chen, z. B, bey zufammengefetzten Wörtern» ge«« 
braucht wird. 

Im Folgenden behandelt der Vf. noch $• g* das 
Minjchbifizeichen , §, 9. das Unterbfechumgszfiichen, 
$• 10. den Abkürxungspunki , wobey Vieles> was in 
die Lehre von den Abbreviaturen gehört; $. u« Aus^ 
laffungspunkte ; $. 12« die Abjbnderungspünkfchen 
{puncta diaerejeos)'y $. 13. den Apqßroph, oder. das 
Wtgwerfitngszeichen ; $. 14. das Theilungs^ und 
Bindezeichen, wozu auch» wie gefagt, der Strich, 
gebraucht wird ; $• 15. das AnfüiMungszachen (fiehn 
Oben, was wir bey Gelegenheit des Colon gefagt h^^ 
ben); $• 16. dsisBetcnungszemken^ worunter der Vf» 
das ünterftreichen oder das Sperren im Drucke ver- 
fteht; ^. 1^,'dsts Anmerkung^zeichen; §. ig« die £171- 
thcilungszeichen (Klammern}^. Ueber alles diefes 
wollen wir nur benoerken , , dafs die zuletzt ange- 
fahrten^lchen unter den Begriff der Interpunclion» 
felbft wie ihn der Vf. aufgeftellt bat,, nicht paffen. 
Will man aber unter Interpunctioi^ mehr als den 6e- 
brauch der durch logijfche und äßhetifche Principien 
beßimmten Unterfcheidungs - und Kerbindungszei-^ 
chen verftehen; will man darunter den Gebrauch 
ßller Schriftzeichen außer den Buchftaben verfte-^ 
hen : dann find auch die angeführten 2^ichen noch 
nicht hinlänglich,* und map weicht dann ganz voll 
der eigentlicnen Bedeutung des Worts ab» Diefer 
Bemerluingen ungeachtet bat das Buch feine Braucht 
barkeit. Der Druck ift fauber und correct» 



VERMISCHTE SOHKIFTEIT. 

Leifzio , b« Barth : Die Moden in dm Tai^namenp 
mit Angabe der Wortbedeutu|>g diefer Namens 
von M. Johann Chrißian Dolz, Vice-DUreWor 
der Ratbs-Freyfchule zu Leipzig. ig^S* VI u« 
176 S. 8* 

' Der trefflidie Schulmann Dolz, durch bedeu- 
tende Schriften im katechetifchen Fache rOhmlichft 
bekannt y verfueht in dem vorliegenden Büchlein, 
nach feinen Vorgängern Ijuther, G. /♦ f^oßy Chr. 
Becmann u» f. w., eine vollftändfge Aofzahluag der 
Taufnamen, mit ihren Wortbedeutungen» Er giebl 
nicht allein die urfprünghch deutfcben^ fondern auch 
die aus andern altern und neuern Sprachen entlehn««' 
ten y oder die nach denfelben gebildeten Namen» Der 
Ton, in dem er redet r ift der fcherzhafte^ und 
nicht ohne Witz und Laune.. Wo er die Etymologie 
anwendet, mflffen wir ihm gegen Andre gröfsten- 
theils beyftimmen,. befonders was die eigenlbamüch 
deutfchen Namen betrifft. Nur wenige fcneinen aus- 
eeTäfTen zu f^yn,. oder beffer gedeiUet werden zu 
können» Was uns in diefer Hinfichl anfgeAlten ifr> 

ftehe 
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ffe^e hier : S. d9* werdaii Dietnch und Theodmch 
als verfchiedne , nur in dar Bedeutung verwandte 
Namen angegeben; allein es ift Ein und daffelbe 
Wort. S. ^1. fehlen die Namen Hanno, Haimo; 
S. 34.: Lutthold, dem die Leute hold find« oder 
der den Leuten hold ift. Otto (S. 35.) ift wohl ur- 
fprünglich deutfch, nicht grieehifch. $.43. vermifftn 
•wir den Namen f^i/Aa^ er ift angelfächGfch. Die Be- 
deutung des Namens Ro/amunde ($. 46*} ift wohl zu 
Gefacht. W6lhe^9 Vorfchlag, die Namen Engetine, 
reudine, Prommine, Heiline, Mildine, Nettine, 
Sar^fUne, Schönine, LaUHneio Gang zu bringen, ift 
(S, 5a.) wohl nur zum Scherz bagöiiftigt. S. 50. er- 
zählt der Vf. bey Gelegenheit der Namen Sadrach, 
Täejach und ^tecbi^o (der Gefährten Paniels), dafs 
diefelben einft dem Dauphin von Frankreich, Sohne 
Franz I., von feiner Frau Pathe, der Schweiz be*» 
ftimmt worden Tevent und meynt, es fcy gewifs nur 
diefs einemal der Fall gewefep • dafs Jemand an diefe 
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Namen gedacht habe; allein Ree. yeritn mit Be- 
ftimmtheit, dafs der Sohn eines deutfchcn Edel- 
manns, der vielleicht noch am Leben ift» fo ge- 
iieifsen hat; zwey andre Söhne deffelben foUen, der 
Eine die Namen der heil, drey Könige, der Andre 
die der drey Erzväter gehabt haben. Zu Quod deu$ 
vuli! (S. 6a-) hatte dfcr.yf. als SeitenftOck Das wob 
Gott! noch hinzuTOgen können, wenn beide wirk- 
lich noch aufser dem trefflichen Jean PauTkhen Ro- 
mane extftiren. Zu den bebrSifchen Frauennamen 
(S.\77.)5 welche, trotz ihrer anmuthigen fiedeu>> 
tung, eben nicht gangbar find, fetzen wir noch 
H106V Tochter Kerenhapuch (mit dem Tone auf der 
letzten Sylbe), d. i. Schminkdöschen. Hey Metram 
(S. gl.) verdient bemerkt zu werden, dafs von ihn 
nicht blofs Marcellue und Marcellinus, fondern auch 
das deutfche Marx herkommt; fo hiefs der Geheim- 
fchreiber Maximilians L bekanntlich: Mara: 7>rf- 
izauerwein von Ehrentreiiz. 
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LITERABISCHE NACHRICHTEN. 



A 



L Todesfälle. 



^,in jtenDec. v.J. ftarb zu Marienwerder der konigl. 

Regjerungsralh W. Schroer, der lieh feit 18 II um das 
Schulwefen in Südpreufsen allgemeine Verdienfte er- 
worben liat , im 59ften Jahre feines Alters. Noch im 
J. 1813 wohnte er als freyvyiliiger Jäger dem Feldziige 
bey • eine Frucht deffelben war die Schrift : Zur Erin- 
nerung an feine WafTenbrüder (Konigsb. 18140* Auch 
gab er noch igIS K.riegslieder heraus; friilier (1803). 
erfchienen von ilim Griechifche Blumen, ein lieber- 
felasu Dgs - Verfuch. 

Am i9ten Dec. ftarb zu Dresden der aufterordentL 
ProfefTör bey der Kunft- Akademie, Johann Chrißian 
Ktengfilf im 73 tten Lebensjahre. Er ward am 5ten May 
1751 KU KeHelsdorf bey Dresden geboren. Im laten 
Jahre (1763} fchickte ihn fein Vater ^ ein Landmann, 
zu einem Frivatlehrer nach Dresden , und fchon da*« 
mals bezeigte der junge JD. einen überwiegenden Hang 
zum Malen. Auf Verwendung des damaligen Gene^ 
ral - Directors der Dresdner Kuuft- Akademie, v. JSa-* 
gedom , erhielt fpäterhin Kl. die Erlaubnifs , wöchent^ 
lieh zweynial die Zeichnenfchule zu befücheii, und 
nach feiner EntlafTung daraus nahm ihn der Dlrector 
Hittin unter feine eignen Schüler auf. Nach 4 Jahren 
6opirte Kl: einft auf der königL Gallerte ein Bild von 
Jieinbrand; diefes fah der ProfefTor Dietrich, und da 
diefer, nach eingezogener Erkundigung, viel Gutes 
über Kl. horte , fo trug er ihm die Gopie eines andern 
Gemäldes auf. Seitdem unterzog fich auch Dietrich 
(einer weitem Ausbildung. Landfchafts *> und Thier- 
maler^y vraren bisher das LieblingB£ach des jungen 



KünfÜers gewöfen ; in der Folge aber wufsle er die 
Manier feines grofsen Lehrer» fo glücklich nachzuab»- 
men, dafs feine Gemälde nach dei: Zeit oft £üi die 
feines «Meifters angefehen und verkauft wurden. Nach 
einem 6jährigen Unterricht erhielt Kl. einen förmlichen 
Lehrbrief; ward auch, auf Empfehlung desHn. r./A»- 
gedorn, Fenfionär der AJ^demie. SclwaAm /. iyS6 
ward er Ehrenmitglied Oer Berliner, und nach einigen 
Jahren wirkliches Mitgllod der Dresdner Akademie. Im 
J. 1790 reifte er auf königl. Koften nach Italien, und 
nach feiner Rückkehr war er unermüdet in Ausübui^ 
feiner Kunft. Seine Verdienfte um die Landfchafts- 
malerey find zu bekannt , als dafs fie hier einer be- 
fondern Erwähnung bedürften , ungeachtet von feinen 
Zeichnungen nur wenig Stücke iu das gro&ere Publi- 
cum gekommen find. Im J, igoa ward KL zum Pro- 
felTor der Akademie ernannt. — ' Als Schrlftfteller er- 
hielt fein \^ erk : Principes de def/ein pour Us pay/agts, 
.Dresden 1805, gerechte Anerkennung« 

II. Vermifchte Nachrichten. 

In der Athenaea, einer ZeilAJirift für Gemein- 
wohl, Wiffenfchaft und Humanität, die zu Prenzlau 
in der Ragoczy'fchen Buchhandlung erfcheint , ift in 
K/. 45—46. des J. 1834 von Hn. A. E. Kockel über 
ein Yon Ramler nacbgelaffenes, voll Händig ausgearbei- 
tetes Trauerfpiel: Horaz (die Horaüer), in 5 Hand- 
lungen, wabrfcheiuUch aus der leti^ten Periode feines 
Lebens, ein ausführlicher Bericht mit Proben au« 
demfelben erftattet. 
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LITER ATURGESClIIGHTE. 

Gotha , h* h Perthes : Gefchichte des Gymnajlunü 
zu GoiJia, dargefMellt von Chrißian Ferdinand 
Schubs, Protettor am Gymoaf. zu Gotha. ISH« 
320 S. 8* (iRthlr. 8grO 

Das Gymnafittm» deflen Gefchichte hier cum er*- 
ftenmale mit allen feinen Ereigniffei), von fei- 
ineV Gründung an bis zum Ende des vorigen Jahres, 
wo es mit grofser Theilnahme des inländtfchen und 
auswärtigen Publioums den Tag feiner Stiftung ge- 
feyert hat, voliftändig, aus den berten und zurer- 
lifßgften Quellen 9 mit dankwflrdigem Fleifse bear- 
beitet erfcWnt, hat feit Teiner Entftehung, in einem 
Zeiträume von drey Jahrhunderten, unter den ge^ 
lehrten Anftalten des deutfchen Vaterlandes einen 
ehrenvollen Platz eingenommen» * Von den Fflrften 
des Landes mit Auszeichnung, xAt mit zärtlicher 
Vorliebe, immer mit gewiffenbafter Sorgfalt behan- 
delt (deren einer es neben dem von ihm geftifteteii 
Gafimirlannm die beiden Augen feines iMndes nann^ 
te); meift von tvobigefinnten Vorgefetzten, und vor- 
züglich von gelehrten, oft geiftreichen und t»ered- 
ter», faft immer eifrigen und gewifTenhaften Recto- 
rtn verwaltet und geleitet s hat es bis auf den heu*^ 
txgen Tag eine grofse Anzahl junger Leute aus allen 
Ständen und faft allen Gegenden des Vaterlandes ge- 
bildet, und eine namhafte- Anzahl von Staatsmän- 
fiern und Gelehrten — die Zierden mehr als eines 
Landes und mehr als einer üniverfität — hat diefem 
Gymnafium die Grundlage ihres Ruhmes zu danken« 
-Schon zwamrig Jahre nach' feiner GriQndune konnte 
der fjtr alles Gute unermüdlich eifrige Friedrich Tü/fy'^ 
crmius, der als fein Stifter betrachtet werden mufs, 
mit dem frohen Gefühle gelungnen Bemühens fagen-, 
^r fehe die Schule wie ein Rq/engärtlein und JFürz^ 
garten Gottes blüheO'; und lange vor <ii^m Ende ihres 
irrten Jahrhunderts durfte Andreas Wilcke rühmen': 
dafs unter feinem 'Ra6t«rate aus der gothaifchen 
Schule fo *viele treffliche Mannet' hervor^^gäVigek 
wären, dafs iii ganz Deutfchland keine Univenitäl 
beftebe, auf der fich nicht Männer befänden, die 
uuf feiner Schule den Grund zu ihrer Bildung gelegt 
hätten. Unter Andreas Reyher's Rectorate (im Jahr 
1661) betri:^ die Anzahl der Schüler in allen Klaffen 
der Schule üher ßebenhundert ; feit dem J. 1695 , un- 
ter Kockerodif ttl>er acht", ja geeen neunhundert; 
ffegenwärtig tn den vier obern Klaffen, oder dem 
eigentlichen Gymnafinm, %t%%n dreyhundert. Ueber- 
haupt aber tohrt ^lefanza Gefchichte diefer Anftalr, 
A. L. Z. 18^5. Erßer Band. 



wie viel durch ernften Willen, wenn er von rieb»» 
tiger Einficht und gefundem Verftande geleitet wird, 
nmd durch Benutzung der Zeit, auch bey geringen 
üufsern Mitteln und befchränkter Macht, geleift^t 
werden könne; und wie bey dem Gedeihen wifTen^ 
fohaftlicher Anftalten (fo wie bey der Verwaltung des 
-ilaaswebns und der Staaten) das Auge des Herrn 
und feine wohlwollende Theilnahme, fo wie flber- 
liaept Achtung der Wiffenfchaften und gelehrter 
Männer, unendlich wirkfamer ift, als reiche Do- 
tationen und hohe Befoldungen. Unter Er nß dem 
frommen, dem grofsen und unvergefslichen Wohl- 
thäter feines Landes, und einem der eifpgften Be^ 
förderer des Schul wefens (vom J. 1640 bis 1675), be- 
trug dieBefolduogdesRectors, des yorbin genannten 
Andreas Reyher, dreyhundert Meifsn. Gülden und 
%ebn Klaftern Holz ; die i\e% Conrectors 150 Meifsn. 
Gflldetd und achtzehn Malter Früchte, und fo nach 
Verhähnifs weiter herab. Aber fo gering und dürf- 
tig diefs fcheint, fd war es doch viel, nicht nur in 
Rückßeht auf den Stand des Geldes und der Leljens- 
mittel, fondern vorhehmlich in Betracht der tiefen 
Wunden ,' die der Krieg dem Landegefchlagen hatte. ^ 
Mit weichem Eifer und Erfolge der unermüdliche 
Fürft diefe geheilt, und wie er In der ftrengen Ver- 
waltung feines und des öffentlichen HlushaTtes Mtl^ 
tel für Alles gefunden, gehört nicht hierher,, und 
Ift auch fonft ninlänglich bekannt; nur das erwäh- 
nen wir noch, dafs er nicht blofs durch feine Sorge 
für die gelehrte Schule den Glanz, fondern auch mit 
nicht geringerer Anftrengung durch Einrichtung, 
Verbefierung und Ausftattung der Dorffchulen, die 
fiiMung des Volkes beförderte. Die Folgen diefer 
wahrhaft fürftlichen Sorgen dauern noch bis auf den 
heutigen Tag— wie denn faft Alles, was das Land 
Gutes und Vortreffliches hat, auf Aeti von Ernft dem 
Erften gelegten Grund gebaut und aufgeführt ift ' — 
und es ift fchwerlich eine Uebertreibung, wenn Ey-^ 
¥in^ in dem Leben diefes Fürften (S. 70.) fagt : iJulg^ 
venvUmnninm tß: Tliuringiae et Franconiae raßico^ 
Erneßo ßtb/ecias nobiübus pagörum aUenäe ditiofüs 
effe doctiores. 

' Der Vf. der vor uns liegenden Gefchichte, durch 
andre hiftorlfche Werke rfihmlichft bekannt, und 
feit einem Viertel- Jahrhundert als Lehrer am goth. 
Gymnafium angeftellt, hat nicht nur, wie fich von 
feibft verftebt, die in gedruckten Werken (Myconii 
Hift.Reformat., Saginarius, Tenzel, Rudo^hz u.a.) 
befindlichen Nachrichten, fondern auch was er in 
Hen, ihm bereitwillig geöffneten Archiven des Ober- 
Coafiftoriums und des geheimen Minifteriums vor- 
Qq fand. 
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fand, mit grober Oewiflenhaftigkcit benotzt, liebt- 
voll geordnet, und auf eine^gefäUiji^ Vftitf auage- 
fuhrt» Die 4,ufsera Schickrale^des.Oyninalj^sns find 
Qberall, fo weit es möglich war, von (einen innera 
Veränderungen getrennt, und beidee-mit der Ge^ 
fchichte des Landes, fo weit diefe auf dieOeCcbicbtei 
der Schule- Einfiufs hatte, in Verbindung gefetztf' 
und Alles diefes mit biograptnfchen'Nacbriebtea imd 
cbarakteriftifchen Zogen aus dem Leben der FQrften, 
Staatsmänner und Gelehrten durchweht , die:aof die- 
fem befchränktpn, aber reichlich belebten Schau- 
platze auftreten. Noch befonders wird das Ver- 
dienrt diefer Arbeit erhöht durch die Genauigkeit 
der Nachweifungen, uad die wortliche Anfahrong 
vieler trefflichen Stellen fowohi aus den Reden und 
Werken gotbaifcher Schulmänner, als auch geli^ent- 
Uch andrer ScbriftfteUer, die den Vortrag auteine 
zweckmäfsige Weife beleben und fobmacken, und 
oft aber den behandelten Gegenftand ein erfreuliches 
Licht verbreiten« 

Die Gefchichte des Gymnafiums zerfällt in xufey 
Perioden, von denen die erße bis auf die Regierung 
Emß des Frommen geht, uod einen Zeitraum von 
116 Jahren ausfüllt; die ziveyte bis auf unfre Zeit» 
Künftige Gefcbichtfchreiber werden vielleicht eine 
dritte Periode von der Regierung Smß des Zw^fUn 
anfangen, der dasGymnafium aus einem kurzen Ver- 
falle wieder emporhob, bis an feinen Tod (1804} mit 
immer gleicher Gunft beehrte, und auf das freyge«> 
bigfte unterftQtzte. Die Gründung diefer Schule Iteht 
mit der Einführung der Reformation im genaueften 
Zufammenhange. Im L 1513 wurde in Gotha das 
Evangelium zuerft von der Kanzel verkündigt ; zwej 
Jahre darauf Friedrich Myconiua {Mecum^ als evan- 
gelifcber Superintendent angeftellt, und von diefem, 
noch in demfelben Jahre, in dem Klofter der Augu* 
ftiner, welche damals noch nicht daraus entfernt 
waren, und auch ihre Ordenskleidung noch trugen, 
eine neue Schule |;egri)ndet« Das Jahr (1534) ift aus 
"Myconius Handfcbrift gewifs; der Tag aber, an wel- 
chem der erfte Rector, Bafilius TUonnerus, ein Freund 
Luthers und Melanchthons, von ihm eingeführt wpr«- 
den, wird nur nach wahrfcheinlicher Vermuthuog 
für den aiften December angenommen* Fünf Jahre 
darauf (1539^ wurde die neue Stiftung durch Cburf. 
Johann den standhaften beftatigt, und fpäterhin von 
Johann Friedrich demGrofsmathigen mitGüteraaus^ 
geftaitet; und immer fanden fioh von diefer Zeit an 
treffliche und ausgezeichnete Männer, die bey ge- 
ringem Gehalte , von weiiigen Geholfen unterUOtzt» 
die Laft unendlicher Arbeit nicht fcheuten, fondern 
durch einen wahrhaft religiöfen Eifer für die Befefti^ 
gung der evangelifchen Lehre erhoben, jede Schwie- 
rigkeit glücklich beGegten. Wir nennen von diefen 
vorzugswelfe Cyruix Lmdemann ^ der in Gotha ge- 
boren, zu Wittenberg gebildet , einer der erften Re-* 
Ctoren der im J. 1543 gefiifteten Schul- Pforte war, 
dann, feit 1549, neunzenn Jahre hindurch der Schule 
feiner Vaterftadt diente, und felbft auf feinem Tod- 
tenbette, und, vonOram über das traurige Scbickfal 



der Stadt und den Tod eines Sohnes tief gebeact t few 
nep Schülern. ij^ocib^ Unterriebt ^ab« Vor vee&M ttks^ 
dern; erwähnen wir jltn» weil er.fok^az tml gar 
feinem Berufe lebte, dafs er kein andres Denkmal 
feiaee Naatene a p fft e tl ea wdlte, als die Schüler, di« 
er erzog; die denn auch nicht uaterlaffen haben, dem 
hochverdienten Lehrer den Zoll der Dankbarkeit in 
Worten trod Sc hr ifte n zu jentricbten. Nachdem daher 
einer feiner Nachfolger^ Jtndrtae fVilcke (Suada Go- 
thana Latiaüs Orat. VIIL p. i}9.) iba elf eia exen^* 
plum omnium humaniorum virtuiun^; ,pi^aii$p 
ditionis, mode/liar imaginem, Graeoarüm 
rumque Htterarum promum condum gerühmt, und 
von ihm behauptet hat , m hoc uno omnia fiäffa, 
guaecungue in bono et fiddi pr€teeepf9re pojjint et 
quoquam requiri ; fetzt er hinzu : iiaec no» didm 
.cauja ^eifero ; unoni^ anmee Mitro faie b t mi ut , quo^ 
mot adnuc in vivis Jimt. Sunt auiem ex cwmibu» 
jacuUatibus quampbirimi ipßua di/izpuiL — Wäh- 
rend der Religionskriege und der Unfälle des Säcb- . 
filcbea' Fürftenhaufes, die diefem oioht irerftatteten^ 
jetwas für die Schule zu tbun, blieb diaCe.docb, uo- 
ier Lindemann*s Verwaltung, in fegeasraicher Wirk- 
famkeir, bis fie im J. 1567 bey der. Bebigecaqg der 
Stadt , und der darauf folgenden .Huiigiereaoftb Und 
Peft, faft verödete. Diefer Verfall dauerte aber nur 
kurze Zeit« Nachdem der Soba des anglOcklicbeo 
Johann Friedrich — . der für feinen Mangel an Kraft 
noch härter beftraft wurde, als in uiilern Tagen Na- 
poleon für das Uebermaafs derfelbei» -^ «adldem Jo-^ 
nann Qifimir die flegierung der Gothajfehen und Co- 
hurgifcben Länder angetreten hatte, widmete er deoß 
Kirchen - und Schulwefea feine voroehmüte Sorga. 
Durch iha wurde die bisherige StadlCobule zum Gy^* 
mnajio ilhUiri erhoben , die Anzahl der Lehrer und 
der GegenUäade des Unterrichte vermehrt , neue Ge«- 
fetze gegeben nnd die Gebäude erweitert. Er felbft 
.befuchte die Schule oft, ^ um dea Eifer d^r Lehrer 
r^e zu erhalten, und die Beobaohtang (einer Vor*- 
fchrlften einzufcharfen. Die Gefinnungen des FO ru- 
ften wirkten auf das Publicum ; keine Klagen über 
Vernachläffigung der Schule* von Seiten dos Magi- 
ftrats wurden mehr gehört, uad Wücke, der in dia- 
fer Zeit die Schule leitete, durfte (im h 1595) daa 
j^freundfchafilicheZuEammenftimmea desRaths, der 
Schule und der Kirche*' rühmen, eine Eintracht, dim 
to viel'zu der Wohlfarth der Stadt beytrege, dafa 
unter allen Städten voo TbOriogea fc«a#. (ey » die üa 
diefer Rück ficht aüt ihr verglichea vverdea köana» 
(ßuada Gothan. Or. VIII. p, 143») Beaierkenswerth 
aber ift die hier (im 6ten Kap. S* 78 ff.) Qafcfailderta 
böchft mangelhafte Einrichtung des: Unterrichts, bey 
dem es faft nur auf Fertigkeit im Gebrauche der aW 
ten Sprachen zum Sprechen und Sehreiben angelegt 
fchein^ . Faft alle Z«it war drm Latein, nur wenig 
demGriechifchen zugewendet, and das fparfanae Er- 
klären der klaffiCchen $chriftftaller <^erch thralogl- 
fche oder ethifche Nebenzwecke fo beichcänkt, £itß 
an eine umfaffende UeberficH den .klaffileheu Altery 
ihums auf keiae Weife zu deakea war« Die Gao^ 
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MM^ihirTfasägiif^ JtolmMi ad Demomkum, Pln^ 
titdiriifa Edmtrt. Bumm^m^ wami- fafr die eiMieeik 
QoiilleBs m« dao«» quilfi oeteo d^m Neuen Tem- 
nenhi Grieclriibhe Spraefakaiide fahöpfte; niir rlie 
Qdjffiee^ welche i» der oberffenKklb erklärt warde, 
IBudIH eüie erfrtaiiolie Auetuthmew Aber wtdU^ die 
TiBSgikar^ booh die Gefduchtfelireiber, noch eiA 
niili^ph wer i'o den engen Kreis der Sobulftudien 
eingeclniMen ; tind de dei Oediehtnifewerk y da^ den 
nWitenTbnil der Zeil ausfoHte, einen wiffenfchafk^ 
Mnben Eiier.hey der ftndiarendeo Jugend nicht erre- 
gen konnte; fö'ift ee kein Wunder, dafs fie fieh zn 
ittütern Dionn wendete, und fichbald durch JSp- 
pÜbhe Mod^ncht > bald durch ausgekffeite Wildheit 
lor die LtnifeWeile fchadlot sn halten fnchte» die ihr 
der Sobulnntertloht machen mnlete. Wtoh wir auch 
ffern zogeben woUen » dab in den hier (S. 93 ff») aus 
Wilckertfs Reden angeführten Schilderungen der Sit« 
tan feiner SchQler die Farben von dem beredten, und 
im foIcfaerMalerey fioh gefaUendeoManne etwas grell 
fü^etragen find, fo bleibt, auch nach einem billigen 
Abzüge, noch genug flbrig, um die Bemerkung det 
Vfa« (S. 95.) zu rechtfertigen , dafa die ,' der Gegen- 
wart abholden Lobredner der vergangnen Zeit diefe 
Zeit ans vorge&fster Meimmg iind ohne KenntniÜs der 
Thatlacben preifen , vüio malignitaiis humanae, cui 
rfeUraJemper m laude, prae/entia injaßidiojunt. 

Beym Anfange der xMfeyten Periode dieler Ge- 
fohichte (von 1640 an) finden wir die Schule theils 
durch die nachthetligen Einwirkungen des Krieges, 
theils durch die Schwäche ilM*ee gealterten Vorftan- 
des herabg^kommen. Aber fo wie dis ganze Land» 
So gewinn- euch das Gymnafium, durch den uner- 
mOdlichen Eifer des durch und durch praktifcben, 
ond eben fo verftSndigen als religiöfen Mrnß, neues 
Leben. Der wohlverdiente, aber durch Alter ge* 
fch wachte Rector wurde mit Beybebaliung feines 
Gehalies in Rubeftand verfetzt, nnd jtndrecLs Reyher 
von SeblenfinMo berafenf der fßmst und^gar ki den 
praktifcben Snnfeineft Eorften einging, und felfaCt 
am heften dnrch die von ihm hier (& istu) enge* 
führte Bemerkung oharakterifirt.wird, „datsifiei-^ 
ser Schule folche Lente das Befle tbun,- die, wenn 
ancb nicht eben bod^ielehrt, dteb dieGabe beQtzjH»» 
das, wasfiewiffen, kurz, deutlich und verftändlidi 
vorzutragen. *' R^h^r erweiterte den. Kreis der Un^ 
terrioht^ge^täode, (cbrieb viele, demals braucb- 
bar» und. bfliabteHeibdbOcber^ legie eine Druokerey 
•u, die n^ch bej feinen Nachkommen Kt , tAadvei^ 
aolalsfe .durch feine Vorfohllge vieto >natzlicbe Ver^ 
beffernngen. So wuiyleo i^er neee Lehrftellen futi« 
dirt, ond den bisheHgta bebe KlaCTen zwey neue 
binzugeftigt, von denen die-oberfte, welche auf die 
Univerfität vorbereiten foUie» achtzehn Jahre lang in 
einem Zimmer des ^efidenzfchlofles gehallea, und. 
davon ^Iqffis aoNca < jetzt clajßs ßleda) genannt 
wurdei. Durcb^iefofiinrieliluncen, und ohne Zcwei- 
fei jmcV durch d«* Anfehn, d^ EsuCt der Fromme 
eberall genofs, wuchs der Flor des Qvmnafiums, fo 
daCi auf allen Gegenden des protefuntilchen Deutlch- 



lands, und ielbrt aus Men und Ungern , Scholz zu* 
ftrömten« Die Einrichtungen d^ trefflichen FOrften 
wurden ntfter feinem Nachfolger Friedrich I. erbal- 
ten und befeftigt, und die Schule hatte auch jetzt 
wieder dasGlflck, an Georg Hefi, dem Sobiie eines 
Schuhmachers in Gotha, einen mufterhaften und 
treuen Rector zu haben, der, nachdem er 57 Jahre 
hindurch für die Schule gearbeitet hatte, als ausge* 
dienter Greis den jQngern Lehrern mit dem reichen 
Schatze feiner Erfahrungen, und den fpäteften Nach- 
kommen, mit feinen zanlreichen milden Stiftungen 
nfltzte. Was hierober fein Nachfolger in einer S. i8a* 
not. 31. angefahrten Stelle fagt, wird niemand ohne 
freudige Rührung lefen« Diefer Nachfolger, Got^ 
/ried V'ockeradiy fing als Schulmann feine Laufbahn 
kl Halle an (1689)9 kam 1603 als Profeffor oacbGo^ 
tha, und folgte 1694 dem ehrwürdigen Hefs im Re«- 
otorate nach, das er während eines Zeitraums von 
drey und drejEsig Jahren mit grofsem Eifer, aber un- 
ter maonichfaltigen Stürmen verwaltete. Seinen Mit-« 
hirgern und 2^itgenoffen war fein Sinn zu herbe, 
fein Nacken zu unbiegfaip, und unerträglich fehlen 
es den Vornehmem , wenn er ihre Kinder nicht we» 
niger ds die der gameinen Bürger züchtigte; wie 
denn auch feine Collegen •— allem Anfcbein nach 
Männer von gemeiner Denkungsart — das Grofsar- 
tige feines Gurakters hur baffen konnten. Wie rich- 
tig er das Wefen derSchulzucht aufgefafst hatte, zei- 
gen folgende Bemerkungen , die er leinen Vorgefetz- 
len (im J. 17 14) zn Gemfi the führte, und die fich zn 
allen Zeiten bevULhren werden ; » Es ift von jungen 
Leuten Alles zu erhalten , wenn man nur mit Geduld 
anhält, und fich durch die erften Schwierigkeiten 
nicht abfchrecken läfst , auch fich nicht an den Un- 
dank kehrt, den man freylich propraemio ordinario 
über fich nehmen mufs, wenn man VerderbnifTen 
fteuern und Gutes einführen will.** Und dann: ^Die 
Furcht, dafs die Jugend folche Sklaverey nicht lei- 
den , das Stildieren fahren laffen will , oder von fol- 
ohen Schulen nfid Univerfitaten , wo auf Zucht ge- 
balten wird,* weggehn werde, ift eitel. Auch die 
Erfahrung beseegt das G^entheiL Unfere in der 
Welt anrflchtig gemachte ftrenge Zucht hat die Fre- 
quenz mehr eroalten als zerftört.** •— Bemerkens- 
werth ift , dafo auch damals VacherodCi Gefi;ner , d\ 
fie auf andre Weife ihren Groll nicht beMedigen 
konnten -^ denn der grofsherzige Fürft fchfltzte den 
vevdienftvaUea Mann» der feiner Schule fo grofse 
Ebre: brachte — z« dea gewöhnlichen Waffen der 
Gemeinheit griffen 9 und ihn des Mangels an Ach- 
^>*S g^gaife fmie Vorgefetzten (revolutionärer Gefin- 
nangen) ,. und irriger Meinungen in Sachen der He- 
liglon befcbttldigten. Denn da K. das Gebet empfahl, 
nnd Sonntags Anclachtsftiinden hielt, in denen die 
Selectaner freye Vorträge über Stellen des N.T. hiel- 
ten — was für künftige Theologen nicht eben un-. 
{raffend war — ^: wur46 er des Pietismus von C^t- 
icfaen befehuldigt, die:keineArt von, Frömmigkeit 
dulden wolitei) , . als die. j^ich ihrem N(ufter zuge- 
fchnitten > und unter ihren Augen methodifch geübt 

• wurde; 
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wurde ; und da «uctt di« LandftSad« von di«fen An-r 
klageD Kenntnifs nahmeo, wagten die Gtgoer auf 
AbfetzuDg anzutragen. Mit freudiger Beruhigung 
lieft man 9 dafs diefe Umtriebe keinen Erfolg iiattem 
Der Herzog entzog der Schule feine Gonit nicht« 
vermehrte die Gehaite, und betcflmmerte fich anhal« 
tend um alle ihre Einzelnheiten, data er fie felbft flei- 
frig befuchte, und , wenn er abwefend war, fich Be- 
ricnt daraber erftatten liers; und wenn er im Allge« 
meinen dem Pietismus entgegen arbeitete) fo war er 
doch» wie es fcheint, weit entfernt« die frommen Be* 
mOhungen feines Heotors in dem ungOnfttgen Lichte 
7.U fehn, in das fie die Gegner deffelben zu ftellen be^ 
möht waren. Bemerkenswerth irt> dafs V. im Jahr 
1713 fchon den Wunfeh ausfpraeh, dafs zur Beför* 
derung der Humanioren , die noch immer nur die 
Mägde der Brotftudicn waren, auf den Univerfitäten 
SemiJiaria phUologica angelegt werden möchten; ein 
Wunfch, der, nach feinem Tode (17^7) zuerft iq. 
Göttingen im J. 1738 in Erfrtllung gebracht, jetzt faft 
auf allen Univerfitätcn realifirt ift, was denn am mei-*- 
ften dazu heygetragen hat, der Altertbumswiffen-«- 
fchaft dieSelbftftändigkeit zu ?erfchaffen, durch die 
fie allein ihre Wörde behaupten, und in der allein ßm 
zur Vollkommenheit gebracht werden Icann. Von 
der ausgezeichneten Blüthe desGymnafiums unter ^. 
haben wir oben Erwähnung gethan, und er konnte 
Im J. 1722, alfo kurz vor feinem Tode, fagen: Sicui 
S^ren. TMudgravius Hajfiacus Homburgicus privi^mm 
fuos, duos conti t es iMningenfes, hofpUio meo uiiyo* 
hat, iia dudum Gotham, praeter ndbües ex phiribm 
Ga-maniae partibus dijcendi caufa ad me nujß>8, est 
Succia etiam, Dania et non iia priäem Angtia qiti^ 
llavi ad lares meos covfu^erunt; und noch fpäter (im 
J. 1724) : toto Fridcririani principafus tempore ad fa*- 
lus fcholae fabfelUa undecunque ead plerUque Europas 
nationibus mihi funt. Diefe BlOihe verwelkte nach 
yochrodCs Tode y dem auch nach wenigen Jahren 
1732) fein und der Schule Befchüt^er Friedrich IL 
folgte. Die andern Lehrer, theile beschränkte, tra^e 
pnd eigennCttzige, theils vom Alter entkräftete Män- 
ner, waren nicht im Stande, das Sinken der Anftalt 
aufzuhalten ; der neue Rector, Johann Hemrich Shiß 
(ausGronde bey Göttingen), htMs alle«, was zu fei- 
nem Amte erfoderlich war, nur Charakter und Kraft 
nicht ; Her Landesherr nahm an demGymnaüum und 
feinem Flore keinen Antheil ; der Krieg -kam dazu, 
während dem die SchulgeMude «weymal geräumt 
und in Lazarethe verwandelt wtt'den m^fsten; dei* 
Unterricht wurde vcrnachtefflift'; die Zucht verfiel; 
Zu. dem Verfalle der Difcipfln trug auch der Eigen-^ 
nutz der Lehrer bey, die, fchlecht befoldet, den be-= 
ften Theil ihrer Einkünfte von freywilligen Gefchen- 
ken zogen , die Ge durch ernfte und ftrenge Behand- 
lung der Schüler zu fchmälern fürchteten. Diefer 
Zultaind war traurig und ärgerlich. An Verordnun- 
gen der höchften Stelle zwar fehlte es nicht ; auch' 
ViGtatlonen wurden angeordnet;' aber da man die 
Quellen dcrUcbel nicht verftopfte,'fo blieben alle 
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Srmabaongefi nr EintriiQhtt zum lÜtiia« *ra tritflai 
Sirenge ohne elleoErfelg. Neok vierxig kngeo JalH 
ren ehdltcb fuohte man Kath, we.er zn ftodea war« 
/o/i. G^fffr, G^fder^ mA Schüler Bmeßi9, und von 
iiiefem empfohiee« ward im J.Y768 von Görlitz naeh 
Gotha berofea% uftd rift rtnreb attheltenden Eifer« 
mehr aber durah feine religlöfe Gewiffenhaftigkeit, 
ala voH Aufsen unterftOtzt» die Schule aoe ihrem tie-^ 
fen Verfiill« Die Schwieri|^itien wareo grofe» und 
kamen oft von -einer Seit^ her, wo man ea am wenig-* 
•ften hätte erwarten follea; cM gröfate aber wer die 
(Intaogiichkeitxfer Lehrer^ die^mir allbnäWlgentfemt 
«ind mit beffem vertaufcht werden konöten^ (bdaiai 
wenn es fcfaeinen follte, eis habe der von allen Seiteo 
bedrängteRector hier nnd da in feinen Eiorichtongea 

Biehit, dieCeg weit mehr den Umftänden und der 
oth, als ihm felbft zar Laft gelegt werden mnfs» 
Ein neues und wohlthätsges Geftirn ging dem Lands 
und der Schule auf, als Ernft IL (im J. 1773) zurRe- . 
gierung kam; ein wiffeofchaftlieh gebildeter, G^ ^ 
lehrbmkeit und Gelehrte achtender Ftirft, GeifiUr^t 
Freond bis > an feinen .Tod, und einer der grötsten 
Wohlthäter desGymnafiums. Die Anxahl der Lehrer 
wurde jetzt vermehrt (freylieh zuerft mit fehr gerifv- 
gen Gehalten), die Lehrgegenftände durch den Uik* 
terricht in der Phyfik erweitert, und vornehmlich 
dem klaffifchen Älterthumedieihm gebührende Stella 
zugefichert. Zum erftenmal wurden jetzt Reden des 
Demofthenes, zum erftenmal eine grieohifche Tra- 
gödie auf dem Gymnafium erklärt; GeCafaichte und 
Geographie wurde in erwetterteni Umfav^Ke vorge- 
tragen 4 und durch eile Klaffen mathemitifeher Un- 
terricht ertheUt. Auf diefem Grunde huhen Gei/sler's 
Nachfolger, StrotA und Döring, fortgebaut, und jede 
ihrer nützlichen Einrichtungen hat, da die verlorne 
Achtung wieder hergeftellt war, von den Förften, ^ 
den Landesftänden und den hüeiilVen Behörden die 
bereit willigfieUnterftOtzung gefunden. So fteht djefe 
Schub jetatüm Anftd^ge des (Vierten Sahrbenderts f h^ . 
res Difeyvisto dem Lande « dem Äe zunälAti nützt» \ 
geehrt, im. Auslande mit RulMnegenatml; und eine 
Menge gelehrter nnd airsgezeichneter Männer, die 
von ihpausgeganjkeih v^rlireiteiviiaf andern gelehr^n 
Anftalten das Licht der Wiffenfohaften, die fie in ihr 
zu achten gelernt haben. Wir können diefe Anzeige 
nicht beffer Cchliefsen, als wenn wir in die Wünfche 
einftimmen , mit denen der verdienftvcrfle Vf. diefer 
Qefehiohte fein Werl^ befchiiel^tV nrtd aus uttferm 
eignen Herie» den Wtfnfch hinzefoipten , daf$ es Her 
fetzt' fo blohendeii Aifftalt ifle' an L^hr^m fehlen 
mög^, „die (em die Worte eines hochverdienten 
Schulmannes zu gebrai:|chen) ihre heften Kräfte dem 
ihnen anvertrauten Amte widmen; nie desNOtzliche 
dem Glänzenden nachfetzen, und (wie jene Treff- 
lichen, die fie unter heftigen Stürmen gründeten und 
befeftigtert) auch dann noch ihrer Pflicht nachleben, 
wenn kein Dank' ihre Arbelt belohnt/" {^J. J:Hot^ 

tinger*s Rede abetreinigeneuereVerbeftetuilga- Ver— 
fuche des Unterrichts. S.jS.) 
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ngeachtet an unferer Vnirerfität noch «ine cbira^« 
girche Klinik befteht , und auch in der medicinirchen 
bisher cbururgifche Kranke aufgenommen und behan*" 
delt wurden 9 fo hat es dennoch der Anflalt, welche 
der Unterzeichnete feil 1817 auf feine Koften unter* 
Jiält , in dem vergangenen Jahre an Kranken' und merk- 
würdigen Fällen nicht gefehlt. Die Anzahl der in die*- 
fem Jahre behandelten Kranken war 486, woran- 
ter 320 Augenkranke Ach befanden. AuJber einer 
Nenge kleiner Operationen wurden in der Klinik 51 
gröfsere verrichtet, unter welchen i% Augenoperatio- 
neii begriffen find. , 

£s war ein Hauptaugenmerk des Inftituts , durch 
genstuere Erforfchung und Unterfcheidung der Natur 
der entzündlichen Krankheitsformen, nach den ver- 
fchiedenen SyHemen , den im jetzt erfchienenen Lehr- 
bnche anfgeftellten Grundfätzen gema'fs, eine zweck- 
inäfsigere und leichtere Heilung dierfelben zu begrün- 
den. Dem zu Folge wurden Aderläffe und Blutegel 
weit weniger häufig angeweudet, als es |etzt zu ge- 
fchehen pflegt ; imGegenthcil aber hauptfächlich durch 
]*!otfernuog des Urfacblichen der Entzündungen , die 
Folgen derfelben und fie zugleich zu befeitigen gefucht, 
welchem oft gelang. So wurden die fo häufig vor- 
kommenden fkorifchen Störungen, fie mochten fich 
nun entweder als fogenannte Hlieumatismen und rheu- 
maiifche Fieber , oder als Gicht, oder Katarriie aus- 
fpredien, und in einem Theile des Organismus tpr- 
kommeo, in welchem fie wollten, z..B. als Entzün- 
dung der Augen, des Jlalfes, der Bruft« , der Ein- 
geweide, der äufsem Glieder, %. B. als frefwilliges 
Hinken u. f. w. , nie mit örtlichem oder allgemeinem 
BlutlaCTen , fondern mit folchen Mitteln behandelt , wel- 
che die unterdrückte Hautthätigkeit wieder herftellten 
und den entzündlichen Reiz, wenn er dann noch fort- 
dauerte, entfernten. Es wurde infonderheit die Er- 
fahrunggemacht, dats dorcb Anlegung von Blutegeln 
die ortlichen fogenannten Rheumatismen, zwar bis- 
weilen befchwichtigt , allein nicht wirklich gehoben, 
fondem durch die örtliche Blutentziehung nur |iart- 
A^ L. Z. 18^5* Brßer Band. 



zackiger f fsltwurselnder und fchwefer zu befeitigea 
gemacht wurden. 

Das fo oft vorkommende fireTwillige Hmken vrurde 
nie mit dem Glüheifen , fondem im erften Zeiträume, 
wenn zeitig Hülfe gefucht wurde, blofs mit fpanifchen 
Fliegen und warmen Bädern behandelt und fchnell be- 
feitigt; im zwejten aber durch frühzeitige Oeffnnng 
und Herauslatfung des — dann allemal vorhandenen« 
aber fchwer zu entdeckenden -* Eiters langfam , aber 

S lücklich geheilt. Von der letztern Art kamen 8 1 von 
er erftern nur ein Fall voK So wurde auch der 4mal 
vorkommende fogenannte Gliedfchwamm behandelt 
und geheilt. Das gefährliche Noii me tangereij^m 6mal 
vor und wurde in allen diefen Fällen durch das pulv, 
Qosmi geheilt. Bej einem acuten fogenannten PJoas-^ 
abfcefs mit heftigen Schmerzen und <}angrän zeigte 
die oection, dafs die Entzündung nicht unPfoaSi fon- 
dern in der Knochenhaut der WirbeUäule ihren pri- 
mären Sitz hatte: denn jener war unverletzt, diefe 
zerftört. Die Angina tonßllaris, welche 9mal vor- 
kam, ward nie mit Blutegeln od^r Gurgelmitteln be- 
handelt, weil darnach gewöhnlich chronifcheVerhärtun- 
gen enlftehen, fondern durch Diaphoretica , Gegenreize 
und belebende Einreibungen. Unter den Verwundun- 
gen waren infonderheit merkwürdig : eine grofse 4Z0U 
lange Sürnwunde , in welcher der Knochen der gan- 
zen Länge nach und über if 2joU breit 3 Wochen lang 
ganz von der Beinhaut entbloFst war, und dennoch 
ohne Exfoliation heilte; ein bis auf die Haut durch- 
gehauener Finger heilte durch die frifche Vereinigung; 
zwey durch Zerfpringen eines Gewehrs zerfchmetterte 
Finger und z^rbrochne Mtttelhandknochen wurden 
ohne zurückbleibende Steifheit geheilt. Bej heftiger 
Quetfcbung mufsten fogleich belebende Mittel, nicht 
•rft kalte Umfchläge angewendet werden , fonft ward 
der Brand Li^günftigt, wovon ein Fall vorkam. Ein 
vortreffliches Belebungsmittel bey CdntuAonen und 
Lähmungen aller Art ift das^mmo/iü<m caufticum fpi-^ 
rituößim. Es wird bereitet , indem anftatt d^s Waffers 
Alcool bey Bereitung des Spir, SaL ammoniac. cauß, 
vorgefchlagen und das Präparat möglich gefät^^gt wird. 
Diefs neue Mittel ift von dem Unterzeichneten züerft 
bereitet und angewendet worden. Wenn es gu^ be- 
reitet wird, ift es reicher an Ammonium als der. ge- 
wohnliche Salraiakgeift , und wegen feines reingeifti- 
gen Gehalts auch da vorzüglich angezeigt, wo wäfsn^- 
foirituöfe Einreibungen nicht vertragen werden. Dif 
Dampfmafchine bewährte ihre heilbringende Kraft in 
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wiederlTelire und darcli corrigirte VebeffetsungeD der 
ScfaülerträghdtzaaiVorfbhttbrdl^ilfiM ,{>i^etBVebel«- 
Aande foU durch den Uinüani des Werkes vorgebeugt 
werden , vnd ifl dalfelba «i oaefenEnde «it£ «wey Ab^ 
theitungen berechnet , wirid» f^iocli beide in Seeund« 
«nd Prima Kugl/Mi gebniudit werden^oMien » uMl«m 
fie felbft wieder in swef Abfchnitte xerfaUen. 

Die Abfcbnitte der fe eben erfcluenenen erften Ah^ 
Iheiluog enthaUen, auiser Vorrede imd R^ßer: . 

l) Eihnognq^i/ches und Chorogranhi/ches über da$ 

alle Italien in 6g grofsen Kapiteln ; ' '. 

a) Aus den rpnüßAen ji^tiqtätäten in 90 dergtei« 

^chen , das Ganze dr^'fsig enggedruckte Bogen 

"betragend , fo dafs der Inhalt flhr einen sweyjäh*- 

rigen Curfus, ja noch länger bequem ausreichen 

^ kann. 

• ■ ■ 

Die.2te Abtheihing, die. nomZicften Abfchnitte in 
Bezug afif Griechenland enthaltend, wird nach Ver- 
lauf eines Jahres erfcheinen. 

Frankfurt a.M.y im December 1834. • 

H. L. Bronner. 



An alle Buchhandlungen ift verfandt worden: 

C a t a 1^0 g 

ii alie nifch er Bücher 

auch nachrere** 

in Deutfchland wenig bekannten Ausgaben 

griechifcher imd laieinifbker Clajfiker 

u. r. Vr. u. f. w.; 

wachte 

bey Friedrich Volke, 

Buchhändler in Wi^n, 

zu haben find. 

yoertee Heft 
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Euripidis Alceßis cum 4electis adnotalionibus po- 
tifßmum X H. Monkü. Accedunt emendationes 
* GodofrediÜermanni. liipfiae fumt. J. C. Hln- 
richsii. 8 maj. 14 gr. 

In diefer Ausgabe ift der Text nach der Recenfion 
des Hrn. Prof. Hermann, gegeben. Vorausgefcbickt ip; 
eine Abbendlnng desberuhrottÄi Herausgebers übe? die 
-Alc^rtis des Buripidesv itt webAier tKeib. über die A^, 
^ie der Dichter diefen Stoff blBAandelt }m^ th^ile üMr 
den Mythus felbtt, der dentbSlübke ai|i^:0rqp4e Xt^gf,, 
theils über die Fragmente der andern: ajten Dichter, 
wekhe eine Akeftts entweder gefchrieben haben , odep 
igefchrieben haben follen, gefprochen wird» des Phry- 
nicbus, Sophokles, Antiphanes, un.d von den {lömern 
des Attiqs> rlaevius,Laevius, Ennius. Unter :demTextf 
des euvi{ddes befinden fich die AnmetkHpgen gröXsjteBit 



flieils Ton ilfonk mit Weglaffung deffen, was nidtt 
.beaitthbar fohien» uadr einigen knrsen Excerpten aus 
*den Ausgaben von Hrn. früßemann und Hrn. Matthiä. 
Diefen find die Anmerkungen des Hm. Prot Hermann 
bejgMugt, in welchen theils der Text yerbeffert , iheij^ 
die Bemerkungen anderer GelehHen berichtigt oder 
näher beftimmt, theils fchwlerige Stellen erläutert 
werden. Den Schlufs machen drejrRegifter, ein grie- 
chifches, ein lateinifcbes und eines über die behandel- 
ten Stellen der SchriftHeller. 

IL Vermifchte Anzeigen. 

Rüge eine» Irrthums. 

Herr Profeflbr Ntei von Eßnbeck d. J. glaubt, 
oder will unter der Auffchrift: „ Wie man eine Schrift 
kritifirt, ohne Ae gelefen zu haben" (Ifisl834. Heft 12. 
S. 345«), Andre glauben machen, ich hebe feine Schrift 
„.Entwickelungsg^chichie der Pteris ferrulata in 
der Ifis 1824. Heft 9. recenfirt 

Mein Auflatz befchäftigt fich, in Besag auf die 
Nees'fche Abhandlung, blofs mit, einer Beleuchtung 
des Auszuges , welchen die Ifis Teranftaltet und in ih- 
rem 7ten Hefte S. 762. abgedruckt hat 

Herr Fro£eflbr JV. d. J. gehl aber in feinem Irr- 
thume fo weit, dafs er die Verdrehung feiner Worte, 
welche fich die Ifis ertaubt hat, ohne weiteres mir zu- 
fchreibt. 

Diefe Rüge hätte die Ifis dem Herrn Frofeffor 2V. 
d. /. leicht erfparen können, wenn fie, anAatt ftili- 
fchweigend zuzufehen , wie die eigene Schuld mit gu- 
ter Manier einem Andern zugefchoben wird, derNees- 
fehen Verunglimpfung meines Hufes eine belehrende 
2eile beygefUgt nätte. 

Ha 1 1 e , den a. Febr. 1 825.. Kau Ifuf^. 
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ß e rieht igung. 

Der Hr. Reo. des $ider.^ Tafchenbuches Eidora 
in. den Erg. BL Nr. 6. S. 47. mifiet die komifche Ab- 
leitung des Titels Ton «; und J(u^a, worüber man fich 
Xclion mehr als einmal luftig gemacht hat , „ dem Ldite^ 
raturblatte" bey. Meynt er damit das feit 1820 von mir 
xedigirte , mit dem MorgenUatte Teiübundene Lit. Blatte 
JTp ift er im Irrthume. Qiatr^omifclie Mifsverftand fallt 
dem Weiinarifchen Moden -^oi;irnale zur Laft (welches 
jD^uch fein Uterarifcbes Beybtatt Mt), tmd Itcht, laut 
^ner Rüge in de^ Nordalbjngifdhen Biene , in gedadi- 
tem Moden -Journale Jahrg. 1803, Nr. 64. Im Litte- 
jraturblatte,für deffen ^onjce Redaction ich freylich jetzt 
nicht mehr einftehen kanui ift das Tafchenbuch Eidora 
Nr. 36, 1823, und Nr. 31, 18049 angezeigt worden 
johne dielen MilsverAand. . . 

Müllner.^ 
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8:CK0ne kOnstb. ; 

ÜALiis^ bbHemmArdeo. Sch\veüchke; Dii HöUe 
dm Ekmir Alighieri^ flUMrfetzl und'eriäutcrt von 
Karl Strtctifuß. 1814. 3648. 8« C^Kthlr.) 

E.. .. ■ » 1 

iM deatfcfae Ueberretaang des Drnnte in dem Vers- 
maafse des Originals bat lange Zeit -far eine nicht 



Ludwig Hain und dem Harao^eli^r fort gefetzt ^ inoU^ 
endet und gänzlich umgearbeitet, worden« 6iti^lg0- 
r^ine Proben von der Ueberfet^mig des erften Unter-^* 
n^mers finden fich In der ZeitTcbrift Poiycfi4}rda^ 
mitgetbeilt. -^ Daefe Ueberfefzung des Dante, wel^' 
che bis 2um J* igai durch den genannten Herausge-* 
ber zum Schluffe geführt worden ift, hat das kohne^ 
Beyfpiel aufgeftellr» dtts Original in feiner iinver« 



ru 15fende Aufgabe, gegolten« felbft nachdem die 'änderten, metriCchcn Form oachzubikle«; und zwar 



gröbten Virimoteii in der Kunft des poelifeben U 

berturgene^ ein A.'WT. Schhgel, G7%e$, Koß u.a. 

faft fchondas Ünmfigiiche in deni Verdeutfchen ha- 

]ienifcher,.(f|iantrcher uiic| apti^er' DichUr gelelHet 

hatten, , -I^eylich Jkai¥i der DeiftCche eigentlich Alles 

fiberfetzeny^Uenmfeitdem es Siiteffeworden-'ift, euch 

da^ eine Ueb^rtettüng'zä.n^^nneni waSmatinur mit 

H(>rfe'desQr|ginaU verstehen' kann, hat die Ueber- 

fel^kuhft keine Schranken mehr, und es follte uns 

nicht v^nrUkideen^ wenn Jemand «ine folche Ueber- 

fetzung imAi einmal aberfetzt« und Wohl die zweyte 

zum dritten Male, bis lid endlich dahin kirne, dafs 

man Sei phne Origiualtext zuf Seite ferbrauchen 

könnte».. ../ 

,,j, 'J^. W' Schlegel lieferte Jin h. 1795 die erfteni 
P^obei^ einer mejtrlfcben Verdeutfchung des Dante 
ixi.feiner DarfteUung der Hölle, in den SchiUerfchen 
^oreß. Aber obgleich er hier nur kurze BrucbiiOcke 



hat die Hölle es.fo ftreng genommen, dafs fie,'dent^ 
Qeifie. unferer^prache offenbar eben fo fehrzuwideiV 
wiedem Geifte des Gedichts, in fo fern wir es närn^ 
iiqh «U verdMtlcht: betrachten wollen«, die dnrch-^ 
Sß^^ff^^ Weibliche« ..Retme der italiehLfehen Verfiel. 
b^YbehaJten.hat, was im Deuttcheä^ ehier matte^ 
Schiepperey wtrden mufs« Das fohlte auch der Her-- 
ausgebert wie er felbft in der Vorrede, gefreht^^ aber 
da Bode und Hain einmal angefangen hatten, den 
Grunctfata diefer durehgängigen. Weiblichkeit zu he^' 
0bachten , fo fbgle er ßob gezwungen — inviia AS^ 
mrua — in den Mifsgriff feiner Vorginger. In den^ 
folgenden Theilen hat er dagegen , auf eigenen Fa-*' 
flen ftehendto den läftigen Orundfatz abgeworfen und' 
fich f reyec au bewegen Terfucht, indem er ad IMtuni 
zwiCchen weiblichen und mannlichen Enduneen- 
W.echfelt. Aber diefes ad libitum fchetnt une jn fei-»' 
ner regellofen WiiJkOr dem Geifte des Terzinenmaa-^ 



dU fifdicbt/. ziTgl^bto^^atte. fo. wagte er es /docjb ^^^J^jJj^''^^^ "^^ ^f" 

nichtTdifl Teninen des Original* beyzubehalien,.. «'"•P'**"^»' welches ficb m der Verfchlingong der^ 

Fojdern biWetefich eine leicbtÄe und feinere Reim^: Xf^ °"^,.^^^^^ ^M^^fV'"^"^ 

uerfchlingung. in weichet er nie mehr als zwey. Oefanges offenbart ,i^rd dure^ 
Reime \S^Jht^i und der MUtelyer« zwifchen dem . ««^^^l^r k«w Ghtder nach und «wifehen Tillen 
Sften und d^t^n j^s Dreyllngs immer, reimte,, Ä^V^^^^^^ ^^^ 

blieb, alfo ein fehr zerftück^tSs Surrogat der Terzl- •?' 515^"^^^^^ a^«;^ ^^«IJg^ 

ninkette. Wir geben den Anfang des Gedichts zur. Jng^g^n« kör^^ Wprden 

Probe- ' ^ ^ ' ift. Wilr wollen nicht behaupten, dafs die durchs 

* ' • Rang'S weiblich reimenden Terzinen in der deutfchen 

PoeGe auf keine Weife gebraucht oder geduldet wer- 
den durften. Das Schlaffe und Gezogene, was fol- 
I che Terzinen in deutfoher Sprache durch die matten 
und meift entbehrlichen Bildungsfylben in e erbalten, 
i mag einem elegilchen Gedicht wohl zofagen ; aber 
^ die gediegene Kraft, die rafche und fchaVfe Empfin- 
: dung, die gerade und unumwundene GeGnnung des 
Dante können fich in einer folchen Terzinenform 
nicht auf det^fch auafprechen. Durchgängig weib- 
liche Terzinen find in deutfcher Sprache weiblich in 
jedefti Sinne bis zum wef bifclien und weichlichen« 
Dante aber ift männlich durch und durch. Eine ahn-* 
liehe Anficht habe ich Ober die Neubildung der ita- 
l^duig Bade: esgefa^geit , und naeh deOsa Tode ? oqü lienifchen iOotaVseioie. lok MTwerle im AJteemeioen 
I ,jt. L.Z. 1825. Brßer Band. Sa dif 



AI« Uh die Balkn. de« Lebe» balb vollendet» 
Fand, icb in einem, dunkeln Weide mich , 
Weil }c\l Tom graden Weg mich abgewendet. 
. £• Äilr'mir hart tn faeen, wie der wilde 
Oe1ralt*ge rauhe Wald berdhaffen war, 
I>enti noch erarant<mein Oeift vor. feinem Büdiw 
An bitterheit koniint er dem Tode nah*. 
Doch um dae Heile , das ich darin aefunden^ 
Will ^ch das andrd melden, .was ich fah. 



in Jahre fpäter ef fehlen die Göttliche Komödie 
de» DtMe, herausgegeben von Karl Ludwig, Kannen 

fießer ^ erfter Theil, i die HSlle enthaltend, Diefer 
•bell der Deberfetzubg» welcher uns in gegen war-* 
liger Anzeige berOkrtf war fchon. im. J. igoi TOit 
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die dorchglogig wetblfchen Eddttngeo der Stanzt 
si|cht^ wo der weibliclie Charakt^ de« Gedichts dem 
KteibUcben Charakter der metrifohen Fbroientrprksht. 
Aber eio leicht beweglicher und muthwillig launiger 
AxioßAti folchen Stanzen fcheint mlr'^ih Unding. 
Den T^qJJo lierse ich ftiir dagegen in derewiei blichen 
Stanze ichon lieber gefaileq. Wollen wir aber die 
italienifchen Oetavreim'e dem Geifte untrer SpracTTe 
appafferi, ohne ihnen ihren eigenthümlichön Geift zu 
nehmen, fo darf der Wechfei der weihlichea und' 
npdnnlichen Keime kein fo willkOrlicher feyn , wie'* 
in einigen Theilen Aw SireckfU/dfchen Ueberfetzung 
dM&ydrhß, fondern fie mäffen -fich regelmäfsig ablö-»* 
fen« die weibliehe Endung die männliche,' oder die* 
roanoliobe die weibliche, wie in dem Tajfo deffeibea 
Ueberfetzers. 

Diefe Abfch weifung ift nicht unnfitz, tim uns 
zur Würdigung der Terzinenform zu fahren , welche 
der neue Uebeiüetzer der Hölle deä Dante in feiner 
Arbeit beobachtet bat. Er hat feine Terzioenketten' 
äua regelmäfsig wechfelnden weiblicheh und mSnn^ 
liehen ileimeo» oder fo zu fagei» Ringen, zoAimmen- 
gcifchmiedet, bald mit dem weiblichen, bald mit dent 
mäflolioben Reime adfangeod , * fo dafs , wenn die 
Kette in fich zulammengeknflpft »wird , der mann-' 
Uche Anfangsreim fich dem weiblichen Endreim ah~- 
fchliefst, oder umgekehrt, und nirgends eine Lücke 
oder ein Doppelriog von einer oder der andern Gat^* 
tung die alternative Verbindung unterbrioht. Auf' 
fpiche Weife fcheint dos der Geift der italieniTchen 
Versaft mit dem-Geifte der deutfchen Sprache in das 
fthonCte j^inverftändnifs gebracht zu feyn« * Wie viel 
kräftiger und lebendiger aber diefe alternative K^t-« 



* -fr. 



Alfo mein Geift« dar aanacli war entlief es, 
, S&U|rüclUich ,Win^^ um «tt?h dejr B|ü^u w fgtflp«« 
«Der Lebende Iich/t>>4n>^*^n4)k cntlogei^ 1.1 
* SoBaia ich KÄ' dcnT mttden*L6ib^ di-ßhen ^* '^ * 
N Den Pfad zurück ich durch die Oede lenkte, 

Der'TeBrV TuTs' m'uTst*^ aneh der niedre gehen. 

Streckfufs. 
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Auf halbem Weg des Menfchenlebent fand 
Jch mich in einen finftern Wald Terfcblagren / 
Weil ich vom 'rechten > Wef lAtüh el^evrandu 
Ach,, wie fo fcbwer und hart ift's, a|iJZuX«aen, 
Wie dichi er war^ wiV rohretfcsenvöli uhd wiKif ' - 
Sofaoa der Gedank'- erneot otlr Furcht und Sl^agaiu 
Der Tod ift ««irea Um noch ffif» ;in4 mild|. .^,. \ . 
Doch ob des Heiles, d^s idh drinn gefunden ^ 
Befchreib* ich manches dort entdeckte Bild. 
Nicht weift ioh> wie ich mich hinein gbirundfn» 
Denn ach» ich war. vom. Ich werften Schlaf beriickl^ 
Zur Zeit, da mir der wahre Weg eutfcb wunden. 
Doch, bis sUm Pufr des H6gelt voraerückij- - 
Bor an dem Ende lagtv«n' jenem Tnate/ • i. * 
JDas mU n|it Xchwe.rpr Puroht 4%«^ert:gedr#ekt.«. 
Schaut' ich empor,' und fab-, den AficiLfn mahjiji.^ . 
Ihm der planet, der uns auf jeder Bahn. 
Gerade führt, niit feini^ni goldnön Strahle«: ' ' 
Da finged'Atigll Unddfrdhi »«ifolivlrindett ^ab, • ' 
tte.mwr d«a ttec»etrs.31:«i$ itffftiinvinimMiitea^) • 
In |aner Nacht, da GfaqXei^ #iu,ch iimfab^«:] . 
Und fo wie athemlos, nach An ^ft und Schmachten^ 
Sbhiftbrtichige vom Strand, entflohn der Fluth. 
Starr rückw&rts fchauend> ihren -Grimm hetrachteit$ 
So kehrt* ich| neohniit balherftovbnem Mvtlr^* *- - 
M>ch j0tz| lufüek» nach j^nent BACTe £eI||Ng|A« • m .: 
Der nie hii;idurchlief& ein lebendig BlnU ,.«>;.> 
Dnd, etwai ausgeraltet, weiter gehend. ^ 

WÄhlfMch bergSn deh Wi?« dei^Wildifift tAif/ 
Stets auf dem Fufs , der tiefer weilte , ftehendC' ' 
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r-.. ^ r,.-'t- . r. ^ < ^ Bktrachten wit'dleft' beiden Bruc&tfflcÖi 2iebei| 

tenform die deutfcben rerzwcn g«««'»*^' ^" ^^}^^ einander, ohne eipcn Dante im Original dder in einer 



dJeVergleichung jeder beliebigen Stelle in den beiden 
Ueberfetzungen, eanz abgefehen von allen flbrfg^n 
Anforderungen. Um nicht zi^ wählen, nehmen wnf 
den Anfang. . * 

\^Bofif,^ain,Kannegie/ser, , 

r ' Hadb httt^ ' icH unDret Leben« Bahn durchfchritten, '^ 

^ D.afand ich mich- in diutkiem'Wald rerfchlagen, 
Der jf^^äd,^ Pfad rerXch wunden feinen -ITriiken. • • 
Ach, w^laherley er war, ift hart .tu fagen, • 

* Der dichte wilde Wald und voller Schrecken, 
Der in Gedanken fchon eme;ut das Zagen: 
So herb*, dafs herber kaum der Tod stt fchmecken; 
Doch von dem Heil xu handeln, des ich fHnd«n, 
B.ed^ ich vom andern, fo. ich könnt* eiitdackefi. 
Ich mag, was Art ich eintrat, nicht erkunden; ; 
So' waY vdm Schlaf dermalen ich umfangen, 

( Dafs yon wahr haftger Bahn ich abgefchwuhden. 
Als eines QiigeU Buft ich thät erlangen« * f^ > 
Da wo die Grenxe war von. diefem Thale, 
Das alfo mir das Herz srckränkt mit Bangen ; 
Schaut* iich empor und fahe von dem Strahle. 
Die Schultern ihm bekleidet des Planeten , 
Der andrje richtig, leitet allstimale. 
Da mocht! ich etw^s jenf Furcht ertödten ^ ^ t 
Die aus des Hertens Grund, nicht .wollte weif:;heA| 
Die Nacht, fo mir verllrich in folchen NÖthqn, . 

- Und fo wie jener, der mit bangein Keuchen' 
Zum Strand Geh windend aus den Meereswdgen^ ' 
Dia Flttthexk '«oJlpirf t| die 6fifahaeii z^hi^: I 
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Ueberfetzung zu kennen, fo wird das erfte den Ein^ 
druck einer Ueberfeteung, da$ zweyte den eines* 
•Origfiials auf uns machen. W^Uen wfr aber Wdifer 
aus der Üeberfeizung auf darOii^glnal ftjhllefse«, fo 
w?fd es utis rcheirten, der überfetJjte Dichter' rede 
eijie verworren« dunkle vuittwlindferte, aTtertbOmeln* 
db Spräche; Nun tiehfmen v^ir den DttHirr aur Handy 
und welche Sprache finden 'wir? » • \ - ' 

Daniels Sprache ift freylich jetzt alt, aber der 

deuCfche Nachbildrfer öder' Nachfchöpfei: will doch, 

einen Dante nicht fOr die jetzigen Italiener liefern» 

fondera fOr die DealTcyben. ^ Er hat alfo nidhft nöthig, 

Röckficht zu nehmet! auf das Verhältnlfs der Sprache 

des Dafifr^ zur Sprache 4e$ Monli oder Pännf^ und 

demnach feiofm Dante einen «alterlhamlicbeo An- 

\i f trieb; äjü ffefoen, welcher , in 'neuer Zeit ^eben» 

j niemals ecnt aherth$mlich, foadern mehr oder we- 

> niger alterthamelnd auszufallen pflegt. Dante, def-- 

. fen grofse Schöpfung fo lebendig aus dem Leben fei- 

I ner Zeitentfprungen ift, muffir auch in feiner Udier- 

' fetsung mit der let>eddigften Kraft und Natur ^ierGe-^* 

i gemvart auftrete» : denn es foll^dochiwohl daaStrew 

. ben eine« Ueberfetzers feyn f. dem fremden Volke« 

. weleben^ar das Werk des grof^o Italieoere attfohrts 

i eut folebes Bild oder elaen folcheo Wiederhiül tfeflelnH 

.►. ■ • V .'•- A .4... ben 
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ftnheii. Dfe Infiebv^ fiter den PftMrten cfor ROlk 
|tf tiiö launig Tettfelsl>tigerey Ml t^eoHj^ubl, dte? 
ikig' der Praneesc« ' von * Kimlni iiod die dflt 



Myü^aea Ua« Wcrk.dbr.fiiHle Zeh^fenaffeh gemai^.ht 
hit^ lalt denit inilcbai» at f^nti^ättl^ ausffbt;' Pr^j^« 

]kli.MeiD &rdiMV defQn .ZIbI^ :iiamaiillio)i baytft U|b!JttO ftfüffeti wohl in etwarverTchi^enenSprichi- 
Dmüe^ \omr uvammMi Fam^iial^tfln Kik ert*«iiclmftJi fättiitiiitigen^ehalten feyn, und die efnfaebeUnniiH» 
ratvM^^Sbbrüte-dds Ueberfetnri^Jeitiay4ca>«^h.' AiM|kf( ^^nd^eft tf^ Äedners wird nicht feiten dvrob' df« 
dadurefe Avirdija das SfiwAtnän und für rieh keines-^ N^hw^ndlgkeSt' prophetifcher Unfcbfeibiiita^eii und 

Andeutungen geftört. Weniger läfst fich der Dich-' 
ter durch phiiofophircbe und theofophifche DigreC-f 
fibhen ans feinem -populären Tone herausbringen»' 
uuff es gehört zu denbewtindernsty&rdrgrten Kräften' 
föMer Poefie, mit weldber fiebern Und fcharfen Ein^* 
fidhheft' er das TieiFfte wie das Spiizfindigfte aosan'^ 
dVdcken weifs , fo: däf^ der Cöntraft des Stoffes und ' 
der'FdfWi in fliehen f^IlerA oft mit einer ironifchea* 
Gi^iilti aüf'uhs wirkt, die man in keinem andern) 
IHcbcer wiederfindet. 

(D#r Bifthluft folfit.) 



_ it «in iunnatae^'4iiid jrerfebite$; und alle Ueber-* 
falsunoen mthr oder minder -bähen! das gemeinfchaft-'' 
ImbeiGekliidui ninuiaiieii» Ziel m^err^icbetl.• 'Die^ 
Natur ihres Strebens fahitrAienU' fieh^ daf^ ^ ^^^ 
niemals weiter als bis 2u einem Beynahe bringen. 
Forfchen wir \yeiter Mch dep jch^raktef iffifchen Ei- 
genfchaften def^SpraeM ^desr^2>a/tf^/ fo maffen wir 
hefolKl^iV^'dtrauf AcWte*><>wat ?er feibrt'in wefarevin 
^iellee f^i»es Uedi^ehts. vmi'dem'änCprucblorep« ein- 
fpchM^ \.k niedrigen Tana deffetbeni namantiicfa in 
Vei^eicb tplt.der ßlM^ Tragedia der Aene^e« fagt. 
No^lh^putlicherJCjpra^bt err«^ datOber inidec Schrift 
De vuJgari eioquio aus. Er ünterfcheidet dort drey 
Qateüngenndek Stifs^y ^ ded: h-agißhen oder h5Mrn» 
den ianiiig^üiM lAdernlederiv, th&^fM elegifckeH 6däV\ 
Mn^^ndeni % Wnira elr nun deri i:o>/^^m 3t il alsdetf' 
«;i6rheRAihenie|i In falnehi |;t^f94rM Qemcht'bcfteWh-^ 
otii foiift es' fitbrWnatefHeh«; «laß er dkfTel^fe '^11^ 
Gb«V7tnlsa nennt »omllii gleichem Bezüge, bioffs auf 
eye SttlgaHtuof^ RbeHficht -hehmend ,' giebt er ja aiicli 
d«r Aeaeide dem Tiiel einer Tragötiie^ Wird es nun 
intllaaBh^fiBhd^r^ d«#Ahid«>n ehr^i^Ordfgen R6lPt\feit 
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CHJEMIE» 

^'Vrt^i.'b. Oerbldt Chenüfche AhhaHdtung über 
das Chrom, Von HerhutnnKqfer, Doctor der 
Chemie. i834» 96 S. 8« (lagGr.) 

./per Vf., welcher Gelegenheit liatte, alle Arten 
def. fteyfrmarkifchen Chromeifenfteine zur Analyfe 
zUfifrhiUtfn,. liefert bief eine recht bQndige Monoi- 
grftpbie« des Chroi^, worin man nicht allein elles 



Ähailiianis, wefeher j^t^tdlifäp^tf^bederC^ii^iVf' Frat^ere bber djefen Geg^aftand, gefcbriebene .mit 

4fiB £toaitel0bera$eht> «d«!^ Gepräge der natürlicb^' Sacnkenntriifs aufgertelit findet, fondern auch man« 

und ^ibamwuhdemn Riefet des Leleits und de^ Unf^^ cb8*dei5VF. iigenthaMlicUeBeoba^chtung. Die Auf-^ 

ginge- Obendt^iu drkedii^'j'-'fo Michiet es dtr^h id' fittduftg-deis'Cni'ofAelfenfieins auf dem Gatfengebiran:; 

vielen SteHed ait detr läMiti^rMn Ai^Sdrackc^)* zymtpYtkn Kiaojfhoi' iktid Ktttttelfeld in Stevermarkf . 

Sprichwörtern' und- BlMerH 'hervor/ t/nd nirgends' viSrdankt man deiii Erzherzog Johann, welcher un<^ 

Kaufi^r, als in der Hfifle;* i)abey dd ff aber auöh' ter mehreren' von dem in Laibach wohnenden MinSi» 

die ikeck'eOriginalitiei^kht''atifser Acht gelaffen wef-* rallenblindler P/v/cAcvangekauften inneröfterreicbl- 

clefti' lilreldin diafeij^rbelM^ d^V* A1itäglichköit4n fehen FotSIien auch ein .StOck Chromeifen Jandy 

Mmdb eines lalehen^Spi^etihers adett und verberr-^ welches' ihnr bew6e,'firt ganz St^jermark in diefec^ 

Ikhit.tfeBn.geiiddkiid>^^S^aMi6 bat feine ^ewal-^' Rttckficbt zu lint^füefhen i wobiey er nach vielen 

tlge Natur Raum und Fülle, Geh in Ihrem- 'gäb^eit' vlt'geblfch^A 'Be^nAtidiigen A>>gia<d(lieh war, es an 

Umiange und in ihrer vollen Kraft uft d Freyneit zu ' dem genannte n Ort e aufzufinden* Es enthält nach 
bewegen und zu pftaiteif: " Hätti Däi^fe l^in\3edicRl"äkTAt!ffyK Sts Vf."*34;5o Chromoxydul. Die Wie- 

in lateinifchen Hexametern und in vii^ilianifcher derherftelluog des reinen Chrommetalls aus feinen 

Rede pfchrieben , hätte er es darin fchreiben tpfir- ^Qxvden ift. bekanntlich mit vieler Schwierigkeit 

nen, follten wir fagen<1b%(A-de''feih^i^ficWnn;hf verknüpft; ani heften gelang & n ' 



och dem Vf., als 
er 100 "Gran Chromoxydul^mit 2295 Zuckerkohle 
und etwas Leinöl zu einem* Brey anftfefs, diefen in 
eine Porcellanprobiertute that» den leeren' Raum., 
d^rfei.ben mit.KohlenpuIver und Leinöl anfüllte, und 
dann der Hitze eines Porcellanofens ausfetzte« Das 
erhaltene Metall hatte eine fiahlgraue Farbe, war in, 
durch eine ftarke Vergröfserung deutlich erkennba- 
ren, vierfeitigen ver^hie4enartig in einander ge- 
flochtenen Säulen kryftalliCrt, und befafs eine grofse 



halbfofrey, ftark , vollfiändig und rein in demfel- 
ben «iilsgQfprQcb^ilb ba^b^. .-^EieUV^rhs \vib dasGe- 
djcht des DarUe^y fo ie^ndig audT dem Lebend feiber 
Zeit hervorgegangen, .ein fo unmittelbare^' Vertieter 
feines Jahrhunderts, kon^Henieht anders, alsinrfpU 
cherSnrache zu feinen Zeitgenoffen reden,. und die 
grofsePopularität deffelberi erWärtffch iVeylich wohl 
auch aum Theil aus dem nahen Intereffe leiner reJi- 

^öfon und :jK)liUfcben Einzelheiten, welche in die . ^ 

gemeine Gegenwart eingriffen, aber doch nicht obrld' Sprödjgkeit, . Die Verfuche, von Brandenburg Ober 
)eneppop.M|äre fipro^der Darfteyuiig.'X)«Csgroh;e^'viel das Chroni würdigt der^Vf. mit Unparteylicbkeit; 
umfatrende^Gedicht mufste ihdeffen, dem VVeebfel • und wiewohl er auf manclies Irrigie darin aufmerk-' 
feiner Gegenftände folgend, auch in feinem Redetone fam macht, fo fchreibt er doch mit Recht demfelben^ 
vielfach wecbfeln und fich bald herauf und barab - daa Verdieoft xu » auerft dargethan zu haben » dafa 

eine 
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Kekii^Diins rel«(iif«|, «lebt beftebaj ^Of^> V^.v/M^t: 94rafJJiMng iil^i: Vf. tft dttiillldi^bBd/is^ der Reg«l^ 




SaJpeterfäui 

r«it«te Oxydul ift jederzeit niit '%iaem geringen. An- ^ erlfUtnoen, mU au {genoronien worden .ift.. Däbditfie' 
tbeile S<^hvtefel verunreinigt, den man aber durcb. Methode nicb« richtig feya könne »- lieft lieh . vcnraa»- 
ifiederMtes AusglQben. eptfemen Mai^n«, Aus^deff. ff&ben, .^nd, <jdig'€r bataudit 4i^ 

finn Vf/wr Darftella^ der CbramT^ur^ a^s»5fql¥^fr ; 
te« Verfuoben zieht derfclbe den. $cbjufs,. d^lU di«. 
diurcbs Globen mit, Salpeter Heb. ljftMdendeQbrom^ä^r.e 
t^enigftens die EUmept^ ,dpr. Salpeter 6uri8,^.>5refip!, 
niebt dtf^fe/elbft ^fitb^lre; ^urcbs Qlobei^ 4ßs CArfnf'ri . 
eifetfCtnina pder Chron^oxyduls/ mit ^etakali. ab«r ^ 
eine reine ftickftofffreyeChromfäiire gebildet yrerdf^x 
Die Verbindungen -der ChFomfäure^mit Kalten^ Er- 
den und Metalloxyden» fo wie die mit andern Säuren» 
namentlich der Salpeter -, Schwefel- und Salzfäure» 
befchreibt der Vf. ausfithVIfdhV bnd fügt auch diefen 
n^O.be. eig«}^ khrTeip^I^^^ 
df« WerH .(ehe cnpf febleJ(?.r >.; , ., / .»,.. . .y ) ., ^ 
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duroJi Vetffucbe da^gelhair. . 

I'''», i. ,,•».. I.» ) 

iiLura[kivef;b.:Kbh]neT: lütnur Inh^ffrtff' der . . 
' ' gr/aphu in.dngyTaMlen^ Fflr Schulen und Haus. 
ii. iEntwerfe« von /• 6. Bontmann. t%^4. 48; 4. 
.. und j Tabetteii, jede aus 3 nur auf einer Seite 
bedruökten^Foliobegeti'befteiie^. (tpgGr".) - 

;. Jde^Vf. fag^ felbft^l dafa berefts f<di<in.äin]i 
Bf «WraßWi^^ . '^^Mlflfi vorhattdeol find; dMnoeli^ 
^ptß eff dafs^anch. di^e .plohii minder biiauchbnci 
xipv^w befehden \)^erd^;. da 0a!nttr 9 Tabellen üml^ 
fp IJBy die Ueberlicht de^ CMSfft defto leicbteiv Die; 
erlte Tabelle giebt eine allgemeiAe , Ueherfiebt von) 



K,8l5 , b. Bachern.: .Abhandlung über das locUn, 

Ziifammenftellüng allelr'bis j«Äzi Aber 

'gemachten Erfahrungen, mit R&icR-^ 
aie offici hellen Präparate und*!lrt« A"^ J " j * tS^'j" tri? ' "Li — r'tTZ^ 7" 



ficht auf die offic) hellen Präpirate und' lUte ^n«i^ M' ^.f 'P*rl. »»?'*. *!'•, '*^«*«.°«'*?pH»"'* «tbero«- • 



.iaoUtofy6h 
tcHen Laboranlpn. 1824- '5a S- w. (ggOr») 

- DieCefi'Werkchea liefert ei^ne riecht g^te^^"»-^ 
menttellungallea.derrßn., yvßs üj^r 4ßs Vtrhalten.d^ai 



^^w gepgraphifcbctn l^ehrbOobern befindliche IVfa«^^^ 
r^Lal.idairg^^gt but, fo iftg^jen din Rkahtigke&t iMeni^^ 
Zi;^ bequeilkep i ^» ,B« Taf^.Iil« bey der Provinz Bran««; 

„ Coburg» oZ)Ud^r.a4ich:dieAltf9itrJk gerechnet« wird,. 

I^ins biaher bekannt gflWordr»iftf wwlj*« tfas bie^s die,bekanntliph gi^r Provip? Slaebfeaigehdrt; bey der 



her gehörige in den phy&kalifqhen und cbei^ij^chea 
Jonrnalen febr zerft reuet ift» {p magdiefe Schrift 
manchen willkommien feyn» Eine dem Vf, eigene- 
tbömliche Benoerkung hat t^ac- >fo urefbig f^f^ndeilt 



Proyinz .Cleve-Berg der Regierungsbezirk Cleve« 
der fchpn igai aufgeldft und mit dem von DQffeldorf 
Vi^feipigt worden ift ; die .veraltete Eintheilun^ Han*^ 
i^ver$.tfnd Holftei^ns; dit^EintheUung deeCroCsher^ 



ala irgend etwas, daH i^kWi ik^nfie^Wßt-^^ii^ifkäCr^', zog4b9n)$ Ifeffas in 5 Provifixeo^. da dfe.afenbur«u 
felbe eins joder daa andere, der lod^oprlpera^te ii^^ fcbe^i un«^ {qln^hfA Lnde keinn böCoodere ProVitw 
Menge bereitet babe> : wo^u f^.StMid a)s qhei^Mioiiec - bj^deo u. L^Wp 

. ."Vi r. , ^ 
^M 11. . 
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, L I T E R Ä i I S Ö H g;. ^ A C H R IC H T K N. 

Beföraerungien iLEhrejlbe^MlgUHgeuJ;: Ifr. geh. Rath und Prot jtrens im Gieften, Cank- 

' ) 1er der Uniredlliit, Mäher Ornimandeur des Grofsheiw. 
zog1;)Heir. HauB •* u. Verdienftordena, bat das Grdfa-* 
kreafeKdiebsOrdei» erbalten« 

Der durch feuie Reib um die Welt bekannte AdmU 
ral von Krufenftem ift an die Stelle des Generals Graf eai 
Vf Ldewen zum Curator der UniTexAtät Dorpat ernannt 
wordexu 

Die Academie franfaife bat Hn. Jhoz Kam M!t<* 
gliede gewählt. 



r. Hofir. Dr. W. Miytr zu Minden, durch' tn^htere 

Schriften, infonderheit durch fein Sonptdgsblatt bci- 
Lannt , ift zum Regieruugs -« Miedicinälrathe 6ey ' der 
daßgen Regierung ernannt worden.' 

Hr. Th, Lande f bisher au&erordentlicher Profefibr 
der Rechte zu Giefsen, ift zum ord. ProfefTor dert, und 
der zeiAerige Profeclor, I|r. Dr. fFet-neking, züm au-^ 
fserordenU» Profeffor der med. Facultät ernannt wor- 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Halle , b. Henimerrfe u. Schwetfchke : Die Hölle 
des Dante Alighieri, Qherfetzt und erläutert voo 
Karl Sirechfuja u.'f. w. 

( Bef^üufs der im porigen Stück abgebrochenert^ecenfion, ) 

Wer begreift es nicht , wie fchwer die Üeber- 
fetzungsaüfgabe feyn mufs» diefe fprachliche 
Originalität des Dante in einer andern Sprache nach* 
zubilden? Auf einer Seite läuft, man Gefahr, in dzn 
farblofen Ton der flachen Converfatiq/i zu verfallen, 
und von der andern her drohe^ ein vornehmes Pa- 
thos, welches^dem Geifte des Originals fremd ift. — 
Was die Arbeit des Hn. Streckfuß betrifft, fo ftrebt 
fie in diefer Hinficht, über jeder Vergleichung mit 
ihrer Vorgängerin , dem Originaltone nach , im Gan- 
zeh mit entfchiedenem Glück, im Einzelnen meift 
dem erften Abwege in die farblofe Gewöhnlichkeit 
mehr zugeneigt , als dem zweyten in den vornehmen 
' Pomp. Wir weifen zum Belege für unfer allgemei- 
nes liob auf die oben citirten contraftirenden Stellen 
hin. Die Infchrift, eine der erhabenfteri' Stellen des 
Gedichts und aller Poefie überhaupt, ift leider nicht 
die gelungenfte unter den vier gelungenen, und bey 
einigen Verfen neigt fich hier unfer Urthejl der altern 
Ueberfetzung zu. 

Durch micli geht*! ein zur Stadt der bangen Klagen , 

wie es dort beifst, wäre in jeder Hinficht vorzügli- 
cher, als: 

Ich führe dich. zur Stadt der Qualerkornen , «. 

alS' Ueberfetzung von : 

Per me si va nella cittä doUnte ^ 

Avenn nur nicht das Epitheton hange durch feine 
milfsige Mattigkeit ftörte. In den folgenden Verfen 
genügt die neue Ueberfetzung beffer : 

■ 

Ich führe dich zum uubegrenzten Leid, 
Ich führe dich zum Volke der Verlornen. 

Dagegen hält die prectöfe Weitläufigkeit der andern 
Nachbildung nicht Stand. 

Durch mich geht's ein zum Volk^ vom Heil V€r- 

/chlagen. 

Das foU heifsen : tra la perduta gente: Der harten 
Participialconftruction gedenken wir dabey nicht 
einmal. 

Mich fchuf mein Meilter aus Gerechtigkeit. 
, Die erlte Li^hc wirkte, mich zu gründen, 
Die höchfte Weisheit und AUmächtigkeit. 

ji. L. Z. 1835. ^ Erßer Band. 



So Streckfujs. Bey Kannegiefser : ^ 

Gerechtigkeit trieb, meinen hoh*n Erbauer, 
Mich gründeten zur Qual der fünd'gen Schaaren 
Die Weisheit, Lieb'- und Macht zu fteter Dauer. 

Keiner von beiden genfigt hier» wenn wir das Ori«- 
ginal vergleichen : 

Giuttizia mosst H mio alto faitore, 

Fecemi la divinä potistate ^ 

La eomma sapienza e ^l primo amore. 

Welch ein grofsartiger Lapidarftil! Kein Buchftabe 
mehr, als nötbig, aber jeder vollkräftig in Stein ge- 
hauen! Den letzten Dreyling hat Strechfu/s reiner 
und ftärker wiedergegeben, als fein Vorgänger. 

Vor mir war nichts Erfchaffencs zu finden, 

Als Ewiffes, und ewig daur* auch ich. 

Lafst, die ihr eingeht, jede Hoffnung fchwinden. 

Kannegießer: 

EV denn ich war, noch keine Dinge waren, 
Als die unendlich, und ich bin unendlich. 
Lafst, die ihr eingeht, jede Hoffnung fahren! 
Dxnanzi a me non für cose crtate^ 
Se non eterne^ ed io eterno duro, 
Lasciate ogni iperanzal voi che *ntrate/ 

Defto vortrefflicher ift Hn. Str. di|B Teufelsbalgerey 

feiungen, keinesweges die leichteft«^ Aufgabe des 
Jeberfetzers a und die beiden loci illustrissimi der 
Hölle, Francesca's und Ugolino's Erzählungen leuch- 
ten auch in der Nachbildung glänzend hervor. Noch 
machen wir aufmerkfam auf den elften Gefang,. def- 
fen fyltematifirendes Räfonnement einen Ueberfetzer 
leicht . von feiner ganzen Arbeit zurückfchrecken 
könnte. Aber Hr. Str. bewegt Geh aöch hier auf das 
unbefangenfte zwifcben den drohenden Sandbänken, 
wir meinen die rednerifcheSeichtigkeit und Trok- 
kenheit, dahin. 

Wir haben mit Abficht, noch ehe wir unfer Ur- 
. theil über die Slrecl^u/sitche Ueberfetzung der Hölie 
im Ganzen ausgefproohen haben, durch einige cha- 
rakterittiTche Einzelheiten gleichfam Grundfteine für 
daffelbe gelegt. Wir bedauern, dafs der befchränkte 
Raum diefes Blattes uns verbietet, noch tiefer in 
dergleichen Einzelheiten einzugehen. Die Verglei- 
chung mit der altern Ueberfetzung geben wir indef-* 
fen gern auf, da Ge um fo vveniger zu einem Refultät 
führen kann, wenn wir Vers auf Vers nebeneinan* 
derftellen, weil jene von drejr Arbeitern herrührende 
fehr ungleich in £ch felbft ift, und man daher bey 
dem herausnehmen der einzelnen Verfe mit Partey* 
lichkeit zu wählen Gefahr läuft. 

Die Grundfätze, welchen der . neue Ueberfetzer 

in feinem Werke gefolgt ift) find diefelben, welche 

Tt ihn 



\ 



ALLG. LITERATUR -ZEITUNG 



948 



ihn bey der Uebertragung des rafenden Roland und 
dos befreyten Jenifalem geleitet haben. Er hat fich 
redlich beftrebt — diefes Zeugnifs, weiches er Geh 
felbft in der Vorrede giebt, beftätigen wir mit völler 
Zuftimmnng — den Gelft des Dichters im Ganzen zu 
erfaffen, und in jeder einzelnen Stelle dasjenige zu 
erkennen, was diefen Geift am deutlichften bezeich- 
net. Diefs hat er Qberall moglirhft treu, wo es ir- 
gend thuniich war, wörtlich wiederzugeben fich be- 
mOht» und da nun einmal eine völlig genaue Ueber— - 
fetzung in fo fchwieriger Form gänzlich unmöglich 
ift» diefer Treue, wo es nöthig war, dasjenige, was 
ihm willkürlich und zufällig fchien, aufgeopfert oder 
es durch Aehnliches zu erfetzen gefucht. 

Der zuletzt ausgefprochene Grundfatz ift einer 
von denjenigen , deren Richtigkeit fich nur in der 
Ausfohrung oder nur praktifch prüfen läfst. Das. 
Verfahren nach demfelben ift fo wiilkQrlich breit, 
dafs ein gefchmacklofer und ungefchickter Ueberfetzer 
mit ihm den Geift feines Originals gänzlich vernich- 
ten kann, in dem Beftreben, ihn durch freye Nach- 
bildung lebendig zu erhalten. Auch läfst fich bey 
der gelungenften Arbeit, welche nach diefem Grund- 
fatze gefchaffen ift, wenn der Beurtheiler nur will» 
im Einzelnen fo vielerley ausfetzen und mäkeln» in- 
dem die wörtliche und geiftige Treue nebeneinander 
abgewogen und in ihren gegenfeitigen Opfern ge- 
fchätzt werden foll, dafs ein folcher Beurtheiler nur 
das Erreichbare aus den Augen zu laffen braucht, 
um darzuthun, dafs die hefte Ueberfetzung eine 
fchlechte fey. Meffen wir aber dasjenige, was der - 
neue Ueberfetzer der Hölle geleiftet hat, an dem 
bisher Erreichten ab, welches doch immer das Re- 
lativum des Erreichbetren beftimmen helfen mufs, fo 
ift fein Werk als ein in jeder ROckficht gelungenes 
zu begrafsen. Wir faffen au^ch in der Betrachtung 
des Erreichten nicht allein die Kannegießer* (cht 
Vorarbeit in das Auge; wir dürfen bey einer Ueber- 
fetzutig des Danf^ jede poetifche Uebertragung in 
Vergleich ziehn: denn keine ift fchwieriger und be-^ 
deutender, als jene; und von diefem Standpunkte 
der Scheidung dos Erreichbaren und Unerreichbaren 
durch das Mittet des Erreichten fehen wir in der 
Hölle des Hn. Str. eins der erften Meifterwerke 
deutfcher Ueberfetzungskunft. Mag fie von vielen 

ferQhmten Nachbildungen antiker und moderner 
Mchtungen der. Fremde in wörtlicher NachkQnfteley 
der Sprachform Qberboten werden; in lebendig kräf- 
tiger Originalität der felbftfchöpferifchen Nachdich- 
tung fteht fie hinter keiner zurück. Und diefe ei- 
S;ene innere Lebenskraft ift nicht etwa eine leicht- 
innig aus willkdrlicher Freyheit dem vertriebenen 
Geifte des Originals untergefchoben , ein Surrogat 
fflr das Leben des Originals; fie lebt und webt viel- 
mehr in und aus dem Leben des grofsen Dichters, 
wie ein treuer JOnger, welcher ganz in den Geift 
feines Meifters unterzugehen ftrebt und fich eben 
dadurch in deffen Geifte emporfchwingt. 

Rec. bekennt, dafs der Eindruck, welchen die 
LefuDg der Sireckju/hitohea Ueberfetzung der HöHe 



auf ihn gemacht hat, ein aberrafohend hinreifsender 
gewefen ift ; #r haue es 4ler deotbbeo-Spraeb&^iicht 
zugetraut — ^ luid welcher Spradie (onft? — den 
Dante fo wiedergeben zu können, dafs ein des Ita- 
Ifenifchen unkundiger Lefer in der Kopie den grofs* 
artigen, gewaltigen und durch and durch eigenthQm- 
lichen Lebensgeift des Originals zu empfinden und zu 
verftehen im Stande wäre; Wer füllte fich nicht ei- 
ner folchen Enttäufchung freuen? Auch hat er die 
Ueberfetzung einige Maie dadurch geprüft, dafs er 
fie laut vorgelefen; und er kann verfichern, dafs fie 
den bezeichneten Eindruck weder bey den Hörern 
verfehlt hat, welche den Dante fchonausdem Ori- 

finale kannten, noch bey denen, die ihn durch diefe 
fachbiidung zuerft kennen lernten« Möge alfo die 
' neue Uebertragung mit der Liebe und dem Eifer auf- 
genommen und genoffen werden, mit virelcher fie 
gearbeitet ift,^ und diefe Aufnahme den fleifsigeyi Vf. 
bewegen, an die Vollendung des grofsen Gedichts 
feine Hand zu legen, damit der Vater der neuen' 
Poefie unter uns eben fo bekannt und erkannt werde^ 
wie der Vater der alten Poefie es in feiner Voffifchen 
Copie geworden ift. Wir fagen gewifs nicht zu viel, 
wenn wir diefe beiden Ueberfetzer als fo unter- 
c;leichbar, und doch fo wQrdig, neben einander zu 
heben, aufführen, wie Z)a/»f^ neben Homer. Der- 
jenige Philologe, welcher das gefammte Alterthum, 
und namentlich den Vater der alten Poefie, am geift- 
reichften und lebendigften auFgefafst hat — hatjhgea 
wir, denn er lebt noch unter uns — der berühmte 
fFolf, war ein befonderer Verehrer auch des Vaters 
der neuen Poefie, (Rec, ein Schaler dos Verewig- 
ten, befuchtein den Jahren 1813 und 1^14 die Vor^ 
lefungen des Ha. Staatsraths Uhden aber den Dante 
auf der Univerfität Berlin und fand dort gewöhnlich 
den gröfsteu Lehrer der Anftalt auf den Bänken der 
Schüler fitzend. So zog diefen das Studium des Dante 
an ! ) und wie wir aus der Zueignung an denfelbea 
erfahren, ift er es gewefen, welcher den Hn^ Streck^ 
fufs zu diefer feiner Arbeit aufgemuntert und'ango— 
trieben hat, ja, wie der Verfaffer fich felbft aus- 
drückt, ihn durch Freundlichkeit und Autorität zu 
dem gewagten Verruche faft gezwungen. Mit defto 
innigerer Theilnahme hat Reo* diefes Werlc auch 
als ein Werk feines geliebten verewigten Lehrers 
betrachtend ^ die gelungene Ausführung deffelben 
angezeigt. 

Der Ueberfetzung ift ein kurzer Gommentar 
beygegeben, ^welcher das Nothwendigfte zum Ver- 
ftändnifs des Gedichts aus den bekannten Quellen 
mittheilt, ohne weitläufiges Räfonnement fich zur 
Sache haltend und gelehrte iMeinungsverfcbiedenhei- 
•ten faft nirgends berückfichtigend. Wir können 
diefe, freylich etwas oberflächliche Erläuterung für 
den Zweck,* den fie hier zu erreichen ftrebt, näm- 
lich , das Gedicht dem deutfchen Lefer zu verftänHi- 
gen, welchem die italienifchen Commentare ver- 
(chloffen^find, nicht ganz verdammen. Eine gar za 
dicke Zugabe von gelehrten Erläuterungen ift einem 
folchen Publicum läftig und abfchreckend. Aber in 

dat 
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>der Eliiliitong dter^dBii 'Dicbter-i^dfein^ Zeitalter 

hd'tteii^wirlfreyJtoh inabr 2q fitf»d«n gehofft ^ alscfer 

U^erfetzer uns gageben hat; Er hat leider nichrt 

-mehr geben -wollen: denn wer zweifelt riaran , dafs 

ein folcfcer Vertrautet feines grofsen Urbildes mehr 

Ober daffelbe hätte geben J^tmen? Des Eigeo- 

(thOttilitfaen irft £aft nichts gegeben*, des Gompilirten 

nicht fo viel und nicht fo Ausgewähltes, als bey der 

JVlenge der Qiieilen, aus Welchen hier gefchopft 

•werden, kann ^' ybn jedem gefordert werden darf, 

-deriHser einen: fo bedeutenden Gegenftand zu fchrei- 

ben wag4[.)' Ein Paar icieine Jrflhümer Wären kaum 

des Erwäbnens werth , wenn das Ganze nur grahdr- 

licher und erfehöpfender genannt werden könnte« 

So liegt Z.3. S. 30 Buonconvenio bey Genua, ftatt 

hey.äena, und S. 334 in der Anmerkung zu Vers 82 

ift das kurze Papfttrnim Benedicts XI. vergeffen. 

mihelm Müller. 



Täier , b. Call : Die Macht des Wahnes. Tragödie 
von C S. Schier, 1824. 166 S. 8* 

^ Der Held des Stockes ift ein fanatifcber Spanier, 
^velcher der heiligen Hermandad den Eid geleiftet hat, 
(einen zur evangelifchen Kirche übergetretenen firu- 
cler im Ausland* aufzufuchen und entweder in den 
Schoos des alieinfeligmachenden Glaubens' zurückzu- 
fahren oder umzubringen. Die Inquifition fcheint 
geahndet zu haben , dafs er zum Brudermörder nicht 
Glaubenswuth genug beGtze« Daher hat fie ihm ei- 
nen ihrer Schergen mit auf den Weg gegeben, wel- 
cher den geheimen Auftrag hat, den Apoftaten zu 
tödten, wenn Alphonfo (fo heifst der Fanatiker) 
' feinen Eid zu erfüllen nicht ftark genug wäre. Und 
fo gefchieht es. Alphonfo, welcher den Bruder, in 
Neuburg als Verlobten der Tochter eines evangeli- 
fchen Predigers, und daher um fo beharrlicher findet 
in der neuen Lehre (das Stück fpielt im J. 1546), 
erfchöpft zwar feine ganze Beredtiamkeit, um den- 
felben zu bekehren; aber vergebens. Nun kämpft 
er lange mit fich felbft wegen des Brudermordes, 
deq er für diefen Fall geichworen hat. Endlich 
überläfst er deffen Vollziehung dem Inquifitions-. 
Diener, befördert das Gelingen der abfcheulichen 
That, und tödtet fich während ihrer Ausführung 
felbft, um den Bruder nicht zu überleben, den er 
wieder liebgewonnen hat, und der vielleicht ihn 
.bekehrt haben würde, wenn die Inquifition ihn 
nicht urnftrickt hätte mit dem Netze de<i Eides und 
der Furcht vor ihrer im Finftern fcbleichenden Ge- 
walt, von welcher er glaubt, dafs weder er noch 
fein Brüder anders als durch den Tod ihrentrinnen 
können. 

Es ift alfo nicht fowohl die Macht feines Fana- 
tismus, als vielmehr die Macht, der aUgemeinen 
Glaubenswuth unl Verfolgungsfucht der damaligen 
Zeit , welche die Handlung bewegt , und die Kata- 



ftrophe. her beyführt. Diefs ift inzwifcben tragirch 

fenug,' eben fo gut als- der Ausgang von Schillers 
)on Carlos, wo es zuletzt der Grofs - Inquifitor 
ift, yirelcher den Könige zum Sohnes - Morde be- 
ftimmt: nur dafs dort die Inquifition impqfant, als 
Beherrfcherin der Monarchen , hier aber blofs ab- 
fcheulich, als Meucheimörderih , erfcheint. Darin 
liegt wohl der Hauptfehler diefer Ck)mpofition« 

Pas Stück ift in Trochäen gefchrieben. Daher 
vielleicht die Bemerkung eines Rec. in MoHners Li- 
teraturblatte, dafs es merklich nach der Melodie der 
Schuld gebe. Das wäre nun zwar an fich nicht ta- 
delhaft, aber diefes Versmaafs fcheint den Vf. verlei- 
tet zu haben, auch nach der Lyrik zu trachten, 
welche an der Schuld häufig getadelt worden ift; 
und das war hier, in dbr Macht des Wahnes, um fo 
weniger am Platze , da die GemQthsftimAiungen der 
Handelnden feiten von der Befchaf fenheit find , dafs 
der lyrifche Ausdruck der Empfindungen naturgev 
mäfs erfchiene. Es fehlt jedoch nicht an gelungenen 
Stellen, und diefer wahrfcbeinlich erfte Verfuch ver- 
dient Ermunterung zu neuen. 

Der fogenannte Prolog ift ein felbftftändiges und 
fchätzbares Gedicht auf die Reformation, woraus 
wir folgende Stelle ausheben % um den Lefer über das 
poetifche Talent des Vfs und über feine Handhabung 
der Sprache und der Verskunft felbft uirtheilen zu 
laffen. 

Behaglicli fafsen die beym falfclien Liclit, 
Die rings die finftre Todesnacht verbreitet. 
Im Wahn: die dunkle Erde fäh* es nicht, 
Wie fie ihr theures Eigenthum erbeutet; 
Ihr eignes Selbrt galt ihnen Zweck und Pflicht, 
Sie hatten ihm allein fich nur vereidet, 
. Und Xchon begann im müfsigen Gewöhnen 
Die Welt, fich mit dem Dunkel zu verföhnen. 

Da wachte auf in ernfter Mitternacht 
Ein fchli(^ter Mann , aus Teutfchlands Heldenllammey 
In feiner Bruft war finftrer Gram erwacht, 
Vom Lager trieb ihn auf die innre Flamme, 
Ihn jagte auf, was er bey fich bedacht, 
Ob auch die trage Klugheit ihn verdamme, 
Es war ein kühner mächtiger Gedanke, 
Der jelU durchbrach die langgewohnte Schranke. 

Und als er alle Geil^er ihm erfaTst^ 
Und als er wuchs ailf allen feinen Wegen, 
Da trug er länger nicht die fchwerc Lait , 
Und auagerüllct mit der Weihe Segen, 
Gönnt er dem Drange weiter keine Raft, 
— Der Feigheit tiient ein zö^orndes Erwägeh — 
So fteht er'da gerüllet, und bf^reitet, 
Ihn ftärkt das Wort, fein Pfand, wofür er ftreitet. 

So tritt er kühn heran , mit Männerfauft 
Hat er der Wahrheit Fackelgluth ergriffen. 
Und ob dem trägen Volke bangt und grauPt, 
Er wirft den firand kühn nach des Tempels Riffen, (?) 
Der Sturm ergreift die Gluth ; Re heult und brauft, 
Als wüihe fie auf feeumwogten Schilfen , 
Und krachend llüriet unter Qualm und Flammen 
Gebälk und buntes Flitterwerk zufammen. 

Die 
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Die Welt eriUnnty ea raTt die dunkle Sohaar, • 
Und Blitze zuckt de auf den Kampfer nieder , 
,Doch hfiter lieht er, Slirn und Auge klar. 
Und fingt aus yoller Seele Siegeslieder; 
Der Tempel fteht, hehr, wie er einftena war, 
Und Ton der Kuppel ftrahlt das Feuer wieder» 
Wenn auch nicht ganz wie fonft, fo klar und helle, 
Es iil ja doch de$ Segens alte Quelle« 

Cassel, b. Bohne: Osmond oder der Sturm der 
Leidenfchaft. Ein Roman , frey nach dem Eng-, 
♦ lifchen, von Georg Lotz. 1823. Er/ier Band. 
279 a. Zweyter Band. 291 S. 8- (2 Rihlr, 16 gr.) 

Der ftUrmifche Charakter des vorliegenden Ro- 
mans» deCTen anonymes Original Reo« nicht zur 
Vergleichung hat , kündigt fich fchon auf dem Titel 
an. Diefer Sturm der Leidenfchaft raft in dem Hel- 
den deffelben, eider nbeffpannten Kraftnatur — ei- 
nem lebendigen Vulkan, wie der Ueberfetzer fich in 
der Vorrede ausdrückt, deffen Verirrungen» Zer- 
ftörungen, Verföhnungen , fiüfsungen, Verzweif- 
lungen u. f. w« den Inhalt des Romans ausmachen. 
Dadurch aber, dafs dem leidenfchaftiichen Wotbe- 
ricb bey allen (einen Uhthaten doch ein menfchlich 
fühlendes, nur zu rafcb und heifs fchlagendes Herz 
untergelegt wird, ift fein Bild als eine Nahrung für 
die empfindfame Lefewelt» namentlich die weibliche 
zu empfehlen. Man hat in England gemeint,' der 
berühmte Lord Byron habe dem Autor des Osmond 
als Original gefefTen, und eine Karrikatur deffelben 

. möchte man in dem Bilde leicht finden können. Der 
Vulkan, welcher durch Zerftörung intereCfant wer- 
den will, raufs aber fchöne friedliche Dörfer und 
Fluren um fich haben; und fo liegen denn arp Fufse 
unfers menfchlichen Vulkans zwey zarte, reine, 
edle Dulderinnen mit lieblichen Schwächen und 

r nicht unerträglichen Tugenden, welche die Opfer 
feiner wilden Gluthen werden- 

Aus einem folchen Material läfst fich wohl auch 
inDeutfchland ein Romjn machen, und zwar, wenn 
der Verarbeiter deffelben dem Stoffe gewachfen ift, 
ein gar intereffanter. Der englifche Autor, den 
wir, wie fchon bemerkt ift>, nur aus der Ueber- 
fetzung behrtheilen können, fchreibt mit Lebendig- 
keit und verfteht fich auf das, was däs'grofse Publi- 
kum liebt. Tlefere-^Bedeutung und feinere Kunft* 
.haben wir indeffen in dem Buche nicht .entdecken 
können, und wir glauben daher » dafs es weniger 
gelefen werden würde, — wenn es viel gelefen 
wird, — hätte es nicht die belieble Firma: Aus 
dem Englijchen. Wo wird die deutfche Literatur 
endlich noch Raum in Deutfcklaod finden vor der 
cnglifchen? . fFR. 

s 

Leipzio, b. Sommer: Tales ofWonder. By TFal^ 
ter Scotts author of Waveriey etc. etc. 1824. 
158 S. 8. (21 gr.) 

Der Titel , welcher einen Engländer oder auch 
einen mit der englifchen Literatur vertrauten deut- 
fchea Lefer irre und neugierig machen könnte, ift 



das Wvrk de» Le^3i^ rHertinseiberf . .Di6 Tofa» 
oflfConder find aichls anderes, als einige. fialladen 
von tvunderbarem Inhalt» enlnommeii an» den Bol— 
lads ^cfndLyricQl Pieces by Walter^ Se^t. ^Edin-*- 
bürg 1819. 8- i^«fs aber lra/f<r ScoU ohae Weiter- 
t^s Author of Waveriey g^üMnt wird, ift eine daut— 
fch^ Voreiligkeit. Denn, wenn atich in England» 
Frankreich und Deutfcbland faft Niemand mehr an 
der Identität des Iraker Scott uAd des Author ijf 
JFaverley zweifelt; fo foUte taan dQoH oicht, ehe der 
^utor feine Autorfcfaaft felbft bekannt hätte, auf Ba- 
chertiteln beide Namen vernvieclifeln. oder. auch. «u- 
fammenftellen. Wozu aber, wenn Scott fich auüh 
zur Autorfqbaft. dar Waveriey,- Novellen bekannt 
hätte, diefer Znfatz zu feinem Namen, welchei' ^ 
wohl auch fonft bekannt und empfohlea genug ift? 
Bey den anonymen Novellen ift eine.lbkhe Bezeich- 
nung natürlich und nöthig, aber wer möcbte druk- 
ken: Taffo, ein Trauerfpfel von Göthe, Verfaffer 
der Ipliigenie? 

Der Inhalt des ganzen Ruches befteht aus fün£ 
Balladen der genannten englifchen Sammlung: Gicn^ 
finla^ or Lord Ronaldos. Cor onach; The Eve of Saint 
John; The Fire King; Frederik and Alice; ThelVild 
Huntsimen, (ßürger*s Wilder Jäger.) Der eben fo 
lange Anbang liefert ein Paar Balladen des beliebten 
Romantikers Lewis, eine Ueberfetzung der Bürger- 
fchen Leonore und Scott's gröfseres, aber leider 
nicht eben beftes Gedicht: The Field ofJFaterloo, 
welche.? im Inhaltsverzetchnifs The Siege qf JFa^ 
terloo heifsl, keine befondere Empfehlung für die 
' Correctbeit des Druckes. }rR. 

LüiiECK, b. V. Rohdeni: Argwohn und Vnfchuld^ 
Drama in drey Akten, von Friedrich Harmann, 
(weiland)* Fürftl. Rudolft. Hofrath und Prof. am 
Gymnafium zu Lübeck. 1824. 78 S. 8- ; 

Nach dem kurzen, mit R. unterzeichnetem, etwas 
dunklem Vorworte diefer kleinen dramatifchen Arbeit 
des wackern verftorbenen Prof. H. , Ccheint der Verle- 
ger zugleich Herausgeber derfelben zu feyn. Wahr- 
fcheinlich ift irgend ein nur in Lübeck bekanntgewor- 
dener wohlthätiger Zweck dieUrfache des Erfcheinens 
diefes Dramas, das der Vf. unftr)Bitig nie für den Druck, 
fondern'hur zu feiner Erholung in irgend einer flüchti- 
gen Laune auf das Papier warf. Die Rechtfertigung ei- 
nes böslich angeklagten Minifters und die Wiederher- 
ftellungder äufseren Ehre einer früheren Geliebten ir- 
gend eines Theaterfürften bilden den Stoff des vorlie- 
genden Dramas', welches nur für die Freunde des ver- 
ftorbenen Vf. Intereffe haben kann : denn nur dem 
Freunde pflegt man Schwächen zu gute zu halten, und 
der Schwächen viele hat diefes Drama., Sie find: AII- 
täglichKeitderlGharaktere, verbunden mit einer ziem- 
lich langweiligen Förmlichkeit; dazu eigentlicher 
Mangel an dramatifcher Lebendigkeit und eben kein 
fonderlichfliefsender Dialog, -r- Auf der Bühne wür- 
de das Drama vpUends kein Glück machen. 
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T. Ankündigungen neuer Bücher. 

Ankündigung und Enladung zur Unterzeichnung 

auf eine neue wohlfeile Ausgabe von 

Jbh. Seb. von Rittershaufen 

Peyerßunden des C h r iß e n, 

drey Theile in fechs Bänden. 

Landshut, in der Storno^fcLen Buchhandlung, 

1895- 

Beftellungen darauf nehmen alle Buchhand- 
lungen an.. 



I 



_n der Abfifcht, jedem Chriften ein Buch in dIeHände 
zu geben, das ihm in feinen Feyer- und Erholungs- 
ftunden zur Unteihallung, Belehrung und Erbauung 
dient, das feine Wirsbcgierde und feine Andacht zu- 
gleich befriedigt, fchrieb der Herr Verfaffer diefes 
Werk. 

. Er erzählt darin die Lebens- und Leidens-Ge- 
fcliichte unferes Heilandes, wie diefelbe die Evange- 
lien enthalten, glaubwürdige ScbriftfteMer, oder die 
Wahrfcheinlichkeit fie rechtfertigen; er legt die na- 
türliche Religion und die Offenbarung den Lefern init 
möglichfter Klarheit vor. 

Sein Zweck iPr, durch eine lehrreiche und zu- 
gleich unterhaltende Schrift die wahren Gründe der 
chrifüichen Religion allgemein bekannt zu machen, 
und diejenigen, welche höherer Wiffenfchaflen auch 
nicht kundig find, in den Stand zu fetzen, das }Fahre 
vom Fal/chen vollkommen zu untevfcheiden. 

Eine bilderreiche, dichterilche Schreibart, wie fie 
derVerfaffer wtihlte, erhöht die Einbildungskraft, und 
fchikzt vor zu fchneller Sättigung. 

Das Werk befteht in drey Haupt -^ Abtheihmgen, 
deren yWe eiii Ganzee ausmacht. 

Der erße Theil handelt von der Geburt des Mef- 
fies, bis zu feiner Taufe, und hat den Titel: 
Jefus der göttliche Knabe. 

» 

Der zweYte Theil enthält die letzten Lebensjahre 
Jefu , unter dem Titel : 

Jefus der gottliche Lehrer. 

Der dritte Theil: feine Leiden, AufeirAdiuqg, 
Himmelfahrt und die Sendung de» helUgen 6c(iftes, 
mit dem be(onderii Titel; 

Jefus der göttliche Mittler. 
A. L. Z. I8»5. Erftef Band. 



Diefes Werk, eines der vorzüglichften ,' das je 
in feiner Art aus der Feder eines Schriftftellers flofSi 
erfchien zuerft in den Jahren 1803 bis 18189 feit meh- 
reren Jahren ift es gänzlich vergriffen , und jetzt hat 
fich die Verlags -Handlung entfchlo£fen, um den vie- 
len Nachfragen darnach zu begegnen, eine heue Auf- 
lage davon zu veranftalten. 

Es ilt ihr Wunfeh , diefes WeVk in Befitz einer, 
jeden chriftlichen Familie zu bringen , und dadurch den 
Zweck , den der Hr. Verfaffer bey der Herausgabe def- 
felben beabüchHgte , befördern zu helfen; fie wird 
ihrerfeits alles dazu beytragen, es recht gemeinnützig 
zu machen, und beftimuit, um auch minder Begüter- 
ten die Anfchaffung zu erleichtern , den Preis des erßen 
aus zwey Abtheiluiigen beftehenden Theiles (etwa 
40 Bogen in 8^^ ftark) , unter dem Titel: 

Jefus der gottliche Knabe, 

/ zu I Fl. 48 Kr. oder i Rthlr. 6 gGr. für diejenigen, die 
ihre Beftellungen darauf bis Ende März einreichen , und 
bewilligt allen denjenigen, die ßch an die Verlags -^ 
Handlung felbft wenden, auffedis, noch ein Frey^ 
Mocemplan 

Vorausbezahlung wird nicht verlangt, fondem der 
Betrag ^ft bey Ablieferung des Werks entrichtet 

Nach Ablauf des angezeigten Termins tritt der ver* 
hältnifsmäfsig erhöhte Ladenpreis unabänderlich ein. 

Wir theilen hier, um das Publicum von der Voll- 
ftändigkeit des Werks zu überzeugen, den ganzen In- 
halt des erßen Theils, der zur Orterm.effe d. J. er- 
fcheint, mit, und werden eben fo auch fpäter den In- 
halt der übrigen Theile anzeigen* 

Landshut in Baiern, im Januar 1825. 

Storno^fche Bachhandlung. 

Inhalt des erften Theils, - 
oder: 
Jefus der gottliche Knabei 

Chriftus Gehurt. — Anbetung der Hirten« — Mcf- 
fia^GottheSt. — Befchneidung. — Jakobs Weiffagung. ^— 
Beruf der Heiden. — Wunderzcichen. — Reife der 
Weifen. — JcmCalems Befchreibung. — Die Weifen 
in Paläftina. -^ Kachridit vom Herodes. ~ Die Wei- 
fen zu Jerufalem. — Der Kioaig die Priefter. — G»* 
fchiehte der «Weifeil. -— Erfcheinuni? des Heim den 
Heiden.— > BethleheuL~ Opfer der Weifen.— Rück- 
kehr der Weifen. — Jerufaiems Tempel — Herodes 
üu Sar* 
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Satan. — - Pharifäer und Sadtizäer. — Erfcheinung des 
Herrn den Juden. -— Von der Offenbarung imTempeL -^ 
Jefas zu Nazareth. — Wefg nach Aegypten. — Vor- 
bote des Kindermords. — Verderben in der Natur. — 
Mord zu Jerufalem. — Kindermord zu Bethlehem. ''-^ 
Jefus in Aegypten. — Vernunft und Offenbarung. ■— 
Herodes zu Herodium. — Aegrpten. — Jefus in der 
Spnnenftadt. — Religion. — fleilige Haushaltung. — 
Denkmäler Aegyptens. — Der Balfamgarten. — Jüdi- 
fche Obergewalt. — Tod des Herodeä. --— ^Huckkehr 
aus Aeejpten. — Natürlicher Gottesdienft. — Stimme 
in der Wüfte. -^^ Rom zu den Zeiten Augufts. «— Hei* 
lige Familie. — -> Geoffenbarte Religion. — Jefas 
im Tempel. 

« 

Die unterzeichnete Buchhandlung zeigt an, dafs 
das wichtige Werk : C^ 

Scriptores rerum danicarum medii aexn, partim inediti 

Jarlim emendatius editi , cur. Jac. Langebek let 
\ F. Suhm , 7 Tomi , Hafiiiae 1772 — 1 786 , Folio, 

jetzt wieder', fowohl complet als in einzelnen Bänden^ 
und auf Druck- wie auf Schreibpapier, von ihr zu 
]>eziehen itt. 

Kopenhagen, den 14. Januar IS^S- 

Gyldendal'fche Buchhandlung. 



mm 



Für Merzte, PoUxeybeamie , Seelf orger und Lehrer 
jedes Standes ift fo eben bey Wirth in Augsburg 
erfchienen, und in GommilAon der R ei n'fchen Buch- 
handlung m Leipzig zu haben: 

Veher die PerTiütungs " und Heäkur ' 

der 
Hydrophobie (Wafferfeheu.) 

Von 
Doctor itf. W, Schneemann» 

Geheftet, la gr« 



Bey Krieger und Compagnie in Marburg und 
Caffel ßnd erfchienen nnd durch Buchhandlungen 
Deutfchlands zu erhalten : 

Anweifung zur zweckmäfsigen An Wendung der Ret^ 
. tuDgsmittel bey Scheintodten , Verunglückten und 
plötzlich in LebensgefSahr Gorathenen^ nebft dem 
iVüIenswiirdigften über den Bifs • wüthender 
Thierc^ herausgegeben auf Veranlaflung des 
Kur^icftl« Hef&Tchen Minifteriuma des Innern, 
gr. g. 4 gr. oder ig Kr. 

CalTel und die umliegende Gegend. Neue Auflage, 
. mit einem Frofpect« gr. g. Geh. la gr. oder 
54 Kr. 
. Berold über das R&ckengefSfii der Infecten. gr. g« 
Geh. g gr. odelr 30 Kr. 
Koch 9 /.. C, peinliche Halsgerichtsordmmg Kaifer 
Karls V. ^Me yeibeff. Aufl. gr. g. 16 gr. pder 
I Fl. la 1^. 



Kromm, /• /., Predigten ^r Erbauung fSr Land- 
gemeinden, gr. g. Ig gr. oAet I FL 20 Kr. 

Kühne, F. T., manuel de pie^es choifies ferrant 
d'introduction au Ityle firan^ois uHt^ dans les a^ 
faire» pubL'ques et particulieres etc. g. 16 gr. 
oder I Fl. 

Melanchüion f P,, refponAones ad impios bararrcae 
inquifitionis articulos, deuuo curavit E. Sarto^ 
rius. g. 12 gr. oder 54 Kr. 

Hube, über das Verhältnifs der Wärme zum menfch-^ 
liehen Körper, g. 4 gr. oder 15 Kr. 

Schmitthenner y P,, Gefchichte der Deutfchen für 
höhere Unterrichtsanftalten. (32 Bogen.) g. 
I Rlhlr. oder 1 FK 4g Kr. 

Stunden der Andacht an den hohen Feßen derchrifÜ. 
Kirche und andern, frommen GhriAen heiligen, 
Tagen, g. 16 gr. oder i Fl. 

VoUgraffy Dr. C.j yermifchte Abhandlungen ana 
dem Gebiete desCriminal- und deutfchen Frivat- 
rechts. 2 Bde. gr. g. 2 Rthlr. od. 3 Fl. 36 Kr. 

Wagf^er, K* C. F., kritifch-grammatifche und er — 
klärende Anmerkungen zum Tom Jones Yon Fiel- 
ding. *g. Schreibpap. i Rthlr. g gr. oder: 2 Fl. 
24 Kr.. Druckpap.* i Rthlr. od. i Fl. 4g Kr. 

Auch erfcheinen bey demfelben im Laufe diefes Jahres : 

jinnalenf neuefte theologifc^e , furig23; herausge- 
. geben vom Profeffor Dr. /. Schulthefs in Zürich, 
g. Pränumerationspreis für den Jahrgang yon 
12 Heften 4 Rthlr. oder 7 H. 12 Kr. 

ConTerfalions-Lexicon, neues, zur Kenntnifs der 
berüchtigften jüdifchen Gauner und Spitzbuben 
neuerer Zeit in Deutfchland. g. 

Cibler*Sf C. F., Vorfchriflen zur Erlernung der 
Schönfchreibekunft. Neue Aufl. Quer- Folio. 

Herold, Dr.M«, Unterfuchungen über dieBildungs- 
gefchichte der wirbellofen Thiere im Eye ; latei-* 
nifch und deutfch. 2ter Band , ron den Infecten. 
Mit vielen Kupfern. Folio. Schreibpap. Sub- 
fcriptionspreis 6 Rthlr. 16 gr. oder 12 Fi. 

Beydenreich, Dr., G>mmentar über die Briefe Pauli 
^ an die Gorinther. Lateinifch. 2 Bande, gr. g. 

Mün/cher, TF,, Handbuch der Dogmengefchichte. 
51er Bd. Fortgefetzt yon dem Geh. Rath Dr. /. K 
C. Schmidt, gr. g. 

Nachrichten von einem geheimen, aber unllchtbairen 
Bunde. 3te yerb. AulQ. g. 

Behm, F., Lehrbuch der Gefchichte des Mittelalters. 

gr. g. 
Bube f A. , Syftem der Fharmacodynamik. gr. g. . 

Buhle von UUenftem, Schliifßl über die Offen- 
barung Johannis und neue AufiTchlüire über die 
^o Wochen Daniels. N. A. gr. g. 

Spartakus und Philo, oder über den Illuminat-Or-* 
den u. f. w. g. 

Tafchenbuch der Vorzeit auft Jahr ig25 ; heraus- 
gegeben yon dem Soperiatendenl und CouAfto« 

riaU 
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Mbiii Dr. Jußi. %. 6^b. 1 Rlhlr. r6 gp. oder 
'3 FL (Ift bereits fertig und verfandt.) 
Vk TüefiuSf Dr:, naturhiftorifche Abhandlungen und 
Erläuterungen, befonders. aus der Petrefacten- 
kunder Mit ilhi'in. Kupfern. Fuiio. Subfcrip Ilona- 
{»ras I Louisd'or. 

Bejr Fr* Tr. Märker in Leipzig ilt fo eben 
e«fchienen, und durch alle Buchhandlungen zu be«- 
kommen : ^ 

Nowim Teßamenturn Graece, fecundum editiones 
probatiffimas* expreffum , nova verfione latina il— 
-hi/iratum, indice brevi praeeipuae diverütatis 
lectionum et interpretationum inftructuoi , in ufum 
maxinie juventulis litter^irum facrarura ftudiofae 
editum auctore Henrico ^ugufio Sthoit, Theot, 
Doctore et Frofefibre Pubt. Ord. Acadeiniae Je- 
nenfis. Editio tertia', ieoctum latinum ßc emen- 
datum, ut fere nova verßo videri pqffit , exhibens, 

8 ™aj- 
Auf mittelweirs Druckpapier a 2 Rthlr. [ 
Auf weils Druckpapier a 9 Rthlr. 8 gf* 
Auf Schreibpapier n 3 Rthlr. 16 gr. 
Auf fein engliich Velinpapier a 6 Rthlr. 

Wenn Ton einem Werke fchon zwej beträchtliche 
Auflagen abgefetzt und eine dritte nothweudig gewor- 
den, fo ift das wohl der ücherfte Beweis von der 
Brauchbarkeit und dem anerkannten Werthe deffelben, 
mithin alle Anpreifung über|lüflig. Es genüge alfo die 
einfache Anzeige Ton der Erfcheinung diefer dritten 
Auflage y welcher ich nur fo viel hinzufüge , dafs der 
gelehrte Hr. Herausgeber, wie aus dem Titel zu er- 
fehen, feiner la (ein ifehen Veriion die grofstmoglichfte 
Vollendung zu geben bemiiht gewefen ilt. 



jtn die Vorjleher und Lehrer der gelehrten Schulen 
und an alle Kenner und Verehrer der grie-- 

chifchen Literatur. 

Im Verlag der unterzeichneten Buchhandlung er-- 
fcheint unter dem Titel : 

Bihtiotheta G r ä e c a 

Virorum ddctpruin opera recognita 

et 
Commentariis in ufum Scholarum inlUucta, 

cnrantä)iis 
' Fridtrico Ja^cebs 

et 
yah Chr. Fr. Roß. 

ejne SammTung der trefflfchften griechifchen KlaiBker 
n^ ausreichenden krrtifchen und exegetifchen Com— 
meuteren, durch welche die^BedurfnifTe aller Freunde 
Aer Alterthumsfiudien Mud befonders die Bedürfniffe 
der ftudirenden Jünglinge bej dem Lefen der Alten 
toUkommen befriedigt werden follen. Text und Noten 
^erd«n aut deatreffUchften und dem Aufi woUtl^uMiT 



deti Lettern gedruckt, und zu jeder der drej verfchiede* 
neu Ausgaben werden die heften Papierforlen verwen- * 
det. Die Bearbeiter der einzelnen Schriftfteller Und ' 
Ton den Herausgebern der ganzen' Sanimlung aus d^n . 
bekannteften und yerdientertenGelelirleuDeutfchlandA 
ausgewählt, fo dafs jeder die Bearl>eKang eines Schrift* 
Aellers übernommen hat, mit welchem er durch fo^t« 
geferztesStudinm hinlänglich vertraut, oder durch*def- 
^n Behandlung er der gelehrten Welt fchon rühmlich • 
bekannt ift 

Die ganze Sammlung Ton 38 Bänden wird binnen 
vfechs Jahren vollendet feyn. Der Subferlptionspr^is, 
welcher bis zum j. Julius a. J. gültig ift, ift ungemein 
billig angefetzt, fo dafs wir behaupten dürfen, dafs 
noch nie Schriften diefer Art für gleich wohlfeilen Preis 
dem Publicum dargeboten worden Und. 

Ausführliche Ankündigungen in lateinifcher uiid 
deutfclier Sprache, in welchen der Plan des Ganzen 
dargelegt , aie einzelnen Schriftf(eHer ue])ft den Maihen 
der Bearbeiter und die Zeit der Erfcheinung dei'felben 
genau beflimmt und die Bedingungen für die Herren 
Subfcribenten , fo wie für die fpätern Käufer, voll- 
ftändig angegeben find, lind in allen foliden Buch- 
handlungen Deutfehl ands, welche zugleich auch Be^ 
ftellungen annehmeit, unent geldlich zu bekommen. 

Da ähnliche Bearbeitungen griechifcher Schrift- 
Heller nicht vorhanden find, und da die Namen der 
Herren Herausgeber Vind ihrer Mitarbeiter für die Treff- 
lichkeit der zu erwartenden Leiftungen hinlängliche 
Bürgfchaft leiften, fo glauben wir des Beyfalis aller 
Kenner der griechifchen Literatur und einer ausge- 
zeichnet grofsen Theilnahme des gelehrten Publicums, 
auf Welche wir hey Anfetzung der geringen Preife ge- 
rechnet haben, gewifs zu feyn« 

Gotha, den a. Januar 1825- 

Hennings^fche Buchhandlung* 



Bej W* Engelmann in Leipzig ift erfchienen; 

Peti$cus, L. W.f Erzählungen. 

2 Bde. 8* 47 Bogen. 

Preis 3 Rthlr. la gr. 

. Ein wackerer Mann giebt hier wackere Erzählun- 
gen , ünmuthig für jung und alt; die junge Welt be- 
lehrend, die ältere unterhaltend. Wer äe zur Hand 
nimmt , wird es nicht bereuen , und wer ßte nicht lieft, 
einen grofsen Gennfs entbehren ; darum werde ihnen 
freundliche Aufnahme bej allen, denen die Tugend 
theuer ift, wrenn fie auch in Geftalt einer erheiternden 
FreundÜB erfcheint, 

II.Auctioneii. 

Die reichhalüge Bibh'othek F. ui. fTolfs wird den 
ag. April d. J. und folgende Tage zu Berlin verftei- 
gart. YtrMichiaiOre findet laaa zu Berlin bej Hrn. 

A«- 
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Auctioiis-Commiffar JSra/ru^l £u Frankfurt a. M. 
bej Hrn. General -Foft-Directions-Rath Kuhn; zu 
Halberfladt bey Hrn. Dr. IFilhelm Karte ; zu Ham- 
burg in den Buchliandll. Perthes und Hoffmann; zu 
Wien bey Hra. Fr, Grund und Kuppi/ch» 



fen mit unferer Sprache, nach fraazoftfcberWeiCa, das 
heifsty ioconreet dlefes Budi überfetzt zu feheOi den 
Ueberfetzer zu feinem Unternehmen bewögen liaC 



Zu Giefsen wird den 30. May d. J. eine bedeu- 
tende Bücher'^ Verfteigtrung ihren Anfang nehmen. 

Der nabe an 5000 Bände ftarke Catalog'ift wifTen- 
fchSiftlich geordnet und zur leichtern Ueberficht für die 
Bücherb'ebbaber mit den Ladenpreifen verfehen. 

Man findet Cataloge in Giefsen bey Heyer; 
Marburg bey Krieger u. Gerthe; Darmitadt, /. fF. 
Hey er und }r. LesJce; Gottingen bey B. Deuei-tich; 
Frank fürt a. M. bey Varrentrapp , Hermanns y Geb^ 
hardtf Korher und Simon; Heidelberg bey Groos, 
Winter, Mohr u. Ofswald; Tübingen bey Oßander 
n.Laupp; Würzburg, Stahel; Erlangen, Palm 
M.Enke; Bonn, Marcus, Weber u, Bü/chler ; Cob- 
lenz, Hötfcher ; Mainz, Kupferberg und Balder ; 
„Strafsburg, Treuttel u. irürtz; Nürnberg, Riegel 
u. Wiefsner, und Lechner; Wiesbaden, Ritter; 
Halle, ^fon u.Re»^er'fcheSort.Buchh.; Leipzig, 
Mittler und Troclamat Weigel ; Berlin, Diimmler 
\x. Enslin; Dresden^ Arnold v. Hil/cher; Gotha, 
Glä/er; Fulda, Müller; ^ordh^kuien^ Landgraf ; 
Amfterdain, M/i/Zer u. Comp. ; Brüffel, Franke, 

Die Hauptfpedilion der Cataloge hat der Buch- 
händler 6. F. Heyer in Giefsen, der auch in fran- 
kirten Briefen Aufträge annimtait und redlich beforgen 
wird. 

III. Vermifchte Anzeigen. 

Im Journal compUmentaire du Didionaire desScieU" 
ce$ M^dicales T. 10. p* 347. fängt die Recenfion der 
Ueberfetzung Ton HahnemanrCs Organon durch einen 
Deutfchen mit folgenden Worten an ; 

La traduction frannaife d^un Uvre uilUmetnd^ S<dte 
en Allemagne par un Aüemand, fera un objet d^eton^ 
nement pour ceux de nos compatriotes qui ne favent 
point, combien notre langue eft repandue chez nos 
voifins; cette traduction eft une preuve hien 
forte du goiit des Prangers pour notre 
idiome, 

Alfo glaubt der Recenfent, dafs der Ueberfetzer 
fich die Mühe gegeben hat, für feine Landsleute ein 
deutfch gefchriebenes Buch in eine fremde Sprache zu 
übertragen, um' es in diefer ihrer IJeblinfsfprache lefen 
zu können. Die Wohlthaten, welche die Franzofen 
über unfer Vaterland verbreitet haben, find noch in 
zu frifchem Andenken , um ditefetn Glanben beylreten 
zu können. Weit wahrfcheiqlicher ift es dpch wohl, 
dafs die Furcht, bey der Unbekanntfcbaft der Franzo- 



Shaw^s Anleitung zur Anßiomie beti^effend, 

ift in Nr. a99. der A. L. Z. Ton 1824 über die Ueber- 
fetzung ein nicht günftiges Urtheil ausgefprochen. Die 
unterzeichnete Handlung kann nur bedauern, dals fie 
dafTelbe als nicht ungerecht erkennen mnb. Sie hat 
fich heeilt , die dafelbft gerügten wefentlichften Fehler 
durch Umdruckung der Seilen 278 und 371 zu befei- 
tigen. Die umgedruckteu Blätter find, oder werden 
den Buchhandlungen nachgeliefert, welche Exeni« 

Slare erhalten haben. Eine nochmalige Revifion des 
luches wird veranftaltet — ^ Wir hatten aus mehre- 
ren Gründen geglaubt , diefem Ueberfetzer das Shaw^ 
fche Werk anvertrauen zu können. Auch hat er kei- 
neswegs ohne Fleifs gearbeitet , was fich auch aus den 
Cilationen der Loder'fchen und Rofenmüller'fchen Ta- 
feln ergiebt. Dafs wir ihm übrigens jetzt keine Ueber- 
fetzung wieder übertragen werden ^ Terfteht- fich 
von felbft. 

Weimar, im Januar 1825. 

Gr. H. S. pr. Landes-InduTtrie- ' 

Comptoir.' 



Erwiederung. » • 

Dem ungenannten Abfaffer der zweyten Reeenfion 

Ott. Rechtshiftor. Ünterf. d. gutsherrl. bäuerl. Verh. jn 
euifchland belr.) in der Jen. Lit. Zeit. 1824. .Kr. 196, 
197 , welcher m. g. S. auf eine höchft unwürdige Weife 
zu entflellen, ja fogar als anarchifch und revolutionär 
anzufeinden fich bemühet, diene zur Nachricht, dafs 
eine vorläufige Beleuchtung feines Benehmens fich am 
Schlufle meiner jetzt im Druck erfchienenen Schrift: 

Die erwerbende Verjcäirung, dargeftellt u.J. w. Mag- 
deburg 1825, bey W. Heinrichshofen, 

vorfindet Uebrigena werde ich an feiner angeblichen 
Recenfion in der Fortfetzung ra.R.U. Schritt für Schritt 
zeigen, zu welchem unabfehbaren Wirrwarr, und fich 
felbft^auflöfenden Widerinruch, jedes entgegengefetzte, 
nach ihm zu beobachtenoe Verfahren fuhrt. Dort hof£e 
ich auch meine Anficliten über diefen Gegenftand (bey 
aller Achtung für die Grilnde Anderer) fo zu befefti* 
gen, dafs endlich jeder Unbefangene Wahrheit von 
abfichtlicben Verdrehungen, Gemeinplätzen und alten 
Vorurtheilen (welche fich fogar in aas Gewand einer 
Recenfion einhüllen , ohne eben deshalb die in m. S. 
zu lefenden vielfachen Widerlegungen diefer abgenutz- 
ten Künfle und Vorwände auch nur mit einer Sylbe 
zu berühren) wohl unterfcheiden Wird! — ^ 

Magdeburg, im Februar zg^'S^ 

F. F. WeichfeU 
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HOMILETIK. 

' HivvÖTKR, hti Verl. d. Hahn. Hoflioehh.: An^ 

' ßditen, Oeämkm und Erftihrungtn über die 

geißliehe Beredjbmkeii. Von /. ö. Groiefend, 

liren. Sup. d. FOrft«nth. Grobenbageo. Iga4. 

VIII o. 304 S. gr. Bj ( I Rtbln 6 gOr.) 

Unter dem befcheidenen Titel von Jt^ficftten und 
Medakkcn giebt uns hier Hr. Gr. eine febr 
CwacKmäfsige Belehrung Ober die Ausübung einer 
püinftt von dfren richtiger und zweckn^ifsiger An* 

Eeodyjeg fogar vie) fQr die Fortpflanzung der chrift* 
sben Wahrheit und fOr die Pflege des religiöfen und 
fittlicben Lebens abhingt « — iiyar keine eigentliche 
Vpd volIftäAdige und in fchnigerecbter Form aufge* 
ftelit^ riomileiik , aber doch das Wicbtigfte nnd We- 
fentiichfte aus ihr, gleiphfam in einer vertraullcheo 
Potefhaltung mit denMenigisn Kr^ife von Liefern, die 
tr ^b zij^näcbrt als die leinigen dachte, unterhal- 
tend aber und belehrend zugleich auch fflr diejeni- 
fen, die nicht zu jenem engern Kreife gehören« 
IrfprQnglich nämlicn war fie für einen Sohn dtt 
lyOrdigen Vfs. gefchrieben» kam dann in ihrem er- 
ften Entwürfe unter die in demPredigervereiu der In- 
fpection Gifhorn circulirenden Abbandlungen» ward 
dann auch anderwärts bekannt und der Vf. aofge-^ 
fodert % feine Ideen weiter auszuarbeiteii und durch 
den Druck bekannt zi| machen» welches denn 
bauptracblich mit ROckiicbt auf die Gegend dts Vfs.» 
gewib aber auch zum Gewinn für viele andre Ge- 
genden gefchab. Ob ^ übrh^jtns ,,Bfdhrunßen'^ 
Ober djü9 geiftliche Beredfamkeit im eigentlichea 
Sinn* geben könne, es möchten denn, wovon aber 
lo der Schrift felbft nichts vorkommt, diejenigen 
feyn, die im i^mte von den Wirkungen, welche 
{tiefe oder jene Art des Vortrages hervorbrachte, ge^ 
piacht werden , lafCet Rec. dahin geftellt feyn. Was 
tinfer Vf. darunter zu verftehen fcheint, nämlich das» 
}{ras ihm in homilet. Schriften vorgekommen ift» 
inöchfe doch nur febr ttneigenllieb fo zu nennen 
feyn. 

Nfcb ejner knrzen Anleitung Ober Zwec^ 
und £inricnl;ung feioes 9uchs verbreitet 6ch der 
Vf. in fech9X€k^ Kapitel^ Ober den Begriff und das 
.Wefen der Domiletik; ober ,die Predigt im AIl- 
g^a;i^nen^ Ober den Inhalt od^r. $toff (terfelben; 
üj^r die nähere Befti/nnuiaf difefes Inhahs; Ober 
di^ l^fia(!iing des. fia^ptfatzes; Ober die Un- 
ftef - (r ) ablhe^ungea derf^bep ; Ober ,die verfchie*- 
^enen Oattui^gqi 4^r Pj^e^jÜfiJfn in .Ao^thang der 
^ L. z: ig^i. Mrjitt Bond. 




Torm ; Ober d>ia Anordnung der Predigten in An^ 
fehung der Ham 
ein Druck- odel 

zu haben; es foll J!Sf6^/fp^tieen heifsen. .Aecli 
nennt der Vf. diefs alles felbft S. 120. Nebenpartieen» 
obgleich auf derfelbeo Seite auch wieder die fienen«** 
nung „Hauptpartiee*' von der Anordnung einer 
fynthetifchen Fredigt in Anfehung des Einganges 
u. f. w. vorkommt, worein fich .denn Hec. nicht 
recht zu finden weifs); aber die Ausarbeituns; einer 
Predigt; Ober biblifches Predigen; Ober Popularität; 
über den Unterfchied zwifchen Prediget und Abhand- 
lung: Ober Mufter und deren Naohahmun£; Ohei^ 
die ochreibart oder den Stil in Predigten; Ober De- 
clamation und Action; Oberiinbalt und Geift der 
Gelegenheitsreden. Ein kurzas Nachwort bringt 
zwey wefeotliche Erfodernlffe» die fich bey d^m 
geiftl« Redner, wenn er Nutzen ftiften will, finden 
mOffen , iiän;ilich die eigene U^berzeugung und dij^ 
eigene Frömmigkeit. 

Man fiebt, es ift nichts Wefe^fllch es von dem» 
was angehende "Homileten, die fich auf den rechten 
Weg wollen leiden laffen, zu bedenken haben, über- 

{ langen; und, wenn wir hier auch nicht eine voll^ 
tändige Homiletik, die der Vf. nicht geben wollte» 
erhalten, fo find es doch Winke, die der Vf. Ob^if 
die wichtigften in die Homiletik einfchlagenden Ge^ 

!;eaftände mittheilt. . Gegen die Form dieler Mitt hexY 
ungen haben wir nun zwar nichts; (djefe mufs lin- 
dem Schriftfteller Oberlaffen bleiben); vielleicht )e^ 
doch hätte felbft bey der gewählten Form manches 
Zufammengehörige nähe» zufammengeftellt und da^ 
durch manche Wiederholung erfpart i|nd eine etwas 
ermüdende Weitfeh weifigkeit vermieden werden Ijcöo^ 
Xien, worüber wir }edpcb wegen des vielen Treff- 
Jicben» das ficb fonft in diefer Schrift findet^ ear 
gerne hinweg feben. Wir wenden uns nun zu ,de|i 
einzelnen TheiJen des nützlichen Buchs« ^ 

Wir flherfjfhen das erbe Kap. jdas <S^ ^^9*^ 
über den Begriff' und das Wefen (auch über de^ 
Nutzen S. 7.) ^er HondUiik das Beka^i^t^ '^rahälf. 
jn dem zten Kap. S. 9. ff. von der trß^glyfim ^g^ 
meinen wird mit vielem Recht auf dem fllgen^ä^ anp 

gmommenen und gültigen GrundfatZi^ dats S^ 
weck die allgemeine Er^uung fey». die gedoppelt»» 




lAujsfOhfung felbft komfnen auch no9h andre» und 

wie fs Rec. fcheint^ |ialtbare Gründe vor, die iiif 

beide Behauptungen fprecbfn» fo lyie Ober .4ie Ec;- 

Xjc bau- 



9^ 
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ktoUehkait einer Pred^» swar kurz» «ber. fehr 
4rkbtif gepirtheik wird« Von i^rMserer Wichtifokeft 
% Kap. }• (S. 33. fFO van dem Inhalt oder dem Stq^ 
einer rredigt\ dlefen lohalt darf nämllcb '^ und da- 
rin ftimmt wohl jeder Sachverftändige mit dem Vf. 
fiberein — nichts anders beftimmen, als was ficb 
aus _ dem religiöfen und zwar chriftliotLTJcllAiQf^n 
Gefichtspunkte bietrachten (Rec. möchte hinzufetzen : 
und fiißh nicht wenigftens in folgben GeCchtspunkt 
tVeHeh) ISfst. Sehr gut wird diefs (S. aj — 24. f.) in 
lEÜnficht auf moralifche Vbrträge iind auf die /oge- 
*tianaten Naturpredigtei^«iijt^gewieren« ' S. 26. ff« 
1>riQgt der Vf. die hocnwichtige Frage' zur Sprache9 
«wie die Religionskenntnirs — Rec. möchte lieber 
Tagen : Religionsanficht oder ReligionsOberzeugung, 
der Grundfatz Aber den Urfprung der chriftlichen 
Religionswahrheit — dels chrirtlichen Religionsleh- 
rers befchaffen feyn mOlTe, Supernaturaliften , Ra- 
tionaliften und ^fyftiker werden nach dem Einflufs» 
den ihre verfchledoen Syfteme auf die geiftliche Be- 
redfamkeit haben > fich einander gegenflber geftellt, 
die Syfteme der beiden erften mit grofser Unpartei- 
lichkeit gewürdigt, und wasf fich far beides , oefon-' 
ders auch in Hinficht auf die Wirkung, die (ie far 
den Kanzelvortrag hervorbringen, fagen lafst, aus-" 
fährlich dargelegt, fo dafs man airi Ende zweifelhaft 
feyn könnte , fflr welches Syftcfm fich eigentlich un- 
fer Vf. entfcheidet, wenn er nicht felbft (T. VI. der 
Vorrede) Geh zu dem Syftem des gemafsigten* Super- 
tiaturalismus bekannt hätte. Ob nun ein folches 
Svftem, wenn es anders überhaupt eines der Ari 

f'iebt, ein wirklich haltbares feyn könne, ob die 
toffnuri^ des Vfs iTuf eine mögliche Vereinigung bei- 
der Syfteme jemals in Erfüllung gehen werde, und 
ob die Aeufseruns des Vfs. (ebendafelbft) , dafs diefe 
beiden Syfteme fich einander nicht fo entgegengefetzt 
find, wie unter andern Weg/bheider behauptet, 
wirklichen Grund habe, ift eine Unterfuchung, die 
wir hier nicht anftellen können. Es mag aber aucfi 
um fo ^he'r hier unentfchieden bleiben, da aus dem^ 
was'lni Btiche felbft für jedes diefer beiden Syfteme 
'gefa'gt \Yi/d,'fich das fehr erfreuliche Refultat, eben 
'daffcjfci,' was auch fchon Tr/cAirn^ (Magazin I.) 
eefiindeii, ergiebt, dafs der Hauptzweck des cbrift- 
Tick -religiöfen Vortrages von den Freunden des Ra^ 
tionälisitius, wie des Supernaturalismns, gleich gut 
^rreiqht werden könne. Anders verhält es fich mit 
^^r T/iv/Hfch^ Anficht der Religion, über dfe fiph 
'dter Vf. g^r trefflich erklärt; wenn gleich noch wöh! 
•inehr^ dattftrer hätte gefagt werden mOffen , um d6n 
'VtifAgi' Her damit in unfern Tagen an heiliger Silt- 
T!A^|$i)f8Btti Wird, mit Kraft zu^ückzuweifeh. 
"Wei^Kdh tcrwalirt fich übrigens der Vf. vor dem 
«Schlüfs Von dem' Myfticismus ^ut die MyßiJberj un- 
ter welchen ihm, wie dem Rec. auch, viele, fehir 
achVungsvtrertbe Leute bekannt find. Kap. 4. S. 49. ff. 
fdll den Inhalt einer Predigt noch näher beftimmen. 
Nach diefer Ankündigung erwartete Rec. etwa eihe 
^dpauere Erörterung über den dogttiatifchen und 
'moraHfcben Inhalt der Predigten, und« welchec vofa 



Predigt- Oattoiigeo derVorzwjgebOhre, wie 

beides ,; fler <logiimtifßfaie»uf|denQevliMe S^ff %i e}^ 
aem' uhd demfelMn 4^ortraf;e z% ^Mtzefl fey^ n^<i 
Ober dergleichen Gegenftinde/ Der Vf* nimmt aber 
Ülofs jaur das^Läogemaafs einer Predigt Rüokficbt, 
dMs die Zeit von einer Stunde nicht flberfcbreitea 
• darf I und weil« om diefes Maafs haften zu können» 
viel auf den Text und auf das Tbem^ ankommt , fo 
befchränkt ficb alles » was hier über die nähere Be- 
ftimmung des Predigt- Inhalte^ vorkommt, auf die 
.Wahl des TeJCtes-fo wohl, %lsdesHaoptf4t«es».\v<ir- 
41ber fehr guM Bemerkui^eii mittgetheüt werden« 
^n Rückficht .d^ T^h^ma^befpfid^rf durch Beyfpiele 
^us gedruckten Predigtlammlungen erläutert und un- 
terftützt.. Ueber die Erjindung^ des Hauptßitzes 
Kap. 5. (S. 69. ff.) äul'sert fich der Vf^ fehr lenrreich. 
^ach einigen kurzen Vorbemerkungen, die theift 
den Vorzug der felbft erfundenen Themen vor den aus 
JFremden Hülfsbüchem entlehnten betreffen, theils 

tute Rathrchläge ertheilen , wie glückliche Oedan- 
en, die oft ungefucht und zufällig lieb darbieteri, 
für künftige Fälle aufzubewahren Und zu benutzen 
und, geht der VL auf die eigene lUeditation über» 
zu weicher im Allgemeinen die Auffindung des Zu-« 
"fammenhangeä, in welchem derText fteht, der Ab- 
ficht des Scnriftftellers und des wahren Sinns einer 
äer zu behandelnden Schriftftelle gehört, im Be- 
fondern aber noch die Erforfchung der Lage, in 
welcher fich die bändelnden Perfonen, erdichtete 
bdtr wirkliche, befanden, ihrer Gemüthsßimmung, 
der Umftände, die apf dlefe einwirken mochten, 
des Zweckes der Erzählung und der Nebenumftände 
erfodern wird. Zur Erläuterung werden dfe Para«- 
beln Luc. 18,9 — 16. und Luc. 16, 19. ff. angeführt; 
fOr die Meditation über Lehrtexte aber Rom. 5, i. 
als Beyfpiel aufgeftellt. Nach einer folchen voran- 
gegangenen Meditation kommt es nun darauf an, ob 
man ein zeitgemäfses oder ohne Rflckficht auf Zeit- 
Umftände nur ein allgemein brauchbares und zweck- 
inäfsfpes Thema wählen will. J^ines richtet fich 
nach Tagen und UmftSnueh, bey welcher Gelegen- 
lieit der Vf. insbefondere Über die Predigten an be- 
ftimmien Feften fich ausführlich verbreitet« (Dem 
iViichaelisfeft, als K?/} c2fr f/i^^/ betrachtet, ift Hr. 
6. nicht hold.) In Anfehuog der Tartition Kap. 6« 
S. 83. ff. wird theils die Not h wendigkeit derfelbea 
cfar^i^ethan, theils werden die Regeln, dafs die Theile 
Im Hauptfatze enthalten, dafS fie einander coördi- 
Yiirti nicht fuhordinirt (was doch, nur von den 
Haupttheilen gelten kann) > 'dafs fie endlich in ei- 
ner logi/cJien oder in einer rhetori/chen Anordnung 
und Aufbinanderfolge au tof teilt feyn muffen, fehr 
gründlich ausgeführt. Unter der rhetorifch. A» 
S. 93..ff. Irtfonderheit verft^ebt der Vf. diejenige, die 
voh der RtickGcht auf die Spannung der Aufinerk- 
famkeit, auf die'jpfychologrlche Entwickelung und 
auf das Oefühl des Schönen und Schicklichen ang;^^ 
wiefen ^ird. Beyfpiele, Ji^Ä^enlHch auk.Keinhard^a 
"Predigten, cijrlSutern* die S^ch^, Kap. 7, (S. 99. ff.) 
ftelll; die vetftihietf e^ea ' Cattnngdn dejr Predigtea 

^ ^ ^ • (Vor- 
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eÄd'ktMir Pnidfgt^]rto JinMUmg'iigrlF&rm dar und 
Terbr^tlBt feh OtMer dM Uoferfchted del- fjhthet. und 
iMäl1i;9tf/f d4Pi^iH<nliill4» «Mii'diHr ktMa^it' Aitits-^ 
(Tauf-, Trau-, Beicht-,) Kedeo. .DitRegdn, 
welche Ober diefe kleinern Reden gegeben werden, 
find zwar recht gut und brauchbar, Rörnmen aber, 
da hernach wieder ein befondefes Kap« Ober Gele- 
genheitsreden und da^p «lafictoe'jnrieÄenhoIung d«s 



berrfehed', -die SJprache mofa die edlere Sprache def 
gemeinen Leberis feyn ; an jplatten , gemeinen Aus- 
drücken nimmt felbft das Volk Anftofs. — Kap« la« 
(S. 171 ff.) Unterfchied einer Predigt oder "Rede von 
einer Abhandlung; ein fehr lefeKswerther Abfchnitt, 
in welchem befonders die ausfahrJiche Entwicke- 
lung und Beleuchtung der Rede des Cic* pro Archia 
(S« 174. ff.) Aufmerkfamkeit verdient. Kap. !}• 
£S.*I8X <t); wird die FsaglB intirfd^ht: welcheMußer 



ichon hier Gefagten vorkommen, hier offenbar zu Jbü der angehende Prediger nachahmen? die Nach- 



frQh, fp-wi* Am ganze Kap^.d^f den T^famn^eahang 
des fojgencreh. ^ap. 8 mit Kap'. 6. unnöthigerweif« 
unterbricht,, da nichts fo natürlich war, als auf die 
Anordnung der Partition rogleich dasjenige folgen zi| 
laffen, was ilber den Eingang u. C w. zu fagen war« 
In diefem Kap. 8* (S. 120 ff.) wird nun der Eingang 
von dem Vf« lehr io Sohutz genommen und das An- 
fangagefbet, welches Einige die Stelle- deffeiben ver- 
treten laffen, nur 'unter groften Einfchrinkungeii 
fbr zülär&g erklärt. Dann redet der Vf. von der 
Ableitung des Thema aus dem Texte/ was doch 
wohl eigentlich nicht hieher gehören ihdchte,' end 
fchicklicher oben bey der Meditation' und Erfividuiig 
des Hauptfatzes feine Stelle ^gefunden haben wCirde« 
Sodann endlich Ober den Schlufs der Predigt das Be-^ 
kannte und Gewöhnliche. Kap. 9« (S. 143« ff*) von 
des Ausarbeitung,, Der VF. dringt« und mit Recht^ 
auf ein genaues Concipiren , nach einer nicht zu 
äus^OhrHchcn Dispofition , und auf eine ftrenge Re- 
Vifion des Cpncipirfcn. Wie aber das Maiwriren, 
das doch unmö2;Kch zar Ausarbeitunc; gerechnet 
yftrdtn kann, und das der Vf. gleichWohl (S. 147. ff.) 
iTiit in diefes Kap. hineinzieht, hie'lier komme, be- 
crcift Reo. nicht. Kap. 10. (S. 150. ffO' ^^^ heißt 
oiblifih vrcdigen? das Refultat der darüber ange- 
ftellten Unterfuchung ift: es heifse „imGeirte der 
Biber* predlgeh. Es wire zu wdntchen, der Vf. 
hätte ficn die Mühe nicht verdrieCsen laffen, diefen 
Mpeift der ^ibef etwas genauer zu charakterifiren« 
Statt deffen verweilt er lange bey der Quellis, 'aus 
welcher ^ene.r Gei^ft gefloffenfej, Aämllch ; ein- ganz 
eigener und fefter Glaube an die Gottheit, der di^ 
heiligen SchriftrteÜer bey allen ihren Darftellungen 
iettete. Wer nun diefen Gc^ift fich zu eigen gemacht 
habe, der preHige auch, meint der Vf., biblifch^ 
und chrißlich dazu, vvcnn er die reineren Vorfiel-^ 
lungeo, die i\z9 Chriftenthum verbreitet hat ^ feft 
Mit.* 'Bi m^hte doch das „bibljfch predigen"; wj^ 
Kee« dünkt,- Wohl noch eine tiefer eingehende ün- 
terfuohung elietentitch fodern. ÜebrigeVis kommen 
«lieh hier abermafls Aeuf5;eruhgen des Vf. ober Su- 
pernatutaHsmus , RAflonalismiis u.f.w. vor. Kap. 11. 
(S. 159. £f.) von der Popularität der Predigten. Der 
Vf. rechnet dazu aufser der Allgemein -Verftänd- 
lichkeif auch/Doch, daCs das Vorgetragene <ien Be^ 
d^ßiijfe^ ^esYpl^s angemeffenfey. Aüsgefchlofr- 
fen vom populären Vortrage find metaphyfifche Spe-* 
culationen, dogmatifcbe Diftinctionen. Die Dar- 
fteilung mufs beftimmt feyn (unbeftimmteSatza wer-* 
dea ioBeyfpielea angefahrt), logifche Ordnung mufs 



ahmung wii^ i^nfer Vf^ nur isn Hinficbl adf die Form 
und Manier, die von der Form zu unterfcheideiH 
gelten larfen, wie es .auc|i gnwils ift, dafa es nicht' 
nur fchwer, fondern faft unmöglich fey, lieh dea 
Geift iines Iremden Mufters anzueignen, pie Ma- 
nier Ifl entweder apharißifch (.Drafeke) oder perio^ 
di/hh ; populär didactifch {Sintenis) oder bilderreich 
und gefchmOckt. Jeder roufs diejenige wählen , di# 
fi^iner Individualität am meifteo zufagt. Kap* 14. 
(S. 191. ff.) von der. Schreibart oder dem Stile derPre^ 
digten, gewiffermaafsen, in fo fern auch dieSchreib- 
art nut zur Manier zu rechnen ift, eine Fortfetzung 
des vorigen. Viel Gutes kpnamt hier vor Ober dea. 
Gebrauch der rhetorifchen Figuren (S. 195* ff«) ia 
Anfehung derer es gar viele Mifsgriffe giebt, was 
mit Beyfpielen belegt wird. Ueber den Periodenbaa 
und die Eigenfoh^ften einer gi^en .Periode wird 
S. 903. ff. geredet; und bey diefer Gelegenheit ge- 
zeigt, wie Drußke's aphoriftifcbe Schreibart fieh in 
eine periodifche verwandeln laffe, und auf die vor«- 
:fDglichrren Mutter im Periodenbau (von welchen 
der Vf. K«iW4?r, Anvmon, Rotir, Marezoll und Rüdet , 
nennt) hingewlefen. Kap. 15. (S. 323. ff.) von der 
Declamation und Action; die Schrift des Dompr,^ 
Frank in Bremen Ober die Declamation fcheint un^ 
ferm Vf. nicht genug gethan zu haben: denn, wie-, 
wohl er fie am Ende des Abfchnitts (S. 240.) nament-' 
lieh anfi^hrt, erklärt er Eingangs (5.233.): „dafa 
ihm darober nichts Brauchbares bekannt fey," dä-| 
ge^en fey in Hinficht auf die Action Engels Mimik 
jungen Theologen fehr 70 empfehlen. Das Studium - 
difrMufik, als Beförderungsmittel einer guten De^ 
clamation wird fehr empfohlen. Allerdings ift, was 
fowohl Ober diefe, als Ober die Action von dem Vf;' 
gefagt wird, der Beachtung werth; doch möchte 
wohl manches gar Steife und Aengftliche heraus* 
kommen s wenn man fich ganz nacn den hier gege-^ 
beiien Regeln richteo wollte ; namentKch weifs Ree. ^ 
nicht, was der' Erfolg feyn wOrde, wenn, wie 
(•&. 34$.) tfngerathen wird, der junge Redner die 
Action an «, feelenvollen Gemälden eine^ Rirphael,* 
Correggio', Titian ftudiren*' und dann vor den Spie- 
gel (! !) treten und die Kanft <ier Action nadh fol- 
eben vorangegangenen Studien einOben foll; Es ift 
fttt befßrehten , dafs da* manches Zerrbild zu lü Vor- 
fcfaain komnleii dOrfte. Kap« i4. (S. 3S8« bis'%u<Ende)' 
handelt von dem Inhalte und Geiße der Gelegenhettir 
reden, nachdem von der Form derfelben fchon oben 
-(Si.*4^ii«.££.) die Rede gewefen war. Es kommen 
unter manchem Nützlichen nnd Branchbaren doch 

auch 
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aupl^ bfy dem Mangel ein^s fetten upa berUmnöt^n 
I^jan^;^ fiift unvermeullich war. SoUlea ^ix, über 4?^ 

Ranz« uofer Unheil (^gen , fo lautet e&9 wpe lalj^ ; 
oj;eheiiipte Hbmlletea dürlces dlij^b Schrat »^bt im,- 



Sieffbeit e^afs hoipniiei^ Co9)pwdiuiii8 bAtu-aanebr 
inan dOrfäii^ wftrda .&• npch gr^UQiBfa Dia^ft« fleleii* 
futhabeo.i . , 1 . 
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och Im Torigen J^hre hat Hr. Hafirath ubA Prof; 
Sei^Uer und Hr* frof. Schütz der jüngere die arbetnei 
SjÜlafTung erJhaUen ; erfier leb.tön LUidenau hey ^ip« 
^g» u^4 leUterer d. Z. in Hambuig. « i: 

An des Hn. Hofr. Seidler SleHe ift Hr. Dr. Meiert 
autserordentl. Prof. der Philof. zu GreiCswald , zum or-^ 
dend. Pml in der pbAof; Faeiil4ät und Mitdirector des 
K. philol. Seminariuma ernannt vrprden. Auch hat 
Ifir. Prof: Reifig, bisher aufaerordentl. Prot der PhiloC 
ivnC hieilge^ Umyevfljlät , eine ordenti. Pro^IIhr in der 
r. Facukät erha llen. 

IL T o d e s f ä 1 1 e. 

Am II. Oct. Y. J. llarb zu Schonau la SchleßeA 
jint, Maurit. KiesUgf Conf. Rath, Canon, am Ooui« 
lUfte zu Breslau, FarfOichbirchöfL CommifTar, Erz^ 

Sriefter, Kreisfcbulen - Infpector und Stadtpfarrer, 
urch Schriften und praklifcbe Thatigkeit um das ka*- 
thol. Schulwefen, inionderheit auch durch Errichtung 
einer Penfions- Anftalt für Wittweo und Waifen ka* 
tbol. Schullehrer fehr verdiept, 66 Jahre alt 

Am i6. Dec. ftarb zu Presden der dafige Kauf- 
mann Karl Friedrich Roch im 6ofteii Lebensjahre. Er 
hat ohne feinen Namen einige JugendXchriften heraus- 
gegeben; das nützlichfle Werk ift aber fein: ,yHand^ 
und Tafchenbuch für den Kauf- oder Gefchäfis^ana^ 
lUid für den mit Polten Reifenden und Correfppndiren-- 
den, oder: Ki^ze und deutliche Ueberficht derPoft- 
yerfafTuog iiii Königreiche SnchXen nach der neueften 
Beftimmuog.'' (Dresden 1824.) 

Am 24. Dec. ftarb .zu München (Joh.) Cknßopk 
fAnton Maria) von Kretin, K Kämmerer, Ritter oee 
CivilTerdienftocdena, Fräfident dea Appellattens-6e- 
lichta im RegenkreifOy Abgeordneter zur StändeTer- 
fammlung des Küjugreichs, ordentliche^ Mitglied der 
philologifch - hiftorircheo Klaffe der Akademie der 
Wiffearcfaaftan u. f. w., der fdr die Kreditrereina^ 
Angelegenheit hieher benifian frar , an einer Verhär- 
tung des Unterleibes. — Seine Kahlreichen , TerCchie» 
denartigen Schyiftea Aad.tm Gel. DeutfcUand Tor- 
seiehflie^ 



If A C H A I € H T E If « 

ff . • ' 

Am 25: Dec. Starb zu ^reyburg der ProfefTor und 
Ober-BibUothekaJr an der dortigen IJnI?erfität, Geh. 
Hofrath Kaspar tliief, bekannt durch fein 'Journal „ der 
Freymüthige'* und deffen Fortfetzung unter rerfchie- 
denen Titeln , im 78ften Jahre feines Alters. 

Am g. Januar d. X Aaih su Berlin der als Pädagog 
ued.Spracbforfcber bekannte Ch.Jf, Wolke im 84neA 
Jahre feines Altecs. Eine von ihm fiir das jetstlebeada 
gelehrte Qeriin beftimmte eigne Lebensbefdlireibung ift 
in der Snen^c^fchciii iZieilung rom 12. Jan. ahigedrudLt 
Am 19. Jan. feierte die deutldie Gefelllcbaft zu Betlin 
das Andenken diefea Ehranälleften und Mitflifiers. 

Am 17. Januar ftkri^ ebendaf. Joh. Jac. Btn^eim, 
Kaif. BufT. *Rath und Mitglied mehrer gelehrten Ge- 
fellfchaften, ^utch Bejträge zum phjfifchen Journale 
bekannt, im 75ften Jahre feines Altera. 

Am 37. Jan. flarb ebendaf. der Buchhändler /• Dav. 
Sander, in frübern Jahren Lehrer an dem Pädagogium 
der dafigen Realfchule, in fpäterer Zeit üterarifcher 
Rathgeber der Yofa'fchen und dann Befilzer einer eig* 
nen Buchhandlung, an deren Veriagswerken er bald 
als Revifor deutfcber Manufcripte , bald als Ueberfetzer 
Tbeil nfilun. Auch lieferte er einige Cantaten und 
Opernlexte, und fchrieb ron 1785 *— 89 die Spener<~ 
fche Zeitung. Er war zu Jllagdeburg 1759 g^borep. 

IIL Beförderungen iLEhrenbeze^gungeoi« 

An die Stelle des bisherigen ProfeObrs derDogma- 
dk und theologifcben Moral, Hn. Dr. Ewers, des Ne~ 
ftors der ProfefToren zu Dorpat, der auf fein Anfuchen 
mit feiner volligen Befoldung entlaOen worden, hat 
der bisherige Profeßbr der Theologie, Hr. Di. JB. Sar-- 
tonn« zn Marburg^ den R^f erhalten. 

Der durch feine Reftauration der Sli^ts|fri(reii. 
fchaft bekannte ^r. K. L- v. Haller, ebevwls. fl|itgUe4 
des kleinen Ratbs des frejen Standes Bern, feit eini* 
gen Jahren nach dem Uebertritt^ zur katIiq|ifiBb0n Kir^ 
che in PariJs lebend , hat Yon dem Könife ton Franko 
reich das Bürgerrecht erhalten« 

Bej feinem Dienft- JubHäom erhielt der König!. 
Kreis -Juflizralh, Latid^ und Stadtgerichts- Director, 
Hr. Schniebei' zu Schweidnitz , den rothen Adlerorden 
dritter Kbiffe. 
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enn gleich der Titel A^ vorliegenden Werks 
eine ftreöge Befchräiikung aufRufsland an- 
zudeuten fchelht, fo ift dennoch fein Inhalt in mehr 
als einer Rflckficht auch für Heutrche Rechtsgelehrte 
intereffantund ergetzlich. Interejfant -~ infofern 
wir durch diefe u g. JahrbQcher eine anfchauliche 
Idee von dem vStandpunkt der Rechtswiffenfchaft in 
eineni Theile des ruffirchen Reichs, und von den 
Beftrebungen dortiger Gelehrten und Gefchäftsmän- 
ner erhalten ; ergetzlich — in Jena wir hier wieder 
das faft phantaftifohe Hinr und Herfpringen eines 
vielbekannten Schriftftellers erblicken, deffenDecla- 
mationen nicht ganz erfolglos,' in der That bereits 
anregend am Schauplatz ihrer Thätigkeit gewirkt zu 
jhaben fcheinen. Rec« bezeichnet mit diefer letztem 
L)arftellung niemand anders als einen Mann, wel- 
cher, ein wahrhafter (iy^(> no7.vx^onog, jetzt in Dor- 
fiat fixirt) von dort aus QberRursiandsRechtswiffen- 
chaft neue$ laicht und nie gefehenen Glanz zu ver- 
breiten bemqht ift: den CQÜegienrath Profeffor Rit- 
ter Dabelow. Vpn den A^f^tzen diefes Gelehrten 
über /ein herauszugebendes Corpus /uris civilis (Bd. L 
S. 238O » 5^*6^ ^^ civilißißhen Curfus ruf rujhfchen 
Univfrfitälen (^Bd.ll S. 249')^ ^^^^ '^^ ^^rißenfa-^ 
cultül zu Dorpat (Bd. L S.-2h80» .t^^ ^'^ wiffenr- 
fchußliche Behandlung des be fondern Rechts der ruf-- 
ßßJien Oßfee - Provinzen (Bd. 1. S. 185.)., wfi^rr die 
Praxis föwohl überhaupt als in den rii/Jlfbhen Oß" 
Jeßr- Provinzen hejbnders (ßd. II. S.ajj'-), und end- 
ijch über.^die Anwendung des Ilkaßes vom 2i. Julius 
1812, in den livländißhen Gerichten ^.{Bd. L S, i6ou)^ 
folge hier zur yy^Uern Bef^ätigusg des Gefagten eine 
Analyre' des Hauptinhalts, oh<ie JEIiozufaguog einer 
weitläuftigen Kritik, vyeir wir meinen, dafs die ge- 
lieferten Heirlichkeitetnnaokt, wie fie exiftiren,<hin- 
fieftelU, am heften fOr fich fprechea werdep, und 
jener Sjprecher, gleich wie in Deutrcbland, auch 
in RuCsländ ohnQ weitern Schufs literaritQh dahinfin- 

' V^ Be.reWs fvi^r. ^8...dief9T A'/L ZivfÄ5f i*i5«» fin- 
det ficb,. eine ÄrizQi^^des.Hni V., Pf^Xn lai^tend^ 
dajis.cr eiii Corpus '^'uris CfviZis^.^dir^pi "wujle,..; Pleite, 
Xd^e, welche, d.?.n früh^erbin,. w.enn nuLQ.nac^ dea 
'^A' ^' Z' 1825. S^ßer Vandr. 



Fröchten urtheilen darf, die Quellen nicht eben 
grofs verehrenden Mann bewegte, war es auch, 
welche angeblich feine Lehrihätigkeit der Univerfi- 
tat eine Zeitlang wieder'zu wendete, deren Mitglied 
er bis zum Jahr 1806 gewefen. Aliein jene Anzeige 
ausgenommen, fah niemand und hörte niemand vom 
Reifen der Geburt, und als Hr. D. aus Deutrcbland 
fchied, meinte man wohl allgemein, jenes Project 
fey als Luftgebild gleichzeitig in fein Nichts zerron- 
nen. Davon hören wir jetzt das Gegehtheil. Schon 
feit 1796 will Hr. D. den Vorfatz gehabt, und im 
Verlaufe der Zeit ftets vor Augen behalten habeo* 
ein Corpus juris „nach deutfchem Zußlmitie/^ und 
vorzQglich zum Behuf feiner exegetifcben Lehrvor- 
träge zu veranftalten ; es follen in feine Hände Ver-- 
gleich ungen „englißcher und Jpanif eher Codices''^ ge- 
icomraen feyn; er will fchon mit einer (gewifs fehr 
unternehmenden) deutfchen Buchhandlung Qber die 
Herausgabe contrahirt haben , als das Gefchick ihn 
feiner damaligen Sphäre entrackt^ worauf er, aus 
edler Berorgnifs der auswärtige Druck möge für 
Deutfchland zu theuer feyn, die anonyme Bucfa- 
haridlung von ihren Verbindlichkeiten difpeofirt« 
Jetzt aber wird „entfchiedcn^^ (womit freylich das 
gänzliche Siilffchweigen im.Bd. IL S. 263. nicht recht 
harmoniren will) bey dem Univer6täts- Buchdru- 
cker Schünmann iii Dorpat, mit Lettern aus der 
Petit Antiqua Nr. i. auf Corpus mit möglichfter 
typographifcher Schönheit ein Corpus juris civilis 
gedruckt in 2000 Exemplaren, welche nach Vollen- 
dung des Drucks an die Univerfitäten de% ruffifchen 
Reichs vertheilt werden. fo.llen, fodafs alfo das gan- 
ze Unternehmen einzig und allein das Befte der ruf- 
fifchen Studire'nden bezweckt. Der erfte Theil 
diefes Corpus juris, welches fich felbft nicht ohne 
tiefe Bedeutung das Dabeloivfche nennt, foll die 
tnftitutionen Jußinians nebft der Parapbrafe d^s 
Theophilus als Anhang griechifch und lateinifch ent- 
halten j im zxyeyten werden die Pandecten geliefert; 
im dritten der^GQdex,> die Novellen mit Julians 
Epitome als Anhang, und „uasjonß von Ju/iinians 
Gefetzgebung übrig iß. " AusgefcblolTen. dagegen, 
beifst es, feyen von diefer Ausgabe die Con/uetu^ 
dines Jeudorum, und Alles was fonft in den Aus- 
gaben des Corpus juris civilis ftehe,. aber nicht zum 
Jfuftinianifchen Hecht gehöre» wih z. B. die No- 
vellen. Ii^o^5. Wie nun jene .aufzonJebmenden Thei« 
Je verarbeitet vvefden IpUen • darüber ;erklärt fich 
Hr^ D. 'fplgendermaafsen. Was Gruodfat« fey - bey 
der Herausgabe eioes Corpus juris in DmU/chJand^ 
^it^ keineswegs, au£.£H/^A«f^. JVQfOilohfii .{ledli^ 
' -Yy \ gel- 
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feite als fubfidiäres Recht in den ruffircben Oftfee- 
Provinzen, dagegen als Bildungs- und ErklSrunes-^ 
.mittel in dem übrigen Umfange des ruffirchen Reichs. 
Nun mOfre ein Corpus juris ^^nßch ruffijchjßm Zw- 
fchniiie*^ den doppelten Zweck vor Augen haben, 
als recipirtes^ Recht zu gelten^ und zugleich in den 
nicht oTtfeeifchen Provinzen die Bildung zu beför- 
dern. Demnach verrpricht Hr. D. mit ftarkerFauft 
^,älle Widerfprüche und uiatinoTuieen zu heben ^ 
imd den alten ur/prünglichen Text möglicliß bey^ 
zubehalten oder vielmehr wieder herziyiellen;^^ fer 
vrili die flauptvarianten und Parallelftelleti bemer-' 
•ken$ er will bey den Inftitutionen , „dem Directo^ 
rium des Ganzen,^ die Verbindung der einzelnen 
Theile des Corpus juris zeigen , , die literarifchen 
Hfllfsmittel andeuten, gloffirte und ungloffirte Stellen 
und im Codex d^e Jeges reßitutae von den noch gal- 
tigen (auch ein eigemhamlicher Gegenfatz!) unter- 
fcheiden , und endlich das Ganze mit der gehörigen 
Introduction fQr den Theoretiker fowohl als Prakti- 
ker begleiten; Nach diefen verfprochehen Schön- 
heiten wird man es kaums glaublich finden » dafs 
soch fchöneres uns verkOndigt wird. Und doch ift 
dem alfo! dennS. 344 fteht gefchrieben, es kommein 
diefes ruffifche Corpus juris ,, was von Jufiinians öe- 
fetzgebung noch nicht gedruckt ift, und bereits von 
deOn Herausgeber entdeckt ijt , oder noch auf einer 

{gelehrten Reife » die er |ich in das Innere von Rufs- 
and vorbehalten hat, in den griechifchen Klöftern 
entdeckt werden ßAV^ Namentlich erwartet er auf 
diefe Weife eine völlige Wiederherftellung des fo 
eorrumpirtcn Codejc repetitae praelectionis , und eine 
bedeutende Berichtigung und Vermehrung der No- 
veUfin. — .Es ift wohl keinem die neugierige Frage 
zuverdenkep, was denn Hr* D.^ -urplötzlich in ei- 
aen 2 weyten Niebühr metamorphöfirt, aus demStaube 
„ ruffifcher Klöfter hervorgezogen oder hervorzuzie- 
. ben gedjenke. Auf den erftern Punct roQffen wir 
aus den vorliegenden Jahrbflchern referirend, die 
Antwort leider fcbuldig bleiben. Dagegen antwor- 
tjen wir auf den zweyten mit dem aus S. 306 fg. 
fchallenden Pofaunenton. Iwan JFaßlgewitJch £t 
Große ^ war es, welcher „bekanntlich^* (&c) bey 
feiner Vermählung mit des Thomas Palaeologus 
Töchter, Handfcbriften in Menge aufgekauft und 
nach Knfeland gefchafft, unter diefen aber einen 
' -Codea: conßituiionum Imp. Theodqfii (jalfo „einen 
voU/tändigen theodofifchen Codex*^), einen Cod, 
Ju/nnian, Imp. conßifut. (foll feyn. „nach allen 
Merkmalen der vollßändige Codea: Jußinianeus re^ 
petitae praelectionis**); ferner ein Jußiniahifchcr 
Nofoellen - Codea: von 563 »(eine von Juftinian felbft 
kurz vor feinem Tode veranftaltele und publicirte 
Sammlung feiner Novellen), des Stephanus Pandecten-« 
Verfion, ein Corpms Papimani Pauli fic- (nach Hn. 
2>. Vermutbung eine im Geirte des Citirgefetzes ver- 
aoflahete Sammlung), die Bafilica mir den Novellße 
Con/Hiutione» , und endlich mehrere Novellen Inter-r 

Kaiiomn als die des Anaßafins {Mo ^t% Digeften 
rpretf»? Niekt Aj^ verwtchfilt mit MhMofiM 



Scholaßicus.) Erftaunliche FflUe des Reichtbums! 
Verdunkelung drohend allem, was mtlhfanf in 4eue^ 
rerZeit zu Tage gefördert! Cuiacifeber Zelten gHick«- 
liche Wiederkehr! Und woher entnimmt Hr. D. 
feine wunderfilmen Notizen, wer hat ihm die Pfor- 
ten feines Eldorado eröffnet ? Für Hn. D. bedarf M 
eines beftimmten Gewährsmannes nicht» und uns» 
mit feiner Sorgfalt und Genauigkeit bey AuffOhrung 
der Belege feiner vagen Behauptungen \nicht unbe* 
kannt, bat es daher nicht im geringften Wunder 
genommen, dafs er fich kOhn auf den index elftes 
unbekannten Herrn bernft, der einft jene Hand- 
fchrifien ins Ruffifche habe abertragen foUen, wovon 
künftig ein nTehreres zu fagen verfprocbea wird« 
Glück und Heil dem neuen Entdecker ! 

Von den übrigen Auffätzen des Hn. D, hat be- 
fonders fein, auf ruflifchen Univerfitäten einzufflb-» 
render Giviliftifcher Curfus unfere Bewunderung er* 
reßt. In Deutjchland fey , fo heifst es » diefer civi- 
liltifcbe Curfus „eine ßlaskerade,'*^ die jeder auf 
feipe Weife treibe , wobey der Egoismus mehr als 
das gemeine Befte in Betracht komme. Rufsland 
mOffe auch hier wie beym „Zufammenßhlagen^ 
eines Corpus j'uris, einen eigenen unabhängigen Weg 
^ehen, indem in den Gouvernements des alten Lit— 
ihauen röm. Recht als fubfidiäres Gewohnheitsrecht 
gehe, im übrigen Üußland ihm. aber diefes gefetzli- 
che Anfehn mangele, obwohl es dem Kenner „auf 
der Heerßraße und den Nebenwegen^ entgegenlau- 
fe, obwohl das jusßicrum der RufTen vom röm. 
Recht herzuleiten fey, und die „rujfijche Regi- 
mentsJomC* mit ihm zufammenhänge, woher es auch 
komme, dafs man erft in Rufsland mehrere Gefetze 
des Juftinianifchen Codex ^anz einfehen und bejgrei^ 
(en lerne, weil kein Recht dem monarchifchen rrin- 
cip fo zufage als das römifche. Bey diefen Ver- 
hältniffen fey fiedürfnifs des Ganzen : das römifcha 
Recht in feiner höchft möglichen Reinheit, zu- 
gleich in feiner Totalität» d. h. vom Urfprunge des 
römifcben Reichs an bis zu dem Untergange deffel- 
ben. Diefem BedOrfnifs nun aber entfpreebe der 
deutfche Curfus nicht. Die gewöhnlichen Rechts-^ 
gefchichten feyen mit „rojjenreifsereyen^^ und 
„Raritätenkrämereyen** verbundep, yor allem die . 
desHn.Hif^o^ deffen „ritterliche Galanterie*^ Rr.iP. 
höchft liebenswürdig zu preifen beliebt; die lAft>* 
tntionen und Pandecten-Compendien ferner» natür^ 
licher (?!) fowohl als feg-aZrr Ordnung,' feyen be- 
fchränkt auf römlfches juftiniänifches Rechte ohne 
flberdiefs es rein zu geben, und in den allerneueften» 
in welche die wf^-Hiftorie gefahren» marfchire 
das Kameel ddrchdas Nadelönr, \rie durch ein 
Stadt -Thor. Es fehle alfo mit einem Wort an dem 
erfoderlidien reinen römifcben Recht -in feinen fia- 
fen »dem jusGraeco^ Romanum und dtsm jus ptädir^ 
cum neben dem. Privptrecht«i — .Höreä Wir.htinf 
den Reforifi|rt{onspUin' des Hn. Dl „Der Kopf* des 
civiliftifeheA <!hirfus in Rufsland beftehe fortan aut 
einem zn fchreibenden Lehrbuch » harz [das Alter- 
thttin berührend» weitläuftig fchildemd di^ fpSterv 
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Zeit des grieeliifcben Kaiferthtiins, indem hier* 
Kweifelsohne ein Zufaininenhang griechifch römi-* 
foher und rufrifcber Inftitute ficfa ergeben rnoffe, wie 
et dennr Oberhaupt (S. 255*) Hn. D. >, fo vorkovimen 
Will, als 4iabe man in Kufsland die Bafiljca viel frfl^ 
her gekannt und gebraucht als das Corpus furis , und 
vielleicht beftatige die Qefchichte fo jganz was äim/o 
vorkomme.** — > . Hierauf non folgt die Befchreibung 
f^^dee itumpfes^^ vom G6fchöpf9 welches Hr. D. un^ 
ter dem Namen eines civiliftifch^o Curfus zur Schau 
aufftellt« beftehend in einer Vorlefung Ober ein io 
lateinifeher Sprache auszuarbeitendes das römiiche 
Recht in. fetner Totalitat lieferndes Compendium» 
baGrt auf juftiniaaifches Recht» aber begleitet in 
(trotzender Folle der Anmerkungen vom Ante und 
Poft juftinianifchen Recht/ und ausgeftaitet mit al- 
len Gefetzftellen und der atisgefucbteften Literatury 
fo dafs alfo dem Geh ergehenden Liebhaber foicher 
Amönitäteo ein campus fich eröffnen wird, qidjpar^ 
ßs longis ha/iis Jplendet et harret. — ^ Diefem an 
AnwOchfen Oberreichen Leib (oll fich dann noch» 
'nach des Zeichners Willen, als ,, Schweif^'* die ju- 
rtftifche Literärgefchichte Ober ^ydes hemgejunden 
Haubold herngejunde injtitutiones nißtch- 
riae literariae^* anfchmiegen. ^ 

Hey allen diefen Anordnungen fetzt nun Hr. 2>. 
ToreuS) dafs die Uniyerfitäten Ru/slantTs hef<;tzt 
feyen mit tüchtigen Civiliften , was jetzt bey eigenem 
Schalten und Wahen nicht zu bezweifeln fteht.* Wie 
es nun aber mit jener Voraüsfetzung Geh bisher Ver- 
halten, darüber giebt d^r Auffatz Ober die Dorpati^ 
fche Juriftenfacuität hinlf ogliche AuffchlOfle. Gle 
•neueften Statuten der UniverGtät vom 4. Januar 1820 
im ^. 74« beftimmen fOnf juriftifche Profefforen , 
Bämlicn i) des pofitiven Staats - und Volkerrechta 
nnd der Politik ; 2) des borgerlichen R<^chts römi- 
fchen und deutfchen Urfprungs, der allgemeinen 
Rechtspflege und der piraktifchen ^I\echtsgelehrram- 
keit, 3) des Criminalrechts, des Criminalproceffes, 
der Rechtsgefchichte und der juriftifcben Literatur; 
4) der theoretlTchen und ]praktifchen ruffifcben 
^echtswiffenfchaft , und 5 ) des theoretifcben nnd 

i>raktifchen Provincialrechts Kur- Liv- und Eft*- . 
and's. Wir enthalten uns Ober die eigenthOmb'che 
Vertheilung der einzelnen Rechtszweige eigener,« 
leich^ Geh aufdrängender Bemerkungen, heben aber 
dagegen nicht unerheblicbe Aeufserungen dts Hn* 
D* Ober das Verbältnifs der >^ dörptifchen *' Pro-^ 
feffQren im allgemeinen und unter einander aus. 
Der Profeffor des ruffifchen und. der Profeffor des 
römifchen Rechts, erfchcinen (wie Bd. IL S. aöa. 
'gefagt wird), als die entgegengefetzten Pole, zwi- 
' fchen denen die Welt in der Mitte liegt, obgleich fie 
in 'der That >, nicht einmal ein Kajc trennt. *" Die 
erfteXderr genannten Profeffnreni,iiilautet es ferner^ 
erfodert Kenntnifs des Staatsrechts aller europaifchea 
Staaten, des aligemeinen und befonderii yorkerrechi- 
Itchen Rapport . und des vollftändigen cours diplo- 
sia<i9if#>ur Bildung jonger Staatsmanner, weshalb 



denn ein vielfeittg geUIdeter'MaiKi pnftullrt'wird. 
Die Profeffur der zweyten Numer ift von y^ungehcür- 
rw Ausdehnung ,*! und verlangt einen Mann» der 
nicht blofsidas romlfehe und das gerraanifche Recht 
gründlich kennt, fondern auch viel jähriger deutfchen 
Fakultift gewefen. Der vereinigte Kriminai- und 
recht^efchichtlidie Profeffor foll nicht blofs ein 
grOndllcher theoretifcfaer Kriminalift» fondero auch 
ein kriminaliftifcher Praktiker feyn, und den hifto* 
rifchen Theil des römifchen Co wohl als des germani- 
fcben Rechts inne haben. Endlich fodert man für 
den Lehrftuhl des 'ruffifchen Rechts die genauefte 
Kehntnif^ der rufßfchen Sprache, der ruffifchen Ver- 
faffung und Gefetzgebung» und die Fähigkeit mit 
Kritik und Scharffinn die einzelnen Stocke zu verei- 
nigen , um daraus ein Ganzes zu bilden* Bey der 
Aufzählung der einzelnen Subjecte» welche ^bislang 
zur Verherrlichung der juriftifcben Fakultät Dorpats 
auserfehen worden » gefteht denn frejlich Hr* D* 
ftillfchweigend zu» dats jene idealifchen Anfoderun- 
gen annocn nicht realifift worden; auch empfehlen 
wi^zum weitern Belege hierzu die Nekrologe des 
Profeffor Karl uiuguß JFühelm Schröter (Bd. L 
S. 220.) und dtB Profeffor Friedrich Lampe (Bd. IL 
S* 287O» v^n welchem letztern wir hören» dafs er 
fich zwac nicht als JMriftifcherSchriftfteller verfifcht» 
aber doch in Johann Lditkens neuen wöchentlichen 
Unterhaltungen einen Bericht Ober die Kunftlei-* 
ftungen der Rigifchen Schaufpieiergefellfchaft um Jo- 
hannis igog zu Mitau habe drucken laffen. Wai 
nnn aber die Zukunft anbelangt, denn Ober die Ge-^' 
gen warts fich zu verbreiten verbietet die Befcheiden-' 
heit, fo finden wir das aufrichtige Bekenntnifs» dafs 
die juriftifcben Lehrftellen in Dorpat von jungen 
deutfchen Gelehrten „wegen der ungemeinen Ein/ei^ 
tigheit ihrer, Bildung ^^ nicht auszufüllen feyen» dafs 
berühmte deutfche Juriften bey dtn Vortlveilen ihrer 
vaterländifchen Stellung nicht kommen wOrden» und 
daher durch die Errichtung eines Seminars zur fiil* 
düng juriftifcherDocenten dem unfeligen Mangel ab» 
geholfen werden mOffe. 

• 
Wir glauben durch alP diefe Proben njcht lOftera 
gemacht zu haben nach weiterer ähnlicher Speife» 
deren Lieferung uns aus den noch Ohrigen » ihren 
Titeln nach fchon aufgeführten, Auffatzen des Hn* 
D. nicht fchwer fallen dürften* Wir begnOgen uns 
daher nur auf einige MerkwOrdigkeiten aufmerkfam 
zumachen. Das befpndere Recht der ruffifchen Oft— 
feeprovinzen« dem Hn. D..(Bi!. L S* 189» ) ^^Hohn 
Jpricht^^ , wird S. 190 verglichen mit einem »^Topfe^ 
in welchen die verjbhiedenariig/ien Ingredienzien zur' 
Jammengejchüitet worden i aus welchem /'einen -Be- 
darf herauszufuchen Jedem angeralhen ,** und io 
deffen Chaos Ürdnung zu bringen ein Mann verlangt 
wirdf begabt mit tiefer Kenntnifs der deutfchen 
Rechte und der deutfchen Gefchichte, fo wie der 
danifcTien, polnifchen» fchwefdifchen und ruffifchen . 
Verfaffongen, Sprache nnd Rechte^ nnd endlich der 
römifchen und canonifckien Rcchtsprincijgien koif-» 

dig. 
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ilig. *— BW. II. S. 226*'he\(9i'es: „am ftärkften und 
grellften fey unftreitigder Conflict zwirdien Theorie 
und Praxis in folchen Lfändern;^ deren poruivea 
Kecbt noch gar keine wiffenfchaFtliche Bearbeitung 
erfahren 4" und S. 237. fleht doch wieder: „Genau 
die Sache betrachtet, könne man in folchen Landern 
gar nicht einmal vom Conflict der Theorie und Pra^ 
xis mit einander fprechen , weil es keine Theorie 
gebe, die ja undenkbar fey ohne wiffenfchaftlicfae 
Bearbeitung des Rechts.'' ~ S. 225. fchreibt Hr. D.: 
es fey in Deutfchland unnützes Unternehmen zeigen 
zu wollen, dafs eine vernOnftige Theorie mit einer 
irernOnftigen Praxis weder in Oppofition ftehen kön- 
nö noch dürfe; denn dort fey Myfticismus und 
Magnetismus auch in die Jugend gefahren, -und die 
Paar noch übrigen ^erngefunden Männer wie 77j{6a»l 
hatten vollauf zu thun die Heerftrafse wentgftens 
fahrbar zu erhalten. — S. 2233. wird die Conjeetur 
gewagt, dafs wenighens dr^ nicin zwey gleichföp* 



ipige Urtheile erfoddrlich wären ; um riruniJimiHäat 
juäicatarum auctoritatem zu begründen« — Doch 
wir brechen ab, obgleich es uns leid thut des Kau-» 
mes wegen nicht noch die gelehrte Erklärung des 
(Jkafes vom 38. Julius 1812 miitheilen zu könneni 
wo Hr. D. gewaltig mit Windmühlenflügeln kämpft» 
gewifs auch jetzt wenig überzeugt von der Nichtig* 
keit feiner geträumten Schwierigkeiten durch den 
Bd. IL S. 173 — 176. x«ine einfapbe» böcbft anfpre-f 
ehende Auseinanderfetzung des liämlichen Gegen- 
fiandes liefernde Sentiment des CMe^unraths Baron 
Ungern-' Sternberg. Nur darauf Icbli^fsiich auf- 
merkfam zu machen können wir nicht unteriaffen, 
wie allen feinen Behauptungen Hr. D. nicht allein 
materiell durch des Inhalts Originalität, fondern auch 
formell durch das Einmifchen fremder Worte („Coup 
de main, genre, Jpeüfique Differenz^^ u. f. w.^ ei- 
nen eigentbümlichen Beiz angehaucht hat« 

(Der Befchlufs folgt.-) 
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I. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. ' 



H 



.r. Med. Ralh und' rrofelTor TFendt zu Breslau und 
Hr. Med. Rath und Prof. v. IFalther zu Beim find zu 
geheimen Med, Räthen ernannt worden. 

Der bisherige Privatdocent an der "üniverfität zu 
Berlin, Hr. Dr. Jüngken ih zum änrrserordentlicben 
Profeffor in der i]aedicinifchen Facultät d^elblb ernannt 
worden. 

Hr. Dr. IJmpfenhach^ bisher aufserordentl. Pto- 
feffor zu Giefsen^ hat eine ordentliche Profeflur er- 
balten. , 

Am letzten Ktötfunga - und Ordensfefte zu Ber- 
lin (am 23. Januar) erhielten •den rothen Adferorden 
drftler Klaffe füljjenjäe. b.ek^untß Gelehrte:. Hr. Geh. 
Ober Rev. Raih und ProfeiTor^^ Savigny^ Hr. Ober 
Conf. Rath und Propft Dr. Neandef-, Hr. Geh. Ober 
Med. Ralh und Profeffor Linclk: zu BerUn, Hr. Prot 
Dr. Meclel zu Halle; Hr. Conf. Rath W^ermeier und 
Hr. Conf. Rath Koch zu Magdeburg, m. Reg.- und 
Ächulralh Koch^ Dir. des Gymnafiums "zu Stettin; Hr. 
Dr. Strafs, Dir. des Gymnaf. zu Erftirt; Hr.' Hqff^ 
mann^ Dir. des Pädagogiums 2u'Buiiila\i|; Hr. S» nerint. 
Tyylce zu Dahirie u. a. Äüfserdem , dei* als Bildhauer 
Herühmte Etatsr. Thorwaldfen, Prof. an der Akad. St. 
Luca zu Rom. — Den Johanniterorden erhielt der 
5r. Gell. Ob. Revif. Rath und Präiident v. Reihniiz 
zu Berlin. ' ' 



Hr. Df. Cafper^ aufserord. Prof. der Arzneyge- 
Ifthrtheit an ^er Univerfitat zu Berlin , ift von der 
Königl. Akademie^ nUtzl. %yiirenfch. zu Erfurt zum 
Ehrenmitgllede und tob der rchlelifchen Gefellfchaft 
für Vaterland, ^Cullur zu Breslau. zum correfpoudiren- 
deu 3Iitgliede aufgenommen worden. 

Die königl. baier. Akademie der Wiflenfjphaften 
z6 3Iii(ichen hat Hm Haupti>.ann li. Schmutz zu Griilz^ 
(Vf. eiues hjft. topogr.Lex. ia Sleyermark) Hu. Staats-^ 

Jvocurator G. L4. Maurer zu fraukenthal und.Hn.TroJ, 
qf. uindr. Ducfiner. als correfpondirende Mitglieder^ 
Hn. Miuifierialrath Max Frey hn. v.Fmberg^ (Vlrneh- 
xer hift. Schriften) als aufserordentl. 3Iitgli<d und 
Hn. JP. V. Streber fils Adjuncten der philologiürh-hiftor. 
JiLUrfe aufgenomtoen» 

II. Vefmirclit.e Nachrichten* 

Hr. Superintendent Crome zu Kircbberg ift nach 
dem Antrage der Wahlmänner der hiefigen St. Ra- 
tliarinen- Gemeine und nach dem Vorfclilage des 
Stadtdirectors hothften Qries zum zweylen Prediger* 
an dieler Kirche ernannt , an welcher vor einigen 
Jahren der Profeffor 'de TFeffe zur "Vl^ahl predigte — . 
Hr. Dr. Brandes^ PaHor Möhle und SlunzbucWialter 
Süpke haben 'den Plan zu einem Real- Infi it.ule, oder 
einer Unterrichtsanflalt für neuere Sprachen und 
Realwiffenfchaften entworfen, welcher mit Beyfall 
aufgenommen und d^rch die Anmeldung yon mehr 
als 40 Schüler^ zur Ausführung befu'rdert ii[i. 
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RECHTS GEL AHRTHEIT, 

Riga , gedr. b. Bäcker .Jahrbuch für Rjchtsge-- 
lehne in Eii/sland, herausgegeben von Erdmann 
Gujlav von Bröcker u. f. w- 

{ßefcjaufs der im porigen Stück abgebroüienen üecenfion.) 

Wir fchliefsen an die Schilderung der Geiftes-' 
Produkte dicfes Korvphäcn die Anzeige des 
übrigen Inhalts der Jahrbücher für ruflTifche Rechts- 
frelehrtean, und hier mögen denn, wie billig, die 
eigenen Lieferungen des Herausgebers den Reigen 
eröffnen. Hr. von Bröcker hat uns nächtt der präch- 
tig einhcrfchreitenden an das Vaterland gerichteten 
Dedicalion mit grofsern, gröfstenthclls auf das ruf- 
fifche Recht Bezug nehmenden Auffälzen und klei-j 
nern Bemerkungen» bald „Uteran/ches Manclierley, 
bald Andeutungen^* Dberichriebcn, befcbenkt. Zu 
der feVftern gehört eine Abhandlung ,,üb^ di\^^^-^ 
liehen Befundfchßine , mit bejonderer Hinjifht auf 
die rujßfche Gejetzgebung\ (Bd. I. S. i -- 53-),, ei- 
..-..;•-. rtKor A\t^ FvAVfi ah m den On/eeDrovinzen 



aie rujjijcne uejvi^^uu,,.^ v"«- *• 7. ' — i'^'-',» - 
ne zweyte über die Frage ob m den Oßfeeprovmzen 
Alles der nach rufß/chen Gefetzen ganz uneinge-- 
fchränktcn Kcrjährung unterworjen fey (Bd. I. 

•t 2Q. 254)» «loe dritte Anjumen entnaitend 

%erfolizey,PoüzeY-1FißhiJc}iaft und Polizei-Recht 
(Bd, n. S. 338)» «nd endlich eine vierte über die 
Reverfalien in Verhören als Schutzmittel wider Ge- 
waltthätigkeii (Bd. 1- S- 278). Wir worden dem 
Vf. eben fo zu nahe treten , wenn wir ein tadelnde89 
als' wenn wir ein bcfonders lobendes ürtheil über 
diefe Arbeiten ergehen iiefsen* Ein he rfch reitend im 
Gewände befcheidener Mittelmäfsigkeit» können die 
erfte und die beiden letzten, vielleicht durch des 
Zufalls Spiel einer Gefetz- Com miffion gefallend, den 
aufgeftellten Grundfätzen Realität verfchaffen, we- 
der zum abfonderlichen Heil noch Unheil; und wir 
wOnfchen es zur Freude des patriotifchen Autors. 
Dicfer Patriotismus freylich fpricht Och zuweilen auf 
eine feltfame Weife aus. So z. B. enthält das „Ute-- 
rärijche Mancherley " Bd. II. S. 278. „ Ponks Sache*' 
um die Vorzüge des ruffifchen. Kriminal Verfahrens 
allen vor Augen zu ftellen, wobey denn Hr. v. B,, 
um diefs noch einleuchtender zu machen , einen 
Abdruck des proceffualiCchea Koftenverzeichniffes 
wOnfcht. Sonlt hat una, v^eder in jenem „ literäri- 
fchen Manchcrley^*^ noch in den meift pia vota ent- 
Jialtenden Andeutungen etwas befonderes angezo-- 
gen; es wäre denn die ankündigende Notiz über die 
vaticanifchen Fragmente, bey denen f raylich der 
.A. L, Z. isas- Er/ter Band. 



Titel der MaV/chen Ausgabe gründfalfch c^^^r^ wor- 
den ; oder der Bd. i. S. 345- g^™<^**^^ ^^ÄS' f^ 
S^hildirectoren in den Oouvernemenisftadten d^r 
Ofifeeprovinzen , und die er ten Lehrer in dea 
Kreisftädten amtlich zu verpflichten die Bücher^ und 
Äreisiiaaici •, ' . j^ j^^ fagy Jen Auctionea 

ÄÄ::u?dTön di» für Urländifche Ge- 
fcS; :nd Recht, vorgefundenen , Auszöge .^ d.. 
UoiverBtät Dorpat einzufendeo, - Gröjwrn U»aK 
«sbflhrt Ho. 1;. B. tat die aus einer rufGfcben Zeit- 
^SdemSohndesraterlandes entlehnten N«:b- 
ikhten Ober die ruffifche OefeUgebung (Bd. I. 
S ii7ft.-). beftehend in Bemerkungen ^M Prof. 
KuiSi aber die von der CommifGon ^u-" A^af- 
S.n?aer Gefetze 1819. heraurgegebenen »Grund- 
^ü^e des ru/nrchen Rechts ," und in einer Beant- 
wfrtu^ deÄn «on Seiten des Staatsraihs Brv 
Zfmkamvf; ferner für die Aofnahme mancher 
nicht ganz unerheblichen Leiflungen anderer Verr 

^*"* Mögen unter diefen auch etwas leichtere Trup- 
pen Sbefinden. - wie z. B. des Hb. ^. v^BeuU 
S^fühlvolle Deanttm-tuvs der frage, ob nachruß- 

ein Kind illegitim mache (Bd. J. S. 66. J, gegen \vei 
dJe bereits Id. II. (S. 157 - »64) «n Anonymus 
SmpfeSd aufgetreten, oder d« Goi"';'-"«?*."^ 
^SüNielJen Erklärung des Gemetn/pruchs: Kau/ 

iS hJt (Bd. LS. 54). •" ''t'd:r"pan'3;ct"n 
tirter Titulus I. des soften J^^ »n Aufor vlr- 
nicht Obel gefallen hat , und deffclben Autor ver 
fjSl über ^dU WiderhU,ge unduoy^ und woßc^ 
mtxunellen f Bd. 11. S. 165.) und über die * rage, m 
'SirndieUlata der wlauen nüt zum Omcursdes 

SS zL ziehen (Bd. JI. S. 172.); - fo t"*«? «^^l^ 
Muu^nc9 ^^ .^_.^ ifl fchwer fieröftete in die 

Anten Shon dJs HnT Dr- 1. t,. Cambecq 
W^uter d!:Znenrecht und die Ä»^«-^-- 
Whtion nach gemeinem und hvland*fclicm Pro- 

sKen -ohne Beachtung der neueften deutfchen 
&h?ifSeller, über diefen Gegenftand, wie msbe- 

l^iTweber^s und GensW' "|,f .^«jf^VnÄ 
find, nicht ganz zurackzuweile^,^^^^ 

fcheinen em Auiiaiz n« x-ji • ^- w-rhfplord- 

hiltnifs der rufüfchen -d ^f-^^^^^^S^^^ 
S""! '"ti*!- 'üi ^Oetral-Supenifendenten Ritter 

Ge/UzVcommHtien d^rOJfreepr^vinzen(^J^\.J.^^^^ 
Sid .in Guiachten über die verbindende Promulgation 
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der Uka/en vom Hofratb v. Peterfen (Bd. II. S. 57). 
Wenn wir aber von fcfawerer geriiftelen gefprocben* 
fö wollten wir damit den Höf-Gerichl^-Vicepräfi- 
denten Samfon von Himmel/Hern bezeichnen , weL- 
eher jenes Üpitheton mit Recht verdient in Mitten 
feiner Umgebung. Die Abhandlung^ diefeSy wie aus 
einer Angabe feiner Schriften Bd. 11. (S. 26g) her- 
vorgeht, auch anderweitig fchbn verdienten Mannes, 
über die Einwendung des fchw^difchtn Rechts und 
der rujjifchen Ukajen in Livland (Bd. IL S. 1 — 56), 
hat uns ^ine anfchaulichere, auf gefchicbtiiehe 
Grundlagen gehörig geftOtzte Darfteilung des Rechts- 
zuftandes jenes genannten Landes gegeben^^ als die 
bodenlofe Breite des Hn. Dabetow, — So fehen 
wir doch an \enen letztgenannten fieyfpielen » dafs 
es Hn. t;. Bröcker, wenn, worüber er feJhft freylich 
im Zweifel befangen ift (Bd. II. S. VII. vgl. S. 269.)» 
es ihm gefallen folhe einen dritten Band feines Jahr« 
buchs folgen zu Jaffen, nicht fehlen werde» bey 
forgfältig^r Sichtung der Mitarbeiter etwas tüch*- 
tigeres zu liefern» und wunfchen ihm im Voraus 
dazu Glück* 

L. P. H. 

GiESSEv, b. Heyer: Die deutfcTien Standesherren. 
Ein hiftorifch*publiciftifcher Verfuch von Dr. 
KarlVollgraff. 1824« XXII u. 758 & aufserdeo 
XXVII Beylagen. 8- (4 Rtblr. 12 gGr.) 

Es darf dieCe Schrift fowohl an^fich als ihrer bey- 
gefügten Urkunden wegen allen empfohlen werden, 
welche ftandesherrliche Sachen gefchäftlicb ode^ 
wiffenfchaftlich zu behandeln haben. Der Abrifs 
der deutfchen Gefchichte, als Einleitung , mag wie 
eine Liebhaberey auf fich berufieo» ohne den darauf 
verwandten Fleifs zu verkennen, und es laffen fich 
auch daraus Meyer^s Anfichten von der degtfehen 
Rechtsgefchicbte (esprit, origine et progres des inßi^ 
tutions judiciaires des principaua: pays de TEurope 
1832) entnehmen« Alsdann folgt der Rheinbund; 



nifs zur Rheinbundsakte habeo die Staodesherrn 
wohl fchon feil dem g> Joniu« iStS refignirt: flenn 
dazu benahmen ihnen Art. 14. und die desfallfif^en 
Wienercongrefsverhandlungen wohl ungezweifelt 
alle Hoffnung. Ich konnte diefen Artikel nur fei- 
ner Entfrehung und hiftorifchen Grundlage nach 
auffaffen und auslegen , der zufolge er dinglich weit 
weniger giebt und läfst, als die Rheinbundsakfe 
(nach des Vfs. Auslegung) diefes Minus aber ficheir 
ftellt und gewahrleiftet , und nur eben dadurch und. 
in tofetD den .fchwankeAden Zuftand der Standes- 
herren verbeffert hat. Die Bundesverfaramlung da- 
gegen, berufen und ermächtigt, ihm eine nähere 
Beftimmung und Ausführlichkeit zu geben 9 konnt«f 
es daher nur allein über fich nehmen, der hiftori- 
fchen Auslegung ein-e günftigere autbentifche zu 
fubftituiren : denn diefes ift jGe, in fofern darin voo 
den Difcuffionen ganz abgefehen ift, welehe über 
den Art. 14I ftatt hatten und diefer lediglich fo auf- 
gefafstift, wie er nackt in der BundesaRte fteht; fie 
ift diefs ferner in foweit der Bundesverfammluftg zur 
Pflicht gemacht worden war, den Art. 14. näher zu 
beftimmen, Teftzuftellen und zu begründen, und fie 
zugleich die inappellable Schiedsrichterin über alle 
die Streitfragen ift, welche über Vollziehung deffel- 
ben fchon entftanden find oder noch eotftehen könn- 
ten. Das Gefammtrefultat diefer authentifchen In- 
terpretation ift aber diefs: die Standesherren wer- . 
den, ihr perfonliches Verhältnifs betreffend, in iheß 
nicht als Unterlandesherren anerkannt; fondern fie 
find und bleibten wozu fie die baierifche Deklaration 
von 1807 gemacht hat, Unterthanen und Staatsbür- 
ger der Staaten, denen fie mit ihren Gütern unter- 
geordnet find; die Bundesverfammlung hat Ober die 
iermit nicht vereinbare Qualität der Ebenbürtigkeit 
und des vorhinnigen deutfchen hohen Adelftandes 
ein' bedenkliches Stillfchweigen' beobachtet, (was 
follte fie denn Ober das Recht der Ebenbürtigkeit, 
oder die anerkannte Standesmafsigkeit der Ehen re- 
gierender Füllten mit Töchtern aus mediatifirten 



es werden allgemeine Reflexionen über die Tendenz Häufern weiter fageo?) fo dafs diefe erfie und Ein- 
und den Charakter dermaliger Politik und Souverä- gangsbeftimmung des Art. 14.. als gänglich bey Seite 
nität verfucht, und fobald aus Akten und über fie ' gefteHt erfcheint: fie hat ferner die fileichmäfsie 



gearbeitet werden kann, die Fragen grOndlich und 
ausführlich erörtert: Was foUtendie neuen Standes- 
berren zufolge der Rheinbundsakte feyn? und was 
wurde aus den Sf andesherren gemacht , was waren 
fie faktifch? Hierauf kommen die Verbandlungen 
und Beftimmungen des Wiener Congreffes Ober fie 
In Unterfuchung, und Schritt für Schritt wird das 
ganfe Verfahren aufgenommen, welches ihrentwe- 
gen am Bifndestäge und in den einzelnen Bundes- 
Itaaten ftatt fand. Nach des Vf^. Schlufsmeinnng 
„wäre nun ausgefprdchen , was die »Standesherren 
hinführo haben und feyn Tollen , voransgefetzt, dafs- 
die BundesX'erfammlung alle fchon angebrachten und 
noch vor fie und zu ihrer Entfcheidung gebracht 
wefden m<^gehden Streit fragen nacla gleichen Grund- 
fätzen entfcheiden und fchlicht^n wird. Auf eine 
Erweiterung ihrer Rechte und Vorzüge im Verbält- 



biermit in Widerfpruch tretende Beftimmung deg 
Art. 6. über die noch zu erörternde Frage: ob den 
Standesherren einige Kuriatftimmen in Pleno der 
Bundesverfammlung zuzubilligen feyen? gefliffentiich 
bis zur Stunde ausgefetzt , mithin deutlich eenug tu 
verftehen gegeben , dafs diefe Frage nie bejant wer- 
den ^ird, in fofern fie feitdem nicht bereits kate- 
gorifch durch die Wiener Schlufsakte vom 15. May 
18^0 verneint anznfehen feyn follte. Dagegen hat fie 
jedoch kund gethan, dafs den Standesherren fortan 
der Art. 14. in Beziehung auf ihre dinglichen Rechte 
unbedingt gewährt und vollzogen .werden foll; dafs 
es fortan derWillktir nicht mehr äberlaffen feyn foll, 
mit diefen Rechten beliebig zu fchalten und zu wal-i 
ten, weil es der Bund ift, der ihnen den Art. 14« 
zuge/ichert ' hat y und dafs diefer dar'üher wachen 
wird , dafs er volHtändig gewährt und geleifttt wer«* 
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(M; Sb *ai GcU^iftrfckiKebli ZafMod der Stande^-- 
t^thn önt^r - der * MerrCchaft • rheinbuodesinärsiger- 
Souveraoität in einen Recfats^uftand im detitfcben. 
' Bünde verwandelt« Möchte er nun auch recht bald 
in allen den Staaten ^ur endlichen Vollziehung kom- 
men • von Sehen derer zum Theil mehr Widerdand 
erfolgt ifty als fich bey der Befchränktheit des Art. 
14. erwarten liefs« Freufsens Standesherren bilden 
Übrigens Aushahmsweife unter den deuifcben Stan-^ 
desherren eine io ausgezeichnete Klaffe » dafs ihr 
Verbältnif» zu diefem Staate Qberall nicht zu ver-^ 
wechfeln ift nrit dem , worin fich ihre Genoffen zu 
andern Staaten befinden.*' 

Unter den Beilagen wird man kein wichtiges 
AktenftQck vermiften und manche ftatjftifche Nach- 
weifnngen finden. Nach derBeylagelX.hatPreufsen 
i8Standesherrfchaften> (ohne die früheren in Schie- 
ßen u.JT.w.) Hannover 3, BaSerna6, Wörtemberg 29, 
Baden 8, Kurheffen 5, Grofsh, Heffen 19, Naffau 5, 
Hohenzollern Sigmaringen« 2, Oldenburg i« Es 
wird aber diefes Verzeichnifs nicht fOr vollftändig 
ausgegeben; auch fehlen darin- mehrere Angaben 
von dem Flächeninhalte und der Bevölkerung der. 
ftandesherrlichen Gebiete bey aller Mühe des Vfs« 
darüber Nachrichten zu fammeln. Eben fo wenig 
dürfte der alphabetifche Nachweis von iS Standes- 
herren gefehloffen feyn, un^ beide Verzeichniffe 
weichen auch von einander ab. In dem letzteren feh- 
len Stolterg Oedern und St. Ortenberg» und find 
mehr al» in dem elfteren, Stoiberg Rofsla upd St. 
Wernigerode auch durch einen Druckfehler unter 
Heffen ftati unter Preufsen genannt. 

GÖTTiKGEir, b. Vandenhoeck u. Ruprecht: Die 
Haupiquillen des deuifchen Bunaes/iaatsrech" 
tes. Für den akademil'chen Gebrauch gefam- 
roelt von Dr. Chr. Fr. Elvers, Prof. der Reohte 
in Göttingen 9 und Beyfirzer des dafigen Spruch- 
coUegiums« 1824. Vlu. la^S. 8* (lagGr.) 

Der Inhalt diefes Abdrucks deutfcher Bundes- 
ftaatsrechtsguellen zerfallt in zwey Abtheilungen , in.« 
die Quellen nämlich „für die Bildune des neuern^ 
öffentlichen Rechtszuflande« in Deutfchland»" und 
„die Quellen für das deutfche Bundesftaatsrecht." 
Ueber den nahe genug liegenden Grund der Aufnah- 
me der erftern > erklärt der Herausg. fich in der 
Vorrede dahin , dafs fie den Uebergang aus der al- 
ten Reichsverfaffune in die neue ßundesverfa/fung 
vermittelt 9 und alj^ auch ihr Studium die neuera 
publiciftifchen Studien mit den altern verknüpfe. 
Als folche vermittelnde Glieder betrachtet denn un- 
ftreitig Hr. £• die aufgenommenen einzelnen StO- 
crke : den Lüneviller Frieden, den Reichsdeputations- 
bauptabfchlufs, denPresburger Frieden, die Rhein- 
bnnasakte fammt den einzelnen nachfolgenden Bey- 
trittsur künden 9 dleAbdankungserklämog Franz IL» 
den Tilfiter und die beiden Parifer Friedensfchlflffe 
fammt der Wiener Congrefsakte. Alle .diefe Quellen 
find nur Auszugs weife roitgetheilt» und fchoodarum 



mufs feyerlf ohft gegeff den Wille« des Herausg« pro^ 
teftirt werden » diefe Sammlung als eine Fortfetzuibg 
von Sokmiaufs Corpus juris publici academicum 
zu betrachten« Schon feit zwey Jahren hat für eine 
folche des Namens werthe Hr. Guido von Meyer 
durch fein Corpus juris »Confoederationis Germanic€i€ 
geforgt, in welchem dann natürlich auch die in der 
zw>eyten Abtheiluiyg vorliegenden Abdrucks fich fin-^ 
denden Urkunden) die Bundes- und Wiener Schlufs-^ 
akte aSmliob famnft den Anhängen der letztern 9 diä 
baierifcbe Verordnung über die Mediatifirten , die 
proviforifche Gefchäftsordnung der deutfchen Bun- 
desverfammlung, der Befchlufs derfeiben Aber ihre^ 
Vermittelune bey Streitigkeiten der .Bundesglieder 
und das Bundes -Militärgefetz, mit grofser diploma- 
tifcher Genauigkeit «ind zum Theil in gröfserer Voll- 
ftändigkeit gegeben worden. Bey fo bewandten Um4 
ftänden nun fragt es fich, wozu denn überhaupt der 
gegenwärtige Druck befoi*gt worden? und wir fin«« 
den natürlich das alte bekannte „akademifche Be- 
dürfnifs" vorgefchoben. Hierunter könnte einzig 
und allein, da gröfsere Vollftändigkeit und Genauig- 
keit als der Vorgänger gehabt, nicht gepriefen wer- 
den kann ^' die Wohlfeilheit verftanden werden; ein 
Grund welcher indeffen bey Zuhörern nur wenig 
pafst , wie diejenigen zum gröfsten Theil gewifs find, 
vor welchen Hk-, £. in Göttiogen feine Vorlefungen 
halten dürfte« Wollte er mithin einen neuen Ab-, 
drutek für die letztern beforgen, fo wäre es, da nach 
dem Gefagten lediglich die Zahl der Bftcher imMefs<» 
katalog vermehrt wird, fehr zu empfehlen gewefen, 
'jene mühelos gefertigte Sammlung ohne Prunktitel 
nach anderer Göttinger Lehrer preiswiQrdigem Bey^- 
fpiel, als „Manufcript fQr die Zuhörer" in aller 
Stille vertheilen zu iaifen. 

PÄDAGOGIK. 

WÜRZBirRG'i in d, EUinger. Buch- u. Kunfth.: 
Beyirä'ge zur Erziehungskunde, In Reden , ge- 
halten bey den Conferen'zen oder Fortbi[dungs- 
Anftalten für Schullehrer im Königreiche Baiern. 
Von Joh: Mart. Gehrig, StadtpMrrer zu Aub 
im Unter- MainkreifCf Erße Lieferung. I824» 
VIU.103S. kl. 8. (9gGr.) 



Rec. freut fich fehr, die Vorfcfaläge , welche der 
w&rdige Dr. Grdfer imJ, i8a2. der baierifclien Stän- 
deverfammlung in feiner fcbärzbaren Schrift: „die 
Hauptgefichtspunkte bey der Verbefferqng des Volks- 
fchulwefens n.f.w." zu thun v^ranlafst wurde, im- 
mer mehr in*a Leben treten zu fehen. Mit den Se- 
minariea ftehen nämlich FortbilduMS- Anftalten un- 
ter dem Namen SqhuUehrer-'Conj^enzen, die d^r 
Diftricts-$cbuliriip«eet(ir , hier tind da mit Hülfe ei* 
niger Pfarrer, I^it^et» in Verbindung« Die vorlie- 
genden Reden find zur Eröffnung folcher Conferen- 
zen gehalten worden. So wenig nun zu wünfchen 
ift 9 dafs alle Schulinfpectorea und zu dem erwähn^ 

ten 



i9i 



A. L* Z. NüU. 46« F£BRUAa 1825« 



>84 



ten GefchSfte hijizsgezogeii« Pfarrer d«8 E. Baiera 
ttos ihre durch folone Veranlalfungeq erzeugte Ar- 
beiten mittbeUen möchten ; fo wird doch das Publi-r 
cum diefe Eröffnungsreden des Hn. G.^ wenn nicht 
lüit Dank für die Mittheilung felbft , wenigftens mit 
danlctiarer Anerkennung f«ine8 £ifer5 für einen der 
wichtigften Grgenftände der Menfcbheit aufnehmen« 
Er fcbeint das ganze weite Feld des erziehenden Un- 
terrichts durchwandern zu wollen. Der hier gege^ 
benen Reden find fieben. Die erfte fetet das ^iel 
des Lehrlings und Zöglings dahin feft^ dafs er das 
Wahre erkennen , das Gute lieben und thun , das 
Schöne (chön finden und das Religiöfe, das Göttliche 
erfaffen lerne; die zwejte befchäftigt fich mit der 
Erhaltung der Gefundheit deffelben; <lie dritte und 
vierte .tragen die noth wendigen Bedingungen des 
X«eben8 und der Gefundheit vor; die fünfte und 
fechste haben es mit der Uebung und Vervollkomm- 
nung der Sinnes Werkzeuge und der äufseren Glied- 
maCsen zu thun , und die fiebente behandelt die Bil- 
dung des Körpers zur Schönheit. — - Stellen , wie 
S. 4« 5*: „Hätten alle Aeltern fich in das Reich der 
Wahrheit erhoben, wäre ihr Verhand erleuchtet, 
ihr Geift frey von Vorurtheilen und Irrthümern, 
hätten fie dabey Zeit und Mufe» (?) fo würden fie 
auch die heften Lehrer ihrer^ Kinder feyn > weil ih- 
rem Worte die Liebe ziir Seite gehet u. f. w. ** », An 
ihre Stelle tritt der Lehrer. £r wird für das Kind 
Vater, wird für den Zögling Mutter« Möqhte nur, 
wenn der Vater, die Mutter ihr Kind dem Lehrer 
zuführen, auch ihre Liebe zu ihrem Kinde auf ihn 
Übergehen!*^ und S. 9.: „Wehe dem Kinde, das von 
den Aeltern zurflckgeftofsen wird , und ihre Liebe 
nicht fühlend , nicht Liebe lernt^' -^ erwecken ein 
gutes Vorurtheil für den Ceift , der nach Hn. G^s. 



Meinung den Unterriebt beleben foll« Pie Ford#^ 
rung an diefea, dafs er erziehend Ceyo feile, wird 
immer allgemeiner und wirkfamer. Hr« G» gehört 
indeffen nicht zu deneot welche hinter diefer unver«* 
ftandenen Forderung nur das J^ftreben verbergen, 
dem an fich wichtigen Schulunterrichte noch einen 
erborgten Glan;K zu geben. Der wahre Sinn diefef 
Benennung ift , dafs der Unterricht einen Theil der 
Erziehung ausmache, und dafs beide in Verbindung 
wirken follen. Wie der Unterricht in die Erziehung 
eingreifen foU, dazu giebt der Ibhait diefer Redea 
eine gewifs vielen Lehrern nützliche Anleitung» 
Nur hätte fich der Zweck ohne die vielen phyfiolo- 
glfchen und anatomifchen Belehrungen, wie fie in 
mehreren diefer Reden vorkommen, durch wellers 
Verbreitung über die Obliegenheiten des Lehrers 
beffer erreichen laffen. — Uec. fieht derFortfetzung» 
worin der Vf. fiqh ,, freyer bewegen'* zu können 
Hoffnung macht, und „das Intellectuelle, Moralir* 
fche und Religiöfe" aa die Reihe kommen wird, 
mit Vergnügen entgegen. Nur möge er uns mitdeo 
Auffätzen der Lehrer, wie decen einige im Anhange 
zu diefer Lieferung mitgetheilt werden, verfcbonen! 
Diefe Studien haben zur Erreichung des Zwecks 
grofsen Werth, find aber darum nicht zur öffentli« 
oben Vorlegung geeignet« Ueber die im Ganzen reine 
undjfliefsende Schreibart des Vfs. hätte Rec. Ver* 
fchiedenes zu bemerken, was der Oberhaupt bey 
folchen Schriften das Eingehen in*6 Einzelne be- 
fchränkende Raum nicht geftattet; er will deswe- 
gen nur auf die Ausdrücke: dringt fich, ftatt 
• drängt fich, Mufe ft. Muffe, fixih auf eine Kunft 
verlegen, entfchöpfen, auf^s geradewohl, ft. aufs 
Gerathewohl, Kunjißücke , ft« Kunftwerke, lernen 
ft« lehren u. f. w. aufroerkfam machen* 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Gelehrte GefellfchafteEL* 

x\m 15. Januar feyerte die Humanitäisgefellfchaft 
zu Berlin ihr a^lie% Stiflungsfeft. Der zeitige Di- 
rector Jerfelben , Hr. Frol Kopke d. ä, erc>ffiiete die 
Feierlichkeit mit einer Lebensbefchreibung des Jac.de 
BenedictiSj worauf Hr. Geh. Ratb Linck über Cha- 
takter der Landfchaften las. Üen Schlufs machte der 
zeitige Secretär Hr. Prof» Köpke cL j.- mit dem ge- 
wöhnlichen Jahrsberichte. 

Am 24. Januar hielt die Königl, Akademie der 
Wifrenfchaften zu «Berlin eine öffentliche Sitzung zur 
Feyer des Jahrestag» Friedrichs H,, welche der Se- 
eretär der philofophifcben Klaffe, Hr. Dr. Schleier^ 
maefier eroflhete. ' Hierauf Las Hr. v» Buch lüber die 



Infel Palma unter Vorzeigung feiner Karte, Hr* Dr* 
Schleiermacher über den Unterfcliied zwifchen Natur-^* 
und Sittengefetz , und Hr. Prof. JFeifs über das Yor* 
kommen der Edelfteine im Riefengebirge. 

II. Todesfälle. 

Am 9. Januar d. J. ftarb zu Wien Jofeph Conft^ 
Bifinger^ Prof. der StatifÜk an der k. k. Theref. Rjt- 
terakademie, Vf. mehrerer Ilatilt. Werke , 58 Jahre ak. 

Am II. Januar erlrank der durch rerfchiedenartt- 

S'e Schriften bekannte Pfarrer Ch. F. Möller zu Zipfen- 
orf bej Zeitz hej der Rückkehr yon Meufelwitz , ia 
der Dunkelheit den Weg über eine Brücke rerfeUeBd|| 
in der Schnauder , im 6i Jahse leines AUers. 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 



• • • * 

Buuv» bti^Sipml^r^ Ueicr denGebfÜTnutterhrebs^ 
deJfm.Snißeh^imd f^erhüii^ Ein'Beytrag 
.zur Diätetik des weibÜcb^H Cefchlpcbts, und 
zyrBeherziguDg für Frauea «nd Glitten, iMüt- 
ter, und Crzieherion^n von Pn ^d. lElias v. Sie-- 
bald. i8a4* VUI u- lag §• «• (i6 gGr.) 

Jedtfoi ein^eliüvollen Laien» und noch mehr dem 
Arzte werden einiges Nachdenken und Erfab- 
rang häufig * getfiig die Ueberzeogonc aufgedrungen 
habet), dafo nur wenige populäre Schriften roedici* 
niCeken Inhalts von wahrhaftem Nutzen find, die 
bey-weitem gröfsere Anzahl derfelben zwecklos oder 
Eweckwklrig itt, vnd der Gewinnfucht, derEitel"^ 
keit cMÜrderUnwilTenheit ihren Urfprung verdankt. 
Nur elne'bey weitem kleinere Zahl medicinifcher 
Volksfohriftvn entfpricht dem Zwecke, den eine 
foiche hctben hahn, «i»d leider fiad es doch gerade 
Üiefei&chniitti^ tlHe'grdf Stent hccis die gute und lo- 
hetfkswBPthe Ahlicht. ddr Verfaffer «Jdi^bt efc-reiehe*: 
denn- xfar gewöhnliche Menfeb, iMId felbft 'der g»^ 
%ilcletfei'£aie,: lieft mfeÜtcnsinnr foiche nreclicimrche 
fiebriffeö uBttLAur Atytf^jrfieMheh, menner in ihnen 
Mittal lingeimefen fifaitfiit, dnnebvirehDhe er gegen 

^drClckende Leiden eigner Arzt za'werdeh hofft; nur 
ftlten aber, fo langa er>gefund ift, greift er nach 
/idcjmif in dmnem ihmv auf eine für ihn .paffende 
iWeib, ysieigt wirdr wie er fidi eine grofse Mengi 
Letdenr erfpareti'v das naheiibare Uebel verm^idenv 
und dae utehf nderUehe erträglich oiacben kamu 

Bey diafer Anfieht ivon derd Werthe medioiai^ 
folier VoHiäCDbnftlen wfirde ^ee. tiie obgenanntn 
Bohrift. ottheeehtet ^laBen hiahmi, hätte niöfat der 
Oegenftanfl derfelben, der Name des Vfs. vnd ärzt-^ 
üohes und gebnrtsbalfliches Intereffe ihn aufgefo«- 

. ttert., nä<^ ihrem Inhalte zu ferfcfaen« Er durchlas 
fie \viBderlHilt und faod.fieh.aufgQfodert,.daroh ihre 
Inhalttanseige rgebilddte Lefer lauf diefelfaa aalmerk^ 
{am 'zoihntneii. < (Mdige biesauk ^rhellei,. dafs Red 
diefe&hrih.'dBRJenigeo pdputerea Schriften beyzäbli^ 
dtei aus der heften Afaficht entftandta uhd mit Um-* 
Seht und Eifer dttrobge£ahrt find«. . 

In der Vorrede empfiehlt der Vf.. feine Schrift 
auch jungen, angehenden Aerzten. Indefsmufs wohl 
der lange, aber gebildete Arzt nur' zu häufig feine 
Aufmerkfamkeit in einer, medicinifehen.Scbrift er-^ 
mattet fahlen^ in welcher der Vf/ den Laien belefab- 
ren will, und umgekehrt mufs der Laie unbefriedigt 
bleiben,;' ^wean. dbr Vf« i^exn den Arzt iolecaffiren 
'i.ji. L. Z. 1825. Brfter Band. 



möchte. Der Vf. hat diefs felbft g^hlt, wie er id 
der Vorrede andeutiet, und UberlMsi dahälr jedetn 
•Lefer, ficb das fflr Ihn Paffende zu entnehmen. Ab^r 
•leüier verftehen diefs nur die wenigften Mftnfcben, 
«od namentlich würden es hier idte Laien niehfr rer- * 
ileben. Uaftreitig würde der Vf. fein Ven^itenft um 
ilen abgehandelten Gegenfland verkrOfs^rt habend 
' wenn er letztern , den verfchiednen Individualitäten 
des ganz verfchiednen lefenden Publicums angemef-^ 
Isn , in ziifey befondern Schriften abgebalkdelt hätte*, 
lädefa ift es unleugbar, dafs, wie die Anordnung 
dsefer .Schrift nun einmal ift, doch junge, mit der 
Diätetik des weibKcben Organismus nicht hinläng- 
lich befreundete Aerzte, ja gewifs auch erfahrnere, 
manches Nataliebe fieh ans derfelben Werden eihneh- 
nen körnten, wenn fie fich nicht die Mühe verdrie- 
fs6n laffen, die ganze Abhandlupg zu lefen. ^ • 

Nach einer kurzen Einleitung beginnt der Vf. 
SDit .der Befcbreibnng des Lebens der O^barmutter, 
«nd theih daffelbe in d»^ Perioden, in Welchen die 
Oebädrnmtter in ^nz verfchi^dtiem. VerhältHüfs -zum 
ganzen weiblichen Körper fliehe. Es könnte dein Vfi 
amn Vorwurf gereith%^, dafs «r« feine SbhHft hiebt < 
«ait einem für die L^fer paffenden ator^miCcfaeil 
Ueberldick der Theile teginm, die er patnologifeH 
hier berflckßchrigt. Der Vf. hält diefs zwar kaum 
für nöthig, indem er die weiblfcli^n Gefohlechts- 
theile, in der Reitie von aufsen na«h innen, und die 
zunächft gelegenen Theile, auf eine halbe Seite zu^ 
fammengedringt, «ur dem Nainen- nach anführt; 
abep. entweder ift atiich diefes ganz flberflfiffig, ode^ 
der VL giebt dadurch zu^rkenneii, daf^ er felltft diift 
Nothwendigkeit 4m aMtoitoifeheh BeCcbreibung de# 
Tbeile gefübte bat; rak deren Pkithoiögie er den Le^ 
fiar bekannt machen wlH. Rec. ift überzeugt^ dafl^ 
tipe kurze amitomiifche Befchre^bung der in jhrer 
paihologiftfaen Enftwickinng darzufteltenden Theile 
dem Laien zum Verftehen nicht allein fehr nützlich, 
{oadern fogar nothwendig feyn dürfte. Wie -aber 
diefe hn einer pD)[iillären ^hrift für Frauen der ge- 
bildeten Klaffe zu geb^n feyn möchte, t>hne 'dih 
Scfaaamhaftigkeit derfelben anfs höchfte zu belef- 
digea, dürfte fobwer zu beftimmen feyn. Diefe 
Rückficht hat auch wohl den Vf. bewogen ,' es jedem 
Lefer zu flbedaffea, nach feinem Bedürfnis fich dar- 
über bey einem Arzte oder anatomifchen Schriftftel- 
lar genauere Unterweifon^ zu verfchaffen. 

Wenden wir uns nun zu der Befcbreibnng oben 
genannter dney Perioden des Lebens der Gebärmut* 
«er., in der Befchnelbung der efften derfelben, de- 
«an Orenzaft das klndliober Alter bis zur Zeit der na^^ 
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tvrgtmirt dnlrMaufea MeaftritatkNi mnbflm« tritt^ 

&Vt > dnz jattn^die Anficht ^ec Phyfiplqg eo. ^n-» 
r Zeitt mit iet Me}«u«g «4f ; itaCTdiiGdblr^. 
motter fcbon in diefer Periode nicht Ton fo geringer 
Bedeutung tejs als die Pbyfio lo ge n bis f ^ iii üeifel* -* 
ben zufchrieben» und fQhrt als Uruod dafür die ^11« r 
weife wirkende Natur auf t die nichts gewahratfi lind 
baftig» fondem alles allroäbhg^ umJhnifide elnttffte, ' 
und defshalb auch in der kindlichen Gebärmutter die 
fnätern Evolutionen alhnählig vorbereiten muffe. In 
der Tbat hielt man Geh bisher berechiict) dem G»« 
neratiQnsfyftem Oberhaupt in den frübeiten Lebebs^- 
jahren j^ höhere Evidenz .feinee Lebens abzufpro^ 
cheps und ihm keine andere Beziehung auf dea kind* 
liehen Korper zuzugeftehen, als die» in welche die 
Reproduktion die. einzelnen Theile des OrganisAus 
2u einander ftellt. Wiegand behauptet fogar, daCs 
dieGebät^routter auch dann noch nur der reproducti« 
.Yen Sphäre angehöre» wenn fie menftruirt fey, .und 
nur dann erft üfst er, fie dei; irritabeln und feafibeln 
Sphäre fiph nähern und ihnen fich unterordnen, wenn 
£e fchwanger ift; die Erfcheinung!en> die demUteruk 
in der Entwicklungsperiode des Weibes zugefchrW 
1>en werden» will er vielmehr den Eyerftöcken, dea 
Trompeten und den breiten Mutterbändera zufchrai*^ 
ben. — Es ift ein Gefetz der vergleichenden Anato«- 
snie» dafs» je voUkommner die Thierbildungen find, 
nnd bey den vollkommenften , denSäugethieren» die 
Theile» welche den Orgatüsmns zufammenfetzen» 
tun fo vervielfältigter und um fo abbjingiger von ein-r 
ander in ihrer Wirkudff find fie» wedn anders das 
Ganze erhalten werden foU. Diefs Gefetz umgekehrt» 
wür^e fo lauten : je vervielfältigter die Tbeile eines 
ganzen Organismus», und um fo ioniger fie mit ein^ 
ander zur Erhaltung des Ganzen verbunden find» um 
fo voUkommner ift der thierifche Organismus. Die 
Pbyfiologen haben ferner das Leben Uk drey Grand- 
kräf^e getbeilt» in die Reprodoctioo» Irritabilität 
und Senfibilität. Auf demfelbno 3oden nnn» auf 
dem obiges Gefetz enttpriefst» beruht ein zwe]|Ses : 
dafs nämlich das. Leben im thierifehen Ornnitams 
«ui^ fo höher poteiitiirt (der .Organismus' affo um fö 
yoUkoninyner) by.» je mehr wir das^Leben in' feinen 
Vrkr^ften fich ausi^efprocfagn finden»:. Es wflrde zii 
weit fahren » durch Seyfpiele aus dAr vergleichen'^ 
den Anatomie diefs belegen zu wollen, titr Pbyfi<>«- 
log kennt diefe Gefetze» und fomit ift es geni^ ge* 
fagt» d^b d^m fo fey. Waa nun aber als Ueletz {Ar 
das Ganze gilt» mufs auch als Gefetz auf. die einzeln 
nen Theile» die das Ganze bilden» angewandt wer** 
den. Die gröfsere Vollkommenheit daher eines Thei<9> 
ies und feine gröfsere Bedeiitfamkeit wird fich,dnich 
feine erofsere AbhäQüfgkeit vtonden abHgen:Tbeilen 
tind leiper innigem Zufammenwirkung mit denfel^ 
ben beurkunden » und fein höher entwickeltes» ihm 
* eigens inne liegendes Leben dadurch zu erkennen 

Sehen» dafs er das Leben nach feinen verfchiednen 
Gräften» aUb nach der Repinodnction » IrritahäiiÄt 
tind Senfibilität» in fich mehr oder wen^r ent^ 

wickelt acdgt« Wendaa wir diafa nun auf dia Qe^ 
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Cchleehtsorgaao an. Das OnCoUeehtafyftHi mAmlä^/k 
um dnn Obrigaa Syf temeiUa Beaiehnnganf die Wich« 
tigk^Uner. jinWnM^dle eiil4 A^paUn Blcl^ 
ficht» deren jede ein ganz vecfchiednesKefnltat giabt« 
in liflckfiubt üei Zeugung nehmen die* Ovacinn mm 
b^y \tfaita(n wichtigere Stelle ein» als die Oebimmt- 
ter ; jene bringen den Keim hervor» ohne welchen 
kehie Zeugnnr dmkt^ar ift » und mit ihm ift die Idee 
der Entwicklung gegeben. Der Uterus dagegen 
dient nur zur Anabildnng des Kein^eaund defTen 
Ausftofsung» wann er reif ift ; indefs kann derfelbo 
Procefs» die Ausftofsung atigerechnet V auch vor fleh 
geben aufsarfralb des Uterus; Dagegen eirzaogt dttm 
Ovarlum feinen iLiim unabhängig vom Uteriir and 
den abrieen TheileAf» was nicht allein die Gegen-» 
wart Üerielbeh andeutet» ehe noch der Uteras filr 
das Gefchlechtllehe mit einiger Bedeotfamkeit auf-- 
tritt» fondern auch die G^enwart diefer Kmme bey 
gänzlichem Mangel des Uterus. (Die Trompeten» 
oreiten Muttertiänder und Seheide ObeigshtRee.' hier 
ganz» aus leicht begreiflichen OrQnden.) Diefe ,Un^ 
abhängigkeit aber der Eyerftöcke in ihrer Wirikan|| 
von den ObrigenGeCdüechtstbeilen dentat aboh nach 
obigem Gefetz die kiiedere Lebensftufe an » auf wiW 
eher er» im Vergleich zum Uterua» fteht. Denn 
wenn der Uterus erft eines infsern Impulfea> dee 
fruchtharen Beyfchlaft» bedarf» um zu produciren 
(die decidua AimUrri)» nnd auch felbft dann noch 
nicht im Stande ift » eine Prnchl zu Tage zn fördern» 
^enn nicht der Keim von den Ovarien zu ihm und 
in ihn gelangt » lo ^iebt er dadurch feine gröbsve Ab* 
hängigkeit von den Obrigen Theilen deaOefdileelifa^ 
fyftems» mithin feine innigere Verbindung mit dM-* 
(elben in feiner Wirkongf und alfo eine widtfigare 
Stelle in der Lebenaentwieklung unter deA Ge* 
fcblechtatbeilen» ala die Ovarien» nnd alfo auch einn 
gröfsere Bezielinng sn dem ganzen flbrim Körper« 
von dem daa GefcUechtaf jftem nur ein Tbett ift, zm 
erkennen. Und diefs ift auch in der Tliat Co. Im 
IMtnrnmifsen Zeftande CebeintdaSrOvartnm iaft ab«> 
gefondart .zu vefetiren » • mn tu tantodoeuraa. Nor 
beym fmohtbaren Bejfchief fcbeiot er an der «Itee« 
mein attijgaregten Senfibilität Theil an nehnien; Se&(k 
die Pathologie zeigt die faft allein vorvsallende und 
bis auf einen hoben Grad vom Obrigen Oi^niSmaa 
unabhängige Reprodnction » da nicht allein allerieT 
naturgemäfse Entartungen » (bndern wirklich Theim 
deffelbea Körpers» vaie Knochen» Haare, in den 
Ovarien erzeugt >werden, und diefo in* einem beden* 
tenden Grade gefcbehen -kann » ehe der übrige Kör- 
per dadurch angegriffen wird. Ganz anders verhUf 
ea Geh. mit dem' Uterus*. Diefer kOndet fich bey fai** 
ner vollkommnen Entwicklung offenbar als ein alleä 
drey Lebenskräften untergeordnetes Organ an » und 
fteht diefer auf einer höfaern Bildungsftüfe und in 
gröberer Beziehung zum ganzen weiblichen Ont** 
iiismus» als die Ovarien» wenn er fcbon \mj der 
2ieugiing«an Wichtigkeit den Ovarien bey weitem 
nachfiebt. Rheumatismus und Krampf^ denen der 
Utetoa nnterwörfsn iftf bewaifea eben fowobi die 
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ImMmh imM SjrfHimt ^Jm^Mumu^ dgjOaakAm^ 

dwHi«!'^ UlecM iiur dcA wtiliUcbafi£öf|Mr<tii- 
daottn» • die: « mc 4m. Owrtett «•ttuMihAtw t . prf» 
dbr Unernt i^Mr s^. MtFr^fit» 'nwr ip d^m :Olraifai 
Ttribbiffdent . m£ deeMteo LtbeMflufe. ftekeii wif4 
Ni^iiiAnd.teftgAefi» ;d«r nktit .Mcli^ die^Erfthmago* 
«ngleidi arhteiiffnett wiH » welche die petliologifclMa 
Zuftiade des Ütems iiUinicbt.fchwaiigera^mftande 
hieraber gebeo» die wir oäebt alleia wibrend den 
Peber tils jebre , favderd encbt eo^ . eiMi nach deefeV^ 
||«Q fffh^fu ,U.iid Ww'a wir «udi ml dierac Lebena^ 
ftufe am kindlichen Uterus wenigen ^vyiehcnehinbaiA 
Erfcheinungen Cej^ei^v fo.li^t dje Schuld hiervon 
mehr in dem ganzen Körper, als in dem Uterus 
felbft. Denn wle^rder kindlic^f Körper Oberhaupt 
anfangs eine, mehr repröductive Richtung bat, na* 
gnentlich der weibliche kindUcbe Körper, fo auch 
der Uterus, und wie wir tour allmShli^ erft das Irri- 
table und fenfiUe Leben fich in jenem eilt wiokela 
fehen, fo nebtoen wirUiefelbA Erfcneldimg jm Ute- 
rus wahr. Wenn das Lebed neeh allfcn fid^efn Blich- 
inngan im weiblichen Körper rdurdi das. iaftidct^ 
mäuige Sehnen (duceh onfei^^ giftige Entwicjdttüg 
«ur Liebe erhoben) naob dem miacdklftcn Weftadie 
Idee cor Hervorhringync eteee -wjtmtum Weflont eoN» 
deutet» fo thut der Üteroe diels durch. die tut 
Zeit der Pubertil «o ihm wehrge nom m eoeo Brw 
(cheinuBcen« 

Woflsn wir daher wH» der Bedeatfamkeit : dee 
Utems «or den Pubertitsjekreo eine richtige Mei*« 
Hang erhakeo, fo manen wir iha aacbl wqm dem 
PualUe aMS an£eben, Mf wekhom er feut ia Bei»* 
httagaumOeüehleehttfyftea HUht^HToiiderB von deiii 
Punkte aQS9 .eiif wekliem er tum guiMo&Arper fe^ 
f teilt ift^ So belnefatet» wird umu ihm aodi woU 
•ioe gröCaere WiehtigMt sugafiebeii mitfCan, • de 
man bisher far die kiadttohea Jähre tkaft. Hr. v. 3. 
liat aber das Verdieaft : -. soerfft gegen^ 4iue allgeineiif 
herrfebMde .Meiiwug.wtt.dee' (Uaigea.iaaii^iliMtagi 
zu feyn» nach welcher er die hdliere Bedeutung dee 
Uterus fchoD iu der fffl heftei i u nd e r fcen Le bete ■ 

ßriode anerkennt , und fchülicbe Momente hier 
lon ffir die Entwicklnng ddlelbw.ceUeiy läC^. 
Reo. ift mit dem Vf. feiVfibe^ägt^, difs febädücbe 
Potenzen, welche dieEnt^ricklung des Körpers Ober- 
haupt hemmen oder lrr«f leiten, dfefe^^ WirKurftg 
auch iti dem Uterus hervorbringen mflflen , .wenii 
fchon die Fofgeü '^fafr d0W2rtcuHg' dicht itanb^r 
SleicU Achtbar und iheiRens ^n^ ef ft Tb der Zukunft 
wabrAefrmbrrßitdi^etoh der Körper und der Ute-^ 
rus ihircm Zwecke entfprecben foUen, Abgefebed 
aber auch von obiger lÄnrftöllüng deir gröfscrn Be^ 
deufung des^ Uterus fchii^irt kindlichen' Alter, b« 
ficb die kindliche Oebätmvtter bisher noch viel zu 
fehr der f^fiaoern Snatömirchen tind phyGplogifcheA 
Unterruchung entzogen, als dafs man mit fo Rrofset 
Oe«ri<8h«ift v6tt der gerleged Bed^utvfrg iht^i L^be^i 
in den arftön Jahren zu fprechen berechtigt fejn 
kannte, und es fteht au erwarten^ da(a wir dorcE 



furllBeletste aiutofliMlebe nad. pl^Mo^Gohe Wwr 
lehttosea tiefevf Siufioht hhuHber eriaQ|(en. 

von <Uefer< «r/2m Periode » aber . welche Rec. 
Seine Meinuog. auafohrlicber mitzutheilen fich er- 
laubte^, gabt aiar VL zur .DarfteUui^ d^r. zweyUn^ 
wichtigem:^ aber, die er von des be^noeoden Menn 
ftraatMm,iSohwangavfchaft und Wochenbett mit ein^ 
geraehaet, hie zum Aufhören der Menftruation iö 
den {pStera Jakren, befiimmt. Er zeigt bierbey im 
Allgemeinaa darauf hin, wie Matter und Erziehe-^ 
sinnen iziim -aocmälea Verlauf diefer Periode vie( 
beytrageo- köaae|n, wie fie insbefondefe geiftig hier 
auf die Jungfrauea eiazuwirkea habep» um ue vor 
kArperlicheo und moralilcheA Gebrechen zu fcha^- 
ftzan« — Von der beginnenden i Reinigung geht er 
aar Seiiwaagerfcbaft und zum Wochenbett aber, fägt 
aber beide ;Zoftinde viel Gutes und Zweckdienlicfaef , 
wenn fchon dem Arzte nichts Neues, und endet mit 
dar Befchreihung der dritten Lebeo^periode der Ge* 
bSnnutter» mit dem Aufharen der monatlichen Rei-« 
algungv wo zwar die Gebärmutter regreffiv an Wich- 
tigkMt f Ar den Körper mehr verliere , als fie im f rü- 
hera Aher prc^refuv daraa zunahm , defshalb aber 
nie au&öce, von EinfluEs auf den ganzen Körper 
und das femeraLebea des Weibes tu feyn. 

Hiernichft riebletdar Vf. einige gewifs nicht 
aanOtse Worte über das Verbältnifs des Weibes zum 
Aevta ap die arftern » oad geht dann zu den Schld- 
liahkeiten aber, waleha deo Keim zum Gebarmutr 
lackrabs in den verfchtedeaeo Verh&llaiffen des Le-» 
bete lenn. DieScfaadliofakcaten, die ia diefer Rack- 
Sekt fehoa diaa Kiad im Multerleibe trefEea können« 
atwibat er erft fpatas neben daaen » welche für die 
SehwaageiCchift gekea. Als Schidlichkeiten, die 
das kiadUefae Aller treffen i zählt er auf: unrichtige 
Bebaadlung nach dar Geburt» uazweckm£fsige Be- 
Uskkuig (die verrafeaenSehnarbrOfte), Vermeidung 
dar Bewegung in freyar Luft» frOhzeilige Geiftasan- 
fteeofnaf, unizwickmfiGiigh Berehlftlaong der Mäd- 
ahattftbeduafbiaad eine Mfkehrta i^obtuag ihrer 
liftigen Entwicklung, woran Eitelkeit, Sorglofig- 
■ it und uu i era e ihlich e NaebltfOgkeit der Matter 
oder^derea Stellvertreterinnen das meifte verfchul- 
deiy .. AilgeipeViea Siechüiufn', Störung der in der 
^rfcwfcld Jag bisg^tf fito^n UeTchlechtstheile , erregte 
Phantafif , Selbftbefleckung, Unordnungen beym Ein- 
tritt der monatll^hbe Reinigung 1üler'i)u& (fämmtlich 
Krankheitserfcheinungen , denen andre und wich- 
tigere, fo häufig^Scirrous und «Krebs der Gebärmut- 
ter, euf d^r,Ferfe folgen) find die Folgen der Ei»- 
t«i»(UTig fen^r fchädlidhen Momente. -^ SchldUcb- 
ketten, dia des reif^ Mädchen, das Weib und die 
Mutter krankhaft disponiren, nennt der Vf.; Ver-^ 
nechläffigung beym erften Eintritt der monatltoheo 
Reinigung, und überhaupt eine fchlechte Diät wäh- 
rend diefer Evolutionsperiode, Erkältungen, zur 
Unzeit gepflogenen Beytehlaf , gewaltfames ZarOck* 
Mten' der: Mutigen tnottatlicKea Saoiratioa durdi 
mecbanifche Vorrichtopgen bey Vorfällen des Ute- 
Iciis ubd'der Mtttterfcheide» au häufigen Geaufs d«r 

ehe-- 
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chülfeh^n F^eiwl«», ^fewaltfdm hat^ygefiäuie Un^^ 
fruchtbßrkeü. — Da« (cbwaogare Weib hat nnbkH 
Ihret Cerundbeit di^ des in ihrem Scboofse riAien- 
den Keims xü berOckfichtleen , und d«her Alles ^li 
«ermerden , w»8 diiefein fcfaädlich fejta md Eafalge»4 
burthi hcrbeyfahrdii kann. Dabin fiebö^trJjEinf* 
fchnOren "des Üoterleibesi Zurückhalten •de« gef4 
Wohnten Ausleerungen und die meifteh ^oanot^ 
Dlätfehltfr; — Die Geburt und das WocJieobetfc 
wird von andern Sebädlicfakeiten bedroht. ,Die> ftt£ 
die Qeburt naobtheiligeu^ Mcmirate werden ifpätein 
angegeben. FOr das Wochenbett und die. nacbfoin 
geAde Zeit vrerden namhaft gemacht: Stclrubgen de£ 
Lochien und ünterleibseirtznnduiigen , z» früfaea 
Verlaffen des Bettes, Vorftlle, öluUiü/fe, das fa 
unzeiiige un4 naturwidrige Enthaitta des Selhflftük 
!ens, tjmgang mit dem Manne im Wochenrbette, «i» 
häufige Wiederkehr der Schyrangerfchaften und im 
Gegentheil gänzliches Entbehren der fianlidhen Oe-^ 
puffe oder unvollkommne Erfüllung dtir Beftimmunif 
flefffelben, fcbwächende Leidenfchfeftea , vernachlif-i 
Retfe Reiniichkeit;» ungeregehe und unzwreckmÄfsfgitf 
Lebensart. — - Die SchSdHchkeiten, diedas Weib 
in der Imten Periode dtfsOebärraoslerlebette^tref« 
fen, find- die fchön genannten » <Be weift jelztin 
ihren Wirkungen ans Licht tretebi 

Diefe für die verfchtedrfen Lebensperioden dnv 
Gebärmutter gehenden SMildlichkeiaen, nnd iihx% 
Wirkung nuf den weiblichen Orsanismos, hnt deü 
Vf. hidlänglich bek^cht^t. Rec* natifi« «inaehi -inn 
geführt, um den gebildiren Leferdief«r»BUtter, dmtf 
AicWt hm ift, auf drehobe Wi^htigknik der Di«le#< 
fik defe Weibes und den Wcrth dieftr Schrift a«f-i 
fnetkfatn zo machen. Sn^rofs^aaehdin Aaubi deü 
Angefahrten SchädiiohtoBitenIft,' fo hit«h)ob dU Vfc 
deren in diitetifcher'Röckficht eher znnroni^ nh sa ^ 
viel angcföhrh Auf den föigenden^Snlten (45^5«f-0 
rodet er noöh von-mehr#rti* in phy6fcher; und roo** 
falffcher HIrifioht für diie Difitetik des^ W9ihea!in den 
v^erfchiedneh Lebetispefl^Mien f elbsoden Modientett^ 



dje^dntfdbtr Mban Venkfg^t^'d&f fchtdlUAen Po- 
tndaen «mpfiebkv Sie bef reffen nam^tlich diis ^el-^ 
(tigeimd kib«psrU«I»efirzteliü^ da» welbiiefaart KiitJ 
des, das VerturtiM itoriwif^nden nnd der menftruir^ 
ten Jungfrau v( (terfobWnngarn Wfibes,- der Wöcfe^ 
Aerin und d'(fcsditli''«lan^eug9ngef3higefi Jahren (ohei^ 
denden Weibeil W^cirAi d^^ Ar2t>bier heksnntern Ge^ 
gnnftänd^n begc^Aet, fo dürften dagegen Nichtäi-zte 
nnd:41berhaitpt idie, deK^n diefts Werk gewidmet ift, 
manclie RathfcMage lind Ermahnungen von hoher 
Wichtigkeit iihden^ um welobe dIeSchdamhaftigkeit 
der Frauen fa &fr tum NtoehtliMl der letztem den 
Arztzu befivgen untertifsr« 

• *'*."*■ MATÄEM-ATIK,;'' 

Tkankfuiit a. Mrj b. Varreotrapp- u. Wenoer : Diq 
■ariihmeiifchen IFwidcr^ Sammlung merk wQrdi- 

, ger Z^hliB^ergeboi^re upd unterhaltender Auf-^ 
gaben von ^* Blfil^tra^ iS^S* XX u. 28$ S« 8« 

/ (I Rthk, j6 £Gr.) , / . 

-. EiileSarohnl*s{|(iirhbmetffcher Aufgaben mit Auf^ 
iöfun^ vorzftghch' cur Unterhahung» Mit einem fol-^ 
eben Werke dbr 'Lnone einrf :man übet Plan nnd Voll- 
Mndigkeil mhM rccbten« < Mnnniehfaitiges ift aus* 
Mw§hlt» riobtiff ift gerechnet, verftühdlich darge-*- 
mlt4*imd*bej:baohen'der.Erfabr«ng bemerkt, wo- 
her die Angaben entlehnt feyen. Die Aufgaben find 
mMftuios demGeUet der GomWnfrtionslehre genom- 
meh», ZahJeokunftitftplbe, Kartenkanffe^ Permota- 
tioten^ Centbkiatiänehj denn «her Wakrfcheinlich- 
knit Undi Wn^jirfebefnli^fakettsr^odottfung, denn wie- 
d«ii»PermntationbQ4. Dbkidlk uiid Dyedilc, Gitter- 
fefar^yOeheNnfabrifit und DeCUiUfrirkunft '^ ift im 
äHgemeinen der InhaMt. Am ttufamsnetohängendrteA 
vpd .vollftfindIgClen tft^er nnhtlere Thell, welcher 
dSeWahrfcbeinliobkeitsrec&ian^Yinch ihren Grunde 
bevrilfiih end gewQhidiohen: An wende n{»en durch-^ 
Uufcilnd «Bif eoefQbrhthetiBe^fpMen erllwtert. 
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LehranAaJten. 

Breslau» 

iVn dam biejßgen. Gymnaßum zu St, Eli/abf(h i\ni 
feit dem Abgänge des in das €on£Ctoriaia yörretzieii 
bisherigeaProrectors , Hn. Menzd's , bedeutepde Ver^ 
ändfeningen eingetretein. Der bisherige Rector; Hr.bri 
Eizlety hat> weil feit Jalir und Tag feine Gefundheit wan-» 
kend geworden, das Rectorat niedergelegt^ und iftiu 
die Frorectorftelle zurückgetreten ; an feine Stelle ift 
als Bectdr nnd !8Q(fter l^rofeiXor der bisherige rr(vr^9tpr 



am Slagdal. Gymnalluin^ Hr. Reiche ^ . angeftelit war- 
deij.. Der dritte )?roS^py, Hr.jü^plre/, ift^ Alters we-r 

{ßif , in 'Ruheftaiia ylarfefzt; «li^ feine Stelle ift der erf4f 
ioUege. |Hr. P. ft^ kluge,, enn^nt^ dem die hieü^ 
philof. iRacultät ,yor liuuein. honpria oa^/a ^e Doctpr-^ 
^rürde erth eilte. Au äie Stelle de^ aditen CoUegen, ilof, 
Pr« Lange, Jef bereits Ofteto tfMh Re^lii^ iils f rivat-r 
docent bey der Univer&tät a^egangej^, ^ar dei; bishe- 
rige Lehrer am Gymnaf. zu fiatibor^ Hr. K. G. Kinzd, 
getreten. Nach dem Heraufriicken f ämmtlicher Celle- 
gen , wodurch Hr. Kinzel fiebenter geworden , liat Hc 
pj^iPh. GfjJi.Pin^ir die fachte (kdi^gftnA^e ^rbaiten. > 
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ARZNETOELA«RTHEIT. 

BcBtrT, b.DOmmler: lieber den Gehärmutterhrebs^ 
deffenEntßehung undJ^erJiüiungr^ — von Dr. 
^a. Elias t;. Sicoold u« L w* 

( B^jMuf» der im vorigen Siikk iibgebrochenen Reeenfion, ) 

Dar Vf. geht nun (S. 54.) zon\ Gebärmutterkrebs 
felbft aber^ beklagt deffeiT jetziges häufiges 
Vorkommen in allen grofsen Städten, auch auf dem 
Lande, befonders auch im nördlichen Rufslaod und 
in Schweden. Er fucht den Grund jener Errchei-^ 
nung einmal in der häufigem ärzUichen Beobach^ 
tung » feitdem die Krankheiten ,der Frauen^ befon«» 
ders cultivirt wurden, und die Oeburtshalfe in ärzt-- 
lieber Hand blObte ; und dann in der veränderten 
Lebensart der Weiber. — So wahr der erftere 
Grund ift, io unzureichend möchte der zweyle far 
die wirklich häufigere Exiftenz jenes Uebels in uo« 
ferer Zeit feyn. In den böhern Ständen möchte bey 
den Eipzejloen herrfchende Sittenlofigkeit und darin 
wurzelnde Verbrechen, in der niedern Klaffe aber 
die aus der allgemeinen grofsen Armuth hervorge- 
henden Ausfeh weif ungen in der Liebe und dem 
Branntwein die gröfseriß Schuld tragen. Der Vf. 
lafst überdies uhurttertucht , wefshalb der Gebär- 
mutterkrebs in dem nördlichen Rofsland und Schwe- 
den. befonders häufig, fey ; und doch mochte eine ge- 
nügende Unterfuchung diefer Erfcheinung wohl ei* 
niges Licht mehr über die Natur und das Wefen des 
Gebärmutterkrebfes verbreiten« 

DesGebärroutierkrebfes zählt der Vf. zwey Ar- 
ten, den Dn'ifinhrebs , 6er feinen Sitz in der die Ge- 
barmutter umgebenden Haut und il^ren DrOCen hat^ 
tfttd den Blutkrebs f der von den Blutgefäfsen aus- 
. geht. Diefer Unterfchied in den Gebärmtitterkrebs - 
Arten, obfchon in der Idee nicht neu, ift, fo viel 
iich Rec. erinnert, noch, von keinem Arzte, aufser 
Hn. V. S., au£ den Gebärmutterkrebs und mit die- 
fem Namen angewandt worden. Die Erfahrung mufs 
)«hren, ob diefe Eintheilung für die Erkenninifs und 
Behandlung des Krebfes der Gebärmutter wichtig fey 
oder nicht* 

Der Vf. ßiebt nnn znerft die Befcbreibang des 
Biuikrebfes. In feinem ßeginnen wird er weniger 
bösartig genannt, als der DrOfeakrebs, obfchon er 
bey feiner Ausbildung bösartiger, als diefer» be^ 
ichrieben wir<r. Die^n Ausfpruch des Vfs. fchei- 
xi0n Erfahrungen anderer Beobachter zu beftätigeft. 
So fagt Jörg in feinem Handbuch der Krankheiten 
der Weiber,^ dafs in mMchen FgUen die Kranken 
ji. Lw Z. i8as« Srß^ Band. 



am SoirrhM der Gebärmutter und der benachbarten 
Theile geftorben wären, während dasKrebsgefchwQr 
fioh blofs auf die Vaginalportion befcbränkte (Aus- 
gang des Drüfenkrebfes); in andern Fällen warea 
alle genannten Theile von VerCchwärungen wachs^ 
eellenförmig durchlöchert, in andern furchtbar de-^ 

Jeaerirt und wie von Maden durchlöchert (Ausgang 
es BItttkrebfes). — Als entfernte Urfache des Blut^ 
krebfes nimmt der VC eine körperliche Anlage an, 
die mit der Hämorrhoidal -Anlage zufammenfallen 
£oll. ' Die Erkenntnifs diefer Anlage wird genau an- 
gegeben, und das Fortfehreiten derfelben unter den 
bekanntet^ Zeichen der Störungen der Blutcircula- 
tion im Unterleibe bis zn den Hämorrhoiden, die 
hiermit im nicht fchwangern und fchwangern' Zu- 
ftande und im Wochenbette verbundenen Symptome 
und nachtheiligen Folgen angefahrt. Auf diele Hä- 
morrhoidal- Anlage im Uterus und ihre nachtheilige 
Wirkung auf die Entwicklung des fchwangern Ute- 
rds, für die. Geburt und Wochenbett, finden wir 
UM fdhon von JFifgand (dje Geburt des Menfchen) 
bingewiefen. — Endlich werden (S. 63.) die Schad- 
liehkeiteo wiederliolt, welche in den meiften Fällen 
die Haknorrhoiilal - Anlage zum Blutkrebs' heran- 
wachfen machen, und hieran reiht der Vf. die vpll- 
fiandi^e Symptomatologie diefes Leidens. 

Der Befchreibung des Blutkrebfes folgt die Pa- 
thologie des Drüfenkrebfes (S. 69.)« Auch für diefen 
Jafst der Vf. eine Anlage, nämlich die Scrofelkrank- 
heit, gelten. Es wird dargethan, wie Scrofeln und 
DrOfenkrebs nahe Verwandte find. In welchem Ver^ 
hältnifs jene zum Gefchlechtsfyftem fteben, wird 
nur %'ermuth«t. Gicht und Luftfeuche werden aber 
nur als prädisponirende Urfachen angefahrt. Da- 
gegen wird der Ungrund des Glaubens an eine Krebs- 
materie und deren Fortpflanzung durch Anfteckung, 
und des Glaubens an eine Erblichkeit des Gebärmut-> 
terkrebCes dargethan. Aber der Vf. behauptet, dafs 
der Gebärmutterkrebs, in fo fern er allemal aus ei- 
ner bösartigen DrOfenverhärtung (Scirrhus) hervor- 
feiie, eine allgemeine und keine örtliche Krankheit 
fey. Pa nun dei^ Scirrhus Erzeuger des Krebfes ift, 
£0 werden zuerft (%S» 8r.) die Zeichen feiner Entfte- 
bung und Ausbildung mit ROckficht.auf die öftere 
locaie Befchränkung deffelben, angegeben. Diefen 
folgen die Erfcbeinungen während des Ueberganges 
des Scirrhus zum Krebfe (S. 85.), und endlich die 
Befichreibung des Verlaufs und des Ausgangs des- 
letztern. In Rückficht auf den Verlauf des Drflfen-. 
krebfes unterfcheidet der Vf. zwey Arten deffelben,. 
von denen die eine mit floffigem, ftinkeadem Ab* 
B b b gange 
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gange aas den Gebnrtstheileii verbonden, die andere 
aber iwoekmn «od ohna ^Uen Ai>giog ans den Qe- . 
burtslbeiien beobachtet wird. Von der orbe» er^ 
wähnt er einer Abart , nämlich einen Krebs zwar 
•US der Scheide mit Aasflurs, der aber wifsriefa imd 

Esrucblos ift. Neben der Berchreibung des Drdfen- 
nkrebfes auf angefahrte Weire ermangelt der Vf. 
nicht y der am häufigCten in Mitleidenfchaft gezoge- 
nen Organe Erwahoung zu tbun, namentlich der 
Scheide 9 des Maftdarm^, der Urinblafe ond der fer<- 
ner gelegenen Meferaifcben Drfifea, der Leber, MHc 
und Lungen , worauf er brfonders den Beweis ftütz^ 
da£s der Krebs eine allgemeine Krankheit fej. 

Nun foJgt die Aofzeiehnung der Schädliohkel'^ 
ten, welche die Entftehiing des Scirrhus und den 
Uebergaifg deffelhen in den offnen Krebs bedingen. 
Es find diefe zum Theii Wiederholungen der oben 
genanoten Schädlichkeiten; zum Theil aber eine 
nfenge noch nicht erwähnter höchft wichtiger Mo- 
mente von fchädlichem ^inAofs, auf welche Reo« 
Laien fowohl als befanders Aerzte aufmerkfam na* 
eben möchte. Indefs geftattet die Wichtigkeit des 
Cefagten nicht, hier in BruchftOckeo wiMeigq;»* 
ben za werden. 

Der letzte Theil diefer Abhandlang, in wel-* 
ehern beide Arten des Gehärmutterkrebfes fpeciell 
befchrieben werden, ift nnftrettig der wichtigste för 
den Arzt und Geburtshelfer, wogegen der frOhere 
Theil für die fibrigen Lefer wohl nicht minder wieb« 
tig feyn dflrfte* Der Vf* hat ein treues Bild des flUr 
die Fraoen fo feindlichen Uebels, des Gebärmutter-» 
krebfes, gröfstentheils für Jedermann fafslich, ge^ 
geben, dafs Laie und Arzt, jeder nach feinen Kräf— 
fen, feine Aufmerkfamkett bey Durchlefung diefes 
Werkes gefeffelt fohlen wird. Dem nothwemiig ans 
der Bekanntfchaft mit der genannten Krankheit ent- 
fpringenden Wunfche, dem leidenden Gefehlechte 
iUefe fOrchterliche Krankheit zu erfparen, begegnet 
der Vf. durch die kurze, in der Wiederbolang ge- 
gebenen Zeichnung der den Gebärmutter krebs In den 
verfchied hen Lebensperioden bedingenden fchadli— 
eben Momente, und deutet die Wege an, auf wel-^ 
eben diefe zu umgehen find. Hiernächft giebt der 
Vf. (S.' I20.) eine knrze Aufführung des pofitiveo 
nnd negatiren Verhaltens, das zur Vermeiciung der 
voliftäodigen Ausbildung eines Uebels abzweckf, 
welches, einmal ausgebildet, der MenichenhOlfe bis 
jetzt Trotz geboten h^t. Es findet (ich in derfelben» 
das metfte kur7 ausgehoben , was früher durch d!e 
Befcbreihung der Urfachen fchon angedeutet wurde» 
nnd ein kurzer Ueberblick der Diätetik des Weibj» 
Im Allgemeinen und ffir das abgehandelte Leiden in»- 
befoodre* Hierauf läfst der Vf. feine eigne einfa- 
che, palliative Behandlungsart des unzertbeilbareo 
fchmerzhaften Scirrhus und des unheilbaren offne» 
Krebfes der Gebärmutter folgen. Rec. möchte dem* 
Nutzen der ohne Einfchränkung bej Scirrheri der 
Gebärmutter empfohlnen Brechmittel doch iriebt ei» 
fb grofses Vertrauen fchenken, wie der Vf. zu thun 
Icheint : denn es ift nur m bekannt » wie bedenk« 



ALLG. LITERATUR ^ ZEITUNG 



t9^ 



lieh f Or das an den exceffiren Bewegungen des Dannai 
fcanais fa leichiJ)edeat9nden Antheü nehmende CTfn- 
rinfjfftem Brechmittel find^ nm fo^nebr, tirevtn ete 
gereizter Zuftand in demfelben vorbanden itty und 
bpj' nberbaopt reizbaren Sub|6cten. Weitere Er- 
fahrung wird auch hieraber mehr Licht verbreitea. 
Bey den nicht genug zu empfehlenden Badern hat 
ilec. in einer folchen Abbandlung ungern Jörg*s Me- 
thode» die inoern Gefchlechtstheiie in Berfifarung 
mit der BadeflQlQgkeit ca bringen» vermifst 9 die vor 
allen wohl hier unrermeidlich und auf jeden Tail tu 
gewiffen Zeiten den Injectionen vorzuziehen fejn 
Wflrde. — Den Schlufs der Abhandlung macht der 
V£. mit einer Anempfehlung einiger zweckdien— 
liehen , befonders der iCifCngeafchen Alineialquellen 
and der Befchreibung der letztern. 

Was die Anordnung des Werkes betrifft» to 
kann ein geraifchles Publieom » fbr weiches es be- 
ftimmt ift» nicht wohl etwas an derfelben MusletTen', 
wenn Cchon dem Einzelnen zu wfinfeJbea ebrig blei^ 
ben möchte. FOr den Laien find die GegenftSnde an 
einander gereiht» wie fie gerade ihm fich natarUch 
aufdringen maffitn, nnd der Arzt wird fich leicht 
das for ihn Intereffante ealnehnsen kOnnen. Druck 
und Papier empfehlen fich» und Ree. fchliefst mit 
dem Wunfche» dafs diefe Anzeige dazu beytragen 
möge , dem Werke recht viele nnd anfinerkfame Le* 
fer in allen Standen zu verfchaffen. 



rardir^ 1823. 60 S, 4* 

In der vorlii^nden Dlffertation erkennt man 
leicht den fleifsigen Schftier der neuere Parifer 
Schule» eines B&lard, Brefchet, Laennec o. t w. 
Ihr Inhalt ift folgender« 

Chap. U Ken dtr fleifchbüdmden Entzändanff 
(^phlogo/e /arccp^e) odervm demuiusgange dcrEr^ 
Zündimg in Fiäfchbihbmg (Jmx»fe). Man aeont 
freylich auch im Dentfcben die Producte diefer Eof. 
aOndung Fleifch warzeben : indeflen ganz paffend An/ 
die Benennungen y&rcep^^ farcofe u. f w. nkhu 
denn eigentliches Fleifch (M«skel - Subftanz) wird 
)a durch fie nicht gebildet. Eben fo wenig können 
wir heyftimmen » wenn der Vf. (S. 10.) behauptet, 
alle Entzündungen endigten nach den verfchiedaea 
Geweben » in denen fie Statt finden » entweder in 
Fieifcbbildung oder in Knochenbildung; die Pro- 
dacte der EntzOndnnc find viel manniehfaltiger» wo* 
von fich der Vf. leicht Oberzengen wird» wenn er» 
noch etuie auf die verfchiednen Arten von Afterbil- 
dungen ROckficbt an nehmen» nur dio Erfchelnunsea 
der Wiedererzeagang der verfchiednen Gewebe ver- 
gleicht» in welcher Beziehung wir an die fchöo« 
Zafamnienftelluag derfelben in der Aifsigen JFiin- 
burger Di//irtation : Fan der fFiedererzeugung vm 
^gw-s. I8ai-» erinnern. In der Entzn^ung mit 
Fieifcbbildung nnterfebeideC der VL zway Stadien^ 

i>das 
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)^ cffls dfe^ 2(rHl](les cfes^^fterlelbn Bluts» a) das c{er 
Wßirchblldun^'oder Sajfeofe. Ehe es zur Ffeirchbil- 
"rfbfjg kommt,' kann 'aber ÄeVtheilung {rcßduliony, 
ffätarrh, Eiterung^ Gangreo' eiut.reteriy die beiden 
erfte'n als mif$)ungene Verrgchß (ävoricrh^s) y die 
heidea andci^n als Zufälle (^? accidens). — TErßer 
Zeitraum : Er begreift nach dem Vf. das Eindringen 
iles arteViellen Bluts in die rothen und weissen Haar- 
jgefaRse,. den ^^ndruck des arteriellen Bluts auf Qe> 
^Äd die .Wirkung derfelben auf fie, 'Man fuc&t ?er- 
erblich nach einer beftimm^ern Entwicklung diefidr 
JAnfichten, die im Ganzen aiuf den' anricUtigen J5^ 
cAaf'fchen Aniicliten vom HaargefäCsfyfterae beruhen. 
l)er Vf. glaubt»* dafs fich nacn BfcAa^ Niemand m^ 
der Unterfucbung des Proceffes der Eiterbildung be- 
jTcbäftigt bkbe ; dem Vf. find alfo die altera Unter- 
suchungen eines fitfTi/^ fo unbekannt, als die neuera 
^ines Gruühuifen , ^inesTIioni/bn ti. f. w.. DieEite^ 
rung ift dem Vf. Folge einer Zerreifsung der Cefä*- 
ifse! Das Zellgewebe Kennt der Vf. natfirfich^r Weile 
Bur 10 Bi'cJhat*{chet Form, und willkürliche« s^lleif 
Beobachtung widerfprechende Supppfitionen findefi 
Geh in Menge. - Ztveyier Zeitraum : Sehr irrt der 
Vf.» wenn er glaubt» die Ni^rbenfuhrtanz nach un*^ 
'mittelbarer Vereinigung rQhre nur von Obliteration 
der Haargefäfse her! Dergleichen gegen alle Erfah- 
rung ftreitencle Annahmen finden fich mehrere. 

. Cbap' IJ. ITon der ihochenhildenden EntzÜTV^ 
\dung (phUgq/e q/ieopee), oder von dem Ausgange 
derlSnUunaung^in Oßeo/e, Auch in diefer Entzün- 
dung werden menrere Zeiträume unterlchieden« und 
die Verknöcherung auf eine Art erklärt» die keines* 
wegs die Erfahrung auf ihrer Seite hat. Am SchluITe 
erwähnt der Vf.» dats er auc^ feine Anflehten Qber 
die Tuberkelbildung, und über die Sarkofe und 
Orteofe derfelben, ausgearbeitet habe, dafs er aber 
ihre Bekanntmachung auffchiebe, weil vielleicht fein 
-weiteres Nachdenken für den Gegenftand noch vor-^ 
tbeilhaft fejn könne. Wir glauben das gern,, un4 
vrüofcben, dafs er befonders feine Vorgänger fleir 
iTsiger und aufmerltTamer, alß in dar vorliegende^ 
Abhaadlung, benutzen möge« H« 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Festbkro, b. Graz o. Oerlaeh : Neue Eiführungmi 
m Gebiete der LMifdmrihfchaJi und Gartnerrf^ 
nebft Bemerkaof^n Ober den w^erkwürdigenHlP' 
terungslauf de9 Jahres 1822. Von fF, ^. Lam^ 

gadius, liönigl. Sächf. Berg- CommifSons rat b, 
rofedbr der Chemie ond Hattenkunde, Ober- 
hattenamts-Affeffor u* f« w. 1813« IV n.66&* 
kl. 8. (6 gOr.) 

01efe Weine Schrift enthält folgende Abband^ 
lungen. iT Anwendung des Se\fenjiederflujfes ah 
DiingmtteL Bekanntlich verfertigen die Seifenfie- 
äer in Deutfchland ihre Seife aus dem Kali der 
Afche und Thierfett, und es verbleibt nach dem 
Abfiltriren, der Seife die fogenannte Seifenmutfer-- 



Jac(ge zurilck. Diefe wurde an manchen OH^n,*'z. 0« 
IQ presdenj in eiferoen Eefleln eingefotten, und ate 
kalige]>endes Mittel an die Glashütten und Ahrun-^ 
werk^ abgelaffen* Als dieCer Handel ftödken zt 
wollen; fehlen, dachte der Vf. auf eine'anderwei'^ 
tige ökonomirche Anwendung diefesFluffes. I Cent* 
ner caicinirter Seifenfiederflufs wurde in if Dresde- 
ner Eimer = ai6 Pfund Waffer aufgelöft, damft 
• 2 Scheffel ' Kalk zu Mehl celöfcht , woraus fich 
4 Scheffel flufshaltiger Mehlkalk ergaben. Aih 
29rten September 1820 wurde i Dresdner 'Söbef fei 
Äcker = 1200 Q Ellen mit i Scheffel Winterroggeh 
pefäet und die Hälfte davon mit dem Mehlkalk 
4| Scheffel (geftrichen) beftreut , fo; dafs auf ein 
^ogcenkorn ungefähr das Zelinfache des Volnmens 
flufsnaltiges Kalkhydrat kam. Das fo gedangte Korn 
zeichnete fich durch höhern Wuchs und dunkel- 
grünere Farbe aus, der damit bedQihgte Acker gab 
ß Schock 45 Gebunde, der unbedüngte 2 Schock 
IG Gebunde. B^ym Ausdrefchen gab das erftere 

f Scheffel i Viertel» das zwevte 2} Scheffel. Eih 
cheffel'von dem Flufskalk- Acker wog 141, und 
X Scheffel von dem andern 133 Pfund. Auch bejr 
der Sommerfrucht des Habers gab es i| Körner 
mehr als das unbedDngte Feld. Die Anwendung 
des Flufskalks auf einer moofigen Wiefe gelang 
vermuthlich durch die Zufälligkeit der Witterung 
picht.^— 2) tJeber die ^ufbinaungsart des Getrei^ 
des bey Jcnlechter jtemtewitterung. Sie befteht 
darin , dafs er mit dQnnen einfachen , aus dem Oe« 
treide felbft genommenen Seilen die gemähten Gtf- 
{e^ fodeich an dem Wurzelende des äalms locket 
aufbinden und in drey Gelege fenkrecht neben ein- 
ander ohne Bedeckung auff teilen liefs. '„Sobald ein 
cQnftiger Tag eintrat, wurden fogleich die fchoo 
lehr gewelkten Gelegbunde aufgebunden und aus-* 
gebreitet, um 12 Uhr einmal gewendet, ond von 
a bis 5 Uhr mit geknOoften Strohftielen aas dre| 
Geleflen jedesmal ein Bund gebunden.*' — Und 
das tollte hindern: dafs das Korn nicht auf dem 
Halme in ftehenden Gelegen auswachfen foUe? -^ 
Wie der Vf. felbft bemerkt, ift das ganze Verfah- 
ren zu mahevoll »' zeitraubend , und daher fär gt^ 
fsere Oekonomieen nicht anwendbar. Aber wir 
begreifen auch nicht, wie die ftehenden Gelege 
wohl gegen Wind und Wetter 8 bis 14 Tage auf- 
recht erhalten werden mögen. Auch fchotzt das 
Aufrechtrtehen nicht immer gegen das Auswach- 
fen. — 3) Die GaHenhreffe ujtd das Schnittlauch 
aie V rühgem ufe fÜF da»^ &xgebirge. Es wird bei- 
des, wie auch fchon Andere geratben, abgekocht, 
dann zerkleint und wie Spinat zueericbtet. — 
a) yorjchrift zur zweckmqjsigßen Zubereitung der 
Siärkzucherweine, Bekanntlich ift fchon längit auf 
Kartoffeln Mehl und Stärke gefertigt worden. Iusi 
J. il^ii lehrte Kirchhof durch Anwendung def 
Dampfapparats die Umänderung der Stärke in.Zak- 
ker, und der Vf. fand, dafs er einer weinigten 
Gährung fähig fey, in einer Temperatur von 16 bis 
20*4*0 R* und in einem Zeitraum- van drty Wo- 
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dbeo« Iq ^eo -Monfttefi Julius und Augnft gab der 
Bodenraum unter dem Dache diefe Temperatur; 
c^na diefs muffen Räume gleich den Er&gftuben »n- 
mlegt und J^ünftlich erwärmt werden« AI« Gäh- 
jungsftoffe wurden gebraucht und zugefetzt Johan- 
Msbeeran , Himbeeren , fofse Kirfchen mit Heidel- 
beeren gemifcht, Moft und Äcpfel. Alles nach fol- 
ttaaden Verhältniffen: A. 4oPfund Slärkzuckcrfy- 
rup (kalt), 53 Kannen fiedendes Wafler, vermircht 
mit 6 Pfund abgebeerten und geguetfchten Johanni8-> 
beeren, und in einem \\ Eimerfafs 3 Wochen der 
Gährung ttberlaffen, giebt, wenn er fodann im Kel- 
ler während 3 Monat* klar geworden, einen weiCsen 
Wein. — B. 4a Pfund Stärkzuckerfyrup, 38 Kan- 
nen fiedendes WafTtr, 10 Pfund zerquetfchte fofee 
Kirfchen (ohne die Kerne 2u zerftofsen) giebt einen 
blafsrothen Wein. — Sollen fie mouffirend werden, 
fo läfst man die Nachgab ruog im Keller nicht vor fich 
fiehen, und zieht fie fogleich auf fiarke Boutcillen 
ab. Ueber das Vorurthell gegen diefen Wein wird 
mit Recht bemerkt, dafs es keinen natürlichen Wein 
irlebt, dafs ein jeder miltelft def Gährungskunft be- 
reitet wird, dafs der Zucker die Grundlage aller 
Weine ift, und dafs öur der ünterfchied Statt hat, 
dafs in der Traube die Natur den zur weinigten Gäh- 
rung nöthigen Gährungsftoff mit dem Zucker ver- 
einigt hat, der hier zugefetzt wird/— 5) Franzobfi" 
anläge in einem mit AohlenJö/cTie bedeckten Boden. 
Sie gründet fich auf eine auch von andern Naturfor- 
fchern fchon gemachte Erfahrung : dafs der fchwatze 
Boden, weil er alle Soxlnenftrahlen einfaugt, auch 
der wärmere fey, und daher fchicklich zur befchleu- 
nigten Reifung des Obftes und der Weintrauben an- 
gewandt werden könne. — «) ^^«fj^..***^ ^ 
Zinbau vcrfchiedener Garten-- und Feldfruchte. Es 
find Verfuche, vetfchiedene in erzgcbirgifchen Ge- 
benden noch gar nicht, oder doch nur verfüchsweife 
gncehauteTeld- und Gartengewächfe zu accÜmali- 
firen. Der Anbau des Afiragalus baeticus (Kaffee- 
wicke), das Kaffeefurrogat aus Schweden, der in 
Magdeburg dem Hn. Nathußus das 600-, und in 
fruchtbaren Jahren das lOoofacheKorn gegeben hatte, 
, cab dem Vf. im Garten das joofache, und im Felde 
das Tofte der Ausfaat. . Es foll unter allen bekannten 
Kaffecfurrogaten, nach dem Urtheil des Vfs., dem 
ßcwöhnlichen Kaffee an? näcbften kommen, und^in 
Pfund Kaffee Wicke, mit 4 Loth echtem Kaffee ver- 
fetzt, von einem gut Zubereiteten gewöbnhchen Kaf- 
fee imGefchmacke gar nicht zu untcrfcheiden feyn. — 



Ajegxptifcbes Sommerkorn, gab bty der-Atmle Atf 
neunte Kof n wieder. — Talaveraweizeh Utt in dav 
pQrre, trieb Stängel, deren Aehren nicht reiften. -^ 
Sommerweizen aus Odeffa ftand den gten November, 
ohne zu reifen , noch in dicken langen Aehren. — 
Enelifche niedrige Zuckererbfen fetzten reichlich in 
Batchelh än^ und gaben vom i6ten Junius bis End« 
Julius reichlich zum AbpffUcken beir, lieferten auch 
aufserdem einige Pfunde Saamen. •*- Hohe Mar- 
cuserbfe oder gelbe Wacbserbfe geräth fehr guL — - 
Schnell reifender englifcber Sommerraps gab eino 
3ofacbe Aerote. -^ Englifcber Oelkohl gab von 
'2 Loth 70 Loth Saamen wieder. ~ Chinefifcher 
'Riefenhanf treibt 7 Fufs, aber bey Durrung auch 
nur 3 Fufs. 

Im zweyten Abfohnltte thellt der Vf. die Merb^ 
Würdigkeiten des Jhhree 182a in Hinficht auf dejjen 
ffittenmg und die durch diefelbe hervorgebrachte 
Wirkung auf die Vegetation mit. Er glaubt es in 
feiner Atmofphärolögie erwiefen zu haben : dafs d\m 
Witterung unfrer Breite lediglich von den herrfche»- 
den Winden abhänge, und dafs man fich vergeblich 
bemühe, fie durch die Stellung des Mondes gegen die 
Erde, durch die angenommenen electrifchen Ver- 
hältniffe der Planeten untres Sonnenfyftems, das Er- 
fcheinen der Kometen, das Weiterauftreit>en des Ei^ 
fes der Polarmeere, das Schmelzen der Gletfcher, 
das mindere oder ftärkere Leuchten unfrer Sonne, 
erklären zu wollen. Und durch Auszug aus dts Hn. 
Prof. Hechtes meteorologifchem Jahrbuche fucht ev 
durch Thermometer- Beobachtungen darzuthun, wie 
die Witterung des merkwürdigen dQrren Jahres 1S22 
durch die Winde wirklich benimmt worden fey. — 
Nun ift zwar wohl nicht zu leugnen, dafs die Wit- 
terung durch die Winde in unfern Breiten bef<imrnt 
werde; allein eben fo wenig läfst^fich leugnen, data 
die Winde durch die Jahreszeiten, und daher durch 
aufsert^lurifche Einfiaffe in Verbinrfung mit tellu- 
rifchen beftimmt werden mOffen. Denn wenn z.B. 
unter dem Wendckreife die Wibde gröfstentheils re- 
gelmäf^ig f Jahr aus Saden, und | Jahr aus Norden 
wehen, und diefes offenbar vomEinflufs der Jahres*- 
zeit, daher des Sonnenfvftems, auf die Witterung 
diefer Breiten zeugt; fo kann daffelbe Sonnenfyftem 
doch unmöglich Ober jene Breiten hin ohne Wirkung 
feyn, — und dieRegelmafsigkeit undUnregelmäfsig- 
keit der Winde wird doch wohlzuletzt aus den Bi'ei- 
ten und ihren gegenfeitigen Abweichungen Ober die 
Wendekreife bin erklärt vverden mQffen. 
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Beförderungen. 

MJer der Landfchule zu Grimma itt der bisherige Ck)n- 
fector zu Bautzen , Hr. M. Joh. Em/t Rudolf Käufer, 
al6 fecbster ProfeÄor angeftellt worden. 
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Der bi$herige fechste Lehrer an der Nicolalfcfaule 
zu Leipzig, Hr. M, Karl Gyßax) Küchler, nh theolog. 
Schriftfteller bekennt, ift zur vierten Lehrer - Stelle 
aufgerSc)^t. An deHen Stelle ift Hr. M, Albert Forbi-- 
ger, ein Sohn des daÜgenRectors, eingeriicLt. 
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L Neue periodifche Schriften« 



b eben itt erCchieoen und durch alle folide Buch- 

handluDgen fo wie Foftämter zu beziehen : 

• ^^ 

jirchiv des^potheker^Fern^s Im nQjrdlichenDeutfch«* 
lande für die Fhannacie und ihre HiiUswüTen-- 
fchaften, unter Mitwirkung der Yereinsmitglie-« 
der und in Vf rbiAdqjig mit mehreren Gelehrten 
herausgegeben ron Dr. R, Brandes. Band XL 
Heft I. 

Der ganze Jahrgang diefer , von mehreren Seiten 
als eine für jeden Pharmaceuten fehr nützlich erkannte, 
Zeitfchrift wird aus 4 Bänden , jeder Band aus 3 Hef- 
ten:, beheben y. wovon der Piänumerationspreis )äh^-^ 
lieh 5 Rthlr. 6 gGr. üt. 

Lemgo, den i. Februar ig^S* 

MeyerTche Hofbuchhandlung« 



Bej Auguft Riicker in Berlin ift fo eben er^ 
fchienen und für i Rthlr. 16 gr. durch fammtliche 
Buchhandlungen zu beziehen: 

Neue/tes Archiv für Pq/ioral'-TFiJfeTifchaft , theo^ 
reti/chen unA' praJcU/chen Inhalts. Herausgegeben 
Ton DD. Böckel, Br^jfcius, Muzel und Spiker, 
gr.J8- - 

Es erfcheinen töA diefem Archiv jährlich 2 Bände 
in 4 Abtheilungen ^ die quartab'ter ausgegeben werden« 
Der zwe}*te Band befindet üch unter der f reffe. 

IL Anifündigungen neuer Bücher. 

* Subfcriptions-' Anzeige. 

F. K. Kraft'e 

neut9' . 
Deutfch-^tAteini/ehee Hand^lForterbuch. 
Zweckmäfsig nach deffen grölaeim Werke 

bearbeitet. 

Schon nach Vollendung der erftm Auflage des 
gröfsem Werks in zwej^ Bänden föhltö der würdige 
Hr. Verf. die Nothwendigkeit eines kl^n%rn imd des^ 
halb wohlfeilem Hand -WorterMichs; fSf hoehft wün- 
fchenawerth er^lHrt^/r dtefs die Auifordeningen meh- 
rei'er einfichtsToMer (>f«fntfifiaL^f>ireet(»ten und Leb- 
'A. L. Z. njas« Er/ier Band. x 



rer,. fowohl im den Verl ab an xipiich, zur Bearbeitnng 
und Herausgabe eines folchen. Die Ausführung dielee 
Unternehmens wurde indeüs durch die, wegen des bey«* 
fpiellofen fchnellen Abfatzes des grofsern Werks, drin«-^ 
gend nothig geworden^ Bearbeitung deffelben bis vor 
mehreren Monaten verzögert. 

Jetzt aber ift bereits £a/t die Hälfte des Manufcripts 
fertig ; daher kann ich um fo gewiffer verfichem , daCi 
die er/te Abtheilung im März oder Anfang April diefes 
Jahres, die zweyte zu oder bald nach Johannis def- 
felben Jahres erfcheint, als ich die ausführliche An- 
kündigung fo lange verfchoben habe, bis ich durch die— 
fenVorrath desMAnufcripts, durch angefangenen Druck 
und fefte Lieferungs-Contracte mit der Druckerey das 
Erfcheinen ßcher beftimmen konnte. 

Was die Einrichtung diefes neuen kleinen deutfch- 
lateinifchen Lexicons betrifft, fo kann verfichert wer- 
.3en: Lange mit Sorsfalt vorbereitet, vielfeitig erwo- 
gen, mit Benutzung des guten Raths competenter Rich- 
ter, wird es gewifs den Erwartungen und Wiinfchen 
entfprechen, welche man hegt und hegen kann von 
Einern Philologen und erfahrnen Schubnanne, deffen 
Beruf zur Lexicographie fo allgemein und rühmlich 
aneHLannt ift, und dem überdiefs ein aus treiTlidier 
Schule hervorgegangener, im Mittelpunkt derGelehr- 
Ikinkelt lebender und an zwey berülimten Anftalten 
lehrender, eben fo gefchickter als eifriger Fhilolog 
(Hr. M. Forhiger) bey diefer Arbeit zur Seite fteht. 
Es wird die Bedürfniffe der mittlem und untern Klaf- 
fen, oder der nicht bemittelten Gymnafiaften befrie- 
digen, welche in ihrer fpätern Laufbahn die umfaf- 
fende Kenntnifs der lateinifchen Sprache nicht fo un- 
umgänglich nothig zu haben glauben; oder es wird 
.nuch für den Gebrauch des grö6era imsführlicben Wer- 
kes, welches keineswegs dadurch überflüfüg wird, 
zweckmäßig vorbereiten. 

Daher wird die Zahl der deutfchen Art ik el zweck- 
mäfsig.geftellt und manche in das.Gebiet der Gymna- 
fialbildung nicht eigentlich gehörende Ausdrücke aus- 

Sefchloffen werden« Ausführlichere Erklärungen der 
eutfchen Artikel werden meift nur zur Unterfchei- 
dung der einzelnen Begriffe deutfcher Worter gege- 
ben. Die lateinifche Fiirafeologie wird mit Auswahl 
des Zweckmäfsigen gegeben und andi die abgekürzte 
Autorität beyg^gt. Auf Synonymik der lateini- 
fchen Ausdruck« wird mogltcbfte Rüekficbt genommen 
und eine forgfältige Wahl bey Aufnahme der Latinitäb 
heobaehtet. 

Cc€ So 
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So Ticl man letzt berechnen kann ^ wird der Um^ 
jm^g des Wericeydie-Hfflfle der^reüpem , alfo em^ca 
So Bogen gröftterLexiconfofmat ^ehcr mehr als -we^ 
niger) in einem Bande , jedoch in zwej Abtheilungen 
ausgegebene enthalten. Dafür eroilne ich 
einen Subfcripfionspreis 
Ton I Rthh. 20 gr. SachA U^K i8 Kx. Rhein.), 
auf Schreibpapier 2 Rthlr. 12 gr. (4 Tl. 30 Kr. Rh.), 
welcher m'cÄ/ einmal voraus y Jou^erif. erlt bey Ablie- 
ferung der er/ten Abiheilung* r(der' uögtEffahren Hälfte 
des. Werkes) bezahlt zu werden braucht. Nach Er- 
Icheinung derfelbeii Ttird' düfefer »Preis j wenn er noch 

gilt, fögleich erlegt. » » ' - :. 

.. , ■< • 

. Um die Emfübruog In Gymnalien und lateinifchen 
Schulen noch inehr zu erleichtern, gewähre ich, wenn 
inan Xich direct an mich wendet, auf 5 Exemplare das 
6te frey , bey ftärkerer Anzahl yrird wegen leichterer 
Berechnung jedes E?c:em|jlnr nur zu if Rtlilr. gerech- 
net (bey 13 bis 19 gebe ich auch eines der Exemplare 
Äuf Schreibpapier) , heyaö und mehr Exemplaren fo- 
jgar jedes nur zu i Rtlilr. 9 gr.', gebe auch bey 25 und 
melir den Directoren oder Sammlern noch eins auf 
Schreibpapier ea:tra gratis. Bey andern Buchhand- 
lungen kann man zwar nicht fo hohe , indeis bey Par-* 
iieen doch eiiiige Vortheile erhalten. 

, Der Ladenpreis tritt fögleich mit Beendigung des 
ganzen Werkes ein, und konnte, bey wahrfcheinlich 
gröfserer als oben verfprochener Stärke , leicht über die 
Hälfte mehr als diefer billige Subfcriptionspteis be- 
tragen. 

In allen Buchhandlungen wird die Probe der Aus^ 
iührung geliefert. Die geehrten Subfcribenten werden 
dem Werke vorgedruckt. 

Leipzig, den i. Januar 1825. 

Ernft Klein. 



Anzeige für Preunde derfcfiönen Literatur und 

für Leihbibliotheken, 

In der unterzeichneten Buchhandlung erXchien ge- 
gen Ende des rorigen Jahrs : 

Friedr. Heinrich v. der Hagen (ProfelTor in Berlin) 
Erzählungen und Mährcheu^ Erfier Band« 8* 
llRthb. : 

Benno, J. E,, das Wächterhorn zu Cufralin , oder 

Gefchichten aus alter wendif€her2^it. 8. l| Rthlr« 

Siehe über den hohen Werth diefes Werks: Hal- 

lefch Allg. Lit. Zeit, I824, Decemberheft , Nr. 302, 

und Pommerfche ProVinzial-Blätter, Bd. 6. Stück a. 

Adatni, TT., Weinranken, .fr^er Band. Itlit einem 
^ Titelkupfer nach Ramberg. g. | Rthln 

Zur künftigen OftermeHe werden diefem erßen 
Bändchen ian zweyte und dri/r<- .ebenfells nacihfolgeii, 
und darin namentlich das in Wien und Berlin mit fo 
Yielem .Beyfall aufgeführte Lnftfpiel: „der Tempera- 
menufehler" — über deHen Gehalt die Ab^BdJsekung 



Ach auf folgende Weife ansdra^t! »,Der OrlckaU 

LirflfiHelefgieh^ea- ia 9eii«fch|and f^ ^vMig.n^alii Uck 
dmr VeiMTer felbft duJck diele Klttbi^h biaiVe^ 
dienft um die deutfche Bühne gefammelt hat** -« ent^ 
hahen feyn. Mehr bedarf es wohl mcht aur Empfeher 
^ung diefes Werks* 

,&a^Q£4Ly*Xche Bucbhandiung in Pren2lnu% 

So eben ift erfchienen ; 

Abbüdwigen zU Heinn MeyAr^ßG^id^ d^ 
litdenden Künße bey den Griechen ron ihr^m Ui^ 
fprung bis zum hochften Flor.. JFpl. Erfte Liefi^ 
rung. Subfcript. Preis für alle 5 Lief. 4 Rthlr- 

Bis zur OftermefTe erlaffen wir den Text und db 
Kupfer züfamihen noct um den Snbfcriptionsprei» 
von 5 Rthlr. la gr. , nachher tritt der Ladenpreb von 
8 Rthlr. ein. ^ 

Die 2te Lieferung erfcheint Anfangs April, dfn 
3te im Jun. , fo dafs vor Schlufs des Jahres die fämmV- 
lichen 5 Lieferungen in den Händen des Tublicunu 
feyn werden« 

Dresden, imFebruar 1815* 

Wa\ther'fche BncUtandlanj). 



B^ Kaifer in Bremen ift fa eben fertiff ge- 
worden, und in allien Bucl^handlungen zu haben: 

MenJren, G., Verfuch einer Anleitung zum eige^ 
nen Unterrichte in den. Wahrheiten der h^igem 
Schrift« 2te viel vermehrte Ausgabe« i Rthiib 
8 gr- ♦ 

fFanderbilder» Gefammelt auf einer Reife von TFien 
über Dresden, Leipzig und Kaffel nach Hamburg 
Eleg. brofch« 12 gr« 



In der LSiTler^fchen BucShandlnng in Stral— 
*f u n d hat folgendes wichtige Werk fo eben die Tre/fe 
verlafTeii, und ift in allen foUden Buchhandlangen 
Deutfchlands zu haben: 

A Gloffary; or coüection ofwords, phra/es, mtme$f 
and allußons to citßoms, proverbs etc. tvidt hatm 
been iJioiiglvt to require iliu/kration in the work» 
of engHfh authors particularty Shaktfpeare €md 
hi$ contemporaries, hj Robert Nares, A. M«, 
F. R. S., F. A. S. , Archdeacon of Staflbrd nt«, 
^ 58 Bogen, gr. 8- Cartonirt 7 Rthlr« 

Es gab bisher keine fo vollftändige und gründliche 
Anleitung zum Verftehen der englifchen KlalYiker, ab 
•die in diefem Werke dargebotene, und namentlich 
ift Shakefpeate, befonders in feinen dunkeln Stellen, 
nirgends fo vollkommen erklärt worden, als hier, WO 
4er gelehrte und ungewohnlieh belefene YerüslTer neben 
>den Forfchungen £cüherer Commenlatoren , die reicbefi 
Früchte feinea aQJäbdigen Studiums | in einer für den 
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Föig^de ScVJKft^ d^s. Hfprm;Dicef;tor und Kro^^ 
feffor Gi/r^f , im Hamburg 4'^d. fortwähräfid iu allea 
Büclihaii4lungen cu lifiliffi,: fj^her dif^ Gejnw^fthu^Cf. 
6gr. Vehermo/aik* Sipc. Ütbe^ <iieJß^tenkun4€^j.68T* 
Schulfchriftenf (enthaltend Aeden ußu AbhandLungem 
I Kthlr.» fo wie t>tfftfifehr ähnUcf^ Bildnjfs ^if 12 gr* 

. > W« Hei»iiichskofev*tf'Bii«kikaDdiuiig • > 

ii-in.AI>«[gd9bii»g«- ' ' 
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: UI. Verlkiiroht« An^eife^. 

Die Hacüia9hfrlErßndif(igss£jiß}itcli^ hi^\x^iten^ 

Henr LehM hui rnainer ia'Nv.- iirg; der A. L. Z. 
Ton 1834 befilidlichen JLnzeige- feiner Sehrift: Einige 
Bemerkungen über das Unternehmen der pelehrien Ge^ 
feUfchqfk zu HmarUm, *ihr^ Simlt die Ehre d^'Erfin^ 
dutig dgr BuMnickerkunft zu -ertrotzjM ,- in' (iiJtiMrk 
Nachtrage eine Ecwiedetmig etitgegeng^Ci$t2t , welche 
ich ohoe dSie Gefetiie dieles Iiiflitiria auf Rci\ berqheft 
laufen lirüideb. Dens der Ton^ i^&» er fich fih-laühT, 
di^Dt fliur la gffäbere^ Beftätigung- meine» 'tJrth^i (et 
das Geftändoils (S. 36.) > dafs er riichts Neo^s' airfzu^ 
Hellen wiITe^ hebt jeden Widerfpruch auf; und mein 
Auffoiz über denfelbea Gegenfland im 4ten Bande d<»d 
Hermes Yen. 18^4» welcher um die TOrlKaivgen Mernl-^ 
täte einer drefjjälirigan Unterfadtung enthalt , nola^ ent^i 
Icheiden, war, ¥qd uns Beiden ' Torbereieater' ^pi-acii^ 
£a werden diAer.«tn%0 B«yipiBlB4unreiehetv| d^nGcM 
hali.XdioMP RartgegnftingiA rn^da» gebilirbit^tEidit £|i 
IteU^ti»! \i » 1 . • 'fji' .». '.« .*"« '••» 

. , loh hatte Herrn X^ «dt Angabe deb BtaeU? onl del^ 
Seitenzahl nachgewiefen , dafs derselbe Breükopf, deii 
er S* 23. ohne weiteres ala Gegner der boUänd. An«- 
rprüche genannt hatte « im Gegentlieii ge^oil'c habe, 
daXs fich^nit der Zeit ein Beweis fiir iie ünd^n werden 
Nun bejnditet er mich (& 37.),' JS^v habe diefe Stella 
feinem Freuode Meermann zu Gefallen gefchrieben« 
la Leipzig und fiberall, wo man .Br^a Veftigkert aus 
perfonacbem Urninge oder nach, nut aus HauhusBio^ 
graphie keeot, wird man. über diefe neue Entdeckußff 
lächeln; ich aber fordere Ton dem Manne, der die 
Walirkaftigkeit feir*s fieGenfenten auf £0 unanftändige 
Waifein Zweifel jueht, Mnen gültigen und klaren Be- 
weis, welchen eir mir, wie ich den meinigen, nach 
Buch und Seitenc^hl anzogeben Jiart. Dlii derlei hen 
Wahrheitsliebe hatte er (S. 14.) eine ganze Seite dazu 
loerwend^t« lediglich auf den Grund der leereu Vei^ 
inuthongi dals die Stelle eines KüA^a 



äntiefTMienÜ' fäi' efilen ^nn Ten edleir HeAnnft ge« 

Spf^en' f^jÄ^'S^Uitte, tind dals es mebrere Lopemze iif 
H^arMto ^g^öbenhabeii kSnne, einen gegen alle hiAo-* 
jffHie ^eug^ffCTe laufenden und fchiecht^dii^ nul 
Kfaiis^^sili beWetfeftden UnCerfchfed zwitchen eineua 
Kifieheäydrfteher lioreHz ittid ekiem Küfler Lorenz z« 
^rlii^neh, uhd ka i^ten Ji»hi-hunderte die im fechzehi»«? 
ien lebenden. Carne/w \xnA,Junius grade zu einer, von 
ihm f^Sif tvahrfcheinlich ausgegebenen, Verwechslung 
heider - Perfonen zn befchüldigen, und er bildet Hch 
auf äiefe Erfindung foTiel ein, dafs er fie (S. Tf)^ '^it 
Z^er "und JiftfaH als feinen zweyfen Hauptgrund ge-» 
ge^ diä hpltandirbhen AnrpHicbe aufführt. Ich nahm 
ihhi feine PrämifTen ;• indettf ich ilim aus dedi alles ük» 
knhdlitjh belegenden 'Köhirtg nflchw4eÄ, dafc das Amt 
eittb» Kiifters an der grofsen Parochialkirche in Haar- 
leiö*, welches vor Lorenz ein Hendrik van Lünen be-n 
kleidete, damals eine nur an fehr angefehene Perfonen 
ertheilteWürde und der Name Lorenz in Hnarlem da- 
mals fb fehen gewesen tey, dafs er ii<jh in den daAgen 
Wadtbücherii' jener Zelt nur , fechsrnal findet, Wei 
hatte Aach einer fo bündigen Widerlegung feines Schein-^ 
grundes nicht die Zurücknahme des auf diefen allein 
fleh ftützenden Ge*tenbewe<fes, den er als einen feiner 
Hauptgründe aufgefiilirt hatte, erwartet? Blan höre 
aber feine Antwort (S. 47.)? „ Mag Lorenz Küfler oder 
Kirchenvorrieher gewefen feyn, beides macht ihn nich^ 
mm Erfinder der Buchdruckerkunft ; mag der Name 
fjorenz' damalh in Mailand [nein, nur in Haarlem!] 
f^ fel*t^n gewefen f^n *, dafo man nur fechs Lorenze in 
deh'Sfadtbücheni'iiffdefy *aHes das find lÜeinigkeiteni 
nfelche in der Sache felhft nichts enffcheidem." Kleiuig^ 
keitett?'-WarniA gal) fich denri Hr. L. (S. 14.) fö viele 
Mühe, aller hiftorileliefi Wahrheit zum Trotz aus Einer 
Perfon zwey zu machen uud den beiden Zeugen olma 
atieii Grund eine Verwechslung aufzubürden ? Warum 
hat er denn diefe Kfeinigkeiten (S. 29.) zu feinem zwey^ 
t^h Hauptgrunde gemacht, und an welchem Orle hat 
er dentf etgentllch-feine Lefsr kum Balten, S. 14 n. 29» 
oder S. 47? In derThat hnt Hr. X. duivh diefe Worte 
über feibe St^hrifl and fein Va»lahrau ein hartes, fehr 
katles;IJHheiI attsgefprochen. - Und fo mögen andre 
enifdt'eiden, ob ich ihin unrecht that, wenn ich, den 
gemeiiinen Gefetzen der Grammatik zufolge, aus der 
nachfolgenden Stelle fc^lofe, dafs^er noch an das Mähr-» 
eben von der Verurtheileng des Zauberers Faufi durch 
das Parifer Parlement gl) übe. ' Seine Worte lauten 
(S. 23.): „l^fan Wird das Urthell fällen , dafs dort (bey 
Kofier) Xylegrapliia , liier (bey Fanft und Schöffer) 
Typographie l^ri und zWar Xylographia in dem Zu-* 
flande der grit^ten ÜngafebickUchkeit, und Ty|>ogra- 
phi^^in eifH^m fobiBdenlendenKunrrgraderC?«/« es ^ictä 
zu %)emnndern ifty tvehndas Parifer Parlement Johann 
Fuß als'Zauherer verurtheiiie." Jetzt fagt Hr. L., die 
Slello fey nur gleich nifsartig, und wenn er das Factum 
geglaubt hätte, fo würde er Aalt des Bedingnifswories 
nenn das befintigeude Wort dafs gefetzt hai)te« Ich 
will iih^it urgiren, dafs die Partikel dqfs hier .niclit 
wi^derhetl w«rden> kaniUe, ^eil iia wenige Worte 
»arhef bereits vorkam , und dais man JQa in Fallen, 



Partik»! wenn w yenaufd^v» pflilge, Jb dafa aadi Itieii^ 
das wenn d«a cvvejten SaUes den beftätigfanden .$ina 
dar Partikel do/k iii fich fchliefsfen kann» Aber dei^ 
Indkativriia des Yorderfatzeß eatfcbeidet gegen Hrn. L, 
t/Venn ihm .das Facliun ala etwas Un^w/idures oder blols 
^fgleichDiÜMirtig" Angenommenes gaU^; fo durfte ei; 
nicht lageD : dafs es nicht zu verwundern i/i^ fondern: 
da/s e9 nicht zu verwundern wäre oder gewefen feyn 
wurde, und im ^NachTatze muiste es (tatt veruriheiUß 
jiatbweodigheifsen: veruriheilt hätte. Eben hier ver-r< 
gifst Hr. L. lo ganz alles literarifchen AoAandes and 
wirdTo beleidigend , dafs alleiu fcbgn darin fein eignes 
ü^ländoib liegt, das UnrepiU fey auf feiner Sexte. 
Und ib kann ich auch feioe Beftreltung meiner Ver-* 
ficheruBg, dafs der franzößfche Auszug der Koninß^ 
tthea Schrift um wef entliehe Dinge verkürzt fey, feh;r 
ruhig mit dem eignen ZeugnifTe Hrn. Koning's im zwej- 
ten Stücke der Bydragen S. 154. zurückweifeo. Meh- 
rere Beweife ^vörde er ans eigner Vergleichung . gefun-r 
den haben, wenn er fich, ehe er über die erneuert« 
Streitfrage miifprach , in den Beütz aller neuen Acten«* 
ftücke gefeUt halle. 

Die fogenafinle „Chronologie des Mährchens Ton 
Haarlem'', auf welche er (S. 35.) pocht, habe ich 
nur darum übergangen, weil ich ihre Widerlegung 
kl der Thst nicht der Mühe werth hielt. Sie be* 
rnht in Allem auf drey Vennuthungen. i) Er läfst 
den Buchbinder Corneus nur, :9a. Jahr alt werden. 
Während wir überhaupt nur fo viel wifTen, dafs er 
1522 in einem fehr hohen Altor.f(arb. Dafs man 
Taufende Von Beyrpielen ejnas Alters von 94, 98 
oder 100 Jahren hal>e, künunert ihn nicht; ihm ge-*. 
füllt es nun einmal, oline allen Beweis, aber aus weis- 
Hchen Gründen , nur 93 Jahre anzunehmen , damit er 
ya bey KoHer's Tode dem Cornelia nur ein Alter Ton 
neun Jahren geben und dann diefe Jugend zu einem 
neuen Einwände gegen Jene^ Zeugnifs benutzen kc mpei 
was er auch zu thun nicht ermangelt a) In den Wor* 
ten des Jiinius: Memim nwrre^fe mihi Nicolaum Ga^ 
Uum, pueritiae meae formatorem f hominem ferrea me- 
moria et langet canitie venerahilem,^ quod puer wm/emel 
emdierit etc., fucht er einen chronologifchen Wider- 
^ruch , weil Gale {nicht Gaej) , wenn man jener Stelle 
zufolge feine Knabenjahre nach dem achtzigften Le* 
beiisjahre des Cornelis berechne, als Jugendlehrer des 
Junin« noch nicht longa oahitievenerabiiis gewefen feyn 
könne» Nun , fo fiel Arithmetik Tei'fland doch gewifs 
Junius auch!' Wer heifst denn ^be^Hrn. L., die für 
fich flehenden Worle, welche Yom Greifenalter han- 
deln , auf die Zeit zu beziehen , in welcher Gale noch 
wirklich Lehrer des Junfus war? Waru^i können fie 
denn nicht von einer fpätern Zeit gellen, und ift es 
denn unmöglich, dafs Gale zu der Zeit, als Junius 
diefe Stelle fchrieb , nicht noch in einem nicht eben 
fehr hohen Alter lebte ? Die longa canUies Sieht wenig- 
l^ns nicht entgegen, und übrigens ift es ja bekannt, 
dafs Junius an feiner Batavia fpatetteDS fehon im Jahre 
XS62 arbeitete, in welchem Gide nach Hrn. Vs eigner 
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B^tec^nimg etwa. 70 JUMrUJk gminrfan fefn^ilribde. 
Vndbeylä«ifig4uerioiierti^.!wiftAe]ili^ denh eigen*-: 
lieh mit der Arithmetik das Hhi. Li? Aof einer und 
detfelben Seite (S. '31.) ninlaftltierjinv Adb Gcde im 
Jahre 15 10 funfsehn Jahr alü gamtelbn fby, und giabl 
ÜHO unmittelbar derfiuf^Ml.Jahie. i$26 ninAUer Ton 1 
fechs und dreyfsig. Ift das etwa auch Chronologie?«^ 
3) Erfragt, warum aenn:JuniH%^dqr ja feln^^n eilf- 
ten Jahre (1523, dem Todesjahna.des CorneUs) die Er- 
zählung noch aus deffen eignenoi Mund^. häti^. höi)9n 
können , durch feinen fifthrer Gale keine Gelegenheit I 
eibalten habe, den Cornelis Xelbft zn forechei^? . Die 
Frage ift fo nair, däft fich elg^ntüdi nicht viel mehr 
darauf «ii'lworten läfet*, als j d^fj^ Gale ^vahrfcheinHch 
dem eilf jährigen Knaben mieh'nichf an der Stirne nn- 
ftih , dafs CT einft eine Batavia Tchreiben und dafs ein 
Kriliker des I9len Jahrhunderts diefen Befuch nöthig 
finden würde. Meine ehemaligen Lehrer haben manch-^ 
mal von merkwürdigen EreigniffiMlaül de^ Gefchichte 
der Stadt Leipzig geforochen,; ohne dafs es ihnen ein-- 
gefallen wäre, die Klafle in corpore zur Stelle des 
Factum zu führen, , In^efTcbr tkfrBn fC/ daHi erin- 
nert , dafs Junius gar nicht aus ^aarlem , fondern. aus 
Hom gebürtig war, und es alfo'leicbt ^Ögfich ift, dafs 
ßi fpäter als im Jahre isaä » miftfain nach ComeKs Tode, 
auf die Haarlemer Schule geftodet werda^ und dafs, 
wenn auch Junius fchon ijii oder Jelbft noch früher 
in Haarlem gewefen feyn "feilte., Goraeh's Tom Jahre 
15 15 an bis. an feinen Tod,^ wahrfcktainlich wegen aI- 
tersfchwäehe, Toilig anthä(ig:erfcbeint.(^'^drtf^en St. r. 
S. 84«) y folglich in feinen. letzten Jahren gar leicht nicht 
mehr fpreehbar feya kimnte , am wenigAen für eili^ 
jährige. Knabto. -»*- Wie ftehta niiit mit Hrn. L'$ 
chronologifcher Kritik ? 

In dem., was Hr. L. über oder irielmehr gegen die 
Papierzeicben beybringt , herrfcht eine folche Rück- 
fichlslofi^keit auf die Yarietälen und ein tfokher Man- 
gel an hiftorifcher Comliieatioa «und* ruhiger Prüfung, 
dafs hier unmöglich der Ort Yeyn' kann ,- ittefs ausein- 
ander zu fetzen* Mit ein paar zaüämmengeraflten Bey-- 
fpielen ift es hier nicht gethaa^ •DerdieTen Gegen- 
ftand behandelnde Abfchnitt meines bald erfcheinen- 
den Leb rbtichs der Bihtio^dphie wird es lehren, dafs 
ich Hrn. Koning's Forfchungen nicht ohne eigne ge- 
naue Prüfung den gebührenden Werth beygelegt habe. 
Die Widerlegung S. 41 . war unn5thig , tia im hollän- 
difchen Original S. 85. Hr. JSomn^ felbft irH>n dekn Vor^ 
kommen des p in Köllner Drucke« fprtcht. tm fran- 
zofifchen Auszüge S. 36. fehlt diefo freylich , und e« 
ift diels ein neuer Beweis^iwie unentbehrlich djns hol^ 
ländifche Original dem gründlichen und redlichen For- 
fcher fey, dem es nicht ums Ilechlhaben und ums letzte 
Wort, fondern um Wahrheit zu thun ift. 

Und einzig um diefe ift es mir* zu thun« Die tot- 
flehenden Beyfpiele beweifen^ dafs die mir von Hrn. £« 
angebotne Fortfetzung des Streits ni4^h«s dazu beytra« 
gen würde. Es mSge daher /i>r ihn diefs meine etft^ 
und letzte ErwiedehmgCeyn. * 
- Wolfenbüttel. Bibliothekar Jf fr er f. 
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NATURGESCHICHTE, 

Leipzig , b. Wienbrack : Beyträge zur Kenntnifs 
Norwegens^ von Dr. Karl Friedr. Naumann; 
mit Profilen und Karten. 18^4. B-ßcr TheiL 
243 S« Zwefter Theil. 406 S. 8- C4Rtblr. I2gr.) 

Hr. Dn Naumann y bisher Privatdocent der Mi- 
neralogie an derUniverCtät zu Jena» jetzt Pro- 
feffor zu Leipzig» unternabm, nachdem er feine 
Univerfitätsbudien beendigt hatte» in den J. iSsi 
und 1822 eine Reife nach Norw^en, um» wie es 
in der Vorrede faeifst: filick und Urtheil zn üben 
und zu iqbärfen» durch Anfchauuog folcherGebirgs- 
verhältnide» die in ihrer Beftimmtheit und Unver- 
halltheit, weder groben Spielraum fflr die Phantafie 
laffen» noch vieler hypothetifcher Complemente be- 
dürfen. Gewifs gehqrt Norwegen zn den in geogno- 
flifcher Hinlicht fehr intereffanten Gegenden und 
jeder Beytrag zu deffen Kenntnifs ift Dank werth» 
da es noch wenig gekannt» und j^ede genauere Unter- 
fuchung in dortiger Gegend mit befonderen Schwie^ 
pigkeiten verbunden ift; doch möchten wohl die 
Verhältniffe nicht fo einfach feyn» wie fie auf den 
^rften Anblick fcheinen» und laffen der Phantafie 
und den Specnlationen vielleicht mehr Spielraum» 
als die Gegenden, wo Flötzgebirge herrfchen ; daher 
das vorliegende Werk auch mehrmals auf die Bil- 
dungsart der Granite 9 Porphyre zurückkommt. Der' 
Lefer findet hier nicht allein eine blofse Aufzählung 
geognoftifcher Vethältniffe» fondern auch Beyträge 
zur Kenntnifs derSchneellnie und Vegetatlonsgrente 
in Norwegen; eine grofse Menge Höhenmeffungen» 
Bemerkungen Ober das Volk, und Erzählungen Nef- 
fen, was dem Reifenden fonft Intereffantes begegnet. 
Jedem Bande find Bemerkungen angehängt, wo die 
Anficht des Vfs. über die Bildungsart der Gebirge 
entwickelt, und auf correfpondierende Punkte im 
Auslande aufmerkfam gemacht wird. Ueberall 
leuchtet hervor, dafs ünfer Reifender ein genauer 
und fchaFfer Beobachter ift, der die grofsen Schwie- 
rigkeiten einer Reife in fo rauhen und unbefuchten 
Gegenden, als hier durchwandert find, glücklich zn 
beilegen wufste, daher ift auch fein, in einem leben- 
digen Stile gefchri ebenes- Werk fOr Geognofie und 
phyfifche Geographie von hohem Intereffe , und man 
wird dem Vf. dafür gewifs allgemein Dank wiffen. 
Der Inhalt ift folgender : 

Erßes Kapitel. Umgegend von Chrißiania. Un- 
weit Kongsberg» bey Skrimfield, befteht das Plateau 
von 1 148' Höhe aus Thonfchiefer und vollkommen 
ji. L. Z. 1825. Erßer Band. 



ftratificirtem» verfteinerungsreichem Kalke» der aber 
ftellen weife als voUkommner Marmor erfcbeint; die 
Schichten fallen conftant» nur mit 10^ bis 15^ ein» 
da tritt" die Kuppe von Rönlaterknatt hervor» die 
Kalkfchichten gehen aus der faft horizontalen, plötz- 
lich in ein.e faft fenkrechteStellune über»' aus wel- 
chen fich der kriftallinifche Syenit -Porphyr bis 2500' 
fteil emporhebt. — Bey Uolmeftrand folgt» auf 
verfteinerungsreichenKalkthonfchiefer einSandftein» . 
der nach 4iben ganz Hornftein wird » darauf 1) Ba- . 
falt, 2) Porphyr- und Bafaltbreccie, 3) Hornftein- 
fchiefer» 4) fchwarzar Bafalt, 5) eine grobfandiga 
Schicht» 6) ein bafaltartiger Porphyr» der weiterhin 
in Porphyr und Syenit Obergehen wird. Weiter 
nach Drammen hin herrfcht Granit; unweit Tufte 
liegt der Granit in gangartigen Trümmern und keil*- 
förmigen Maffen in Kalkflein» der hier marmorar-* 
tig ift , aber etwas höher , wieder als gemeiner merg-^ 
lieber Kalk mit Petrificationen erfcbeint; bey dem 
Gaard Griferud fchiebt fich auf ähnliche Art Granit 
dn die Kalkfchichten hinein. Bemerkenswerth ift es» 
' dafs in diefer Gegend der Granit häufig durch Fei- 
nerwerden ganz in Euritporphyr übergeht; dafs 
überall der Kalk, der zunächft mit Granit inContact 
konbrat, kiefelhaltig und dicht ift, etwas entfernt» 
als reiner, weifser kryftallinifcher Marmor erfcheint, 
und in gröfseremAbftandealsmergelicherKalktbon- 
fchiefer mit Verfteinerungen auftiitrj häufig ift die- 
fer verfchiedene Habitus ein und derfelben Maffe 
nicht von wefentlichen Veränderungen in Schichtung 
und Lagerung begleitet. 

Zweytes Kapitel, ffanderung durch Nummeda-^ 
Jen. Hier findet man zuerft einen intereffanten Be- 
richt, über die Begebenheiten, die dem Wanderer 
aufftiefsen , wodurch das neugierige und gutmüthige 
Volk charakterifirt wird; dann werden die geogno- 
ftifchen Verhältniffe entwickelt; von Kongsberg bis 
Rollougs herrfcht Gneus» der häufig und auf man- 
nichfache Art mit Granit verbunden ift; dann tritt 
Quarzfels in grofser Mächtigkeit auf, darauf folgt ' 
bey Vrenne Glimmer- und Grünfteiofchiefer; eine 
Tafel über die wichtigften gemeffenen Höhen be- 
fchliefst das Kapitel. 

Drittes Kapitel. Reife von Kongsberg nach Sole^* 
dal an der Weßküße, Der Weg nach Aarhuus über 
das mehr als 4000' hohe Sevegebirge zeigt. höchft 
pittoreske Gegenden; er führt durch Tbäler die 
tbeilweife ganz fchmal find und 1200' hohe voUkom«« 
men fenkrechte Wände zeigen ; das herrfchende Ge- 
ftein ift Quarzfels, oft vollkommen plattenförmige 
Abfonderung zeigend » und Gneus. Unweit Horoe- 
Ddd lund 
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land teigt der Fintnk eiot merkwürdige Verbindung 
yf^ OreoH omfiOpeQi; aenz (c^iarikmlig^Maffe» 
VM eiler Gröfee und^ 0#lta1t «etoee' foftwdrtlielleii^ 
OneufeSs find in einem weifslicbe n^ vo llkommnen 
Granit > auf eine Tolche Art elngefGhloffen , däßf <t!e 
MafTe des letitern jene Stücke allfeitig wie.oii^ trä- 
nenden Scheidewänden umgiebt. Im Profil erfcheint 
diefe Verbindung beider Gebirgs'arten als eine 
weifse C^ranitwand ipit groCsen regellofen fcb Warzen 
Flecken ; der Granit felbft ift hier imr von geriegev 
Verbreitung und Gneus herrfebt bald' wieder tot. 

V%erlt$ KapiteK Ausflüge unir Ultenswang und 
Wanderung von da nach aemSamnarig^rficmd* Aal 
der Halbinfel Folgefanden wurde der s»^ hohe 
Regne -Nuten beftiegen« der mit ewigem Sennee be«* 
cteekt Ift. Die Scbneegrenze beginnt bey ungefähr 
400oS und foU nach glaubwOrdigen Traditionen all* 
mäbllg, wenn auch febr langfam, fich tiefer fenken» 
derGneus ift hier febf zerklüftet, ellenbreHe^ fenk- 
rechte Klüfte ven uhunterfucbter Tieie fetzeii fehr 
lieit fort , fie folleit nach vieljahrigen B«ebaclmin- 
' gfen, allmShiis der Länge tfnd Breite naöh wacbfeh ; 
cfas Schneewaffer hat eiiie vollkommen blaue Farbei 
die ibm'eigenthdmlicb ift und nicht ?on einem frem«- 
den Stoffe, wie^^on, herrühren wird. BeyVigör 
wird Glimmerfchiefer hei'ffchend. Das Verzeiehnifs 
vt>n vielen gemeffenen Höhen befcbüerst auch die« 
fes Kapitel. 

PimßeM Kapitel. Veber Bergens Halbinfel und 
den Pelfenbau derKü/le ztui/cJien dem öo/ten n, ötßen 
Breitengrade.* Diefe ganze Gegend zeigt einen, nur 
von vielen Baffins und Schluchten durchfchnittenen 
Felsboden, der Geh an Gulfield zu 3000' Höhe er-*' 
hebt; die geognortifchen VerhältflifTe, deren Unter*- 
fuchung hier bedeutende Schwierirkeiten darbietet, 
find mit grofser Genauigkeit entwickelt, und zum 
leichtern Verftändnifs auf zwey geognoftifcheii Kar^ 
t^n dargeftellt; die eine zeigt die Gegend am 
Samnangerfiord , die andere die Umgegend von Ber-^ 
gen« Aufser Gneus , Glimmer-. and GrOnfteinfohie-* 
fer trirt GrQnftein und Feldrpathgeftein, oft Hyper- 
ftehn fahrend auf; häufig ftehen die Schichten der 
Sbhiefer ganz fenkrecht, befonders wo fie ßch' an 
den grobkörnigen GrQnftein anlegen , der mit grau- 
reiihafter Schroffheit oft bis* 2000' fteil anfteigt; zu** 
. nächft ^n diefen, cind innigft mit demfel8en verbun- 
den , zeigt fich Glimmerfchiefer, der fici\ weiterhin 
in Gneus verläuft. 

Sechjies Kapitel. Wanderung von Romsdalen 
nacH Le/p}e in Gulbrandsdalen, Überall herrföht 
hier Gneus; überall umgeben hier den Reifenden 
•benteuerlicfa geftaltete fchroffe Felsformen 'mit 
xackigen Kanten und fpitzigen Hörnern, welche 
dem Gebirge eine auffallende Phyfionomie geben ; 
die Kappen zeigen nichts Abgerundetes, fondern die 
bis an die Schneeregion reicnenden Gipfel , find zu 
fbhmalen Felspyramiden zerfplittert, von denen 
Scharfe Kämme und Rücken und furchenartige Ein^ 
fbhnitte In manch^rley Richtungen niederlaufen« 
Hierdurch and durch «UeGröisen der Baigttiaffeii» (a 



wie durch die dünkte .Grundrchattiruns derfelbent 
i^^rflchf- nur hie -und daei«ifleScline^lecliie grelle 
Lichiar»^ Werfeil , ^üiAt d^ JZingaxig üi dat Romfr- 
thal, etwas äufserordentlich Imponirendes , was noch 
nHOht wird durch den Contralt , welchen der Vor- 
dersrdnd gegen den Hintergrund bildet; fruchtbar 
und lieblich verflächt fich jener gegen den Meeres- 
fpiegel, währendtetztefer van ttbereinan dei gethüi m- 
ten Felsmaffen wie gefperrt erfcheint. 

Siebentee Kapitel* Bange allgemeine Bemerhun^ 
^n über -das Kolk der Nqrwe^uclien, Binnenthäler* 
Ple hervorftechepden Seited ImCharakter diefes Vol- 
kes, das nur im Verhältnifs. wenig mit den Städtea 
kl Verbindung fteht, find: Selbftgefishl mit Natio- 
nalTVoIz, Gefcbick zu allen mechanifchen Arbeiten» 
grofse körperliche Kraft, Neugier, Lebhaftigkeit» 
Ehrlichkeit y Achtung gegen die Vorgefetzteh » be-» 
fonders gegen die Prediger 9 aber anch Neigung zur 
Trunkenheit. 

uin^terkw^en zum erßen Kapitel*^ AnjkihX der 
Wornoegifehen üebergangjiformaiton im Geifte der 
Erupiionsiheorie. Uo weit Ghriftiania wird der Gneuf 
von Porphyrgängen fo durchfetzt, dafs man unmög- 
lich an eine Ausf fiUctng von oben denken kann; fon- 
dern als das wahrfcheinlichfte annehmen m\{($, dafe 
diefe fich^voo unten, durch eine Injektion von em-» 
porgnellenden Maffen bildeten. Nimmt nran diefs 
an, fo werden alle Porphyr*- Einlagerungen in den 
Kalkthonfchiefer, gleicher Entftehungen feyn, und 
dann wird man alle die in Norwegen fo genau zu- 
fammenhängenden , pornhyrartigen » fyenitifoheni 
granitifchen und grQnfteinartigen Oefteioe, als von 
gleichem und vulkanifchemUrfprunge betraditen und 
akmehmen mfilTen» dafs fie cias Uebernngigebirge 
durchzogen und theilweife überlagert nahen • zu^ 
gleich auch gröffftentheils die Schichten verrQckten 
und diefe aufrichteten. Der Vf. findet» dafs diefo 
Anficht viele Verhältnifle erkläre, und fchliefst 
(S. 24t.) diefe» Kapitel mit den Worten: ich habo 
diefe Anficht hier dargeftellt, nicht weil ich fie un** 
bedingt fflr die wahre halte, fondern weil es mir 
Pflicht des Beobachtet'S fcheint, alle Reflexionen» 
auf welche ihn dieComhinationen feiner Anfchauun- 
gen fohren , • mitzutheilen , zumal» wenn fi» nicht 
einzelne Punkte , fondern ganze Regionen betreffea 
und anerkannte Analogieen fOr fich haben. 

^ ZweyterTheil. ErßesKmMel.ZweyWanderun^ 
gen über Eüefield, Das Jotunfjeld (Gigantengebirge)« 
mit einer Balis von 4000' Höhe, befteht aus einer ia 
dei Oft- Weftlinie faft ununterbrochen fortlaufendea 
Kette von ^elshörnern , welche zum Theii die höch*- 
ften Punkte-des nördlichen Europa bilden , auch dia 
höchfte und futchtbarfte Gebii^sftrecke von Skan- 
dinavien ift ; vom Suultind genieCst man ein Schau-« 
fpiel, welches an Erhabenheit und wilder Schönheit 
alles übertrifft, was Norwegen von ähnlichen Aus— 
fichten aufzuweiten hat: denn gleich dem Wogen— 
getCimmel eines hoch empörten Meeres fteigen die 
Felskuppen fchaaren weife, fchwarz und zackig, ia 
diohtem Gedränge neben «ad faintereinaader ge— 
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«olf wükb« ibFM^ f*ub wt^mm^ Die gsogooftir* 
f4ih««VerbilUiifre fincLfchwiffigA «ttdlliurchttiiizdloo^ 
DorQ|i(atiaittsr«i(eo nleht gms M&dkUk«ii-^ AuTeer 
Goeuf ihkI Tbonfckiofar «rfebifnttHi gr^kdrnig^^ 
Hocnbleiidgrtoit ^ fo befoodert am Htfigabofgn; Icv 
der Näht derielbeo ricbMn fioh dte Scblcbt^a de» 
Scbiefers ia fafc fenkrtcbter SteiliMig, auf» uod das. 
köroigt Gertei/i ragt, als Kuppen Ober dem Schiefer 
hervor» li^gt aber auch unler und über demCelben. 

Zioeftes Kapitel, f^offe - VangtrCs und Urland^i 
KrchfpieU. Die Gegenozwifchen Bolffaddrea nach 
Ludvang zeigt grotesKeThäler , mit mäöhtigen Waf- 
ferfällen» es hefrfchen Gneus und Schiefer, aus de- 
nen fich eiif weifses kryftallinifch grobkörniges JP'eld- 
Ipathgeftein erhebt» welches Jordals- Nuten bildet : 
ciierelben Verhähniffe gehen durch das fchöne Thal 
Sognef jord > und verbreiten fich in einer weiten Ge- 
cend ; ftets werden die Höhen durch das weifse Feld* 
ipathgeftein gebildet. In das (ich bäofig Hornblende 
mengt, und 10 einen Hornblendgranit undGrÜnftein 
bildet,* ganz wie bey Bergen« Esmark hielt diefe 
kryrtailinifchen Gefteine lOr ein eigenthamlicheSt 
dem Euphotid analoges Glied , und begreift beide ge- 
meinfchaftlich unter dem Namen Noritformation. 

Drittes Kapitel. Die Kü/ien uhd Infein van Yttre 
Sogn und Sönafjord. Hier fahrt d«r Vf. den Lefer 
in die weltlichen Infein , die fowohl in HinGcht ih- 
rjer Form, als ihrer geognoftifoheo Struotur man*- 
nichfacbes Intereffe gewähren« Abendteuerlicbe 
Felfenlabyrinthe (teigen 1600' — ja wohl über aooo^ 
vollkommen fteii und fteril aus dem Meere empor; 
fenkrechte Wände , mit einem abfoluten Mangel an ' 
Vegetation find hier Regel; meift haben fie eine 
glatte abgefchliffene Oberflächet worauf fich dieZu- 
fammenfetzunff des Gefteins im Mofaikbilde dar- 
ftellt. Die Infeln, die dem Sognft- und Dals Fjord 
vorliegen, befonders Indre Sule, Nofoe, Stenfun- 
doe, Mufoe, Melvir u. f. w« beftebeo cum Theil 
aus Tramm^rgeftein , mit Gefchieben , meift gröfaer 
als einHahnerey, oft kopEgrofs. und darüber, voo 
allen Gefteinen der Urformationen , vollkommen ab- 
gerundet, in fehr mächtige Schichten getheilt. 
Theilweife wird diefs Geftein auch feinkörnig; -es 
befteht aus Gefchieben von Erbfen- biß WallnuCs- 
gröfse und rothem fein* fandig«n Bindemittel, fDhrt 
dann auch Schichten eines höcfaft feinkörnigen, rötfa- 
lichbraunen, quarzartigea , fehr fchwer zerfpreng- 
haren Sandfteins; aber am grofsfeo find die Ge- 
fchiebe meift nach oben« t^i^fs CongJomerat fcbeint 
auf den , zwifchen den 6if. 1 und 6aften Breite Grad 
. liegenden Theil der Weftküfte befchränkt , wo ge^ 
rede das Skandinavifche Gebirge feine gröfste Höhe 
erreicht; wo fich das Jotuo^eld, Sognef jeld und 
Langfjeid erheben, und den tiefen Fjorden vorliegt, 
die fich von da in dis Meer erftreckeo. Das herr- 
fchende Geftein der Gegend ift Gneus, darauf folgt 
Glimmerfchiefer, meift innig mit GrQnfrein verbun- 
den > dann das Gonglomerat als oberfte Decker • 
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Pl^femlbipitBU Veiml^biige TJUaef M^Jdtmm^ 
^fi^Mjtnd Llm^pdäL -f A^ Gtr^pfse derMi^ungwrtäuier. 
üaa ganäas .Ws-ÜDcUaiid«. welches zwäcben dea, 
AggerbuuSn uhd fiengenftike hinüiift , , iukI «ib febr » 
dratliches PJatea« ' vok 5a Meikn- Lange uäd 8 bis; 
loMeileoBneile darfteilt , hat feine gedifste mittlerem 
Erhebung vdn 4000' bis 4500^ unter 61^ so'-* 30': 
nördlicher Breite, wo eS die Bafis des böcfafteni alier 
Nordenropäifcben Berg-SjCteme, des colofblenJo«» 
t«mljeld bildet* Nördlich vöa hier ans finkt die 
miitiisre Erhebung der Plattform inr demjenigen 
TheÜe, welcher unter dem Namen Sognefjeid und 
Langfield «nterfchieden wird, nur fehr unbedeutend 
herab, fo dafs fie kjium frflber als in Romsdalen um 
rooo' niedriger gefetzt werden Isann; gegen Sädea 
fenkt fie fich ebenfalls gani allmähJig auf den , als 
Filefjeld^ HardaBgerfjeld , Gutefjeld u. L w. nahm« 
haftuntedchiedeoen 1 heilen ihrer Erftreckuog. Eia 
ganz eigenthQmliches Anfefan erhält diefa Plattform^ 
durch die mehr oder weniger häufigen. FelfencolofTe, 
welche fich Qber die Oberfläche des ewigen Schnees« 
wie Infeln auf einem Meere erheben, und mit ihren 
impofanten, kühnen Geftalten den jenigen , welcher 
diefe einförmigen Gefilde einer zu ewigem Tode er* 
ftarrteh Natur durehjwandert,.. im höchften* Graden 
aberrafchen. Die Schweiz felbft wird nicht Anheb- 
ten auf weilen können, in welchen diei» jeden* ä^eiz 
verfchmähende Majeftät und der furchtbar ernfte» 
fcbweigende Charaktei^ der Gletfcher Natur auf grb-* 
teslcer» 4ind überrafcheodere Weife ausgefprochen 
iftf als diefs von den Anfichten auf Sogne- , Langt* 
und Jotum^Teld behauptet werden kann , diefeo ödea • 
Gefilden ewigen Froftes, deren Grabesftill^ nur vom 
donnernden Lavinenfturz felt<ftn, aber fchrecklich 
geftört .wird. Entfetzlieh jähe Felskuppen, aufde«^ 
neii kein Schnee zu haften vermag, harren heraus ' 
aus der, weit umher das Gebirge hoch flberwölben«* 
den Schnee- und Eisholle, und nirgends fticht ihr 
dunkles! Grau ab gegen das blendende Weifs unter 
ihnen und das klare Himmelsblau Qber ihnen^ So 
zeigen fie fich mit verwegner Höhe himmelwärts ftre- 
bend, in unvergin^icfaer ^i^be, dem aufbraufendea 
Nordfturm trotzend , wie Riefendenkmale einer t)e- 
grabenen Welt. Mehrere dieferFelsbörner, errei- 
chet! die Höhe von 8ooo^ Der weftlicbe Flflgel der 
Kette wird durch die Gruppe der Horruneertinda 
gebildet. Das Plateau belteht aus ThonTcbiefer* 
alle Pelshdrner auf demfelben aber beftehen wahr-^ 
fcheinlich aus GrQnftein und Hornblende - Granit« 
B. Die Gletfcher von Jußerthal und die LoÜlale^ 
Kaabe. Unfer Reifender befchreibt hier fehr anzie-* 
bend und lehrreich die mflchtigen Gletfcher , dereii 
Ausdehnung jährlich zozuoefamen feheint, da fonft 
bewohnte und Grasreiclie Alpenthäler fetzt mit ewi-^ 
gern Eife bedeckt find. C. Das Rauthal zwi/chem 
SJcjaser in Gülbrandsdcden und Opßryen in ffcrd» 
ffora. Durch die Nachbarfcbaft von zwey Glet« 
fchern wird das lange Rauthai ganz verwOftet ond 
verödet. Röchft merkwürdig find im Innern Nord- 
f joffd-diia-Thftlert die in ganz kurzem » ralbbem Laufe 
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vom httehfm Ottbirgsr&dCM Ut nr NordfM nie- 
d«rf tAriao. n Bej dem Aablick« folebw ThalgrOade 
(heitsx es S. 2190» ^•i& doch unwillkOrUä der 
Oedanke auf» hier fey der weftliche AbftU des Oe- 
birges durch gewaltume« tief aos feioem iDoern 
heraufbebende Erfchfltteruiigen *vod einander gebor- 
fteo; hier feyea dieGrundfeftenLans^elds ans ihren 
Fugen gewichen» und in' Geh felut znfammenge- 
fchmettert. Daher die 9 als furchtbare Felsrippen 
rückftandigen Oebirgsjoche ; daher di^ weit {ahnen- 
den Klaf te , die wie in einem Sprunge von der ich win- 
delnden Höhe des ewigen Schnees in die duftige 
Tiefe des Meeresfpiegel abfallen. *' D. Der Gebirgs^ 
weg von Shordalen nach Lomm. Er führt über den 
Gebirgsrücken von Sangf jeld , und läuft ftets aber 
Oneus» deffen Schichten häufig fehr aufgerichtet fte- 
hen ; merkwürdig ift der Fejefofs- Wafurfall in Ly- 
fter» der durch feine aufserordentliche Höhe und 
/ Waffermaffe fehr imponirtr 

(Der Befchtuft folgt.) 

m 

TECHNOLOGIE. 

Boirir, in Comm* b. Weber: Abbildungen det 
Gufseifen - JFaaren aus der Königl. Eifengiefse-- 
rey zu Saynerhütte, — Erßes Heft« I823« 4 S. 
u. 9 Kpfrt. (iRthlr. 13 gr.) 

Unftreitig ift das Preufs. Eifenhattengewerb als 
das volFendetfte nicht blofs auf dem Continente an-« 
zufehen: denn England hat zwar EifenhQtten > von. 
denen eine einzige fo viele Arbeiter befchäftigt als 
die fämmtlichen OberfchleGfchen ; allein fie werden 
nicht nach fo ftreng wUTenfchaftlichen Principien 
betrieben. Könnte der Schöpfer derfelben, der 
verewigte Miniffer, Gtstf von Reden , wieder unter 
den Lebenden waitdeln » er würde fleh wundern , wie 
der zu Malapane in Oberfchlefien geftreuete Saameut 



A.h.]L K^lD,^ FEBIlUARliSas* 



41S- 



jettt aBck ab deii Ülbn des Ufaeins (o*f&h6n auf||^^ 
geogen ift, uoU defii fieh dort eiA zweytes GMwit^ 
XU bilden imiSlegriff ftelit. «— Die vorliegeadeo 
Blätter sehen uns einen hinlingllchea Beweis fctr 
diefe Behauptung. Reo« findet die Herausgabe- der 
vorzQglichrten Erzet^niffis einer EtfengieCserey voa 
gleichem Vortheil fflr diefe nbd das Publicum; jene 
können zeigen, was fie zu leiften im Stande find, und 
di^fes^kann unter den BedOrfniffen d^s Luxus und 
des Noth wendigen im Leben nach Gefallen wählen» — 
Die fehr fchön -gezeichneten und geftochenen Tafeln 
diefes Hefts, enthalten die Abbildungen folgender 
Gegenftände: Taf.^L Zwey Greife» welche zu bei- 
den Seiten des Hauptthores der Fefte Kai/er Aleoh- 
ander auf der fogenannten Carthaufe bey Coblenz 
angebracht find (nebft der Anficht der Vorderfronte 
diefer Fefte). Diefe Statuen, welche im Gufs fehr 
Schwierig auszuführen find, geben den heften Be- 
weis von der VorzOglichkeit der Giefserey. — 
Taf« IL Ein Wafferhaus über den Ziehbrunnen der 
Fefte Kaifer Franz bey Coblenz, eben fo wie der auf 
Taf. IIL abgebildete fehr zierliche Giefsbrunnen , ia 
gothifchem Gefchmack..^-— Taf. IV. Monument für 
den verftorbenen geheim. Cammer-Rath Fulda za 
Fulda 9 fehr einfach und gefcbmackvoll. — Taf. V 
und Vi. vier fehr gefchmackvolle antike Vafen« — 
Taf. VII u. VIIL Gothifche Gitter an der Baluftrade 
der Orgel in der evangelifchen Kirche zu Coblenz. — 
Taf. I}C*. Verzierte Stubenöfen, fowohl zur Holz- 
als zurSteinkoblenfeuerung. Nr. i bis 9. runde, fo- 
genannte Kanonenöfen,' Nr. lö u. fi, fo weit es 
aus der Zeichnung hervorzugeben fcheint, in der 
Lade gegoffene Kaftenöfen. Alle diefe Oefen find 
fjßhr nett , und nach der den Tafeln vorgedruckten 
Erklärung derfelben, welche auch eine Angabe 
des Gewichtes und der Preife enthält, befonders 
leicht. ^- Wir wOnfchen, dafs diefem erften Hefte 
bald ein zweytes nachfolgen möge. 
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Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

JLIer Kaifer Ton Rufslaod hat dem herühmten Bild- 
hauer Hn. Dannecker zu Stuttgart den Wladimirorden 
4ter Klaffe ertheilt. / 

Der als Dichter beliebte Hr. Leg. Rath und Ober-. 
Bibliothekfir Mathifon zu Stuttgart ift zum Ritter der 
Wiirtembergifchen Krone ernannt worden« 

Der durch feine Yerdienfte um die Indufirie rühm- 
lich bekannte wirkl. geh. Ober - Regierun gsrath und 
Gen, Handelscommiffarius, Hr. Kunth zu Berlin, ift 
zum AGtgliede des Staatsrathes ernannt worden. 

Bereits im Junius vorigen Jahrs ift Hr. Pfarrer PaÄ? 
zu Vichberg, unter Bejbehaltung feiner Pfarre und 



mit einer Befoldungszulage, 2um Decan der Diocefe 
Gaildorf ernannt worden. 

Der bisherige Privatdocent zu Jena , Hr. Dr. Karl 
FrUdr. Naumann y ift als aufserordenll. Prof. der Pbi- 
lofophie in Leipzig angeftellt worden. Er hat fich. be- 
reits als mineralogifcher Schriftfteller rühmlichft be- 
kannt gemacht. 

Der bisberlge zwejie Diaconus an der Kreuz- 
kirclie zu Dresden, Hr. M. Leber. Sigism. JafpeTi ift 
von der Univerlitiit zu Erlangen zum Doctor der Theo- 
logie ernannt worden. 

Der bisherige, durch homilet Arbeiten bekannte, 
Arcliidiac. an bemeldeter Kreuzkirche , Hr. M. CÄy-i/V. 
Goitl. Güftemann, ift zum Stadtprediger ernannt worden. 
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LtiTtiB, h. Wienbrack: Berträse zur Renntnifs 
Norwegens f von Karl Friear. Naumann u. (• w. 
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^ünftm Kapitel. Dom^/eld; (o heifst derjenig« 
X' gebirgige Tbtil Norwegens, welcher zwifcbea 
6a<>-~69'' 40' cbr Breite und a6'*-*e8'' der Lange 
liegt ; das Plateau ift der mittlere Theil des gro£s«a 
irftwaftlioheii Gebirgszuges» ain rauhes, waftes» 
mit Scbneedfeklera reichlich überlagertes Hochlaod» 
niiMmt aber örtlich einen milderen Charakter an. 
A. Das Joch zwifchen dem Otavand und LeJJowand. 
Es erhebt fich. bis 4500'. B. DasFolthal, Kakelthal 
und die Gegend um Fogjiuen; diefe beiden Thäler 
bieten picht» MerkwQrdiges in topographircher und 

Eittorj^sker Hinficht dar, es find öde Hochthäler mit 
irkengebQfch uud einigen Sennhütten, von denen 
die Höchfte im Niveau der Birkengrenze liegt. 

C. Snöhättan und das Drivthal., Der Schnöhättan, 
dieh itiaj«(tatircb# Ruine des . zertrflmmeften Do-r 
vref}eld der Urzeit, ftellt ein herrliches fchrecIUicbes 
Felfen - Ol^Mim dar, voa fehwarzen jähen Klip* 
pen umfohloffen, unter denen zumal die äufserlte 
nach Weft höchft impofant erfcheint , da ihr oberer 
Theil , wie ein freyer Kegel keck in die Luft hinaus 
ftarrt; mit ihrem unteren Theile verläuft fie fich 
nach SOd^Oft in einen langen Feifenwall, der des 
Thaies eina auslaufende Wand bildet. Nördlich von 
ihr zieht fiöh ihre Bafis im Ualbkreife hin, als jähe, 
fchnell ihre eigene Höhe flberfteigende Felswand, 
die in Sodbtttans böchftm Punkt allmählig Obergeht, • 
vorher noch einnnl zu einem dritten Felskegel 
darchbrochen. Auf der itinern Wand diefes Thaies 
vermag kein Schnee zu haften,, fie ftOrzt eben fo . 
tiackt als fenkrecht an aooo' nieder, aber in des Ab- 
grundes Tiefe , da hat fich der ewige Schnee hoch 
febettet, und graöfig bangen die dunkeln Klippen* 
wände in ihren groteslien Formen Ober der blenden- 
den Fläche. Der böchfte Punkt zeigte 7300' Höhe. 

D. Das ReptJMt und Skamsihal in WeJUn vom Snö-- 
häitan. Der Pafs zwifchen beiden Thalem liegt 
56C0' hoch, einige hundert Fufs Aber der Schnee- 
grenze. E. Das obere Oerkelthal; ein hohes Thal, 
wo um Guickne nun etwas Hafer gebauet wird , der 
feiten reift. F. Kegetationsgrenzen aufDovrefJeld. 
Die Birken erreictierr eine Höhe von 3400', die 
ILiefern bis 2fl5oS mit saocy be^nnt die Schnee- 
grenze. O. Seognofiifche ConßUution. Das Pla- 
teau wird im Aligemeinen 4ui8 fohiefrigen OefteiMn 

A. L. Z. 1815. Erßer Band. 



beftehen, die Felsriffe darauf zeigen körnige, kry^ 
ftallinifche , granitifche Gefteine. Als Refuitate der 
ganzen Unterfuchung werden folgende 3 Gefetze auf«- 
geftellt: i) dafs auf Doverf jeld ein in fich felbft zu«- 
rücklaufendes , alfo unter dem Schema der Kreis- 
linie zu repräfentirendes Schiohtenfyftem gegeben 
ift, welches fich eben fo wohl von den Schiefern in 
Often und Sflden » als von dem weftlicben Gnenfe tu 
ifolirea fcheint. 9) In der grofsen Thon - Glimmer«- 
fchieferfbrmation von Dovrefjeld find bedeutende 
Maffen von Glinnner- und Horoblendgranit einge« 
fchloffeo, welchen, nach allen ihren geognoftifchen 
VerhältnilTen , eine gleichzeitige Entftehung mit ded 
Schiefern zuznfcfareiben ift, und die als bloüse, 
durch einen innern Gegenfatz der Subftanzen veran- 
lafste, Concentrationsmaffen innerhalb der Schiefer 
engefehen werden mflffen. 3) Dafs die Parallelmaf- 
fen von Schiefer, in ihrem Verlaufe unter dem Ge- 
fetze eines parabolifcben - oder Kreisbogens ftehen, 
deffen Scheitel nach Sodoft gerichtet und unge- 
fähr in der Nähe des Kakeltnalflcares gelegen ift, 
während die Schenkel nach Weften und Norden 
verlaufen. Zwey Granitmaffen find es vorzüglich, 
die man hier unterfcheid^t; die fQdliche beyFogftuen 
erfcheint als ein ftehender Stock, welcher zugleich 
mit den Schiefem aus dem Chaos herausgetreten feyn 
wird, indem der Erftarrungsprocefs die (auf irgend 
eine Weife) flüffige Maffe ergriff und das Verfehle^ 
denartige lolchen Gefetzen der geeenfeitigen räum- 
lichen Begrenzung unterwarf, daU eUe Formen der 
Maffe hervortraten, deren Conture nach einem 
Durchfchnitte wie auf der Oberfläche des Terrains, 
deiren Verlauf in die Tiefe ^ir nach der Lage der 
umeebendea Schiefer zu beurtheilen vermögen. Wie 
folch eine unregelmSfsige Gebirgsform , beifst es 
^* 333O» welche hier mit fenkrechten Begreozunga- 
ächen, neben den fenkrechten Schiefern, in un- 
endliche Tiefe fortzufetzen fcheint , während fie 
dort auf den ftark geneigten Schiefem aufliegt und 
an einem dritten Orte unter ihnen verfch windet; 
wie folch eine anomale Granitform fich vor oder 
nach den Schiefern in fuccelfiver Folge bilden , wie 
fich eben nach Art eines Präcipitates aufthflrmen, 
und endlich gegen Süden in faft fenkrechten Wändm 
ihre felbfteigene Begrenzung finden konnte, um dee, 
fich nachher im Süden präcipitirenden Schiefern, 
eine Wiederlage zu bieten , alles diefes fcheint einen 
folchen Aufwand von byperpbyfifcbenVorausfetzun- 
^n zu erfordern , dafs man wobl zu einer andern 
Anficht feine Zuflucht nehmen mnfs. — Die nord- 
dftliche Maffe von Hornbkndgtanil zwifchen Opdal 
Eee und 
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und Bjerluger, zeigt fthnlich« Verhiltniffe; ffld- 
ycerUicb wird fm von Schiefer .flberteuft, in Oltea 
davon überlagert ; bey Näveral bildet der Granit 
Gänge. Lager und unbeftimmte Maffen in Schiefer 
und geket in diefen auf mannichfafche Art Ober. „So 
fehr ich geneigt bin» fagt der Vf. (S. 337.)» die un- 
ter ähnlichen verhältniUen auftretenden gang- und 
Jagerartigen Porphyrgebilde der Umgegend von Ghri- 
füania, nacb Hutton's Hypothefe zu erklären» fo 
wenig kann ich diefe Hypothefe im vorliegenden 
Falle anwendbar finden; aber noch weit weniger 
Irgend eine Präoipitationshypothefe» deren Erklä- 
rungsverfuche total fcheitern» fobald man ihr folcbe 
£rfcheinungen als ProbJeme vorlegt. V 
' ' Sechßes Kapitel« Bas Ridthal in Räraas, Das 
herrfcbende Oeftein ift Gtimmerfchiefer mit gleich- 
seitigen granitifchen Einlagerungen bey denen (wie. 
swifchen Opdal und Bjerkager) in der Mitte Glinb- 
fnergranit» an den Seiten Hornblendgranit und Grün- 
-ftein liegt; diefe umfchliefsen bey Trondhjen und 
Silbowerk eine eingelagerte Zone von intersnediärea 
Schiefer undGrauwacke, die von den altern Schie- 
üern entweder ^ unterteuft oder fenkrecht begrenzt 
wird. 

Siebentes K^fitsh Einige allgemeine Bemerkung 
gen über den Porphyr-^ Syenit und die Quarzforma^ 
tion in Norwegen. Auf eine geiftreiche Art wird 
iiier die Gegend von Chriftiania, mit der Befchrei- 
bung verglichen die Mac-CuUoch über die VVeftfn- 
fein von Sohottfand geliefert hat, und die grofse 
Analogie beider Gegenden gezeigt. Wie auf Sky 
findet man bey Chriftiania einen verfteinerungsrei- 
chen Kalkftein, der Maffen und Lager von kryftalli- 
nifchkörnigen Marmor führt, die beide ohne allen 
Zweifel nur einer Formation angehören ; auf dem 
Kalk liegt prachtvoller Syenit, der in Granit, Por- 
phyr, Mandelftein und fiafalt Obergeht; der Kalk 
wird nur marmorartig in der Nähe diefer Gefteine 
oder eines Sandfteines« der diefe repräfentirt ; die 
-aufwärts (teigenden Ramificationen des Granites 
werden nach oben ftets feinkörnfeer und dem Por- 
hyr ähnlich; fammtliche Porphyrgänge in dem 
alkthonfchiefer und dem angrenzenden Gneufe 
find nur die oberften Enden mächtiger Ramificatio- 
nen, von Ungeheuern , tief verborgenen Granit De-^ 
potS) von welchen blofs ein kleiner Theil auf der 
Halbinfel Hurrum die überwölbenden Gefteinsfchich- 
ten zu fprengen und unmittelbar an* dk^ Tageslicht 
herauf zu dringen vermochte. Was fich davon auf 
lamgern Wege durch Klüfte des Obergefteines, ver- 
mittelft Injer.tion hervorarbeitete, unterlag der Um- 
bildung als Porphyr ; auf gleiche Weife find die Por- 
phyrkuppen und Syenitdecken über dem Kalktbon- 
Ichiefer, nichts, als enorme Aufthürmungen des, 
während derEmportreibunff in feiner kryftallinifchen 
Jntenfität modificirten una dadurch cu Syenit und 
Porphyr umg^ftalteten Granites. Diefer öranit im 
Li^enden fehlt fn den Schottifchen Infeln, er ib 
aller Analoeie nach jünger als der Kalk über ihn 
(d* fa. feine Maflfa hat den Raum » den. fie jetzt ein- 
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nimmt, erft nach der Depofition das Kalket einge^ 
frommen} und^nMp mufsaua allen Vej:hältniiTeo aa- 
nahmen, dals der Ftorpnyi^ un4 Sy^oit qbeur dem 
Kalkftein identifch fey mit dem Granite unter dem- 
felbefu.^^^" Schiiefslicti wird noch das in Norwegen 
fo mächtig, befonders in Nummadalen und Ober- 
Teliemarten verbreitete Quarzgebilde befchrieben, 
und gezeigt, dafs man diefes mit demfelben Rechte 
als independente Forjnation zu betrachten haben 
würde, als man Gneus von Glimmerfchiefer trennt 
Diefe Qnarzformation erfcheint in Nor^vegen jeder- 
zeit in der Form von mächtigen , lage^aftigen Schtch- 
tenfyftemen in Gefolge des Glimmer- oder Thon- 
fchiefers und zwar häufig entweder nach den unter- 
ften oder nach den oberften Gliedern des Schichten- 
fyftemes gedrängt; folglich nicht feiten, vvenn fich 
tvtrey dergleichen Syfteme gegeneinander aufrichten, 
mitten zwifchen diefelben eingekeilt, mit aufwärts 
divergirenden Schichten. . 

Die baldige Fortfetzung diefer ffif Geogno£a 
wichtigen Reifebefchreibung ift fehr zu wdnfcbeii. 

K^n. 

Paris : Experiences imcrq/bopiques et pTiyßologiques 
für \tne ejpice de conjerve viarine, proäuction 
animalif^e, et r^flexions für plufieurs autres 
efpeces de productions filamenteufes analogues, 
confii^crees jusqu* alors comme veg6tales. Par 
B. Gaillon. 1823« 8* 

Der Vf. hatte fich mehrere Jahre lang mit der 
Beobachtung der niedern Meeresgewächfe (Tha^ 
laffiophyteriy befchäftigt« Unter diefen fanden die 
Conferva conrndee, deren £nt(tehungs-# und Fort— 
pflanzuogsart er im Wefentlicben fo befchreibt, wie 
fie fcbon ^ufser andern befonders genau der )Qngera 
Treviranus befchrieb (Verm. Schriften Bd. IL S. 73. 
S. auch Goldfuji in Sehr, der phyf. med. Societät ia 
Erlangen Bd. 11.), und wir muffen bedauern, dafs 
der Vf. die Arbeiten feiner Vorgänger fo wenig ge-» 
kennt hat. £n fand die Zellen des Confeirvenfadens 
igefollt mit kleinen runden, Körperchen, die nach 
dem Zerreifsen der Zellenwand frey im Waffer 
fchwammen; er fah fie unter dem Mikrofcope vor 
und rückwärts fchwimroen, ihre Richtung verän- 
dern, ihre Bewegung war abgemeffen und willkür-> 
lieh (wie fchwer es oft ift, willkarliche und unwill- 
kürliche Bewegungen von einander zu ^loterfcheiden» 
haben genaue Beobachter, z. B. Bilerk in der Schrift 
über die th^erifche Bewegung längft anerkannt) ; fie 
haben bald eine rautenförmige, bald eine ellyptifcbe 
Geftalt; ihre Enden find immer durchfcheinend; in 
der Mitte liegt eine gelbliche gefärbte Materie. Aus 
dem Gonferven faden herausgenommen wachfen diefe 
Körperchen bald; Jm Anfange find fie fo klein, dafs 
fich 800 bis 900 auf dem Räume ejner Quadratlinie 
befinden können; aber bald werden fie fo grofs, dafs 
nur noch 150 darauf Platz finden; fie find dann el- 
•lipUfch und unbeweglich. Sie reihen fich dann fa- 
denförmig an einander 9 und fchwitzen einen Schleim 
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•tts (?>f dar dit ioiWe Bmt d^a l^cifaUdiftM^aGQit:: 
fervenCtdeos bildet. .Diefe EirfchiBinungea, die im 
AlJgemeinenil wie man liebt, mit den äeobacbtüngen 
von Trewfjm^ voUkonunen flbereinCtiounen », verao^ 
IfkUiea de^yi» d^ff ConrerTen^ an denen er fie be-^ 
merkte« zu den. Tpiecen^^u rechnen« .Er nennt fie 
NeniazoSnes» Uns fcheinen diefe ächlalle (ejir vor- 
eilig , und ' wir mögen nicht einmal Treviranus bey- 
fümmen 9 der die fich bewegenden Bläschen wenig-^ 
Üens für Infuforien hält , und einen Uebergang der- 
felbeain Pflanzen (Gonferven) anninunt. Wir glau- 
ben aber gern, und .die Beobachtung zeigt es, dafs 
aus ihnen fowohl.Thiere (Infuforien) als Pflanzen 
xyerdea können« Wenn organifche Körper zerfallen» 
fb> bildet fich eiütformloje organijche ÜrmaJJe , die 
fich in Kügelcben (organi/bhe Vrkügtlchm)^ iwusAf 
finden diefe nicht die gehörige Menge von F*lafGgkeit» 
fo können fie fich nicht regelmäfsig weiter ausbilden, 
aber fie können wohl- bey gdnßiger Einwirkung 
von Wärme und Licht fich in Flechten umwandeln, 
bey mangelhdiem Licht einflufs in Pilze fitiergebna, 
beide find aber Aftergebilde. Sind fie aber in der 
gehörigen Menge von Fiüffigkeitgelöft, und wirken 
Warme und Licht gOnftig ein, fo gehen. diefe Urkü- 

Speichen' , in denen fich nur der dynamifche Gegen« 
atz des Gentrnnas und der Peripherie ausfpricht , in 
crganifiJie Urbläschen Ober, in denen nun diefer* 
Gegenfatz auch in der Materie vorhanden ift. Diefe 
eeigen die eigenthamliche, von Treviranus genau 
hefchriebene Bewegung, die Reo, aber nicht will-» 
kdriich nennen mag, und die noch eben fo gut in 
Infufprien (Protozoen) als in Gonferven (Protophy« 
ten) Ctbergeben ködnen ! : - 2f^ 

Wnif, b. Heubner: MonogrcxpJua Chlamydum. 
Auetore Vincentio KoUar, 1824« 11 u. 49 S. FoL 
Mit 2 ilL Kpfrt. 

Hr. F*. K. wählte unter dem Reichthnm der K. K« 
InfectKnCimmlung in Wien zum Gegenftand feiner 
erften monographischen Arbeit, deren er in der 
Folge mehrere zu liefern, verfprioht, die G/attung 
Chlamys, die ronKiwch in neueren Zeiten gegrflndet 
u^d in der K.K. Sammlung an Arten befonders reich 
war. Hr. IC ftellt zuerft den Charakter der Gattung 
unter Beyfügung dahin gehörender Zeichnungen in 
Umriffen auf, und theilt hiernächft die Arten nach 
der Befchaffenheit der Nath der Deckfchiide, je 
nachdem diefe fein gezahnt oder glatt ift» in zwey 
FamlUen, deren erUe 41, die zwvyte 4 Arten ent- 
hält. Wir finden daher aberhaupt 45 Arten fammt-»- 
lieh in der K. K. Sammlung felbft anzutreffen, in 
diefer Monographie befchrieben. Mehrerer Fabri- 
nifchen Arten, die dort unter der Gattung Cly- 
ihr^. ftehen , fo wie der Chi dißbrmis Oliv, gedenkt 
der Vf. in der Vorrede. Was die Befchreibungen 
betrifft, fo find diefe fowohl in lateinifcher als deut-^* 
fcher Sprache abgefafst , mehrentheils deutlich und 
genau, ob jederzeit, läfst fich, ohne färamiliche Ar- 
ten mit den Befchreibungen vergleichen zu können» 



aioht beftimsM. : Jede Art ift abgeUIdat und von, 
ttineoi grofsen Theil der ap fich fcnönen Abbildun- 

fen kann auch die Genauigkeit gerOhmt \verden« 
n wie fern dlefes von aflen gilt, kann ebenfalls nur 
der entfcheiden, dem die Originale zur Vergleichung 
%u Gebot ftel^n. Hr. V. ÜC. liat wohl daran gethan, 
nur, folche Arten , die er felbft hatte und unterfuchea 
konnte, zu befciireiben; dafs er auch deutfche Be- 
fchreibungen hinzugefügt hat, läfst fich in der Hin*- 
ficht rechtfertigen , weil es Liebhaber der Entomo- 
logie giebt, denen die lateinilche Sprache ganz fremd 
iift. ^ Die Eintheilung der Gattung in zwey Familien 
ift (1er Sache angemeffeu und erleichtert das Auffin- 
den der Arten. Zu erinnern möchte auf den erften 
fiiick feyn, dafs der Vf. einige von Gemiar fchon 
> b e f eh ff iebene Arten als neu au^eföhrt hat, nämlich 
Chlamys arcula Germ. (Inf; fpec. 1. p. 55a. Nr. 750.) 
als Chi. Sckreiberfii; Chi. capricorms Germ, (ebend. 
Nr. 751.) als Chi. Dejeani; " Chi. cißella (ebend« 
p* 551. Nr. 749.) als t7AZ. Mikani,,)SL felbjt die fo 
ausgezeichneten Arten.: GhL iateola Germ. (p. 554« 
Nr. 753.) und Chi puncticollis (daf. p. 553- Nr. 75«;) 
erftere unter der Benennung Chi. ßgnata, letztere 
als Chi MühlfeldiL Doch kann man ihm diefes dar- 
um nicht zum Vorwurf maehen, weil Germar'e^ 
Sehrift nur wenige Monate vor der feiaigen und faft 
gleichzeitig erfchienen ift. Das fehr empfehlende 
Aeufsere des Buchs macht einen angenehmen Ein-^' 
druck, den nur das Bedenken ftört, wie es möglich 
feyn wird, in ähnricher Art Monographieen von 
gröfserem Umfange zu einem Preife zu liefern , dec 
nicht jeden Käufer abfchreeki und den Zweck fol-. 
eher Arbeiten ganz vereitelt. r— — g. 



STATISTIK* 

Wiesbaden, 'b. Seh eilen berg : Rede, geJiatten 
an Bord des Schiffes Doris von Bremen heymEin'' 
laitfen in den Hafen twn Rio (^de) Janeiro d^ 
3. März 1822, von G. von Langsdorf. iga}* 
30 S. kl. 8* 

• • 

Aus dleler fehr fromm nnd emphatifch abgefafs- 
ten Rede, die ohne alle Anmerkungen und Berich- 
tigungen abgedruckt ift, kennte der aber Brafiliens 
gegenwärtige Verhältniffe nicht genau unterrichtete 
Lefer den Schlufs ziehn , als fey es dem auf manoich*, 
faltige Weife um Brafilien hochverdienten Hn.^tats- 
rath V. Langsdorf gelungen mit den auf dem Schiffe 
Doris von Geeftenddrf mitgenommenen Ausgewan- 
derten eine Colonie zu ftiften. Diefe Colonie ift 
aber nicht zu Stande gebracht. Dem Hn. Etatsrath 
ward die zufolge der Rede (S. 8) öbernommene 
Pflicht feine Coloniften zn kleiden und zu ernähren 
in dem neuen Lande zu fchwer und daher ward ihm 
bereits um die Mitte des Jahrs ig^d diefe Befchwerde 
auf Veranftaltung des damaligen Minifters Bonifacio 
de Andrade e Silva von dem Kaifer abgenommen 
und er aus dem kaiferUchen Schatze fQrdie Ueber^ 
fahrtskoften enifchSdigt« Jene Golohiften haben Geh 

unter 
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ixnrtr kildrlichem Schutze ztmThM ganz ntb« !»»¥ 
a«r Hatrp'tfrädt auf itinen gefchenktei», febr ergfl^ 
bigen Crru^nd und Boden angebaut -und find nun tla 
Fi'eye BrafiÜ^r keihem verpflichtet. Die in diefer 
Rede brafiltfcher ColonKten väterlich erthelltenRath-- 
fchläge find wirklich vortrefflich; nur ift wohl zu 
Werken, dafs die darin erwähnte portugifirche Re- 
' gierung jetzt darelbft nicht mehr waltet, fondem 
ein Kalter 9 der alle feine Borger als unabhängig be- 
trachtet. Es hatte fich bereits In dem Augenblick 
als diefe Rede gehalten ward ^ in Brafiiien vieles ver-« 
ändert ; und daher ift es böchft auffallend , dafs man 
fi^ ohne alle Berichtigung dem deutfchen Pnblicum 
Aiittheilte. VorzOglich aber hält es Rec* fQr Pflicht 



ans Vftfter Quelle an älie wohlhabende Miniiet 
Deutfchfaindf, die vieOeicht genelct fern möchten» 
eine Golonie von Bedttrfhgen auf ftire Voften nach 
Brafiiien flberzuffihren , die Warnun0Nrgehn zu 
bflen , wohl zu erv^ägen , dafs folche Auswanderer 
ihnen in Brafiiien durchaus* nitht als eigne Leute und 
kaum als Schuldner verpflrehtet bleiben, und dab 
Colonieftifter , um ihrer Dienlle bey Anlegung einer 
Pflanzung Scher zu feyn, zuvpr in Europa unter Ver- 
mittlung brafilifcher Bevollmächtigen mit denen, fQr 
welche fie die Ueberfahrtskoften zahlen wollen, 
bQndigeContracte, die durchaus auf Gnindßtzeo der 
Büliskeit, de$ Menfchenrechts und der brafilifcheo 
ReichsverfafTung begrflndet find, abfchliefsen mflfleD. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 

XJLm 15. Januar ftarb zu Dresden der dafige Conferenz- 
Mioifter und Ober- Steuerdirector, auch Grofskreun 
des K. Sächf. CItü - YerdienJil - Ordens , Peter Kmi 
Wüiielm Graf V, Bohenthalf im.yifteo Lebensjahre* 
Er war zu Troffin bey Torgau am 20. April 1754 ge~ 
boren , und erhielt im Haufe feines Vaters {Peter Frey- 
hetrn v. Hohenthal, Viceprä&denten des OberconAfkH* 
rhims undVicedirectors der Landes -Oekonomie- und 
Commercieu- Deputation) durch Hauslehrer eine fehz 
gute Erziehung. Im J. 1771 bezog er die Leipzifer 
Hochfehuley und ward nach Michaelis 1774 Auditeüt 
des Oberhofgerichts zu Leipzig, arbeitete auch über 
ein halbes Jahr, unter Anleitung des nachherigen Mi- 
nifters, Chr, GottL v, Burgdorf, im Oberauffeher- 
Ainte zu Eisleben. Im J. 1775 ward er in Dresden 
als Affeffor bey der Landes -Regierung angef teilt , 1777 
Hof- und Juftizrath, und 177g Geh. Referendar. Im 
folgeudeu Jahre ward ihm beym Reichskammergerichte 
zu WetzTar eitie AfTerTor- Stelle angetragen, die er 
aber aus Liebe zum Yaterlande ausfchlug. Im J. 1781 
ward er zum Geh. Kammer- und Bergrath ernannt, 
rUckte auch im folgenden Jahre bey Errichtung des 
Geb. Finanz- CoUegiums tils Geh. Finanzrath ein. In 
denifeiben Jahre ward er auch Mitglied der Commif- 
Aon für die Armen-, Waifen--und Zuchthäufer, der 
WarTerleitungs-Commiffion, der Gefetz -CommifELoni 
derPolizey- und Armen -Commitfion; ja bey der letz- 
tern Behörde erhielt er 1789 das Gondirectorium/ In 
der (um ^1788) zur Revifion des Jakobs -Hofpitals er- 
richteten Commiffion führte er das Directorium. Im 
J. 1800 Ward erPräiident des Appellat. Gerichts, und 
1805 ( — 1809) Director der Armen-, Waifen- und 
Zucbthäufer-Commiffion, dagegen ward ihm (1809 — 
182..) das Directorium der Oberrechnungs- Deputation 
iit)ertragen. Im J. 1804 brachte er käuflidi die stand es- 
herrfchaft Königsbrück an fich. Im J. 1807 ward er 



wmm wirkL Geh. Rath und Conferens «Mimfler ereaae^ 
wobey er namentlich dem Kirchenratiie nU oberAsf 
Chef Torftand. Im J. igi i ward er DiTector der Lrip^ 
ztger Skonomifchen Societät, und im J, 1814 Fräident 
der Sächf. Bibelgefellfchaft B^ Erriditung das SäoU. 
Civil - Verdienft - Ordens (18 15) wstfd er mit dsm 
Grofskreuz beehrt. Endlich ward iUm im J. igs.« such 
däs wichtige Amt eines Ober-*SteuefdirectorS übertrat' 

?en. Bey der folejines Diapotation feines jiingfteB 
ohnes trat der würdige Greis noch einmal mit Jugetf cU 
feuer als Opponent «uf , und bewies eine Mtnfi Fertig«' 
keit, £ch in einer ungewohnten Sprache auszudriicken. 
Im Februar i8a4 ward ihm ron der d«Ag^ Jeriften^ 
facultät zu Leipzig das Doctordiplom erth^lt — Das 
Vaterland hat ihm viele zwedunähige E^ichlunsea 
zu yerdanken. Er war ein Freund des Bürgerttl^naes, 
und verfagte demfelben nie feinen Schutz und feine 
Verwendung. — *- In feinen Jüngern Jahren War er 
auch Schriflfteller, wie aus dem Gel. Deutfchland zu 
erfehen iCt Späterhin He&en ihm zwar die wichtigen 
Staatsgefchäfte , denen er voHtand , keine Zeit hierzu 
fibrig; doch war et die Haeptveranlatfung dab die 3ts 
Fortfetzang des Cod. jiugußei (welche die GeCetae 
Ton 1801 bis cum o. März iSlSi wo die GefetzfamaA- 
lung beginnt) zu Kbnigsbriick , zum Beften des dafigen 
Waifenhaufes , gedruckt wurde. Auch find in dea 
Jahresberichten der Sächf. Cibelgefellfchaften noch ei-- 
nige Reden yon ihm abgedruckt worden. 

Am 13. Januar ftarb zu Leipzig D. J. K. JF. Leune, 
ordentl. Beyfitzer der medfe« Facaltät, im öSflen Jahre 
feines Alters. 

Am 25. Jan. Itarb zu Lüneburg der Terdienftvolle 
Dr. Karl Sachfe , erfter Frofeflor und Infpector der Rit- 
ter-Akademie , im 45ften Jahre feines Lebens, nach- 
* dem er fchon friiher als Lehrer an der Schule zu Bern*' 
bürg -feine Widifamkeit bewiefen hatte. 



4tjfr 



•. r •• 



- ji 



52 



416 



» \ 






T » 1 



' / 



ALLGEMEINE L I T E R A T U R - Z E I T U N G 



MMHP 



Föbruar 18^5. 



GRIECHISCHE LITERATUR« 

' Stralsvitd, b. Tfinius: InPotyaenum ohfervaiio^ 
nes xrüicae, fcripGt GuU. uirjninius Blume^ 
Phil. D. Cariaeque Sundeofis bibliothecarius« 
1824. 54^. «- (6gOr.) 

Indem Hr. Blume dem Vorworte nach diefe. Bemer- 
kungen über Polyainos als Vorläufer und Melde- 
zeddel einer neuen von ihm zu veranftaltenden Ans-» 
gäbe des genannten Schriftftellers bekanntmacht: 
fo entfteht zunächft eine doppelte Frage, welche die 
Kritik in Bezug auf Hn. £2. aufzuwerfen hat, ein- 
mal nämlich, in wiefern er fich durch obige Schrift 
zu diefer Unternehmung als tauglich beurkunde« 
und zweyteps» ob fein Vorhaben » durch BeyhOlfe 
neuer literarifcberSuhfidien nnterftOtzt, auch in die^ 
fer Hinficht dem Scbriftfteller neues Heil und Ge- 
deihen verfpreche. Die letztere Frage, von wel- 
cher hier fogleich gefprochen wer<den foll , beant*« 
wortet Hr. £/. am Ende der Schrift ( wohl zweck- 
mäfsiger in der Vorrede) von S. 521— 54 dahin, dafs 
^r meiftens durch Vermittelung des ProfelTor ho/e-- 
garten den in der öffentlichen Bibliothek zu Leydea 
vorhandenen Apparat erhalten. Diefer b'eftefat in 
x) Hemßerhufd et Ruhnkenii objerv. in Polyaenum^ 
9 Seiten in 4. ; 2) CoUatio codicis Ms, anonymi, vom 
IfaakVoJfiMs einem Exemplar beygefchrieben, 30 Va- 
rianten, w-elche aber mehr Scholien, demnach wohl 
nur Gloffen, feyn foüen, enthaltend; und 3) Hem^ 
Jlerhußi notae in priores Polyaeni paginas, Zwey— 
tens fiebt Hr. Bl. der CoUation einer Parifer Hand^ 
(chrift entgegen , und hofft endlich drittens einen 
Münchner Codex, von welchem er Kunde erhalten, 
poch aufserdem benutzen zu können. , Da von bei- 
den zuletzt genannten Halfsqvellen hier noch i^ichl 
die Rede feyn kann, fo find wir blofs an die I^yde- 
ner Aushülfe gewiefen , welche jedoch , feibft wenn 
auch 4ieKuhnkenifchen Obfervationen von gröfserm 
Werth find als die feit einiger Zeit von demfelben 
pelehrten hier und da bekaunt gemachten Gom- 
Qientarien aber andere Schriftfteller , als nur fehr 
unbedeutend und geringfagig anzufchlagen feyn 
dürfte. Hey Angabe der Hemrterhuyfifchen Noten 
findet fic^Ti die Nachricht, die wir wegen eines all- 
gemeinen Intereffes hier mittheilen wollen, dafs 
nämlich der bisher verloren geglaubte literarifphe 
Nachlafs des Henffterfauys fich wieder gefunden, 
und einer der Leyden^r bibliothekare , Geelius jetzt 
befcbäftigt fey, das fOr ein gröfseres Pabliomn Geeig« 
A. L. Z. 1825» Brßer Band. 



nete davon auszofchelden und fflr eine dereinftig^ 
Bekanntmachung zu bearbeiten» 

So wenig Ausbeute demnach auch die Hfllfsmlt^ 
tel, welche Hn. BL bis jetzt zu Gebote fteben, zu 
verfpreehen fcheinen dürften, fo günftiger fällt je-- 
doch die Beantwortung der andern Hauptfrage aus» 
Denn aus den in der Schrift niedergelegten Bewei«* 
fen von befonnener Umficht und richtiger Behand-*^ 
lungsart feines Schriftftellers verhelfst Rec. mit Zu«« 
verficht dem Polyainos durch Hm BL nicht unbedeu- 
tende Xeiftungen. Es erweckt fchpn jedesmal ein 
gOnftiges Urtbeil für den Herausgeber eines alten 
Claffikers, wenn er nicht nur ohne vorausgefafste 
Meinung über den zu hohen Werth feines Schrift«» 
ftellers fich zur Bearbeitung und Würdigung deffel-* 
ben anfchickt, fondern fogar die Mängel und Untu- 
genden neben den guten Eigenfchaften deffelben 
gleich von vorn herein auffucht und gründlich er« 
w^fen, wie es Hr. £/. beym Polyainos thut. In* 
dem nämlich Hr.^ BL als künftiger Herausg. <|es P^ 
in diefer Schrift" vorläufig und feinem Vorhaben 
recht zweckgemäfs darlhun will, was bisher fOr den 
Polyainos geleiflet, und wie viel noch zu leiften fibrig 

Seiaffen fey, beginnt er mit einer Betrachtung über 
ie Glaubwürdigkeit und überhaupt Ober den Werth 
der von Polyainos überlieferten hiftorifchen Nach^ 
richten, welche ihn (S. 11) zu folgendem Refultat 
führt, das Rec. mit des Vfs.' Worten anführt, weil 
er es durchaus unterfchreiben mufs: QuQ^ cum ita 
ßnt, non eß, quod dubitemus, quin Polyaenus ab 
arte, quam vocant, criiica in hißoriis feribendi^ 
exercenda tantum abfuerit, ut eäm exira conßitu^ 
tos fibi conjilii fines terminosque pofitam habuijje 
videatur; quippe qui, ßrategemata, hie illic disper-^ 
/a, ex infiniia librorum multitudine in unum co^ 
gens Volumen, rei militari multo pius, quam liißo^ 
riae legibus, fibi tribuendum putaret. Eben ^o 
wahr wie diefes Urtheil, welches Hr. BZ. vorzüg- 
lich durch Vergleichung-verfchiedener Stellen des 
Polyainos beweift, wo fich Erzählungen deffelben 
Factums mit Verfchiedenheiteiv wiederholt vorfin- 
den, ift der folgende, womit Hr. BL fortfährt:. 
Sed non idcirco, cuius narrationibus ullam habea^ 
mus fidem, , indignus eß aeßimandus, Utcunque^ 
enim malum fe praebeat criticum, ita in iis, qua): in 
aliörum libris , ad ßuam pertinentia rem inveniret, 
excerpendis accuratus et certus videtur. Multa enim 
Polyaeni ßrategemata aut ex ipfis , aui ad noßram^ 
pervenerunt aetatem, ßriptoribus effe haußa out ex 
cognatis (?) libris apparet originem traxiffe. Die- 
fes wird «n swey fieyfplelen gut etwiefen 9 wovoA 
Fff . ▼«- 
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vorzOglich das letstere alt ela Beyfpiel febr gjlOcklU** ^äytx^^^^* An licB fahr fcheinbaf« Jedoch wenn 
<^ber Kritik in Bezug aatBeri9btigUiig*.4es^Tc;aea^ ^mal 7i(fi euigefc^oben, y^erden fol^^Jo ift KpraSI 



attsztizeiohnea ift.« 

indem Hr. Bl. fich nun zur BeurthisiluDg des 
von reinen Vorgängern Geleiftetelen^-wendetf und 
vorher fchon Murfinnas Ausgabe als einen deutCcber 
Gelehrfamkeit-und Kritik ganz unwOrdigen Verfuch 
mit Recht charakterifirt bat» fpricht er zuerft (S«i9) 
von der Ueberfetzung des Vulteiusy und beweiCt 
data fie hier und da fflr die Berichtigung manchec 
Stellen mit Nutzen gebraucht werden köone, ob-* 
wohl firh mit Hn* BL hier über Einzelnes ftreiten 
Uefs. Von Carauboous Aufgabe wird (S. 26 fg.) mit 
Recht behauptet« dafs fie als eine. zu fchnelle) über« 
eilte Arbeit anzufeheos^ und die Fehler einer folchea 
an fich trage« Von Maasvicius wird durch glückli- 
che Nachweifungen (S. 30 fg.) dargethan, daCs die 
guten Lesarten der Codd. Caniabrig. und FlowerUin.^ 
die er in den Noten angiebt, bey FeCtftellung des 
Textes meiftens unbeachtet geblieben und Qberfehen 
worden« Das Urtheil» welches Qber Koraäs Ausga^ 
be (S. 34.) gefällt wird (in univerfum tarnen leviori, 
ne dicam ienieraria , rationeufus, mdgatae lectio^ 
nia -poießate faepifßme non jufie pond^rata, libri$ 
/criptis, Qui ab aliis iam eß'ent collati, non dili^ 

«enter adhibitis, eorum autem, guorum facilis ex 
Miotheca regia ei fieri poiuij/et copia, auanlio 
prorjus fpreto, coniecturis et vanis mutationibus 
cmnia implevit), ift zwar hart » aber durch viele 
Beyfpiele erhärtet; worden» welche Erörterung zu 
manchen eigenen» oft fehr gelungenen Verbefferun- 
geo und Erklärungen Veranlaffung giebt. Dafelbft 
wo (S. 41) über den abfoluten Gebrauch von nQo^ 
ßakUad^oi ftatt ngoßdXXta&ai rä onXa gehandelt wirdf 
hätte fich wohl ein befferer Gewährsmann auffinden 
laffen alsGregorios Nazianz. Vgl. Poljbios 15913,9« 
Auch hätte können an die Formel iv nooßoXjj erin- 
nert werden » Ober welche fiehe Runnken Epifl. 
crif* /. S. 155 und Villoiffon zu Apollon. Lex, S* 574 
€d. TM. 

An diefe Kritik feiner Vorgänger» wobey hier 
tind da fchon eigne Verbefferungsvorfchläge bey« 
gebracht wurden, fchliefst Hr.JB2.am Ende (S.48fgO 
noch einige Conjectureo' an» welche die gefunde 
Vrtheilsgabe» die er in dem froheren fchon beur- 
Jkundet» ebenfalls beweift , wenn gleich Rec« gerade 
hier bey einzelnen Stellen anderer Meinung feyn 
inufs» Hieher rechnen wir die Stelle 2» J, 11 : t^c 
ii uixn^ Kffax^Qag ^ivofUvri^, nok'kwv afi(fOT^(fw9-tr 
ntaoytiov, WKtdi yofOfiiyr]^ xi xiXof xrjg vUrj^, 
ivi/togficav» An den Worten t^xroc — ' vi^'^i^, die 
freylioh fichtbarlich im Argen liegen, haben fich faft 
alle Herausgeber verfucht, von welchen wir nur 
Korads anfahren wollen» welcher uqo tov tIXovq in 
den Text aufgenommen » was Hn Bl, sru einer eig** 
Ben Verbefferung verhelfen hat* Weil nämlich noch 

Sar nicht vcn dem Ende eines Siegs Hie Rede feyn 
:ÖDne» was doch in KoraSs Texte offenbar (fo wie 
te der Vulgata) der Fall fey» fchlägt er vor alfo zu 



Gonjectur vicj natürljcbeC, Jinmal da^^aiiQh.Vultejiis 
nach diefem Texte ingruente nocle ante victoria^ 
finem ttberfetzte , wenn gleich freylich victoriae Un- 
finn ift. Allein diefer Anftofs wird durch die Be- 
merkung befeitigt» dafs vixTj bey Späteren in dem 
Sinn von äycHv vorkömmt^ wie z. B. bey Philoftra-* 
tos Heroic, S. 678- ^d, Olear. rjywvl^eTo rf^v niQi zov 
azewdvov vIktjv. Auf diefelbe Weife möchte wohl 
auch Polybios 22, l» I. ij^ij r^^ &eo£iag iviarafiivifs 
pnä rf^y uxr^v zwv ^Fwfialiov itj'u nq^ ^jdrtloxoy 2a 
nehmen feyn. Deffen ungeachtet fcheint Rep* die 
Stelle leichter fo gerechtfertigt werden zu können» 
dafs man die Worte to ziXog rijg vU^q als eine Rand- 
glof fe anfehe » die eben als Inhaltsangabe» wie fonft 
häufig, von einem Abfchreiber an den Rand be* 
merkt» von da endlich in den Text berein wander« 
fe« — Eben fo wenig wird in den Worten 3» 3, 14. 

npo^^rct^c r^C htn&^/w /^^^^ '^^ iTmitay x*^^( i$axo^ 
ciovg nQOiniuvcai die Conjectur a^yovra ftatt find 
befriedigen, welche Rec; unmittelbar hinter iTmuQx? 
geradezu fOr Ungriechirch hält. Wenn die Stelle 
unverdorben ift, fo tritt Rec. KoraSs bey» welcher 
XtXlavg l|axoor/br^ für abfolute, grammatifch von 
Inniwv unabhängige Appofition hält und nach Inniiav 
ein Komma richtig fetzt. -* Die zuletzt (S. 51) vor- 
gebrachte Conjectur Ober die freylich verderbte 
Vulgata a, 38) 2^- ^/(n tov x^^^ rakovfifvov, wo Hr. 
BL JiXxa ftatt x^^> "pd jenes, nämlich J ge- 
fcbrieben,'aus X*(die Handfchriften haben nämlich 
meiftens nur AV) will entftehen laffen» ift tfaei/s za 
kohn, felbft davon abgefehen, dafs es unerwiefen 
ift, ob man je JiXxet, den geographifchen Namen^ 
durch ein blofses J ausgedrückt habe» theils auf 
jeden Fall zu voreilig, da von der weitern Expedi- 
tion des Magas pichts bekannt ift. 

Uebrigenff empfiehlt fich dieScbrtft durch Klar- 
heit der Darfteilung und des Ausdruckes» wie auch 
durch Correktheit des Drucks» deffen Beforgung 
Hr. Ahlwardt in Greifs walde» wo die Schrift*^ ge- 
druckt wurde, beforgt hatte» von welchem in der 
Vorrede auch zwey Coniecturen mitgetheilt werden. 
Rec. ift nur Ein Druckfehler anfgeftofsen. Sofehen 
wir mit nicht geringen Erwartungen der verfproche- 
nen Ausgabe des Polyainos entgegen« 

LzTDEir^ b. Luchtmans: Tib, Hemfterhufii 
utnimadverfionum in Lucianum Appendix. Ex 
fchedis Mff. in bibl. Lugd. Bat. fervatis collegit, 
difpofuit et edidit Jacobus GeeL I8S4» 66 & 
gr- 4* 

Bekanntlich war man früher wohl auf den Gedan- 
ken gekommen» dafs die fämm'tlichen hinterlaffenea 
Papiere von HernTterhuis zu- Gr.unde gegangen xwä^ 
ren. Ho« /. G^^2 gebührt das Verdienft, durch dia 
vorliegende Bekanntmachung eines Theils diefer hin-r 
terlaffenea Papiere diefem Wahn ein Ende gemacht 

- ' . r zia 
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ti^ Sijte jUfug die #rjyuofcl»te.Q^cigenJ3bei| cfBäk^iiii» 

w^bri^n fchrri/diqb^ff ^UebßiteflQ d«$ .Mrjtontwietf 
H0in(t^l;>uif ?u dqrchivuftdro,» f^ fkad^et jbald ifaraaWi 
cbe^y das ^ne/^ .i^^|^.tdreD offqatjiclaieii . tBekanotnur? 
ohung oa^bt tmwer^ii fchpan,i <te9«9. wie ^r Herauf* 
am Sobiuffe feines Vorworts ausruft : f, Quid autem 
Jude eximio viro unquam eoccidit vel eaxiäere p^ttiitf 
q^in eruditiQneac fuamtate dtlecti^eU.vfiomnino.na^ 
vitatf t^cforeti^ aÜKvr^t^^" ,41r->!SW^ sliircb^^esg ztti 
djefem ^weck forgfältig^ die< v^rfobi^ed^ea ' vorbm-r 
denea Hefte , .(Mcn^a f;e lix die f ishQcigai.'Qrdituiig sia 
briDgen und eine (orgfälti^e. Vergl^cn^ng mit dem 
Gedruckten anzuft^lje/i« Eben fo'/'chirieb 4t ab» was 
Hernfterhois mK äufserft zierlioher HaAti »a dea 
Kaod feiner Ausgabe» wie es feine Sitte war, ange- 
merkt 9 in fofern die Bekanntmachung deffelben al* 
lerdings von Nutzen feyn konnte« Dafs fich fo ein 
zijsmlich reicb^ialtigei; Vorrätig, Vau ungedmoktMi 
Beio^rkungen zu, ]^uciao»«Polluj(>>Äiri(roMian«a und^ 
pudern ergab, vernehmen wir« miti^jpreudeti, «unial 
da fiöb Hr. G« hierober an fin^fa aoderii Orte.nocb 
zu erklären vexfpricht« • Daswas^wir daToa hier 
erhalten, betrifft blofsden Luciaa» .e^ift theils ajus.' 
Heften» theils auch BrucbftQcken'UAedirter Briefe, 
entlehnt, theils afuch aus Randbemerkungen zum 
iften. Bande des Lucian nach der Ausgabe v* J. Be-« 
oedikt; wobey der Herausg« fich die erlaubte Frey«»^ 
heit genommen,. Eicniges, das aiisgefdien, yerwifoiü 
oder nicht in der gehörigen OrdouDg in Eile* nieder^ 
gefcbrieben,^ aus^f alleo ;• wie er deei» Oberhaupt aal 
fielen Ortei) Parallelftell^n u. dgk emgefchajiet» je^ 
doch unterfohieden durcis Klammem vQndexn £[em^ 
Üerhuis'fchen Texte , auch allgemeine GitAte näher 
aachgewiefen hat* • Zugleich lieCs er es aber auch fich 
forgfältig angelegen feyn, nichts» was bereits ir^ 
geddwo gedruckt war, hier wiederv zu geben^ 
In Druck und Eioricfitung ichliefet fichdiefei;^ 
jiiihang^ dem Wunfcb^ d^r Verleger f^mäfs ,,^n» 
an die gröfsere Reizifche AuägAbe.an». -welober ec 
bequem felbft angebunden w^lVien köiiote. Oan« 
entfprechend find Typen » Format«» Rapier v.-f. w; 
(elbft die doppelten Columuen anf fectei: Seile» Oe^ 
ben wir nun aber die BeraerkuQgea felber durch, fa 
wird man in ihnen, neben Einzelnen, worOber wie 
feltdem auch anderwärts her» mögen belehrt wor-^ 
den feyn» wie ai^ob Hr» 6, an ein Paar Steilen 
-wirklich nach weift, diefejbe vi^Ifeitige JKemitnifo 
der griechitchen Sprache^, . and Belefenbeit in allent 
befonders auch in fpätern , minder gelefenen Auto-» 
ren entdecken, die des feiigen Mannes Obrige 
Schriften auszeichnen ,. verbunden mit, derfelben 
Schärfe und Beftimmtheijt, fo wie der gediegenen 
Kürze, die Alles, was dierer grofse Geift nieder-* 
fchrleb,' auszeichnet* Einiges von dem hier Mitge- 
tbeilten, die Bemerkungen zn dem Navigium des 
Lucian, gehört, wie Art der Behandlung 4ind 
SchriftzOge errathen laffen, der Jugendzeit H. an, 
lind ift in diefer Hinficht doppelt fchätzbar# Unter 



Anra\iäiftlirfbfaennyBkarttrUui^»'wicM In- 

haits, die «Hichti Unfsf^kuffze^V^rbefferungen oder 
ffndreEDhel Andehtongen ^udbalten i .fahren wir Eini^ 
gesan: Oleich w Anfan^g fther den UnferXchind des 
Aetiiriün ünd'Mednimin ihSiaxfOy dvSdaxtad^at und 
Jbnlichen, Virovbn ein» 'Art vom Auszug bereits ge*. 
drudkt in den Nbten zu Arißefphanes Piui. uirgu^ 
ment, S. 4, 5. fich findet, dann Ober den Sophifte« 
Prbdicüs, und deffeii aosXenopfaon bekannten My* 
tfaiislveo der dem Herkules begegnenden utgtrij und 
Kaxia, Ober urxlnaig S. 7, über fQovrtoTul und 
äbiAiotkh> S(ioftdinieis'*der Pbilofephen bev den Ko^ 
nikern S^ 9^ 10. Ober den Gebrauch der Präpofitioa 
^ in verfchiedenen Beziehungen, S. r^ fq. übe* 
fiftTia^ara S. 13, über dfifi^^^ij ma^Adv^tu aiXala 
und ähnliche AusdrOckecS. 15, Ober oroXofxo? u.f.w. 
S. 17, Ober Ayvdfxiov S. »4, über A^ißZog S. 33 ff.» 
Ober JSwrXiyxTo^ und die verwandten Wörter S. 35 ff.» 
Ober cxiifAvXog, tnrofivXla S. 37, Ober fitXwyx^ovg S. 39» 
Ober imbvQia^aif ink^o/övS. 40 ff., über xoftav S.43, 
abe^ ^0)9iX(ngy itarf^w in dem Sinn von r^off^io^t 
T(wy6fi^ Sj 46 ff;, aber inöm^Wy ci^oixi%€iv S. 48 fq-t 
liberWA«»^ S. 49 ff., üfQaia S.51. xa^adoxeTv S. 56 ff.» 
und fehr eusfoiirlicb Ober unoßovxoleTv S. 6off., 
Ober ynit^M ♦ "xiXivuv ond /lioxpÄ yal^ity S.as und 35» 
und Vieles ähnliche der Art , was Rec, hier nicht 
anführen kann. Die Bemerkungen, zumal die hier 
angeführten, find meiftens ausführlich und über 
verwandte Gegenftände fich verbreitend , ausgehend 
von den Griindfinne und' fo^ weiter verfolgend bis in 
diia i fptteften* abgeleiteten Beziehongen, reich an 
Verbefferungen vieler fehlerhaften Stellen anderer 
Autoren , fo dafs felbft ein Index Ober die verbcf- 
(erten Stellen, fo wie Ober die behandelten Wörter 
und Gegenftande nicht unerwOnfcht gewefen wäre* 

■ 

TÜBiiTGEW, b. Oßandcr: iMciani Samofaten/U 
So^iumy jinacharfis, Patriae Encomium il- 
luftravit Augußus Pavly. i%2$. 48 S. 8» 

Der Henrasg. f feit längerer Zeit als Profeffor am 
Gymnafium in Biberach angeftellt, hat fchon durch 
feine früher erfchienehe, auch bereits in unfern 
Blättern angezeigte Verdeutfcbung diefer drey Lu- 
cianifchen Schriften, wo er die baldige Erfcheinung 
diefer Ausgabe des Originals ankündigte, fo wie 
auch durch andere ins Fach der philologifchen Lite- 
ratur eiafchlagende Werke ein gOnftiges Vorurtjieil 
erweckt, und die Erfüllung' entfpHcht auch der er^ - 
r^ten Erwartung. Mit gründlichem Fleifse find die 
drey intereffanten Schriftchen befonders dem Haupt*- 
zwecke gemafs , den fich der Herausg. vorgefteckt» 
dem jugendlichen Alter, dem gereifteren zumal, ein 
Lefebucb in die Hand zu geben , erläutert. Wie wir 
die Wahl billigen, wovon wir fchon früher bey Ver- 
anlaffung der deutfchen Ueberfetzung in unfern Blät- 
tern z« fprechen Veranlaffung hatten, fo auch im 
Ganzen die Behandlung. Ja es ift mehr geleiftet»" 
als der Bereich gewöhnlicher junger Freunde grie- 

chi- 



.. 



4Ji 



' A, L.-cZ* JC«ii,.5t««xF£BRlFAft'i4aS. 



cbifcher LiMraMr» «ttk cünen Luoian jl4>cft Jlifih (bIio4 
nicht obde Nnti&eii gelefen* werdrinf ktniiv ebfocbit'i 
Vorgerflcktere , ]a auch Lehrer ood Gelehrte felbffa 
werden mit Vergoßgen tfnd Gewinn Manches ▼om: 
Vf. nicht nur gefammelte» fondern auch felbft.Ge«^ 
dachte in den Ueift ond Char^ter der Urfciurift mit 
reifer Kenntnifs fowohl als auch Gefchmack Ein- 
dringende benutzen können* Zur Grundlage des 
Textes wurde die Reitzifche Ausgabe gelegt« Wo 
der Herausgeber von diefer abging, theilte er feine 
GrOnde mit* 

Nach^ Weife des verfferbeaen Reitz» dex>.efaie 
richtige Interpunktion oft für die hefte Kritik zit 
halten pflegte, und diefs befcheidene^ber nicht tnAn^. 
der fcfaätzüDgswerthe Verdienft auch hey manchea 
Ausgaben von SchriftfteUern , die blo/s ein£dche von 
Buchhändlera veranftaltete AbdrOcke waren , ohne 
Nennung feines Namens» wie man v^eifs» fich er- 
warb , hat der Herausg. häufig auch die Interpunk- 
tionen ohne weitere Angabe nicht unglücklich ver-^ 
beffert, und fo der DeuUicbkeit des Sinnes nacbge* 
bolfen. Dafs die Vorgänger des Herausg« der vor-' 
treffliche Hemfterhuis z. B. naroentlidh b^y dem 
Auffatze Somnium betitelt» dafs I^hmann» der neue« 
fte Bearbeiter des trefflichen Scbriftftellers y dafs 
Wieland endlich » der geiftesverwandte mufterfaafte 
Ueberfetzer deffelben fowohl als folcher^ dann auch 
noch mehr zur Erklärung der Saeheh und des In*«- 
halts von Seiten feiner hieher gehörigen fein ein-» 
dringenden Einleitungen «nd Anmerkungen voaHiI^ 
Fauly fleifsig benutzt wurde» dürfte» wenn es niebt 
gefcnehen wäre » Tadel verdient haben ; da es im 
Gegentbeil jetzt » mit derUmficht angewendet» wo^. 
mit es angewendet ward» Lob und Beyfall.verdient« 

Voran gthnProJegomena, diiein einem gedräng-? 
ten gut lateinifchen Stil theils Nachricht geben von 
dem Wenigen » was man Qber die Lebensverhaltniffe 
Lueians weifs» theils über Inhalt jind, Zweck, der 
^rey hier abgedruckten und behandelte^Sobtif ten. def- 
felben fich ausfprechen« 

VERMISCHTE SGHRIPTBW. ' 

StRASB.uRGy b« Silbermann : Discours prononee i, 
la distribution des prix aux eleves du Gyninafe 
le 27.Septembre. 1824. 'pzr J, Matter, Profeffeur 
A Tacademie de Strasbourg et Directeur du 
Gymnafe. 19 S« g. 

Mit VergnOgen haben wir diefe wenigen Blätter 
gelefen» die auf Veranlaffuiig der Preisaustbeiluirg 
eine herzliche geiftreiche Paränefe an die Zöglinge 
des Gymnafiums zu Strasburg von dem würdigen 
Director deffelben ,,dem durch mehrere vorzflglich 
Icircheohiftorifche Schriften rühmlich bekannten Hn« 
Prof. M, enthalten. Mit andringendem Nachdruck 
in einer fcbönen blQhendeli » oft finnreichen» nie zu 



^^gea Sprache wenlen d)tf' Jtit^itoge ief dihV^t^ 
»acbttiffigung der fittiichen Bildung Vor der Intel« 
lektuellto aufinerkfam gemacht» ihr nothwendiger 
Verein beredt heraosgehoben » und der Schaden die^ 
fes Mangels an den Beyfpielto grofser Männer der 
Nation Telbft » an Voltaire » Houffeau*, der wenig- 
ftens darum , weil er feine Leidenfchaften nie recht 
zu bändigen wufste» nimmer zur echten Zufrieden- 
heit mit fich gelangte» fo wie auch an mehreren Män- 
nern der Revolution» felbft ihrem bedeetendftent auf 
den jedoch nur ^hne- ansdrackliche Nennung» aber 
vernehmbar • genug hingewiefen wird» mit Kurzen 
treffenden Zeigen gezeigt. Von den beiden erften 
tbeilen wir folgende Stelle auch als Beleg zu dem» 
^^8 wir aber den Vortrag des Vfs. gefagt haben» un- 
hm Lefem mit. ( S. 7 — g» ) Qt^i ^^ffi te morale, 
quelque disücatejfe (fwil mette, revolte toujours Vopi" 
nion, ^u milieu de tous lesjbphismes dont vpus enlaee 
le trop eloquent citoyen de Geneve, votre confdence fe 
ßmleve venire hAf ti, d travers jtes jleurs les pbu 
fraichee da fori ^cours, vous apercevez la Jifdhere//i 
ei Vemiertume dt/bname, ^— Weiter oben S. 6 hiefe 
es voif ebend^^mfetbeto!' Jamais homhie n^a M plue 
prqfond penfeur (?) plus ing^nieux diühdicien que 
J. X Rou/feau; jaiHüts ^crivain n^a eu ptus Wadnn^ 
rateursf jamais hamme^wCa pouJfH plus loin la magU 
dußyle, €i jamais Uttirateurn^a M plus malheu-* 
reucc que le pauvre Jean Jacques. (Tejl que Jon coeup 
a cti neglige dans fa jeunejje , et que Jon caractere 
a itd indomptable dans Jon age mur. « — ^ Von den 
obigen Prädikaten tiföchten wir nur -das erfte» wo-^ 
bey wir uns ein Fragzeichen erlaubt^ haben etwas 
betch rankt oder gemäfsigt wiffen; denn-ficher war 
Roufleau mehr ein tiefer Fühler A\s Denker. Von 
Voltaire fpricht der Vf. unter andern (S. 7.) in Fol- 
ge deffen, was dort vpn Rouffean gefagt war: — I*e 
rirefifin fi Jardonique de Voltaire, vousfaii Jouvent 
Jouritt vousmeme$t mais qpris Vavoir vu long tems 
JcjoUerde toüteä ch4jes, voAs remarqUez Mvec regret 
qw*itJ^^füU€ mnjfi iieJönUcteur, et tout ce qui vous 
T^tedelalonguecaurje, quHl vous <t faitjairey 
ilefi Vafflfeiiön dUvide, oü il a plönge v6trd coeur. — 
Wach den treiffHcben Worten (S.^o.) Bim que la 
bmnefoi, la ioyautiet cette pur^^ d^ame, qui neje 
ictche m pour Vor , ni pour la grandeur. Voulez^ 
pousjavoira gut ileve Vhbmme de genie au--deJJUs 
des atteintes au tems, voyez la vie de Socrate, de 
Marc^Auräe^ de' Saint ^ Louis, de Fenehn; (wir 
erwarteten auch Po/cö/» hier) voyez Maiesherbes a 
cote de Ufuis Xyi! -^ wendet fich die Rede der 
Feyer des Tages und det nfiehften Veranlaffung ge- 
mäfs zum Lobe des verftorbencn Königs Laidimg 
XniL und verfucht an einer Reihe fchöner Züge 
während feiner unglOeklichen Flucht und fonft die 
Starke feines fittiichen Charakters zum Belege des 
obigen darcuthun. 
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Varajchnift der in der Allgen,. Lit Zeit und den Ergänzungsblättem repenfirten Schriften 

Abbildungea der Gufseifen.W.«en tu« der Kgl. Ei- 

rengiefierey zu S«ynerbütte. ,«Hft. 50,415. 
Aklmardt Cb. W., f. V.rgleiohnDg«tafeIn der Euro». 

stauiinrprachea — 

Alpanrofen, ein Schweizer- Tefcbeabuch «uf da* J. 
1 g »4 ; beraiug. von Kuhn, Meisner, fVvfs w. a. EB. 
17, 131. 

— - aufdaaJ. ,j,j. Tondenf. EB. 17, x»i. 
Aphorumen üb. die lateia. Schreibart der Neuem. 
. \ u. ae Aufl. «7, ,,7. 

B. 

B*ratta's^ Joh., prakt. Beobachtungen üb. die rdrzüf- 
Jicurien Augenkrankheiten ; aus dem Ital. TonE.W. 
Guntz. „Th. EB. ,j, t.j. 

äaumgarten . Crufius , K. , Briefe fib. Bildung in Gelehr- 
teofciuJen. 27, aig. 

n •V^v.''- ^;^^ » die.Verwandfchaftder gemieu. o. 
iiavilcben Sprachen mit einaqdar u. mit der ffrieoh. 
u. rOtnirchon. EB. at, lö». 
Beugnot, A. , Effai für les inftitutioni de Saint Louis 
Ourrage couronne. EB. »g, 157. 

ßi/chitf/, L., üb. dasWefen der Oymnafial - BilduM. 
Progr. «7, ,17. ^ «» 

B/«4/r««, L., die arithmetifcben Wunder. 47, »o«. 
Ä«me, G.Arm., ia Pol jaennm obferrationei critioae. 

iföW, B.H., Schule u. Zeitgeift. Beyirag zur Pä- 

dagogik für tSelehrtenfchulen. 87, atg. 
Bommann, J. G., kurzer Inbegriff der Geographie in 

drey Tabellen, Für Schulen — 41', 544! 
B4,uiUy, J.N., Erzählungen für Mütter, nachBeylpie- 

Jen aus der wirkl. Welt. Nach dorn Franz. Ton Fr. 

GUtck. t u. arTh. ER ig, ,4,. 

Briefe, die, dea Apoftels Petri, überfetzt, erläutert 

!f * ?" fj**?"!!- «etwchtungen begleitet von G. B, Ei. 
jenfihmid. EB. 16, »5. . 

" '«M J ^' ^•* -»«hfbich für Rechtagelehrte ia 
Eufdand. , u. „ ßj. ^^^ j^^, « 



D, 

^"«"Aligh.. die Haue, öberfetzt n, erläut. ron K. 

Streckfufu 4«» JJ7. '"» «. 

^rÄ*.''*^'*FB^*^"*^*"? «"«"•• SUricae diile- 
cti vetent — EB. st, \6i. 

Dotz, J Ch., die Moden in den Taufoamen, mit ^a. 

gäbe der Wortbedeutung diefer N«nen. . . . , ,, 
Dörimg, O., der treue Eckart. Romant. Trfp. EB 

^- . . • 

gi^hor», C. F., Chriemhildent Rache. Trip, nach 

dem Ntbelungenhede bearb. 34, a7g. 
£w Bogen üb Zi««y, od. Kritik der Aphorismen üb. 

die iatein. Schreibart der Neuern. ar, a 17 
Eifenfchmid, G. B. , t Briefe , dJe des Apoftete PeW. 
Elmsieyt Petr., f. ^o/>Aee/iV Oediput — 
£/«««, Ch. Fr., die Hauptqnellen des dentfchen Bun- 

dcsltaatsrechtes. 46, 3gi. 
Mugtlmann, J. B., Gebete u. Erweckungen zum Ga. 

bete. EB. t6, ia|. 
Efangelienbuch , chriftlicfaes ; zum Gebr. in den Kir. 

.eben des Gr, Hrzgtbs Saohf. Weim.Eifenach. (Voa 

iJr. Röhr.) EB. So, 157. . 

* • * • - 

F. 

^""i? 't/v J®.° ^«« Einen, wn mifern Gymnalleit n. 
Volksfchulen Noth ihut; nebft Sendfchreibcn w 
Lindner, 27, 117, 

Firalow^ f. Vergleichungsiafeln der Europ. Stamm- 
fprachen. 

Fotft. u* Jagd • Archiv, l G. X. Hartig^ 

FriedUben^ Tb,, populäre £xperiroej!ital • Pbyfik für 
angehende Mathematiker, Dilettanten n. diejugend 
ir Th. allgem. Pbyfik. arTb. der Ipeciellen PbVfik 
•teAbth. EB. ao, 15 j. ^ 

G. 

GaUlon^ Be, Expirienccs microrcoplques et ph jiiolo« 
giques für uneefpece de conferfe marine — 51, 4Z0. 

Geel, 



Geel, Jac, f. Tib. tirnnfterkuis. 

Gthrigy J.Mart«, Beyträge zarEraebuDgtkuncle« xfte 

Liefr, 46, )S2. 
Genzketty M. K.^ Stminlung einiger Predigten, xoei- 

Itens ütl. epiftolifche Texte, £B. 19, 150. 
Girardin^ Elfai far les phlogofes farcopee et ofteopee 

ou l'iDfiammation coniideree dans fet deux feuiea 

terminaifonc« la farcofe et Tofteofe. 4g , 396. 
Ghai^ f. Vergleichuogstafeln der Europ, Stammfpra« 

chen. 
Gleich y Fr., Erräblungen für Mutter, f. J. N. Bouilly. 
GoUmart^ A. W. T. , kurze Erklärung der bib). Be« 

weisfprucbe des HannoTer. Katechismui, bef. f&r 

Landfchullebrer. EB. 171 135. 
G'öringy A., üb« den Maafsftab, nach welchem die 

Anzahl von Lehrern an d. öifentl. Schulen beftimoat 

"werden feil« Progr« 17, 117« 
Gottkold^ Fr. A>, üb. die Einheit der Schule. 97, 1x7« 
Grece, la, en 1811 et xgas. Correfpondence politi* 

qüe publice par un Greq. 17, 119, 
Grimm , Jak. , f. fFuk*s Stephanowitfck S<erb. Grammatik. 
Grot^endy J« G., AnilefateN| Gedanken u. Erfahrun- 
gen üb. die geiftl. Beredfamkelt. 44^ ^6u 
Guido u. AdeUreid , f. Lyra* Klänge, 
Gäntz , E. W. 1 f. J. Barattm. 

Hartig^ O.L. ,al)gem einet Forft* n. Jagd -Archiv. Si- 
ne Fortfetz, des Forft- u. Jagd- Archifs Yon u, für 
Preuben. 6rBd. EB. ,19, 145. 
Htmfterhufiiy Tib , animadterfionum in Luciannm Ap- 
. pendix4 CoUegit, difp6fuit et'edid.Jac. Gae/. 5 s, 42!. 
herber y C.J. , Silefiae facrae origines; adneza fönt: 

Tahulae chronolog. in Annales hift« Dioecefanae« 

EB« 149 HO. 
Herrmann y A. L», Frans der Erfte, König von Frank- 
reich. Sittengemälde aus dem xöten Jahrb. |6, S9X« 
--- Fr., Argwcäm a. Uofchuld« Drama. 4a, 35a. 
Hippel y r. Ueber die Ehe. ^ 

Hof - u. Staats - Handbuch des Königreichs Baiern 

igt4. EB. 15, 119. 
V, Hamboldty W. , Prüfung der Unterf uchungen üb. die 

Urbewohner Hifpaniens verottUelft der Vatkif eben 

Sprache. EB. at, 161. 
^ .^ Über das Entftefaen der grammat» Formen u. 

ihren Einflufs auf die Ideenentwickelung. Vorle» 

fung. EB. ai| lös« 

JacohPs , RH., auserlefener Briefwechfel. tr Bd. EB. 

>3» 97. ^ „^ 

*— — Werke« 6ru. 1. Bd. EB« 13^ ^^» 

Kegel i K. J. E«, kurze Anleitung,^ die Interpnnctiona« 

zeichen richtig anzuwenden. 39,913. 
Koiiary Vinc. , Monographia Chlamydum. 5X9 4s x» 
Kuhay f. Alpenrofen« 

hampadiusy W. A., neue Erfahrungen im Gebiete der 
Landwirthfcbaft u« Gärtoerey, nebft Bemerkk. üb. 
den merkwürd. Wiuernngslauf (ks J. iiaa* 4gi 397« 



V, Langsdorfy G., Bede, gehalten an Bord des Schif- 
fes Doris 7on Bremen beym Einlaufen in den Hafem 
von Rio de Janeiro d. 3. IVIz« igss. <i , 413. 

de Leccey F. M«, f. Vergleichungstaieln der Europ. 
Stammtpr. 

Liony Alb., f. Sfvö^Arvrpf Ki/^ai; ^Ävoißa^i^ -^ 

LotZy G. , f. Osmood. 

Lucimni Samofatenlis Somnium, Anacharlis, Patriae 
Encomium illuftr. Aug. Pauly, 5s, 430. 

Lyra Klänge u.' Prisma -'Farben in lebenswarmen Bil- 
derp. Vom Vf. des Antonio u. Felippo. Auch: 
Guido u. Adelheid, od. das Afyl am Niagara -Kali^ 
rakt — 34i s|o. 

M. 

. Maggio , r« Vergleibhnngitafeln der Efiröp« Stammfpr« 

Matter y J. , Diicours proaonce i la diftribution des 
prix anx ^l^ea du Gymnafe de. Strasbourg ie a7« 
Sept. 1SS4. 5a, 431. 

Matthias y J. A , pädagog. n. literar. Mittheilungen; 
nebft Nachrichten üb. das Domfiymnafium zu Mag« 
debnrg. 1 s H. üb. die Grenzen d. Gymnafial • Unter- 
richts — 17, a 17. 

Meier ^ J. L.» die f ch wärmen f chen GräueUcenen ia 
Wildenfpuch, Cantons Zürich — 31, a57. 

•— «- fchwärmer. GräueKcenen od. Kreuzignngsge- 
Ichiohte einer relig. Schwärmerin in Wildenfpuch 
«— ae Terb. u. verm. Ausg. 3a, 157« 

Meisner y f. Alpenrofen. 

Molitor ^ Val. Jof. , 'Abhandlung üb. daa Jodin — 4t9 

343« 
Mofery H., chemifcha Abhandlung üb. daa Chrom« 

4« • 34»- 

N. 

Naumann , K. F. , BaytrSge zur Kenntnils Norwegens. 
X u» ir Tb. 50) 409« 

O. 

Oimond, od»derSturm derLeidenfchaft. Roman, frey 

nach dem Engl, von G. Lot^ % u. arBd. 41, 351« 

P. 

Pauly y A., t Luciani Somniam — 
P/ei//ery J , geograpb. Handtafeln üb. die ganze Erd«. 
Neue Aufl. EB. 14t uz* 

S« 

Rasky R. K., Underfögelfe om det gamle Nordisk* 

eller Islandske Sprogs Oprindalle — eine gekr. 

Preisfchr. EB. at, t6u 
.i» — f . Vergleicbungstafeln der Europ« Stammfpra- 

chen. 
Eöhr y Dr. , £ chriftL ETangelienbuch. 

5. 

Schier y C. S. , die Macht des Wahnes. Trgd. 4a, 349. 

Schaler y G., Protreptikon , od. Andeutungen zur ge- 
bdrigen Würdigung u. Betreibung der GymnaCaUtiu 
dien, ay, 117* 

Schulze y Ch. F. , Gefchichte des Gymnaiiuma zu Go- 
tha. 39, 311. ^ . , 

Scotts W. , Tales of Wunder. 4a 1 351« 

9, 



4}. SieMd, A. E;, ^^ ^^^ OAarninuerkrebs , dcffcn 

Eatfiebung u. Vcrböriung. 47, 3^5. 
Sigwart^ H. C W., Hfiodbucb zu Vorlefnngen üb. die 

Logik, te verai« Aufl, £B» 17, 119» 
Sophoclis Oedipus Colooeut. ReoaiiL. Petr. EimsUjm. 

In ufuDQ Xcbolarum. Efi. 33, 194. 
Siäudlin^ K. F., Jefus der götil. Prophet. Ein Bey- 

trag iur Apologetik. 35, iti* 
Sterben» das beilige, Erbauung&bacb. Aus dein Engl. 

frey beerb.- nacb der 3orten Aufl. ^ EB* 19« 151. 
Strechfufs^ K.» f. Deii/e, die Hölle. 

T. 

TflHueiiierger, Ch. F.» «wey Predigten, am Trinit. 
Fefte n. j»ten Trinil. Soonisge 1814 vor dem Altare 
Ctsend gebahen. Nebft Vorwort von Schmidt. EB- 

Tripertitum Ten de analogia linguarum. iSio* Tri« 
partitum. Continuaeio I. igai. Contin* II* IS^^« 
Contin.IIL 1^23. EB. 31,161. 

Turin^ B., üb. den Grenz- n. Wendepunct der Gym- 
nafialbildung für den Zögling. Progr. 37,117« 

V. 
Ueber die Ehe (von Hippel). %%• renn, Aufl. EB* 

ao, i60. ... , • 

Ueber einige Mängel in unfrer jetzigen gelehrten 

Scbulüildung (Yon Wuer). 17*117. 

K 

Vater, I. S. , f. Vergleächnngftefeln der Eurep. 

Stammfpr. 
^ ^ i. M/fc*j5lfeiBÄffepwiV/cASerbircbe Grammatik — 

Vergleicbungs tafeln der Europ- S tarn nif pr ach en u. Süd* 
Wert-AfiatUcher: R K. Rask üb. die Tbrakifcbi^ 
aus dem Dan.; AJbaneiifcbe nach Fr.Mar. fl?e Lecce; 



iron J. S. Fater^ n. OeliTohe Von Gh. W. Miwardt. 
EB. at, t6i. 
Vollgraff^ K. , die deutfchen St^ndesberm. 46, 379. 

IT. fVeffenberg^ J. H., Magdalena. EB. 34, 191, 
fFiedemann , J. C. , franz. Lefebuch fVüt Anfäliger^ }• 

▼erb. Aufl. EB. 15,110.. 
H'inklery F. L. , kurze Anweifung zur Bereitung n« 

Prüfung der in der Preub* Pharmacopoea Torge;* 

fohrieb« u« noch auberdem gebräuchl* chem« phar« 

majceut. Praeparate <— 30, 146. 
fVoif Stephanfohn's Serbifcb - Deutfeh • L^teinifohea 

Wörterbuch ; anch mit Serb. u« Latein. Titel. EB« 

si, .161. 
Wörterbuch der RufC. Akademie in aiphabet Ordnung 

Sebracbt, von neuem durcbgefehen u. tervollftän« 
igt. Ruffifch. Tom. I- VI. EB. it, 161. 
IfuKs Sfe;)Aajfoiri//cASerbiIahe Grammatik, Terdeutfcht 
u. mit Vorr. Ton Jak. Grimm\ nebft Bemerkk. Toh 
J. S. Vater. EB« ai, x6i.* 
IVyti , f. Alpenrofen« 

X. 

SfvofMyra« Kv^ov 'Anoc/leorK. Xenophantu de Cyri expo- 
ditione Commentarii. Recenf. et illuftr. Alb* i^eii« 
Vol. I et. II. ^1^65. ^ 

Z. 

Zimmermann , E. ,' allgem. Kirchenzeitung. Ein Ar- 
chiv für die neüefte Gefch. ,u. Statiftik der chrifti« 
Kirche, nebft Urkundenfamnnl. ar Jahrg. iga) 
Octw— Decbr. 3r Jahrg- 1914 Jan. —« Sept. EB. 

, M» »05. 

Zumptj C. G., Aufgaben zum Ueberietzen aoa dem 

Deutfeben ins Lateinilobe. je bericht. Ausg. EB» 

ii# 16t. 



GrufiniTche nücb Maggio, Ghai n. Firalow, herausg. 

(Die Sonune aller angezeigten Scbriften ift 87.) 

IL 
Verzeicbnifs der literarifchen und artiftifehen Nachrichten. 



Beförderungen und - Ehrenbezeigungen. 

Areas in Giefsen 41, 344. Buchner, Prof. 45, 
376, Casper in Berlin 35, iSS* 45i 37^« Dannecker 
in Stuttgart 50, 415. Droz in Paris 41, 344. Ehr- 
hart in Salzburg 35 , 3J7. Ewers in Dorpat 44, 36g, 
horbiger \n Leipzig 4s, 400. v, t reiber g, MiniftertaU 
ralh 45, 376. Gtt/fenmiÄt in Dresden 50,416. v.Hai' 
2er in Paris 44, 369. Hoff mann in Bunzlau 45, 375. 
Jasper in Dresden 50, 416- Jungken in Berlin 45, 
375. Käiifer in Bautzen 4g^ 399. Rech in Magdei>urg 
45 9 ^75' J^och in Stettin 45 , 3.75. 9. Krufenftem, 
Admiral 4s, 344« ^ Küchler in Leipzig 4g, 400. Kunih 
in Berlin 5Q, 415. Linck in Berlin 45, 375. Linde 
in Giefsen 41, 343. Matthijfon in Stuttgart 50, 415. 
Maurer in Frankentbai 45, 376. Meckel in Halle 4^, 
375. Meyer in Minden 41, ^43. hJaumann la Jena 
50» 416. Neander in Berlin 45, 375. Pahl za Vieh- 
herg 5Ö, 415. V. Reibaitzia Berlin 45 ^ 375. Sarto» 



rius in Marburg 44, 36g. v.Savigny in Berlin 45, 375. 
Schniebes in Scbweidnitz 44, 36g. Schmutz in Grätz 
45» ^7^' ^' Streber in München 45, 376. ^r^fs in 
Erfurt 45, 375. Thorwaldfen In ^om 45, 375» l^y.P' 
ke zu Dabme 45., 375. ümpfenbaeh in Giefsen 45, 
375. V. H^alther in Bonn 45, 375. fVendt in Breslau 
45» 97 5« ^erneAieg in Giefsen 41, 343. fVe/termeitr 
in Magdeburg 45^ 375. 

Todesfalle. 

u. Aretin in München 44 , 367T Seauchine in Pa- 
ris lg, 333. Bindheim in Berlin 44, 36g. B{ftnger 
in Wien 46, 3g4. Deschampsin Paris ig, 331» d'Elti 
in Wien 27, aigv ' Girodet {- Triofon) in Paris 3g, 
333. 9. Hohenthal in Dresden 51, 433. Kanne in Er- 
langen 30, 34g. üTxWig zu Schönau in Schlelien 44> 
367. Kiengel in Dresden ^g, 319, Kummer in Leip 
zig 30 1 147. ' Leun^ in Leipzig ji^ 434. v. MarcU* 



Zi«?,' Franz*. Oberft j6, «95.' Moller zu Ziptendorf 
bey Zciu 4!^,^ 3S4* Radlo/f in Bonn ig, «31. K^- 
.itier in Laufanne 369 395. Roch in Dretden 44, 367. 
RofenmüUer in Oelzfcbau b. Leipzig »7, 124* Ruef 
in F^cyburg 44» 36g. Sackfe in Lüneburg 51, 434. 
San<iir in Berlin 44, 36$* Schmidt in der Scbuipf orte 
b« Naumburg 30 > 247. Schrder in Marienwerder 3g, 
319«. 9. /F/e/e in Gera ^6 9 295. fVolk\s in Berlin 

Univerfitaten ) Akad. u. and. geh Anftaltea. 

&r2/A> Kgl. Akad. derWiir., öffentl. Sitzung s. 
Feyer des JabrestagiFriedricbs IL^ t;. 8uch*s^ Schleier'^ 
machers u. Wpi/>'ens Vorlefungen 46, 383. — Huma^ 
nitätagcfellfch. , a^fte Stift^ngsfeflfeyer , Köpke's des 
älu u. jung. u. tincJCs Vorlegungen 46 ^ 383* Breslau^ 
Oymnaiiuni zu S^ Elifabetb, eingetretene bedeutende 
Veränderungen an .demf. feit Me/ize/'f Abgang und Ver- 
letzung ins Conlitiori um; abgegangne« neu angett eilte 
u, den Klaffen nacb beraufgerückte Lehrer 47 > 39t« 
HalU^ UniTerCt«, DzondCs Auszug aus dem gten Jah« 
resbericbt der cbirurgifcben Klinik deff. 7om J. 1834* 
4Ö, 329. — -^ Seidltr u. &Ai2^£ d. )• beben im Tori- 

S[en J. ihre erbetene £ntlaffung erhalten. An des er* 
tern Stelle ilt Meter zu Oreifswald ernannt und Reifig 
in. Halle bat eine ordentl. Piofeflar erhalten 44, 367« 



München ^ Kgl. baier. Akad. der WiCf. , aufgenomr 
correfpond. Mitglieder: Büchner^ Maurer u. Schmt 
aufserordentUMitgl« v. Freiberg '^ Adjunct der philo 
htCtör. Klaffe v. Streber 45» 376. Sachjen- H^eimar - 
fenach^ Grobherzogth. , jüdifcbes Schul- u. Kircb 
wefen daf. wird einer zeitgeroäfs. Reform nntervc 
fen, von der Regierung ernannte Mitglieder der 
mit beauffichtigien OrhrzgL Commiffion find v» Bo^ 
burgk u. Schreiber 40, 33s, 

Vcrmlfchte Nachrichten. ^ 

Appellation an eile rubigforfcbende Chrirt 
thumsfreunde Ttatt einer Antikritik, die Recc 
der fVegfcheider, Inftitutt. theol. Chrift. Dogm. in c 
Heidelberg. Jahrbüchern betr. 37, 397. Brande 
Mahlens u. Süpke's entworfener « mit Beyfall buI] 
nommner u. zur Ausführung beförderter Plan za t 
ncm Real . Infcitute in Braunfeh w. 45, 375, Cro« 
zu Kirchberg ift zum aten Prediger an der St. KaiV. 
rinenkirche zu Braunfchw. ernannt 45, 37^. Kuckt 
Bericht in der Athenaea üb. ein von Ramler nacbgela 
nesTrfp, : dieHoratier^ mit Proben ans demf. 3g, 3 
Rein*i in Qera Schulprogr. v. lo* Dec. vv J. enth. \ 
neue Nachrichten über 1;. fViefe*s Leben u« Charaki 
S6, a95- 



Verzeichnifs der literarifchen und artirtifchen Anzeigen* 



Ankündigungen von Autoren« 

Lindrihr in Dresden, Tafchenbuch für Lit. u* 
Kauft im Königreich Sachfen; auf Snbfcription 31» 

Ankündigungen von Buch, und Kunfthändleirn» 

Brockhaus, Buchh« in Leipzig 3t, 151. Brenner 
in Frankfurt a. M. 40 « 334. Engelmann in Leipzig 
4) t 959* Gleditfch in Leipzig 40, 33}. GyldendaL 
Buchh. in Kopenhagen 4), 355. Hartknoch in Leip* 

^^g 3<« *53« 37« 309* Harfmaan in Leipzig 40, 333* 
Heinrichs ho/ens Buchh. in Magdeburg 49 , 405. Hei* 
voing. Hofbuchh. in Hannover 31, »54« 37, 310- i/e/z- 
hings. Btichb. in Gotha 43, 357. * Herold u. fValdfiab 
in Lüneburg 31« a«4. Hinrichs, Buchh. in Leipzig 37, 
'310% 4^1 3)5« Kaifer in Bremen 49 ^ 404. Klein s 
Compt« in Leipzig 37, 307* 499401« iCrieger u. Comp« 
in Marburg u.. Caffel 43, 355. JJ^flcr, Buchh« in 
Stralfund 49, 404« Marter in Leipzig 43, 357. Meyer. 
Hofbuchh. in Lemgo 49 \ 401. Mittler in Berlin 37, 
)09« Müller. Hofbuchh. in Karlsruhe 31 ^ 249* Mül- 
lers Kunfthandlung in Wien 3 1 , 253. Ragoczy. Buchh« 
JnPrenzlau 49, 403. üe<A. Buchh. in LeipzSg 43)355* 
Rücker lA Berlin 49, 401« Schon. Buchh, in Berlin 4O1 
^33, «SVoraa. Buchh. In Landshut 43, 353, Foike in 
Wien 40 9 335. J'Falthern Buchh. in Dresden 491 404« 
JVirtk in Augsburg 43 ^ 3; 5» 



- Vermifcbte Anzeigen. 

Auction Ton Buchern in Berlin, als Dubletten d 
Kgl. Bibliothek daf. 37» 311* — Ton^Büchern in B< 
liui fVolf'tche 43, 35t. *> Ton Büchern in Gief«« 
43» 359- "^ ^^^ Bachern in Halle 3t, 255. Ii6e 
in Wolfenbättel, die Haarlemer Eriindungsgefchfciir 
der Buchdruckerkunft betr« 49, 405. Erfch ia Hallt 

, nimmt Praenumeration an auf Rettig s angekündigt! 

' ^na/ireonrifche Lieder 37, 31a« Ge/e/z/uf in Halle, Vet 
befferungen zu feiner Commentatio de infcriptioD 
cyrenaica phoenicio - graeca 37, 312. Haubenftricki 
in Nürnberg, dafs der steBd. Ton Heckel^ die ede 
ften Frauen der deutfchen Vorzeit, nun mögUcbft bal 
ericbeiue , nebft Empfehlung deffelben 31, 256. Ht 
vaittg^ Hofbuchh. in Hfinnover, Verzeichnilj herabg 
fetzter Bücbefpreife 31« 255. Kaul/ufs iu Halle, R 
ge eines Irrthums gegen Nees v, Efenbeck d. J. 40, 331 
Landes • Induftr. Compt. in Weimar, wegen ungünft 
ger Recenf« der Uoberfetzung Ton Skaw*s Anleitun 
zur Anatomie 43, 360» A^^^/ner in Weifsei] f eis» B^ 
ricbtigung die dem Litteraturblatte beygenjefsne ko 
mifche Titel »Ableitung des Tafchenb. JE^c/ora betr. 4c 
3)6* Oswald in Heidelberg, herabgefetzter Bücher 
Preis 37, 311« ^efcA/e/ in Magdeburg, Erwiederun 
auf die zweyte RecTInf. feiner Kechtsbiftor. Unterf. < 
gutsherrU bäuerl. Verb, in Deutfchl. in der leo. Li 
Zeit. ig24« 43) 3^0. Zurechtweifung, den Reqenfe 
ten der franz. Ueberfetz« Ton Hahnemann's Organen i 
Journal du Diction« des Scienc» medio« betr. 43} 35 
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BIBLISCHE LITERATUR. 

i) LsiTziG , in Coram. b. Fn FleiTcber : Das Para- 
dies, dasirdifcbe ond Qberirdircbe» hiftorifche» 
mythifche und myftifchc, oef^t einer hriti/chen 
Revijion der allgemeinen biblifchen Geographie. 
Von Johannes Schultheß, Prof. Zweyte Ausg. 
1821. VIII u. 416 S. 8- (I Rtblr, 12 gOr-) ^ 

Die bihlifcbe Geographie gebort zu denjenigen 
Halfswirfenrchaften der gelehrten Bibelausle* 
gudg, in welcher fich die Forfchungen des Exege- 
len , befosders des altteftamentlichen , auf die inter- 
effantefte Weife mit denen des Hiftorikers» Alter- 
thumsforfchers, alten und neuen Geographen beröh- 
ren , und insbefondere ift diefes bey der fogenannten 
auswärtigen Geographie der Hebräer (für welche Gen. 
10. Ezech. 27. wichtige Urkunden find) der Fall. 
Viele höchft wichtige jNachrichten über Verwandt- 
fcbaft und Verkehr der alten Völker, befonders des 
Orients, finden fich im'A.T. zerftreut, doppelt wich-^ 
tig und zuverläffig oft, weil fie beyläufig und. Von 
unfern ausgezeiehnetften Alterthunisforfchern, z. B. 
fleeren in der 4ten Ausg. feiner Ideen, find diefelben 
jetzt auch ihrem Werthe nach vollftändig anerkannt, 
aber felbft nach BocJtarVs, Michaelis u. a. erfolgrei- 
chen Bemflhungen find fie noch immer neuer Auf- 
klärungen fähig, bey welchen indeffen» wenn fie 
glaclüicb feyn foUen , das ganze , befonders morgen- 
Undifche, Alterthum vor dem Blick des Forfcners 
offen daliegen mufs» fehr ausgebreitete Sprach- und 
Sachkenntnifs ficn jßegenfeitie unterftfltzen, vor al- 
tern aber eine forgraltige und nflchterne Kritik je- 
den Schritt des Forfchers leiten mufs. 

Ein reichhaltiges Werk diefes Inhalts, voll eige- 
ner Bemerkungen, in denen man immer den Selbft-^ 
denker erkennt, wirduns hier Aber diefenGegenftand^ 
geboten , und der Inhalt deflelben ift dem Rec. um fo 
anziehender gewefen, je mehr er durch eigene Arbei- 
ten in diefem Fache (deu Entwurf eines Bibel-- Atlaf- 
fes und die Ausarbeitung der geographifchen Artikel 
für das gröbere Wörterbuch) veranlafst worden ift, 
daffellfe nach allen Einzelnheiten durchzuprüfen. Was 
ihn aber bey dem Gebrauch deffelben fehr Mftört hat, 
und' als ein wefentllcher Mangel des Wetks erfchie- 
oen ift, das ift die fl&ehtige, ja naebläffige Art, womit 
der Vf. (eine Auctoritäten angezogen hat, indem die 
Klaffiker und orienulifchen Schriftfteller fehr häufig 
und meifteos blofs ganz allgemein, ohne Angabe des 
Buchs ond KapiteUt citirt find (ßtrabo, tlerodot^ 
FtoUmäue, A£vJfeda\ die griecbÜchea Scbriftftel^ 
j$^ tu Z. i8as- JM^ Band. 



1er in' lateinifcher Ueberfetzung, die hebräifcheo 
Wörter mit lateinifohen Bpchjtaben. (Häufig helfen 
Bocharfs Schriften nach, in denen man theils ds% 
Original, theils das genauere Citat der angezogenen 
Stellen findet.) Aufserdem hat fich der Vf. doch im 
Ganzen zu leicht und rafcb neuen Hypothefen und 
Combinationen hingegeben, unter welchen befon- 
ders diejenigen , die von der Uebereinftimmung der 
Namen hergenommen find, meiftens zu leicht auf- 
gegriffen find und felbft zuweilen auf IrrthQmern 
beruhen« Nicht bequem ift endlich auch der Plan, 
da der Vf. von der Beftimmung des Paradiefes aus- 

Seht, und faft die ganze auswärtige Geographie ein- 
lebt: indeffen helfen gute Regifter nach. 

Der Vf. geht im erfien Abfchoitt; „Flufsbe^ 
fqkreibung des Faradiefes^'* (S.4.), dem aber (fon- 
derbär genug!) gar kein zweyter folgt, aus von der 
ParallelTtelle Sir. 24, 25 ff., wo Pifchon und Tigris, 
£uphrat und Jordan, Jeor undGeon einander imPa- 
rallelisrottS gegenflberftehen , und fucht dann zuerft 
($• 8 — 17.) denGihon zu beftimmen, indem er beym 
Sirach vom Nil unterfchieden werde, von den LXX 
jedpch Jer. 2, ig« für Schichor d. i. Nil ftehe, und 
nach der Genefis Kufch d. i. Abeffinien imigebe; 
d. i. nach dem Vf. cfurc/iHiefse. Djs Endreuiltät 
(S. ^2^ ift, dafs Gihon der öftlichfte Zuflufs des Nil 
in Aetnio|Hen, Aftaboras der Alten, jetzt Tacazze, 
(ey. Re^., der die meiften Gründe als vollgültig 
anerkennt, möchte vielmehr den Nil in AetTuopien 
überhaupt verltehen (da es gar nichts ungewöhn- 
liches itt, dafs ein Flufs in den verfchiedenen Sta- 
dien feines Laufes verfchiedene Namen führt), und 
zwar insbefondere den mittlem Strom, blauen Fluß 
oder Nil vorxu^swei/e , weil fich dadurch das wn^ 
gebejt beffer erklärt. Denn be'kanntlicb umläuft 
diefer Flufs das Land faft fpiralförmig, fo dafs er 
feinen Quellen wieder nahe Kommt. S. Abba Gre-^ 
gorius m lMdo{f hiß. aethiop. r, 8* Nr. 31. Ueber 
die Vorftellung, dafs der Nil mit dem Indus zufam- 
raenhänge, ift unten (S. 331.) mit Recht auf ^man 
(Exped. Alex, VI, i. §. 3.) Faufan. Corinth. £• 5. auf« 
merkfam gemacht; noch hätte wobl auf. die famari-* 
tanifche Verfion, welche (Gen. d, 13.) giebt: As^ 
hoph, der das Land Cophen umftrömt, Rückficbt 

{genommen werden Collen. Um zu dem obigen Re-« 
ultate zu gelangen , hat der Vf. zugleich rj. 7 ff.) 
den Beweis gefünrt, dafs unter tthd der Bibel immer 
Aeihiapien zu verftehen fey , weder mit Bochart das 
fOdllche Arabien allein, noch mit /• D. Michaelis 
beides. Man mufs auch wirklieh zugefkehen, dais 
fich für ein ßraUßhes Sif/ch JceiM fiebere Stelle auf.* 
Ogg *n<»«« 
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finden lifst Etwif aoderts.ift es^ wenn wir •Her'« 
rfkigs mit dem Vf. wohl AbkdibxullQge und Oolo-*^ 
nieen Ton Kufch in Arabien , und zwar am perfi-r 
(chenBufen» annehmen , nämlich Regnia und De- 
diin: auch nimmt der Vf. an, dafs die Araber, wel- 
che nach 2 Chron. ai, i6. an der Seite der Kufcbiten 
wohnen , an der weftlichen Kfifte des arabifchen Bu-' 
fens zu fuchen feyen. (S. 36, unterfte Zeile, mufs 
es ftatt des Nils — des Indus heifsen,' und §• 41. 
Z.U. ft. Chishull Obfervatt, — C7i. Äntiquitatt.) — 
Was übrigens die eigentlichen Nilquellen, d. i. die 
Ae^ weifsen Fluffes, betrifft, fo werden vielleicht in 
diefem Augenblicke fcbon die Aufklärungen Cail- 
laud^s im Publicum erfchienen feyn. 

Der zwevte weniger bekannte Flufs des Para- 
diefes iftP//cÄon, kenntlich gemacht dadurch» dafs 
er das Land Chawilah umgebe, wofelbft edles Gold, 
Bdellion und der Edelftein Schoham. Diefe Unter- 
fuchung nimmt bey den vielen Abfchwei fangen den 
grqfsten Theil des Buches ein (von S. 73 — 337^)- Zu- 
vprderft mufste der Sprachgebrauch Chaivila bc- 
ftimmt werden. Es giebt ein doppeltes, das der 
Joctaniten (Gen. 10^ 29.), am genaueften dadurch 
beftimmt , dafs die Grenze der IfmaSliter {Gtti. 25, 
18.) und der Amalekiter.(i Sam. 15, 17.) von Aegy*- 
ften aus bis dahin gereicht It^ben foll: ynd das der 
Kufchiten (Gen. 10, 7). Die gewöhnliche Combi- 
ration, dafs darunter die zwey Provinzen Chaulän 
jif Jemen zu verftehen feyen, giebt der Vf. mit Recht 
als unpaffend auf. ' Seine eigene Meinung ift, dafs 
das erfte da zu fuchen fey, wo fich die füdöftliche 
Grenze derifmaeliter berührte mit der nordöftlicben 
der Joctaniten , d. i. am nördlichen Theile«des per- 
fifchen Bufens, undercombinirtChawila mit dem Na- 
men der zweytenBabhreifi-Infel Äwal. Da diefe 

Infel aber Jfys gefchrieben wird, fo giebt Rec, der 
tltngens diefer Deduction mit Vergnügen gefolgt if^ 
dem Vf. zu erwägen, ob nicht in dem Orie.SAj^ 
am perfifchen Rufen bey Niebuhr (Arabien S. 34a.), 
der ganz buchßäblich zufammentrif ft , eine Spur des 
biblifchen nS"»in zu finden fey, und in den Cliaulo^ 
täemg die ErcUoßhenea beym Sirabo (XVI. p. 728.) 
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mit den Nahafthäern und Hagrenfern (jsy^y^ , ^b 

verbindet. Ehe wir zum zweytenChawila öbergehn, 
folgen wir dem Vf. zuvörderft in feiner Abfch wei- 
fung zu den Ifma€litern (Gen. 25.) und Joctaniten 
(Gen. 10.), wo einige Combinationen vorkommen, 
deren 'Unhaltbarkeit der Vf. zugeben wird. Mit 
»»Kq^TK werden Orte verglichen, die ihren Namen 
von Äbd-afllah (sAjf-a^^) haben; mit Chadad 
1 Mof. 25, 15- (fo ift nämlich nach einem aufseror- 
denthchen Uebergewicht der kritifchen' Auctoritä- 
ten zu lefen) , Adra , Adraa in Arabien , welches 
bekanntlich O^Of gefchrieben wird ; mit Almo- 
dad I Mof. 10, 16. mit Annahme eines Schreibfeh- 
ler« — 4lr:^äar ^ein Nachkomme des Kachtan. '* 



Der Vf. hat hier fiberall (da ihm doch Eenotnirs dei 
Arabifch^n vermütblich niehf abgeht, vifenigftena 
bey elnef'^folchen 'Arbeit ganz unimtbehrüch ift), die 
arjabifche Orthographie £anz Qberfehen» Den Na-* 
men Modar fahrt ein Enkel des ,, Adnan" (/in Ca- 
t/dba in BicJikom^s monum. v^/u/liora S. 63.) » aber 

er wird ^ ^ fO gefchrieben. Vielleicht dachte er an 
Moradi^o]^), und die o\^ Cr^' einen Stamm 

in Jemen, der allerdings vom Stamme des Kachtan 
ift (a. a. O. S. i4[. Pococke/pec. hiß* jirabum'S^^a* 
478« ed. TVhite): aber nicht wohl begreiflich ift» wie 

er auch Modarredfch (9; /n"^^) ven[leichen könnte. 

Wo ja die letzte Sylbe wefentlich zum «Stamme ge- 
hört. Von einem Orienlaliften hätte Rec. wenig- 
ftens eine folcbe nach den^erften Sylben gemachte 
Gombination nicht erwartet. "Schur wird von Onk. 
rr'jan (nicht „ Agara*') aberfetzt; diefes ift aber nicht 
der'Berg Sinai , wie der Vf. mit Berufung auf Gal. 4, 
24. behauptet (wo es doch die Interpreten erft be-* 
weifen foUten), fondern die Stadt p5^^» weit von 

diefer Gegend {Abulf. Arabia, ed. Rommel S. 45.). 
Das Targ\ Hieroß giebt es n^i^n , wozu der Vf. auf 
Judith I,«. verweiU (voUftäodig B^7a«d v. Chellus): 
wahrfcheinlichft ift es Elüfa « welches von Ptolemäus 
bis auf d'Anville und Reinhard,. sl\s ein Ort lener 
Wöfte, auf allen Karten fteht. 06a7 endlich (h^v) 
I Mof. IG, 28* hat nicht das geringfte gemein mit G^i- 
balene» Gobolitis, dem idumäifcben Gebirge , denn 

diefes heifst JU^ DfchebbcM, Berggegend. Ueber 
die fchwierige Stelle von den Grenzen der Joctani- 
ten I Mof. lOt 30. hat der Vf. die Vermuthung, dafs 
Mefcha (huJd) l. v. a. Maf(a i Mof. 25, 14. ein ifmaö- 
fitifcher Stamm, fey, 'Safer = Safra unweit Jambo, 
und für oiRn •^fi vermuthet er zuletzt y^ ^^ Hom^ 
berg, Rec. will feine Meinung über diefe Stelle un- 
ten (bey der Recenfion von Nr. 4.)«vorlragen. Bey- 
läufig thut der Vf. auch noch (§.22.) die Araber vorn 
Gefchlecht der Ketura und Midian ab. ^Die Gombi- 
nation von j'jDT mit Zabran resia Ptol, und Zama^ 
reni Plin. lälst'iich Rec. gern gefallen, und bemerkt, 
wenn jemand die zu füdliche Lage einwenden Tollte, 
dafs Ptolemäus fehr viele Orte der arabifchen Küfte 
zu füdlich legt. Aber bey' vielen andern ift offenbar 
zu kühn und unftatlhaft blofs auf fchelnbare Aehn- 
lichkeit des Lauts ROckficht genommen. S. 96. Wird 
gefragt, ob nicht Rlj f. v. a. Medina, Lathrjppa def 
Ptol. feyn könne. Aber diefe Benennung der Stadt 
Medinat-el-nabi und Mediiia (Prophetenftadt) ift 
neu: ^or dem Propheten hjefs Jatrippa (Latrippa 
ift Schreibfehler), VrS!- Ebendaf. wjrd zu x^ya» 

Gen. 25, 4. verglichen Abida, Stadt bey Oadani, nach 
Eufebius (der nichts hat) und Ptolemäus, wo es ein 
anerkannter Schreibfehler für Abila ift (V»), wel- 
ches dort lic^t. In demfelben Verfe foll Hhanocb 
(Wn) f. r. a. Ganatha in Decapolis feyn, allein diefa 
"^ Sudi 
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fitadt fcbraiben die Araber CljjSf tmd fie ift das 

hebr. r)yf>. Siehe die Anmerkungen z\x BurckhardCs 
lÄeife in 'Syrien Th. I. S. 157« 504. Eldaa, ebend., 
foll wiederum ztvifchen Medina und Mecca liegen» 
ond AI*dahna heifsen: aber wir fi-agen, was n^^^. 
und VAAJuJt (Abulf. Arahidr ed, Oagnier p. 14.) 
irgend mit einander gemein haben. Eher möchte 

pöttJ^ V. 3. und Tabuk (}^y^ a. a. O. S, 34O ver- 
glichen werden ; n^i^ aber ift deswegen wohr rieb* 
tiger mit den Saucfiiteh des' Ptolemäus , als mit Soacä 
zwifchen Mecoa and Medina zu combiniren, weil 
Bildäd» der Schuchit, den Hiob im Lande Uz be- 
fuoht. Es ift librigens ein GlQck, dafs diefe Be- 
ftimmungen Nebenfachen betreffen , und keine der- 
felben auf ein Hauptrefultat einwirkt. 

Das zweyte Chawila i Mof. 10, 7 vom Stamme 
der Kufchitep giebt §. 23. Veraolaffung , die ver- 
fchiedenen Kufchiten zu unterfuchen. Zuerft von 
Kufch , welcher Name aber fehr unpaffend mit Cuts 
7 Mill. unter Affuan combinirt wird. Dergleichen 
auf der Karte herbeygefuchte Vergleichungen hätte 
der Vf», da fie dem Zutrauen zu ^iner BevveisfOh-^ 
rung fchaden » weglaffen follen. Die Abkömmlinge 
werden meiCt in Afrika gefucht» und mit Hecht. &> 
tbaten ga|9z confequent die alten Ueberfetzer: wo- 

J;egen fie Bochart fehr gezwungen "alle nach Afien 
etzt» und /. D. Michaelis Ge theils in Afrika» theils 
im afiatifchen Arabien fucht^ in letzterem immer 
mitten unter den Joctaniten » da es doch a prioH 
nicht wahrfcheinlich ift» dafs die Wohnfitze die- 
fer Stämme nicht abgefondert gewefen feyn foUten« 
Saba wird mit Jofepnus i{\T Meroä genommen , und 
Sahta für die Stadt Sabat am Bufen von Arkiko, wo 
Adula liegt. Für letzteres kann Hec. fchon einen alten» 
aber bisher nicht verftandenen» Zeugen beybringen«' 
FJeudoJon. und Targ. Chron. geben es "»Mieo, ^nnöo» 
das find die Sembritae des Strdbo (XVI. p. 786.' Co- 
Jaub.) und Senberritae desPlinius (VI» 35 f. 30O9 die 
zwifchen jener Meergegend und Mero§ wohnten» 
und von Strabo unmittelbar mit j^nem Sabat verbun- 
den werden. 

Sehr glQcklich ift auch die Erklärung von Cha^ 
wüa der Kufchiten durch die Avaiitae am Avali^ 
tifchen Bufen, wofür fchon' der Araber zeugt» wei- 
cheres ^''-^^^A giebt» d. i. Zeila in diefem Bufen. 

Vgi. aber äA^^ Jakut in Vater's und HinVs Lefe- 

buche S. 98. Da auf diefe Weife Saba, Sabta (Sab 
heifst im Aethiop. Menfch» daher wohl die häufige 
Wiederholung des Lautes) und Chawila vom Norden 
nach Süden herab wie in einer tinie liegen j (o 
möchte Geh auch der vierte Ort Sabtecha in der 
Portfetzung derfelben Linie finden; weshalb Rec. 
mit dem (fchon einmal als gut bewährten) Jonath. 
maat die Zingitaner, das äufserfte Vorgebirge Aethio- 
pjens verfteht: zumal der Vf. auf die Vergleicbung 
von Sabachoft in^ Perfien fejhft nicht viel geben wird. 
Doch f timmt Rec. ein » dafs Regma mit feinen beir 



den Sfihlien DedtD tmd Seheba ala kn(chitU^Co^ 
lonieen aufser Kufch am perfifcheo Bufen zu fucbeo 
find» alfo auf dem Wege dahin» wohin derKufchit 
T^imrod zog, nach Babylon. Ueber die von Nim- 
rod angelegten Städte Erecb, Ac^ad» Cbalne u. f. w* 
ift S. 112 ff. gehandelt, wöbe j die Gombination von 
Caloe Amos 6» 2« und Chalcis» Chalcidice auch nicht 
allgemeinen Beyfall finden dürfte. 

Die Kufchiten führen den Vf. auf die übrigen 
Hawitm, und zwar zunächft $. 24. Mizraim (Aegy- 
pten) und feine ^bhömmlinge, alfo die ßcftimmung 



aei^ biblifchen Namen agyptifcher Städte und Völ- 
ker. Als, Grenze Aegyptens und Paläftina*s wird 
bekanntlich öfter der Bach (^na) Acgyptens ange- 
geben» I Mof. 15, 18. aber der Strom Aegyptens: 
welches Rec. nicht mit Hn.S. für einerley hält, fon- 
dern erfteres allerdings für el-Arifch» letzteres für 
den Nil» und fo , dafs die Grenzen des Lande$ 
hier etwas hyperboiirch bezeichnet find. Beftimmt 
mufs er ach auch dagegen erklären, dafs Jef. 15» 7 
der Weidenbach f. v. a. derEupbrat feyn foU^wenn 
auch nach Pf. 137, 2. an den FlQffen Babyloniens 
ebenfalls Weiden wachfen (dort ift ja Salix babylo^ 
nica, die Trauerweide» zu Haufe). Zwifchen hrfiy 

iS^]^ Thal) Sturzbach und ^n) unterfcheidet die 

Bibel fehr beftimmt. Jener Bach mufs nach dem 
Zufammenhange die Sfldgrenze von Moab feyn » d. i. 

Wady el Ahfa ( V m» g^ ^ t C?*-^!^)» Wenn es bald 

darauf S. tsi. heifst: »,Schur ift nicht Pelufium» wie 
Michaelis noch (lies : nach) Jofephus glaubt y fon- 
dern ^ wie oben gezeigt worden, der Hafen Bahr el 
Kolfum am Fluffe (lies: Fufse) des Sinai"» fo hat 
Rec. diefen Beweis vermifst» denn S. 78. ift er nicht, 
geführt worden» und Bahr el Kolfum ift blofs Name 
des Sinus Heroopolitanusy keines Hafens. DerUeber- 
gangsnunkt zur Hatbinfel des Sinai heifst Tor, dürfte 
aber tchwerlich gemeint feyn, da er zu ffldlich för 
das biblifche Schür liegt. Wenn man den Sprach- 
gebrauch von Wüße Schür a Mof. 15, 22* vgl. 4 Mof. 
339 8« vergleicht, fo wird man auf die Vorftellung 

E führt» welche auf PI. 2. des englifchen Bibel- At- 
Tes ausgedrückt ift (f. nachher), dafs Schür in Her 
Gegend des heutigen.Suez an der NordTpitze des Bu^ 
fens Bahr el Kolfum zu fnchefi fey. „Noch Weni- 
ger» fährt der Vf. fort, ift Pelufium Sin ()*«&) oder 
Sain [ wpher diefe Ausfprache?], wie nach der Vül- 
gata ^oc^rf meint» das vielmehr Sais ift» wie ich 
mit Dr. Paulus finde» und ed die Siebziger £zeeb., 
20, 15 [lies 30, 15] gehen, wiewohl Cod. 'Alex. Ta- 
viv für 2atv fetzt, undV. 16. dieSiebziger nicht Sain» 
fondern Seven gelefen haben mOffen; da fie Sovrivti 
[lies i'üiyyj;/] fchrieben. Nur Aid. C. hat [der Vf. 
hätte fch reiben müITen: Aid. und Complut. haben , 
denn fo ift die Abbreviatur bey Bos aufzulöten J hier 
wieder Satg.'*' Und doch'hatle Bochart wohl Hecht. 
Der alte ajeyptifche Name der Stadt war, wie Cham-^ 

Eollion {VEgypte fous les Pharahns II> ^2.) gezeigt 
at| Peremun» Peromi (Kothort)» woraus die Ara- 
ber 
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nach dem Zkiiii^ Fkraiiui » theils pftchiilar 

"Bedeutung Tine SJj^ machten , nach letzterer die 
Griechen Pelufium , die Hebräer ]id, IJa£D d. L Kotb. 

Ueberfetznngen fremder Namen Gnd cewöhnlich 
(L On-HtUopolis)^ und werden vom V£ felbf t bey 

n-ii. SS <3^ Ct^ zugefunden» , Sals «her hirfs auf 

IgyptUch C<^1 ((• CJiampoUion a. a. O. S19* 220.), 
und hat mit Sin keine Berfibrung, anfser etwa dur^ui 
den Accufativ Sah, welcher doch den Vf. nicht ge- 
täufcht haben wird. Was fonft Qber Aegypten ge- 
fagt ift, kann aus den Werken der franzöfifcnen 
Gelehrten, unter andern (>aafr£rwicr^, ChampoUion,^ 
tbeilweife C^hr berichtigt werden : namentlich die ety- 
mologifcben Pbantafieen Ober Amoo» den tbebafiifchen 
Gott, deffen Name nicht blofs mit dem perfifchen Gott 
Omanns» Amanus (bey Strab6)y fondern auch mit 
Amomum, Hom,—- dem deutfchen uimnie, utmmann^ 
^mmvater — und den geographifchen Namen Ama- 
nus, Omana, Anamis, Amana (und wie viele lie- 
fsen üch nicht noöh in den RegiCtero zuCammeofin- 
den?) combinirt wird., Wenn wirDeutfchen nicht 
Hülfsmittel in Händen haben, folche Aufklärungen 
artiftifcher, philologifchcr 'und geographifcher Art 
Dber Ägypten zu geben y wie fie z.B.ChampoUion 
in dem Pantheon de VEgypte Ober den Anion, feine 
Embleme, die Verbreitung feines Cultus u. f. w. auf 
ficherenl Wege der Forfcluing aus Monumenten ge- 
geben, fo foUten wir uns wenigftens folchcr flach- 
tigen Combinationen enthalten , welche die gelehr* 
teften und fcharflinnigften Gelehrten unter den Aus^ 
ländern uns nur zu fehr zum Vorwurfe' machen. 

* 

^ as. behandelt die von Aegypten herßatnmenr 
'deHVöVcer. Patres ift, wie bekannt, verglichen mit 
Nomos Phaiurites in Oberagypten bey Theben, nach 
PÜnius : aber nichts ift geugt von der ägyptifchen 
Etymologie des Wortes Patures,'Pe- Tures Mittags- 
lapd , die fchon Jablonshi .gegeben. Athyris beyiti 
PtoUmaus nennt der Vf. onne Zweifel verdorbene 
Lesart far Palhyiis« In des Rec. Ausgabe fteht 7t«*- 
^^ii, und diefe Lesart wird beftätigt durch die von 
BÖdßh erläuterte Infchrift der Papyrusrolle S. ig, wo 
wir wv TadvQlrav, %av ^Ofdßdxov lefen. Vergl« Butt^ 
mann Erklärung der griechifchen Beyfchrift eines 
igyptiCchen'Papyrus (Berlin 1814-) S. 24* 25« und die 
dafelbft angeführten Tochon dPAnnecy und 5t Mar- 
tin. Die dort von Buttnumn behauptete Identität 



der Nooien PJiatHriltee und IVithyrifes .glaubt Reob 
fchon (zu Jef. 11, ii.J^ ziemlich wahrtcheinlicn da- 
durch erklärt .zu haben, dafs Pe-tures und Te-'tu- 
res ein Wort Gnd, das'eine mit männlichem, dasjin- 
dere mit weiblichem Artikel. — Unter den Obrigen 
find vom Vf. combinirt die tansjt^ und Garamanten» 
die bogenfchiefsenden Ludim mif riem Fluffe Land in 
Tingitana bey PKnius, und o*^b Ezech. 37, 10. 389 St» 
welches der VL Pharüs panctiren will, mit den Pha- 
rufii der Alten, die fern am weßlicJienV fer Afrika's 
.wohnen. Der Grund zu diefer Conjectur ift, „weil 
Paras (Perfer) beym Ezechiel nicht weiter vorkom- 
men, und nur in 5 Hagiographen , und ftatt deffen 
fiW (aber ift denn tn^v und o:)S auch'einerley? die- 
fes leugnet der Vf. felbft S. 2861 und mit Recht), und 
in Verbindung mit Lud und Lub. Dafs nicht "^hs^, 
fondern n**r\p Cypern fey, möchte, feit der Vf« 
Tchrieb, wohl ziemlich aufs Reine gebracht feyn 
(f. die athenienfifche phönizifch -r griechifche In- 
fchrift, die Aherblad bekannt gemacht hat): nicht 
nbeJ wäre aber die Erklärung der cnrrVtjs durch Ci- 
licier (gew. Colchier) , wenn nyrr der Vf. fie durch 
Irgend etv^as wahrfcheinlich gemacht' hätte. Denn 
aus den S. 165. angeführten Stellen aus Gaiterer nnd 
TUannert (lieher doch auf die letzten Auctoritätcn, 
tfie Alten felbft, zurückgeflogen!) erfahren wit 
blofs ^ dafs die Cilicier Phönizier waren [was^ auch 
die MOnzIegenden beweifen, Rec], nicht, dafs lie 
Sgyptifche Colooiften gewefen, was hierzu gerade 
nöthig ift, und von den Colchiern wirklich erzählt 
wird; ußd der Vf. mufs annehmen, dafs die Phö- 
nizier und Aegypter in diefen Sagen verrnifcht wor- 
den. Unter den unzuverläffigen Auctoritäten , die 
der Vf. aus den vorgefundenen Holfsmitteln zu rafch 
angeführt hat, bemerken tvir folgendes. S. 15 g. 
'y,Sunnton lieft auf einer phönizifchen Münze, Lape - 
thos (eine Stadt an d^r Nordküfte von Cyprus) Ua- 
bdor/" Ohne Irgend ein Citat hing^fchrieben , mufs 
der Lefer glauben, dafs er recht gelefen, und kann 
'nicht nachprüfen^ wenn er auch die erforderlicheti 
»Kenntniffe dazu bcQti.t. Wir wollen daher,' um die- 
ses Argufheni fOrCaphtor = Kypros ein für allemal 
um. feinen Oedit zu bringen^ nur bemerken, d^f^ 
4mf diefer Münze, die faiah unter andern bey Mionnet 
£nden kann, iind die wohl ficherltch nümidifch ift, 
dieBuchftaben -ipaa ««paS ftehn, weder iiap r*»^S, wie 
Sivinton,^ noch tt|>a'> (vpn.ßorcAus)» wie andere ge- 
lefen haben« 

(^Die Pori/eisung fotgt,) 
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BIBLISCHE LITEBATUR. 

* ]) Lcirzie, inComra. b« Fr.Fleifcber: liast^ara» 

dies -— — - von Joh. Schubhefs u. f. w. 

'{Forifetsmig der im verigen Stück abgeUrothenen Rece^fion*} 

^9t6*- rJuitimdCanaofU Ueber die canaanitifcben 
jL Stiaima ftbr kurz das gewöbnliobe aus 
den bekaimteften Holfsmiuelo* Folgende Angabe 
mOchte Beiichtigoog verdienen* »9 Ich möchte far 
Lefcba (Oen« lo» 19) lefen LaiCch Rieht, ig» 7 9 einer* 
ley mit Lefchem iof. 19» 47. Durch einen alten 
Schreibfehler könnte wohl Ain aus Mem geworden 
feyn. Anob KefSe Ccb an Lari/ch (Lariffa) deni<eo 
auf der Weftfaite des* Orontes, 16 Miil. von Hh». 
math/* Aber woher weifs der Vf.» dafs Lariffa ad 
Orontem iaa Orient Larifch biefs? dachte er an das 
Sgyptifcb - arabifche {J^r^^ (jiuridfch Greme^l 
X^ritTa ift ja griechifcherN^ime aus der Zeit der ma- 
c^donilbhen Herrfchaft, wo man die Namen macedo- 
nifcbeir und theffalilcber StSdte jenen fyrifchen bey- 

legte (Pella, Beroea)* und der alte Naoie war J^y^ 

Zi^a^tf Sieph. Byx. S. Bwckhardfs Reife nach Sy* 
Hcn Th.I. S. a45. $14. — J.aj. DieJaphethen. Kein 
billig denkender wird vom Vf. erwarten, dafs er bey 
fo fear fchwierigen Namen, wie Afchkenäs u. dgU 
Nfues und zugleich Haltbares gegeben haben folK 
Er giebt hiufig Bochart^e Materialien auf feine Art 
bearbeitet, end hier und da eineVermothung« Viel« 
leicht hdite fOr diefen Zweck manche? wegbleiben 
könne», auch hfttte der Vf. an die Steile hh Z4ir 
4ewifshek erhobener Erklärungen, wie bey Javan, 
sieht Conjectoren geben foUen, die jene fchwerlich 
Mrdränaen werden^ hier namentlich, da(s Javan 
f. T.a« Alania der Altea, das öftliche Georgien fey, 
das Land der weißenHunnen, wo ein Ort Juna, und 
favat und Nsgjomn, und die Seen Wan und Eriwa», 
^i9o ifls Altertnume öfter der Name iafon vorkommt, 
iHid es fchöne Sklaven gab. y,ScMiefse ich wohl ganz 
fO^Ueue, wenn ich vermuthe, aus Javan fey Jafoa 
her Atn Orlerben geworden (vgl. Tt^ttiai iür nouptmi 
«. dgl.)?" Das Poblieum möge diefes beurthetlem 
Wir wollen die Gründe ftlr Xi\ Griechenland hier 
sricht wiederholen ; fie laffen fich jetzt aiicb ans der 
roftttifeben lofcb^t » und der Art , wenn dort 
iJAipfiev/ geeeben Ift , vermebren. <— ER/cha ib dem 
Vf. Hiebt d€T Pdepomnee , weil der laconifcbe Poiv^ 

Er '„i^ch Ovl4 eine geHnmre Serte fey, eis Te€b#» 
h byn mirfs, und mdä rUrm) dieGonchylieur mm 
deoKfJRen Afrika*« und von atltntifcheBMMpa tetfi 

* A.L.Z. 1825. Brßir Band. 



kere und fchönere Farben gäben": fondern nach 
deffen Bedanken Karthago, und die Li/eln Mfiha^s 
die weftlichen Koften Afrika*s aufser der gaditani- 
{ichen Meerenge, wo oord weltlich von den inßäie 
fortunatis die infidae purpurariae des Plinius [ VI» 
33.], woher die getuüca purpura, und wo man in 
neuem Zeiten die blaue Purpurfchnecke, HtlLcjan^ 
ihina (nVan) gefunden hat. Den Name nuh^ iliffa 
möge Name einer Göttin > etwa eine Tocdter des 
Uus (V«)» gewefen feyn, die dort verehrt wurde, 
und wovon Karthagä diefen Namen führte, ehe es 
den von Neußadt erhielt» Es ftehe hier unter Ja- 
nhetiten a poiiori/ wenn auch Karthago durch eine 
femitifohe Colonie angelegt fey. Auch liefse ficb, 
lagt der Vf. S. 369, die Hypothefe wabrfcheinlich 
machen, dafs Elifcha Sicilien fey. Dort fänden Geh 
die Städte Halefa, Alefa, der Flufs Halefus und Ale- 
fus, und die Altftadt von Palermo heifse nach dem 
nubifchen Geographen Chalefa (leider kann Rec. die 
arabifche Schreibart bey der Seltenheit des Originals 
nicht ergänzen). Aber er findet vielmehr durch das 
öftere Wiederkehren des Namens in punifchen Be- 
fitzungen beftäiigt, daCs Eiifa» Alafa » Karthago 
ley. Auch Elvfium und die lafeln der Seligen im 
iufserften Welten ift der Vf. geneigt, damit fCr 
etnerley zu halten. Dem Rec. veritattet der Raum 
nicht, in eine PrOfting ins Einzelne einzugeben: onA 
will daher fich von nun an mehr aufs Referiren be- 
(cbränken. Nur diefes fey bemerkt. SL 344. fagt 
der Vf., dafs die famaritanifche Ueberfetzung far 
Eliicba fetze Elim , und hat fofort eine Erklärung bey 
der Hand, nämlich Eljem zwifchen Tunis und Tri- 
polis, nördlich von Sfax, die auch feiner Hypothefe 
canftfg ift. Aber diefes ift blofs aus der iateini- 
foben Ueberfetzung der Polyglotte genommen, wo 
es ein Druckfehler fevn mufs. Im Original fowohi 
des famaritifchen Codex als der V'erfion ftebt ith^M 
EliCsh, mit Schin, aber ohne He. Die Benutzung 
dieCer ganz untreuen Verfion hat £cbon Viele be- 
rOckt. -^ Der biblifthe Name wird auch hier, wie 
feboa öfter gefchehen, mit Japetus combinirt. — 
jf. 28. Die Kinder Sem'gj Uhu ( Sei) die Sandmf^lx^ 
(^ Saad > des fodlicben Mefopotamien (eine befisre 
Oombination werden wir unten ans RnJemmälUr^^ 
Werke beybringen), Geiher («in;) » Gatter in der 
Gegend von Bebyhm* — - Zuletzt noch eine Betracb-*- 
tau Ober dee Gebiet der femitilbbeo Mundarten (i« 
vmcbea der VI. aaoh Safiaaa eiabegreifen mdciHe) 
•ad aber dea Gebraadi derCelben bey.angahlicbea 
Hnritea, dea Pböniziera. Dar Vf. MIm die leta« ^ 
MM Cnaeh Jbaodlttf) vom jolbea Meere ain wandern^ 
Hhh umi 
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ond meint ihre Wohnfitze' in der dortigen OrtCchaft 
-Pboeoicoo (foUte diefe$ nicht eine fpStere Colonie 
darfelben feyn» Wie tiuinderte von Orten des Na- 
mens?) zu finden; fo wie er auch „in Verfuchung 
ift '* zu glauben • dafs die Hebräer dort aue dem fod-- 
. liehen Arabien eingewandert feyn möchten, wo lieh 
nach Procopiui n von Alters her " ein jOdircher Staat 
findet (?). Im Grunde möge der femitlfche Stamm 
ein Zweig des hamitifchen feyn. Die mofaifche Völ- 
kertafel tfifst der Vf. zur Zeit des Ezeohiel abge-^ 
fafat, und bey den Nachrichten* far dergleichen al* 
Unfalls den Daniel aus babylonifchen Reichsarchi-* 
ven (daher die Uebereinftimmung mit Berofus) be- 

bfllflich feyn. 

Aber welches iß nun das Chawila, welches der 
Pijchon umfließt? Davon handelt (• 2ffy und zo-> 
näcbft ron deffen Producten. Bey Uelegenheit des 
Goldes wird erft vom Goldlande und der Schifffahrt 
dortbin 'gehandelt« nach i Kön« io> 339 wo auch 
fehr viele neue Vermutbiingen, an denen es in die«? 
fem Werke aberbaupt nicht fehlt, vorkommen« Von 
den t=r^^ findet der Vf. wahrfcheinlicher, dafs ße 
eine zweyte Art Affen (nid^r^xot; denn &<»jDlp feyeo 
xijnoi gefchwänzte Affen) feyn. ,»Ich wflfste nicht, 
warum die Seefahrer SaIomo*s, wenn fie einmal die 
Affen, welche Kopbim griecbifch xfjnoi genannt 
wurden, feltfam genug fanden,, um fie ihrem Herrn 
zubringen, nicht auch welche von denen, die m- 
^1^x0/ auf griecbifch hiefsen, mitgenommen hätten?" 
Wir haben diefe Worte hergefetzt, om zu zeigen; dafs 
der Vf. zuweilen Geh mit fehr leichten Argumenten 
begnfigt, und legen aufser der Auotorltät der alten 
Verff. denUmftand dagegen in die Waagfcbaale, dafs 
der Pfau auch jm Indifchen (im Malabarifchen und 
Sanfkrit) Togal heifst : fragen ^ucb, woher denn die 
Gewifsheit , dafs o^sp bloß die gefchwünzten Affen 
bezeigbnet habe, und nicht aucii von den übrigen 
gebraucht fey, da der Vf. felbft S. 305. wahrfcbelA-» 
pch findet, dafs man Pfauen und Papageveu könne 
mit Einem Namen benannt haben« Im Malabarifchen 
helfet der Affe kapi, im Sanfkrit kabi, und nach 
des Reo; WiiTen und Quellen ohne weitere Beftim- 
mung. ü^s Ooldland Ophir wird dann in der Oft- 
kofte Afrika, Sophala» gefuijden, und damit Ophir, 
Uppara, Suppara combinirt. Das Bdellium erkennt 
der Vf., woran Salmafius noch zweifelte, im Ben- 
zoinharze wieder, und vergleicht mit den Nachrich- 
ten der Alten die Befchreibung deffelben im Dict. enr^ 
eyvlop^dique unter Benfoin, AHein die totale Ueber- 
einftimmung hat doch Hec. nicht gefunden. Bdel- 
lion ift gußu amarum naoh Pünius und IKofc, , Ben- 
pin bat keinen Oefohmack: erfteree ittjolio robo^ 
ris,* dieles kommt von einem Baume, wie der Man- 
delbaum, aber mit Ungern, vorn abgerundeten Blfttn» 
tern. Auf jeden Fall erkennen wir darin gern ein 
baktrifohes nnd tadifches Produet« Aueh Scböhanif 
der Onyx, fobrt nach Indien ,.und dafür wirdChn-» 
wUa erklärt. Mit diefen HeCultet flimmt Hec.« be^ 
fonders'auch wegen: des^Fluffes Pifchon, gemabeaä^ 
ein : und glaubt > dafs. fehon das Chawila disr Jodft^ 
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nlten fn der NShe des Ansfliiflei vom Enplmt anci 
Tigris dem Ha}>r$er Venanl^ffiuig. wncdeos konnte^ 
dbs jenfeltige Land Co zu benennen, iter Vf. gaolt 
aber» dafs der Name fich auch in Indien aufweifen 
laffe, ah Cabul, die Cabolttae des Pidemäus, ^aad 
Patalane erinnernd: bey Schoham auch an Soa (^der 
Stein des Soham mahnt nach an den Flufs Soa , Soann 
bey Ptolemäus^^ — * womit nur freylieb nicht viel ge* 
^t ift). Ohne es in Abrede zu ftellen^ dafs Land 
Chawila als Name Ipdiens oder tsiner indtfchen Pro- 
vinz fich vielleicht durch eenaue Kenntnifs der ait-» 
indifchen Geographie noch erweifen laffen könhe» 
kann Rec. wenigltens auf diefe Verglelchungen kei- 
nen Werth legen ; denn dergleichen Aeholichkeitro 
wDrde faft jedes Land darbieten. — §. 30. wird ge« 
zeigt 9 dafs Pifchon am wahrfcbeinlicbften der Ind»^ 
fey, welche BeweisfOhrung den Rec. am meifteo be- 
friedigt hat. Joßphus verfteht den Ganges t deffen 
häufige Verwechi'eJung mit dem Indus fehr gut nacb- 
gewiefen wird. Verftehen wir Obrigens einen iron 
dem Hebraer^ebiet fo entfernten Flufs, fo kann ee 
auch nicht befremden , dafs er in der Bibel nicht 
weiter vorkommt. Da der Vf. fonft die alten Ueber«* 
fetzer bey Gegenftänden anführt und erklärt^ di^ 
fOr feinen Zweck viel unwichtiger find, hätte er ee 
auch wohl hier thun foUen » wo denn unter andern 
zn zeigen gewefen wäre, -was der Samarjtaner mil 
feinen ffnp \w*a fagen wollte. — j. 31. folleq nun 
aus der Kenntnifs der dem Paradies entquollenen 
Klaffe weitere Schlufsfolgen gezogen werdeA.' Der 
Vf. will die Stelle i Mof. 2, 10. fo paraphraGrt wit 
fen: und ein Strom entfpringt'{H:^ Praefens; vergL 
D^o Ma^le Quelle Jef. 41, 18.) aus Ed&t, umdenGar^ 
ien zu bewäjßrn und zerflreut fich (zerrinnt) mn 
(2a und tf!ird zu vier IFaJferqueüen, a^ujn^ ift ihm 
nicht Hauptßröjne , fondern Quellen , 'wie capui 
aquae bey den Lateinern, und hiernach denkt er 
fich als Vorftellung des Schrififtellers» dafs däsWtLt^ 
fer des Paradiefes im Sande verfiege, und anderswo 
wieder in 4 Quellen hervorkomme (S.'343.). £f 
hätte dazu allenfalls die Analogie des lateioifchen 
Ausdrucks noch weiter zu Hfllfe nehmen können» 
da Caput fontis (f. ForcelL Lejp») von dem unter! rdh* 
fcben Anfange des Stroms gefagt wird. S. auch f^irg^ 
Georg. 4, 368, welche Stelle der Vf. felbft angefahrt 
hat. N#cndem nun der Vf. von unterirdifcheo.und 
wieder hervorkommendeni Fldffen noch weitern 
AnalOgieen beygebraobt hat, und, dazu die.irAftotOr 
lilehe Lehre von mehreren Weltinfeln» erklärt eiir 
fich. far dieVorfteLluxig (dea Cqfmas Indicoplei^es% 
dafs Eden auf einem aufeerbalb uoferes Erdbodenoi 
griegenen Erdreiche ^u fucben fey (S, 345. 346. 345.% 
rnid dafs der Verfaffer des Einfchiebfels f MoL V 
«0--15. (fflr ein folches hält Hr. & diefe Ver(e} hiev 
eine geographifohe Phantafie angebracht habe» der» 
gleichen uns das. Altertbum viele hinterlailen hat^ 
M Diefe Phantafie, 'wird hjnzugeCetzt, könne ^icht 
äter f^n*^ .als die ifruode der Hebräer von dem lo^ 
dbs« d. J. als die perf^febe Monarchie'* (S. 357«> 
iUc. bftitr fehr. gewOnfchl» duft dei; VL futt mann 



«iMrl'Vsbenpartfei ffi^ tumOitten WeDig bertragt, 
dter# R^fultate tOttr gettdh hätit , da es ix^bwer 
wMt lb(n hl(er mit Ueberzeugung zu folgen. Wes- 
killi denn von jenem Verlbh winden und Wiederlber-.' 
rorkotnmen der Ström^' keine Spur im Texte ? Wa- 
w*i aueh tiicht die gerfögfta u>nftige Spur in der 
Biliel von einem folchen jenreltigen Lande? Warum 
Collen die Hebräer erft unter den Pel-fern Kunde von 
Indus erhalten haben? — Gefetzt, aber niöbt zu-* 
gegeben, dafs der bibUfche Schriftfteller fchoo din 
Vorrteilung des Co/mas gehabt habe (Rec glaubt das 
Svrtem des Cq/mas in cfer periircbeo und iodifchec^ 
Weltanficht gefuncfen zu haben), fo kann Kec. nua 
mit dem Inhalt von $• 31. 72. nicht den von (. 33« 
vereinen , welcher das irdi/che Paradies überfchrie- 
ben ift, und mufs fehr bedauern, dafs der Vf., wel- 
cher dnen fo grofsen Anlauf bey feiner Unterfu- 
ehung genommen, nun hier, wo Vf*.und Lefer die 
FrOchte ihrer Arbeit ärnteafoUten, es fo fchwer 
gemacht hat, nur des Vfs. Vorftelluiiig fich klar zu 
machen. Er geht hier wieder davon aus, zu zei* 

?;en, dafs überall, wo in der Bibel Eden geoaniü 
ey, nur die fo benannte Gegend i(in Libanon ver-j 
ftanden werde (Jef. 37", I3. foUen Deportirte aus Edeii 
nach TeMffar gemeint fevn), und will, dafs diefes 
auch xMof.^2. gemeint iey: cn;?t3 fey im ößlichai 

ThtUe (von Eden), nicht im Ofi&nt (abfolut genom- 
men), was auch wi()l<bi das Richtige ift, Eden aber habe 
im' Mittelpunkt!) del: bewohnten Erde gelegen (nacn 
Ornates), fofem es nicht weit von Jerufalet;n *wär, 
welches man fich dort dachte!. Hier Bude fich aucß 
•in Land Nod, wohin Kain flfeben könnte (nämlicH 
die Wüfte tmd die Borge von Trachohitis'f ) } Mtt 
eine Stadt Hanoch , n9mlich Chanotba, Katiotha, 
aoch fey die Tradition dafür, dafs dort Kain den 
Abel erfchlagen u. f. w. Daher denn das^ Re/Utat 
S. 376', c2q/s da4 irdifcke Pctradies am Libanon ge^ 
fundtnfiy^ dafs dä^geken ßfeitende Qründe hon d^ 
Kritik zu lAoht befunden wdtden, die üMs^ ^^ 
pothefen darüber vernicAtet feyefty und daß derVfl 
hoffe, dif je Arbeit einsfüt^ aUemaifjir ghg^ha^hcd^ 
ten zu dürfen. . ^Ue^ angewandten, JV1q)3#. ungeapb'^ 
tet hat (ich Kec. in diefen Scblufs des Werkes nicM 
finden können» bemerkt aber, da.diefes andern yielrt 
leicht beffer gelingt, nur noch: i)fl^£^er d^m ^|^ 
nothwendig» wieder ^inif» feifiar pM^^isgra^Mile fii^. 
Den müUe. ZuvÖrde|fit I^nn Kai9|H)a QdAt\ J^^^f^ 
In Trachon^tis gax mM mii "uMa ^f rgMclie« wer4«% 

dt Mk %vie oben lebon gefegt^ (^'0[^' gefdkrie*^ 

ben wird; fodtinn Ift ey in def* That zu verwundern, 
dafs ein Mann, wie der Vf., auf die 'tradilion der 
Mönche und Moslemeh irgend einen Werth legen 
kann, da es dergleichen Mährchen im Mofgenlande zu 
Taufenden giebt, nnd ein Ortsname nurAehqlichkeit 
haben darf mit einem berühmten bihlifchen> od e r f<^ _ 
fern die Scene der wichtigften Begebenheit dahin za 
verlegen. Von dem lächerlichen Irrthum der Mor^ 
genUnder, welche den Ort Abila (d. L Grasplatz) 
MS VerwechfelungNabi Abel nennen» nnd nun glau« 






Mf 



9 « • 

ben» dafs Abel dort erfcUagcn fey, h^iX TUfenmäOetF 
(in dem Werke Nr. 3.) II. S. 2382 fehr gtrr gehan- 
delt. 2) Hat der Vf. nun hier gar keine Rockfieht 
mehr auf die 4 FlöCfe genommen. Soll die Vorftet-: 
lung feyn> dafs die Urquelle am Libanon fey, ve»-; 
fiege, und wieder hervorkomme, fo hätte dfefes we- 
nigft^S angegeben feyn, und fo wahrfcheinlichgeH- 
miacbt' werden follen, al$ es bey dergleichen Geg" 



fjänden möglich ift. 3) Ift gar nicht angegeben, in weKr 
chemiVerhältnifs fich der Vf. das mythifche Paradies, 
»die geographifche Phantafie des Interpolators voi» 
i:Mof.a.^, und diefes wirkliche irdifche denkt, und 
welches die Volksvorftellung der Hebräer geweleli 
feyn foll. Mit beiden Hypothefen, der vom jen fettigen 
Paradies, und der vom Paradies auf dem Libanon^ 
hängt dieBeftimmung jener flüffe, die denHauptge- 
genftand des Werkes ausmachen, im Grunde gar- nicht 
zufammen, da beide Hypothefen mit jeder beliebigen 
Beriimmung der PlQffe beftchen könnten. Nach dea^ 
Rec. Ueberzeugung wOrde der Vf. manches fchon 
anders gcfafst haben, wenn er nur die Vorftellungea 
derPerfer und Inder von der Entftehung derHaupt- 
flüffe aus dem Urberge Albordfch, Meru u. f. w. hätte 
vergleichen wollen. FOr feine Vorftellun gen von un- 
terirdifcheo Flaffen hätte er fich fibrigens auf dk 
gerade am Libanon häufige Naturerfcheinung diefef 
Art,. z.B. beym Orontes (den Jordan nicht zu er- 
w^äb^ep^» berufen können. 

' Hec. gefteht gern, aus dem Buche manches ga-* 
Iterht^ zu -haben, noch mehr zurUnterfuchung gewiC- 
fer Punkte angeregt worden zu feyn: gewifs aber 
glätte ihm der. Vf. noch viel gröfsere Vorzüge crthei^ 
Ifen Können , wenn er mit mehr zuveHäffiger Ge^ 
hauigkeit eigene Belefenheit in den morgenländifchea. 
ScHriftftcllern felbft vereinigt hätte, und minder rafch 
in feinem Urtheil zu Werke gegangen wäre. 

' " fM^ «ms vorMegonde Ausgab» kOndigt fich alt 
eine neue an ; ftlieih fin ift nichts anders, als die (in 
urtfel-M Aflg« Ut. Zeit, nicht annzeigte) von \ii6^ 
zti ZörSch in Conuiiffion bey Ordl erfohienene, und 
ntin^an Wirten andern Oommitfar Obertragne, welches* 
ztir 'Warnung fflr alle, welche fich etwa nach einer 
n^üen Ueberarbeitung des frOhern Buchs gefehnt hätr- 
len , hier bemerkt wird.. W. G. 

t . :^ne recht intereffanteErfchelnung für den For-r 
(phe^ in biblifcher Geographie ift femer : 

. a} LWj^ov, b.Baldwin, Cradock, Yoy» n. York; 
b. A. u. W. Barclay: The Bible Atlas, or facred* 
Geography delineated, in a complete feries of 
fcriptural maps. Drawn from the beft authorV-^ 
ties, ancient and modern, andengraved by Ric^ 
— falmgPr ftgaj. 36 Kärtchen n. 31 Seiten Text« 
breit 8* oder kl. 4* 

Was man von einer Arbeit der Engländer im Vor* 
ans erwarten wird« nämlich gefchmackvolla Ivfsern.« 

Atti^ 
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AasfUltnng* und f«hr gute Beqatuwg der J^Tte^ 
««t«rfuobui»g«o und wichtighen Refultate von 8»i- 
Mo dsK iHuera, pbyECchen und Buthem^tifibfenOeo^ 
••aohia. d«8 wird man auch finden: was feh von 
Sm? dortiMn Zttftande des Bibelftudbinis ntd»« er- 
^Mtftan läßt, forgfältige und kHtifche üoterfoeban-p 
•MMi aber die Lage der biblifchen Orte, befonders 
^tev Paläfiina (denn fOr Paläftina felbft ift in eng- 
Mcben Werken viel Brauchbares seleirtet worden), 
dM wird man auch nicht finden. Im Gegeni heil hat 
S!h dar Zeichner diefer Karten hier von höchft fon- 
jlrharen Hypothefen Aber die froheften ValkerzOg* 
^n laffen, und diefe auf der Karte »uSgidtOckt. 
Die Gründe dafür find nicht angegeben, wie Ober- 
hMint das Werk aufser 3 Seiten Vorrede und einem 
IHter keinen Text bat, aber die Vorrede beruft 
«eh auf eine Schrift des Titels : A Compamon to ihe 

^Layl>mofeiby Edward WelU mth 

Sffion. Wih^ Editor nf CalmeCsDictionarYof 
^Bible, »vol. 8. London 1817. Manches ift In- 
dettan von der Art, dafs man Im Voraus behaupten 

I«™ wenn es auch in 100 Büchern angeblich be- 
Ä«Te7, u^d darum ift es auch ger«le k^io Ver- 
toft. ienel Werk nicht vergleichen . zu können: 
t^ Am was fich als gut bewährt, findet man den 
C^J; wrhl von felbl?. Aus diefer Urüche j^äre 
M^ber auch eine Thorheit. wenn rgend eine deut- 
fehe Ueherfrtzerfabrik de» Atla*, wie er ift, »f<f«ttt-' 
fche Pffiu« bringe« wollte, <*«.d»»8 Oute «UzuMm 
mii FaUchem n«d Seltfamen» gemitcbt Ift. 

Die eintelnen Karten find; I. Die aheWeU 
frielmehr der Orbü bibUauih ^f«>«^ers um die bi- 
ffifcheEintheilung in die drey Hanntftamme der Se- 
Diuono«. o . deutlich zu maohen. 

CNÄÄnTnthält Eden nach febr feltfa- 
Sen Vorftellenten, «id ein .«Jeres 4iewf»«W»- 
ftofMnden Tbeile *oo Aßen und Amerika frr** wet, 
Sig zur Sehe gehört). Auf der JCartt f.H>K k«nm^ 
51rf«the Name, z. B. Kufch, Mefolneb *, t w., öf- 
?*rzweY«^ obrere Mal wr, und zwar Co, de^s 
Ü miTSncial- und ftehender Schrift bezeichnet ift, 
•^ i .y d?l urforöndicheB Wpbnfitze des Volke •*- 
relSeVfoH? ÄX^Schrift (770»»^ CÄ«^ 
wISn er fistere Wohnfitze und Colonieen bezeich- 
rr Uiefi Svttem hat unfer bibUfcbe Geograph 
!S; ^it ausgedehnt. Kofch hat fein Stammland 
StlichTvom kifpifchen Meere (ohne Zweifel nach 
fSS a.), ColonieeD in ^rabien^nd Aethiopen; 
^iri fü Sttmmland i» Klein -Afien, die fpatern 



Wobfifitze iq ThXMicm; OoQMr di»«HiM>lBro|wh 
fitze taofi Tiurusj aB|aäre. in Fi;aaliireicb ,. DMitiiejk>h 
fand» Spanien » MefclucK dil» -erCten am . Kf|u|^|Uiii4k 
die zweyten bey Moskau (M*lch«ch s Mo«pAv]tl).S 

kbtltotar 
zw« yteo im Pelopooott« 



IL Karte der Gegenden, die in der Gefchichte 
NoaVs, jibrahams i^nd der Könige I/ra'ih vorkam-^ 
inen; umfafst die Strecken vom Kil bis zum Jndu^^ 
ond vom 45ften bis tj^ftea Orade der Breite. Be-^ 
<racbten wir zovdrdent die Gegenden um den Tigrit 
ood Euphrat» to iß hier alles, fehr zweckoiäfsig: 
Erech s=s Aracca des Ptolemäus (nach Bochart) \ Päd«* 
dan - Aram Tfo folite es heifsen , nicht Padan) slU; 
nördlicher Theil von Mefopotamien ; Gofan und dt^ 
Flafs OoCan am kafpiCchen Meere (KiflJ ozan). Da-- 
gegen v^rmifst man die Cbaldäer und Ur der Cba^ 
däert und findet diefe,. fowle den Arafat und einen 
{weyten Kauiutfus, auchOpbir — in der Gegend de<^ 
MOndußgen deS Indus. Der Oxus wird Guion' gfh 
iiannt f der Pifcbon fiieüst iu den Indus, ■ * 

nie Karte vcn Canaan, für die Cenefiej grm*-- 
tentheils fehr zweokmitrsig und richtig« Statt d%» 
lodten Meeres ift noch das Tiial.Siddim angegebaf, 
in demfelben aber ein klebte («SAitree (attT yi^elcaa 
Au<?torität?). Difl| ^uiun Gen, 14. find als eiocrky 
mit,den Sambmmim» dao Urej^w^bnerq vjon Am^ 
fnout genommen t v^as recht wi^urfoh^inlicli ift. Nor' 
die Amqriiier tU^d upmpglicji rlofhiag j^ das Gebirge 
von; £p|iraim gelegt : da fie 5 Ä9nlgreicl»e in dev GSi^ 
gend des nachmaligen, Stammes. J^d« hatten, a an«* 
dere an Betbon und BaXan j^nfeit de& Jordan im Nor«» 
den des moabitifchen Gebiets. O M.of' 14, 7. i^. 4 Mot 
13» 30» JeilC. 10, 5*. — 4 M^ff »li 4> fi Mof. 4» 4f7-); 
Aiicb Gnd die m^..^ ^^^t ^ dmch ^mie tmr 
JÜXamre, dL i. Beorm^t fsgebißa^, ^hlcli dür ErU<F« 
nmg durch campejiri4»f alt> i(^ *. 

IV; Aiegypten: alles n^eh Beftimmungen » die 
auch bey den deuffchen Bib^lgebgVaphen die recipir- 
teften find. Nor vermifst man manche Namen: rhi* 
bactiifoth, Taehpcnches oderDaphniXauf der nach«* 
ften Karte fteht es). Der Nil folite aufser Schihbr 
auch mit feinem noch JgewöbnUetiera Narayei) ^^o^ 
benannt feyo. Rahaly Irt als Name d^i Delta (RiO 
geiioiitmto. 'V. DU'BoBm/d deB Sinai und die fcm^ 
liet^t^dm eegenOem, ima^dip Zoge^doirlfraCIkMi Ih 
der Wafte w erUiia^n: grA(ittf^tbaMii»Kh^i^iiiH 
harJU MXfA Leßtiß. • ; ^ , 



(Äie Ferß/siMune f^igt.) 
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BIBLISCHE LITERATUR* 

sO LovDoVy b. Baldwin, Cradock» ^oy, und 
York, b. A. und W. Barclay: The BibU AU 
las '^ — by Rick. Palmer u. f. w. 

J^ForifeUung der im oorigen Stück abgebrochenen Recenjion, ]| 

Nr. VI — XVIII. enthalten in einzelnen kleinen 
Specialkarten die Stämme Urach. Obgleich 
die Vereinzelung derfelben lehr (törend » aber eine 
oothwendige Folge des zu kleinen Formats ift» (o , 
find doch diefe lUrtchen fehr brauchbar , und unfer 
hiblifche Geograph findet lieh hier» wo er auf hifto- 
4Gifcbeni Boden fteht» weit mehr auf Teinem Gebiete, 
' ats bey der Combination der auswärtigen Geographie 
pnd den hypothetirchen VölkerzOgen. Wir wollen 

Sfinigc wenige Details prüfend hervorheben. Als 

*Wen alten Namen der neücntdeckten , unter den An- 
tfquarien nun fchon berflhmt gewordenen Stadt 
XHcherarch (Gerafa) jenreit des Jordan, von der wir 
mit Begierde die genauem Zeichnungen und copir- 

*ten Infchriften des Hn, Banfcs erwarten , betrach-' 
tet der Herausgeber Kenath (njpj) und Nobah (nab) . 

'nach' 4 Mof, 32» 42. Oicfes ftimmt aber nicht "zu 
den von Reland (PalSftina S, 681.) und Burkhardt 
(Reifen nach Syrien u. f. w. S. 157. 504. der deut- 
fchen Bearbeitung) angegebenen Beftfmmungen über . 
Eava&a, KavwS^a, Ojy3, deffen Idenlilat mit njp^ 
kaum zu bezweifeln ftetit. Gerafa ift eineneueStadt 
«US der Zeit nach Chrifto, und kann eben fowohl 
auf einem zuvor ganz unbebautem Platze» als an dem 

"Platze einer alten Stadt erbaut fejti: Statt Jegur Sa- 
hadutha ift Jegar S. zu lefen. (Eben fo auch Nr. \<fJ) 
DerOrtSalcah (?i|Vö), welcher öfter als die Oft- 
grenze des Oftjordanlandes genannt wird , fteht hier , 
unter einer Breite mit derNordfpitze des galiläifchen 
Meeres. Richtiger würde er an die Stelle des heu- 
tigen Salchath, öftlich «von Bosra gefetzt worden 

' foyn. Manche -falfche OrthograpWeeti als Cefarea • 
Phiüippi, Gallilaea fchelnen Verf&hen zu feyn. Die 
Karte Nr. XI K. gieht ein vollftändigee Bild vom Lande 

' aus der Zeit der Bücher der -Ricliter und Samuels, 

^ aber mit weit wenigem Namen^^ Nr.^ XX. die To* 
poffraphie von Jerufhlem, und dem „Lande Mo- 
riah " {jmih the Land of^oriah). Diefer Name (aus 
I Mof. 22.) ift hier für die Gegend im Süden und 
Often von' Jerufalem genommen , von dem Berge des 
Aergerniffes biftzum Oelberge herüber: wir erra- 

- then nicht, tiach Welcher Atitopi.täb, nnd ebenfo nickt, ( 
weshalb das Thal Schawe oder das KOmgstfaa)« (aus • 
l MoC i4^>an'daS'Saio(teode derStadt, da wo.der ' 
^A. L. Z. 1825, IBrßer Band. 



Kedron nach dem todten Meere fiiefst , .gefetzt fe j. 
Nr. XXL ,^Juda und Israel ^^^ zur Erläuterung der 
Bücher der Könige» hätte mitNr. 19. paffend verbuor 
den werden kdnned. Nr. XXIL. ftellt das Reich Dar- 
vide und SaJomohs dar. Wie YOnRq/enmüUer (f. uv- 
ter Nr. 3.) gefcbehen» ift auch hier Aram Zoha 
Aicht nach /. 2). Michaelis und den meiften Neiierpi 
nach Mefopotamien , fondern nach. Syrien nahe bey 
Damafcus varfetzt» Auf NnXXIIL Cnd die drey ver^ 
Jchiedenen TFegfükrungen der Israeliten unter Tir- 
glatpilefer, Salmanaffer und Nebucadnezar , durch 
mähr oder minder (tarkeSobattirung anfchaulich go^ 
nacht, etwas fpielend. Wichtiger ift Nr» XXIV., ent- 
haltend das Land Canaetn zur Zeit Ghrifti , mit Ai^ 
K'ia der Reifen defTelhent jedoch fp,. dafs die Reir- 
io Galiläa au^efchloffen find, um nicht durc^ 
zn viele fich durchkreuzende Linien zu verwirren« 
Hierbey dflrfte fehr viel von einer richtigen und krj- 
tifchen Auffaffung des Verhältniffes der Evangeliften 
abbangan. Die letzte Karte von Paläftina Nr. XXV«» 
yffar general purpo/es^* ift die wichtigfte und ii^ 
Itructivfte» namentlich aueh in Anfehung der Ger 
birgszflge, die mit Sorgfalt angageben find« Bay 
dem todten Meere ift die geringere Ausdehnung dei- 
falben nach Angal>e der neuern Reifenden verbundepn 
mit der gröfsern (wahrfcheinlich falfch^n) bey Jofa- 
phus, fo dafs die letztere mit fch wacherer Scbatti- 
rung bemerkt ift. Nr. XXVL enthält Paläftina^ Klehk- 
aßen, GnecJienland , Italien bis Rom, zur Erläute- 
rung der Reifen des Apoftels Paulus« — Der Index 
dient dazu, jeden bibliichen Ort auf der Karte fchneU 
zu -finden, und ift^iafofern fehr brauchbar. .In der 
erßen Columne ftehen die Namen alphabetifch ; in 
der xsveytenQMSiX^ der Bibel (aber fonderbarer Weife 
nur immer eins, und nicht immer dasjenige , wel-* 
ohea fftr die Lage etwa «entfcheidend wäre, deren 
ia auch mehrere unter einancler zu vergleichende 
feyn können); in der dritten die Nummer der Kart«, 
wo der Name zu finden ; und in der vierten und fw\f-- 
ich die Breiten- und Längengrade (nach dem Me- 
ridian von Oreenwich), wobey man aber ja nicht 
etwa glauben mufs, dafs dieCes alles aftronomifch 
beftimmte Funkle 'find.* Diefe Zahlen beftiromen 
lediglich den Platz, den derSSeichner dem Orte ange- 
wiefen hat. fF. G. 

3) Lair^Eie , b. Baumgartner : Handbuch der bibli- 
fchen Alterthwnslainde , von Ernß Friedr. Karl 
Rojinmüäer, der Theologie Doctor, der mor-* 

fenlfindifotien Literatur ordentl. Profeffor au 
.eipzig. Erßer Band. BibüßheErd- undLäm- 
. lii der^ 
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Wäkner'M Ober die böohfte fcbriftfteUerifehtt Zweck« 
mifsigk^t der/Mjl#hM biflige^d MigeAhrlr uM %' 
Mi8be(ofi4ere*>'lruißlitblire Kütm niu^bg^rAiarol^'^ «Se 
frejlich oft Dunkelheit wird. Bey den Klaffikera 
Der Inhalt der beiden erften Theile des vbrile-* ' ' hSlie Her Vf. wohl auf die Quellen der Kenntniffe 



derhmde. Tbjter Theil. Mit einer Karte und 
vier UthograpbifeheD Abbildungen, ifia^ u. \%x^r 
'385 S. 2(vtf)r^Theih 346 S.' 8- URthk. i#gr.>^ 



genden Werkes ftebt ganz eigentlich in enger Sduelw* 
Verbindung mit den vorhergehenden , da er ebenfallSf 
obgleich nur als Theil eines gröFsern Werks» die 
auswärtige biblifche Geographie behandelt. Sowohl 
die Behandlung diefes befondem Gegenfltftides » aU 
auch die der ganzen biblifcben Altertbumskunde von 
der Hand des Vfs. wird allen Freunden und Ken- 
nern der biblifcben Literatur eine hdchft angenehme 
Erifcheinung feyn , und Bec. darf hier noch die be* 
fondere Verficberung binzufOgen» dafs die umfaf- 
fende Gelehrfamkeit, das ruhige und umfichtsvoUa 
Urtheil • die erofse Genauigkeit in rprachlichen und 
Ijterarifchen Angaben* das (tete ZurOckgeben aof 
die letzten Quellen und die zweckmäfsige Anord-r 
nung» welche alle Schriften des Vfs. auszeicbneB» 
hier ganz vorzüglich hervorftechen. Gleich weit 
entfernt von Qbertriebener Skepfis als von leicht- 
finniger Hypothefenfucht wird man Qberall unter 
den reichlich angefahrten Meinungen daeWahr- 
fcheinlichere hervoreeboben, oft aber auch dasBe- 
kenntnifs finden, daU ßch etwas nicht» auch nur mit 
Wahrfcheinlichkeit» beftimuien laffe. Das einzige» 
was Rec* dem Vf. fOr die Fortfetzung empfehlen 
möchte» ift etwas mehr Befebränkung, beionders 
typograpbifcher Art » weil fonft das Werk leicht 
(wenn es gleichnAfsIg durchgeführt wird)» fQr 
diejenigen, denen es zunächft ^ftimmt ift, zu b£a- 

- dereich werden dflrfte; aufserdem wQrde esweit 
bequemer feyn» wenn die Noten flberall unUr 
dem Teccte, nicht hinter den $^ ftänden» und 
Rec. möchte den Vf. zu diefer Abänderung ausdrOck- 

- lieh auffodern. Die Einleitung (S. i — 1 380 bandet 
befonders ausföhrJich von den Erkenntnifsguellen 
der biblifchen jilterthumskunde flherhaupt. Der Vf« 
theilt fie in 3 Klauen 1) &7Art^/icAe Quellen : A. und 
N. T. Jofephus, Philo» Talmud» Siaffiker, mor- 
geoländifche Schriftfleller» Reifebefohreibungen ; 
a)alteDen]bmalerderBaukun/iundSculptur: Denk- 
mäler Aegyptens» Babyloniens» Per Gens» Mediens» 

Jialmyrenifcne Denkmäler» phönizifche und putii- 
ciie» der Triumphbogen des Titus; i) Münzen. Ge- 
nauer wOrde die erfte Klaffe geradezu Sdiriß/ieller 
benannt worden feyn» da die Quellen der zieejrt^n 
und dritten Klaffe grofsontbeils auch fchriftlich find» 
die Eintbeilung alfo nicht logifeh feyn wQrde« Die 
Literarnotizen find » wie man es von der Genauig- 
keit des Vfs. und feiner v'on einer ausgefuchten Pri- 
vatbibliothek unterftfltzten Gelehrfamkeit erwarten 
wird » eben fo reich als genau nnd belehrend. Beym 
Philo wQrde Rec. noch die von An^. Majus igiS 
(XX u. 36 S. 80 edirteSchrift de caphinifeßo, wel- 
che gerade in die AltertbQmer einichlägt» und auch 
wohl die von B. Aucher in der armeaifchen Sprache 
edirten Abhandlungen (Venet. i8de)angefehrt nabeft. 
Beym Talmud wird das Sufserft viprtheiibafte Urtheil 



,Vom Orient bey den einzelnen zurückgehen follen* 
Die Wichtigkeit und Zuverläffigkeit der Manethon^^ 
fche Königs - Namen hit fich auch durch GiampoUion^9 
Entzifferung folcher Namen auf den Monumenten 
(f. deffen Precis S. 173O bewährt : dagegen mufsReo. 
gefteben » dafs ihm das hohe Alterthum von Sanchu- 
niatbon*8 Cosmogooie fehr verdächtig gewordeir ift» 
da d|e Bekanntmachung diefes Werkes Oberhaupt 
JZeiten und Perfonen (dem neuplatonitcben Zeitalter) 
angehört » bey denen das Unterfchieben folcher al- 
ten Documente an der Tagesordnung war» und da der 
Inhalt fo fehrandieMyfterienlehreftreift. Sehr aus* 
führlich ift der Vf. fiber die Reifebefchreibungen» 
und unter den neueften ift mit Recht viel Werth auf 
Ker Porter gelegt worden» der auch in dem Werlsn 
vielfach benutzt ift. Möchten wir eine zuverläffign 
und voliftändige deutfche Ueberfetzung deffelben b*- 
fitzen» da die vorhandene dem Gelehrten nicht 
brauchbar ift. 

Hierauf der €r^^ Theil» enthaltend die biblifche 
Erd^ und Länderkunde. Erßes HauptftQck. Kenni^ 
nijje der,Hebräer\ von der Erde überhaupt: Geftalt 
der Erde» Erd - und Himmelsgegenden » Eintbeilung 
der Erde» Gebirge» Flächen» Steppen» Wöften» dU 
Mitte der Erde» der Götterberg im Norden» bibli- 
fche Weitenmaafse. Bey der VorfteUung» dafs J^ 
rufalem und Paläftina in der Mitte der Erde liegen» 
hätte noch diefelbe Vorftellung vom Sinai» von 
Meeca» und befonders von den Sinefen angefahrt 
werden können. Diefe nennen fich DJchunff^Kue-- 
djchint Leute des Mittelreiches» oder Djchung ^ 
chua^dfchin^ Leute der Blume der Mitte» nnd legen 
fich nur feiten einen andern Namen bey. Von dem 
Albordfch derParfen» dem Meru der Inder » dOrfte 

Qbrigens' (gegen S. 154.) der Berg Käf (OV5) gSnZr 
lieh verfchieden feyn: die erftern dachte man iich in 
der Mitte der Erde» den letztern die Erde umgebend« 
wie die Berge des äufserften Horizonts. Bey Angabe 
der Stadien und ihres Maafses hätte die vortreffliche 
Abhandlung darüber von XJchcrt berOckfichtigt feyn 
follen. 

Zweytee Hauptftfick : älteße Erdkunde vor der 
Fluth. 2uerft fehr zweckmäfsig und fchön von Ed0n 
'. und dem Paradies dafelbft. Der Vf. ^det es wabr- 
fcheinlicb» data fich der Hebräer diefes mythifcbn 
Land» wo Gott Jebova die erften MeoCchen bil- 
dete und erzog» im Norden Afiens gedacht habe. 
Dort bey den Hyperboreern der Geburtsort der 
Götter und Menlchen (Vofs zu Virg. Lb. . 343. ff. 
635 ffOf dort Eden« der Garten Gottes» die woh« 
nung der Cherubs (Ezech. a8» 13« 14.)» dort derGöt- 
terbers (Jef. 14» 13.). In der fohöoen Gegend Arme^ 
niena Eriwan i(t das Paradies des ^Sendavefu Eeri^ne 
Veedio (2^nd - Avef u von Klfuker ii, 999.) vom 
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Xhftr ttiid Amff n wMftrt , rfoft BN«» orftr H«d#- 
•acCsby waZoroaäer g«lior6ii(Zeadiv«ft«HI, ri8»> ->^ 
Dte beiden, in der BefcbreiiniDg desPatadi^fes-zwei^ 
Mliaften Ströme JV/c&on oind €idum fa&t der Vf. 
jdurch f kafie und Oxds. . FQr den Fißokim al« Phafia 

IJpricht die NamensSbniJcbkelt CU^^)» die Nabe dea 
Landea Eden nacb obi«r Beftimisung, aach werden 
Im Zend-Avefta Pbatts and Araxes (Pueteke und 
Voorokefcbe) verbünd^, wie blar PiCcbon andGibr- 
bon. ChawUa wird tiXt Col^his erkUif (wo zwar 
Gold, aber kein Bdellium). Für den Qihbon als 
0«as fjpricbt dem YU diaUeberein&immoog'dea arabi^- 

fbben Namen (^ in ,< i> , , uad das Land Kufch nimmt 

^r als im weiteften Sinne des Worts gebraucbt 
för Indien. Dafs diefes picbt von Oxus umBoübn 
werde, weifs man zwar nach des Vfs. Bemerkui^ 
jetzt, aber onvoUkommne Keontnifs dicfer FlalS 
and ibres Ganges mClffe immer vorausgefetzt werden. 
Dem Rec. fehlen eine andere Vorftellungsart , na- 
mentlich dafs der Gibbon der äthiopifc^e Nil fey, 
ein Uebcrgewicht der Wabrfcheiolichkeit zu haben, 
wenigftens nehmen es fchon die LXX fo (Nr. a.) : 
indeffen mufs bey beiden diefer ErkISrungeq das eine 
oder andere nachgegeben werden , jede von beiden 
hat ihre Vorzöge und ihre Schwächen, und Rec. 
mag darflber mit niemandem rechten. 

i.x ^^^HauptftOck: Genealogifch^ ethnographi^ 
/che Tafel des. erßen Bucha Mo/es (dqfr rabeilarircl^ 
üeberficht mit den wahrfcheinlicbften Erklärungen). 

Giertet HauptflOck : Dir tribüfche Norden, (tr^ 
KUrung^n Über die i Mof- 10, 3. 4. genannten Völ- 
r?V ^f "pdMagog wird von den nördlichen cau- 
cafirchen Völkern noch zwifchen dem fcbwarzen und 
^fpifcben Meere verfranden, ood die intercflante 
Bei^rkung ^nsK^ Porter beygebracht, dafs die 
berObmte cauearifobe Mauer vom cafpifchen Meere 
bis-zum Cohwaraen (owcOil bey «kern Schrfftftel- 

i?"?* ;?? ^^^ "*^ i«*^» <*^« Mauer gegen Ja- 
dCabttdfch lind Madfcbadfeb (d. L Oog und Magog), 

jO^^D rJ^^ ^"^ genannt wird. Vom Gebirge 

Ararat ift eine Ijthograpliifcbe Zeichnung aus Ker^ 
Porter nriitgetbeilt, auf welche, Ibwie ähnliche 
Nachrticbe eeghfcber Kupfer, die dentfcben Verle- 
ger tOchtiger Auetoren wohl mehr Sorgfalt f frevlich 
auch wohl Koften!) verwenden follten. Bey den 
^Ä". ??'"'* arwäbnt, dab vo»^ do» Berfchte-der 

^^^Jn^lxlu^^^ ^^ f^"*"*" derfelben in 

Syrien , PalafUna und Aegypteq fich keine Spur in 
der Bibel lande. SoUte aSJr nickt Ezechiel'sWf" 
fagung von der lovafion 6w Oo£ und Mairoff rf,.rrh 
dkfealiftorifcbeVerhtonifrverSZv^ 
Fünftes Hauptftöck : Medien. 
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Jeraiaa)>^noMoea^ aber aftterfeliiadin von Perfien; 
Der ;Vf * ziüik di# piamiter mit zn den Semiten » und 
Cchreibt iknen fenütifebe Sprache zo. 

Siebentes Häuptft^lok: Ferfien^ enthält eine febt 
yollftändige geographifche und hiftorifcbe Scbilde- 
tting, mit f teter Anwendung auf die biblifcbeA Nach-i- 
Tiehten. Von Cyrus nimnit der Vf. mit den meiften 
Hiftorikem an , dafs er zuvor ^AyQaSaro^ geheifseii> 
vftd erft fpiter als König den Namen Cyrus angenom- 
«en habe. Diefe Nachricht beruht aber auf der der 
Lesart und Interpretation nach fahr unfichern Stelle 
des &rabo (XV, 3. f 6.), in welcher doch Cafaubo« 
•nus Recht zu haben febeint, wenn er fie dahin er- 
klärt, dafs der Flufs Agradatus vom Könige den Na« 
men Kvqo^ erhalten habe. Die Obrigen Nachrichten 
laffen den Cyrus diefen feinen Namen fchon unter 
den Hirten erhalten (Herod. i, 113. Juftin. i, 5.). 
Bey Xerxes nimmt der Vf. die hiftorifche Wahrheit 
des Buchs fiftber in Schutz , und focht das Auffal** 
lende darin durch hiftorifche Analogien aus der äl* 
tarn und neuern Oefchfchte als minder befremdend 
und nicht fo unwahrfcbefnlich, als man gewöhnlich 
mMut, darznftellen. Geber einige Namen diefea 
Bechs will Rec. hier bemerken : 1) das*vielerkläne 
«mvnM Achasverus foheintihm jetzt nicht mehr, win 
Ibnft, und wie es auch in diefem Werke erklärt ift, 

xttfammengefetzt aus (jäö^f Preis, Werth,jj3 iwr, 

der etwas befitzt, und dpc Endung (ji', alfo der 
Freiswurdige, fondern es dürfte das Wort Xerxes 
Ubf( feyn. Diefes lautet in der Keilfchrif t nach Gro- 
tefeod Kfch - heriche , oder wie er es zuletzt (bey 
d^tvUrten Ausg, von Heeren^s Ideen) gefafst hat 
Kich- werfche; faft ebenfo in der phonetifchen Hie- 
roglvjphe bey CbampolJion(Precis, KupfarbandS. 14.), 
nämlich KXch-earfcha, wenn die Lelungganz rich- 
tig ift, und möchte wohl eineZufammenziebung aus 
KbCober-khCobebioli OB sVi» ^ leo.rexhjn. Das 
l|arte Khfcb des Zcnd- Dialekts geht in vielen Wör- 

^^^.^ }^^ das neuperfifche rw und Lp, und in das 
gnechifcbeÄaber, daher Xerxes. Im Hehräifchen 
wurde vor d»$ Schin, ein n, und um es nun aus- 
Iprechen zu kdnpen, da Alepb proftheticum gefetzt. 
So fagte der Hebräer fOr Satrap, Vr^ — V^-vmm 

geflofTen aus einer alten Form Khfcbatrap, welche fich 

eenauer in dem i^arifdntjg des Theopompus erhalten 

bat, und wohl eins^ift mit dem indifchen KTchatriapatit 

-Man.n^ausderKriegerkafte; für Maulthier jJC-» alt 

Khfchatan daher cnainwiM j endlich für Arta - khfche- 
traoder He))perMnttntn^*nriM|der neuere Perfer pjÄO J- 

Im HebrSifchen Ift r und s verwechfelt und verfetzt, u nd 
Artaehfchafta fteht fOr Artochfchetra, Artachfchetfa. 
a)BeydemNaroen^A€r.kann die Erklärung von Ä- 

mmis durch^' (j*r(fri[che Myrthe) wohl ^or nicht 

beftehen, weil (j^f arabi/ch ift, und damals noek 
Ma iLiaflab des ArabiCcheo auf die perfifcben Dia* 

lacta 
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teete Statt nfiuidtB hit f) Bef Kmmui ift m^rk^ 
wOrdiff» dtts er in der gritcti. Be«rbeftaag des Bwhi 
eio Mazedonier. gßtmnnt wird* JDMes tcheint dtm 
Roo. eine fre]f« VerSnderuqg aus der Zieit» wo die 
JUazedonier als Bedracker der Judeo i an die SteU# 
der alten Perfer getreten waren« — Sehr . hat ep 
Reo« gefreut» dais auch Hr* Dr« RofenmüUer ficb 
S. 381« gegen die aufserordentliche .WillkOr in Be^ 
fUmmung der Namen Achaswerolch und Artachr 
fobafta erklärt und fich (mit Beriholdi) 0bejr2eu|tbab 
dafo der Artachfchafta des iiuches £fra und /4ehe- 
taia derfelbe Könige nämlich Artaxerxes XiOn^ma« 
fittS f^yt wie fcbon das ZufamnüehwirHea des Efra 
und Nehemia (welches* man bisher durch Correctur 
aus dem Texte fchaffte) deutlich zeigte *^ Die dier 
fem Bande beygefOgten lithograpbilchen. Tafeln in 
Kreidemanier enthalten aufserxiem Ararat (wovon 
oben)» 1) das« Grabmal des Darius aus Perfepolis 
(nach de Bruyn und Cbardin); 3) ein anderes Qas«'- 
relief von Perfepolis (nach Chardin und Ker Porter), 
auf welchem der König thronend vorgeüellt wird ; 
3) den Pavillon des K&nigUchen Palaftes zn Ifpahan« 
Auf heiden DarfteUungen des perfifcben Königs. wird 
die Bafis des Throns von dnsjen Reihen darunter 
Vorgeftellter Männer» die eben fo vif 1 Völker dar- 
ftellen » mit aufgehobenem Arm setragen ; welches 
nach des Reo. Ermeffen eine pauende Erläuterung 
giebt zu der J^mbolifcben Voritellung der Hebräer 
von Jehova's Tiiron » den die Cherubs auf ihren FlQ- 
gelfpitzen tragen« 

Den ieti^^mTheil des trßenBünies beginnt das 
ttchie HauptUQckt Babylonien und Chaldäa(ß, i bis 
90.), enthaltend Geographie, Gefchichte und Al- 
tertbOmer. Das alte Babylon wird nach Herodot, 
die Ruinen deflfelben werden befonders nach Ker 
Porter genau befchrieben , und ein Plan der letztern 
fowohl, als des Birs Nimrud (Taf. i. a.) mitgetheilt. 
Diefer ift nach einem gröfsern Maafsftabe entwor- 
fen} als der bey Heeren^ s Ideen* (j^X^Ajx^g.)^ welcher 
aber dagegen die Bequemlichkeit Hat» dafs man .die 
Lage des Sirs ^Fimrud und feinen Abftand von den 
jetzigen Rainen daraus erfieht. Unfer Vf.» wie 
Heeren a. a. O.» treten übrigens der Anficht JKVtPot*- 
'ier*$ von den Ruinen und ihrer Verglcichung mit den 
alten Nachrichten bey» nur* dafs bey Heeren deffen 
Zwecke gemäfs Alles noch voUftändiger ausgeführt 
4ft. Die HaupttrOmmer liegen auf der Oftfeite des 
Kuphrat» wbfelbft 3 gröbere HOgei fich %U die 



Tlrainmer dMyer*nMbera^:CMilnde darftisHiBi dln 
aU^rdficbftfeb Miikalitfie (d» I» wo's daronter «od «iarw 
Ober liegt), .fodann el Ka(r (die Borg) iand der Am»> 
ran -^ Hogel ;( von einem mosLemiCcben Heilsgen di^* 
fiss Namens beritant)* Erftere Ruine hielt man fonlr 
(Beauchamp» Rennel) für den Belus- Tempel» ziih- 
mal die 4 Seiten nach den Weltgegenden orientirt 
find» wahrfcheinlicher war es eine Art Gitadelle fClr 
die öftliche Stadt ; el Kafi: ift gewifs die Königliche 
Burg. DieNimrod8«*Burg'(BirsNimrttd) liegt weft-- 
lieh vom Euphrat» 6 bis 7 englifche Meilen vom 
Fluffe'» fparfamer von Schutthctgeln umgeben; Afi 
ihr find noch 3 AbfItze erkennbar» fowle dieUeber- 
bleibfel einer viersy^kiglen £in£iä«ing.» worin das 
Gebäude geftanden. Um die Ruine her liegen halb- 
verglafete ßackrteinklumpen, die durch furchtbare 
'Gewalt des Feuers von oben her {Porter meint durch 
Blitz) herabgeftarzt fcheineh. Dafs diefes der Sa- 
lus -Tempel fey, ift von Ker Porter ^ Heeren u. a« 
'zur Gewifsheit erhoben worden^ und auch der Vf. 
nimmt es an» wobey noch zu bemerken, dafs bey 
Diodor (II, 9.) gar nicht fteht» dafs diefer Thurm in 
der örtlichen Stadt befindlich gew^en, fondern blqta 
»»in der Mitte der Stadt.** Noch einige Bemerkung 
gen Ober dts Vis. Bearbeitung. S, 60. ift eine Stelle 
ttber die Erbauung von Babel aus Abulfeda nach dem 
Dresdner Codex mitgetheilt» und dafelbft als Er- 

bauer Babels angegeben Ü^lanaoltt welcbes^ der 
Vf. »»Dhofaak** überfetzt» das* wäre der 5te König 

d^r erften perfifchen Dynaftie. Aber V^l^ru^f 

(mit dem Art.) der Spötter ift »bey den Arabern kein 
anderer als Nimrpd, der bekannte Erbauer von Btt- 
byloo* S« g. werden die fibyllihifchen Bücher »,eioe 
Sammlung afiatifcher fegenden'* genannt 9 was doch 
wohl keine richtige BeaeicKnung diefes Werkes itu 
Wenn aber S. S^-Sl* zur fieftatigung der Nscfaricht 
von den foh webenden Gärten gegeo Cognet die Mög- 
lichkeit und Au^führb^keif iolcber Anlagen dni;ch 
ahnliche Nachrichten aus dem Alterthume belegt 
wird , fo können auch aus der neoern Zeit die Gär- 
ten genannt werden» die su Halle ieit mehr als 100 
Jahren auf dem jten Stockwerk der Ruinen der 
Moritzburg Ober den Ungeheuern Gewölben angelegt 
worden find, und» wenn auch, nicht Teiche und Wei- 
her » doch fehr bedeutende Bäume tragen« 
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LITERARISCHE 
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Todesfall. 

JnLm 13. Januar ftarb die durch ihre religiofen Reifen 
und Schriften bekannte Frau Juliane vrKrüdeneri geh. 
Baronetfe von Fietinghof, suKaiafubafar in derKrimmi 
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wohin Ae Hob im Jannie Torigen Jahrs aus Lieflaad 
mit ihrer Tochter und üirem Schwiegerfobn begeben 
hatte, an einer fchmerzKailen Krfihkheit. (Im i8te& 
Sende das giEfi.iheat(;Kh1flnd9^finS die T^n ihr und iiber 
Ae.eiAliieaaetfen flekfriAeHi't^ztiehnet;) 
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BIBLISCHE LITEJIATUIL 

3) Lziraro, b. BtaingSrtaer: Handbuch der biblir- 
fohen Aherthumshund€ , von Ern/t Fiiedr. Karl 
Aq/€n9uiUer u» f. w« 

{B$fefäufs der Sm porigen SiÜck mb^ebrothenen lUeenßon.) 

Neuntes JlauptftÜck: AJfyrien. Als die Lage 
voD Ninive wird die vuo Niebuhr angegebene» 
gegen Moful aber, an d^r Oftfeite des Tigris ange- 
nommen, gegen Mannen» der Ce weit fodlicher 
fetzen wollte »^defren Meinung aber auf mehrern 
TrugfcblQffen beruht.*' 

bey der Gefchichte AITyriens empfehlen wir der 
Auffnerkfamkeit der Gefchichtsforfcber befonders 
was Ober die fälfcbliche Annahme eines aUaffyri- 
fchen mit Sardanapal ums Jahr 888 untergegangenen 
Reiches gefagt wird. Der Vf. ift det iMeinung von 
Kalinshy und Volney, dafs Sardanapal kein ande- 
rer als £rar-Haddon fey* wenn aucn Ctefias jenem 
einiges zugefchrieben habe, was von Sanherib 
.gehe. „Veranlafst wurde man zu diefer falfchen 
Annahme durch das Beftreben, Herodots und Ctefias 
Nachlichten tu vereinigen. Herödot nämlich be- 
ftimmt die Dauer der affyrifcben Herrfchaft in Ober- 
efien auf 590 Jahr>(i, 95), Ctefias hingegen (bey 
Diol. I, 91.) giebt der af^rirchen Monarchie von 
Ninus bis Sardanapal einen Zeitraum ^.^n 1306 (nicht 
1360 f. Weffeling ad h. i. ) Jahren unter soKönigen«** 
i^Dafs Herodol's Angabe die allein richtige fey, hat 
Tolner genOgend gezeigt, und mit vielem Scbarffinn 
wabruheinlich gemacht, dafs Ctefias die wahre Lifte 
der arfyrjfchen Kikiige mit ihren Regierungsjahren 
vorfptziich und fyftematifch verdoppelt habe, zu 
Gunften gewiffer politifcher Abfichten At% perfifchen 
Monarchen, an deffen Hofe er lebte.'' Dem Reo. 
fcheint es dabey nicht fowobl, dafs Sardanapalus 

(ÜV> Vib -M* weifer» erhabener Forft) ein mehre- 
ren afTyrifchen Regenten gemeinfchaftlicher Königs- 
titel fey (welche Hypothefe öfter von den Hiftori- 
kern gemifsbraucht wordenjft), fondern dafs Efar- 

.Haddon «nd Sardan daffelbe fey, und die Sylbe ^V^ 
Kfichf erhaben hinzugekommen fey« 

Zehnten Hauptftiick: '^ilf^poiamjm. Bey der 
phyfifchen SchilderunR des Landes werden nach Oll- 
vier 4 Regionen von Norden nach Sodeo herab uo- 
terfchieden, die dem Boden, JCIime a. f. w. na^b, 
wefentlieb verfehieden find« Den duboräs-in Mefo- 



Ezechiel, unter Msr} aber den affyrifchen und ein 
dortiges Land verftehn. In Anfehung d^s biblffchen 
2oba verläfst er (mit Recht) Michaelis Meinung, dafs 
es Nefibis fey, und verfteht darunter einen Staat 
diffeit dejs Euphrat zwifcben Damascus und Halek 
„Dafs die fyrifchen Kirchenfchriftfteller Nefibis für 
Zoba halten, hat eben fo wenig 'beweifende Kraft, 
als die Meinung der Juden zu Haleb, dafs diefe Stadt 
.das alte Aiam-2^ba fey." (S. 251.) So auch der 
Bible-Atias. Den Namen trjit ys^ erläutert der \L 
S. 157 unter, andern auch aus dem arabifchen Feddaa 
ein Joch Ochfen, und was man damit pflögt, dah. /u* 
gerum, Acker« S« darüber auch Burckhardts Reife 

\n Syrien S. 995, wo es aber fWchlich (jUai ge* 

fchrieben ift. 

£r7/res Hauptftflck : Klemaßen (befonders fßr 
die neuteftamentliche Geographie wichtig). Die 
neueffen unter den benutzten Nachrichten find von 
t;. Richter in deffen Wallfahrten durch den Orient. 

Zwölftes HauptftQck : Syrien» Unter den neuen 
Conhinationen des Vfs« haben uns befonders gefal- 
len: die von Wi Gen. X, 93 mit &3^ssiJf ^J^^ 

Ardh el Hhule, die Gegend unterhalb des Libanon 
nach dem Jordan, worin der See Samocfaonitis, 
Bahhr el Hhule: und die Erklärung von Baalbek 
durch Baalsftadt , nach dem ägvptifchen Baki Stadt, 
welches Wort Rec. auch im rhönizifchen gefunden 
zu haben glaubt. Ohne Zweifel mochten Syrer und 
Phönizier fo gut Sgyotifche Wörter in ihre Sprache 
aufnehmen, als die Hebräer. — Dem zu^^^fm Ban- 
de beygegeben ift aufser den Plänen von Babylon und 
Birs Nimrud noch eine 'Karte des (neuem) Mittel« 
afien , bey welcher die von Ker Porter zum Grunde 
liegt. Sie ift etwas verkleinert, und dem Zweck 
des Werkes dadurch angepafst worden, da(s mehre- 
l^e in demtelben erwähnte Orte und Gegenden an 
den gehörigen Stellen eincetragen, auch die alten 
Namen beygefOgt worden und. Die Zeichnung ift 
von Hn. in. Lechner, Nachmittagsprectjger an der 
Leipziger Univerfitätskircbe. ' ,. ' 
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Wir befchliefsen diefe Anzeiee mehrerer Iq die 
biblifche Geographie einfchlagender Werke mit fol-* 
gendem , for die Geographie Oberhaupt , und mit- 
telbar denn auch die biblifehe, fahr IchStzbareai 
Memoire: 

4) P>ais, b. Rigoottx: IJfßtieelffiographi^me/ierU 

p»y$d€lf0^ä^r^^MfCeniraUySi9Qtm^ftmnH 
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d*uDe eirt€; foivie dtnoies für thiftw^ de 

(omardy, D..L;iga3. 6s.S. 8* 

Das mittlere Hochland von Arabien , weldiee fioh 

von Mecca und Medien bis.zum perGfcben Bufen er- 
ftreckt» und Arabien in 2 grofse Hälften theilt, die- 
fes fchaitorlicbe GAbirgaUnd, der Sobaitpletz jener 
ritterlichen und von arabifchen Dichtern vielfach be« 
fuogenc^ Fehden kurz vor Mubamiined^, das Lan<| 

So 

Nedfchd (Osu), ift bisher ffir Orientaliften und 

Geo^sphen faft gänzlich terra incagnita gewefeo» 
«nd AirVAnAr, der et aiit 6 Seiten abfertigt , da er es 
nicht felbft fah, hat bis vor Kuraemdie voTirtfiodigftea 
Nachrichten darflber geiieCert« Aach die Nachrich- 
ten der Alten vom Kriegszuge des ^Wiiw Gattus dahin, 
die des PtolemSus und Abulfeda fahrten nicht weiter, 
and auf den befteii Karten waren die GebirgszOge 
und Flaffe faft nach Willkar gezeichnet. Der Um- 
iland , dafs die^ Wechabiten in diefera Hochlande ib«* 
ren Sitz aüfgerchlageo , und attnächft der Kriegszug 
des Ibrahim Fo/cAa gegen dlefßlben, fo.wie die Reir 
fe ieines englifchen Kapitän Sadlier quer durch die/es 
Land (Trßnsaciions of ihe Uterajy Society ofBom^ 
6ay Ili, S. 449. London 1B23. mit einem^ Kärtchen 
von Haughion) haben aber manches Licht Ober daf- 
felbe verbreitet, und lange genährte IrrthQmer zer^ 
ftört. &o z. B. reden alle Aiten, von Herodot bis aut 
Ptolemäus» V09 nicht Unbedeutenden Flaffen Arar- 
biens, und noch auf den neueften Karten ift ein Flms 
uiftaii verzeiphnet, welcher fich von Jancunß bis ip 
den perfifchen Bufen erftreckt: aber diefer. findet fich 
'in der Wirklichkeit fo wenig als der poldflufs des 
jEratofthenes und Strabo und als der* Flufs Ür des Pto- 
lemäus« Ueberall nichts als Winterbäche, die der 
Regen auf dem Gebirge^ erzeugt 9 und die fich mei- 
ftens im Sande verlieren^ ehe iie das Meer erreichen, 
was hür von wenigen » und auch dann nur im Win- 
ter gefchieht« Kbenfo waren die GebirgszOge im 
JNed/chd gröfstentheils nach Willkar auf die Karten 
ge:^e1chnet. Weit entfernt» fie auch jetzt noch in 
allen Einzelnheiten zu kennen, kann man jedoch Ober 
die Haupteonformation, diefes Landftrfchs ein Ur- 
theil fällen. Es befteht nämlich aus zwey gröfsern 
OebirgszQgen « welche fich gröfstentheils von SOden 
nach Norden erftrecken , die Gebirge von Karrah 
und von Tueik. Die erftereii ziehen fich im Often 
Vpn Meciin^ und Mecca herab, und verbinden fich 
mit dem WWtefUtrich Tehama. Im Norden knOpft 
fich dariio der Berg Schumr oder Sdiemmdr ( HeiT- 
fierg) welcher den-höchften Punkt zu bilden fcheint« 
Die letztern find faft. parallel mit erftereo; bey 
DcTT^eA fpalten fie fich, um ein FlOfschen durclv- 
zulaften, von welchem es zweifelhaft ift. ob es dis 
Meer erreiche. Der Berg Salit)6 im Norden von 
-Nedfchd khapft fieh an dlefelbeh/ An der Sadfpftze 
diefer Bergkette aber entfpringt der erviräbnte Wtit- 
.^te«[ftroin , der Sob sUr BegeiiMit dufcb deH &)alt 
finejr iiiidecA^lUetMro Jtoigk^tieL^b^'te dm pMlf fcben 



Bufen ergiefst. Kleine fecondSre Gebirgszuge find 
der von Medine födweftlioh fiarh dem f othen Meers 
bin; das Gebirge der Provinz Kafßm zwilehen deft 
beiden Haupt* Gebirgsketten; und das in eU-HhaJa, 
durch welches jener Strom fich ergie&t. Die Berg^ 
icette Vfchof el Sirhan im Norden von Schenimd^ 
gehört nicht mehr zum Nedjcbd. Die Arat>er tbei-- 

}en das ganze Land in 9 Diftrikte (iH^^ xXifiaja), 
nämlich Sudeir p^Aam, el^Adked iJoß^\^ elr- 

Kazim j,..sJäJUf, eUAfladfch ^^^U -eJ- 
TTe/chm f^jj eUHharih Jb^^f, el^Khardfch 
M.|.srü|9 el'-D/chebel ^y^sp\i\j und in j andere, 
welphe blofs den Namen Wady (Thal) fohreo, 
Schahrdn, el Duajer, Subiä (^44^). Die Lag# 

derfelben gegen einander verzeich net die dem Memoirji 
bejgegebene Karte, welche Arabien nebft Aeg^Dien 
und Aetbiopien bis zum .I7ten Breitengrade eninäU. 
Die bey derfelben benutzten , fehr wichtigen Quel^ 
len werden S. f. angegeben , und find folgende. FQr 
A^rabien i) eine in Kairo entworfene Karte nach 
den Aneaben des Scheikh Abdorrahman" el^ O^hieh^ 
Enkel des berahmten Stifters der Wehabi tenfekte, 
'eines unterrichteten und fein Land von Grund aus 
'kennenden Mannes; 3) die Züge von Tvjfun und 
Ibrahim Pafcha, wobey zu bedauern,' dai's der fie 
'begleitende franz5fifche Officier J^az/J7/re nicht fei- 
ne vortheiihafte Lage zu geographifcnen Entdeckung- 
gen benatzt hat; 3) eine handfchriftliche Topogra- 
phie der Umgegend von Derreieh entworfen von Hn. 
Rou/Jeau nach Nachrichten eines Eingebornen ; fo- 
dann G>rcmc^z Gefchichte der Wehabiten, und die 
bekanntern Arbeiten vdn Niebuhr bis auf Cailliaud« 
Der Vf. hatte auch Gelegenheit in dem Archiv der 
aaswirtigen Angelegenheiten zu Paris die Vorarbei- 
ten zu fehen> welche d^Amille fOr feine Karte jener 
Gegend , namentlich des perGfchen Bufens (Memoire 
de Vacadernie J\XXX.) gemacht hatte, und wor- 
aus (hervorgeht, dafs es ihm dabey faft ganz an Ma- 
terialien gefeliit, und er fich an die Araber gehal* 
ten bat. Die Weftkflfte jeneif Bufens ift auch jetzt 
noch fo gut als unbekannt. FOr Acgypten und A^ü^ 
Men find benutzt: 1) der Atlas von Jacotin von 
der Commiffion de VEgypte herausgegeben ; a> <Mno 
kleinere Karte von Cailiiaud zum Verftändnifs fei- 
ner Reifen, von 1833* Auszug einer gröfsern , der 
Akademie vorgelegten, nebft einem Memoire Ober 
Mero'i; auch die von I^ahe bey BiarhhardCs Reife. 
Wasdei« liöhernNilkuf betrifft, to bemerkt d^r Vi., 
dafs von der Bekanntmachung von CaiUeauds Ejit^ 
<ieckurtgsrjiife> die das Land von 94^ bis 10^ Grad 
umfafstf oicbta gefagt werden könne, was irgend 
befriedige« Von Sadlier'e Reife im Hedjchd oacb- 

her* -* 

A41B der eiazelnen Behanditiiig in 13 AbTobnitH 
Up itieb«B Wir moch foigende« aus« De|^ ümen^ 

• * Mod/chd 
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We4/bhd voa (AqexS er^Shi, >efM>en feyn (wovon 
im Hebr. Y»:k) FOrft» ond aad«r6 Deriv^^e) bedeutet 
SochUxnd j] im • GegenütU won . |7VAi2/7ia ^^xV^!» 

fViederlaodt wird von den Geogriphen in fehr ?er- 
Tchiedenem Sione gebraucht 9 und mit Tehr verfehle- 
(fener Angabe der Grenzen, To dafs bey mebrern von 
einem Nedfch" Jemen, Ned/chd^Hed/chd^ u. f. w. 



«rfcheiaen. — Die Reife von Sädlift in den JbiMfta/ 
TVonaocIJOfit erhielt der Vf. zu fpäV» um vollen Ge- 
brauch davon bcj feinem Memoire zu machen ; aber 
or theilt doch darOber noch Bemerkungen mit« Der 
-angliCche Reifende machte von el^Kuiifbh Jambo ei«- 
ne Reife von 954englirchen jV^cüen in 86 Tagen. Sein 
Zweck wari dem turkifcben Befebkhaber zu feinem 
•Siege GlQck zu wOnfchen. Zum Brhuf der Beobach«- 



die Rede ift : aber der gewöbnlichfteSprachgebrau'^h . tungen hat er fjcb w^nigftena eines Compaffes, und 

ift doch,' difs die befchriebene grofseGebiiigsgegend *" * — ' ' ^" i^-j:--. -^ u^r.u-.:w.. — 

Torzugsweifefo genannt wird. Nicht minder ver^ 
feliieden laoten die Angaben Aber Ycniäma, welches 
bald als Stadt , bald als Provinz 9 und unter den ver4- 
fchiedenften Pofitionen angegeben wird« Der Vf. hält 
M für einen alten, jetzt untergegangenen Ort zwi- 
fchen 25« und 34* Breite, und vertheidigt dPAmnlle 
gegen Niebuhr und Pinkerton. Den ^a^mttiBahJirein, 
fs Meere} von der Küfte gebraucht, erkÜrt die tOr- 
Jcifcbe Geographie Z)/cAi7ia/& iVtfma^ die der. Vf. in 
einer ungedruckten franzöfifchen Ueberfetzung be« 
nutzte, fo^dafs das Land zwifclien dem perfifchen Bu- 
fen und dem See el^Hafd iiefze. Diefer, aber ganz unbe- 
deutende, durch Zufammenflufs des Regen waffers da- 
durch erzeugte See findet fich etwa einen Grad landein- 
wärts von Katifbtj Junta , und ift von Sadlier be- 
fchriehen. Dei-Haupiort derGep^end el-Hafd ift jetzt 
Hofhüf, und eine' Stadt el^Hafa giebt es nicht. 
Aliein es ift kein Zweifel , dais man den Rauptort 
ehemals von der Provinz benannt hat , in Folge ei- 
nes herrfqhenden Sprachgebrauchs der Araber (z. B. 

J^Ojo Aegypten fOr Cairo), und deshalb hat ihn 

auch Sadlier beybehalten. ('S* Taurixi ad Harn. 
S. 486 bey .Schultens)« Die Lage von Bahhrein, 
II Stationen von Baffora, fetzt Hr. /^^fadöfi lieber 
•Is d^AnvUle ond Niebuhr nümltoh aö**» *3o' Breite, 
tind bey nahe 48^ Lunge, von Paris aus. Dafs Kauf 
das alte Gerra fey, will er nieht sugeben, vreil Pio- 
lemSttS dafor 33%- 20* angebe, was doch aber die Sa^ 
che nicht ausmacht« JQ DerreUh, weiches die Kar«-, 
-tan oft wie ein Dorf hezeicbnen , ift eine Stadt von 
wenigftens 30^000 Einwohnern' in einem fchön be- 
wäfferten fruchtbaren Thale« lUedirfu ftelh der Vf. 
1% 96' Minuten gerade landeinwärts von feinem Ha<» 
fen Jambo, wo' ^ü Bey (^Badiü) aftrnnomifche Beoh^ 
achtungen angeftelit, und 94% f gefunden hat. 
Diefes ift JaiMia wpue dar Aken: aber dafs Jaireb 
t>der Medina da» Jatripjpe des Ptolemaus (ay, will 
der Vf. nicht zugeben, weil diefes 23% jo' angf»geben 
•wird. Auch hier fcheint Ptolemaus die Lage der Oer- 
ter zu fOdlicb anzugeben. yiU Bey hat ferner die 
•Lage von Mecca genauer haftimmt und durch fehr 
genaue Baobachtongan •!% ng*, 1*7* Breite, und 37», 
54S 5S^ Woga O^arifar) gafoadaa. Damit ftimmt 
der Weg von Dfcbidda bis Mecna von 03 Standen 
KaanaeUdhritt. Dia rariabiadanan znm Theil fehr 
Ansahtbaran Oabnqga und bewafTerten Landftriaha 
tfae ifedfckd hSngen nicht alle zufamman , fondära 
ftnd. oft wiarfar dtifcb Wofian gatrarat , (o dafs fia 
bajnali^ wia .oIb» AttaakljQalM in dam.&uid»aar 



zwar eines fehr guten bedient. Genau befthreibt er 
den Bu fen von el-^Katif In demfelbeo )%egt die klei- 
ne Infel Tardi, verfchieden von den drey fogenann^ 
i^n fiahhrein-lfifeln : Bahkrein, uiwal, Samak. 

Der Vf. behält fich vor, in einem andern Ma«- 
aamre die Nachrijckten der Alten Ober Arabien mit 
da» gegenwärtigen Zuftanda zu vergleichen. Ohne 
ihm darin vorgreifen zu wollen, mögen nur eini^ii 
'Wenige Beiiierkuneen Ober biblifcha Nachrichten 
^ler ftehan» Dia IkOftangegand. Bahhrein halfst. ba^ 

5 / / 
kannllfch bay den Arabern auch Hadfchar (jCpA). 

In diefem Namen erkennt man nicht allein die *4yqii^ 
des Dionvf. Perieg. 956, uttduiyQaloi des Eratofthe^ 
nes (Strabo XVI , S.767.) und Ptolemaus; tvo fia 
neben den Nabathäern erfcheinen, fondern auch ;dia 
biblifchen D^*}Xn Pf. 83» 7-> B''B«*n^n i. Chron. 5, jiO« 
19« 20., weiche .oomadifcli bis gegen den Jordan 
fchweiften, nicht minder die Gerrhäer der Griechen 
und Römer, jene reichen Führer von Handelskara« 
wanen. Der alte hebräifche und der neue arabifche 
Name fünimen , wie häufig, zufammen, und da ^i^sj 

jBpM^ fliehen bedeutet, fo findet fich hier fchon im 

Namen ausgedrückt, wa.< Strabo a. a. O. Tagt, dafs 
die %Stadt Gcrrha von Hüclillingen ( y-iyticU^) aus Ba- 
bylon angelegt fey. Die Etjmologie iU diefelbe, wie 
mit geringem Unterfchiede bey dem der, Hebräer 
(o^:iJj), rhilifter, Habeffinler, Ungern, Sueven, 
Vanciälen. üb Gerrhaei aus^ cr^xn verdorben fey, 
oder von einer andern Form K^i (Fremde) herkom- 
me, bleibe dahin geftellt; aber die Identität beider 
hat fchon, der Syrer anerkannt, bey welchem Pf. 

9u a. Q. für V^V^Nk Gadareni wohl ohne Zweifel 

Ein Kreuz der ki^itifchen Bibelgeographen ift 
ferner von jeher dtr mffi Sn Gen. X , jo. gewefan, 
in de^ feiten verftandeneb Stelle von den Grenzen der 
joctahitifchen Araber. Sie lautet: und ihre TFeh" 
nung war von Meschä an Xfi^ *sn xr^ n^sjb &ia nach 
Scphara und dem arabifchen Gebirge. Zuvörderft, 
glaubt Rec. mOffe man daran fafthaiten, dafs wj^ «in 
ein dritter Grenzpunkt feyn folle, verfchieden \*o«i 
Sephara, wie der ganz ähnliche Ausdruck V. . 19. 
tirid 95, 18* .z^ig^f nicht AppoCtion %VL,Sephara, 

Man kann nsj Juppliren» wie Saadias wirklich ^1 

aingaCoboben batta. Nun aber ift e» faft gleichgflltic, 

ob man»» foaAoi« «umI /Qr^iiAi* Vrfckf^ fOr Mujh 
, . • • em- 
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entp&rium an der Sfld weftkbfte« und Siphara fflr 
Dafär, Ta/arum an der SodkQfte ; oder ob man mit 
MichaSiis Mejhha far den Sinu»Mefaniies bey Baffo^ 
ra, und Sephara für T^hama hAit : um eine fchick^ 
liehe Begrenzung des Landes Yemen » des Sitzes tler 
Joctaniden zu haben» ift unfer D*]^ *^n felbft der Sa- 
che gleich nothwendig. Aber wji^sifi es? So gut als 

OTS rj^ G^* 3S»7- Qlfl. ^?} TTJ^. ^9» X- -^rabia deferta 
das nördliche Flachland von Arabien bedeutet t und 
tr;^ ^1;; deffen Bewohner; fo'mufs Q'jitn *n;3 das jenes 
Flachland begrenzende Gebirge bezeichnen» and 
Ptoleroäus giebt ganz ähnlich, wie es in der Gene/is 
der Fall ift , eine Bergkette , die fich vom Melanlti«- 
fchen Bufen bis gegen das peträifche Arabien er- 
{treckt» als Grenze zwlfchen jtrabia dejerta und 
Arabia fetix an. Auch ift dlefes richtig : wenn man 
nur nicht di^fe Bergkette» wie es auf den Karten 
bftj Ptolemäus (f. auch bey Mahnert) gefchehent wie 
eine dünne Schnur von einem Punkte zum andern 
ziehet. Denn was bildet denn anders die Grenze 
awifchen dem nördlichen Flachlande Arabiens und 
flem füdlichen, al^^e fchauerlichen Gebirgszflge 
des Hochlandes iWJ/cAJj jene Pyrenäen Arabiens? 
Und fo wird eine genauere Anfcnauung des Landes 
uns nicht zweifeln laffen, dafs D*}]^! >*3 das (iMittel) 
.Gebirge Arabiens fey. ' ' W'. G. 

MATHEMATIK, 

Iffij^ff^ b. Gerold: Confiructions- Lehre* mit ihren 
Anwendungen auf Schatten^ Cönßruction, Per^ 
fpeciiv^' und Mafchinenimchnwtg ^ als Vorbe- 
reitung zu Monge's und Hachette*9 Werken. 
Von Jofeph Arbeffer, AfGftent der Mafchienen- 
lehre und Mafchmenzeicbnung am k. k. poly- 
technifchen Inftit^te. I834. VIII tt.liJ4],S. ,8- 
MityKupft. (i Rthlr.) 

Zu dem mancherley Guten was das Wiener poly- 
technifche Inftitut gefördert h'at, ift wohl auch das 
zu rechnen» dafs manche intereffante» manche rein 
praktifche Schrift» erfchienen ift. Hiehergehört 
denn auch die hier vorliegende Conftructionsiehre» 
die nur Mittel (eyn foÜ» fleh mit den Anfangsgtfln«- 
den diefer Disciplin vertraut zu macheif» und im 
Stande zu feyn Monge*s und Hachette*s ausfahrliche- 
re Werke verfteben zu können. In der Einleitung 
ift der Begriff der Projectionslehre entwickelt und 
hierbey ihre Verwandtfchaft mit der Analyfis ge- 
zeigt, indem letztere der erftereo Wahrheit und er* 
ftere der letztern Klarheit giebt. Der Vf. bezeich*- 
net dann den Gang den er in feiner Schrift verfolgt : 
i) ftellt er allgemeine Prlncipien der Projectionsleh-- 
re auf; a) folgeif dann allgemeine Betraobtunaen 
Aber di« Oberfläcbeo » insbefondere die konifcoen 
und cylindrifchen» als nacbitoalige Begrflndung der 
Beleuchtung bey Lampen* und Sonnenlicht; und 
handalt demoäcnft auch von den Enveloppirungen, 
Tangirungen uud Developpements» von dem Durch- 
fofanitte von Oberflächen , von der Cooftruction der 
Schatten t mit Bemerknngen aber das Behandeln 
darfelbtü. Fuqpaokta» Olaaspuakta» Glanzkaoteo, 



Beductipn der S4^UM*mid BeyfphJ«« finden liier 
noch ihren Platz. Dann folgt 3) die Lehre der Per- 
fpective und 4) kommen die t\x den Mafchinen- 
zeichneil nöthigen Cc^nffructionen und die^ Aufnali» 
me der Mafchinen« — ^ Ueberail findet man DeaW 
lichkeit» ohne Breite; klar und umfichtlich ift alles 
zufammedgeftelltf was Anfängern von der Con- 
ftructionsiehre zu wiffen nöthig ift. Befonders lo- 
benswerth find auch die Zeichnungen auf den Ku- 

{)fertafe]n ; fie iind im gehörig gcofsen Maafsftabe» 
o dafs fich nicht die bey maochen andern Figuren 
viele Linien wirren und zu Alifs?erftändniffen AnUIs 
geben. 



Drbsde», b. Arnold: yoUJtändi^e prahtifche 

weifung iechmfche Gegenfiände \n Hinficht der 
Üniri/Je, de» Lichts und der Schatten geome-- 
trifch richtig zu zeichnen; von Chriftian Auguft 
Günther, Kapitän Im König!. Sächf. Ingenieur- 
korps u. f. w. 1833* XIV u. 221 S. 8« Mit $ 
Kupft. (4 Rthlr.; 

Es ift nicht zu leugnen t dafs In neuern Zeiten 
manche recht zweckdienliche Anleitung! mit paf- 
fenden der Kunft GnQge leiftenden Mufterzeichnun- 
gen« wohin, wir befonders die von Burg rechnen, 
erfchienen find ; jedoch ift diefes Feld der Literatur 
gewifs noch nicht dberflpffig angebauet» und es ift 
daher das Werk des Vfs* eine felir fchätzbare Gabe, 
befonders da er als Oberlehrer eines anerkannt treff- 
lichen Inftituts, das BedQrfnifs beym Unterricht des 
Zeichenfachs wohl kennt und mit praktifchem Blick 
feinen .Weg verfolgt. 

In der Einleitung des Werks wird der Begriff 
des Zeichnens entwicKelt,' von derZeichnungsfläche» 
der perfp^ktivifchen Zeichnungen und Riflen» und 
vom gecmetrifchen Zeichnen und was dahin gehöret, 
gefprochen*, fo wie das Nöthige von' Fumiaaienii^i^ 
ebenen, Projectionsebenen , icnnographifchen- und 
orthographifchen Zeichnungen gdTproehen« Die dar- 
auf folgende ifte Abtheilung bat es mit den Contour- 
Zeichmingen zo thun , und giebt hier Vorfcbifif ten« 
wie bey Zeichnung der Punkte, der geraden Linien» 
der ebenen Flathen, der geraden Linien und Win-- 
kel verbunden mit ebenen Figuren , der Körper, de>- 
ren Aufsenfeiten ebene Flachen find und der runden 
Körper, zu verfahre« ift. — * Alles äutserft deutlich, 
mögiichft gedrängt, und ausreichend. — Die zweyte 
Abiheilung befchaf|igt fich mit der Körperheieucbr 
tung, fowohl was die Beleuchtung der Körper Ober- 
haupt und die Beftimmung des Lichts auf Körperm 
als auch die'Schattirung.der Oberflächen auf Kör- 
pern und die Beftimmung der Schlagfcbatten betrifft« 
— Es ift hier das Nöthigfte an den wefentlichftea 
Elementarkörpem gezeigt und durch Btjfp'^ele er- 
läutert. Auch diete zvveyteAbtheiiung i(t mit Sorg-* 
famkeit undFleifs bearbeitet jind umfchiiefst in mö^ 
lichfter Karze, eile hieber gehörigen Gegenfiände« 
Die acht Kupfertafeln find aofserordentlich faubcc 
ausgeführt,, und vreueifern mit denen inBargsg«a-> 
metrifeher Zeioheokujtft «ntbaltMM* 
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: RfiCHTSGELAHRTHEIT. 

fiaKSLAv, in d. «kad. Biichdr.: Dirrertatio critica 
d€ Ülpiani Fragmentis, Quam illuftr« JCtorum 
otdifiis auctodtate ad profeffionem juris ordina- 
rlam in academia Vratislavienfi rite fufcipiendam 
die XXil Jul. A. MDCCCXXIV. hör. IX pu- 
blice def endet auctor O« Preder, jidolphus Scixil- 
lingua affumto ad refpondendum focio Carole 
Schoenbornio» Sem. PblL Sodali. IV u. 1058. 8* 
(16 gOr.) 

Nach einer ftlnfilhngen Paufe, welche von allen 
denen rnn £0 unangenehmer gefohlt wurde 9 
Welche durch die lobenden Recenfionen der erften 
fchrlftftellerifchen Arbeit Hn. ScAV zu den heften Er- 
wartungen berechtigt waren, Veranlafst die auch den 
ordentlichen Profeuoren zu Breslau bey ihrem Ein- 
rOcken in die Fakultät gefetzlich vorgefchriebene 
Difputation, 2war nicht einen zweyten erklärenden 
Theil der Abhandlang über Dofiiheus, aber doch 
6ine Abhandlung Ober ^inen andern» von Hn. Seh., 
feiner eigenen Verficbemng zufolge, ichon langft mit 
befonderer Vorliebe behandelten Gegenfraod. Be- 
kanntlich fahren die BruchftOcke IHpians, welche 
man heat zu Tage mit der jgewifs nicht als onlatel* 
nifch zu- verwerfenden Bezeichnung : Ulpiani 
Pragmenta zu nennen pflegt, in der einzigen auf uns 
gekommenen Vatikanifchen, vordem Tilianifchen 
Urhandfchrift , die höcbft unbeftimmtellubrik: Ti^ 
Mi ex torpide Ulpiani; weshalb es'denn von [eher 
ein GegenUand der Unterfnchung gelehrter Heraus- 
geber Utplan's war, naher zu beftimmen, aus wel- 
öbera Werke des Jurlften jene Titel genommen. Die 
ziemlieh aligemem verbreitete , fcboiT von Cutacius 
Hnd PhhoeuB ? ertheitfigte Behauptung , daU die 
Fragmente dem lihro ßngmlari Regularum angehö- 
ren, bat neuerlich an Hugo einen Gegner gefunden. 
Welcher zunSchft auf diem Titel feiner 4ten Ausgabe 
(1812)« die Worte der 3len von 1S14 „Libri Regu- 
larum ßngularts uH ridetur^ völlig geft riehen^ dann 
aber in der 9ten und 9ten Rechtsgerchjchte (S.74of.) 
dio^Vermuthung aufgeftellt bat, es möchten unfere 
Fragmente vielmehr ^en KMs Jentifm Regularum, 
vielleicht aitch den InftituHonen ÜJpians angehören* 
Diefe vermmhnhgsfweife ansg^fprochene Anficht be- 
k§mp(^ jetzt fit. Seh. mit alidm Eifer einer literari** 
fcheo Befiehdmitg, dta um h erfreulicher feyn mtifs, 
als dadurch «litiit alfeln , wai unbedenteoder feyo 
tfOrftet der «he, iii^i»That dmthHugo noch ntclit 
itmgefroTsene Olattbe. vom -i^emeinen Zofammeniurqg 
JL U Z. igaj. £r/)«r BamsL 



der Fragment« Ulpians eioige neoe Haltpuncte 
halten , fondera vornehmlich manche einzelne Stelle 
uiiferer. Quellen, durch Hn. Sch*£ forgtame Kritik 
wefentlicli verbeffert worden« Die Gründe nämlich, 
Uipians Fragmente fflr UeberreAe (eints liber ßmgi^ 
Iuris Regularum zu halten, beruhen auf einer Ver^. 
gleichung von ülpian. tit, XX. §. 6 mit dem faft gleich- 
lautenden Fr. 17 de ießibus, Ulpianus Ubro fingulari 
regularum (Iberrchriebeo, undÜZ/^ian. tit. VI. ^.ö.^.y. 
tit. XXVI. f I. mit LL. IMoff. ei Rem. ccilat. lit. VI. 
$« a. tit. XVi. $. 4* Nun lucht Hr. Sdi. die Ueber- 
einftlmmung diefer fämmilichen Stellen, mit grofser, 
faft zu ausgedehnter Genauigkeit, darzuthun, eine 
Aufgabe, die ohne Schwierigkeit bey der erften Pa- 
rallelftelle zu löfen war, befonders nachdem das in. 
Ulpian^e tit. XX. $. 6* vorkommende, vielfach Icbo» 
geänderte , aber nie vecbefTerte „lnJUiulus^\ auf das 
unwiderlegbarfte in ,^item^ von ihm verwandeil 
worden; bey welcher Gelegenheit auch dalTelbe „it^ 
Jlitulus^*, in Ulpian. tit. 6. $. a. gleiche Emendation 
aus gleichem Grunde erleidet, indem „iiem^ und 
,yinfiituius^ (fo wie auch ,^ii»/^^ uAd „inierdum''^) 
dareh ein and diefelbe Nota ausgedrOckt werden^ 

IT, und eine Verwecbfelung der Abfchreiber daher 
leicht begreiflich wird. — Schwieriger war wegen 
der gröfsern Discrepanz die völlige Gleichftellung' 
der angefahrten Stellen Ulptans mit den Excerpten 
Jn der Öollatio. Zunächft bedurften hier, follten fie 
für Hn. Seh, fprechen, die Infcriptionen einer Aen- 
derung. Collat. tit. VI. $. 2* fchreibt : Ulpianut 
Ubro regularide nupiiis fub tituh; CoRat.xSX. XVI. 
J. 4.: Ulpianus Ubro ßnsulari ßib iitulo de legi- 
timie herediiatibus. Hr. Scn. wählt hier dajs fchnell^ 
fte und leichtefre. Er lieft, regulari In regularum 
verwandelnd, ßngnlari \n der einen, das fehlende 
erft gemachte regularum in der andern Stelle t\n^ 
fchiebend, nun in beiden: Ubro regularum ßngulari; 
die Schwierigkeit aber, dafs dieColIatio den Titel 
de nuptiis nennt, während unfere Fragmente di« Ti- 
telrubrik de his qui in poteßqte funt haben , glaubt 
er dadurch gelöft , dafs die VNTorte de nuptiis, als Ul> 
pian von dem Verfaffer der .Collatio, fammt den 
fibrigen Titel •»Ueberfchriften, angedichtet., geftri- 
chen werden. Nun ftehen aber jene Worte eben fo 
wie Im Codex des Fithoeus auch in dem neu ent- 
<leckten Codex Vindobonenßs ( Ulpianus Uberfingu-- 
tari nuptiis ßtb tüulo) und Codex Kercellenßs {Vl^' 
pianus Ubro fingulari de nuptiis iitulo') ^ deren Lee* 
arten dem Rec mitffetheilt worden; man becreifl 
ferner den Crm^d i&idit, warum der Vf. der Goßatio, 
welcher» -wercranch gewefcn, gewifi aniüMaM 
LH Vri- 
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Originalwerk gefchclpft, abfichtlich Mrclichtet habe;^ xufammen. Wir bezweifeln aber» dtfs er die Bf 7- 
umi ^ivdiich ßeht tneo nicht einr» 'Hpram Hr. &hf - ÜMimunfjg^ dielee VQ|F6qhti§eD7UiKl nfnQebtigfn i^tti«r 
die. Titel -Ru^ik' nicht eacHr in Coliit. Hr. XVXi f 4 v kirs üa kllen.Iebaupiungenieidialleif^dQrfte.' Äec« 
verwor'fen, wo ße freylich mit Ulpian ziemlich (er beaieht fich nementlicb auf die Hauptänderoog def- 
bat: de legitimis heredibus) Obereinftlrtimt, fondern *Hn,Sch,f welcher ftatt der gewöhnlichen Lesart der 
fie vielmehr def RubVikdesietzterfi vorgezogen hat. ^-7 GoUatio ^^inteßaiorum geniiliciorum heredita^ 
Ol'flckiicherift nach unferer Meinung die Verbefferuog tes^^ zu fchreiben^ empfiehlt; ,,inte/latorum inge^ 
einzelhör TeKtes\yorte, bey deren AuTzShlung wSr nu^rttm hi mlitates ;''^ Wtr^Timhen diefe Emeoda- 
die Stellen felbft als bekannt vorausfetzen. Gleich tioo willkarlich» weil fie blofs auf dem Streben be* 

ruht» Gleichheit. der ipArallelifi«ten Stellen zu er* 
zwingen,, und weder ä^fserje noch iooere GfUjide-fär 
Ifch hat.' Keine äußetn — denn der einzige bish'erfge 
Ür- Codex lieft ünbeftritten ,,g€niiliciorum^\ und 
eben lo a»fs deutlichfte der. Cod, Vindohonenfi» , 
während der VercelUvfis hier gerade defect ift ; 
aberdiefs aber* kann eide lelöht mögliche Verwecb- 
felung jener beiden Worte: ,,gmtiliciofwn^ und 
„irt^enuörum^ nicht behauptet iverden. Reine in- 
nerrt Grande — denn dtfs'rtaclf Cajus II, 37, wae 
auch die GoUatio felbft fagt, fcbon zu Ulpians Zeit 
das Gentilitätsrechc veraltet gewefen, dagegen det 
durehgreifeDde Gegenfatz zwifchen ingenui nnd K-* 
ocrtini von den Zwölf Tafeln h^rab bis.auf Juftiaiaik 
fich erbalten» kann uni;nöglich dafar geltfio, Pie 
CoUatio will ja gerade im XVIten Tjitel daa Syftem 
der XII Tafeln Ober die tegitima herediiiu darftel- 
len i dafs bierbey die gentile* eryväbnt werden mufs- 
ten , ift keine Frage. Inii^atorum gentiUciorum he^ 
reditaies aber bedeutet fehr bezeichnend : Erbfchaf^ 
Un der im Gentilitäisverband flehenden <Äne Tc^-^ 



imt Eingange von €Mat. K. ^ s wnrd da^ y^cufjueque^^^ 
in Uebereinftimmung mit Ulpians Wortipn in d^n: 
Fragmenten, in y^cujuicunqwe^^ verwandelt ,• wozur 
freylich grammatifche Gtfind^ nicht bewegen konn- 
ten, iind*hinter ^^quidem^ wird eingefcboben ,ym- 
que- ad quartum gradum.'*^ Beides ift zweifelsohne 
richtig » .fiimfnt, wie auch'Hr» Sek, felbft bemerkt» 
mit dem Codear Scaügeranus^ aberei6 , welcher irey-^ 
lieh gegenwärtig nur fßr eine fpätere Abf^hrift der 
verlorenen Handfcbrift des Fitnoeus gehalten wird, 
trifft aber auch, was Hr. Seh. nicht wiffen konnte, 
mit dem Codecc f^indobmenfis zufammen. — ^ Auf- 
fallend war dagegen uns- S. 30 der bittere Tadel 
Hugo'e, Des letztern neue Ausgabe Ulpians lieft 
tiU V. $.6. — „licet uxorem ducere — fratrisfiliam, 
non etiam Jbroris ftliam , auf amitam^, vel materie^ 
ram; quamvie eodemgradu fit^ Hn. Seh, will mit 
taEiaiichem Vorgänger i,ßnt^y ^cui eroifieme /enten^ 
-iiweqHe ratio ßifragatur.^^ AJiein da bie^ nicht et«e 
Vergieichung aller genannten unter fich, fondern 
der amita und maieriera mit der fratris filia und 



jQtoris filia angeftellt , und )ede von beiden mit dH-^ ßament Kerßorbenen , eine Benenouog , welche 



fen letztern zuUmmengefteUt wird ; da ferner niohl 
.geleugnet werden kann, dafs es richtig ift zu Cchrei- 
1^: anuia vel materiera eodemgradu eß, quo etc. ;^ 
fo wird, man aus dem Beybehahen d^s vom Codeoß^ 
Katicanus beftätigten ^f ^ nicht mit Hn. Seh. die be- 
wondernswArdige Negligenz Hugo^s folgern können. 
Wir verweifen zum Ueberfiufs zur Beftätigung des 
Cefagten noch auf Bcntley zu ^praz Od. L 2.4« ' v. S 
(ed« Amfiet. 17^8. p. 6o)» — .Ebea fo wenig pflicb-, 
ten wir Ha. Selige Verbefferqng der Endworte V'-* 
pians tit. V. ^ 7 und der ColJat. VI? $* a bey» ^,Si 
€fuU eam, quatn non licet, uxorem duocerit, ince;* 
ßum matrimomum contrahit: ideoque Hberi in po- 
teflate e/us-rton ßunt, ßed quafi vtUso concepti fpurii^ 
ßmt.*^ SpuriL und vuigo concepti, Ugt Hr. Seh. find 
ideotifch, leicht aber der Irrtbum die Note SP. d..h. 
finepatreg auiefen JptMrü^ Allein das Dafeyn jener 
Note ift, nicht erwieteiK; die Wprte felbft aber brau- 
chen nichts wie Hr. Seh* in Uebereinftimmui;^ nüt 
Hugo*s laterpunction will , zu* heifsen-i ße ßnd ^bert, 
ß ivie die vuigo concepti j^ ßwrii; fotidern : jene aus 



noth wendig war, um die Aufzählung der gentiles 
unter den Inteftaterben zu erklären. Deoti nicht alle 
Homer hatten t wie Ldvius X, S be weift» und Nic'^ 
bulir aufs aberzeugendfte dargethaa hat, GentiJen» 
und damit ftioxmt auch Paulus in der CoUat. tit. XVU 
$.3, unmittelbar vor unferer das vorhergehende er- 
klärenden Stelle, Qberein: „Inteftatorwn here^ae 
tegf ,djuodecmi tabularum prim^ fui^ heredibus^ 
deinde. gguätist et aliquando quoque gentibu^ 
de/erebaiur^\ d. h« wena fie- überhaupt gentes hat^ 
ten», oder geniilicü waren. , Endliph ai^r. ergänzen 
die Co^/atia und Ulpian XXVL ^^ 1 fich,gegeiifeitig; 
der letztere f^richt allgeniein vom iSuccefnossrepht 
beym Tpdesfall einea.fff^^ciuftt^, en4 war die Fraise 
fo generell», fo konnte er fügUcIi die gentiles ganz 
vyeglaffen. . -. , , , .. . 

Gefetzt ntm aber ancb ^ weil afcb den |pgebe»eii 
Bemerkungen fo gan^ i^nheftri|t^ nicht feyq dfirfftei ' 
d?fs die Gleichheit der Rede k^ ^Vjdwoo ^attnA^r-* 
gegen^bargeft eilten Abfchnittteotefwiefen wär^; . folff^ 
OMA daraus denn wirklich fo gana UAwiderfprechljcn 



Inceß a'zmtsten Kinder ßnd den vulgocorteepti, den^ der -Satz, dafs^ixnfere Fragmeof e. deflfi pß erwähnten 

fpurii gleicbzufiellen, ]^ae' fofcbe ZufamfD^teK tibar ßrtgularis reguianm ^nmek^^*^ Hr» Seh, 

iüng ift ke^fiesyv.egs vnerhdrt» nnd dOrfte es un» fp ieXjtt dii$fs voraus; Inn.4i)ir|te)aj|^^|ieh deir<4Wff^hj(t# 

- weniger f^yn , wef^n Ulpian wirklich die^W^riüherr* Beweis befriedlgop» .d^% d^9 f^v^gjm^^w dip, , /Mff% 

" ladi<hg.fo fehr tiebte^ der^xer5.e7l^(chuldlgt yrirdf, j^i,il5r.,0Ifichhett feine^r inJ^9i.ml't'r 45* $• ^ ,.<Ä 

• nr In den Aenderungee de? Colfafc, XV^. i, 5, pfifft,. J/ur^tJ^i <jXHXr Uj ^«flhefj. 4iQi Je^tßn*ÜA. rf^ 

dann Hr. ^cft. ^e^wejieA aiit.de^ro(|^|(ef/lbr^Dt e^£^ d^a,Pa<i/iif aMefH^'rt qIw 

iHrifen in deff^n Werk Aber da»Zwq^r^T^feUQe(el^ ^Ieicht,#ll| 4^a Znfanitffrpolp e»fr<iit wa Eavly^s d^ 
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Md^^ < XX&IV^i 9^) mit dßiiiiAD&ngft dies Aiögrmi 

kOztero AUSL SaälMS.'Wtrk ttf ßaa^^ßsci Itcirrübr&i 
{b S(t:«lHir» wi# ^us det tlagitorn, Vorkoinnieoticf# 
OeMinationeQ aufe detttlichfte etbelU»- iinbeftreitbar^ 
dhÄ Wiadeüholtingea deid'elhM^ *^eichar«ig ausge-» 
drflckteo SSUei i» d«n ,>Sobrift6ii:«ln und- deffelbeo 
«■dvarfebiBdentCtlur uteri ivLitfigrividdeskahrto 9^in«t 
dum die yeriFafibrtsw^Ut^fiUerot yofiidcr.Farebt .fieh 
dfi&baÜtala Piagittofftoibfttraelit«t-2uiebeD, das be-r 
Mtla.gpak!Oefagtci \viadar aiifnabmeo, flriobt,yeriiide#t' 
dorcb lächerlieba.Kxipftaley^' welche ims neiiero nur 
so.geläpBg ift».^ Jeoe^ V^ffalureo'aber iäbt fieb daaa 
•ip fo xnebr repbtfertigfUy wenn, wie in den von 
Ho. Seh*, bebandelten Meilen > bckanDte Recblsfätze 
att^el^cochen» joicht eben eigene Meiiuingeardargen 
legt' und hegröiulet werden c-^ Hier (Hier zu Iprecbeo^ 
md^deo angeregten Zweifei za befeitigen, ift eine 
Alt/gäbe > w^cbe Hr. Seh. gäaellDh von. der Hand 

Ewiefen« . Er befchrankt fich am Schlufs feiner Ab* 
ndlttng darauf *zn zeigen, dafs Inbelt uad Form 
«oferer und der SiusJb^n In/lüiiUones Ulpians in den 
Paodekte» CUirigen BruchflOcke^dtusebaus verfcbie-H 
dba fty% rdaon aber verfuoht er zu. berechnen , dafii. 
dbs mü lerbaltenexl über Regulanan ßngülaris etwa 
Fehlende von' zu geriog^na Urninge muffe gewefen 
ftjn , als dafs eioe Vertneilmig- des Stoffs in Septem 
kori regularum habe Statt finden l^öjinen, und dafs 
die übri Jepiem^ re&islarum, nach Ausweis der Ex« 
tarple in den Digenen« vonunfern Fragmenten ver-r 
fehied^iieyeny -dem loheitiUad der Darfteiiung naeh 
^e^^wiir SreyUeh.iäicht'iimerl^ können}^ 

•nd endlidh nach der >Ast .den Anordnung». ^-^ Uns 
fchetfifi der Gewism all*"' diafee ünterfubbungeo des 
Vfs eia rein negatürer Ztt feyn^^iodem. fie »etternde^ 
Meinungen abweifen»aber kedneewegs die aufgef teilte 
Behäuptang über jedea Wtderfpmcberbebeik' Die*« 
fier letztere ift. durch thsGefagte.angedeutet; etwas 
btttrerea getraut fich Reo» abererft dann öffentlich 
aoszttfji^rmieD 9 nachdem ek-. ßher feinei e^ne Mei«* 
aong uch feine eigenen Z^V«tlel alle befedtigt. 

Was. die Schreibart des Ho. Soh.' betrifft^ fo 
kann ihr gewifs das Lobeinei fliefsenden Sprache nicht 
verfagt werden* Beachtung des Ausdrucks waltet 
flberall vor.' Um famehr fft es auffallend» wenn fich 
der Vf. ^ 24 fo aasgeTproofaBn, als wpnn er meinem 
ea liege der Codeat PhilippkxCtnmßi.\mden Ausga^ 
ben des Lud. CharomdatTon r559osKt 15^9» beide 
in 19*^ z« Groiidey dadochrdie iet?tai^e bekaaiatHob 
den Chdcx^ SiephomutmKdaaivneäwf^M^. . ^^^^^e* 
tft eioewenaaiteh gaeadenRsht befebvdeilioheWcsÜ|ttf* 

Skeituaeer keaDbar^wBbha hey d^rrahmans werthen 
stboda des Ha. SaA^-ohaaNoiaa mtcr dm Text zu 
CDh^ttbairv fcMJead aaiBfiAhfdhftelfaag^aant iii^daB 
btalanir'a^lfBaaiBhäiaa ^ rnnh^ jJe fat Üt h eiaJigwttiiMj 
Wir rechnen dahin feho» die Sitte deutfcber Bttchar 
Titel erft fehr gewählt lateiaifgb wi4iirf#irti>.tgi>h>», .^«^ 
dann diefelben in der Urfprache durch eine Paren- 
thtfa aingefehloflaa fa|gaii zur lafiTea; dann aber be-* 



fioBdeift SaDawrU'wleS,'^ vlHeirxCiBeo: iorniore $«7i4* tOt 
&ia^ikbeär:dierfraga, «bdieVeeheiBatbiängd^r aohne 
deS/Tarquiniu» Sup^uä mit ihren confabrioae aU 
befonderes Standesrecht damaliger P^inz^n von Ge*. 
btat (alf«Tais''ein /,^Harr«n7^0cAi/")i zw belrathtent 
and Sv4i die Erklärung vonPiutectclu Quae/LRömanw 
e^p. lo^V Diefie l^ztiere (cheint'beynaKe noreinge-^ 
wabt r'cH» auch eine finMR>dati<m iin gtleebifchisn z«a 
gabea, lodeotdie gewohnÜohe Lesiirl ai Y&(^m;;y'i^ 
ifi.yAf QWtr lag^ verfnaadelt larird« ' -Wir hallea diefa 
Conjectui^ fSnlehr nach und ßbetäflffig; ^a^t aaifilich 
dient bäkanatermäafsen überbairpi zur Auseinander-?^ 
fetzuag eines OrcindeSt und bildet io diefemiSinna 
hier, wie oft aoderwäcts und t>ey Atn Lateidem 
mim und nam^ einen erklärenden Satz, womit dii 
Antwoitt gi^^ben wird auf Hie aufgefteHte Frage; 

. '- J • " ' , ' . . • : / Jj^ p^ ff^ 'i 



STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

• ■ . . * 

' IsKiPZt&, b. Hartmann: Die}ß^oUufi-tfOf*z«glich enf$ 
dem Standpunkte' de^ Staates betrachtet. Ein 

• ernftes Wort fOr Gefgenwart and Zukunft^ igs4^ 
1248. -8* (logr*)' 

Das ang^benre Uebel dier h er r feilenden Lieder^ 
liehkeit wird hier weder io {einem ganzen Umfange 
gefchildert, noch find die Vorfcbläge dawider mif 
jpraktifchefa Takt gegeben« Der Staat (oll die Ehen 
befördern^ und er. bat jetzt wider die Uebervolkerung 
befonderS: in deo niedern Standen ztf kampfw.; auch 
folgt fohonieine gfefefczhche BeftimniiMig nöibgedrun-** 
gen der aikleFn^ wetcha dieZeit der Ebeloßglkeit far 
die jungen. Männer zu verjängera ftreb't:.die£eamn 
tenftellen« werden nicht vermehrt^. foQccrn'^'vermin-r 
dert; binaasgefch6ben werden die Friften^ iq wel-* 
oben die jungen Leute die UniverfitAteo verlaffen und 
fieh zivden Pröftingen melden dürfen ^ die Handwer- 
ker folled erft nach i^bgelaufeoer Zeit ihrer Kriegs--» 
dJeäfta zur Meifterfchaik gelangen^ u<Kt die Bauer-^ 
burfcben aueh nidht fr&her getrayet werden u». fl w^ 
Peie Staat y l»eifst es hier ferner » foU ftreng. darauf 
halten ^ dafs gefchwangerte Madeben gebeirathet 
wei'deny ohne dafs^die Eheleute dann mit einander 
zu leben braucben , aber die Verwirrung aus eineni 
folchen Verfahren ift fo grofs, dafs* man gerade das 
aäigegengefetzia Verfahrea bewahrt . gtff Kunden bjpt,. 
dad> Ebeverfprecbea y auchmil erfolgter Schwänge- 
aupg> dif gericlitlieha.Gilltigke^zu^vi^rfagen. Der. 
«Staat fotl die Ernäbrungskoften unehelicher Kinder 
hoher beftimmen, und keinen Handwerk.<:l>urrcbeD 
vol^'vötligrir Abfindung dar&ber wanderä laff^R ; aber 
die n^thwendigften Eroihr bngskoftenr find kaum- 
bejzaivejbett ; '.oad ;w«tUta. imn ^.den arbeitslofeor 
HaÄdwatkahur&^a' ztirackbhttäftr fo ipä%tail di* 
Armenanftahen Vater und Kind ernähren» "Endlich 
Üali . in. jeder Gen^eine ein Ehegericbt angeordnet 



werdettt welches die Brautleute in Unterfnchung 
oiiiUDt^ und auch dcA Ebebrftchea nachfpQrt, weil 
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•f idief^^ban tar Sptäelivbriii£6i'fdl« .wtaa Se *der 
wjihr'a Gruml von Ebefobddanesklagen und ^4er« 
Grflnd« nur Tor^efehobeo fiadf 

■ • 

• ■ 

Da man dat Uebel genao kennen imifs» um 
cwackmifsige Heilmittel, die nur Linderungsmittel 
feyn Rönnen^ vorzufchlageo » da die PoKzey berufst 
Hiäbig damit befohäftigt ift, und fie Obrigeos )<ftzl 
gute Muffe hat; fo' wäre wohl am erften von einei^ 
talentvollen Polizeybeamten eine prei^wOrdige ScbriU 
darüber zu erwarten« Das Uebel ift to vielartig und 
«ielgeftaltet , dafs es eine febr verfchiedene Beband- 
Iting erfordert» Auf dem Lande herrfcht die ge-« 
meine» aber frechfte Unzucht, und die UnGttlicbkeit 
ift hier verbreiteter als in den Städten» wozu die So!«- 
dalen und Verwalter das sieifte beytragen. Die ge-* 
wohnlichen Bflrger halten fich Maitreffen , und Jure 
JPrauen. rächen beb dafQr im Stillen ; es ift weniger 
natOrlicher Drang als verderbte Phantafie und Ue-* 
|>erreizuiig, welche in den Städten unzüchtig macht; 
vad wenn von zwej gleich bevölkerten Städten die 
Anzahl der unehelichen Kinder fehr ungleich ift,'fo 
darf man nicht fchiiefsen, dafs die Stadt züchtiger 
iftf welche die Minderzahl unehelicher Kinder hat, 
fendern fie ift vielmehr der andern im Raffinement 
ttnd Unnatprlichkeit der Wolluft voraus, wenn fie 
Garnifon,' Theater, und^ andere vornehme Sachen 
Voraus hat« Wie denn vollends ein einziger Wflft- 
ling in der Haoptftadt die jungfräulichen Knofpen zu 
hunderten l>richt, davon hat neulich die Wiener Po- 
Kzey ein fchmähliches Beyfpiel enthoUt; und das 
unvermeidliche Zufammenfchlafen armer Familien in 
den Hauptftädten fahrt noch Gberdiefs oft zur Blut«- 
fcbande. Bey dem allen find wir doch züchtiger, als 
tinfere Vorfahren in dem gepriefenen Mittelalter» 
und das verdanken wir grofsentbeils dem guten Bey- 
fpiel von Zucht und Ehrbarkeit auf unfern Thronen. 
Aufserdem köntite wohl am meiften helfen t wenn 
«nrereX3erichte ftrenger, befonders gegen vornehme 
Frevler wären , und allerdings nur dann , at»r dann 
auch mit ganzer Schärfe ftraften, wenn die Vergehen 
aJFfenkundig und zum allgemeinen Aergernifs gewor-- 
den find. So gefchieht es in England mit Schnellet 
«nd das hilft dort recht ordentlich. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Altoka, b.Hammerieb: Geographi/che Be/chre^ 
hung von Island, von Theodor Gliemann, Dr. 
Pfailof. ig24« 233 S. Vorwort Vll S. g. Nebft 
Karte. 

* 

Eine höehft fleifsige Sammlung fimmtlicber Merk^ 
Wtirdigkeiten der für die Erdkunde in jeder Rück^- 
ficht fo wichtigen InCel Island^ von «iqeai fergäit>** 
gen Geographen , der durch Ceino 1^17 in dSmUbmc 



Aprachn er{cUenu»'Seognipblfehe^fijh«fiilMihg 
Königreichs DSnemark und der H^rzogthttmer rObn»-- 
Bch beiunnt ift^ FOr> den zweytei» Theil diefer fi»*« 
fcbreibung, der die Obrl^ dfänifdyen Lander (diu 
Faröer, Island t Grteiand ete.) «mfaffiMi foUte« 
konnte der Vf. , wie er in dem Vorworte meldet« 
keinen dinifoheh Verleger finden« and'«nrfchlors fich 
daher, Islands Befchreibung einMln und lA deuV* 
(eher Sprache bevanazugeben« Di# diirfem Werks 
beygegebene Karte» die ricfatigftet dSaliis jetzt roä. 
diefer Infel exiftirt, ifs nach der von der däntfche» 
Regierung verordneten aftronomifcb-trigdnometri^ 
fchen Vermeffung des Landes, die bis jetzt in vier 
ganz vorzüglichen Seekarten dareeftellt^ ift , ent- 
worfen« Diefe Vermeffung aber nat die Refultale 
ihrer mahevollen Arbeit über die Ost- und Sodwef^ 
Kflfie noch nicht bekannt gemacht, (Rec^ befitzt 
eine franzöfifche Seekarte ton Belttn [ Carte rtdmM 
de Vhlande et de» Mere, gm en foni vaißnes; pour 
Jervir d la piche de la halaine. Paris 1767 J die mit 
jener neuen Karte in der ganzen Darfteiiung dee 
Eilandes faft völlig Obereinftitnmt:, und wunden fich 
fehr, dafs diefelbe bey froheren deutfchen Karten 
nicht benutzt worden iu.) Island iiegtr jener Ver-* 
meffung zufolge , zwifdien 753* 9' und 4* 20' öftlieb 
von dem Meridian. Ton Ferro unlzwifchen 63* ^f 
nod 66* 33' N. B« (Stein im Handbueb ifter 3and 
S. 417 und im Wörterbuch 'ater Band ifte AbtheiL 
Art. Island 353*_i* der Länge; 63* 30'— 68*N.B.> 
Die Oberfläche des La«des, die man gewöhnlich xa 
1405 Quadratmeilen annahm , beträgt wenigfteoe 
180Q geogr, Q. M.. Die Topographie (von S. ig4 enj 
ift faft erfchöpfend undveroadfaliffigt kfinen mevko« 
wQrdigen Punkt; nnr wafe zu wünfchen , dals die 
Namen auf der Karte mit den Namen im Buche Ober« 
einftimmten* Die Einwohnertahl ward zu Neujahr 
lf{23 auf 49,269 angegeben; amtlichen Nachrichten 
feit Krfcheinnng des Werks zofolge, war im An- 
fange des Jahres 1824 die Bevölkerung auf 50,092 
Seelen geftiegen , und man brtracht«(t diefe Zahl aU 
das Maximum , welches diefe Co* oft von den furchl>^ 
barften Landplagen heimgefuchte Polar -Infel ernäb«' 
ren kann. Der ausgedehnte PiSchenraum, worauf 
diefe Menfchenzahl zerftreut lebt, mu(s fich mit ei- 
nem LaodphyfikttS und fünf Wundjirzten behelfeoi 
während es i54J?farrer giebt* Dafs der Vf. in fei^ 
ner Ethnographie (S. 114 ff.) die frflhere Heldei^ 
gefchichte des herrlichen Volks gänzlich verfchwie^ 

Sen hat, ift kaum zu verzeihen« Auch könnte dio 
childerung der groben Natarerfeheinungen (der 
Vulkane, .der Geyfer^ und anderer heifsen Sprudel- 
quellen [Island. Hver}, der^cbwefelrainen u.a.) leb^ 
bafter feyn» Die Nachrichten der neueflen Bri 
leben Reifenden Henderfoit«.a. find mit Sorgfalt 
antat» Das. Werk ift dem geogn Inftitwte in Weimar 
nud der gecfgrapk^ Oefellfchaft^ in Paria tugeeignel* : 
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L Neue periodifche Schriften« 
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Scfiuderoff's, Dr, Jonalh., Jahrbücher für 'Re-' 
figibns-, Kirchen -- und Schulwe/en, Jahrg. I825 
in 2 Bänden oder 6 Heften, gr. 8- i Rthlr. 



^hne in der Drackeinrichtung, der Zahl der Hefte 
and dem Preife diefer fchon feit drey und zwanzig Jah- 
ren bePrehenden, Tielgelefenen , durch ihre Fre3nnü- 
thigkeit und Partejiofigkeit Ach fltets auszeichnenden 
Zeitfchrift etwas zu ändern, liat mit dem Jahrgang 
18^2 eine nette Bändefolge begonnen, neu eintretenden 
Abonnenten ein Ganzes zu liefern , und in ihre Will- 
kür zu itellen, ob fie die früher erfchienenen 40 Bände, 
deren bedeutend yerminderte Preisbeltimmung weiter 
unten bemerkt iTt , fich anfchaffen wollen oder nicht. 

Dafs am ScbluITe jedes Bandes 

em voüßändiges Verxeidhnifs der in dem verfiqfsnen 
Ha&jahre herausgfkcmmenen theologifchen Laie- 
ratur 

bejgefügt wird, deffen wichtigere Artikel durch kurze 
Anzeigen*ausgezeichnet werden foUen, ift gewifs je- 
dem , der mit der Literatur in fortwährender Bekannt- 
fchaft&ch zu erhalten wünfcht, fehr willkommen. 

Für die bisherigen Abonnenten, giebt der zweyte. 
Titel die Bändezahl vom 4irten an. RegelmäfsigeYer- 
fendung von zwey zu zwey Monaten wird, wie bisher, 
nicht fehlen, fo wie überhaupt Redacteur und Ver- 
leger nicht verfäumen werden / unausgefetzt ihr gan- 
zes LitererTe diefer Zeitfchrift jsu widmen. Sie bitten 
darum jeden, den das proteflantifche Kirchen- und 
Scliulwefen intereffirt, um Correfpondenznachrichten 
für die zweyte AhiheÜung jedes Heftes, und werden 
Auffätze , welche die Tendenz der Jahrbücher zu foif— 
dem geeignet find , willkommen heiJsen und angemef- 
fen honoriren. 

» 

Die Angelegenheiten der proteftantifchen Kirche 
wejrden immer wichtiger und entwickeln Ach immer 
folgenreicher. Sollte daher diefe Zeitfchrift nicht fchon 
als Niederlage der, auf Kirchen und Schulen Bezug 
habenden , VerfSgungen , Anftalten und Vorfchlage die 
befondere Th^Unahme der proteftantifchen Geiftlich- 
keit verdienen , und Wäre picht zu wiiolchen , dafs fie 
Ton allen, nur einigermaaisen vermögenden, Kirchen 
für die PfarrbiUiolh^ken angefchafft würdet 
. A. LiZ. 1835. Erßcr BaiuL 



Denen, welcho diefe Zeitfchrift ganz ToUfländig 
zu befitzen wünfchen , den Ankauf möglichTt zu er- 
leichtern , beftirome ich die Preife der früheren Jahr- 
gänge , wenn fie fich anheifchjg zur Fortfetzung ma- 
chen, 

1' bis 14' Jahrg. Ä i Rthhr. 14 Rthfr. 

15» bis ao^ Jahrg. a i Rthlr. 12 gr. 9 Rthlr. 
21% aa', 2 3' Jahrg. fi 3 RtlUr. — s 9 Rthlr. 

Jedem Hefte wird endlich 

ein Uterarifcher Anzeiger 

beygeftigt, dieVerliigshandlungen theologifcher Schrif- 
ten daher erfucht, die Ankündigungen derfelben an 
mich einzufenden. Für die mit Petitfchrift gedruckte 
Zeile ilt der Preis einen Grofchen. Die Artikel, wel- 
che man beurtheilt wünfcht und unter die bedeuten- 
den Erfcheinungen in der Theologie rechnen kann, 
wolle man durch Buchhändlergelegenheit an die Re- 
daction gelangen lafTen. 

Leipzig, im Januar 1835. 

Joh. Ambr. Barth. 



Bej Auguft Rück er in Berlin find erfchienen 
und yerfandt worden : 

Annalen MogUn/cher der Landwirthfchaft.' I5ten 
Bandes iftes Stück. Der Jahrgang von 4 Stücken. 
8. 6 Rthlr. 

Journal für die neueften Land- und Seereifen, her- 
ausgegeben Ton Dr. Spiker. Januarheft. Der 
Jahrgang von 12 Heften, mit Kupfern u. Karten, 
gr. 8- 7 Rthlr. 12 gr. 

Verhandlungen des Vereins zur Beförderung des 
Gartenbaues in den Konigl. Staaten, iften Ban- 
des 2te Lieferung, gr. 4. Mit 5 Kpfrn. 2 Rthlr. 
Auf englifch Druckpapier 2 Rthlr. 6 gr. 

IL Ankündigungen neuer Bücher. 

Anzeige ßlr SchMlmänner. 

KUo der Römer, odeir Auswahl aus den TorzSglich- 
ften Gefchichtfchreibern RoniSi mit eiläuteriiden 
Anmerkungen von F. Jacobs. 

Auch unter dem Titel: 
Lateinifches Elementarbuch zum öffentlichen und 
PriTatunterricht, yon F. Jacobs und F. HL Dö'-* 
Hmm ring^ 



^7f 



ALL6. LITSRATUR ^ Z£ITUM6 



ring, 3t«s Baodehen. Zwtyte Term. n. rerb. Auf- 
• läge. 19I Bdgeo; fe; ' Prei8''i5 gn ' 

ift im Decemb^er y. J. an alle gqte Buchliaadlungen 
Terfandt worden ^ hey welchen auch eine befondere 
Anzeige über die ganz yeränderte Einrichtung dieles 
Theils eines Schulbuches zu finden ift, das feit Jahren 
in Tielen Schulen Deutfchlands mt^ fertgefetztein Bey* 
fall gebraucht wird. — '- In Bezug auf dieies dn^feBänd* 
chen fchreibt mir fo eben ein omllchtsvoUer Schul- 
maiin: ,,— — aus den latelnifchen Uii^orikern liefse 
fich keine interefTantere und paffendere Auswahl tref- 
fen, und die Bemerkungen und Anwejfuiig^i^ unter 
dem Text find gerade wie man fie gern hat, nicht 
um dem Schüler yom Denken, fondern zum Denken 
zu helfen. 

Jena, im Februar 1825. 

Friedrich Frommann, 



jtnkündigung einer jiusgabe 

yon 
Luther^B fFerken, 

in einer das Bedürfe ils der Zeit berückfichtigenden 

Auswahl. 

10 Bändchen in Sedßz. 

Indem ich eine Ausgabe yon Luther's'WeAen an- 
xeige, begnüge ich niich, folgende Worte des Heraus« 
gebers aus einer ausführlichen .Ankündigung , welche 
Ttäch/tens in allen Buchhandlungen zu bekommen feyn 
.wird| anzuführen. 

,, ^^uicfitung dem gottüchen JFoi-tei"'* „wer die- 
nten Hauptgrundfalz Luther's zu dem feinigen 
^, macht, wird yermögen, in einer Auswahl aus 
,, feinen Werken dasjenige darzureichen, was der 
,,grofse Mann felbft yon uhferer Zeit beachtet zu 
^fohen wünfchen würde, falls er Ivinfchauele auf 
^das Thun und Treiben in derfelben, wobey das 
^,edelfte Streben fo leicht irre gefuhrt werden 
^,kann. 

„Luther, erkennend den Jammer fexner 'Zeit, 
y,Ih«bte in Demuth, in unabläffigem Gebete, nach 
^höherer Erleuchtung. 2ki feinem Werke trieb 
,,ihn diefe Sehnfucht, und nichts anders wollte er 
„damit, als dem freyen Walten des göttlichen Geiftes 
^, durch das in der Bibel geoffenbarte Wort, Rau'm, 
„Eingang, Aufnahme und Folgfamkeit verfchaffen, 
„hey den Menfchen, die, irregeleitet, demfelben 
entfremdet waren. 

'„Mit'BefeitiguDg und Uebergehung alles deiTen, 
„was nur feiner Zeit angehörte, was perfönlich- 
,,polemifch, perfonlich- beziehend, local und tem« 
„poreU yon ihm damals geredet, jetzt höchftens 
„nur hiftorifchen Werth hat, habe ich mich der 
^, Ausgabe einer Auswahl aus den Schriften Luther's 
„unterzogen, die furunfere Zeiten eben fo fchätz- 
„bor find, als Re bey ibfem Entflohen waren, und 
9ihiAreiGheii| feinen demüthigen chrifUichen Sinn 
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„kennen zu lehren, zu wecken denfelben auch in 
„uhferer Zeir, Dnd durch dteiffelben Im Gltuben an 
„die göttliche Wahrheit die Gemüther zu ftÜrken.'' 

Diefe Ausgabe in zehn Bändchen wird das Wich- 
tigfte enthalten , fowohl aus feinen Schriften über Bibel- 
erklärung, als aus den Erbauungsfchriflen und Fredig- 
ten, wie auch aus folnen Briefen, geifterfaebenden Lie- 
dern, Unterredungen mit feinen Freunden n. f. w, — 
Sie wird in Sedez' gedruekt (gleich fFieland's Werken 
bey Gof chen); Charaktere und Papier wie die An- 
kündigung. — Pränumeration Wira nicht verlangt; 
aber bey Ablieferung der erftcn fünf Bändchen wird 
für aUe zehn bezahlt. Die Subfcriplion bleibt bis 
September diefes Jahtes offen. Im nächften December 
wird Band i bis 5 geliefert ; im Junius nächften lahres 
Band 6 bis 10. Auf pünktliches Halt^ diefejr Angabe 
daxf man fich yerlaffen. 

Der Preis ift auf 3 Thaler (oder 5 Fl. 24 Kr.) für 
alle la Bändchen, die 100 bis 120 Bogen enthalten 
werden, beAimiQt. Lebhafte Theilnahine des Fubli- 
cums, folglich eine beträchtliche Starke der Auflage, 
kann bewirken, dals der Preis noch niedriger werde. 

Die Buchhandlungen nehifien Subfcription an. 
Privat- Sammler erhalten auf 10 Exemplare das eilfte 
frey. 

Januar, 1825. 

Friedr. Perthes, Buchhändler in Hamburg. 
(Der 2ieit wohnhaft in G o t h a. ) 



In der LolFler^fchen Buchhandlung in Stral-- 
f u n d ift fo eben erl^hienen und in allen foliden Buch-r- 
handlungen Deutfchlands zu haben : 

jirchimedes 

vonSyrakus 

vorhandene JF e rk e. 

Aus dem Griechifchen überfetzt und mit erläuternden 

und kritifchen Anmerkungen begkitel yon 

' Ernft Nizze. 

Mit 13 Tafeln in Steindruck. 

38 Bogen, gr. 4. Preis 3 RthUr. 8 gf' 

Die Werke des unfterblichen Syrakufers erfchei- 
nen hier zum erften Male yollftändig in deutfcher Spra- 
che. Das Bediirfnifs einer folchen Bearbeitung war 
lange gefühlt. 

So eben ift bey Unterzeichnetem erfchienen : 

Beyfpiele zum V eherfetzen aus dem Deuifchen in's Z#<i- 
teimfche, nach der Gi*ainma(ik yonDr. E, G, Zumpt 
gefammelt und geordnet yon Dr. Ernß Dronke^ 
Ziveyttf yerbelTerte und vermehrte Auflage. 1825. 

(231 S.) 

Der Herr Verfaffer hat In diefer zweyten Auflage 
nicht nnr die Beyfpiele zu den einzelnen Paragraphen 
und Numern an fehr vielen Stollen vermehrt^ fondera 

er 
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er hat auch gcSCwce Aulgiibeii Unxoge^gt , um den 
langem Gebrauch des Buchs zu bewirken* Auoli die 
gramtdalifcheu Anmerkungen , durch welche Zugaber 
Üch diefe Bejrpieirammluhg vor andern auszeichuet, 
find zumTbeilyerbeflert und vermehrt , obfcbon man- 
ches dagegen weggefallen ilt Ferner ilt die Sanun-» 
lung fo eingerichtet worden , dafs Ile neben dem Aus- 
zuge und der groEsern Grammatik des Hrn. Prof. Z/iimpt 
gebraucht werden kann« 

Den tteU h/ibe ich bey der vermehrlen Bogenzahl 
auf 12 gGr.' gefetzt; um jedoch die Einführung des 
Buchs auf Schulen zu erleichtern , bin ich erbötig , bej 
directer Beftellung von Fartieen, diefen Preis noch 
9u vermindern, fo dafs iiih auf 25 Exemplare 4, auf 
50 ExempL 9, und auf too Exempl. 20 Frejexeinplare 
gebe, welche Vortheile aber natürlich andere Buch«* 
handluogen nicht gewähren können. 

Coblenz, im 'Januar 1825. J« Holfcher. 



Bey Karl Cnobloch in Leipzig ilt fo eben- 
fertig geworden und durch alle Buchhandlungen zu 
erhalten: 

Corpus juris civilis 

recognovit et brevi annotatione critica inftructum 
edidit D. J.fj. G. Beck. Tom. L P. 1. 8- Lexi- 
confonnat. 

Diefe^Werk eiclcbeint in c2r^ Abtheilun^en, wel* 
che 230 — 40 Bogen betragen und binnen hier und zwey 
Jahren beendigt feyn werden. DerPränumerationspreia 
für das vollftändige^xempL beträgt 6 Rthlr. l6gT. Die« 
fer Preis gilt aber nur bis zur Erfcheinung der zweyten 
AbtheiluDg. 

Den 16. Februar 1825. 
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Bm neuer Mu/en-' Almanachm 

In unlSerm Verlage ift fo eben erfchienen und bey 
» fo wie in allen Buchhandlungen, für i Rthlr. 
zu haben : 

Mu/en-utlmanach für das Jahr 1826* 
herausgegeben von Julius Curiius, 

Gedichte von verfcfafedenen Veffnlfern und in der 
mannichfachften Form und mehr als, 500 Xenien bil- 
den den Inhalt. Die letzteren haben die politifcheni 
religiöfen, literarifchen und theatralifchen Verkehrt- 
heiten und Beziehungen zu ihrem liauptnichlichften 
Ziel erwäbll^ lafTen fafl keinen bekannten Namen, 
kein Inflilut und keine Richtung unferer Zeit unge- 
neckt, und eignen diefes erfte Tafchenbuch für I8a6 
SU einer hochft picanten Unterhaltung. 

Noch bemerken wirv dala in allen Buchhifndiungen 
ausführliche Anzeigen ^raf 15. ausgegeben werden über 
diia auf Subfcription erfcheinenden Werke: 

l) Ueberficht dergtfammten dirtcten und indiredem 
Brfifuerung in den preii/sifiAen Staaten als Grundlage 



und in Vergleich zu den verfchiedenen2Steuerryflemen^ 
welche an den lang ausgedehnten Grenzen in Berüh- 
rung kommen, als Ru/sland, O.efterreich , SacJiJen, 
Baiern, Prankreich u. f. w. Mit Anmerkungen und 
Vorfchlägen, den ausübenden Sleuerdiei^ft betreffend, 
von C. fF. Schmidt, Königl. Steuer -Officiant, ondenl- 
lichera Mitglied der märkifch - okonomifchen Gefell- 
fchaft zu Potsdam, Verfaffer der „inechanifchen Tech- 
nologie " u. f. w. {SuhTcriptions - Preis : 2 Rthlr. 13 gr. ; 
nachheriger Preis : 4 Rthlr.) 

2) Bernhardt Jra7\fchaff's „ Neueße maihematifch^ 
conßructionelle Entdeckungen. " {Subfcriptions - Preis : 
I Rthlr. 12 gr. ; nachheriger Preis 2 2 Rthlr. 12 gr.)' 

Berlin, im Januar 1835. 

* 

Vereins «Buchhandlung. 



Bey dem zu Oftern gewohnlichen Eintritt eines 
neuen Lehrcurfus auf den Gymnafien und gelehrten 
Schulen erlaubt £ch die unterzeichnete Buchhandlung, 
auf nacbAehende, fehr vorzügliche maihemati/che Schuld 
fchnßen aufmerkfam zu machen und folche den ver- 
ehrlichen Herren Lehrern der Mathematik zu em- 
pfehlen : 

Nixzey Dr. E. , Anfangsgrunde der Algebra* 

Auch unter dem Titel: 
Algebra. Erfter Theil. gr. 8- 26^ gGr. (21 gGr.) 

— ui^ebra. Zweiter Theil. gr, g. i Rthlr. 

— Geometrie. Erfter Theil , mit 6 Tafeln in Stein*- 
druck, gr. g- a2-i Sgr. (ig gGr.) , 

— Geometne. Z weyter Tb eil, mit g Tafeln in Stein- 
druck, gr. g. I Rthlr. 10 Sgr. (g gGr.) 

Scliulen, welche 25 Exemplare von einem oder 
dem andern diefer Werke auf einmal nehmen und fich 
entweder an uns direct oder an die Buchhandlung des 
Herrn Cnobloch in Leipzig wenden , erbalten den 
erßen Theil der Algebra fiir 20 Sgr. (16 gGr.) und den 
zweyten Theil für 25 Sgr. (20 gGr.) ; den erßen Theil 
der Geometrie aber, für igi Sgri (15 gGr.) und den 
zweyten Theil fiir i Rthlr. 5 Sgr. (4 gGr.) gegen haare 
Zahlung. 
Prenzlaü 1825.' 

RagoczjTche Bachbandlung« 



Mignei, F. A.,' Geßhichte der ßanzJofifchen Bevo-r 
lution von 1789 bis 1814. Aus d. FranÄüf. von 
A. Wagner. Mit einer chronolog. Ueberficht 
und einem Steindruc^w. 41 Bogen auf fein fran-* 
zöf. Druckpap. in gr. g. Jena, Frommann. 
Preis 2 Rthlr. Ig gr. 

Frankreich hat diefs Werk als das Befte unter vie- 
len Aehnliche^L anerkannt; ein geachtetes kritifches 
Blatt in England nennt es „the admirable work of 
Migmet"f und fo wird es in gegenwärtiger Ueberfra- 
gung, fiir deren Güte der Marne des Herrn Ueber* 

fetsers 



479 



fetzers bürgt , in Deuifchland Rch^r gleichen Bef&ll 
erwerben. Es ift weder eine trockne Aufzählung der 
Begebenheiten y noch eine unter der Maske der Ge- 
(chichte auftretende Parteyfdirift , fondern' eine gene- 
tifcbe Entwickelung des ganzen Kreislaufs diefer gro- 
fsen Weltbegebenheit mit CharakteriiiruDg der ver- 
fchiedenen Perioden, der wirkenden Urfachen hey den 
Hauptwendepunkten und der vorzüglichlten handeln^ 
den Perfonen. Die ganze Darftellung, auf gründli- 
chem und umfallendem Quellenftudium beruhend , be- 
wegt &ch in gedrängtem aber klarem Vortrage und 
lätft überall den Geift , die Tiefe und reine Gefmnung 
des Veifaffers durchblicken. 

So wird die ältere Generation hier gern im Zu- 
fainmenhange und mit manchen neuen AufTchlüfFen 
wieder finden, was fie zum Tlieil felbft erlebt, die 
lungere aber in kräftigen und befliuimten Umriffen ein 
Bild erhalten yon den Begebenheiten, die auf unfre 
Zeit fo mächtig eingewirkt haben. ^- Alten wird die 
cJironologifche Ueberficht mit Rückweifungen auf das 
Werk felbft als 4^s zweckmäüsiglte Regifter willkom« 
men fejn. 

So eben ilt erfchienen und in allen Buchhandlan- 
gen zu haben : 

Ja^r'i Dr., Lebensbefchreibung des Papftes Pias YU. 
JHit Urkunden, gr. g. Geh. Preis i Rthlr. oder 
I FI. 48 Kr, 

Le/ebuch, neues franzofifches, für den erftenSchul- 
und Privatunterricht. 4te verb. Aufl. ^ rerm. mit 
einer kurzen Fibel und gedrängter Darstellung 
des Zeitworts und mit erklärenden Wortregiltern 
herausgegeben von praktifchen Schulmännern. I3. 
12 gr. oder 54 Kr. 

Sammlung franzofifcher Worterfamilien zum Ge- 
brauch für Schulen. 12. 12 gr. oder 54 Kr. 

Von letzteren beiden Schulbüchern geben wir 
bey 24 ExempL das 25^^^ gratis. 

Frankfurt a. M., den 20. Febr. 1825. 

Jäger'fche Buchhandlung. 

III. Neue Kupferftiche. 

Von des verewigten : 

Domherrn und Oberhofgerichtsrathes 

Dr. Haubold 
wohlgetro^enem Bruflbilde 

find noch : Abdrücke Vor der Schrift zu i Rthlr., 

mit der Schrift^ zu 16 gr. 

hey uns zu haben. 

Leipzig, im Februar 1^25. 

Heinfius^fche Bachhandlung. 
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Am 5. April u. folg. Tage d. J. wird in derKonigl. 
Bibliothek zu Berlin eine abermalige Verlteigerung 
Ton Dubletten^ , worunter auch viele wichtige und fei«- 
tene inathematifche und phyfikalifche Werke aus der 
BibL des verft. Prof. Trälles befindUch find, abgehal- 
ten werden. Das Verzeichnifs ift zu haben : in B e r 1 i n 
hey dem KSnigl. Auct. Comm. Hn. Bratrin^y dein 
Buchh. Hn. Dümmler und den Herren Bücher - Com* 
minionairen /uiy, Suin, Pembaok, Rummel, Schnei-^ 
der und Violet; in Hamburg bej^den Herren Per^ 
thes und Bejfjfer; in Mannheim hey Hn. Artaria und 
Fontaine ; in Wien bej Hn. Gerold; in Pa ris bey den 
Buchh. Gebr. Ttüiard und lU"« Huzard; in London 
bey Th, und Geo. Underwood', und Harding Triphorlt 
und hepard; in Kopenhagen bey Gyldendal; in 
Mailand bey Btizzolara; in Utrecht bey Altheer 
und Jn mehreren anderen BuchhandlupKen DeutTcJi— 
lands. Die obengenannten Herren Comraiffionaire find 
die , in portofreyen Briefen an Ae gelangenden , Auf- 
träge zu beforgen erbotig. 

V. Vermifchte Anzeigen. 

Erklärung. 

Die „Gelchichte der Literatur'' Lemgo 1793. Fol. 
und das ,,Bändbuch der Gefchichte der Literatur'* 
Frankfurt j 8 32. Fol. find gan^ Terfchiedeoe und von 
einander unabhängige Werke, wie eine Vergleichung 
derfelben auf den Krften Blick zeigt. Um dem Wun- 
fche der Verlagshandlung des erftgenannten Werkes 
zu genügen und Verwechfelungen zu befeitigen , er- 
klärt dieies 

Dr. L. JFachler. 
Breslau, im Februar 1825. 



Von dem Gemälde der organifcheH Natur in ihrer 
Verbreitung Huf der Erde yon ffVbrand und Riigen 
find gute iJluminirte Exemplare, nehftTeacti auf Be-* 
ftellung 9 ftets bey uns zu haben. 

Leipzig, im März 1825. 

Steinacker und Hartknoch. 



Die Herren Herausgeber öffentlicher Blätter feyen, 
hiermit aufigefordert, eine durch fie verbreitete grund- 
irrige Nachricht von meinem Ableben um fo mehr zu- 
rück zu nehmen , da ich durch die im nächften Monat 
fertig gedruckte Bildungsgefchichte der Germanen , und 
den zweytenBand der deutfchkundlichenForfdiungen, 
auch noch Be weife meines geiAigen Lebens vorzulegen 
hoffen darfl 

Berlin, den 9. Februar 1 825/ 

Dr. und Prof. /. G.Radlqf. [ 
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. ARZIÄEYGELAHRTHEIT. 

Bekliit, b. Dflmmler: Beyträge zur medicinifchen, 
Statißik und Staatsarznevkunde. Von Dr. Joh. 
Ludtv. Casper, praktifcnem Arzte und Privat- 
Docenten an der Univerfität in Berlin etc. 
I. Ueher denSelbßmord und" feine Zunahme in 
unfrer Zeit, II. Das Armen- und Armen ^ 
* Krankenwejen in Paris. III. Veber die Sterbe 
lichkeit der Kinder in Berlin^ igas« XX u. 
, 219 S. 8*_ 

In diefen Beiträgen liefert der bereits durch meh-* 
rere Schriften rühmlichft bekannte Vf. eine für 
Aerzte , Politiker und Statiftiker lefenswerthc Ar- 
beit» der ficfa nur ein Mann unt'erziehen konnte» der 
Oewandtheli in Auffindung und Benutzung der nö- 
thigen.QuelleA mit ernftem Fleifse und Kritik in der 
Behandlung des Gefammelten verbindet« Schon aus 
der Menge von Zahlen und Tabellen, die aus den 
genauften amtlichen Nachrichten gefchöpft find, geht 
die unendliche Mühe des Vf. hervor. InterefTant 
werden aber erft diefß Zahlen, durch die Art und 
Weife 9 wie er fie benutzt: denn nirgend ftellt er fie 
«vereinzelt bin oder giebt fie kahl wiedes, fondern er 
braucht fie fiberall als Grundlage for Unterfuchungen 
und Vergleichungen , fo dafs jene Zahlen nur als ge<- 
fchichtlicher Stoff , nicht als Refultat felbft, gelten. 
Die nun folgende genane Erörterung des VVerkes 
wird für die Richtigkeit unfrer Behauptung fpre- 

cnen* 

L tJeher, den Selbßmord Und feine Zunahme in 
unferer Zeit. Nachdem der Vf. Einiges über die 
Wichtigkeit und Schwierigkeit des Thema's gefagt 
liat, fahrt er zwey Gefelirchaflen , die eine in 
Deutfchland, die andere in Paris, an, deren Grund- 
fatz Selbftmord war , erwähnt einiger Schriftfteller, 
die den Selbftmord vertheidigten , fo wie einiger 
Secten, die ihn predigten und kommt ctann zu der 
Häufigkeit der Selbftmorde in unferer Zeit. In den 
fQnf Jahren igig bis ig23 find im ganzen Preufsifchen 
Staate 3863 Selbftmorde vorgefallen, und wie viele 
mögen nicht unbekannt geblieben feyn ! Hiernach 
würde man auf 100,000 Lebende 7 Selbttmörder rech- 
nen muffen. Die Provinz Niederrhein zählt die we- 
nigften Selbftmordfe, Brandenburg die meiften, ge- 
rade noch einmal fo viel, als die Totalität aller Pro- 
vinzen. Aus einer Tabelle, welche die Zahl der 
Selbftmorde lind Verungidckten in Berlin umfafst, 

5eht hervor, dafs ein einziges Jahr jetzt ein ganzes 
ahrzehend atia früherer Zeit, hinucbtiich der in 
• A.li.Z. 1825. Erßer Band. 



Berlin vorfallenden Selbftmorde, aufwiegt. Was das . 
Verhältnils der im Waffer gefundenen Leichen be*^ 
trifft, wie die freywiUig und die durch Zufall Er- 
trunkenen zu einander ftehen, fo.ergiebt fich ans 
einer vergleichenden Berechnung, dafs in BeNin iit 
den 17 frdhern Jahren, die fich durch wenigeSelbft- 
morde auszeichnen^ noch einmal fo viel im Waffer 
gefunden, als Selbftmörder gezählt wurden; dafs 
man in den 9 fpätern Jahren, wo die Zahl der Selbft«^ 
morde fchon bey weitem grOfser war, nur eben fo 
viel im Waffer Verunglückte zählte, und dafs in den 
Aeueften 11 Jahren, in denen die Selbftmorde fich fo 
auffallend ^vermehrt hatten , man nur die Hälfte im 
Waffer gefundene Leichen zählte. Hieraus zieht der 
Vf», und wohl mit Recht, den Schlufs, dafs nur die 
Art des Sribftmordes, der auch feine Moden hat, 
neuerlich gewechfelt habe. Eine tabellarifcheUeber- 
ficht der Zahl der in Berlin in 6 Jahren jn den ver- 
fchiedenen Monaten im Waffer Gefundenen und Er- 
trunkenen erglebt, dafs fich nicht im Sommer, fon- 
dern im Frfihling die meiften Unglacksfälle ereignen, 
tind dfe fehr Oberwifegende Mehrzahl der im Waffer 
gefundenen Leichen auf das männliche Gefchlecbt 
kommt. — Zum Vergleich mit Berlin führt der^Vf. 
tlie Zahl dier Selbftmorde rn Paris an , wo 49 bekannt 
gewordene duf loOfOoo Lebende jährlich fallen follen. 
Von London fehlten ihm fiebere Refultate, befonders 
tadelt er Burrou^'s 'Angaben und die Anficht, den 
Selbftmord als Tod durch Geifteskrankheit in den 
Liften -anzuführen. (Dafs diefs Oberhaupt in Eng- , 
land häufig gefchehe, beweift der Vf. durch zwey 
"Fälle aus einem neueren Werke Ober medicinifche 
Jurisprudenz.) Eben fo unbeftimmt find die Reful- 
. täte, die Petersburg liefert. In Kopenhagen fielen 
iKi? si Selbftniorde auf eine Bevölkerung Yon 
84fOOO Seelen. In Hamburg find in den letzten Jah- 
ren 45 Selbftmorde auf 100,000 Lebende zu rechnen. 
Dafs auch in kleineren Orten und Diftrfeten in den 
letztern Jahren der Selbftmord bedeutend zugenom- 
men faabe^ beweift der Vf. aus den Nachrichten Ober 
das Grofsherzogthum Met>klenburg^ das Stadtgebiet 
von Frankfurt a. M., uifd die Städte Elberfeld, Er- 
furt uiid Waidenburg in Schlefien. Berlin verdient 
alfo nicht den Vorwurf, als fey dafeibft der Selbft- 
toiord vorzugsweife häuiig. 

^in nicht minderes Intereffe gewähren die Vn-^ 
terfuchungen Ober die aetiologifchen Verhältnifle des 
Selbftmordes. Unter den allgemeinen hier zu.be- 
i'Qckfichtigenden Einflüffen ftehen die hUmatifchen 
tind atmofphärifchen Einflüffe obenan. Wie getheilt 
hier aber die Anficbten waren, be weifen die verfehle-^ 
Nnn denen 
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dtoen Meiottngen Melireter > die wir hier aufgezählt 
finden; dagegen zeigt eine Tabelle des Vis^ welche 
4le Witterungsrefultate von Berlin aus il Jahren mit 
den vorgefallenen Selbfimorden zufammenftellt» wie 
wenig die Unterfchiede in, der Luftbefchaffenheit, 
auch die auffallendften , mit der Verfchiedenheit der 
Summen der vorgefallenen Selbftmorde Qhereinftim- 
men. Eine andere Tabelle» welche die Witterung»- 
refultate von Berlin aus 24 Monaten mit den vorge- 
fallenen Selbftmorden vergleicht » zeigt, dafs in deil 
11 Moniten, in denen nur 15 und in den andern, in 
denen faft fecbsmal fo viel Selbftmorde vorgefallen 
find, die atmofphärifchen Verhältniffe fo unbedeu- 
tend variirten, dafs ibr Einflufs auf die Selbftmorde 
wenigftens nicht klar erwiefen ift. Dafs der Einflufs 
der verfchiedenen Jahreszeiten und Monate auf die 
Selbftmorde auch nicbt feft ftehe, erGehtman hier 
aus einer vergleichenden Zufammenftellung der in 
mehreren Jahren in den verfchiedenen Monaten in 
Berlin, Hamburg, Weftminfter und Paris vorgefal- 
lenen Selbftmorde. Diefs alles find Beweife genugi 
dafs die atmofphärifchen und klimatifchen Einflüffe 
nicht fo.entfc neidend auf die Selbftmorde wirken, 
als Viele behauptet haben ! — In einer Anmerkung 
erwähnt der VL , dafs der Selbftmbrd zuweilen epir 
demifch vorkomme, dafs. er fich aber als folcher in 
Berlin noch nicbt gezeigt habe. Daraus» dafs der 
Menfch im Naturzoftande den Selbftmord gar nicht 
kenne , folgert der Vf., dafs er ein Produkt der Kul- 
tur fey, und dafs, je höber diefe fteige, er defto 
mehr zunehme. Gar nicht zu verkennen ift die 
Wahrheit diefer Behauptung, wenn wir dieZanahme 
der Kinder/eJbßmorde in den neueften Zeiten betrach- 
ten. In den 10 Jahren von 1788 bis 1797 hatte fich 
in Berlin ein Knabe felbftgetödtet, in den folgenden 
eehn Jahren fchon drey, und in den zehn Jahren von 
X812 bis 18^1 fogar ein und dreyfsig. Noch greller 
wird diefes Bild, wenn man die hier erzählten Ge«- 
fchichten von Kinderfelbftmorden lieft. — Ein ander 
rer Beweis fQr die Behauptung des Vfs ift eine Ta-^ 
belle, in welcher die Zahl der Selbftmorde in Preu-^. 
fsen nach den Städten und dem platten Lande inner- 
iialb fieben Jahren berechnet find« Nach diefer kom- 
men auf 100,000 Lebende in den Städten mehr als 
14 SeIbrtmorde9 während anter ioo,qoo Lebenden 
auf dem platten Lande nur 4 Selbftmörder zu rech- 
nen find. ^ — Ferner werden mehr Selbftmorde von 
Männern als von Weibern vollzogen. Das Verbal tr 
Ulfs der Selbftmorde bey Weibern zu denen bey 
Männern kann man in Paris >v]e eins zu ztr^ ftellen, 
in Berlin aber nur wie eins zu fönf. .— Eine Tabelle» 
welche die Zahl der verfuchten und vollführten 
Selbftmorde in Berlin nach dtm Alter der Thäter 
Mgiebt, fieht der Vf. als nicbt beweifend an» weil er 
fie nicht voUftändig liefern konnte;- jedoch geht fo 
viel daraus hervor, dafs noch fehr Viele im Greifen- 
liher Geh felbft tödten. Die Ameniia feniUs dient 
ihm hierzu als Erklärung, *und doe auch wohl mit 
Recht» ^^ Aus einer gleichfalls unvoliftändigen Lifte 
4er Terfchiedeaea Stände und firwerbszweige dec 



Selbftmörder ergiebt fich » dafs der Stand der Hand--^ 
werker, xies Militairs und der Tagelöhner die mei^ 
ften Selbftmqrde ( im mäniiliohen Gefdileohte).zabl« 
ten. Unter den Handwerkern zeichneten fich be* 
fonders die Weber aus; dafs diefe einen grofseaHang 
zum Selbftmorde haben, ift fchon von Mehreren an« 
geführt. Die zunehmende Trunkfucht hält der Vf. 
ffir die Hauptnrfach, dafs fo viele Dlenftknechte und 
Tagelöhner fich felbft tödten. Wie Vielen aus der 
niedern Volksklaffe der Mifsbrauch dear Ehranntweins 
den Qeift zerrütte, be weifen des Vfs Angaben aber 
die Aufnahme von Geifteskranken iii den Anftalfea 
von Berlin, Göttingen und Paris. Jn den Jahren igrj 
bis 1822 kamen in Berlin 19 plötzliche Todesfälle 
durch übermäfsigen Branntweingenufs vor!. Eine» 
der Natur der Sache nach nicht volifländige Tabello 
zeigt die Veranlaffung zu den Selbftmorden in Berlin 
in den J. 1818 bis Juni 1824; der Vf. knüpft hieran 
einige Bemerkungen y namentlich über die Furcht 
vor Strafe,, ober religiöfe Schwärmerei, (aus wel- 
chem Grunde fich nur eine alte Wittwe entleibte,) 
über die Liebe (die zwölf Opfer forderte), das Spiel 
und die Sucht an der Börfe reich zu werden. Tritt 
auch die Rubrik „ Tnink'* nicht fo.ftark hervor, fo 
ift doch gewifs nicht zu Qberfehen, dafs Oeifteszer* 
rüttung, Schulden, Nahrungsforgen und ehelicher 
Unfrieden, die alle unter andern Rubriken ftehen, 
gewifs dem gröfsten Theilenach gleichfalls auf Rech- 
nung der Trunkfucht zu fchreiben find ! Eine offi- 
cielle Nachweifung giebt das überrafchende, fchreck- 
liche Refultat» dafs in Berlin fchon faft im vierten 
Haufe eine Branntweinfchehke ift. Nach einer ge«- 
nauen Berechnung käme alfo auf jede Bratintwein- 
fchenke ein Publikum von 130 Menfchen, von denen 
auch noch viele z. B. die erfte und zweyte Klaffe der 
Bewohner, die Kinder, die Kranken u. f. w. abzu«- 
rechnen find. In Paris dagegen ift erft im neunten 
Haufe eine Schenke 9 und auf jede find a6o Menfchen 
zu rechnen. 

Auch nicht unberückfichtigt ift das Verhältnifs 
geblieben, in welchem die einzelnen ^rten desSelbft- 
mordes zu einander ftehen. Aus einer zehnjährigen 
Ueberficht der Arten ^des Selbftmordes in Berlin er- 
giebt fich , dafs die meiften Selbftmörder den Stranff 
wählen« Diefen nähern fich am meiften die durch 
Feuergewehr; fogar vier Frauen finden fich unter 
163 Selbftmördern diefer Art, Den Tod durch 
«Schnitt- und Stichwunden wählten 49 Perfonen, die» 
3 ausgenommen , den nSedrigften Volksklaffeq ange- 
hörten. Die meiften Weiber todteten fich dyrch 
Hinabftflrzen aus dem Fenfter; durch Ertränken we- 
nigere. Die Todesart durch Gift wählten nur fehr 
wenige. In neuerer Zeit find viele Vergiftungen 
durch Schwefelfäure vorgefallen, da diefs Präparat 
ein in allen Haushaltungen gebrauchter Artikel ge- 
worden ift. 

Was endlich den Zdfammenhang betrifft, ia 
welchen die Neigung zum Selbftmorde In gewiCfea 
Ländern mit der Mrr/chend€n Religion fteht, fo 
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ftiiiiflrt der Vf. in diefer ISnfielit mit Ofiander ober- 
en«' Noeli mehr Gewicht erhält diefe Annahme, 
wenn wir die hier ungefohrten ErgebnifTet die den 
ganzen Preufsifchen Staat in fQnf Jahren umfaffen:» 
betrachtend >ius denen die Tbatfache hervorgeht» 
dafs in jenen ffinf Jahren nie Selbftmorde in' den 
evangeiifchen ProVinzen häufiger gewefen find} als 
in den katholilchen , ja dafs ne falt flberali im um- 
gekehrten Verbal tniffe mit der katholifchen Ein- 
wohnerzahl geftanden haben. Beynahe daffelbe gilt 
Tonden Juden. AlsOrnnd hiervon giebt der Vf. an, 
dafs bey den Juden die Trankfucbt ganz wegfallet 
dafs eine grofse Liebe zum Leben fie auszeichne, dafs 
fie lieh leicht das Nöthige zum Leben erwerben und 
dafs die Sorgfalt der Gemeinde fflr diu Verarmten 
und Bedfirftigen fehr grofs fey. 

Zum Befchlttfs erwähnt der Vf. noch des Ver- 
hältniffes > in welchem unter gegebenen Umftänden 
die Anzahl der Selbftmorde zu dem der Morde und 
Todtfchlägereyen fteht». Nach einer Lifte von fflnf 
Jahren von allen Selbftmorden und Morden ond 
Todtfchlägereyen in fämmtlichen preufsifchen Städr- 
ten (Provinzen?) ergiebt fich ein Verbältnifs von 
einem gewaltfamen zu zwö\f freywiiligen Morden* 
In Bezug auf denFonkfohen Procefs erfcheint es fon- 
derbar genügt dafs in keiner einzigen Provinz des 
preufsifchen Staats die Zahl der Selbftmorde jener 
der Morde im Gmzen fo nahe kommt, als gerade in 
den Städten der Provinz Niederrhein. Es ift diefs 
efin fehr wichtiger Gegenftand, auf den der Vf. hier 
aufmerkfam macht. Er fagt: „Wenn ein todter 
Körper aufgefunden wird , yon dem es fchwer oder 
gar nicht auszumitteln wäre t ob er durch eigne oder 
durch fremde Schuld ums Leben gekommen, fo 
wfkrde z.B. in einem Landet das fich durch grofse 
Häufigkeit der Selbftmorde und durch eben fo grofse 
Seitenneit von Mordthaten auszeichnet, wenigftens 
mit einher Wahrfcheinlichkeit gefchloffen werden 
können, dafs im concreten Falle %Selbftfisord Statt 
gefunden habe, und umgekehrt.*' 

IL Das Armen'» und Armen ^ Kranken --Wefen 
in Paris. Der menfchenbeglQckende Zweck einer 
wohleingerichteten Armen- und Armen -Kranken^ 
Pflege veranlafste den Vf. zu diefer. treuen Darftei- 
lung des Pari fer Armen wefens. Durch keine Be- 
Ichreibung irgend eines andern ftädtifcben Armen- 
wefens hätte er beffer feiner Abficht entfnrechen 
können: denn kein Ort, fo viel wir ihrer Kenneut 
kann fich hierin mit Paris meffenj wie auch wir uns 
davon am Orte felbft aberzeugt haben ! Grofs wäre 
der Lohn des Vf. , wenn feine Arbeit auch in unferm 
deutfchen Vaterlande d^n Saamen zu ähnlichen Ein- 
richtungen ausftrcute! — UnterftQtzt werden in Pa- 
ris:, a) gefunde Arme, denen die Möglichkeit, 
durch Arbeit fich (und ihre Familie) hinreichend 
7u erhalten , fehlt ; b) arme Kranke; c) arme In- 
valide, Krüppel und Greife; d) arme Wöchnerin- 
nen; e) holflos verjaffene Kinder (Findlinge, Wai- 
fenkinder). In diefs Gefchäft der Liebe tbeilt fich 
* der Staat j die Commune und 



Die Anftalten fär gefunde Arme werden nur beyUufig 
erwähnt, da es mehr auf eine Schilderung der Ar-<- 
men - Kranken - Pflege ankommt. Diefe find : 

L Ädmnißraüon ginirah des hopitaux et ho-- 
fpices civiles de Paris. Diefe wichtige Behörde, di« 
den Mittelpunkt der ganzen Armenpflege bildet, um-» 
fafst folgende Anftalten : a) Dreyzehn Ho/pitälerj 
jdarunter ein Entbindungs- und ein Findelhaus, di« 
alle zufammen nicht weniger als 10,456 Betten haben. 
Ein Bureau central d^admi/fion, im Gebäude der Ge- 
neralverwaltung ,* führt die Aufficht über diefe Bet- 
ten^ 'Hier melden fich alle Kranke, die aufgenom- 
men werden wollen , die plötzlich Erkrankten (cas 
d*urgence') ausgenommen, die oft die Hälfte aller 
Meldungen und darüber ausmachen. Hier werden 
auch möndliche und fchriftliche - Confültatiooeni 
Bandagen und Bruchbänder vertheilt. b) Acht Ho- 
fpizien, worunter zwcy grofse Irrenhäufer in Bice- 
tre und der Salphriere. c) Büreaucc de Chariti^ 
Es beftehen fOr die 12 Stadtviertel 12 folche Bureaux, 
' welche die ihnen aberwiefeoen , oder bey ihnen fich 
meldenden Armen mit Naturalien , ärztlicher Hülfe, 
Arbeit u. f. w. unterftOtzen. Diefe Anftalten bilden 
vorzüglich die fogenannten Secours ä dömicÜet alt 
Gegenfatz der Armenpflege in den öffentlichen Anftal- 
ten. Ecoles de Charit^ werden auch von diefen Bu- 
reaus unterhalten, dj Bureau de Pläcement. Diefe 
Anftalt führt die Aufbebt über die Kinder, die unter 
12 Jahr alt aus deitTWaifenhaufe genommen und aufs 
Land bey Kofthaltern untergebracht werden ; ferner 
über alle Kinder unter 12 Jahren, die aus dem Wai- 
fenhaufe kommen und in Fabriken und bey Lehr- 
herrn in oder um Paris untergebracht werden, und 
endlich über alle Kinder aus dem Findel- und Wal- 
fenhaufe bis zu ihrer Majorennität. e) Direction deM 
nourrices. (Von welchem Nutzen ein folches Infti«* 
tut und wie wOnfchenswerlh es daher für jede , zu- 
mal grofse Stadt fey, brauchen wir wohl nicht zu 
erwähnen ! ) f ) Eine Spinnerey, Sie ift erft neuer- 
licbft eingerichtet, und hat im J. i832: 29394 Arme 
befchäftigt und unterftützt; die Koften waren aber 
noch nicht gedeckt, g) Eine kleine Erziehungßon^ 
ßalt für 50 Zöglinge, h) Die Pharmacie centrale, 
eine höchft mufterhaft eingerichtete Anftalt. i) Die 
Boulangerie gMraie. k) Die Cave gdn^ale, die 
den Weih liefert. 1) Das anatomifche Theater im 
Hofpital la Pitiij m) die beiden kleinen Hq//>ifa7X:Ji« 
niken für den Unterricht in der medicinifchen Schule 
und in der ChaHiS. -r Die Einnahme, die jährlich 
neun bis neun und eine halbe Million Franken be- 
trägt , ftammt : a) aus der ftädtifcben Accife; 
6) aus der Verpachtung der Märkte und Hallen; 
c) aus den öffentlichen Luftbarkeiten; d) aus dem 
öffentlichen Leihhaufe; e) aus Renten von den Ka- 
pitalien und dem Eigenthume der Armenbebörde^ 

f) aus Einnahmen von bezahlenden Kranken und 
Hofnitaliten , vom Lehrgelde der Hebammen, vom 
Verkauf der Arbeiten io der Spinnerey u. dergl. ««$ 

g) aus Vermächtniffen , Gefcbenken und Kirchen- 
und Haus-CoUect^n. — Täglich nehmen» nach der 

Berechnung des V&« loOjCoo Arme die Hälfe der 

Be-* 
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Behörde in Anfprach. — .Zwey Taballcn liafewi di# 
Wichtigfun Data über die Ausgaben der General- 
Verwaltungs- Behörde im J. 1822, und berOckfich- 
tUfen jKUttleich die medicinifqh-rtatiftirchcn Verfallt- 
nafe der einzelnen Hofpitäler und Hofpitien. -j Au- 
faer der eben befchriebenen ^drninißration gdn€r(ü€^ 
Riebt CS noch feit 25 Jahren IL eiiie Societe philan^ 
^ropique, deren Hauptzweck darin befiehl, der au- 
eeDblicklichen Noth des Armen abzuhelfen, und ihm 
Halfsquellcn för die Zukunft zu eröffnen. Der Kö- 
nie ift Ehrenhaupt und Protecto« dicfes Vereins, 
deffen Einnahme aus den Beyträßen der Milglieder 
(wenigftens 30 Fr, mufs ied^s jährlich zahlen) nnd 
«US freywilligen'Gefchenken, aus dem Verkauf von 
Suppenportionen, aus Vermächloiffcn und aus den 
Zinfen vom Vermögen des Vereins fliefsen. Zu dem 
Wirkungskreis diefer Gefellfchaft gehören : a) di^ 
Sparfuppm. Jedes beyftenernde Mitglied des Ver- 
2ns erhilt für jede 30 Fr. Beytrag 100 Suppenbilctts, 
die es nach Belieben an Bedürftige vertheifen kann. 
Andere erhalten eine Portion für 1 Sol. (Solche Sup- - 
jienaustbeilungen habep'wir auph in mehreren deut-. 
fch^n Städten, zumal im Winter, nur nicht in dem 
.Umfange!) b) DieDispenfaires. Sie bilden eigent- . 
lieh , was wir in Deütfchland ambulatonfche oder 
Poli- Kliniken nennen. Jeder Beytrag von 30 Fr. 
Jährlich giebt auch hier das Recht, während des gan- 
no Jahres eineri Kranken behandeln zu laffen. (Wie 
viel Gutes kann man nicht in Paris mit anderlhalb 
■Louisd'or tbun ! ) c) Die Societh dePrevoYance. Sie 
.wirken zwar unter den Flügeln der philanthropifcben 
Gefellfchaft, find aber Vereine, welche einzelne Klaf- 
fen von Handwerkern, Künftlern, Beamten u. f . w. 
unter fich gefiiftet haben , um im Aller, im Iiwalidi- 
täts- oder Krankheitsfall? üch oder ihren Wittwen 
4ind Erben eine Ünterftötzung^u lichern. -- So viel 
Aber das Arnfen- Kranken- Wefen in Paris. Wer 
fich naher davon unterrichten will, Icfe dielen Ab- 
fchnitt fclbft nach und er wird diefs Buch jiicbt ohne 
Belehrung und ohne den frommen Wunich, dals wir 
den Parifern s hierin nachahmen möchten, aus der 
Hand legen. 

(Der Befehluff folgt.) 

ff 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Bbuliv , in der Vcreiftshuchh. : Kaffius unäPhan-' 
tafus oder derFaradiesvogeL Eine crz-xoman- 
tifche Komödie mit Mufik , Tanz, Schickfal und 
Verwandlungen; in drev grofsen und drev klei- 
nen Aufzögen ; von Ludwig Robert. Nebft einer 
empfehlenden Vor rede von dem berühmlen Hunde 
des Aubry. 1825. 2C1I u. 140 S. kl. 8- 

' Eine Satire gegen die neueren Schickfalstragödien, 
Melodramen und fentimentalen Luft- und »Schau- 
fpiele, fowie gegen deren Dichter und Dichterinnen 
toll in den drey grofsen ; derbe Perfiflage der Geldgier 
«nd barocken Unwiffenheit der Theaterdirectionen, 
fo wie des Ungefchmackes und der Ucberbildntig des 
fchauenden Volkes im lieben Dtotfchland foU in den 



drey kleinen AufeOgen derTorHernndef^Dfama^s ge-* 
fchleudert werden. t)a von eigeiUlicheii^ Pfcll(ip^ülfea 
hier nicht wohl die Rede feyn dürfte, fo entftehea die 
Fragen: ob die vielenSteine, die der Autor hier wirft, 
jederzeit nnd jedesmal den rechten Fleck treffen? ob 
lie überhaupt icharf und kantig genqg find» das wirre 
Gewebe zu zerreifsen, welches unfer Vf. anfeindet? 
Rec. kann diefe Fragen nicht unbedingt bejahen« Die 
Stein würfe fallen freylich oft hageldicht, aber eben 
deswegen treffen fie nichtalle, oder doeb nicht gerade 
dahin, wohin fie treffen foilten. Mitunter mögen auch 
einige Würfe ins Blaue gethan» im Ganzen auch wohl 
die dramatifche Form dem Vf. hemmend gewQrdee 
feyn. Am klarften und wirkfamften — freylich auct 
am derbften — find d^ie Zwifchenfpiele oder tbffenann« 
ten kleinen Aufzuge des Stückes, in denen uch der 
Theaterprincipal und Kaffenheld Kajßusydtv wahre 
•Praktiker, und Phantafus, der in jeder Hinficht ge- 
plagte Dichter, der Theoretiker, weidlieh her um zan-> 
Ken. Es verfteht fich, dafs bey diefem Streltd Erfterer 
durch den nervum rerunt gerendaram jederzeit Äec/it 
beliält, ja fogar endlich dem Letzteren das ver|]^ifsene 
kümmerliche Honorar elendiglich tu verktmmtm 
.iveiEs. Ausgezeichnet "Und befonders reich an Witz ift 
A^i zweyte diefer Zwifchenfpiele. Am Schinffe deffel- 
•ben bricht PhantaTus, in ohnmächtigem Grimme über 
die tollfinnigen Zumuthungen desKaflenhelden in fol- 
gende Apoftrophe aus : 

-„ O, nur SU gut yerfteli* ich , wie die Mafen 
Entflohen find, toh Euch geweihten Bretern, 
Und wie wir immer weiter von den Göttern 
Und immer näher kommen den Tungufenl <-— 
Hier läfst man Juden fchoiufen, 
GrofsmülVge Hunde bellen, Lei;nwand wettern, 
Die Helden fliegen, unterfinken> klettern; 
Man läfst aus Zindd, J^'litterkram luid LAppen 
Thalia^s Tempel bunt turatHmenpappeti -*- 
So wird es täglich immer kunterbunter!" — 

Doch ficht diefe bittere Wahrheit den weltklugen vai 
geiftesarmen Theaterprincipal durchaus nicht ta. 
Entfchloffen, es beym Alten, das heifst, e9 bey den jetit 
herrfchenden Mifsfe>räuchen zu laffen« hält er ohne^ev- 
teresdem Dichter den Mund zu, läfst das Orcbefter ein- 
fallen^ und befiehlt mit einer Stentorftimme, den Vor- 
hang^heninter zu laffen. So vernimmt man denn hörend 
und fehend— info jern nian nicht taub und blind fey 
will — in welchen^^nd^n heut zu Tage die Pflege de 
dramatifchen Mufe gerathen ift. — 

Die Krone des kleinen Werkes aber ift das „freu ndr 
lieh -empfehlende Vorwort 'S das der „Rund des Au- 
• bry", der fehr treffend fich in der Unterfcbrift zu einem 
„ausabenden und denkenden Kflnftler, Doktor und 
mehrerer gelehrteri Gefellfchaften ordentlichem Mit- 
glieder' crrfrf, dem Drama beygegeben hat,um demfel- 
ben — wiefolches, meint er, nicht fehlen könne — An- 
fehen und Ehre in der Literatur- und Bühnen weit zu 
verfchaffen. Jedes Wdrt diefer leider zu kurzen Vor rede 
ift ein glühender fatirifcher Pfeil, der ftets das Schwar- 
ze trifft, und die Meinui^ des Rec« begründet : dafs dei 
geiftreiche Vf. unendlich mehr in der raifonnirei^den 
als in der dramatiBrten Satire zu leiften vermaa:. 
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• ARZNEYGELAHKTHEIT, 

BcRiiK, b. Dflmmler: Beyträge zur medicinifchen 
^ Statißik und Staatsarzneykunde. Von Dr, JoK 
Liudw. Casper u. f . w. 

( BefeMuft der im vorigen Siikk €tbgebrochenen Reeenfion. ) 

Wir Icommen nun zu der dritten Abhnnd\\xngi 
über die Sterblichkeit der Kinder in Berlin. 
L)\b Berechnungen des Vis. Aber, die Sterblichkeit 
der Kinder in Paris, in London, in Mancbefter, in 
Petersburg und Wien beweifen, dafs dieKinderfterb- 
lichkeit in Berlin ein fo betrflbendes Ma^mum^ wie 
in jenen Städten, nicht erreicht; ja, er bemüht fich 
zu zeigen, dafs die Sterblichkeit unter den Kindern 
in den letzten Zeiten fich fehr vermindert habe. Was 
das Verhaitnifs der todtgebornen Kinder zu den Ge- 
burten betrifft, fo erßeht man aus einer Tabelle von 
1758 bis 1774, und aus einer von 1785 bis i8ai, dafs 
(ich dlefs Verhaitnifs faft ganz gleich erhalten hat, 
dafs nämlich dre- zwanzigfte Geburt eine todte ifi. 
Eine Hauptveranlaffpng der Todtgeburten ift auch in 
Berlin die uneheliche Zeusung. In den Jahren 1319 
bis 1822 war unter den elielichen Kindern erft das 
fl5rte, unter den unehelichen fchon das late ein todl-' 
gebornes! Den Einflufs desMifsbrauchs geiftiger Ge- 
tränke auf die Todtgeburten finden wir fehr richtig 
bemerkt. Dafs fich bey der grofsern Sittenverdcrb- 
jiifs in 'den letztern Jahren die Zahl der Todtgebur- 
ten -nicht vermehrt habe, fchreibt der Vf. mit Reoht 
den neüeften Fortfehritten der Geburtshülfe zu. Das 
Verhaitnifs der todtgebornen Knaben zu den todtge- 
bornen-Mädchen wird wie a8 : 20 feftgcftellt. — Eme 
40 Jahre um faffend^ Tabelle über das Verhaitnifs der 
geftorhenen Kinder in Berlin zu den Geburten und 
GeÄorhenen zeigt, dafs die Sterblichkeit unter d_en 
Kindern etwas, aber wenig, melir als die Hälfte der 
Gebornen in den Jahren der erften Jugend wieder 
wegrafft; und in den J. 1804 bis I8U betrug die 
Summe der geftorbenen Kinder 60 vom Hundert der 
Geburten, und 1806 bis 1808 fogar 71. Der Einflufs 
des Krieges ift wohl hier unverkennbar./ In den 
letzten 8 bis 10 Jahren dagegen war das Verhaitnifs 
wie 43 zu 100. -«• Als Urfacben der grofsen Sterl)- 
lichkeit der Kinder fOhrt der Vf. folgentfe an : i) die 
imchelicTie Abßammung. Nachdem er das Verhält-- 
nifs^der unehelichen zu den ehelichen Geborten in 
Stockholm, Leipzig,- Gaffel, Göttingen, Jena, Pa- 
ris, Petersburg und Dorpat angegeben hat, komnnt. 
er zu der Angabe <Jes Verhähniffes der unehelichen 
Rinder zu allen 1[>ebfxrtta*4n Berlin in den letzten 
jL h. Z. 1825. Erßer Band. 



34 Jahren, woraus hervorgeht, dafs die Zahl der un- 
ehelichen Geburten im Zunehmen ift. In den J* 1807 
bis 1808 betrug das Verhaitnifs 1:5; in den letzten 
Zeiten war nur das 6te Kind ein' uneheliches, früher 
dagegen erft das lote. (Bey diefer Gelegenheit wird 
erwähnt, dafs die Zahl der unter polizeylicher Auf- 
ficht ftehenden öffentlichen Weiber in Berlin neuer- 
lich ungemein abgenommen, die der heimlichen Freu--' 
denmädchen aber bedeutend zugenommen habe ! Der 
Grund von Erfttfrem ift die Beachtung des Gefetzes, 
dafs kein Mädchen vor dem zurQckgelegten a4ften 
Jahre in die Polizeyliften aufgenommen werden folle.) 
Nach einer Tabelle aber die J. 1813 bis iHaa ift das 
5te Kind oder 20 \'om Hundert aller tollten Kinder 
ein uneheliches; rechnet man dazu noch die unehe- 
lichen todtgebornen, fo folgt, dafs allein die unehe- 
lichen Geburten die Sterblichkeit der Kinder in Ber- 
lin mit 23 aufs Hundert belaften. Der Nachtheil der 
Erziehung der allermeiften unehelichen Kinder bey 
uns durch die fogenannten Pappelfrauen wird mit 

{grellen, aber gewifs nicht mit zu grellen Farben ge^ 
childert. — * Die 2te Urfache der grofsen Kinder^ 
Sterblichkeit fucht der Vf. mit Recht in den Verhält-- 
nijfenfo mancher Ehen. Befonders beracUfichtigt 
er hier das frühe Heirathen der niedern Handwer^ 
ker in Berlin. — 3) Dafs die Geburtshülfe in gro- 
fsen Städten die Sterblichkeit der Kinder vermehre, 
wie diefs Einige behauptet haben, davon wirJ hier 
ganz klar das Gegentheil bewiefen: denn frOher ftar«^ 
ben von 1000 Gebärenden in Berlin 10 und aiich wohl 
mehr, in den neüeften Zeiten aber betrugen dieTod- 
ten nur 67 vom Taufend. — 4) Sehr viele, fogar 
die meiften urfächlichen Momente zu der grofsen 
Sterblichkeit der Kinder fucht der Vf. in der phy- 
ßfchen Erziehung. Als Beweis führt er. die gro- 
fse Sterblichkeit der Kinder im Gouvernement Ka- 
fän an, die von der verkehrten Behandlung der 
Rinder dafelbft herrührt. Das, was er Ober die leider 
keiner Öffentlichen Controlle unterworfenen Ammen, 
fo wie über die Schädlichkeit des Nicht - Seibfiftil- 
lens und über die Sterblichkeit der von Ammen ge- 
fiillttfn Kinder Tagt, verdient Beherzigung, Dafs die 
Kinderfterblichkeit in Berlin fich in den neuern 2^i- 
ten vermindert habe, davon ift ein Grund der, dafs^ 
die Kinder jetzt weniger verzärtelt, weniger Über- 
ifiäfsig warm gehalten, weniger in der Kinderftube 
und mfrhr in der freyen Luft erzogen werden. — 
Eine fünfte Reihe von Urfachen bilden die Krank- 
heiten der Kinder. Es kommen in Berlin nur die,, 
auch in allen andern grofsen Städten gewöhnlichen 
Khiderkrankbeften vor, ntid in neuern Zeilen haben 
Ooo ^^ 
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ficb diefe Weniger elnflufsreich gezeigt, itesen der 
VervoUkommnunfl; der DiagooUik und Tnerapie« 
"1)9$ Irrige jener Anficht) dafs feit .der Verbreitung 
der Vaccine und der V^tilgung der natCrlicbenBlat-, 
tern eine Menge andrer Kiaderkrankheitea tödtlicher 

ffeworden feyen , fucbt der Vf. durch treue Darftel- 
ung der Refuitate, die iliqi Berlin hieraber geliefert 
batt zu beweifen. Gern folgen wir ihm in diefem 
Abfchnitte als einem der tvichtigfien. Ehemals ftarb 
der lote bis 1 2te Theil aller Menfchen an den Pok- 
ken. Sehr ihtereffant ift die Angabe der Gefetze der 
Pockenletbalität nacb DuviUard. Dafs die Inocula- 
tion der Menfcbenblattern fchon eine ,febr grofsa 
Wohlthat gewefen fey, beweifen die hier mitgetheil- 
ten Berechnungen hierüber von SüfsmilchpfFillan 
und P. Frank. Dafs fogar jetzt noch, fo lange nach 
/^n/i<rr'5 Entdeckung» Viele an den Pocken Uerben, 
dafür fprechen die hier gegebenen Mitlbeilungen aus 
den neueften Zeiten Ober Paris» Petersburg und Lon- 
don. Berlin und Preufsen zeichnen ficb dagegen vor- 
theilhaft aus. In den J.igiS und 1819 ftarb in Frank- 
reich ein Menfch an den Ppcken unter 49218 Leben- 
den, in Preufsen dagegen' 1820 und 1821 erft einer 
unter 7,204 Lebenden. Nicht apders , als erfreulich^ 
können die glänzenden Vortheile der Vaccine feyn» 
wie wir diefe hier aus London, Rufsland und Wien 
angeführt finden. Im füdlichen Amerika, nament- 
lich in Peru und Chili, follen die Menfchenpocken 
wirklich ausgerottet (?) feyn! Eine Ueberficht der 
in Berlin von 1782 bis 1822 an den Menfchenpocken 
geftorbenen liefert das Refultat, dafs von 1782 bis 
1801 in Berlin 9,452 Kinder, von 1802 bis 1822 aber 
nur 3,510 Kinder an den Blattern ftarhen. Die Ta- 
.belle ^ welche das Verhältnifs der in Berlin von 1783 
bis 1822 an den Menfchenpocken Geftorbenen zu den 
geborenen und geftorbenen Kindern überhaupt an- 

- giebt, ift höchft intereffant. "^s geht daraus hervor, 
dafs, wenn fonft, vor der Verbreitung der Vaccine, 

- im Durchfchnitt von 12 Gehörnen Einer von deifi Men- 
fchenpocken weggerafft wurde, in den letzten lO Jah- 
ren (1813 bis I822) von 63,100 Neugebornen nur 543, 
d. b. von 116 nur Einer, daran ftarb.. Oder dafs, 
wenn von 1000 Gehörnen früher 83 bald nach der 
Geburt an den Pocken wieder dahin ftarben , diefs 
jetzt von 1000 Neugebornen nicht ganz bey Neitnen 
der Fall ift,- und auf diefe Zahl von Geburten werden 
alfo 74 Menfchenleben mehr als fonft erbalten. Dafs 
die Verbreitung der Kuhpocken die Bevölkerung al- 
lerdings nicht in demfelben Grade vermehrt habe, als 
fie dieTödtlichkeit der natürlichen Blattern vermin- 
derte, giebt der Vf. zu ond mufs diefs zugeben, da, 
wie er ^hr richtig fagt , der Wachsthum der Bevöl- 
kerung von ganz andern Bedingungen abhängt, als 
die Lethalität der Krankheit ift. Dafs fich die Qua- 
lität der Menfchen aber bedeutend verbeffert habe, 
fteht keinem Zweifel unterworfen. Die Kinder- 
krankheiten find keineswegs in den neuern Zeiten 

" todtlicher geworden , als fie es früher waren. Als 
Beweis hierfür fpricht die Tabelle', welche aus den 
Berliner MortalitätsUfteB vier Jahre enthält • in dfr«< deshalb hier ein Veueicboib 4er ia diefea Analek^ 



nes die Pocken auffallend fAdtlieli wtren« und vier 
andere (ig 19 bis (Ssst), in denen fie £ift g^r i^cht 
mehr da gewefen find. Nach diefer ftei1>eoJ7fii bis 
1789 39 vom Hundert an den K^inderkrankbeiten« 
1819 bis i8a2 aber nur 34 vom Hundert. 1780 bis 
1799 ttarben von jedem Huddert 51 Kinder, von 1815 
bis i%%a aber nur 43 vom Hundert; von jedem Hun- 
dert geborner Kinder wurden alfo unbedingt-acht 
mehr als vor der Verbreitung der Vaccine am Lebeä 
erhalten^ Ea ift dabei^klar, dafs durcb die Verbrei« 
tttog der Kuh'pocken )etzt in Berlin weniger Kinder 
fterben, woraus noth wendig folgt » dafa^die ftbrigen 
Kinderkrankheiten untör gleichen Verbältniffen nicht 
todtlicher ge^^orden find« Aus einer andern Berecb« 
nung erGent man» dafs, wenn fonft in Berlin von 
28 Lebenden Einer ftarb, in den letzten 7 Jahren, als 
von wo an gerade die. Tödtlicbkeit der Mer.fchen- 
blättern durch die Vaccine dafelbft erlofcheo ift» nur 
erft von mehr als 34 Lebeoden Einer geftorben ift« 
Diefe Thatfache beweift eine abfolute Verringerung 
der Sterblichkeit in Berlin, und fpricht zugleich da- 
für, dafs andre Krankheiten feit der Verbreitung 
der Kuhpocken in Berlin hinficbtlich der Tödtlicb- 
keit nicht die Stelle der Menfcbenblattern einge- 
nommen haben! 

Wir fcbliefsen mit dem Wunfche, daCs auch an-« 
dere Aerzte in andern grofsen Städten ähnliche Un- 
terfuchungen aufteilen mögen, da nur aiif folch« 
Weife der hohe Werth der ScbiAzpOjcken allgemeia 
anerkannt und gegen jeden Angriff, gendgend ver-r 
theidigt werden kann.« Doch mOfsten wir ihnen 
dann auch die Ausdauer, den Scbarffinn und dia 
Kritik des Vfs. wflnfcben. Nicht wenig fällt es au^ 
dafs in der neuern Zeit in Deulfchland kein Werk 
ähnlichen Inhalts, wie diefes, erfchienen ift. Um 
fo mehr wQnfchen wir von dem Vf. (jetzt aufseror- 
dentlichem Profeffor an der Univerfität in Berlin) 
eine Fortfetzung diefer Beyträge. — Druck und 
Papier find fehr gut. Dff. 

NATUR6BSCHICHTE. 

Stockholm u. Greipswald, in Comm. b. Manri- 
tius: Analecta enfomologica auct. Jo. WUh. Dal^ 
Titan, Med.Doct«, Praef. Muf. Reg. Acad. Scient. ' 
Holm. 1823. 104 s. gr. 4. Mit 4 Kupferufeln. 
(2 Rthlr.) 

Die verfchiedenen Abhandlunisen Ober entomolo-* 
gifche Gegenftände, welche der Vf. meitt in fchwe-* 
dilcber Sprache in die Schriften der fchwed. Akad. 
d. Wiffenfch. gieliefert bat, find hier in lateinifcher 
Sprache von demfelben befonders herausgegeben und 
mit Bemerkungen vermehrt worden, wodurch gewifs 
fehr v^ielen Entomologen, denen diefelben bis jetzt 
unzugänglich waren, ein grofser Gefalle . gefcnab. 
Dalman^s Arbeiten zeichnen ficb durch Gründliclw 
keit, Verftändlicbkeit upd forgfältige Auswahl der 
Gegenftände aus; wir wQnfcben fie in den Händen 
jedes wiffenfchaftlichen Entomologen» und liefern 






ItabafiodQicbehAbbindlo^iem. (Sit^S.) DicWiB^ 
gengattuBg, Z> i opjijt^ Man kannte bisher nur « vrty 
Arten» hier, finci aufserdem noch drey aus Sierra 
Leona befchrieben und abgebildet. (S. 7 — 15.) Die 
SchlupfufefpengQitu^g , DrjrinusLatr. Nur die In 
Schweden eiabeimifchen Arten » di« in die ^Unter- 
gattnneen Gonalopus mit la Arten und ^phdapuf^ 
^it nArten zerfallen. (S. 16 — 36.) Neue tnfectenr^ 

fattungeru 1) Die BockkctfisrgcUtung , Xhyrfia. 
)ie einzige Art Thyrßa läierali3.9Lus Brafilieo. 2) Fo^' 
fytomus. 11% Rhipicera Latr., und die beiden neuen 
Arten P./emoraius und P. marginatus {RJäpicera, 
marginßta Kirhy, Linn. Transaci. XIL 38^* 16.) 
lammen aus Brafilien. 3) Zirophorus. Der Gat- 
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tkkäMäOe'^m. li 6. ~ Curculto Sckönherri (lir. 89*) 
Myp/bhotus principaKs Gernul.€. — Curculio Thun^ 
hetgi (nr. ^6.) Eu/talis pentacherdiua Germ, h c. — 
Rkynchacnus herculeanus (nr. 9 1 .) an H. Reidii Kir by 
Linn. Transact. ? — Rhynchaertus pardälis (nr. 91.) 
JR. Dufresnii Kirby l. c, — Brenthus ßgnatus\t%T/^l.) 
B: duplicaius Germ, Col Spec. Das Weibchen hat 
einen fageformig gezahnten Ptaffel. C. Orthopteren, 
(nr. 94—^970 Ö. Hemipteren. (nr. 98.) E. Neu^ 
ropieren. (nr. 99 — 101.) Sehr richtig wird in einer 
Anmerkung angegeben, daß unter dem I^amen Myr^ 
meleon libelluloides drey verfchiedene - Arten ver-* 
mengt werden, als«M. Gigas (Drury IIL tab. 41.) 
aus Sieira Leone; M. Ubettuloides {Drury I. tab. 46. 

tung Oxyielue ans der Familie der Raubkafer ver-- ^fig. i.) aus dem fodlichen Europa und nö;*dlichen 

wandt, und von Lepiochirue Germ, wenig verfcbie- ^Afrika; M.Leopardus (Sulzer tzb. 2$» fig« 3- Pfß^fß 

den. Befchrieben uoU abgebildet find Z. yronft'cor- 

nia mit unbekanntem Vaterland, • und Z. penicülatua 

aus Guadeloupe. Fragweife wird Cucujue fpinofua 

Fabr. als dritte Art aufgefQhrt. 4) Hydropiila aus 

der Familie der Phryganeen. H. tineaides aus Schwe-^ 

dem 5) Xyela. Aus der Familie der Urocer^ten. 

X. imßlUi und X. longula, beide au^ Sch\¥eden. 

6) Dirfhinüs. Aus der FamUie der Pteromalinen. 

Den Chalciden ahnlich, aber länger gebaut und der 

Kopf vorn gefpalten, die Stirn fenkrecht, die Foh- 

1er in der Mitte der Stirn eingefetzr. D. excavatus 

WL^ Sierra Leone. 7) Agaon, elneHymenopteren- 

Gattung» ^' A. paradoanim aus Sierra Leone. Ein 

wunderbar geftaltetes Thferchen mit ungemein lan- 
gem, glattem, waagerechtem, parallelepipedlfchem 
. Kopfe, die Fahler am Ende mit drey dicken, wal- 

zig^n, geftlelten, behaarten Gliedern. 8) PUegcn- 

gattung, CelYphus. Ebenfalls ein fonderbaresGe- 

fchöpf, das acnildchen hochgewölbt und fo grofs, 

dafs es den ganzen Hinterleib und die FlDgel be- 
deckt, ähnlich wie bey Tetyra unter den Wanzen. 

C. obtectus aus Oftindien. 9) Mückengattung, Chio^ 

nea. Die einzige Art C. araneoidee trifft man im 

Winter in Schweden auf dem Schnee herumfchrei- 

tend. Sie ähnelt einer Spinne, beßtzt K^ine Flügel, 

fondern nur Schwingkolben, die Fahler find faden- 
förmig, zehngliedrlg, die Beine ftark und lang. Be- 

merkenswertn ift, was bey diefer Gelegenheit. der 

Vf. Ober die Winterinfecten überhaupt bemerkt. 
S. 37 — 99.) Neue Infectenarten. I. Nicnt in Schwe- 
len ^inbeimifche. A. Schmetterlinge, (nr. i — 7^»\ 

faft fämmtlicb aus Brafilien ftammend. B. Käfer. 

(nr. 31 — 93.), auch zum gröfsten Theile aus Bra- 

nlien ftammend. Dazu liefern wir einige Synonyme. 

Bupeßris xaniholoma (nr. a6t) jft B. aJbiviitiM Germ^ 

Cd. Spec. — lÄffönötue-madicens (nr. 52.) L. pur- 
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nr. 



kuco/pila Germ. l. c. — SienopU 

r« 63 .)y unter gleichem Namen befchrieben von 
türbr in den Traneact. of ihe Linn. Soc. XIL — 
GaUeru€a kmio (nr. n.) Crioceks cvanipenins Pa-^ 
iricr — GaUerucaßiphoide9(nr. 74.; 6. ru/a Germ. 
Od, Spec, M Curoibo GyüenhaU (nr. 83) Bfpfm^ 



III. tab. 37. flg. 9.) vom Vorgebirge der guten Hoff- 
nung. T. ^Hymenopteren. (nr. 102 — 104.) O. Di-- 
pteren. (nr. 105.) — II. In Schweden einheimifcKe 
Arten, (nr. i — r 15.) Hierunter befinden fich 9 Arten 
vpn Boinbyx, i ÜMer ißJ\yfodes exdratus)^ 1 Wanze, 

8 Hymenopteren, aNcuronteren, 1 Mücke. — (S. 100 
bis loi.) Apterogyna glooularis. Die ScoKa globu^ 
larisPab,, als zur Guiung Apterogyma La tr. ge- 
hörig, wird hier abgebildet und genau befchrieben. — 
(S. loa — 104.) J^ermf/chte BefHerkungen. Papilio 
Amor befitzt 10 — 12 kugelförmige Fühlerglieder» 
Eine neue brafilianifche Bombyx (B. claudicula) bie- 
tet die merkwürdige Abweichung dar, dafs bey dem 
Männchen die hinterften Beine weit dünner t;nd 
kürzer find, als die vordem. Nicht blofs die Käfer- 
gattung Omalium fcrfirt Nebenaugen, fondern auch 
AnthopJiagus und der von GyUenhal bey SchönJicrr 
befchrieberie Paußis buctphalus, der aber eine eigne 
Gattung (Hylotorua) bilden mufs. Pc^ifus flavicornis 
Fabr. ift ein wahrer Malachius. Die von Büttner 
in Germar^s Magazin aufgefteliten Unterfchiede des 
Molorchus abbreviatus ^ und M. popüli beziehen fich 
lediglich auf Oefchlechtsverfchiedenheit, wie Beob- 
achtung der Begattung gelehrt hat. DieRaupCvder 
Noctua pacta lebt auf Salix cinerea odtrfy/ba. 

Den Befchlufs macht ein vollftändiges Regifter. 
Druck und Papier find gut, die Kupfer f nach Da/- 
man'^s eignen Zeichnungen gearbeitet, fchön aus-, 
g«föhrt. 

Äbo « gedr. b. Erenekell : Periculi eniomographici,: 
Jhecies infectorum nondum defcriptas propo/lturi 
• • jbfciatlus. Auetore Car. Regln. Saliloers, Hift. 
natur. Profeff. 1823* 8a S. 8* Mit 4 KpJrt. 

Enthält die Befchfeibun^en von 56 Käferarten, 
von denen 31 in Amerika, 114 in Afrika, a in Afien^ 

9 in Europa einheimifch find. Da aber des Vfs. Ar- 
beit ziemlich gleichzeitig mit Dahnan^s Analekten 
und Germai^s Coleoptcrorum Spec. erfchien, fo fin- . 
den fich auch in diefen Werken mehrere hier be- 
fchriebene Arten, nr. i. Lampyris discoidea ift wohl 
L. planicomia Fab. — nr. 5. Rutila hißriß haben 

iaboa Drury and BtrbA al9 J^loloniha hesperus und 
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doch nur Abaprfening ton R/Ütn^ola £eyn. — nr. j44 
. Cldorophanm fcdlaoß gleichnamig io Germ. ColSpeb: 
nr. s88- — ^^' '7- Phaops'Thunbergi ift Curculio 
TJmnbergiDalm. Eußalis pentachor^ut Germ. — » 
nr, ig. Fhaops albugo bey Germ. Euftdlis Uuca* 
gaeus. — nr. 19- Piatyomus nodipeimis bcy Germ. 
Crphus cultricqUis. — nr. 32. Alocorhinus clericw 
bey Germ. Hypjbnoius fcenicus. ~ nr. 24* I^^xms 
ßua möchte wohl L.furcatas Oliv, feyn- -*- ,nr. 25. 
JJxui imprejfus ift L. hirticßudis Germ. — nr. a8. 
Homaiinotus deplanatus bey Germ.Dionychu$ cir- 
cnjiuiatus. — iir. 29. jimerhinus Ynca bey.G^rm. 
Dionychus rmdus. — nr. 30. Odontoderes cacjcus 
bey Germ. Dionychju granicollis. — nr. 3^^..:^^- 
njtmhyv zonatus bey G^rm. C. vinculaius. — nr. 38- 
CaJJida curillaris bey Germ. C. baJdUs. — nJr. 4*- 
Gallaiica lanio Sahlb. Da Im. ift CribcerU cyani- 
pcnnis Fabr. — nr.42. Gallcruca ßlphoides Sßhlb.. 
Dalm. ift nicht am Kaukafus, fondern am NorSai* 
fan zu Haufe. — nr. 52. Chiyfomela crucigera bey 
Germ. Chryf. dijfecia. 

Uefchreibungen und Abbildungen find vor^LÖg- 
lieh, aber es erfcbwert offenbar das Studium der 
Entomologie, wenn Artbefchreibungen in kleinen 
Schriften vcrftreot werden, und die bey Befchrei- 
büng der Raffelkäfer befolgte Methode, Gattungs- 
namen ohne Gattungsmerkmale aufzuftelien, die ieit 
einiger Zeit in der Entomologie fehr üblich gewor- 
den ift, und worüber {c\ion Fabricius fich fehr hart 
äufs^rte, follte billig von -allen wiffenfchaftlichen 
Entomologen vermieden werden« 

St. PETERSBUAa u. Leipzig^, b. Cnobloch : Eucne- 
mis, infectorjum genus roonographice tractatum 
iconibusqae illuftratum a C. G. libero Barone 
de Mannerheim. ;i 833-36 S. g. Mit 2'Kpfrt. 

Die von -^Arm* errichtete , an Elater anfchlic- 
fsende' Galtirtig. Euchemis wird hier befonders be-' 
leuchtet, und mit mehrern neuen Arten bereichert.' 
Sie zerfällt nach der Verfchiedenheit der Schenkel- 
decken in mehrere XJnterabtheilungen. I. Die Schen- 
keldecken gerade abgeftut^t, am Vereinigungspünkt^ 
weder vorgezogen noch ausgerandet. i) E. gigas 
vom Gap. a) E. cruentatus. Elater cruentatus uylL 
aus Finnland. 3) E. uilni. Mlater Alni Auct. aus 
Weftgothland. II. Die SclMiokeldacken atti Verei- 



nipittgsfkiikte-mrgezcmnv AimSikh^^'^gimy6d^ 
zum gröfateB^TUeila bMecktnd«» V. jDer Aand ifer> 
Halfifcrhiides für die Einftlguiig der Foblefeii^geADhla*^ 
gen. 4) E. JericaiUM aas Brafilie«. 5) E. capudmtJ 
Afi r. t) E. >manilicorttis, wahrfcbel AiicH aus Nord-- 
amerika. B. Das Halsfchild tinten mit einer Farcb«' 
ziir Aufnahme der Fühler. 7) E^ Saklbergi aus Fimw' 
land« g) E.pygma£us. Elater pygmaeus Au€t: ir0- 



nördlichen. Curupa* 0) E. proceruius aas Schwedeiu 
Von Gyllenhal als Weibeben des vorigen b^fchrSe^ 
ben. C. Das Halsfchild unten ohne Furdie. 10) R- 
fiiiim. ^Elater filum Fab. ausOeftreich und Portugal. 
11) K nigriceps aus dem afiacifchen Georgien. 

Die Befchreibongen fi:fid vortrefflich, die Ko-* 

fifier ungemein fchön und haben den VoriEttg,'daft' 
ie vo<l jeder Art, aufser der obern Anficht,* auch' 
eine Seitenanficht geben. Druck und Papier ent^* 
fprechen durch ihre Eleganz dem übrigen Wertbe* 
diefer Schrift. 

« 

Kiel: Analecta cntonwlogica ex muteo regio Raf- 
nienfi maxime congefta profert iconibusque illu^ 
ftrat Dr. C. R. G. Wieacmann. 1824* 60 S. 4. 
Mit Kpfrn. (20 gOr.) 

Hr. }F. in Kiel hat es bekanntlich übernommen, 
als Ergänzungen zu M^ig-€r/»VZweyflüg]ern die neuea 
exotifchen Arten zu befchreiben und die nöthigea 
Bemerkungen zu den bereits bekannten zu liefern. 
Aber es ift nicht gut, dafs er fein^ Mittbeil.ungei& 
zu fehr zerftreut, und dadurch eine Ueberficht er« 
fchwert. Vorliegende akademifche Gel^enheits-* 
fchrift giebt Befchreibungen von Infecten gröfslen«- 
theils aus dem königl. Mufeum zu Kopenhagen, und 
\v%x\tv wir die fechs Arten aus andern Ordnungen 
abrechnen, von lauter Zweyflüglern, und kann da- 
her auch als Beytrag zurKenntnifs exotifcber Zwey* 
flOgler gelten. 

Es Gnd im Ganzen 160 Zweyflügler befdiriebea 
und auch mehrere neue Gattungen aufgehellt» oder 
die Merkmale älterer berichtigt worden. DieCe 
Schrift ift daher kein unbedeutender Beytrag zur 
Literatur der Zweyflilgler. Eine genauere Bezeich- 
nung des Inhalts fcheint nicht erfoderiich« da ihr 
Befitz jedem Entomologen , der fich mit Zweyflüglem 
befchäftigt^ qnentbehrlich feyn dürfte Die beyge«- 
fngte Kupfer ta fei ift nach einer Zeichnung Meigen^s 
von Brcitenjiein fauber geftocheo« 
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LITERARISCHE NACHRICHTpK. 



Naturalien - Samnilung^n. 



_'e. Kon. Höh. der Grofeher«. v. Me'ckkfnb.- Schwerin 
haben die* Sammlungen des ^>raven Naturforfcliers , des 
im Aug. 18^3 *" ^^^ yerft.Paftors Wredow zu ramm — 
e«ne yortieffl.Bibllolhek naturwifTenfdiaftl. lolialls, eiu 
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befonders an meckIenb«Gewachfen und an LaubnooAui 
reiches Herbarium und fchätzhare MiiieraUeA -^-aa JELcb 
gelvHiifi und. für diefe Aicqui£tion der Wiltwe end den 
KiBclern ein Jahrgeld zu gefichert, d^s dem Wertbe deA^ 
felben enlfpricht, und die Lage der häl&bediufkigMi 
Familie mildq beriickJBchtigt 
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ERDBESCHREIBUNG. 

l) Paris, b. Scholl: Voyage oiw? r^gions iquino^ 
mdaUs du nouveauContment, fait en 1799» isoo, 
1801 9 i8oa, i8P3 et 1804« par AI. de Huniboldt 
et Ä.Bonpland; ridiee iftiV Alexandre de Hwn-' 
boldt. Avec deux Atlas, (jui renferment, l'ua 
les Vues des Cordill^res et les monumeoS des 
peuples indigenes de TAmerique, et Tautre des 
Uartes g^ographiques et phjfiques. Tomel — V. 

1814—1823.4* 
g) Stuttgart nnd TtfBiiTGKir, in d. Cotta*fchea 
Bochh. : Beife m die Aequinoctialgegenden des 
neuen Coniinenis, in den Jahren 1799» i><oo» 
180I» I802, 1803 iMid 1804. Vcrfafst von Ale^ 
Mäander von Humboldt und* ui. Bonpland, — 
B'ßer Thcil. 1815. Zweyier Theil. I8i8« 
Dritter Theil. 1820, F^icrter Theil. 1823. 8« 
(9Hthlr; 16 gr.) 

Der Ret. einer Reifebelchreibung in ferne LSn«- 
der befinde fich feiten auf dem bequemen 
Standpunl(t eines Beurtheilers andrer wifTentchaft- 
lieber Werke. Der Philofoph folgt dem Philofo- 
phen Schritt für Schritt au^ feinen StreifzOgen im 
Gebiete des Denkens; der Naturforfcher, der Arztf 
legen fich diefelben Gegenfiände vor Augen, oder 
haben doch ähnliche vor Aueen gehabt; felbft fOr 
Rei[ebefchreibungen in die cultivirten Lander Euro- 
pens ift es nicht fchwer, Männer zu treffen, welche 
die nämlichen Gegenden , IVlenfchen und Sitten gefe«- 
hen; wo aber fände man, felbft in England, jeder- 
zeit Gelehrte, die dem Weltumfegler in gleichem 
Unternehmen, auf gleichem Wege , gefolgt wären? 
die fich mit Entdeckern in faft unbekannten Ländern 
meffen könnten? hier mufs ein Rec. fehr hauBg nur 
als Referent erfcheinen. Und wie fehr erfcbwert 
wird ihm felbft diefesGefchäft, hat er eine fehr vor- 
zOgliche Reifebefchreibung anzuzeigen $ ein Werk, 
das vielleicht fchon benutzt oder populär geworden 
ift. -— Eine folche'fchwierige Aufgabe wurde Rec. 
hier zu Theil, er mnfste diefe Betrachtungen voraus- 
fchicken. 

Ein Mann ohne Gleichen, eh^ Deutfcher, un- 
ternimmt es, aus eigenen Mitteln, fOnf Jahre hin- 
durch; Europäern zum Theil ganz unbekannte Län- 
der zu durchreifen. Aus den höheren Zirkeln der 
gebildeten Welt reifst er fich los; mit tief umfaffen- 
der Gelehrfamkeit ausgerftftet, wül er Thatfachen 
aur Erweiterung einer WilTenfchaft fammeln, die 
noch kaum fkiazirt ift , und bald Theorie der Erde^ 
jt. L. Z. 183$. Erßer Band. 



bald phyfifche Geographie genannt wird. Nachdem 
er fich als Mathematiker, Phyfiker, Chemiker, 
Mineralog, Botaniker, Zoograph, PhyGolog, G^o^ 
gnoft, Geograph, Ethnograph, Sprach- und Alter- 
thumsforfcher vorbereitet, ausgebildet , ja in meh- 
reren diefer Fächer als Gelehrter felbft gearbeitet 
hat, durch praktifche Aemter fowohl als durch frü- 
here Reifen fich geObt, hierauf mit allen nothwen- 
digen Mitteln an Inftrumenten, Bachern, Empfeh- 
lungen verfehen, und fich fogar noch einen treff- 
lichen Freund und Begleiter zugefeilt hat : führt er 
fein kühnes Unternehmen , und zwar ^/ür^^frA aus. 
Zwanzig Jahre find jetzt feit feiner Rückkunft ver- 
floffeo! Erft zwölf Jahre nach derfelben, beginnt 
er, in einem Mittelpunkte der gelehrten Welt, feine 
Erfahrungen gänzlich aufzudecken. Noch ifc er mit 
der Herausgabe neuer Thatfachen nicht zu Ende. 
Geprüft, berichtiget, weiter vervollftändiget, giebt 
er uns eine wahre Encyclopädie phyfifcher und eth- 
nographifcher Wiffenfcnaften , in einem , aus vielen 
Werken beftehenden Unternehmen. Uns ift kein 
Reifender bekannt, welcher, auf folche Weife , als 
Frucht einer Reife, eine folche Maffe reichhaltiger 
einzelner Prachtwerke zu »Stande gebracht hätte. Es 
find folgende, Hr. t;. H. nennt fie felbft Jn der Intro^ 
duction (S. 16. u. f.)» als auf die gegenwärtige eigent- 
liche Befchreibung feiner Reife ftets bezüglich, und 
nur als weitere Ausführung derfelben zu betrachten : 
I) Recueil dfobfervaiions afironomiaues , d^opiraiiohs 
irigonometnques , et de ntefures barometriques etc. 
en %• Vol. in 4^. Sie enthalten, aufser hiftorifchen 
Unterfuchungen Ober die Lage einiger, den Schiff- 
fahrern wichtigen Punkte: 1) alle Öriginalbeohach- 
tungen Kum&o/dff^a zon la® ffldl. bis 41^ nördl. Breite, 
als da find Meridiandurchgänge der Sonne und vieler 
Sterne; Sonnen - und Mondsdiftanzen , Trabanten- 
bedeckungen, Sonnen- und Mondfinfterniffe » Mer- 
kurdurchgänge vor der Sonnenfcbeibe , Azimuth*s; 
Unterfuchungen über die relative Lichtintenfität füd- 
licherGeftirne; geodätifeheMeffungen u.f.f. 1) Eine 
Abhandlung über die aftronomifcben Refractionen 
unter der heifeenZone, als Wirkung der Wärmeab-« ' 
nähme betrachtet u.(.w. 3) Dasbarometrifche^ivel- 
lement^ der Cordillere der Anden , Mfexiko's » der 
Provinz Venezuela, des Königreichs Quito und Neu - 
Granada's, nebft geologifchen Beobachtungen , und 
zugleich die Angabe von 453 berechneten Höhen. 
4) Eine Tabelle von faft 700 geographifchen Ortsla- 
gen im neuen Continent, worunter 335 durch 1;. H. 
eigene Beobachtungen, nach den CoordJnaten der 
Länge, Breite und Höhe beftimmt (vgl. A.L.Z. isif^ 
Ppp , IL 
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II. I93*% * H) Planies iauinoxiales r^cueUIies au 
Meanf/iUj dan$ Tue de Cuöa, dans lespnwinces de 
Caracas, de Cumana et deSarceUme, aux jinde^ 
de la nouvelle Grenade, de Quito et du PAvu , , etßir 
les bards du Rio negro , de VOrenoque ei de la'ripiire 
des^mazones, en,2 Vol. in Folio» orn^ de plus.do 
120 plancbes etc. Hr. Bonpland liefert Kief* an 40 
neue Genera nebft Befchreibung der SpecieSy mit 
BeyfOgung ihrer medicinifchen Eigenfcbaften » ihrer 
lecltnirctren Alnwendungy und l^merUuogeh über 
d^$Ciimar (An fie fchliefsen ficb die hier noch nicht 
%nffiii^)^t^.Ba nova genera et fpeüee plantarumj qua$ 
in petegrinatione ad ^loßam aequinoctialem orbia 
novi eoUegerunt, defcripferunt^ partim adumbrave" 
runi uimat. Bonp(and et AI, de Humboldt. JEac 
fchedis autographis in ordinem digejjit C, S, Kunth 
T. I— IV. Lutet. Parif. Fol. bis jetzt 413 Platten mit 
Text) (vj^I. A.L. Z. 1817. 11. 353.). — lU) Mono-- 
graphie des Milaßoma, Khexia et autres genres de 
eet ordre de plantes i VoL in Folio» avec de plancbes 
tires en couleür« Enthält 150 Species diefer Familie» 
wosui auch der verewigte Richard Beyträge geliefert 
hat. — ^ IV) EJJaifur la Geographie des plantes^ 
accompagni d^un tableau phvfif/ue des r^gions iqua^ 
toriales, fondi für des nUfures 6ccecuties dipws le 
dixicme degrd de lafitude boreale jusqu^au aiocieme 
degre de latitude außrale. Uo Vol. in 4» a.vec upe 
grande planche coloriee. Ein Gemälde» welches die 
phy&Cchen Phänomene der angegebenen Region vpm 
Sadmeer bi^ zur Spitze cfer Anden vorftellt. Es ift 
leitdem noch durch des Vfs. Schriftchen : de dißri-' 
huiione geographica plantarum prolegomena c. tab. 
^n. weiter verfolgt worden. — y» Ricucü.d^olh' 
Jervations de Tkniilogie et d^ Anatomie comparee\^a 
2 Vol. in 4 avec planohes coloriees. Diefes» wie es 
fcheint» jetzt abgebrochene » nur bis zum i4ten'Ca- 
bier erfchienene Werk enthält Verfuche Ober die 
«lectrifche Kraft der Zittef-aale» eine Befchreibung 
und Abbildung des Contor, des AcQolotl, (von Gu-« 
vier)» tind vieler andern Thiere» zumalinfecten und 
Fifche. Der noch zu erwartende Tbeil wird die 
« Schädel der verfchicdenen Völkerfchaften enthalten 
(vgl. A. L. Z. 1810. IIL 561.). — VI) EJjfai politi^ 
queßir le Royaume de Ja nouvelle Bfpagne, avec un 
Atlas phyfique et geographique ete.» en 3 Vol. in 4^ 
et un Atlas de 20 plancbes in Folio. Diefes Werk 
ift auf eine Menge officielier Mittheilungen gegrün^ 
det» und urofafst beynahe Alles, was man unter 
diefem Titel erwarten kann (vgl. A. L. Z. i8io. L 
4t. iHia- !• 4650* — VII) F'ucs des Cordillhvs ei 
jnonumens des peuples indigenes du nouveau Conti^ 
nent;,un Vol. in Fol. avec 60 planches».en partie 
coloriees et accdmpagn^es de m^moires explicatils« 
Der Vf. fagt» man könne diefes Werk als den pitto- 
resken Atlas feiner Reife betrachten. Und in der 
Tbat macht es» in herrlichen» colorirten Prachtao-^ 
fichten» mit mehreren Naturfceneo der hohen Andes-r 
ketta» Vulkanen» Floffen^ Denkmälern» Götzen- 
' bildern und anderen Zeichnungen der Eingeborenen 
bekannt« Die btebft nerkwOrdigea Vergleiobun^ 



gen diefer Denkmäler mit denen der alten Welt» die 
aulfaHenden Aoalogieen des Salender$.der ToZ/dou^ia 
und die Catafterifmea ihres Zodiacus mit den Mit-t 
eintheilungen der tatarifchen und tibetanifcben Völ-> 
Kerfchaften » fo wie die der mexicanifchen Tradi- 
tionen der vier Regenerationen des Erdballes ver— 
glichen mit den Praleyas de/ Hindus und den 4 AI— 
tern des Heiiodus u. f. w. werden unter mdem hier 
nacbgewiefen und weiter ausgeführt. * 

Diefes Gnd die Werk^» die mit dem Gegenwär- 
tigen ein Ganzes ausmachen; und alle aus eigetiem 
Imtteln, ohne (JnterftOtzung irgend einer Regierung 
zustande gebracht worden und. Wir haben leitdeni 
noch manche neue Frucht der Thätigkeit des Vfs*» 
>vozu>er die Materialien in Amerika gefammelt» er- 
halten. Auch andern Gelehrten tbeilte er von ietz-* 
teren mit» die fie in ihren eigenen Schrifteii bekannt 
machten. Allein von der anderen Seite enthalten 
Auch die Humboldtifohen Werke, und zumal das vor 
uns liegende» weit mehr als die unmittelbare Aus- 
beute der Reife felbft. t)ie Hn. Oltmann's fOr di« 
Aftronomie, Richard uod Kunth für die Botanik» 
Cuvier und Latreilte im zoologifchen^Tbeile» und 
Leopold von Buch im Geognofiifcfaen » haben nam- 
hafte eigene Beyträge geliefert. VorzQglich fcbätz- 
baründ indefs in unferer hierzu betrachtenden Reife 
die zahlreichen Epifoden des Autors» bisweilen in 
Form von langen Anmerkungen» worin er feine in- 
dividuellen Anflehten, gleichfani als kleine Abhand- 
lungen Ober einzelne Materien eingeflochten hat» fo 
dafs wir in der That eine ganze» freylich nicht fy- 
ftematifche , Naturgefchichte des Hn. v. H. erhalten« 

Auch unterfcheidet ficb diefes Buch dadurch 
fehr wefentlich von andern feiner Art» dafs es das» 
was man gewöhnlich in Reifebefchreibungen fucht» 
merkwOrdige, dem Reifenden begegnete Lebens vor- 
falle» faft nirgends erzählt. Hr. v. H. fagt» es hsbo 
ihm nicht wichtig genug gefcbienen » fiel/ mit Ge* 
mälden menfcblicher» faft aberall wiederkehrender 
Scenen zu befaffen » da » wo eine gigantifche Natur 
mit ungeheurer Macht auf ihn einwirkte. Er ver-r 
fchmäht es, ficb felbft im Kampf mit den Hindernif-r 
fen» und nach feinen Stimmungen und Gefühlen dar-» 
zuftellen. Darum fehen wir ihn auch nie klagend 
öder unwillig auftreten, von unöberwindlichen Be- 
fch werden viel fprechen; kaum dafs er einmal des 
empfindlichen Verluftes eines in den Strom gefalle- 
nen Buches (es war der erfte Tbeil von Schreber ge^ 
nera plantarum) im Vorbeigehen erwähnt; feiten» 
dafs er uns durch eine originelle Anekdote ein Lä- 
cheln abnöthigen will; er gedenkt» wo es am Ort 
ift, der nameniofen phyfifchen Befch werden und 
Peinigungen nur be/chreibend , ohne alleEInmifchung 
des ÖefOhls, blofs voni Standpunkt der Wiffen* 

fobaft aus.^ 

Darum möchte aobh wohl diefe Reife unter dem 
grofsen Publieum weniger Lefer zählen als fonft ztt 
erwarten ftand. Das Buch ift an ficb fchon zu ge^ 
Üivrt, den Damen aberhaupt an verftändllch » felbft 
der Natorforfcber mufs sugteich Chemiker und Phy«^ 
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Qcer.lA w^tetkeii !{iofi« fetOf nifa dem Vf. inimer 
lolgeo zu' kdoneo« Diefer Ümftand erleichtert Rec* 
etwas das Gefohäft, den Geift und Inhalt dj,efeS 
Werks in diefen Blättern darzüftellen, da es för den 
LefeiC nicht leicht iftt aus der öberfchtvenglicben 
Fülle von Einzelheiten einen aligemeinen Eindruck 
SU gewinnen. 

' ' Die älteren Reifebefchreib'ungeB zeichnen lieh,, 
wie Hr. v. H. felbft bemerkt bat , dureh eine grofse 
Einfachheit der Darfteliung und Naiv«tSt des Vor- 
tragt aus» 'Beides mufste zum Theil verloren gehen, 
)a unterrichteter die Reifenden wurden , und je mehr 
nat,urhirtorifche> geographifche oder ftaatswirth-t 
fchaftliche Zwecke bey ihren Reifen obwalteten. 

Hr. v: H, erfcbeint uos als ein grofser, zumal 
im Geifte der Akademieeo der Wiffenfchaften gebil- 
deter Gelehrter. Natur wiffenfchaft ift fein Fach. 
Er kennt, fo zu fagen, Alles, was bis auf feine Zeit 
vorhanden ift. Der LQcken und Mängel eingedenk, 
will er dahin, wo fie zu ergänzen find, und will die 
ganze Welt Jelbß Jchen. Er hofft dabey Probleme 
zu (Öfen, die vielleicht augenblicklich 7u löfen find, 
fobaid man die Sache, denöegenfland felbft anfchaut. 
Er vermuthet, dafs manche frOhere Reifende fich 
getäufcht» aus Mangel bihlänglicher Vorkenntniffe 
ficfa geirrt ha\>en » nicht fahen was man zu fehe»** hat : 
er wiU nun mit einem neuen Auge hinkommen, wie 
es die Wiffenfchaft am Ende des achtzehnten Jahr- 
hunderts mit fich bringt. Dafs er dabey auch an 
einzelnen, die Maffe unferer KenntnifTe nur quanti- 
tativ vermehrenden Materialien nicht wenig gewinnen 
werde, fetzt er leicht > voraus. Aber er legt weit 
weniger Wertl)^ auf die 6000 Species neuer, nach 
nnbefehriebenerPfianzen, als auf die wichtigen, ihm 
zu Theil gewordenen Entdeckungen , welche weit 
anmittelbarer die Menichheit fördern. Die Beftim- 
mung und Berichtigung koftbarer Arzneyp&anzen, 
neue Höhenbeftimmungen, geognbftifche, geogra- 
phifche, aftronomifche und andre Verhältniffe , find 
ihm wichtiger. Er hegte blofs Hoffnungen , dafs, 
indem er mit Zweck und Vorfatz, mit Bewufstfeyn 
deffen, was er wollte, reifte, auch ein Unendliches 
zürQckbringen würde. 

Und diefe grofsen Hoffnungen Tm'd erfallt wor- 
den! Jedes der 7 Werke zeugt davon. Ja diefe Rei- 
febefchreibung, fo weit fie bis jetzt erfchienen, ift 
wie für den Naturforfcher, auch far den denkenden 
M^nfchen ein merkwürdiges Buch. Wenn Mala^ 
fjAna und Erufenßem m^t ihren Begleitern fo forg- 
iam fich vcorbereiteten , dafs fie die Welt umfegein 
konnten, ohne einen Mann zu verlieren; fo fehen 
wir hier einen Ebvcelnen^ nicht weniger dafür vom 
Glück belöhnt« Denn keines weges kam etwa 
Hr. t;.£r. blofs, fah und fiegte, ohne Hindernjffe; 
nein , er hatte oft grofsen Gefahren auszuweichen ; 
lange ha|tte er auch mit dem Schiokfai zu kämpfen, 
Stt w€blen,.zu verfehmerzen» ehe ihm der Zufall den 
Wirklich zu durchlaufenden Weg zeichnete. 

Alex. V. Humboldt btfand fich zu der Zeit in Pa- 
ris» WO di« £xpeditk>a des CapiUn Bwdin (nach 



einen andern als dem nac&mals mit Prrbis ausgefbhr^ 
ten Plan) in Anregung kam« Er entfchiofs uck Zfit 
Theilnabme, und erhielt Ausfichlen, diefen Seefab-» 
rer ins Sodmeer b^gleit^n zu können. Der wieder 
ausbrechende Krieg verntchtete alles, denn die ganz« 
Expedition ward auf unbedingte Zeit verfphpben. 
Hierauf entwarf er mit dem fchwedifchen Gonful 
für Algier, Hn. SkiöltUbrand , den Plan, Afrika zu 
befuchen, und begab fich mit feinem Freunde Bon^ 
pland nach MarfeiHe. . Monate lang Erwarteten fie 
da die zur Ueberfahrt beftimmte Fregatte vergeblich^ 
und mufsten zuletzt auch diefem Plan ganzlich ent- 
fogen. So ging Hr. v. H. mit B.- a«f gut Glück nach 
Spanien, durch Valencia nach Madrid , und hier erft 
eröffnete fich, ganz unerwartet, der ihnen vocü 
Schickfal vorgezeichn^te Pfad. Und dennoch» fagt 
Hr. V.H., feyen auch hier feine Jügendplane , )a die^ 
welche er bey feiner Einfchiffung nach Südamerika 
liegte, nur unvollkommen verwirklicht worden* 
Er hoffte noch , von Akapulko aus , die marianifcheit 
und philippinifchen Infefn zu befuchen , und durch- 
den grofsen oftindifchen Archipelagus über den per- 
fifchen Meerbufen und Bagdad nach Europa zurück- 
zukehren« 

So belobnte fich alfondoch die Klugheit, nicht 
halsftarrige vorgefafste Pläne durchfetzen zu wollen» 
und das: auo jatß frahunt , zum Wablfpruch be- 
halten zu nahen. Nachdem beide Reifende, (denn 
voq nun an find Alexander von Humboldt und AimS 
Boripland unzertrennlich) in Madrid angelangt waren» 
traf erfterer den^fächfifchenGefandten, Baron t;onFo- 
rell, durch deffen Freundfchaft er dem Minifier Che- 
valier Don Mariano Luis de Urquijo bekannt, und 
im März 1799 in Aranjuez dem Könige felbft vorge- 
ftellt wurde. Beide gewährten grofsmüihig alle feine 
Wflnfche. Aus reiner Liebe zu den Wiffenfchaften» 
durchaus von keinen weiteren perfönlichen Verhält«- 
niffen beftimmt, forgte der aufgeklärte Staatsmini- 
her auch fortwährend für die Ausführung der Plane 
der Reifenden. „Nie wurde einem Reifenden un- 
umfchränktere Erlaubnifs verwilligt, nie wurde ein 
Fremder mit mehr Zutrauen von der fpanifchen Re-* 
gierung beehrt. '* So fagt Hr. v. H.; tollen aber wir 
nicht auch hinzufetzeh: — Nie hat auch ein Rei- 
fender diefes hohe Zutrauen glänzender gerechtferti- 
get, nie hat einer gewiffenhafter fich gebotet, die 
ihm ertheilte Erlaubnifs zu mifsbrauchen! , 

Mit zvvey Päffert , den einen vom Staatsfekreta- 
riat, den andern vom grofsen Rath von Indien ver-^ 
fehen, an alle Viceköni^e , Generalcapitäns u. f. vr. 
geriehtet, fandein die Reifenden überall pünktliche 
Befolgung der Befehle ihres Hofes. „Nie,*' heifst 
es S. 58., ,f bemerkten wir während deT fünf Jahre» 
in denen wir das neue Continent durchwanderten, 
das geringfte Zeichen von Mifstrauen. Es ift eine 
fttfse Erinnerung , dafs wir unter den fchmerzlichfteA 
Entbehrungen und hn Kempf mit HindernifTeni die der 
Wilde Zuftand diefer Länder erzeugt, uns nie über die 
Vngerechiigkeit der lUen/chm zu beklagen haiten t 

Wir 
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Wir begleiten nottmebr die berfthmteo Reifen-^ 
den auf ihrem Wege. Rec. macht vot^rft feioe Le^ 
fer auf die unerfcböpflicba Thitigkeit Hn. v. ITs. 
aufmerkftatn. Er kann es nicht lalTen» oacb allen 
Seiten der Wif(enfchaft bin za blicken« So boten 
fich.fchon auf dem ganten Wege durch Spanien fei-* 
nem geologifchen Auge intereirante Erfcbeüiungen 
dar» dieser mit gelehrten Citaten » felbft aus dem AI« 
tertbnm » äusfchmackt. Er verbreitet fich z. B. dar- 
Aber» dafs man im ^önigreicb f^aUncia, von den 
Ufern des mittelländifchen Meeres an bis gegen die 
hoben Ebenen von La Mancha und das Königreich 
Caftilien hin» ziynlich tief landeinwärts» an den 
weit fich forterftreckenden fchroffen Abhängen die 
alten Karten derHalbinfel zu entdetekea glaubt. Die- 
fes in mehreren Ländern beobachtete Phänomen 
l^rfteht aber Hr. v, H. hier fehr anziehend mit den 
{chon von Eratoßhenes und Strabo gelieferten Sagen 
eines Durchbruohs des Mittelmeeres durch die Säu- 
len des Herkules in nähere Verbindung zu bringen» 
und überblickt den Zuftand» der unter folcben Be- 
dingungen (tatt gefunden haben mufs« So liefert er 
ftets mehr, als blofse Befchreibung. Auch weiter- 
hin» auf dem Wege nach Corunna^ befchäftigt ihn 
der geologifche Charakter Spaniens. . An der iLüfte 
angelangt» fand er den Hafen durch zwey englifche 
Fregatten und ein Lioienfchiff blokirt» welche dieGe- 
meinfchafi mit den Colöoien zu hemmen beauftragt 
waren. Diefes giebt unterem Reifebefchreiber wie- 
derum Veranlaffung, einige merkwQrdige Nachrich- 
ten Ober die Verbindung der alten und neuen Welt 
mitzutheilen. So erfahren wir» dafs gegenwärtig 
'alfo fchoQ vor zehn Jahren) das Poftwefen im fpani- 
ichen Amerika durch den Grafen yon Florida Bianca 
fo gut organifirt ift , dafs ein Bewohner von Para- 
guay oder an den Ufern des Amazonenftromes einen 
' regelmäfsigen Briefwechfel mit Einem an den KQften 
von Californien unterhalten kann: eine Entfernung, 
die fo grofs ift» als von Paris nach Slam. Auch 
kommt ein jeder Brief , welchen man in einem klei- 
nen Städtchen Aragoniens auf die Pöft giebt, fioher 
in Chili oder am Orinoko an. 

Während des Wartens auf Einfchiffung befchäf- 
tlgten lieh beide Reifende mit Sammeln von Natur- 
producten» Beobachtung des Ganges des Chrono- 
meters u. f. w. Ein von nn.t;.H. mitgetheiltesVer- 
zeichnifs feiner zum Theil fehr koftbaren» phyfika- 
nrchen Inftrumente giebt deren 2^hl auf M\ fünf- 
zig an. Und dennoch blieben ihm Viele in Marfeille 
zurück» die er nachgefandt zu fehen hoffte» die ihm 
aber nie geworden find. 

Der Moment der Abfahrt wer» wie Hr. t;. H. 

fefteht, für ihn mit tief ergreifenden Gefahlen von 
LQhrung verbunden. Bis zur Nähe der Azoren bot 
fich wenig Merkwürdiges. Hier aber begann man 
die Wirkung der Meeresftrömung zu fpOren» und 
diefs giebt Hn.v. ti. Anlafs» einei^höne Abhandlung 
darOber» mit den feltenftea Citäten unterftOtat» ein- 
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infehieben. Nach Er(eb6pfttng dlefÜis b wtehtlg^si 
Oegenftandes kommt er auf die Erfcheinung eines 
Zuges Medafen, der beynahe drey viertel Stunden, 
bey ruhigem Schiff, betrug* Zwifchen der Infel 
Madera und der Ktifte von Afrika angelangt» be^ 
wundert Hr. v. H. die unvergleichliche Schönheit 
der Nächte und die unzähligen , jeden jiusenbUdb 
herunterfallenden Sternfchnuppen. Nach ihm find 
diefe feurigen Meteore in einigen Gegenden beftimtht 
häufiger als in andern« Am zahlreiehften fchienen 
fie ihm in der Nähe von Vulkanen, zumal bey Quito. 
Meift laffen fie hier einen leuchtenden Schweithi 
ter fich. 

(^D§r Btfthlufs folgL") 



STAATSWISSENSCHAPTEW. 

BxRLiv , b. Trautwein : BUck out Deutfchlande 
eegenwäriige Lage ; oder: wira fich der fFohl^ 
Jiand Deutjchlands udeder emporheben, und un- 
ter welchen Bedingungen könnte er die/es? Von 
^, L, Rambach. 1824. X u. 78 S. 8* ( 10 gr. ) 

Der Vf. verfteht fich weder auf das Denken noch 
auf das Schreiben. - Er hat kein Arg daraus, dafs er 
eigentlich fagt, wir werden fchon vorwärts kom- 
men »' wenn wir nur fammt und fonders in dem he- 
ften Obereioftimmendften Gange find ; wie wir aber 
dahin gelangen, darüber hält er feine Vorfchläge zu« 
rOck ; damit nun unfere Lefer nicht glauben , dafs 
dem Vf. zuviel gefchehe , foli er fein eigener Anklä- 
ger werden: „Wir maflTen« fagt er(S.6l.) zuerft dar- 
auf bedacht feyn» die zur Belebung uiiferer Kräfte 
erforderlichen Kapitalien zu vermehren. — Wir 
muffen daher «inen Fonds zu bilden fuchen, durch 
den wir die erforderlichen Kapitalien ficher zu er- 
langen vermögen, und diefer Fonds mufs in der mög- 
lirhft kurzeften Zeit gebildet und dprch ihn maHen 
fogleich die beoöthigte(n) Kapitalien bezogen wer- 
den könnend ( Fehlt es uns nicht an Fonds , fo fehp- 
len uns ja die Kapitalien nicht, und fehlen uns dia 
Kapitalien, wovon follen wir den Fonds bilden?) Die 
Bildung diefes Fonds auf eine völlig zweckmäfsige» 
jeden Erforderniffen entfprechende Weife ift die am 
fchwierigften zu löfende Aufgabe » auf deren Löfung 
aber auch die von allen anderen beruht, da nur 
durch fie die Mittel zu der von diefen verfchafft 
werden können. Auf welche Weife fie aufgelött 
werden kann, darOber meine Anflehten mitzutheilfui» 
behalte ich mir an einem anderen Orte vor. " 

Der Vf. fcheint etwas von einem allgemeinen 
Bankwefen gehört ztt haben, wovon unfere Lefer 
fchon mehrmals unterhalten find , und das in feinen 
Verzweigungen zu landwirthfchaftlichen Creditkaf- 
fc^ , befonders jetzt bey dem Notbftande der Land- 
befitzer, eine tflchtige Hülfe feyn könnte. Daher 
wir bey diefer Gelegenheit die Pommerfcbe Bank be- 
glück wOnfchen wöUen mit der Hoffnung» dafsMeh<« 
res und Gröfseres ihr folgen möge. 
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£1lD>E8CHllEIBUKe. 

l) Paris, b. Scholl: Voyage aux rig^n$ iquino^ 
males du nouveau Ccntinent — ^ par AL de Hum^ 
boldt et A. Bonptandf redige par Alexandre 
de Humboldt eto. 

d) Stuttoaat und Ti^bi VGi V , in d.CoUa.Bvchbr: 
Reife in die Aetfuinoctialgegenden de^ neuen Co»- 
tiaen^ '^ — * v^rfafst von Alexander von Hum^ 
Mcl^und A. BonjAand o. (• w. ^ 

{BefMuji der im tforigtn Säkk o^geirothaun lUeemfion.) 

Hr« t;* H. landflte sntrft auf deF'kleinen InfelGra-* 
aiofa, dann auf Teneriffa. , Ein f Nebel entzog 
Ihnen, zn ihrem Verdrafs, den Aobliolc des herr- 
lichea Plka. Erft als fie unter dem Fort ankamen, 
yerfchwand der Nebel. Da erblickten fie nät^Er-* 
ftaünen vier englifohe KriegsCchiffe , an denen* fie in 
diefena Nebel dieht vorbey gefielt waren, ohne be- 
merkt worden zu feyn* Jenes verfehlte Schaufpiel 
einer Ausficbt war auo ihre Rettung gewefen : denn 
yiur fo entgingen fie dem Scbickfal« im Angeficht der 
Infel wieder nach Europa zuraokgenihrt zu warmo! 

In Folge ihrer Päfle fanden nnfere Naturforfcher 
die artigfte Aufnahme auf der Infel. Im Garten des 
Oberften ^nrno^ fahen fie zum erftenmal dieMi^, 
die Carica, im Freyeo. Kein Mann war in St. Croix 

Sla waren fie gelandet) zu finden, der je den Pik bor 
iegen hätte. Demoach fchifften fie ncSi nach Oroi- 
tava ein, um ihn von wertlicher Seite ;hecr zu unter-r 
Tuchen; Teneriffa , gleichfam an» Eiogang der Tro?- 
«pen gelegen, nimmt« obgkicb.iiuy um einige Schiffst- 
tagereifen von Spanien getrennt, doch fcbon ad ik^ 
Schönheiten Theil , welche die Natnris den P^^l^^' 
noctialländern verfchwendet hat. Kein Ao^'^^hak 
fcheint dem Vf. geeigneter, die Schw^»»^h zu ver,- 
fcheuchen , und einem fcbmerzhaft e|««ff«n«n Ge- 
tnOlh feinen Frieden wieder «*» «•bf«»? •« ^^ .^on 
Teneriffa und Madera. Di«fe Vorlherle fiad^icht 
blofs di» Wirkung dec^i^^^^^oaen tage und der Rein- 
heit der Luft: man t^erdankt fie auch noch beionr- 
ders der Abwel«nt»cit der Sklaverey , de^an AnbUok 
in beiden Indien Qberall fo empörend ift^ ! Mitten in 
der Stadt Laguna, im Garten des Marquis de Nava, 
ftanden Brodfrucht -^ und ZimmtbSume im Freyen» 
gepflegt vom Botaniker Brouffonet, Das Thal von 
Lacoronte ift entzOckend fchön , und Hr.. v. H. be- 
kennt -diefs noch jetzt« nachdem ei< die herrlichfteii 
Gefilde Amerika's gefehn hat. i Die Seekefte ift mit 
Dattel- und Cocos- Palmen gefchmCIckt ^öheroben 
contrattlten Gruppen vooMK/itundDanohtabiiimeii. 
A. L. Z. igas. Bßer Band. 



Diu Ai>h5nge find mit Reben bepflanzt. Orangen«« 
biume, Myrten und CyprefTen umgeben die Kapel«- 
leo* Ueberall find die OrundftOcke durch Zedern 
von Caitue und Agave gefchieden. • Eine anzahliM 
MengeFarrenkräuter bfedeckt die durch kleine Quel^ 
len eines klaren Waffers befeuchteten Mauern. Vaet 
hier bis 2um Dorfe la RanMa, durch feinen treu*- 
' liehen Malvafier berühmt, gleicht die Kofte einem 
fchönen Garten, der Gegend von Kapua oder Var^ 
lencia vergleichbar, doch unendlich fchöner, wegea 
der Nähe des Piks. Der Anblick diefes Berges in^ 
tereffirt nicht blols. durch feine impofante Maffe, et 
befchäftigt auch die Seele 9 indem er fie an die Quelle 
des unterirdifcben Feuers fohrt. Seit Jabrtaufendea 
fchweigt der Gipfel, aber lebhaft find die Seitenaus- 
brOche. Am ai. Jonius begann 'A und £. ihn zu 
befteigen. Aber, fagt er, es verhält fich mit den 
Reifen auf den Pik, wie mit den Reifen, die man 
gewöhnlich' ins Thai von Cbamboni oder auf den 
Aetna macht, und wo man genöthigt ift, nur feinen 
Wegweifern zu. folgen. Ueberall ficht man nur das« 
.was fchon.von andern Reifenden befahrieben wor- 
den, maeis weiia «nftr riaturforfcher fo viel wif« 
Ceäfci^ftlich Neue$ einzuflechten ,, dafs diefes Ka- 
pitel auch dem Bewanderten höchft intereffant wird. 
Die Geologie diefes Berges , zumal die allgemeinen 
Grundfätze einer verbeffertenVulkanitätslehre, find, 
wie die Naturgerchichte des Pornhyrs, höchft be^ 
«lehrend abfr«handelt. Wir mouen fie hier flber^- 
.gehen, ini Garten des Hn. Fran(fui fahen fie unter-- 
.^Ti^egs den iimofen Drachenbaum ,. niit einem Umfang 
jies Stammes von 45 Fufs. Seine Höhe fchien 50'^ 
60 zu feyn. (Auf der letzten Tafel des Atlas pit^ 
aoresque ift er abgebildet.) Noch trägt er alljährlich 
BlQthen und FrQchte, und doch ward er im fünf- 
.zehnten Jabi^bundert fchon eben fo grofs vorgefun«- 
den , wie jet*t- Hier kann fich Hr. vJ H. nicht ent- 
halten , Arißoteles de lohgit. vitae Gap. VI. zu citi- 
ren. Aber wunderbar ift die Bemerkung» dafs die^ 
Cer Baum nicht im benachbarten Afrika' wild wächft, 
fondern ein Bewohner Oftindiens ift! Wie kam er 
hierher? Sollten ei nCt dieGoanchen mit andern Ura- 
.fiaten Verbindung gehabt haben ? . « ^ 

Die Reifenden erftiegen den Gipfel d^s Piks. 
Auf feiner Spitze angelangt , fanden. fhT kaum fo viel 
Platz, um fitzen zu können. Der Weft wind wehte 
mit gföfster Heftigkeit. Es war g Uhr Morgens» 
man erfurrte faft vor Käke, und fand kaum Platz, 
wo man Fufs fafCen konnte. Den Krater umgiebtf 
wie den Gotopaxi (fonft keinen bekannten Vulkan), 
-.eiae Mauer VonPeofafteiaoder porphyartigerLavä; 
Qqq eine 
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eine zufiniigeOefftmog in dertelben verfttttete ibnenT 
i^ Inoere^tt (teij^eQ« Qer Kri^r iCf e]|ipti[ch , fein 
tfllgerftr PurchmerCer (coim jpo jfu(% .Uet Vi, 
zeichnete ihn. (S. ^tlas pitt. t. 54.) Prächtig lieft 

ficb die Befchreihang feines Inn e rn! - 

Wir können jetzt anferm Vf. nicht weiteren fei« 
ner Erzählung folgen, und erlauben uns wieder4im 
nur einige fiemerlcnngen darfiber; UnferLandsmanir" wo er zoerfr ttm fl^nmel ftodierte« fobien es ihm 



neuen Himmels« Selbft'^mil der Sternknüde Unbe— 
ljL«j?n(e ft^leq ^ wepa.Ge die JcqhKcbwarzenJ^Ieckef^ 
ojler ' die» pbospliQrefcirendf 9. Woii^^n Magellans^ 
oder das Sternbild des Schiffs au/i^eigen fehen , dafs 
fie mehtmebr-ltr Ettrepa 6r^ Vnd hier gedenkt er 
zugleich des Einfluffes» welchen die Sehnfucht der 
Jugend auf fein reifer^ Leben Obte. Zu der Zeit» 



zeichnet Geh, fowohl hier als anderwärts« durch 
Mne Vielbelefenheit, Gründliohkieit, Feinheit und 
flebarrlicbkeit ans« Wenn er mit fiehagen zaTerrr 
fichtlieh erfcbeint» da 9 wo er fidh auf feine Ueber«? 
l^genheit in aftronomifchen Beobachtungen, diaGe-^ 
•wifsheit des Ganges feiner Uhren u« dgi. verlaffen 
kann» und eisern unficheren Piloten oder feinem 
encht fo aufgeklärten Wirthe als Mathematiker ge« 
amu fagt und vorausfagt | wo fie find und was fieh be* 
^ben wird, fo wendet er auf (ier andern Seite fich 
auch mit einer FoUe von Angaben an die zu Haufe 
OebUebenen» vergleicht den Gelehrten des Vorge* 
fnndenen mit bekannteren Gegenftätiden, und be^ 
richtet immer die genaueften Einzelheiten , fo dafs 
«lan von dem Retchthum der&lhen in Erftaunen ge*. 
fetzt wird« Der ganze Hreifevortrag hat durchaus 
eum böchftea Oefetz Klarheit gemacht. JDie Mun-^ 
terkeit, die unermadliche Tliätigkeit fcheinen fich 
euch demStil mitzutheilen« Und nie vergifst derEr^ 
Zähler aber Thieren, Pflanzen, Steinen, Stern- 
bedeckungen und Toifen die Menfckerinatur. Siit*- 
liehe« politifohe» hiftorifche Beziehungen heieben 

ZWifchendnrch die trook^m^n Nafriir Kaf/.hri>;^»in jrj>n^ 

die fonft nothwendig ermocieh war<lcm. 

Die Ueberfahrt von Sl Croicc nach Cumanay detä 
l^ftlichften Hafen des feften Landes von Amerika) 
gehörte unter die fchöaften. Es ift der nämliche 
.Weg, den fiift alle Schiffe feit Columbus nach den 
Antillen nehmen« Ift man erft in der Zone ange^- 
4sommen, wo die regehnäfsigenWinde beftändtg find, 
h gleicht die Retfie einer Spatzierfahrt* Die NEitro« 
len haben faft nicht nöthig, die Segel zu berflhreq. 
Allein aufserhiilb diefer Zone ift das Meer ftarmifch. 
Im Winter gefährlich. Wäre die Rfickkehr von Me* 
.xico oder vo^ . fodlioben Amerika eben fo fcbnell 
und angenehm, ads die Hinfahrt, fo worden die Ko*- 
loniften in der neuen Welt nicht fa zahlreich feyn: 
-denn die, welohe lange im tnnerndes Landes gelebt 
haben, verfchieben die Ausführung ihres Vorha^ 
bens, die ROckkehr, als zu gewagt, Jahre lang, und 
oft Oberrafcbt. fie der Tod mitten untec ihren Zn- 



:ungen« ^ 

Seit fie in, die heifse Zone eingetreten waren, 
konnten t;. H. und B. nicht genug die Schönheit der 
tro^ifchen Nächte bewundern, die in dem Maafse, 
als fie ficb dem Süden näherten, neue Sternbilder 
ihren Augen entfalteten. Ein wunderbares Gefühl 
regte fiqh, wenn man die Sterne allmäblig niederer 
«werden und zuletzt verfchwinden £ah, an die man 
feit feiner Kindheit gewöhnt ift. Nichts erinnert 
4iuch, fagt der Vf., lebhafter an die unermefslicbe 
Entfernung ieia«iVfteriaodee> aJe dar AnUiok eines 



fo fchmerzhaft, rter Hoffnung entfagen zu follen» 
die fchönen Stes^btlder zu (eben, weiche in der Nähe 
des. Südpols ^'^n Himmel Ichmücken. Und als er 
jetzt nun (Ms hohe Sternbild des Kreuzes' erblick'te» 
empfand er eine tiefe innere Befriedigung der Se^le. 

Alleiu'bald wurden diefe feiigen Genüffe durch 
der» Ausbruch eines epidemifchen Fiebers von der 
höfeften Art getrübt, durch eingefchlofsne Luft in 
glühender Hitze erzeugt« Ein ifnwiffender Wund- 
arzt, ein gteichgültiser Gapitän, und der Mai^el an 
Chinarindet die ttniere Reifenden felbft nicht mit- 
zunehmen für ndiUg gehalten hatten» liefe fie mehr 
als je wünfchen, die amerikanifche Küfte zu errei- 
chen. Der Pilot hiate fich von der Läng^ eniferatf . 
ifrelcbe Hn« ti. H. fein Chronometer angab, und 
Itehelte Ober dieCes Inftrumeot. Es traf kidefs un« 
feres Gelehrten Verkündigung von Land ein, und 
fie näherten fich Tobago. Hr. v. H. macht hier auf 
die grofsen IrrthOmer aufmerkfam, welche noch auf 
den neueflen heften Karten fich finden. Man um-^ 
fehiffteTabago, und nach manchen Seh wierigkeitea 
entdeckte man am i6ten Julius 1799 dieStadtC^tmaTia 
imd ihr jSchlof& zwifchen Gruppen von Cocosbäamea 
gelegen. Diefs Kapitel tiefomiefst der Vf. mit einer 
großen, fehr genauen Abhandlung über die Tempe- 
ratur de€ Luft und der Meere, me Bläue des Him- 
mels, die Farbe des Meers an der Oberfläche» d\9 
Neigung der Magnetnadel und die Intenfität der 
magnetifchen Kräfie. Hierauf folgt das geoauefto 
Relfejournal, tabellariteh , mit phyfikalifch^ Beob- 
achtungen, wahrend der Ueberfahrt von Gorunne 
nach Cumana, die 41 Tage gedauert hatte f und 
endlich noch eine Reihe Höbenbeftimmungen auf 
4l«r Infel Teneriffa. 

Mit d^9 Toveyien Buehes viertem Kapitel beginnt 
die Er^a^ung ^^g erften Aufenthaltes in Cumana 

!?!? c" **J"^'««''* de9 Manzanares^ Angenehm war 
^r fimp^n^ bey dem Gouverneur der Provinz, Don 
VicaUe Empa^n , etnem fehr gebildeten Mann, für 
Phyfik und Naturgefchichte empfänglich. Der Name 
des Vaterlandes, an einer fernen Kftfte aiisgefpro^ 
eben, kennte, fagt Hr. v. U. ihm nicht lieblicher 
ins Ohr klingen, als die Wörter Stickftoff,. Eifen- 
oxyd und Hygrometer, die er aus dem M^nde Dort 
Vicenie^s vernahm. Bald waren die Inftrumenta 
ausgefchifft» ein geräumiges 9 zu aftronomifchen Be- 
obachtungen wohfgelegenes Haus gemielhet, und 
die öffentjichen Zeichen der Achtung, die ihnen der 
i^ouvemeur gab, trugen nicht Qerinf^es sum Gl&ck 
und Gedeihen ihrer Unternehmungen bey. 

Die Belehreibung der Stadt Gumana, ihrer 
ädrehterliciiett Erdbeben 9 ihrer poUtifchen. Befchaf- 

fen*- 
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fenheit» ^nd di*-ihr#r UmfBgeiul imd (Smnitlicli 
höchft aoziebbod zu lefeo , uad ein wahres Mufter 
der Behaodluog. Die Hagel voo Kelkbreccien in 
der Nachbiarfchah find tnlt einem dachten Wald von 
Opuntien und Fackeldifteln QCiMCtua) beletzt. Ihra 
kandelaberähnliche Geftalt» bey einer Höhe vo«, 
40 Fufst gewährt einen aufserordentlichen Anblick* 
Oft haben ihiFe Stänune gegen iüqI Fuk im UlnCang^ 
find bolzig und feft, und den Menfchen unduech* 
drihglicb. Um Feftnngeo gepflanzt» und djeQr^bep 
mit Crocodilen befetzt» trotzen die Amtrikaner An- 
läufen» die man in Europa zu fOrchten hätte. Auch 
eis Aufenthalt zweyer Arten Klapperfchlangen» und 
mehrerer anderen giftigen find diefe Cactuswälder» 
Tunales genannt, zu f Drehten. Die Stadt Cumana 
hat kein bedeutendes Gebäude»* de die Erdbeben nie 
die Hoffnung zur Dauer eines folchen geftatten. Son- 
derbar mag es fcheinen» dafs Qiäto, wo doch die 
Erdftöfse häufiger ßnd.elf zu Cumana »koft bare und 
fehr hohe Kirchen befitzt. Allein in Quito find die 
Bewegungei) nur fcheinbar heftijg» und habep eine 
eigene nicht zerftÄrqndeBetebafnnheit. Hier hin- 
gegen haben fie die Stadt mehr als einmi(» in weni- 
gen Minuten von Grund aus zerftört. Da man » wie 
Mr. t;. H» fagt, keine Chronik von Cumana befitzt, 
die hdher als isoJahre hinaufging, weil die weifien 
Jlmeifen die Archive ftets und unwiderftehlich zer-^ 
fiören» fo kennt man die ältenen Cataftropheo nicht 
mehr genau» Di%-' neueften waren das fArchterlicbe 
Brdbeben vom 3j(. Odobet 1766» wo. ficb die Stöfse 
während vierzehn Monaten » v«w Stunde zu Stande^ 
\riederholten » und das am I4ten December I797t 
Hier rQttelte ein Stob , den ma? mit der ExpIoGon 
einer unterirdifchen Mine verglichen» von unten 
nach oben den Boden auf» Und vier FOnftbeile der 

frofsen Stadt ftQrzten augenblicklich zutammen. 
•uni Glück kam die Cataftrophe nicht unvorberei-«* 
tet. Man fah F^uerbüfchel an den Ufern des Man** 
zanares und icnMeerbufen flammen» empfand Schwe- 
felgeruch, und eine ungewöhnliche Trockenheit 
hatte feit 15 Monaten geherrfchr. Die merkwürdig 
gen Angaben, NachrictUen und Betrachtungen» die 
der Vf. hiergieht, find keines Auszugs fähig» m«n 
mufs fitf felbft lefen. Auch das ift uns als ein eigener 
bedeutender CbaYakter diefer Reife aufeefaW««» dafs 
wir fo oft auf Bemerkungen ftofsen , **r die man 
keine Rubrik in denCompendlen derjvaturgefchichte 
findet- Hierdurch erweUert Hr. v. Ä wahrhaft den 
Kreis der Wiffcnfcbaft. Er felöft umfafst fchon 
mehrere Beziehungen^ als die gewöhnlichen Gelehrt 
ten. Wo z. B« ifi der Platz für folgende iatereffante 
Angabe: ^^dit dGrre Ebene von Cumana bietet nach 
Xtarkea RegengOffeh eine ungewöhnliche Erfehei* 
nung. Dar befeuchtete uad durch die Strahlen der 
Sonne erhitzte Boden verbreitet jenen Bifaimgeruch» 
der in der -beifsen Zone Thieren von fehr v^Ccbien 
denrn Elaffea , dem Jaguar und a^ern Tutgerkatzeiif 
dem Cabiai» dem Geyer Galinazo» dem Crocodi)» 
den Vipern und den KiapperfcblangeD gemein jft. 
Die gasartigen AusdOnftuogen » ¥Fekhe di# Vehikel 
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ditfaa Aronas find » (chtiMii :6cb irar In dem Maalf * 
SU entwickeln » ala der Boden » der die Kefte einer 
unzähligen Menge Amphibien» Infecten und WOr— 
mer enthalt» anfängt, mit Waffer sefcbwjngerl zu 
werden« -^ Wo man immer den Bg^den eufwabltf 
ift man über, die Maffe ofganilcber Su4>(t«n^n er*»^ 
ftaunt» die der Reihe nach lieb entwiekeln9 ficb ver- 
wende!» 9 fieb zerfetzen»*' 

Was die dortigen Bewohner anlangt, fo nlhmt 
nnfer Reifeodel- ;die' unfiegrenzte Gaftfreundfchaft 
diefer fpanifchen Colonieen» die feit Jahrhunderten 
noch nicht abgobpnimen ha^. Qhqe a.I{e Empfehlung 
undOeld ift ein Europäer gewifs» UnterftQtzung zo 
finden, wenn er als Kranker atikommt« In Chili» 
Mexico oder auf den Philippinen findet er Aufnabmcy 
Jahre hindurch» ohne dafs man an Bezahlung dächte« 
Die Lebensart der Cunianefen ift von der unfrigea 
(ehr abweichend. Die angenehme Kohlpng des.Flufr- 
fes reizt zum Bade» und Kiader U9d Ffajuen». liM% 
der reichfteo Familleq , bringen einen Th#il desTa«. 
ges im Waffer zu. Hr. v. H. und Bi befucbten all^ 
Abend eine Gefellfcbaft fehr geachteter Perfonen 
(gewijs der beften Häufer) in der Vorftadt der Guay-* 
querier, Bey fchönem Mondfchein ftellte man Stöhle 
ins Waffer; Männer und Frauen waren leicht be-« 
kleidet« und brachten fo» mit den Fremden, färmnt* 
lieh Cigarren ravtchend » im Fluffe zu » und ihre Ge-- 
fpräche waren auch hier die aller M^nfehen» näm-* 
lieh Qber das Wetter« und den Luxus ; letzterer d^c 
Pamen vQn.Havannah und Caracas. Die j-^4 Fuf^ 
langen Crocodile incommodirei^ bey folpheifi Aufent- 
halt nicht» wohl aber manehmal die Delphine» wenn 
Ge Badende mit dem Waffer aus ihren opritzröhren 
erfch recken« 

Die erften W<M:hen in Cuniana wandten unfer# 
Naturforfcher dazu an » ihre Inftruraente zu veriici*« 
ren* Pflanzen zu fammeln^ und den Spuren naohzu-« 
förfcben» welche das Erdbeben von 1797 zurOckga^ 
laÄen hatte* Die Menge der Gegenftäfuie machte en 
ihnen en fange fch wer, Ordnung in ihre Befchäfti-« 
gungen zu- bringen. DadBu kam die umnafeige Nen^ 

!;ierde der Einwohner, welche fie unaufhörlich be- 
äftigtea, um ihre Apparate zu fehen. Um diefe 
Perfonen nicht unzufrieden zu machen» mufsteman^ 
ihnen ohne Ende Frofchfobenkel präpariren und gaU 
vanifch reizen » zw.ey Gasarten in einem Eudiometer 
ahforbiren laffen, oder ihneiy durchs^ernrohr den 
Mond zeigen. Ueberall » fetzt Hr. v. M. binzu^» er- 
neuerten ficb ihm während der fOnf Jahre feiner 
lUiCe diefe ermOdenden Scenen 9 fo oft man an einem 
Orte erfuhr, dafs Leute da wären,- welche optifcbe 
Werkzeuge befäfsen« Man nannte Pbyfik und Aftro- 
nomJQ nueva ßlofqfia, und die Gefn räche d^rabec 
war^n noch langweiliger. Die HaJbgelebrten be^ 
trachteten ihn mit Verachtung» weil er das ^bhi 
PI u che Spectach dß la natwe nicht vorweifen 
konnte »^ denn dieCs und i^ocb zwey andere Bflcher ^ 
waren die einzigen pbjfikalifcben » von denen man 
ia Annflrika Kenntnrfs hatte. Nur in den grofsen 

Baupt- 
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HatiptftSiftm lUUdtko, SanüFS de Bogota nni lima 
fliigea feit Kurzem die Namen La9oi/i«r, Hatter and* 
Qqvendifh aa, bekannter zu werden. 

Den Befchlttfs diefes Bandes macht die EfzSIi- 
liing eines Abftechers aof die kleine Infel Arayn\ 
vormals wege« Ihres Perlenfanj^ und jetzt noch 
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liegen ihrer Salinen berfihnbt. Unferes "Reifenden 
Abhandlung Ober die Salzerzeagung und anderes 
Geolocifche ift fehr intereffant. Mehr eher ooch 
die Schlnfsbetrachtniig Ober den Charakter der Co- 
toniften der nenen Weitf im Gegenfatz mit deaea 
dar Völker' des Altertbums. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



!• Todesfälle. 

xVm 17. Januar ftarb zu. Paris Graf v. Ferrand, Pair 
Ton Frankreich und Staatsminii^er (ohne Portefeuille), 
wie auch Alilglied der franzof. Akademie und Ritter 
des St Mich, und beil. Geiftordens, Yerf« vieler polx- 
tifcher und hiftorifcher Schriften, und eines LfprÜ 
de Vhiß<dre, in^ 4 Bänden, die ron Ig09'^-i6 fünfmal 
aufgelegt wurden, und einer Theorie des RSvolutions 
18 17. 4 Bde. Auf die letzte Conftitution foU er durch 
manche Rathfchläge bedeutenden Einflufs gehabt haben. 
Er war im J. 1753 geboren. 

AiQ 23. Januar ftarb zu Leipzig der daflge prakti^ 
fche Arzt und Beyfltzer der medic. Faculch't, Dr. Jok. 
Karl Friedr. Leune, im 68^^6X1 Lebensjahre. Er war 
zu Schiedebach bey Merfeburg am ai. April 1757 ge- 
boren, wo fein Vater, Joh. Gottloh Leune, Chirurgua 
war. Nach erhaltenem Privatunterrichte widmete er 
iich dem chirurgilthvu ßian^o, Au. Ihn fdme Jkrrauth 
von den medicinifchen Studien abhielt. .Sein letzter 
Lehrer, der berühmte Leipziger Wundarzt Dr. /. G. 
EcJcold (*{- 1809) , bewog ihn endlich, die medicinifchen 
Winenfchaften zu erlernen , und er liefs üch daher im 
J. 1783 Als akademifcher Bürger einfchreiben. Nach 
beendigten Studien lebte er mehrere Jahre in Leipzig 
als Frivatgeldirter , bis er 1795 darelbft die MagiTtei^ 
.würde annahm und 1797 als Arzt promovirte. Seit 
einigen Jahren war er auch Beyfitzer der median. Fti^ 
Gultät. Das Verzeichnifs feiner Schriften findet fich 
volUtändig im gel. Deutfchland , doch mag hier^noch 
bemerkt werden , dafs feine „ Entwickelong derGalli- 
fchen Theorie über das Gehirn** und feine „fumma- 
rircheDarftellung desGallifchen Syftems" 1804 zu Am- 
f terdam ins HoUändifche überfetzt worden find. 



Der am 11. Januar d. J. verunglückte Chrift.Friedr. 
Moüer, Paftor in Zipfendorf (f. A. L, Z. 1825. Nr. 46.), 
war zu Frankenberg im Erzgebirge am 16. Febr. 1764 
geboren, und hatte zuerft (1792) als Pfarrer in Gleine 
bey Zeitz gelebt, bis er 1807 von da nach Zipfen- 
dorf verfetzt ward. Von feiner fchriftftellerifchenThä- 
tigkeit hat er viele Beweife gegeben, wie das Ver- 
zeichnifs feiner Schriften im Gel. Deutfchland bewei- 
fet. Aufserdem verdienen noch feine AufTatze im All- 
gem. Anzeiger der Deutfchen und in Chrift: Hahn's 



Unterhaltnngsblatt für den deutfdien Burger nndLand-' 
mann einer Erwähnung. Vieles hatte er früher für eiia 
2^itser und Naumburger Gelehrten -Lexicon vorgear-* 
beitet; feine Sammlungen wurden aber bey dem Ein«* 
fallen der franzof. Heere gänzlich vernichtet. In den 
letzten Jahren feines Lebens war er ein leidenfehaflt-» 
lieber Verehrer der Genealogie« 

U. Amtsveränderungen, BeFördenmgeu 
tind Ehrenbezeigungen. 

Der Herzogl. Braunfchweigifche Bibliothekar, Dr. 
Dr. Ebert zu Wolfenbüttel , geht als Konigl. Sächfi- 
fcher Bibliothekar nach Dresden zurück. Derfelbe iit 
von der Kurländifchen GefelUchafit für Literatur und 
Kunit zu ihrem Mitgliede ernannt worden. - 

Der bisherige Ober-Prafident des Grofsherzogth. 
For<Mi, Hr. V. Zcrhmi di Spofetti, wirkl. Geh. Rath, 
als Schriftiteller u. a. durch feine Schrift über das Bit- 
dungsgefchäftin Südpreufsen (1800) bekatmt, ift, fei-^ 
ner gefchwächten*Gefntidheit wegen, auf fein An- 
fuchen , in Ruheftand verfetzt worden. 

Der bisherige aufserordentl. Profeflbr in der theo- 
log. Facultät der vereinigten üniverfität zu Halle , Hr. 
Dr. Thilo, ift zum ordentl. ProfelTor in gedachter Fa- 
cultät ernannt worden. 

Hr. Dr. Med. Sputa zu Hannover ift an die Stelle 
d^s verft. Profeffor Maßus zum ordentl. ProfelTor der 
MedWIn auf der Univerf. zu Roftock berufen worden. 

Der bisherige Paftor zu Nenkensdorf , Hr; M. Jok. 
Friedr. Märker, durch mehrere Schriften bekannt, ift 
als Paftor »ach Grofshartmannsdorf bey Frerherg ver- 
fetzt worden« 

Der bisherige Paftor in Crofl'en bey Chemnitz, Hr. . 
M. Geo. Ad. Zeidier (geb. zu Colditz 1789) , ift als Pfar- 
rer nach Burkartshaya bey Grimnia befördert worden. 
[Wir verdanken ihm ein vollftändi'^es Hegifter zu JC. 
Chr. SelttnreicKs Predigtentwürfen über die gewöhn- 
liehen Evangelien und Epifteln (Leipz. 182a), welches 
den Schlufsband jenes Werks ausmacht.] 

Dem bisherigen Paftor zu Karlsfeld im Erzgebirge 
Hn. Chnßi. Gottlo. fFttd, als Dichter bekannt, ifi dns 
Paftorat in Breiteabaum bey Annaberg zu Theil 
worden. - 
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ALTERTHUMSXUNDE. 
Paris, b. dem Vf.» de Bure ü. Guyot: De/cnption 
de medhüles aniigtus, grecques ei romßine$ avec 
leur degri de rarete et ieuir eftimatioo, Ouvrage 
fervant de catalogae a une fuite de plus de vingt 
mille Empreiotes en foufre» prifes lur les pieces 
originales; par T. E. Mionnet, cbevalier de la 
legion d^honneur» prämier Emploje au cabinet 
des Antiques.de la bibiiotheque du Roi» cet. T. Il 
Secönde edition. 182a. 509 5. T. iL (Premiere 
edition) 1807. 680 S. T. IlL 1808. 681 S. T.IV. 
1809. 460 S. T. V. 1811. 715 S. T.VL 1813. 
749 S. Recueil des planches i8o8« 140 S» und 79 
ILupfertafeln« Supplement* T. L IHI9* 470 o* 
und 11 Kupfert. T. IL 1822. 56a S. und 7 
KupfertaJelo* 

Wiewohl das vorliegende Werk zum Theil fchon 
langft in den Händen der Numismatiker ift» 
fo wird-docn noch, jetzt, wo eine t^eue Auflage fvoo 
der wir den erften Band vor uns bähen) zu errcnei- 
nen beginnt, eine Anzeige deffeiben nicht zu fpat 
kommen, theils um es denen, welche es noch nicht 
kennen, nun vojlftändig anzukOndigeo, theils aber^ 
pm Ober einen fpeciellen Theil der darin behandel- 
ten MQnzkiinde und Münzlegehden dem dabey in- 
teröffirten Publicum und insbefondere den Befitzern 
des Buchs einige Bemerkungen zur Kritik und Er- 
läuterung des darin enthaltenen Materials mitzu- 
theilen« 

Der VF.» AufTeher des MOnzkabinets zu Paris, 
hatte fchon feit längerer Zelt eine Sammlung von 
SchwefelabdrOcken (welche allerdings den Vorztig 
vor jeder Abbildung verdienen) der wichtigftenMOn- 
een aus dem ihm anvertrauten glänzenden Münz«- 
fchatze för den Verkaufen MQnzliebhaber beforgt» 
weiche allnnählich bis auf ao,ooo£ertiegen war. Die- 
fe Sammlung hielt er för nöthig^ mit einem Katalog 
tu begleiten, wo JedesStOck claffiBcirt und befchrie^ 
ben wäre, und diefes ift in dem gegenwärtigen Wer- 
ke gefchehen , welches aber auch eine weitergehen- 
de peftimmung erhielt) fof^rn es auch ohne jene 
(nicht weniger al!( 6000 Franken koftende) Ab-% 
'drücke benutzt werden kann. Der Vf. bat näm- 
lich im Recueil des Planchee eine grofse Menge der 
MOnzlegenden in cler altgriechifchen , phdnizifcheo» 
•eltiberifchen , althebräifchen Schrift u. f. w. fo wi# 
auch viele Mflnzen fdbft in Kupfer ftechen JafTeöf 
was bey einer unzertrennlichen Verbindung des Ka- 
talogs tnit den SchWefelab^affen nicht nötbig cewer 
UtlL wt^e; ^as letztere ond diis Erlangung derXtlbea 
' ji. L: X 1835. B'Jtet Band. 



betrifft , fo fagt der Vf. 10 der Vorrede S. VI. En j>ri^ 
fentant aux Amateurs les moyens d^acauerir, en 
iout et en pariie, cette gründe coliection cet.^ 
auch und früher, wie Hec. weif», einzelne Partien 
abgelaffen worden, aber fpäter 6nd felbft fehr be- 
deutende Beftellungeo, die nicht das Ganze umfaf- 
fen, unter dem Vorwande, dafs es an Arbeitern 
fehle» abgewiefen worden. Die Maff^ der AbdrO- 
cke befteht aus einer Zufammenfetzung von Schwe* 
fei, G;ps u. f. w., nimmt fehr feine EindrOcke an, 
ift ziemlich feft, und hat die Farbe des antiken Er- 
zes. Doch mufs man diefe AbgOffe vor der Sonnen- 
hitze » oder felbft vor grofser Wärme bewahren, 
welche einen Theil der Beftandtheile zerlegt, und 
alfo der Feinheit des Stempels fchadet. 

In d«r Cbffification und Eintheilung ift der V7. 
.der jetzt allgemein angenommenen Methode von 
Echhel in der doctrina nummorum gefol{*t , als wozu 
diefes Werk eine Art von Supplement liefert. Vor- 
zQglichen ^leifs hat <er aber darauf verwandt, mög- 
lichft genau den Grad der Seltenheit, und felbft den 
'Preis einer Münze unter den Münzkennern und An* 
tiquarien anzugel>en, welches theils durch dieBucb- 
ftaben G(^Commun^, Hl — 8 {rare, vom erften bit 
zum 8ten Grade) R^ (einzig in feiner Art), theils 
.durch Angabe des ungefähren Preifes (von i bis 
mehreren 100 Franken) gefchieht. Es verfteht (ich, 
dafs dergleichen Qeftimmungen immer fehr relativ 
feynmOuen, und der Vf. befcheidet 6ch; dafs fie 
genau genommen nur fflr Paris und die Zeit, wo er 
gefchrieben, fiQltIg, auch auf gut erhaltene Exem- 

{)lare geftellt und. Aufserdem ift die Arbeit in kOnft- 
erifcher HOckficht durch ähnliche Buchffaben be- 
zeichnet, sls F. a. fabrique ancicnne, fa* belle fa^ 
hrique andenne , F** ir es belle fabrique uA.w. Ein 
Sternchen vor der Mflnze bezeichnet, dafs fie une- 
dirf ift, ein anderes Zeichen, dafs der Vf. fie blofi 
befchreibe, und keinen Abdruck davon gebe (wenn 
fie etwa aus Prlvatfammlungen entlehnt ift), ein 
Fragezeichen, dafs fie der Unechtheit verdächtig fey- 
. Verhältnifsmäfsig am kflrzeften ift der Vf. bey den 
jrdmifchen MQnzen, wo er nur eine Auswahl d#8 
Vorzflglichftengiebt Jeder Theil enthält ein Re^ifter 
der in deninfchriften enthaltenen Völker- undbtfid- 
tenamen, und ein anderes der Konige und Feldherrn. 
. Uec. will jjBtzt von jedem Bande den Inhalt kflra-- 
lieb ang^bM» fich aber dabey blofs auf Kritik und 
ErklÜrung der im Becu^l des Planches niitgetheiheii 
Lwenden anil phänizi/c7ker\ Schrift elnfcbränke«^ 
andern Benrtheilern flberlaCfend , dafs fie Ober än- 
dert BeflnndthaUn dm Werkte ibnlicbt CkMnant»r 
Rrr 
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ttrieo fchreiben. Die Zahl diefer Mönzen ift zietn- 
Ii«h bedev^iuly lllld-4ie^llie^ golief^U. MinbeHung. 
dar Legenden- vo« deofel^ir um To widitigar, 'weii 
lieh fo viele Gelehrte (zumal Hr. Mionnet nicht ein^* 
zeln ausliefert) , die zur Entzifferung diefer Legen-f- 
den Kenntnifie und Beruf bätten^t an dieCe Ku^r 
pferftiche werden halten maffen« Es foll dabey zu*- 
gleioh auf mehrere Erlclärungen derfelben von den 
Hn. BeUermannj Kopp und Hamacher (von denen 
erfterer die AbdrQeke felbft « letztere beide aufser 
anderen Hülfsmitteln diefe AblNidungen vor Augea 

S habt haben) ROckficht genommen werden» Ein 
lir wefedtlicher allgemeiner Fehler ift dabey , dafs 
der Vf., dem die phönizifche Schriftart ziemlich 
fremd zu feyn fcheint , die Legenden ohne RQckficht 
' auf die Stellung der Bucbftat>en auf der Mflnze ge« 
geben hat , als woraus öftere bedeutende Mifsgriffe 
antftanden find. Diefes follte nie in Müozwerkea 
gefcbehen, fondern immer follte, wie in Frähn^s 
neuem numismatifchen Arbeiten, ein leichter Um«- 
rifs der MQnze und der Figuren , und auf derfelben 
die Schrift in ihrer urfprOnglichen Stellung gege* 
ben werden« Wir wollen auf alles, deffen Treue uns 
an fich oder nach Vercleicbung mit andern von Seiten 
der Zuverläffiekeit fonätzbaren Abbildungen z.B. bey 
Bayer ad Saaif/lium zweifelhaft fcheint, aufmerk- 
fam machen , um diejenigen , welche zu den Origi*- 
naiieo diefer Schätze einen Zugang haben, zu eineir 
genauem Betrachtung aufzufordern. Wir glauben, 
dafs zu richtigen Zeichnungen phönizifcher Legen- 
den ein der Schrift genau kundiges Auge gehört, 
welahes weifs, was zu'Jedem Buchftaben gehört, wie 
•das Beyfpiel faft aller (Jopien zeigt , d(e nicht von 
Saohverftändigen herrOhren. 

Der erße Theil enthält die Münzen von Hispa«^ 
nien, Gallien, den ital. Provinzen, Sicilien und den 
umliegenden Infein, Thrazien und Macedonien. 
'Unter den Jpanifchen haben bekanntlich Viele cel^ 
tiberi/che Infcbriften, welche im Recueil ph XVL 
XVIL XVII I. und SÜpplem. l pl. IIL IV. V. mltge- 
theilt find. Ein Alphabet ift nicht gegeben , da d^ch 
-ein dergleichen von Kelasquez (enßyo /obre loaah- 
-phabetos de las letrae deseonidas. Madrid 1753. 4.) 
verflicht worden. Andere unter diefen , namentlich 
TOn Gßdes und Ahdera , htih^tk phönizifche Infcbrif- 
ten, welche PI XVUL XIX. Sumlem. pL V. gege- 
ben werden. Ueber diefe einige Bemerkungen nach 
^er Reihe der Numern im Recueä^^r-Vr. % — 4*i9* 
6nd diejenigen , von denen die unten anzuzefgencfe 
Ündberg'fcne Schrift handelt, auf welche Anzeige 
wir daher ver weifen. Nr. 5. ßeht verkehrt' und heilst 
•raH(*ii[$'!) Gadee; verkehrt fteht atichNr.6 . welche wie 
Nr. 7. Vya» heifsf • In der Infchrift Nr.o. ]0. 13. i6. *>13n, 
yfffi Ift dasGimelfebr nach der linken seitei^in^iehögfeii, 
befonders in Nr. 12.9 welches noch iiachgetehen. z^ 
werden verdient , ehe es in die ^Ibhab^te öinge'lrar 
^en wird. Ebenfo iS\lx in Ni". I9 der Ttitk eing^bo* 
fene Schweif des ^ und <) auf: 'trnil ^ife fie (nabeh 
^nander ftehend> fo wenig ^nterföh!e(|%n fin^l Eift 
^itn€t €^terfohied zeigt fieb jedoch fa deid ^r^ftetl^ 



Köpfe des Refch. Nr« 14«, eine fonft auf bisptiii* 
<ipben MOnzen niehff g^uifddne' Infislirift^ \ ßfitfm 
fm^^'f/itwö) zu kfeh fe^Jrn', da die erftcfn MidM 
Buchftaben fich , wie wöbf auch fein, unter fcbeldan. 
In Nr. 15 IW d^L^Lamed verkehrt, dergleichen Bucb«> 
ftaben aber auch fonft , felbft in andern Schriftarteo 
(z. B. auf Bracteaten), vorkommen. . Unten werdeo 
wir ein folcheS Mrni* finden. Im Supplement findet 
fich manche Infchrift, die wohl kaum jphönizifch ift : 
andere fehr verftellt. Sollte in den 2ogen von Qlr« 
4 und 5 vicHeich! yj^^^ liegen T Nr. 7. erklärte Hts— 
mach er (diatribe 'de -monumeniU ^punicis S. 40^) 
durch T»x Zov/^g, S^ngiiana. Reo. ift Oberzeugt, 
dalfs es nichts als «»Sm oder t\\v^ heifse, welches mit 
Shnlicheo, aber deutlichem Zogen bey Bayer S. 373« 
Nr. 4. fteht. Ebenfo, dafs Nr. 12. und 13 undeutli- 
che Zeichnungen fOr C*>*i:iV) vyiä find, welches fich 
auf mehreren Dresdener Münzen, die Rec. vergli- 
chen, mehr oder weniger verlofchen zei^t : hiebt 
p»ap, wie Hamacher will. — Zu den Ofcifchen und 
5amni7r/cÄ(fn MOnzein , deren Legenden PI. XIX. XX« 
ihitgetheilt werden , ift auch ein Alphabet gegeben, 
in welchem aber freylich noch fehr vieles ungewits 
hlelbt. . ' 

Von den phönizifchen MQnzen' Siciliens und der 
inliegenden xnfein find die Legenden p2. XX. unci 
Supplem. pl. VIIL angegeben. Bekanntlich gehören 
dieie zu den fchönften und deutlichften. Nr'. 6. ift 
von^der fchönen MOnze mit dem Pegafus genommen» 
und ohne Zweifel rmSM:i nicht np*ipn zu lefen. Reo« 
fchlägt fOr diefe noch nicht erklärte Legende die 
Erklärung nk «uja für niM "ya puteus miracuU vor* 
und möchte fie auf eins der vielen Bäder und Heil- 
lirunnen Siciliens, BlsThermae Himerenfesy Seli-^ 
nunfiae bezieben. Sehr ahnliche Etymologie hat ^r)1*)i 
Berytus, vgl. auch nt^na 2. Sam. 4, a. als N. pro^ 
prium. Man könnte fogar an diefen rluralaufo/ feibfi 
denken , und an die Orthographie v^iHto Ezech. 47« 
n« vgl. 31 , 8-> wiewohl doch diefe zu' (alten ift. — 
Nr. 7. heifst , wie Nr. 14. nVjo tstm von dem V6lk$ 
*zu atachanoth (od. PanormuV), worOber Kopp 11> 
'S. 190 nachzufehen-ift. Auffallend ift nur das drey-^ 
malige umgekehrte Mem in Nr. 7. Rec. zweifelt 
aber an der wirklichen Ueberlieferung diefer Form 
'um fo weniger, da die MOnze felbft pL 66. abgebil- 
det ift , und lieh die deutlichfte Analogie dazu in der 
famaritanifchen CurGvfchrift der gothaifchen Codice$ 
lEndet, in welchen beym Ca^Aund Mem die einfa^* 
'che und doppelte Zacke zur Linken des verticalea 
"Strichs ift (f. des Rec. Anecdota Oriehtalia Pa/c, u 
und dafelbu das Facßmilc). -^ Nr. lo — > is enthält 
eine noch nicht erklärte Legende, 'welche Nr. 10 
wieiriN, Nr. li. i3 wie n*»M ausßeht, wann nicht 
tiberail einerley auf dem Original zu lefen ift, denn auch 
'auf derPegafus-MQn?e ßeht pL 66. nH^ro abgebildet. 
Varriacker S* 53 will fie ich, (iom) lefen« und fir»- 
*^a. dafuhter verfteb'en . was der mittelfte BuqhCtab» 
Xwfelcfaerin allen. drey Varianten ei^Jod ift)) wohl iQ 
Keinem f^lle verft^t^iet. Ob ri«H f. v.,^. ia*»^M yjißjlfi^^ 
^<ira, za lefen ift, odef di^feg itielleic^t iit w) 1^ 
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\ 



ipibB. f^dmi fiehti oder yAe es fiooft tn erldaren fey, 
wöllÄi wir hoch dahin geftelk teyn laffeh. Nr. >y fteht 
TfeUeicht wieder umgekehrt V wiewohl altes zu un- 
d etttlieh ift , ' om Atwas gewiiTes za beftlmmeo. Nr. 
ftl. S3» welchis bisher Mi iebt erklai^t wordeD» fiad 
dentKch )CVH, liixm'bdcr (dt der dritte ISdchftab ver- 
tnutblich ein unvoUkommncs BethlK) los^a za.IeCen, 
wobey Ha7mic*«rj Erklärung (SVioOglöcklicher ift. 
Er biiit esidr d«n einheStnifchen Mamen vQn Hippo 
IJUnThYtus in Afrika , welches fchon Bochart ( Ca- 

9MLB I > 24«) durcjb das fy n Ipo^ Jmuß . uad arab» 

c^*^ fißgnuM, ßnu^. erklärt , Jd BeMg auf die Lar 
ge am Bu^n^ und dea See bey der Stadt. Man ver«- 

gleiche auch \jit^S terra deprejfa, mda, ßnusj 
mare proCeUoJum contineniije v^undens. Gigg. Cajp. 
Dia dräcifirung der Namen, fo dafs ße in diefcr 
Sprache eine Etymologie geben,7ift.fehr gewöhnlich. 
— Von den 9 BuchCtaoeii Nr. 49, von deneo einigip 
verftammelt, ift es vor Allem wQnfcbenswjerth , die 
Richtung auf der Münze zu wirfen. Nr. 50. ift die 
Inrchrift der MOnze von Coffura» welche Kopp II« 
196. taan -»«.(tso^ ^h) lie£t, und Infel der Siege 

Aberflitzt.» nach jaiw Pf- 78 » 65 wA x^^ ^\p 

med. Je fiegeti , die Oberhand behalten« Richtiger 
wOrdiB es: Infel der Sieger heifsen. Noch lieber 
möchte Rec. o^a ^h (a^^^ ^») Infel der Söhne \%^ 
fen , ein paffender Name für eine Colonie. Paläor 
graphifche Einwendungen werden ihm fchwerlich 
gemacht werden , dd der Buchftab, den man fOr *i 
nimmt, in mehrern Prägen einen links gebogenen 
Schweif hat. — Nr. 51. o. ebtbalteh die gewöhn- 
lich der Infel Gäulos zugeichriebenen Münzen mit den 
Bttchftaben pK. Auch hier ift die Potenz der bei«> 
den letzten Buchftaben als zwey Nun in Nr. 51. un- 
widerfprechKch , in Nr. 52. fiehf die erfte Figur viel 
andersaus, als die andere, und es fragt fich, ob 
diefes richtig ift: denn ehe etwaa Ober diefe MOnzen 
feftgefetzt wird , maffen wohl alle Prägen veri&cirt 
werden* Bey Bayer ad Salluß. p. 349 fleht eban 
fo deutlich VSm, als' bey Kopp Aach den Gotbal- 
fchen Originalen pK. 

Hier wollen wir dia^ beiden telzten von den 
Herren Kopp und Bamack^ gegebenen Erklär^ngco 
«nfilhren , iind deren gegen einander vorgebrachte 
Otflnde prftfen. Der erfte nimipt pn für f. y,b. 



»trm. 63. «XRZ-igaj- " 5" 

.a^alle^ könne :^.«ch will' «' Jf VÄ^ 2 

ß volvmd6 zh\i\\€xy Er felbft Heft ft"» l^C'^^'f'«'"^ 
^rlnntft an' cf^n Wlddörkopf iuf mehrern PrJge* 
und will an Kqiüv utxitmov gedacht wiffen. üag«!«* 
Jiat Hr. JE In den Heidelbi JabrtK fioh und leine Er«- 
klärnng vertheidigt, aber wir glauben o^cbt mit den 
VoHwiclitigrtert Granden , die «ch etwa Vofbnngeli 
Üefseir. Die Ebdu*g. j "»^^ ond »1 Wldet me„ wie He. 
Eaap befaaoptet« Nomma prcpria «tis AppeUativeo 
(wiämh. Simonis itä Onoma/ticm ^ -^cmmpf 
hrmatum gar triebt fagt), tondero fie ift, «J* *llb«r; 
kannt, eine AWeUungsfylbe. die gern an iVomma 
ond DeriutUAVerbaUay befoüders Segolata gebangt 
wird» BBd ibmn gewröhnÜeh eoiierete Bedeutung 
nnddie Pa««M von Adiectiven gleb«: am* jfj^i 
«B, itena a. f. w. Vo« .-n »ito atierdin» 
Y^navaiu^ iM»«iawoder 'iMhiofc, vras «n let» 
{^«Bder NaKw ftJr «ine pbönl«ifcbe Factorey 
fft. ABsgriaflen ktsn diefes Jod in der pbönia-r 
feben Sdirift als molOe keineswegs werden , aber 
wobl könnte »lleBfaUsy/iracWicÄ fo contrabirt wer- 
den , wie m«B X**i und ^1rJn (Schwaßgerfcbaft) n^ 
bea einander ii«t,'b«bBdera wenn n«n t^ von einer 
«iwas andarn Form abgeleitet denkt« etwa der *rab. 



XiÜ vat, Fahrzetig,. womhm fieh iM^^tfOirir. v«%n» k| 

bilden lUfse. — Die Beqbaphtung,' die der gefcbltrtf 
Paläograpb obea den Grammatikern mittbeilen woU- 
t», wird er gewifs. felbft zBrOckoebmen , wenn er 
^ine«igenen fieyfpiele, fo wie^ieder zahlreichen Ap- 

SUativen und ao/nifta javfria bey Simoni» mit Beur-r 
eilong dprchgeh«» will. —*. , • 
>Nr.53keatb«lt4ie voBÜCdppf«fadB durch twpSt» tn 
(wir punküreo- wjij'js xsn) .JjthOi* de» Havulefy 
BtncuMaf premoatormm Henmli» auf dar weftlicheox 
(nfebt ö/ili^ten, vrie K. lagt) Kofta von Sicilien er- 
kUrtol4(chrift. Da« Laaud fiabt «bar hier ganc 
.wieür«» iBK* npd ihat den • aalern Schaft iSoger« 
S4e^ti»ttt in4olabaiF<Uini kainarZtoffebnong, wenn 
^ aiciit teq «intti ftehkaariigea PaHograpbeo hert- 
irOhrt, ndbr da-wairs« «oranf «I «ailMHamt, uad 
VKfltiCBbta Mier «a «iffen, ob auf dar.Farifer Maine 
fo ftaha » da auch SarOititmy nr^UB ' las. ift die 
Zaicbnimg Hcbtig * kr. .mufs , »oki d«r. ge^Ohnlicben 
Raeelflbei^idiaUiitatfchddung.fOn Lamtd ond Nun 



■Vsw^Scbiff, von w'afchem'efnheimifchen'NamenvaiJil'oc -.-y," v,^~ ^'ui. ^a. w > r» " . -^^.- 

rpliöiiirircbe8Kaufftrthey/chi)frH^d.m. i3a.)aie ein ItiHM* Rabball^>abrl«tfc«? *•«»••» ■ , 

C^erfetzong f^y. ' t >rerdb,int Ilebirälfchen dem Nii^ -- ^Dle Ihrehtfftah de«' mtpßiiltmt 'pi.' .8. befteben 

neo angebSngt; ntä'iasJippmcftivisNominckpncpm niäftens nb^aii^^Mü^en BupbTiabetl , fodHfiiii^B 

lo'bilden, al8>iiVi^;' r<*J iWi; "im 0^.%vc^.i ' ' " " 

wozu er in den Heidelb. Jahrb. naehlMr noch mo, x^, 
hinzufügt. -»^ foll alfo yavXof, fin (D^V) ravXof 
als JVbnun propmiB» bedeuten. TM»u frir laf^f«« ,.«.- 
lüSrt BanutcÜtr filr mehr ingeniös*« als wahrfcbein-. 
lieb . und wendet dagegen aus dar Grammatik ein« 
dtU da Dativat tob ^» }fffi odar f«^ ibaba» .mOlTe» 



»loht Vierdatabs tnaiheh ISTsl : afc« doch nfiiolrta 
man Oberall gern alles (ut 'ßinir Stellt fehen. So 
tagt Hamat]^ (S. a«> in -W. si. nach de*- AbW^ 
dung in MünUrs Religion der Karthager Taf. I. 
Hr- II., dafr dtr mittlere Buchftaba (einv) zwi- 
fchen p (vielmehr at)) ausgelaffen ond wahrfebeinlieh 
far einen halben Mond gebalten fey* was auch wobl^ 
{eyn Juno. Nr. 48. wakbas Bamtu^Mr S. 43* g"* 
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A. L» Z. Nu«!. <3. JttXRZ ,'88 5 

jTdvderbar wwnin { TutuJJu$ ^dtr Torio/a-) geUFen 
hat, heitsf gewifs nichts «nders, ah dA$ bekannte 



mp (Neiifta<it *= Karthago), wenn auch aio)g9 
iSuchrtabeo jatms^ unvollkommen fincl« Nr.. 40. hat 
allerdings I wann alles genau ift, 'die Btichuaben 
Bunnnpat weiche Hamacher S. fji fo- erklärt j daCs 
pp zulammengezogeo fOr r.*ip ftehe. Er vergldcbt 

- lehr treffend und inftruetiv da» fyr. l&c]£ mmpe, 
welches er dnrch L^\::> ßcut dixi erklart : und 

-wir fOgen nr BeftStlgung binsu das chaldäifch^ Hos, 
"welches ficherhcb fOr nona» ßcut dianmus fteht. 
Aber es verdaent doch noch genau angefefaen zu 
Verden 5 ob nicht das gewöbnUctie ntrm mp cbftehd. 
Unter der Hubrik : mazedonifche Münzen, {Seite 
f ao ff-) kommen wieder mehrere mit phölrizifehen In- 
fchriften yor^ nätnljch mit den Bvchftaben 39^, welche 
iman unter Alexander dem Gf. tu jieco gelchlagen 
annimmt. Auf denhier mitgelheiltaa Prägefn findet 
fich in den Zahlzeichen dis AuffaUende , dafs auch 
iweyQueerf triebe Über einander vx>rkommen ss , was 
ohne Zweifel f. v. a- N zwanzig bedeuten foll« aber 
bisher von den PaUographen nicht angemerkt ift. 
'Diekleinafiatifchen Manzen von PamphyUen liefern 
wiederum InfchrifteBj die von manchen pbtei^tfib 

fenannt worden Aod, ater. es in der Thit nicht 
od^ Die kleinafiatifcfaenProyiazeo mit iwenühl^ 
reichen taufendfach ^emifchten Dialectem^fcheii^en 
Mch ihre eigene^ Schifft 'gehabt zu-haben, welche oiber 
aus den wenigen Manzlegenden und einige^ilnfcbrif- 
ten wohl noch weniger herauszubringen feVn wird, 
^Is es den gelehrten Bemflhungen von Jablmski ge- 
lingen konnte» uns ein Bild von dem Bau luid der 
Verwandtfchaft jener Sprachen zu geben. Dh»Jiieir 
'mitgetheilte Legende Nr. 3« gebeert einer ovalen MAi^ 
lenutdem Apollo und' einem Vogel auf der ieinen^ 
Vier Minervi'Huf der ap^era Seite, welche von Felle-- 
rin, Seßini, und auch von Mionnet (T. III. p. 47a.) 
^it vollem Hechte der Stadt Side In Pampbylienbey-* 
gelegt wird. Die Biichftaben derfelben habe» nur 
zum.Theil Aehnltchkeit mit de& phönizif^Meni de^ 
fto auffallender Ift dtie EtkBrnn|[) vi^elche Hn £>n 
'Bellermann (III.>|*S»-4«) sAm ^gendgenden^'gtapfai«- 
fchen Beweib duncbr: no«*iVb'Oaic ^Zabee^ Kämgvim 
Sardinien gt^^iei^ hat^" und welcher aucb'Hr.Bifchof 
munter, wiew6teMiypothelifch, foeygeftimmtift. Dafs 
, diefe Infchriffficli aus unferef^ bisherigen Kehntnifs 
der phönizifehen Schrift oieht erklären läist, zeigen 
die verf^hiedeneiT Prägen hey Pellerin 111 ^ bl. laa. 
Nr. 5. 6. Sejünifak 3; Nr. ^3.. 94. allzu deutliche .: 

Unter deii • Qbj^jgjen bieir nHtgptbqihen ^4nzle- 
gendeo Cüicieiis find m)i^eGne9 vri^ic^e nfu finct'»;|un(i 
Auffl»erk(a«ikeit iirer^ienen* yb'n Nr.^ — ;6 därfte 
ee zuvdrderft ndthig.feyn, die Stellung c^er Bucbftä- 
kea auf der MpMe ao er&hrefli eben fo bejf dc(r 1.^ 
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QuchfiabeA enthaltenden Legeade Nr. 35;^ In weichet 
Öbrigens einzelne Worte , als nayS deutlich $nd. Nr. 
18. Heft jeder auf den erften Blick n^Sva und fo bat 
es Kopp (11,204) gelefed, ohne BcK fonft auf die £r-- 
kliruhg einzularten. Hr. Ltn^öcr^ flber fetzt fie: dth, 
minus (eß) repe. Davon nachher. Rec. glaubt, daff 
diefe Münze mit vielen ähnlichen zu den zahlreichen 
* Münzen gehört, die in den von Alexander durchzor 
genea Provinzen und RoftenftädtenCauch jIcco und 
.^ce) ihm zu Ehren geprägt wurden/ und bald fei^ 
ne Infignien (Minerva, Hercules» zuweilen Zeus), 
Md (oinen Namen tragen. > Auf mehreren derfelben, 
die der cilicifchen Küfte angehören , findet fioh* ein 
Löwe, der einren Hir£ch,.auf andern ein Löwe, deip 
einen Stier zerreifst , welcher fich auf Alexandere 
Sieg bey IJJus und des Döring Flucht beziehen dürfte« 
Dominus rex ift nun wohl Alexander, und vtr^ 
muthlich ift aucli die Präge Nr. 19. f)» VyaS a Dofftino 
rege zu Icfen , wie die -totale Aehnlichkelt der MOn- 
ze wahfrcheinlicfa macht. Ich nehme dabey Hn.Li/i(2-» 
(rr^s Meinung, dafs das Kreuz ein naciiläffiges Mm 
ift, an, und vermuthe» dafs das s etwas verzeichnet 
fcy, da es einem c gleicht. Auf einer hier nicht 
mitgetheilten Monze mit denfelben Emblemen bey 
F€llei:in\i\, pl. laa. lieft man, WatS^^V, oder, da 
die Zage fijcht ganA deutlich find, VtoTtvS. ^Strea 
fiBdiefeS| fo wörde fich beftimmter fagcn hffenv ob 
nicht vielleicht AU'i. ffaade/ig darunter zu fucben 
fey. Sonft könnte man bey erf^eren Lesart (^xulmtie 
Baali$) an die Infel Etaeußt, bey der andern (capra 
Baalis) an uiegae denken/ — Diefelben Münzeo 
enthaften endlich die Infchriften Nr,. 20. ar, welche 
hv^ ^::\j hv^ 15^ ^tumulus Herculis) zu lefen findr 
wahrfcheinlich der phöniziTcbe Name eine St^dt je- 
ner KHtte(vgL im Hebr. die Städte ^y, cawyj, deren 
-^nauere Angabe aber zu g^vagt feyn' möchte. Auf 
^deutenden Hflgeln lagen magqr/Us und uinazar- 
IS. Man könnte auch wohl ^ nach einer BucIiftaH- 
,bertverwecbfelupg för ^M//t/^/,'Ai^^ nehmen, aber 
dlefes Wort fchreiben dSe Phönizier f^nft mit dem k 
fclbft, Nr. 2a hat fchon Kopp dprcb ^^PpinS gele* 
fen, und ? uf u^rce: Lifio/ij bezogeui. Rec upterfchreibb 
oiefe Erkläruftg gern , und bemerkt nur dafs die 
Maiize der Embleme wegen ehjinFaJls' dem Zeitalter 



V«; -rzetu,. vup, 5.J, aer erii aie veranjaiiung gaq^ 
dafs Kaifer Alexander Sev^rus idiefen feinen erftpn 
Namen erhielt. Djß folgf nden InfcHriften.Nr. ^3 f|. 
firidzvvar gröfsteri^hem fqhoh ws l^ellerin u, A. be-r 

rnßs, o4^i riR.(07*S "principes Tjar/eri/fs Itha. _.; 

LJDfirjBe/€hlitfs/öfgf,) 
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ALTfiXTHÜMSieUNDE, 

» * 

. Paais, b.dem Vf.« d« Bure u. Guyot: Dejbripiwn 

de medaüles aniiquea^ grecques et romuines ^ 

par T, £. Mionn^t elc* 

( Be/chbifs der im vorigen Stück abgehrodienen Reetnjiom. ) 

Der i/i^rftf Band, welcher lydiei», Phrygien, Ga- 
latien, Armenien uinfafst> enthäk nichts für un- 
Tarn fpecielien Zweck. Wohl aber dmr fünfte ^ wel- 
cher Syrien^ Seleucis und Pieria, Calefyrien, De- 
capolis, Judäa, Samaria, Mejhpotantien , Parihirn 
enthält. S. Taf. 23 • 94* a$ mit den LegendeA von 
den phönisifchen Muaien der fyrifchen^ nnd ph6»- 
Tiisifohen Kofte« Wir können hier grörstenttieik 
'fluf di^ voUftändige Behandlnng bey Xopp Ycrwei«- 
Ten ; fitir btfj denen von Maratkus bat diefer Ge^ 
lehrte, ohne Zweifel durch dergleictien Abbildungeh 
blofser Legenden ohne die Mänze verfuhrt, denfel- 
ben Irrthum begangen, wie alle vor ihm von Bar- 
ihdemy bis auf O. G. Tychfen, Sie halten fOr den 
Namen der Stadt die vier Buehftaben 2ur rechten 
Seite der Münze, die auf den meiften PrJgen Jfmö 
ausfehen. Zwar fteht fcHon hier (Nr. 11. 20.) ftatt 
des AI n ein ulhgekebrle» Beth, aber Hr. JiCo/T) ^*^ 
klärt diefeS für eine neae Figur des Ain, und ffthrt 
dierelbe felbft in Teinem Alphabete auf. Sieht man 
nun aber Jioch weitere Prägen an, z^B, Philo/. Trans^ 
actions L, tab. 31, nr. 5. 6. LIV, tab. XI, nr. a. 3, 
fo erfcheint als 4ter Buchftabe auch ein tJ, wodurch 
jene Erkläreng unmöglich wifd. ^>a8 Y^sthre lehrt 
ceine genauere Betrachtung der Milnze felbft leicht. 
Sie hat.^fe^ Infcbriftcli. Die eine an der rechten 
-Seite hat biofs den Stätitenatnen, ^eftehend in den 
Buchftabfrn n-ito d.i! r\*fD (die bittere,' wie nVnj Aelana 
fflr nW, vergL den Bilterbrunnen Mara, jetzt Ho- 
wara auf der Halbinfel des Sinai): Vn*«j dagegen giebt 
Iceinc Etymologie. Auf der linken fteht von unten 
tiach oben die Jahrzahl, diemit nv anno anfängt : dief^ 
ih die zweyte Infchrift. T^ dritte befteht blofs aue 
wenigen, mei(\ens zwey, fchr feiten dnyQüchftabens 
welche auf den tneiften Prägen fehr vahiren. Der 
eine fteht gerade unter rtm und fcheint dazu zu ge* 
tiören , der andere rechts von der Figur. Beide find 
fo gefcbriehen, dafsfie, wenn man die MOnze ge- 
rade vor fich legt, aufrecht ftehen. Reo. hat in den 
verrchiedenea Prägen eine grofse Menge Varianten 
derfelben vor fich, als C319, p, T^, cas; bey Mionnet 
fft der erfte Buchrtab meiftens i^. Was diefe Booh- 
haben bedeuten, ift eben fo fchwer zu fagen, als bey 
A. L. Z. igas. B-ßerBand. 



ihnlichen kurzen L^enden fttif andern , felbfe grie^ 
«bifchen^ Den Geldwertb wahrfebeinHch nicAt^ da 
die Mdnzeo von Kupfer find , : und an Gröfse nicht 
fehr verfchieden : aber wohl die Namen der Magi^ 
fträte, wobey fich auch die Varietät am Beften er« 
klärt« Hier bey Mionnet Ciehen jteoe drey Legenden 
ganz verwirrt 'hinter einander, und maa weifs, oltiiia 
die Münze zu vergleichen, aicht, was .zu der einen 
oder andern Infchrift gehört* Auch mdcbteman aA 
der Richtigkeit einiger Zeichnungen zweifeln. Z. B« 
in Nr. 13 fteht hier nns | nz> | nnt^, da doch auf fler 
•Mflnze wohl gewifs. fteht nw» I rnu | nw Maraihi, ' 
anno centejimo. Oder follie wirkHch jenes Zeichen 
jnit einem ganz langen Fufse ein Schin feyn können? 
$0 wQrde man wieder um eine graohifche Regd är- 
mer feyn. ; — Dais Planche a6 mitg^tlieilte phöni^ 

' isi/cA^ Alphabet ift ziemlich arm ah Figuren, und 
dürfte nicht weil reichen. Auch ift das He deffeU 
ben ein offenbares Mehi. Nebed demfelben fteht 

xdas von der jQdifchen MOnzfchrift, und das farfani* 
difche , welches nach der Vorrede flr. de Sacy mit-^ 
getheilt hat« 

Der YecJiste Band enthalt Aegypten und das 
fibrige Afrika, wo es nun punifche Münzen, be-r 
fonders aus Numidien, giebf, f. Planche, XXX.. Die 
Schwierigkeit fteigt hier, weil Svir über die Sprache 
ungewifs find, und in Numidien^ wenn auch die fe* 
mitifche Schrift eingeführt j^ar, femitirche Sprache 
nicht vorausfetzen können. Im GegentheU ift es 
auch fonft wahrfcheinlich, dafs felbft im karthagi-r 
nenfifcben Gebiete das femitifche Sprachelement be-r 
deutend «mit den dort einheimifchen Beftandtheileii 

femifcht war. Eine BeftäUgung des Cjeraaten findet 
ch vielleicht in einer auch hier als Nr. 3. 4. 5. 5. 
mitgetheilten Legende, die man hi'ufig cp^S dem 
Bocchus gelefen hat. Rec. kann fietiicht anders le- 
{en als ^pÄ und getraut fich, flie Richtigkeit in Ant> 
fehung des letzten Zeichens zu erweifen. ^ps fcheint 
ihm das ägyptifche ganz gewöhnliche baki Stadt« 
und auf der andern $eite fteht *ip^» (wenn man das b 
umgekehrt annehmen darf, fonft ^p^ici) f. v. a* Wf^m^ 
welches zufammen- urbs Herculis gäbe. 

Die abrigen Kupfertafeln (PI. 51 ff.) enthalten 
griechifche Manzlegenden nebft einer, Palaeographia 
numismatica, und dann (PI. 36. ff.) fehr fchöne und 
feine Abbildungen ganzer MOnzen. Gleich die erfte,* 
ein j^erfifcher Darikus, mag den biblifchen Arcbäo- 
lügen zur Belehrung dienen , unter welchen immer , 
einer von dem andern abfchreibt, dafs es keine Exem-* 
pkre diefer^lAnze mehr gebe (f. het.lÜÜchaeli$ jn den 

Sss Sup^ 
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Supptemm. ad hexx. hebr.) j ctafs aber «in Bogen- 
fic.hau zu Pferde ihr Emblem geweCen (ey. , In Parie 
üowohl » als kl Wien fehlt ^s nicht an Exemplaren 
in Gold und Silber, felbft mit griechifcher Inlchrift» 
die in Kleinafien gefchlagen worden : das Geprige ift 
aber ein BogenfchQtz zu Fufse> der da kniet. 

Doch wir verlaffen diefes Werk, '^ um rontlem- 
felben zu zwey andern recht erfreulichen Erfchei-* 
«ruBseb im Felde der pbonizifchen'Paläographi^ abet- 
zu'genen: für welche dtH Hn. Cabinetsrath Kepp Un- 
terfttchungen einen neuen Eifer geweckt zu haben, 
welcher ebendiefelben aber auch mehr graphifche 
Genauigkeit mitgelheilt zu haben fcheinen. Die eine 
rührt Ton dem würdigen Bifchof Munter her, die 
andere vfrdaokt das Publicum wenigft'eos feiner An^ 
dregung, und dcrrUnterftfitzung mit feinen. Samm- 
Inngen. Erftere führt den Titel : 

« > ■ » » 

' EoPEaHAGKv: Om en nylig blandt Ruineme af 
Karthago apdaget punisk Gravskrift ved Dr« 
Fr. Munter. 1824. 4. 

In der Gegend des alten Karthago waren bisher 
nur römirche Infchriften an den Tag gekommen, bis 
der holländifche Major Humbert dort vor einigen 
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diacriticum nach Art der Samaritan^ Ift » und 
bier^bed^tttet » jdafs-.^inj;, nicht p:s^. zii^efea fejk Qa 
weiter nichts Jcgend ureilfg feyn kan^/ ajs diejPufl'*- 
ctation und Etymologie dtr Nomina propria, fo wol- 
len wir ffarüber einige Bemerkungen machen, fofern 
auch hierin eine Kegel Statt findet, und die genauere 
Beobachtung diefes Gegenftandes noch manche inter-« 
effante B em erk ung, feibft religions-gefchichtiicher 
Art (f. des Recenf. Commentar üb. den Jefatas Tb. I. 
S. 3810* an. die Handgiebt. - Statt leojs filia venturi 
würde Rec. punctiren m^b filia ingre/jfionis fc. in do^ 
mumjponfi, wie h^ Jof; 15^ i^. Rieht, i, 14 gebraucht 
wird, ein.6oni ominia^ nomen^ dergleichen man wählte, 
ajfo nach dem gewöhnlichen Idiotismus: moxin do^ 
mumjponß ingrc/Jfura, tnro expetenda, placitura. 
Statt nlSt;n würde es, genauer nach der Grammatik, 
niSi^n heifsen. Die Femininalform beym Männerna- 
men befremdet nicht, aber der kVbti Ws auS den ley— 
denfchen Infchriften dürfte nicht zu ver|!;leichen feyn, 
denn ftatt deffen ift ficher ]cn Ss^a Deusjolaris zu lefen, 
wie Rec. unter andern au^ 2 phönizifchen infchrif- 
ten, die er nachftens bekannt machen wird, beweifea 
kanil. Der Name Abdefcbmüa , den wir auch aus 
cyprlfchcn Infchriften kennen, zeigt, dafs der Cu\- 
tus des Efchmün bey Phdniiiern und Puniern fehr 
verbreitet gewefen leyn mufs.. Man erklärt diefen 



Jahren auch 5 punifche Infchriften entdeckte, die Efchmün gewöhnlich für den OüÄi^n Gabiren Aefcu- 
von Hamacher zu Leiden xn einer befondern Schrift j.p.^^^ wSgegen ChampoHion's Erläuterung aus dem 



von 

(f. die RecenGon derfelbeh. von der Hand eines an- 
dern Recenfenten Allg. Lit. Zeit. 1824. Nr. 165.) er- 
klärt worden find. Eine fechste ift im verfloffcnen 
Jahre gefunden, und Hn. Bifchof Munter fofort in 
einer genauen Zeichnung von demdänifchen Gene- 
ralconful in Tunis, Hn.Falk, mitgetheilt worden. 
Für beides, Mittheilung und Erklärung, fühlt fich 
das diefer Literatur kundige Publicum dankbar ver^ 

£ fliehtet : letztere wurde in Verein mit Hn. Adjunct 
indberg (dem Vf. der folgenden Schrift) unternom- 
men. Die in ihrer natürlichen Gröfse mitgetheilte, 
und fehr deutliche Infchrift, bey welcher man kaum 
ober einen Buchftaben ungewifs feyn kann, und de- 
ren Erklärung Rec. in graphifcher Hinficht auch ge*^ 
radezu beyftimmt » lautet : 

-Ol» p nnScn na (H)ana lap 

Wo das Aleph nach Anleitung einiger Ueberrefte 
füpplirt ift, ift der Stein etwas befchädigt: übrigens 
ift kein Anftors9 wenn auch das Jod eine etwas an- 
' dereOeftalt als gewöhnlich, d. i. unten ohne die mit- 
teiften Zacke hat. Hr. M. theilc fie alfo ab, und 
lieft mit Punkten : 

«ösj-l^ nAen na Hana -läj^ 

Grab der Batbba, Tochter des Cbamloth, Sohnes 
von Abdefchmun, Sohnes von £fchmün,)itten, Soh-* 
nes von Barjahreb." Ueber -napfteht ein ftarker 
gekrümmter Strich, welcher nach Hn. Kopp^s Ver«- 
muthung in ^ den Heidelb. Jahrbüchern ein Signum 



Koptifchen durch den Zeugungsgott, Mendcs, das 
zeugende Princip, verglichen zu werden verdient 
(f. VEgypte foua les Pharaons U 392« II« 122.). Zu 

Jn^^u|H will Reo. nur noch jh^dSc (Moloch dedW) aus 
>t/^.' tat. nr. III. vergleichen. Den letzten Namen 
würde Rec. nicht ^?,;'>^ lefen. Der Vf. vergleicht 
T^ Hof. 5, 12. 10, 6 und nennt das n eingefcnoben : 
wobey man fich feine grammatifche Vorftellung nicht 
genau denken kann. Wenn das Nomen vom Stamme 
dv^ ift, wie stich Rec. glaubt, und ein blofses Futu- 
rum, fo könnte es fpraohrichtig syr^t nn.7; lauten, 
wie f)Ol^ und *|ei«v, vergl. n'ilrr; und nil*«. Dann wäre 
n der ftehengebli'ebene Charakter von Hiphil. Ver- 
gleicht man aber biblifche Namen, wie :i^*^;ln^, snM^s 
und umgekehrt ^^^^^ ^^^V fo wird man. unwill- 
kürlich darauf geführt, etwa sHhf* für sy\n*i (vergU 
airp) d. i. Deuspuffnati>der pugnans (pro nobis) zu 
en. Die einzige Schwierigkeit wäre, dafs ein fol- 
eher Name (mit m^, 1^ » nln^ zufammengefetzt) nur 
bey einem Juden ocier CJb'mm vorausgefetzt werden 
könne, und die andern Namen auf Heiden führen. 
Allein bey den Chriften finden wir Anfangs viele 
beidnifche Namen beybehalten (z. B. Ißdorus)^ wie- 
wohl fie allmählig verfch winden, und es würde nur 
folgen, dafs dielnfchrift aus dem chriftlichen Kar- 
thago fey, in welchem auch nach anderweitigen 
Spuren der Gebrauch der punifchen Sprache neben 
der lateinifcheti noch lange fort beftanden bat. — 
Die andere Schrift führt den Titel : 

KoFEVHAGEV, mit Schultze*fchen Scbr. : ComTnew^ 
tatio de numis Punicis Sextorum^ olim Canaccm' 

et 
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^ C!oi?^iQ[ilw,trifariM> andere /o^ CAr. Lindbtrg^ 
(E Mifcellaoeis Havoieofibus feoifum typis ex- 
Icripta.) 1824« 44 S. 8* Mit i Kpfrt« 

Der Vf. » welcher auf Antrieb des Hn. fi. Munter 
an einem grdfsern, Werke Qber die pböniaifoben'Mo* 
numente ari>eitet'9 giebt hier vorläufig eine Probe 
' deffelb<^n, in welchem man das fleifsige nnd forgfäl- 
tige Studium der vorhandenen Monunfente und der 
phönizifchen Palaographie Oberhaupt, fo wie eine 

Srrofse Aufmerkfamkeit und Genauigkeit in graphis- 
cher Hinficht, nicht verkennen kann. Nach Hn. 
GGK. Kopp\ Bey/piel hat er Telbft die Holzfcbnitte 
zu diefem iSpmTiien gefchnitten» und die Kupfertafel 
geftochen, und denkt diefes auch bey feinem grö«-' 
Isern Werke- fo zu halten. Was das Holzfchneideo 
betrifft, fo gehört dazu bey den zum'Theil febr klei- 
nen Mtt/zzlegenden grofse raechanifche Fertigkeit, 
wenn die Buchftaben nicht vergröfsert werden, öder 
eine rohere Geftalt gewinnen foJlen, als fie auf den 
Monumenten haben , und Rec. kann nicht behaup- 
ten, dafs fie der Vf. hier^hewiefen habe: wie er denn 
auch glaubt, dafs fie einem Gelehrten, der mehr 
zu thun hat , nicht zuzumutben und gar nicht nö- 
thig fey, da derfelbe Zweck beffer auf andere Weife 
erreicht .wird. Noßuonmia poffunma omnea* Rec, 
der mit Hn. L, in dem Plane eines folchen Werkes 
zufammengetroffen ift , und daffelbe wenigftens fei- 
ner erften Hälfte nach,' welche die Infchriften und 
Alphabete enthalten wird, möglichft bald dem Publi- 
cum zu übergeben gedenkt, bat zur Darfteilung der 
Documente den Steindruck, gewifs die bequemfte 
und wohlfeilfte Art gewählt, und hat die grofse Ge- 
nauigkeit der Welmarfchen Officia dankbar zu rüh- 
men. Die vom Vf. in diefer Schrift erläuterten Mün- 
zen find diejenigen, welche der Aehnlichkeit der 
Embleme wegen von Einiferen für gaditanifch gehal- 
ten ,* von den Meiften feit Rhenferd ^her Canaca oder 
Concana zugefchrieben worden find. Sie haben, auf 
der einen Seite einen Herkules-Kopf, meiftens mit 
Löwenhaut und Keule; auf der andern s Thiin- 
fifche, feltner nur einen dergleichen oder das Vor- 
dertbeil eines Schiffes. Die Infchrsft, die bald zwi- 
schen den Fifchen, bald über nnd unter denfelben 
fteht, las man faft allgemein p:p Si^an, auf einlfren 
Prägen blofs p^ — respubtica Concanorum, D^fs 
die Buehftaben als Volks- oder Städ^enamen nicht 
fo, fondern Y^^c lauteten, bat fieh Rec. fcbpn vor 
mehreren J;ihren angemerkt, auch in feinen paläo- 
graphifchen Vorlefungen vorgetragen , ohne aber 
daraus etwaa machen zu können. Jetzt glebt nna 
Hr. Dr. Undberg die febr anfprechende Erklärung, 
dafs y^^ Scks, Sex die hifpanifche Seeftadt Sea^, *£$, 
Scxtii als römifche Colonie Pirmiwn JuHunt zwi- 
fcben Malaga und Abdera fey. . Für die Orthogra- 
phie vergleicht er ttJ^Vs, woraus prZ/^o; wurde (wenn 
nicht letzteres vielroelir^zunächft aus naXXaxig ent- 
ftand). Rec. hält diefe Erklärung für einen fchöne'n 
Fund , will aber doch einen Scrupel dabey nicht ver- 
bergen. Diefer liegt in dem Umltandea den auch der 



Vf. nicht verftifaweigtt aber »kurz berührt, dab 
V¥$» welches doch der einhei^ifcbe phönizifcb« 
'Nanfa'feyn foll, keine femitifche Etymologie giebt» 
nicht einmal leine femitifcher gefchweige denn ein« 
hebräifche, Wurzel ift. Doch Jiefse er ßch allenfaUa 
heben: denn nach fyr. Wortbildung kann eine Form 
par, auch von *par, und mit Verwechfelung des d 
nnd n, wovon gerade jn\ Phönizifphen einige vyahr- 
icheiniiche Beyfpiele vorkommen (nsV» für nriVb Ma^ 
laga, nn und nrtt$ Schwefter auf der vierzeiligeh 
.punifchen Münze) von nnsc abgeleitet gedacht werw- 
•den. nxnx heifst nun : heiter , heifs, von der Sonne 
hejchienen feyn, befonders von Feifen gebraucht, wo*- 
'Von im Chaid, fsnx (mit Verluft des zweyten x) w- 
Aidus, was wohl eine paffende Etymologie für ein 
.Vorgebirge gäbe. — Die Buchftaben vor den Städte^ 
jiamen lieft Hr.L. nicht HB^nn, fondern hvsc% und ei^- 
Jilärt die Figur des Andreaskreuzes für ein Mens. 
.Von den S. i8 dafür angegebenen Beweifen habeh 
den Rec. mehrere, z. B. der, dafs auf den gadita- 
nifchen deutlirb hvso fteht, nicht überzeugen kön- 
nen ; aber doch* findet er fich denfelben jetzt geneigt» 
da auf einer diefer Münzen deutlich ein umgekehrt 
its » fteht (nr. 3.), da diefe Figur wirklich vom 
-Tau fein unterfchieden ift : befonders aber wenn 
man bey Mionnet pl. XXII zu rfm\v:i nri ig, daa 
inebenftebende nr. 19 vergleicht. Die Gonfonan- 
ien hi>SD punctirt nun der Vf. Vg}» a dominis i. e* 
magi/lratibus {SeMorum) y worin wir feinen Grün- 
den ebenfalls beyftimmeo. Die echten Phönizier 
brauchen, de auciore numitü pro h , das "Lanied 
auctoris (wie 1^5^) als t3i'"«b; aber fchon auf defi 
ficilianifchen kommt nbno t3tn3 a populo Fanormi 
vor, und eben fo ]o., befonders^ im fpätern He^! 
braismus. 

Beyläufig hat der Vf. noch viele paläographifcha 
Erläuterungen gegeben, die wir hier nur andeu- 
ten wollen, als über verkehrt ftehende Buchftaben 
S. 23 , ob Spuren von diakritifchen Zeichen und Vo- 
In Ermangelung von EcJcheTs Catälogus muß Vindob.^ 
kaizeichen vorkommen? S. 99 ff. iJemRec. neu war» 
die Infqhrift der cilicifchen Münze, welche Hr.Ljnd- 
berg S. 15 mittheilt, und lieft: Vn3 ijSoVft« |^r (viel- 
mehr ]"^) oculus regis(Dei) magnus (efi)^ Rec 
möchte unter dem großen uiuge des Königs einen 
perfifchen (aber, da die Münze von Alex. M. her-- 
zurühren fcheint. Jetzt unter griechifche Herrfchaft 
eekonimenen) Grojs/atrapen veKtehen (welche dia 
Namen Augen j -Olircn des Königs führten, f. unter 
andern Hceren*s Ideen Th. I. Abtheil. I. S« 473. 4ta . 
Ausg.)* Alexander behielt gern die pomphaften mor- 
genländifchen Formen bey. Dann mOfste V-ü hSdSm X^ 
geleTen werden, und das Genus von )^^ enlfchuldigt 
fich durch den tropifchen Gebrauch. — Die ganze 
Schrift ift übrigens «in wahres Mufter von gründ- 
licher und forgfältiger Monographie diefer Art, und 
£ßbliefst tich auf eine würdige Weife andern fchätz- 
baren Abhaodlungen der Mifcdlanea Havnien/ia an. 

}F. G. 
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, Bifcuvir, K Traisler: Schaujpiele von Don P<c^b 
i.. , Calderon de Ja Barca. Ueberfetzt von AI. Jett-* 
' Ules. •— Erßea Bändeben* Das Fegtfeuer des 
t fuil. Patricius. 1824. 140 S, gr. g* (18 gGr.) 

Was wir unter einer dicbterifehen Uebet:fet«iilig 
einer Dichtung v^rftehen, und was nach unferer 
^elnong die itritik davon zu fodern berechtigt ift, 
ftas haben wir bey Beortheilung der erftän zu/ey 
^ände des Gri^^Tchen deutfcben Calderon in Nr< ^$2* 
des Jalirg. igij auseinander gefetzt Wenn e» der 
Zweck einer lolchen Ueberfetzung ift, den Kunft^ 

fenufs, welchen das Original den, der Urfpracb« 
undigen Lefern gewahren kann, möglichftermaa^ 
Iseo ungefchmälert auch denjenigen zu verfchaffen» 
'>velchen die Sprache der Ueberfetzung Mutterfpra^ 
'bhe ift :, fo tritt es fogleich als Haupt bedin^ung^ hen- 
*yor, dafs.der Ueberf^tzer feiner Sprache Keine Ge- 
walt anthue; weil diefs allen Oenuis an Werken der 
redenden Kunft ^othwendig ftört, wo nicht gaa% 
aüsrchliefst. In wie fern der talentvolle Gries und 
. fein' gleichbcgabtcr ^Vorgänger Schlegel durch tläs 
'Beftreben , deutfcbeu Lefem auch den Oenufa del: 
'Calderon^tchen Kers^MußkiM verfchaffen, fich ha- 
'be'n Verleiten lafTen, von dieferti Gründgefetz abzu^ 
'Reichen ; in fo fefb haben wir fie getadelt, ohne zu 
'verkennen, dafs ihnen nicht feiten dsts WargftQck ge- 
lungen ijt, unfere fagfame Sprache zu biegen, ohnto 
ihr die Glieder zu breche^n {vulgo fie zu rädern), und 
'ihr einen füdländifeben Anftriöh zu geben, ohne ibr 
<ias Fell Qber di6 Obren zu ziehen* 

Ihr Nachfolger, der verftorbene Freyberr von- 
der Malsburg, wagte in diefer Hinficht weit.nnehi^, 
sber auch weit ungiQcklicher; feine Ueberfetzung 
•"Wurde ein Jpam/ches Deutfch , welches fie gröfs^ 
itentbeils ungeniefsbar machte, und aufserhalb der 
•Dresdner Poetenfchule, zu welcher er fich hielt und 
4ie'ihn nach ihrer Ziwi/i weife lobte,' fand er keinen 
JBeyfall. Gleichwohl — kauqi ruhet feine Afche in 
^r Gruft, fo ift auch fchon ein Anderer da, wel- 
cher nicht etwa blofs in feine Fufsftapfen tritt, fon* 
dern dem Genius der deutfpben Sprache noch weit 
arger mitfpielt. Z. B. : 

Steig nieder, Herr, tum Strande 
Des Meers, fo dringt mit fcliäum*gem Hauptetrom/^ 
Zum Fels, der ihm xu grÖfserm SirqfesMle 
Giebt land'ge Haft im Kerker von Kriftalle. (S. 6») 

Ich bin Egerius, König 

Und wärd^ger Herr die/s kleinen Reichs. (S. 11.) 

Zeicbea feines Tie/ergebens (feiner tiefen Ergebenheit). 

(S. 1^0 

.. «. Doch lang nicht währt es , 
DaXs die Mutter ßief mir wird. (S. af.) 
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•' if^t""^^ ioch^a^ jißi.xt. f! «ergeftalt) 
-; jDftfif du medng » «rm und kmschtireli . 
Auf dem, Faldp ^itnft« tlnieft. (S. apO . . 

. Nicht des Weltalls xwift'ge Gründe (Elemente) 
. Waffet , F*iier , Erde,, Winde* (S. 45.) . ' - : 
Geh nach Frankreich , %f\ Oerman , ^ 

Dem Bifchof, (S. 47,) 

Ja ^ FoJonia^ der su fiban 

Uhgezämes hat begehrt, 

Klage ift ihm nun rerwehit. (S. 49.) 

Und fö tieh ich mein Gefühl 

Jenem Philipp Vor, dem viel 

Höhrer Adel auffefallen * 

Ift als mir, doch dar allein, 

Den ihm die Geburt gegeben. 

Und nicht jener Adel eben, 

Welcher durch Verdienft ward fein , 

Und fipte mein er t^ptirde^ mein. (Ebendafelbft.) 

Staunend o3/«ri>i (feinem) Bufsgericht. (S. 5$.) 

' t" r."^ , 9*2^* vrohl. kann ich lagen, 
BeGtx* ich fchon an Schlitzen , 
Um mich alt reich in Spanien xtt b^etzen. (S. %.) 

Verkleidet, durch die Jahre 
Verändert am Crc*6oAr«, 
Kehr' ich aurüok. (S. 66.) 

Damit ar nie verkünde. 

Wenn man mich fucht, o/Tm ich mjch b«fiUide. (S. ^J 

^ In den Himmel, oder<d^) H311e. (S. 79.) 

Dein Gehet hat Gott erhört, 

Und als feiner Gnade Scfmld 

Diefer OfiEenbarung Huld 

Zu ertheilen dir gew&hrt. (& S5.) 

Diefs Gebirges, diefer Stege 

Wildverworjrnes Waldrerier. .(S. 85.) 

So wirr und irr ift diefs Geheges Mitte. (S. 87.) 

''7^V^'Ä* ''^II ^•«^°^«r^ «n«r Höhle fo fchauerlich 
als denkbar. " (S- 90.) Das foll heiftei ; fo fS2 
lieh , als man fich's nur ddnkön kano. 

— — * — fÄge, 

Wo ich in dieCen Schlünden 

Mng hin »u Patriks Fegefeuer (midi) finden. (S. m.) 

f.r««^TLTJf** •iSr^f«''»'«''* «""8*« *uin Beleg o„^ 
fcres Tadels. Wir erkfcnnen gern die Sehwlerig- 
keit 40 , Gald«roo's Bombaß (denn dareo ift er bey 
allejp echten Poefie ungemein reich) deutfcben Lefern 
geniefsbar zu machen; aber das ift aoch eb«n nicht 

S L '8.V ""•* *'*'"* man. in der Uebertraeune der 
Schwulft etwas von der Trene nacbüfst, kann man 
viel an VerftlndJicfakeit und felbft an moGkalifchef 
Schönheit gewinnen. Aber die Multerfprache mufs 
nian beffer, als unfer üeberfetter , in feiner Gewalt 
haben, wenn nicht bey ftrenger Nachbildung des 
Metrum auch aus dem Riaren und Schönen de? Ur- 
Xchnft ein CohwerfUligoi Oalimathia« werden foU. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Uni v'e r f i t ä t e n. 

Heidelberg* 

Verzcichnifs der Vorlefangen, 

welche im Soinmerhalbenjahre I8a5 auf der Grofs-r 

herzoglich BadifcUen Ruprecht - Karolinifchen Uni- 

verütät dafelbft gehalten werden foUen« 

•' I. Gottesgelahriheit. 

JLheolopifcke Encyclopädie mit Angabe der lAteratur^ 
Hr. Geh. Kirckenr. Schwarz, 5 Slui^den wöchenü. 

Das erfte Buch Mo/es, Hr. Prof. Hanno, 6 St. w. 

Aitslegung dee Hiob, Hvl ^lof. Vmbrek, 4 St w. 

jiusUgung der dc^muti/ch wUMigßen und /chönften 

■■ ' Pf ahnen, Der/Hhel a St w. ' ' 

Die heiUgßen^MomenttimJefaja, Hr. Prof. Hann, 2 St. w. 

Erkläftung der PauUnifchen Briefe an die Gcdater, Römer, 
Ephefer und Coloffer, Hr. Geh. Kirehenr. Paulus, 
6St. w. 

Exegefe der Briefe desApoftelPauhiS an die Böm^r und 
an die Gcdater, Hr. A^irchenr. Abegg, 4 St w* 

Jürchenfreföhtchte, ates Dritlheil, jmch dem aten Theil 
Ton,Dr. Giefelers Lelisbuch, Hr. G. K; R« Paulus, 
6 St w. 

Kirchengefthichie 3ter Theil, nach Diciaten, Hr. Prof. 

Ijewald, 5 St w. - ^ ^ ^ ^ 

''Dogmengefchichie, Ton der apoftoIiXchen Zeit bis auf 

die unfrige, Hr. Prof. Ulimann, 6 $t w. 
. DarfteU^ng der Syfteme der au$gexeichnetßen Kirchen^ 
vater, befonders des Vrigenes u. Augiifünus, Z)er- 
felbe, et St w. 

Erklafu^\der\4HgAf^rgi/bktn Conf^fvyn (Dach TFiners 
Ausg., Erl. 1825.) neblt Bemerkungen Aber die an- 
dern wichtigflen Bekenritnifsfchrif len der'proteftan- 
tifcben Kirchen und die enigegenf lebenden katholi* 

• fchen Lehrer, DerfeWe, 3 St w. 

Theologif che Moral, nAch Stäudlins Lehrbuch derfel- 

ben, Hr. G. K. R. Daub, 10 St« w. 
:Specieile Gegenfia'nde der chrißUchfn Sittenlehre,. Hr, 
G. K. R. Schwarz i 3 St w. 

Katecheäk, DerJvO^, a,S|t w.' 

HomüeHk, unter Benutstmg des yen der Homiletik han- 
delnden sten Abfchn. der Schrift: die WüTenfchaf- 
ten des goiütlichen Berufs im Grund rifs, von Dr. 
Banz, Jena i834, Hr.K.R.u^&cg^, im theologiTch- 
homiletifchea Seminar, ^ St w. 

Theologif che iM^raturgefchichte, nadh JFinere Handbucbi 

Hr. Prot LewaU» 5 St w. 
jtf» L. Z. igas« Erßer Band. 



11. Rechtsgelakrtheit. 

Juriftifche Encyclopädie ui>d Methodologie, Hr. Prof. 

IFalch , 4 St w. 
E9cyclopädie und Methodologie der Jurisprudenz , nach 

Falks Lehrbuch, Hr. Dr. Lang, 3 St w. 
^ufsete und innere Gtfchichte , Terbunden mit den Imsf 

ftitutionen des romifchen Rechts, Hr. Geb. Uofcath 

Thibaut, mit befonderer jlück&cbt auf Gaii inJUt. 

und Bach h^ftpr* jur, rom>, 8 St w- 
Inftitutipnen* nach eigenem, gedracktei^ Plane und mit 

Zuziehung dea Macketdey'iohien LehfhQch3 , Hr. Prof. 
. JFalch, aSt vr. 
fnftitutionen des romifchen Rechts nac^ Mackeldey*s 

Lehrbuch, Hr. Dr/ Guy et, g St w. 
tandecten, Hr. Hofr. Rafshirt, nach von TFening Itir 

genheim*s Lehrbuch ^es gem.Civilrechts, ig St w. 
Pandecten , mit Ausfchlufs des Erbr^ts , nach Slhife's 

GrundriÜB , mh Benutzung der Lehrbücher von Hugo, 

Thibaut u. Wening und eigener gedruckter Citate, 

Hr. Prof. Wmy, la St w. 
Pandecten , mit Ausfchlufs dei^Erbrechts , i^ach JFenings 
' 'Lehrbuch, Hr. Prof. Zimmern, 13 St "vy. 
Hermeneutik und Kritik des romifchen Rechts, nach ei- 
genem Plane, Hr. G. H. fL Thibaut, 3 St w. 
Erklärung der loca juris romanifelecta Von Cropp zwey 

oder dreymal wöchentlich fiir fj^ine Zuhörer in d^ 

Pandectenvorlefungön, Hr. Pro^f. fFiUy, unent-« 

geldlich. 
Die Lehre von der Verjährung, Hr. G. H. R. Thibaut, 

. I St. w. , öffentlich. 
Deutfche Staats- und Rechtsgefchichte, mit Bazüg. auf 
,, Eichhorn^ Hr. Dr. Weber, 6 St w. 
Deutfehes Privairecht, mit Einfchlufs des Handels-,' 

See - und Wechf^lrechts , na^Mittermaiers Grund- 

fätzen, Derfelbe, g St w. 
Badifches Landrecht, Derfelbe, 6 St> w. 
allgemeines u. deutfches Staatsrecht, Hr. G. H. R. Zef^ 

chariä, 5 St. w. 
Staatsrecht des deuifchen Bundes und feiner Specialftaa^ 
. ten (mit Ausfchlufs des Finanzrechtes) nach Klübers 
..' . Lehrbuch ater Aufl., Hr. Prot Morßadt, 5 St w. 
Finanzrecht der Deutfchen und dUgemeine Finanzioiffen^ 

fchaft, Derfelbe, nach eigenem Lehrly] che, Heidelb. 

bey Oswald 1825, 5 St w. 
Kirchenrecht der Katholiken und Prot^tanten, Derfelbe, 

nath JViefe's Lehrbuch 4ter Aufl. , 5 St w. 
Katholifches und ptoteßaniifches Kirchenreeht , Hr. Dr. 

Lang, nach emem mitzutheilenden Plane und mit 
Ttt Be- 
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ALLG. tlXERATUR. ZEITUNG 



i^t 



prmc. )ur^ can., 



Berockfichtigung toa BShm^r 

neuefte Aufl. , 6 8t, w« 
Code NapoUon, Hr. G. H. K. Thibaut, 6 Su w. 
Ijohnrt<^, Hr, G. H. R, Zßchariä, 4 St w. 
Vöikmrecht, Der/elbey 2 St. w. 
l)fi«(/cAe9 vfid franzö/i Crimmalredtt, nach Ftuerbacffy 

Hr, Geh. Hciir« Mitiermaier, 6 St. w. 
Sliftori/ch''ea^geii/cht Erklärung der Carolina nach der 

Artikelfolge, und über den Zufammenhang des röm. 

und dtful^en Criminatrechts, Br. .Roh.illo/shirt, 

Ueber das Badi/iheSiraf^Ediot^HT.VT. fFeber, 2 St. if. 

Genuiner deuifcher GvUproceß, Hr. G. H. R. Mittermäierf 
nach Mariina Lehrb. uod feiner eigenen Schrift: der 
geineioe deutfche Procefs in Vergleiehung mit dem 
franzöf. und deutfchen Verfalireu (Bonn ig2a. 2te 
Aufl.) , 6 St w. 

Civüproceßs " Ptacticum (jedoch ohne Probearbeiten, der 
Zuhörer) oder Anleitung zurCivilprocefs-^Pi^ocis für 

' Richter u. Adrocaten , zugleich als Repertorium des 
Pandectenrechts, nach feiner Bearbeitung yon Gens-» 
hrs^ Anleitung, Heidelb. bey Emgelmann 1925. •-* 

^ Aach Genslers Rechtsferllen , Heidelb. b. Engelmann 
1817. und nach feinen im Laufe des Semefters err 
Scheinenden Mafte^;fttt£ffitaen| Hr. Prot Morfiadi, 

. 6 St w. 

f^rmäncttpracticum (Anleitung zur Vertheidigung pein*- 
lich Angeklagter und zum Referiren in Criminal- 
fachen mit Uebungen nach der eigenen Anleitung 
aur Vertheidigungskunft, ate Aufl.), Hr. G. H. R. 
Mittermaier, 3 St. vr. 

Conver/aiorium über Ale htfütutionen ein oder ZTreymal 
Wochen tKch, offen tl. Hr. Prof. Walch. 

2i\k Examinatorien über In/titutionen , Pandecten und 
Beckt^e/chidtte ifl Hr. Dr. Gnyet erbötig. 

Bxamuiatorien und Repefitorien nher Pandecten, Hr. Dr. 
Ltong. 

Zu Examinatorien über rom. Recht und die beiden Pro^ 
eejffe erbietet ßctt Hr. Dr. Weher. 

III. jtrzneygelahrtheiu 

(Die Vorlefungen.über Chemie^ Naturgefchichte u. ver^ 

gteix^ende Jtnatomie f. bey der Naturkunde?^ 
VAerblick der Gefchichte der Medicin, Hr. TtotPuchdt, 

a St w. 
Phyßplogie des Menfchen^ ttiit erTauternden Verfuchen 

an Thieren, Hr. Geh.-Hofir. Tiedemanny 10 St w. 
ExaminatoriumuherPhyßotogiet Derfelbe, i St. w. 
• Die hehre von der 2Seugnng und Bitdungsge/chichte des 

,Poetus, Der/etbe, 1 St w. 
Vafurge/chicAte d^s Men/chen xtni feine Verhältniffe tu 

der ihn umgehenden^Natur, Hr. Uv, Leuckart, 4 St w. 
Populäre Anatomie xC Phyßologie desMen/chen, Hr. Dr. 

Pohmann^ 5 St. w. . 
Vtvrotogie und dre Lehrt von den Sinnesorganen nebft 

einem Examinatorium üher iiege/ammte uinatonde, 

Der/dhe, 4 St. W. 
ffatwge/chichfe der utrzneypflanzen, mit Benutzung 

feines Handburhes der medicini/ch ^pharmaceui{fclten 

Botanik^ Hr. Plrof* Dierbadi', % St. M. 



Pharmacie in ihrem ganzen Umlange mit TerfucheR 
nach iWnemHandbuche; Hr. Pre£ Geiger 'jf 6 Sit. w» 

Pharmaceutifche Experimentalckemie nacji d€at ierjien 
Bande feines Handbuches ^ Derfelbef 5 St w. 

Pharmacognofie nach deinfelhen Handbuche , Dei/elbe, 

4 ^^* w. 

Allgemeine Pathologie v. Therapie ^ Hr. Ho£r. SebaJHan, 

5 St. w. 

Der ate Theil der fpeäeUen Pathöiogie und Therapie, 

Hr. Prof. Puchelt, 10 St. w. 
Pathologie u. Therapie der hitzigen Krankbeiien, Jit, Hofir* 

Sebct/iian, S St. .w. 
Äff gemeine pathologifche Zeichenlehre, nach feinem Lehr^ 

buche, Der/eibe, 3 St w. 
Grundsätze der mfxgnetijch" keilenden Praxis, Hr. Hofr. 

Schelver, 6 St w. 
Ueber die Eingeiveide-^ tFurmer in naturhiftorifcher xnA 

medicinifcher Hinficht, Hr. Dr. Leuckart, a St. w. 
Augenkrankheiten mit Vorzeigung der da bey nothigen 

Operationen (nach Becks Handbucliy Heidelb. bey 

Groos\, Hr. Hofr. CheliUs, 3 St w. 
Privatyjwtiim über chirtirfd/die Operationenfehtt mit 

Selbdübungen der Zuhörer an Leichnamen, Der» 

felbe, 3 St. w. 
Geburtshülfe mit vraktucfaer Anleitung im Gebärhaofe 

^ch feinem Entwürfe einer fyAematifeben DaJ^• 

hellung der Geburtsbülfe) mit Inbegriff der wich- 

tigrten Krankheiten der Schwangern, Kindbette^ 

rinnen und Keugebomen , Hr. Geh. Hofr. Nägele, 

8St. w. ^ 
Pnvaiijfimum über ohßetricifche Operationen, Der/elbe, 

in noch zu beftimraenden Stunden. 
Literaturg^chichte der Geburtshilfe, Derfetbe, ä Sl. w. 
GerichiUdie Medicin, nach Henke's Lriixb. 4tef Ausf^, 

Hr. H. R; Ckelims, 4 St. w. 
Medidnifche Klinik, Hr. Prof. Puchelt, 6 St w. 
Chirurgifche und ophfhalmolcgifche Klinik, nach dem 

in feiner Schrift : über die Einrichtung der chirur- 

gifcheo Klinik w. f. w. , angegebenen Pkine, Hc H. R. 

Chelius, 6 St. w. 
KUiäfcher Bfuch im Gebärhamfe, Hr. G* H. R. Nageh, 

laStw. 

rV. Zur phito/ophifchen Pacultät g^iSr^^ 

Lehrfächer. 

A. Philo fophif che Wiffenfchaften. 

Logik y nach feinen Tafeln logifcher Formen, Hr. Prot 

Erb, 5 St w. 
Logik, nach Dictaten , verbunden mit einer Ueberficht 
• derphilofophifchen Syfteme des Alterthums, Hr. Pre£ 

Lewald, 4 St w. 
Logik, nach eigenem Lehrbuch 1^3, mid Kritik der 

Metaphyßk nach Heften , Hr. Dr. Schmitt, 5 St w- 
Anthropologie, Hr. Hofr. Erhardt, 5 St w. 
Pragmattfche Anthropologie, noch Kamt, Jir. Dr. Schsnitt, 

4 St. w. 
Pfiilofophie des ReMs^ oder Natur ^, Staats^ «• Fol- 

kerrecht, Hr. H, R. Erhardt, 5 St w. ' 
BteligionsphilofophU, JDerfelbe, 4 Sl« w» » p^ • 
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B^ Philo^löj^ie und jUterthmmskMnde. 

. . er. Orientalifcbe Philologie. 

BeBr^dke GramnuOik aach G^miMr Hr. Ffol Um- 
greif, 4 St. w. 

Anfcmgsgmmdt der arahi/ehm Sprache nach Tyd\fens 
Grammatik , Gott 1 823 , Hr. Fro£ Umhreit , a St. w. 
arabifche Fabeln ^ Hr. V)NiLHanm>, 1 St» w. 



SS4 



ß. Alte klarrifcbe Philologie. 

a. Ptopädeuti/cher Unterricht, 

Za Friapatiffimis in den griechifcken n. laieini/chen Spr 
tAen erbieten £ch die Hwren Prölefloffen Ltewald 
und jBd7ir« 

• • • 

h.,Humaniftifcher Cyclus* 

i) Erklärung Ton Klafrikern. 

JBrklärung der romifchen Ge/diichte des Dionyßus ven 
Halikarna/s, Hr. Geh. Hofr. Creuz^r, a St w« 

Erklärung des Pindar, Hr. Vroit Bäkr, 4 St w. 

Erklärung des Tacitus , Hr. G. H. R* Creuzer, 4 St. w« 

Cicero's Briefe an jiiticus^ mit wochentl. Uebuagen im 
L^teiHfchreiben , Hr. Prof. Kay/er, % St. w. 

Erklärung derEpifteln des tigratius (mit Aasfchlufs der 
. jirs' Paeiica) in Verbindung mit Uebungen im Iqtei^ 
ntfchen Stil, Hr. Prof. Bahr, 4 St w. 

a) Wiffenfchaftliche Vorlefongen. 

Archäologie oder Gefchichte und Theorie der bildenden 
Runß des AlterihumSf mit Vorlegung Ton Kupfier* 
werken, Nachbildungen und Antiken, Hr. G. H. R. 
"Creuzer, 5 St. W. 

Zu Vorie/ungen über Metrik erbietet lieh Hr. Prot Bahr. 

. 3) Im philologilchen Seminarium 

wird Hr. G. H. R. Creuzer wie bisher /chriftUche und 
mündtiehe Vekurtgen in lateini/cher Sprache 7erai»* 
rtalten, i St w. 



a Gefchichte mk ihren Hälfs-- und Nehen^ 

wiffenfchaften* 

TTeltgefckichte der (dten, mutieren und neueren Zeii^ 

Hr. Prof. Mone , 5 St w. 
Alte Gefchichte f Hr. Geh. Hofr. Schlojfh, 3 St w. 
X}eutfche Gefchichte, mit vorzuglicher Rückficht auf di# 

Entwickelung des Staatsrechts und derVerfaüftingen, 

Hr. Prof. Mone, 4 St. w. 
Neuere Gefdiichte von Europa im i6ten und iTten Jahfw 

hundert, Hr. G. H. R. Schloffer, 4 St w. 
uieltere Cultur- und Ldtetargefchichte , Derfe^, pri'^ 

vatifßme, 3 St. w. 
Zu einer Anleitung zum Verftändmfs der älteren deut^ 

fchen Sprache erbielet ITch privatiffane in a — 3 Ston-- 

den wöchentl. Hr. Prof. Mone,. 
Theorie der Statiftik nach Schiozer, Hr. Hof kammer- 

rath Semer, i St w. , ' 

D. Mathematifche und aftronomifche 

Wiffenfchaften. 

Zu Privatiffimis in den einzelnen TheHen der JUalAe- , 

matik erbietet fich Hr. Dr. MiiUer. 
Reine Mathematik, Hr. Hofr. Schioeins, nach feinem 

Sfftem der Geometrie , 5 St w. 
Arithmetik ^uA Geometrie , Hr.Gefa.Ö«^. v.Langsdarf,- 

5 St w. 
Algebra, Hr. Dr. MüU&r, 4 St w. 
Mreisfunctionen und Trigonometrie, neb(t Ahlniung 

zur Auflöfung geometrifcher Aufgaben, Derfelbef 

4 St w. 
Geomefrifche Conftructionslehrt und Anwendung der^ 

f^ben €äif Ucht-^ und Schattenzdcknung , DerfkUhe, - 

2 St w. 
Differentialrechnung, Hr. H. R. Schweins, nach fei-^ 

nem vor Anfang der Vorlefungeii erfcheinenden 

Werke , 3 St. w. 
Praktifche Geometrie, Derfetbe, nach feiner 6eodäA#y 
. ^ St. w. , nebft Uebungen im Meffen auf dem Felde 

jn Abendftunden. 



Hr. Prof. Bäbr^itä einen griechifcken Scbriftfteller in '^"'«^^""S "^^ x^erypecnue, xir. ut. irimur, i ;h. w. 
lateinifcher Sprache erklären laffen und damit tÄ*i/n- -^^^"^ der Bewegungen derPhnelen und Äomefen, Der^ 
^ gen im, Griechifch^^Schreiben y^Muden , 3 St w. 



Fortfetzung der Perfpective, Hx. Dr. Müller, l St. w. 
^«orJe derBewegi 
felbe, 3StW» 



* 

■ 4^ Im pädagogifch-k'atechetifchen , 

Se-mxnarium. 

Spedeüe Methodik, Hr. G. K. R. Schwarz nach feinem 
Lehrbuch der Pädagogik und Methodik, 2 St w. 

f. Leötoren ffir filtere ond nemar'e 

Sprachen* 

Unterricht in der Tafeinifchen und grie^ifi^en Sprache 

ertbeilt Hr. Lector Hoff. ' 
Frivatunterrichl in der franzlöfifeken Sprotte, Hr. br. 

Schmitt, Hr. Leetor Hoffmeißer, Hr. Dnnzinger, 

Hr. Damance, Hr. TouriiUe--$angrain, 
EngUfche Sprache, ür.hectorHoff'me^terutiä'Hx.Dun^ 

zmger. 
ItaSenifche Sprtwbe, Hr. Lector Hoffmeiftarr 



E. Nafurhunde. . 

Experhnentalphyfdc, «Hr. Hofr. Muncke, nach fef- 
nm Anfangsgründen, Heidelberg bey Groos I819» 
. 6St;rvr. 
Angewandte Phyßk oder mathematifche und phyffcht 
Geographie,, aehh Atmoff^ärologief Derfelbe, nadji 
feinen Anfangsgründen aterTheil, 5 St w. 
iTechnffche Chemie mif Inbegriff der Hüttenkunde und 
Hinweifung auf fein Handbuch der thearetifchen Che^ 
mie, Hr. Hofr. Gnulin, 5 St. w* 
Analytifche Chemie, mit Zagrandelegung. defTelbeii 
Handbuchs durch die Anftellung der wichtigem ana- 
^lyttfchen Operationen erläutert, Derfelbe, 6 St. w. 
-.- .. TiiepharmaGeut^che Chemit ydtExaminatorien, Hr. Dr. 
rre/tinari. 
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A. L. ;S. Nuat. 6jf. hXa^ 1825. 
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Blechevni/ch^Ileaffentien, Derfelbey n^oh femet )[jihra 
Ton den chemilchea Reagentien iia<;h ihrem ganzen 
IJmfange, Hejdelh. bey Groos 1823« • \ 

rrivatifßma und Repeiitionen in der g^ammten Qiimie, 
DerfeUbe* 

Sp^deUe Mineralogie f d. L Otykiognofie y^tki Charakte^ 
rifiik der Fel^arten , Hr. Geli. Rath von Leonhard, 
nach feinem Handbuche , 6 St. w. 

Vebungen im Befiimmen der Mineralien , Derfelbe, pri^ 
vatifßme^ I St. w. 

Naturge/chichte , Hr. Dr. Leiickardt, 6 St. w. 

. Natur gefchichte urweltlicher Thiere ynd Pßanzen (Tetre- 

factenkunde) , in befonderer Beziehung auf Natup* 

gefchichte der Erde, mit Zuziehung feines Syftems 

urweltlicher Conchyliengefchlechler (Heidelh. JJey 

Olpbr x8230> ^'^•^^'*' ^inrich Bronn ^ 3 St. vr. 

jillgeineine angewandte Naturgejchichte , zumal für Ka- 
meraliften, Der/elbe, nach feinem Leitfaden (Hei- 
.delb, bey Qroos) und durch Sammlungen unter- 
ftüizt, 5 SL w. ' ' 

Botanik nach LinnJ, *Demonftration der Gewächfe 
des akademifch - botftnifchen Garteots und d^if 'lJu}<r 
gegend, verbunden mit bolaniflrtodeniExcurfioneny 

* Hr. H. R. Schelver, 6 St. w. . 

Botanik nebft Excurfionen, Hr. Prot Dierbäch, 5 St. w. 

tjebungenim Unterfuchen pnd Befiimmm der Pflanz/^ 
Der/elbe, 2 St. w. -privaüffime, 

Grund/atze der Phyßologie d^s Gewächsreiches für die 
Cultür der Gewächfe, insbefciiidere des Wald-r^ 
Feldf und Gartenbaues, Hr. H. R. Schelver, 4 St w« 
öffentlich. 

Zoologie mit befonderer und durchgängiger Rückfictlt 
auf den ianera Bau der Thiere, Hr. Div Leuckart, 
5* St. w. 

I f 

' P. Staats- und GewetlüswiffenfcTiaften. 

Encydopädie der Kameralwijfenfchaft, Hr. Dr. Valenr- 

iin Bronn , 4 St. w. 
Landwirthfchaftslehre, nach Träutmann, Hr. Hob. Bau, 

6 St. w. 

Forftwiffenfchaft, n«ch eigenem Plane , Hr.OberfotA- 
ralh Graf i;. 5pon^cfc, 2 St. w. \ 

Erfter Curfus der Forftwiffenfchaft, — Forftwiffen-^ 
fchaftslehre {^^Pf^HhüXky Forftbemitzung , forftliche 
Gefchäftslehre u. Forfteinrichtung undAbfchätzung), 
Hr. Dr. Valentin Bronn , 5 St. w. 

2d\xPrtvatiJfimis in derForftnaiurgefchichte, dem For/i- 
und Jagdrecht und der For//ia/j/ifiÄ: erbietet lieh JÖer- 
felbe. 

Jagdwiffenfchaft nach eigenem Plane , Hr. Oberf. IS- 
Graf V, SpöheeÜ, 3 St w. ■ 

Forftliche Gefchäftslehre, mit* Anleitung und Uebung 

• in allen fchriftlichen Sachen, die beym Fotft- und 
Jagd wefen vorkommen , Derfelbe, 3 St. w. ; 

'Ein Privatj/Jimum über die Kameralchemie nachHIprmt- 
: ßädts Urundfv der experimentellen Kameral- und 



agroniiiiiircliea Cbemld.^eriin lfi7.)*ftiU Exsmi-- 

natorien , Hr. ßr. Preftinari, 
Technologie, nach Hermbftadts Lehrbuch .und mit-Be— 
- . nuüuxi^ Jeiher Sammkmgan, Hr* Dr. Jleinr, Bröm^ 

6 St. w. 
TecHnolog^cke VbrltfUngen'i^T Kalkbrennereyen, Zie^ 
• gelbrennereyeHf Torfgraberey^n, Haufimarmenie des 
• ' Strqfsenbaues und desFuhtivefens," Brunnenbau, Get- 

treidemühlen , Gypsmühlen, Pulpermilhlen , Oehl" 

mitftleH und von^ Salzuoerkem, Hr« G. H. R.'i;. I^ngs-^ 

dorf, 5 St. v?^. , . 

Ltehre vom Bergbau für Kameraliften Und* alle , die 

Ach mit alldem. Staatsverwaltung hefaffen wol^ 

len^ Hr. Geh. R. 1;« Leonhard, nach Dictateo, 

3 St w. 
Landbaukunft , nach fernem Handbuche (Theorie der 

bürgerl.' Baukunft, Freyb. und Conft. bey Herder, 

Igll.), Hr. Prof. Leger, 6 St w. 
Straf sen-r und Brückenbau, Derfelbe, 4 St w. 
Wandelsfehre nach Büfch, Hr. Hofr. Beinhard, 2 St W. 
Handehlehre, Hr. H. R. Bau, 3 St. w. \ 

Finanzwiffcnfcheft nach Jung, Hr. H. R. Beihhardj 

3 St. w. ^ 

Finanzwiffenfchaft, Hr. H. R. Bau, 5 St w. 
Examinatoriuni über Nationalökonomie und Finanzr» 

wiffenfchafty BerfeJbe, i St. w, 
Polizeywiffenfch<tft nach Jung, Hr. H. R. Bernhard, 

3 St. w. 
Polize^'wiffenfchaft nach Dictaten , Hr.*Geh.R.v.Iieon— 
^ haird, 4 St. w. 

'G. Schöne Wiffenfc haften und Künfte. 

'Zu Vörlefungen über Aefthetik erbietet fich Hr. H. R. 
. Erhardt, 3 St w. ' / 

Aefthetik, Hr. Prof. Hanno, 3 St w. 
Anleititrtg zu pöetifcJten und profaifchen Entwürfen, 
Derfelbe, i St w. priv,atiffane, " - \ 

JJnterrickt ixn Nachzeichnen anutomifchtr G^en/länd^, 
Hr. Prof. Boux, <J St w. 

Theoretifchl'-^iwiktifcher UnteinicAt im Figurem^ u«J 

Itandfchaftzeiclmen, I^felbe, * . 

Gefchichte- d& Architect'trr von ihrem Anfaöge'öÄ w« 
auf unfere Zejt, Hr. Prof.Xe^er, 5.St w, / 

Peifpectivifche Zeichnungslehre , Derfelbe, 4 St vf. 

Ferner "Wird hey Demfetben täglich von l — ^4 Uhr 
der Lehrfaal geofinet feyn ', worin 

' a) ß^om^tfjffke (knftrucHonsleprei aja^ ijiflllivyendi- 
ges Element aller ^^eicln^oden Künfte ; 

b) Geom^tnfoht Zeichnungslehre und ihre 4w»:ß*- 
diing zur Entwerfung der Baurilfe ; 

* c) ZeichnungsübungeA in Entwerfong und Ausarbei- 
tung von Ornamenten u. f. w« 

vorgenommen werden. 
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GaiBOHI&CHE LITERATaR. 

DiRMSTjiDT, b.Leske: Die AefchyUfche Trilogie 
Prometheus und die Kabirenweihe zu Lemnos, 
nebft Winken über die Trilogie des AeTchylus 
Oberhaupt. Von Friedrich Goitlieb Welcher, 
Profeffor und Oberbibliothekar zu Bonn, aus-« 
wärtigem Mitgliede der K. Societät der WifCen- 
Tchaflea zu Cöttiogeo. 1824* 6ijS.gr. 8* Mi( 
I Kpft. 

Diefes umfaffend^ Werk «ntbält zunichft ein« 
ausfahrliche Entwicklung der Aefcliyleifchea 
Trilogie des Prometheus» woran aber eine neihe von 
Uflterfuchungen geknOpft ift> theils mylbologifcher 
Art» und ki Verbindung fiebend mit jener grofsen 
Trilogie, tbeils betreffend die übrigen Trilogien dei 
Aefchylus« Dar« dair gelehrte und vielbewünderttf 
Vf. auf diefem dunkeln Felde Manbbes Neue entde^ 
dcen, dafs er mit Glflc^ feine Aufgabe löfen wercjet 
war wohl nach dem, waa er bereits geleifttft, zu er- 
warten. Eben deshalb hat es fich Hec. zur Pflicht ge- 
macht, die Refultate diefer mahfaraen Porfchungen 
cofammenzufteUen» foweit folches der zuweilen 
fichwierige, nicht ganz klafre» die ZufammenfteUufig 
des Gewonnenen in deutlichen Ueberblicken durch- 
aus vermeidende Vortrag des Vfs. - mAglich machte. 
Hauptaufgabe des Vfs. war es zunäcbft dn voUkbmm- 
nes oild jenererhabenen Trilogie zu* entwerfen , die 
Verbindung der drey Dramen zu einem grofsen Gän- 
sen und ihre gegenfeitige Verkettung zu ergrAnden 
und fo die erMlMae Idee nachzuweifen ,' welche die- 
fem Ganzen , wie es in die drey grofsen Abfchnitte 
zerlegt if t » zu Grunde liegt. Dafs diefe Aufgabe^ 
keine geringe war, liegt am Tage, indem atifser dem 
noch erjialteaen Mittelftfipk nur ein Paar Fragmente 
der beidfii andern verloren gegangenen auf uns ge- 
konimen find (m. f. die Zufammenftellung S. la) ff.); 
lutd wenn auch wohl frflher Einzelite, wie Jacobs, 
BlüiAner und Andere die Vermutfaung gewagt , dafs 
die drey Stücke , die unter dem Namen des Prome- 
tbens tneils ganz, theils Uofs in einigen unbedeuten- 
den Fragmenten euf uns gekommen und , ein Ganzes' 
Bm^ Trilogie bildeten^ fo gebührt doch dem Vf. 
des Verdienft durch eiije vollttfindige Unterfuchung* 
diefo nur unbestimmt ausgefnrocbenen Vermutbungen - 
zn einem Grade von Oewifsbeit erhoben zu habeut' 
der keine weiteren Zweifel flbrig läfst. Zu dieier* 
Ueberzeugung f Obren nicht blofs äufsere Umftändei 
fendernancb die tiefeBedeittmg des Ganzen, vvie fie 
hier hacbgewiefen ift. Wir wollen verfoebAA btUeik 
L. Z. 1995. ErJUr Bernd. 



Mcb dem Gange, den der Vf. genommen, enftuge« 

In drey Abtbeilungen 1 man i|iag 6e nun Akte 
nennen oder Dramen, war. das grofse Drama , Ph)* 
^ metheuB zerlegt: Prometheus, der Peuerlanger (fo 
fchreibt Hr. Welcker ftets), der gefeJfelieProme^ 
theus und der erlöße Prometheus. Die äcene des er-* 
ften Stockes ift Lemnos, und der dortige Vulkan Mori 

' fychlos, aus deffen Krater dem erften, den die HelA 
len^ kennen , Prometheus das Feuer in die Ferut* 
ttaude aufnimmt. Hier an des HepbSftos und feiner 

""Gefellen Schmiede im Lemnifcben Feueiterg erbl(ckeii 
wir zu Anfang des Stockes d9t% Prometheus. De^ 
Hephäftos Gefellen aber, #ls ftumme Theilnehnier 
der Handlung, find nicht wie fooCt die Cyklopen, 
Ibndera Jäer, auf Lemnös, find es die drey Käbi-^ 
ren, des Hephäftos und der Kabira Söhne j fie find 
die rindigen, a<i welche man hier denken kdnntef, 

^ aber nicht menfcblibbe Kahiren, al9 Priefter, Die^ 
ner u.dgl., fondern die eSgcntlitbcn Feuerdämbnen, 
welche vjon Hephäftos unzertrennjipb find. Das 
Heraufholen des Feuers mochte alfo den elften Tbeil 
des erfteo Drama ausmachen : cfenn die gemehie S4« 
ge von der Entwendung des Feuers durch Prome^ 
theus, fo wie Oberhaupt das Liftige und TrOgliche^ 
und diC'Verfchlagenheit» was jene in den Charakter 
des Prometheus legt , hat Aeföhylui gänzlich ausee- 
fchloffen, nur dasGrofse, Sinnvolle aus den Mythen 
des Prometheus hat er aufgenommen, und felblt das»! 
was er fo giebt, ift nicht Neuerung der Sage durch 
ihn , fondern örtliche im Lemnifcben Kabirendienfl 
gegrOndete Sage. Die Mittelfcene , wo bey Aefcby^ 
fus die Handlung gewöhnlich ftill ftehet, bildete dat 
Auftreten des Hephäftos im Gefpräch mit Prome- 
theus; es betraf wohl de^Zeus Tvranney, die Men- 
leben , die KOnfte*, welche Hephäftos unter cfen Göt- 
tern Qbte und Prometheus bey den Menfcben einfdh- 
ren wollte, alfo den Gegenftand des von Prometheus 
begonnenen Unternehmens« 1 Im dritten Fbeile --^ 
denn aus fo vielen befteht ja nach der gewöbnlichei» 
Einrichtuni; das Aefchyleifcbe Drama — ift Haupt- 

F ^rfon Hefiöne j des.OKeanos Tochter, welche cUm 
rometheus bräutlioh zusefobrt wird und ihm im^ 
Glänze feines GlOcfcs gtelcbfam ziim Lohn gewor- . 
den ift , wie Tbetis dem Peleus , Hafmonia dem' 
|[admos und Hebe dem Herakles. In diefer Ehe, 
fymbolifeh die Vereinigung von Feuer und Waffer 
ciarftellend, tritt zugleich die phyfikalifche Seite des- 
fonft reih ethifchen Mjthtit auf eine merkwOrdim 
Weife hervor. Den Ohor des Stückes bttdeteo cUo 
Ok^midm, wofOrder Vi^^iai biibnr glaaljeh «her« 
Uno (^ 
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fehene Stelle des Prometheus vinctus SSS tt» benutzt. 
Ihre QeCsUi|e».aiitcieQecv6e au<^ wa^ri^heinlich das 
Stdck «röffoelen » verbreiteten Geh wohl . naciiher 
ober das Feuers- Wefen und Kräfte, feine Wirkun- 
gen auf die Menfchheit u. f. w. und fditoffen mit 
dem Hjrmenäos am Brautbette des Prometbe«is und 
der Helione. Zwifchen dem Ausgang dlcfes Stückes 
«nd dem Anfange des zweyten , des gefejjelien Pro- 
metheus zeigt Geh ein fchaudervoller Abgrund. Denn 
«s eröffnet M\ mit der Anfchroiectung des^ Prothe^ 
, thcus, erzwunfien durch despotifche iVIacht, es folgt 
da£ Irren der Jo, und fchiiefst nach vergeblichen 
Unterhandlungen mit der Verfenkung des Prome- 
theus famnnt dem Chor durch die Donnerfchiäge de9 
Zeus. Der Vf. entwirft (S. 19 ff.) eine Schilderung 
der in diefem" Stück auftretenden Ferronen, dlehin^ 
länglich zeigt, wie lief ei^ in den Sinn diefes Stücke» 
«ingedrungen ift. Wir bedauern, uns hier nur auf 
' Aushebung einiger HauptzOge befchränken zu müf- 
I^n. Sie werden den nachdenkenden Lefer eine 
hinlängliche Auffoderung feyn, näher in das Einzel- 
ne einzugehen. Des Pronietheus Charakter in die- 
fem zweyten grofsenAct ift unerfnhöpflicher Kath 
nnd Vorausficht, verbunden mit unerfchütteritehem 
Willen , dem Bewufstfeyn der Freybeit^und mit Lie- 
be zu den Menfchen , weshalb felbit fein Name der 

J^erßändige — nmgedentet wird in den des ^«r- 
forgers und Beraihers. Ueberall -in jedem Theile 
der Handlung zeigt ficb Erhabenheit des Muthes und 
der Erduldung; Uebermuth fetzt Prometheus dem 
Uebermuth entgegen , trotzig weift er den Befehl ab, 
das dem Zeus drohende Schickfal zu offenbaren und 
fährt lieber mit. feinem fchickfalvollen Geheimnifs 
unter Wetter und Erdbeben nieder in den Tartarus^ 
Der Zeus diefer Tragödie, alfo mit eih Haupttheit 
der mythifchen Grundlage, ift aus der Theogonie 
entnommen, aber mit veränderter Bedeutung. Er 
jiiehl da, nicht^öttlicher als Prometheus, aber mäch- 
tiger; wie ein Zwingherr gegen den unbeugfamen 
Freyen, im Bild eines de.«potifchen Tyrannen; wo*^ 
mit man auch felbft politifche Zwecke des Dichters 
wird in Verbindung bringen und in jenem Bilde das 
des Perferkönigs oder eioes andern grieohifchen Ty- 
rannen wird erblicken dürfen. Hephäßos, der Mil- 
de, mufs zum Werkzeug der Graufamkeit dienen. 
Am fprechendfren aber und. ftärkften ift der Cha- 
rakter einer folcben Macht durch ihre Wirkungen 
und Diener ausgedrückt , durch das Regiment (des 
Zeus Herrfcbaft) und die Gewalt, als willfährige 
Schergen , die ficb zur Unterdrückung gefcbäftig zei-i 
ata. In Hermes tritt ein gefchmeidiger Unterband-^ 
ler ungeprüfter oder fophiftifch in Schutz genomme- 
ner Macntbefehleauf , em gefchmeidiger Knecht und 
kriechender Diener eines Tyrannen. Um endlich 

f^egen (elbftfüchtige Uebermacht dasGefQhl im hoch- 
ten. Grade au empören, ift das Auftreten der wahn«. 
fiimigeni um berget ri ebenen ib von der. gröfseften. 
Wirkung. Auch den Ghpr der Okeaniden , der fleh: 
«eift»iis< im AUgemeinen ihäit, ' «ittwickAlt einiga 
weiblkht und eigeothOalicb.febi&M Chai;akters0^.^ 



Dals die 2^hl der Okeaniden nicht die mythifcbe 
i^9 wird mit Boeck^ uijd JirrnHnrv 4>egyindeter»- 
weife angenomfkien unjd di» Angabe eib^swtiagiftheii 
Chors von fünfzig Perfonen überhaupt als irrig und 
vnftetthaft betrachtet. Beachtungswerth ift auch 
die Bemerkung des Vfs., dafs, wie im Allgemelnea 
die Abwechfelüng des Stätigen und Beruhigten mit 
dem .Aufserordentlichen und Leidenfchaftlichen in 
der griechifcben Tragödie eine wobltbätige Wirkung 
hervorbringe, eben deshalb Greife und Frauen fo 
häufig zum. Chor gewählt find , um diefen Gegenfatz 
der Ruhe und des Kampfes, der Härte und der Mit- 
de zu verftärken. 

Endlich das dritte Stück, der befreytc Prometheus. 
Es zeigt den Büfsenden , wie er die vom Schickfal 
beftimmte Zeit , an den Felfen cefchmieder, ausge- 
dauert hat, wie fein Trotz verfch wunden; aber auch 
Zeus nun feiner bedarf; Hermes als Unterhändler 
naht fich dem Prometheus und fchiiefst mit ihm ei- 
nen Vertrag ab, deffen IVefultat Befreyung au/ der 
einen und Unterwerfung von der andern Seite ift. 
Herakles wird von Zeusgefendet, und nach einem 

S^egenfeitigen Cefpräch mit Prometheus, als MiUel- 
bene dts Ganzen , löfet er die Bande ; womit Pro-- 
metheus angefcb^iedet, und fchiefst den Geyer, der 
ihn zerfleifcht, hinweg; Prometheus aber legt Kranz 
und Ring an, die bedeutfamen Zeichen der begna- 
digten Menfchheit, die Zeichen der frey willigen ge^ 
hnden Bufse und Beftrafung (S. 49 ff.) und fo geht 
er dann zu des Peleus Hochzeit. — Was ds% Er- 
fcheinen des Prometheus zu Anfange diefes Stückes 
betrifft, fo erklärt fich der Vf. gegen die bisher all- 
gemein angenommene Behauptung von &?Aätz^ Hey^ 
ne, Hermann, Jacobs und Andern, dafs> Prometheus 
nicht in dem uns erhaltenen zweyten Stücke det 
Trilogie, fondern erft im dritten Stücke am Cauca- 
fus angeCchmiedet gewcfen. Er findet es vielmehr 
nothwendig, fich vorzufteilen , dafs Prometheus mit 
dem Felfen hinabfahr und mit ihm wieder empor- 
ftieg. Den Chor des dritten Stücks bildeten, be- 
deuifam genug, die Titanen, in der Zwolfiabl, in 
zwey Haibcböre wahrfcheiniich getheilt, die einen 
männlichen und einen weiblichen Führer gehabt. 

So weit der äpfsereZufammenbang des Stückes» 
den wir erft anführen mufsten, um zu der tiefen 
Bedeutung des Ganzen Obergehen zu können. Das 
Feuer, das uns zuvörderft entgegentritt, ift Sinnbild 
der Künfte und der Erfindungen, welchen der 
Menfch Alles verdankt, was er fchafft und bildet, 
aber auch zugleich theogenifch betrachtet, Erzen* 
ger aller Wefen , und in fofern verfteht Theophraft 
nicht mit Unrecht unter Prometheus einen Weifen» 
der die Philofopbie den Menfchen mitgetheilt, oder 
richtiger, die der geiftigen Freyheit durch Denken 
und Forfchen 'fich bewufst werdende Menfchheit. 
Prometheus, wir führen des Vfs. eigene Worte e«, 
iif. gleichfam der Unverftahd im GegenCatz der Natur 
und d^r Not h wendigkeit, dss geiftige ,,Pr]neip mit 
Allem Wolilthätigen und allem Streitenden» was 
il(aran&.fOr. die M<3nfchea erwäcbft, ein Bild ihres 

• ' : • Thuns 
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Thoii« und' ihres Criaideni^'' • Dt« autf^briichen Be-> 
lMfofoig€Q in einer Note, wo auch die Anfiehten 
der Alte* berührt werden« ' Wir köaneo nicht um« 
bin, die fch5ne Stei)« dts Plutareh beyzuYngen de 
Rrfuna pag. 98 B. ; viv J^ ovx äno r^xv^ iyvdi avro^ 

n^ftfjdtog rovriOTiv 6 kayta/nig, ainog, worauf das 
Fragment aus dem befreyten Prometheus (Nr. igo f« 
hey Weleker S. 195.) folgt. Wollte man nun aber 
ilreiterargHmentiren : Ausbildung und Verfeinerung 
fOhren Uebel h^rbey , die dem nrfprünglichen Natur-- 
tuFtande fremd find, aus und mit den Künften er- 
wäcbft Ueppigkeit und Kränklichkeit ; fo erklärt 
ich der Vf. gegen diefe Anficht , wenn man fie an- 
ders der alten Sage leihen wolle; er unterfucht fer- 
aer denZufammenhang, fo wie auch den Unterfchiedf 
kl welchem die Fabel des Aefchylus mit der Hefio->' 
deifchen fteht. Es hat nun zwar aller Wahrfchein-« 
Iichkeit nach die Folge der Sflnde im Paradies ur-» 
ferOnglich auch bey den Griechen mit dem eigentli- 
cnen Vergehen des Prometheus, oder dem grofsen 
Betrüge, wodurch der Geift das Göttliche an fich zu 
reifsen trachtet, und den die Griechen durch den 
Feuerraub ausdiflcken, zufammengehfingt, und in 
fofern die Uebel mit einander durch die Pandora 
kommen, wird der Mythus bedeutfam, welcher 
von Prometheus und Pandora den Denkalion^ al9 
Stammvater eines erftenMenfchenpefchlecbts erzeugt 
werden läfst. Denn durch die Pandora an -fich ift 
der Abfall aus dem Göttlichen durch irdifche Zeu- 
gung, durch das Weib ausgedrOckt, fo dafs dasGan- 
2e denr Innern Gehalt der Sage nach fich fo darftelle. 
Der Geift fetzt fich mir Gott in Widerftreit und ver*- 
finkt in ein mflhevolles Dafeyn ; er verbindet fich 
mit der Sinnlichkeit und mit ihr tritt alle menfchli- 
che Bildung, zugleich alle Verfahrung und SOnde 
ein« Auch die Alten haben fcbon allgemein unter 
der Pandora, welche zur Strafe dem entwandten 
Feuer nachgelfandt wird, das Weib verftatiden, und 
Pandora wird in fofern zur Eva ; aber in Adam und 
Eva id'fchon die wirkliche Menfchheit gegeben, 
in Pandora und Prometheus ein ungleiches Paar. * 
MerkwOrdIg ift es» dafs felbft die Hebräifchen Tra- 
ditionen die Herleitung der Menfchennatur von eig- 
ner irdifchen Mutter und einem Vater höherer Art 
aufbewahrt haben, am deutlichften in dem Buch 
Sfenachy welches dem Vf. im Ganzen als die befiet 
Auslegung von der dunkeln Einleitung der Mofaifchea ' 
Sandfluth gilt. Der Vf. diefes Buchs, vermuthet Hr. • 
H^elcko'j könnte wohl die Sagen von Promethleusuhd 
Pandora gekannt haben. Oder folite nicht vielmehr 
diefe Uebereioftfmmu«g auf gemeinfamem Orientalin 
fchen Grund der Sage beruhen? wie denn überhaupt 
der Vf/den OrientalifohenUrfprung Alt-Hellenifcher 
Mythen Und Keligionen abzu weifen fcheint, indem t 
dadurch der Werth des echt-Hellenifchen bedeutend 
finke, (das möchten wir denn doch niclir ^er%d'^ • 
glauben: denn wer wflrde, wenn er auch mit vielen 
neueren Mythologen die Keime höheren. Wiffens.j 
altpriefUrlich r hellenifcber Lehre 10 dem Orieot 



hachzQweifen bethfiht ifit, um daitiirch« herrliche, 
(elbftftandige Entwicklung und Portbildong des fo 
Ueberkommenen , in vielfachen localen, tempori'» 
ren und andern Verhältniffen gegrandet,- leu'gneitf 
und diefen Ruhm Hellas ftreitig machen wollen? 
Können wir doch auch in der bildenden Kunft nacb 
den neueften Entdeckungen die Uranfänge HeUeni-^ 
fcher Kunft nur aus dem , allen refigiöfen eingepräg-^ 
teh Grundtypus des Orients erklären' und finden^wir 
doch in den erften , rohcften und roheren Verfochei» 
alter Hdlenifcher Kunft den orientatifchen Charak-« 
fer fo vorherrfchend , dafs felbft wenn die Zeugniff« 
der Alten hierOber fchwiegen, wir unfehlbar doch 
nach dem Orient zurOckgewiefen Würden? Wer 
wird aber damit der idealen Ausbildung der Hellen i-^ 
fchen Kunft nun ihren Ruhm entreifsen und ih^a 
Glorie entziehen wollen? eben fo wenig,- wie wenn 
wir durch Annahme eines orientalifchenGlrundtypoSy 
iind deffen Einfahrung- in Hellas, im Gebiete der 
Religion und des Mythus, der Hellas ftu^oXotcog ih- 
ren gerechten Ruhm ftreitig machen wollen« -Und 
weifen uns nicht die Hift'oriker felber in letztem 
Orund auf den Orient zurück, als den Quell Helleni-^ 
feher Sittigung und Cultur? doch wir kehren von 
diefer Abfchweifung Zurück , zu der uns- nicht fo- 
wohl der bedächtige G'ang des Vfs. als vielmehr das 
Hyperkritifche Verfahren* mancher neuerer Mytho- 
logen vetanlafste, die aus vorgefetzten Syftemen al- 
len auch den beftimmteften äufsern(hjftorifchen) wie 
Innern Zeugnilfen entgegen Alles, was auf frem- 
den, orienta^fchenUrrprunghinweifen könnte, weg- 
leugnen, oder auch auf einmal erft mit Homer und 
Hefiod eine Hellenifche Welt aus dem Nichts auf- 
. dammern laffen. (Dafs unfer Vf. zu fokhen nicht 

gehört, zeigt zur GenOi^e faft eine jede Seite feines 
uchs, und er hat felbft mehrmals «Spu ren höherer 
Lehren alter Theologie in dem leichtfertigen Ge- 
wände Homerifcher Sagen verborgen entdeckt, z. B^ 
S. 151. in der Homerifchen Fabel vom Briareus auf 
ähnliche Art, wie folches in Creuzer^s und Herr-* 
mann*3 mythologifchen Briefen gefchehen.) Wir' 
wenden uns wieder zu dem Punkt, von welchem wir- 
ausgegangen. In der Piatonifchen Umdichtung der» 
alten Fabel im Prolagoras dOrfen wir wohl nicht* 
Auffohlufs Ober den alten Sinn fuchen, fie hat nur. 
durch den neuen ihr eigenen Sinn Werth« 

Einige demnächft folgende Abfchnitte erläutern 
nbeh einzelne merkwQrdige,. in Betrachtung kon?**! 
mende Punkte. So zunächft S. 90 ff.: Ueber den Zeus- 
im grfe//eUen Prometheus und über des Dichters Ver^^* 
Jiulinijs zur Volksreligion überhaupt. " Der Wider- 
fpruch nämlich, der doch offenbar darin liegt, dafs 
der höchfte Gott als ein widerwärtiger Despot alfo in ' 
dem den Athenern verbafsteften Charakter dargefiellt 
wird-,'.^iiz gegen aUe herrfehenden reltgiö(en Vor-» 
Heilungen , foll hier erklart werden. Nach der An- 
fielrt'«ei0M¥>eundes mOffe das Ganze betrachtet wer* 
den als eine Titanomachie zu einer Zeit, wo dieEle* 

^«llordnung noch nicht im Gleichgewicht 
waren . alfo Uebertreibung von beiden Seiten nator-^ 

lieh 
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^h war;'aad wie Proin«the«9 febUa«'fo fehlte mch 
Zeus durch tyrannifcbe Gewalt; bis beide. nacbeebeii 
ini\LTeo und zuletzt dijiroh die Verföbnung das Nlaaff 
iioddie Hdraiaaie der neuen Wellordnung einlretei^ 
fnufs; weshalb auch des Zeus tyrennifcbes Wefea 
mit der Uefiegiung der neuen Weltordnung im dritten 
Stock verfchwinde« Das Unzureichende diefer An- 
ficht fpringt bald in die Augen; der Vf. beftrehet fie 
auch, und fetzt ihr feine eigene AnGcht von der Tita*« 
aomachie entgegen» die er auch noch anderswo aus^ 
xuführen gedenict. Jenen Widerfpruch aber denkt 
üch der Vf« ungefähr auf folgende Art erklären zu 
können* Zeus erfcheint zwar im Ganzen als hoch- 
(terGott, fowle es die herrfchende Religion erfo«^ 
derte« als Allvater der Götter und Menfchen ; und 
diefs beftätigen auch die vom Vf. dafflr aus den vor-« 
bandenenPramen des Aefchylus reichlich aufgehäuft« 
ten Beweife. In die erfteren und würdigeren Vor- 
ftellungen aber hatte fich durch die Theogonie der 
Dichter Manches Verkehrte, Unpaffende eingefchli- 
oben j wie z. B. die Annahme f dafs Zeus feinen Va- 
ter JCronos aus dem Befitze verdrängt und einkerkertf 
gewifs höchft anftöfsig der Volksmorat und mit älte- 
ren reiigiöfen Geboten > fo wie fpätern bürgerlichea. 
Satzungen» man denke an das erlte Gebot der alten, 
Athener, yowtX^ rifjLav y auch von Solon in feine Ge- 
(etzgebung aufgenommen — in dem direkteften Wi-< 
der^rach ftand , aber aus der PoeGe allftiälig in das 
Gebiet der Glaubenslehre und in die heilige Gefchich- 
te eingedrungen war. Wie Pythagoras, Xenophanes» 
Heraklitus und ac^d^re wahrhaft erhabene Geifter in 
diefer Beziehung fo heftig gegen Homer und Hefiod 
eiferten j gegen Mantitz Bitderanbetung, Opferdienftf 
Schreckniffe der Unterwelt aufs ftärkne fich erklär- 
feo, fo dachte auch Aefchylus — ein Pythagoreer — 
in der Beurtheilung der Vplksreligton ; abgeneigt 
der nun herrfche'nd gewordenen, allzufehr in Men- 
fchendichtung aufgelöfeten Mythologie, fühlte er fictv 
berufen , gegen folche grobe Irrthdmer der Volksre- 
ligion zu wirken durch ernfte Lehre und des Mythus, 
foti wache Seite abfichilich blofs zu ftelien, um das Un- 
zureichende der gedichteten Götter zu zeigen und 
dadurch für höhere Anfichten^ für wahrhaft fittlicha 
nnd religiöfe Ideen zu gewinnen; weshalb er auch 
namentlich in dem berQhrtea Verhältnifs des Zeus 
zu'Kronos und Uranos fich in heftinrnnem Wider- 
fpruch mit der Volksanficht darftellt. Diefe höhere 
religiöfe Anficht und Geiftesbildung hing aber mit 
den Weihen von Eleufis zufammen , wo die reinere 
alte Lehrelich erhalten und in alten Prieftergefchlech- 
tern fortwährend bewahrt blieb. Als einen Anhänger 
diefer tieferen Theologie ftellt auch Ariftophanes 
den Aefchylus dar im Gegenfatz gegen den neuphi- 
lofophifchen Euripides; Oberall zeigt fich der tief 
eingedrongene Geift und Eioflafs dieler fileufinifcbeit 



Oottfslehne, d^e. niebt btöis in iofserlicbeti Ceremo- 
oien u.dgl. liegen konnte y, TooUern Hauptfache wae 
hier eben jene alte in den Myfleriea'behauptete Theo- 
logie und Naturfymbolik im Gegenlatz gegen ded 
poetifch - ant hroponiorphiftifch ausgebildeten Verein 
der Olympifchen Götter, wie fie die Volksreligioa 
darftellte. Wenn nun auf diefe Weife Aefchylus als 
Philofoph^ wleals Eingeweiheterztt Eleufis in ftrei« 
tendem Verhältnifs zur Volksreligion ftand^ fo ergriff 
er im gefefTelten Prometheus die Gelegenheit, die fich 
ihm darbot, gegen den2^us, wie er aus derHefiodei« 
fcben Theogonie hervorgeht, fich zu er'klärenj die in 
ihr enthaltenen Göttergefcbichten nur als Dichtun- 
gen zu nehmen und von dem wirklich GöttlicheAt 
toharf abzufondern. Eine eigene Unterfucbung hat 
der Vf. der bekannten Angabe der Alten gewidmett 
dafs Aefchylus die Myfterien von Eleufis in einzelnen 
Zügen und Stellen feiner Dramen verrathen und des- 
halb in Gefahr gerathen. Dafe der Vi. diefs nicht 
wie Lobe^k in ein paar Aeufserlichkeiten, in ma 
Paar unbedeutenden- Gäremonien finden -kann, wird 
nicht auffallen, man mOf^te ihm anders^auch eine fo 

Eemeine und niedrige' Anficht der Myfterien Ober- 
auptzufchreiben, was keineswegs der FaUift..Un- 
Ceres Vfs. Anficht läuft vielmehr darauf hinaus: fo 
gewifs PhUofophen und Dichter im Geifte )ener tie- 
feren Theologie fich ungeftraft äufsern durften, und 
es deshalb auch nicht einmal anftöfsig war^ wenn 
Aefchylus Artemis die Töchter der Demeter nann- 
te, (was man gemeiniglich hierher bezieht); eben fo 
glaubhaft fcheinen die Angaben vom Ausjprechen 
oder Andeuten folehef lldeen und ^ilder»« welche 
die Epopien von Eleufis geheim hielten (S. iio.) — 
Die Zeil der Promethee (S« ns/f«) Ift ts Oberhaupt 
fchwer, die Zeit irgend einer Tragödie des Aefchy- 
lus beftimrot auszumitteln, fo ift' diefs bey dem Pro- 
metheus noch fchwieriger; die einzige Stelle, aus 
welcher fich ein beftimmtes Datum abgewianen^ 
llefse, ift von 367, wo der Ausbruch des Aetiia 
prophetifcb verkündet wird; woraus wenigftens fo 
viel hervorgebt , dafs das Drama nicht vor Olyoip. 
75, 3., in welches Jahr diefer Ausbruch iSUt» ge- 
lehrleben feyn konnte^ ohne dafs e$ darum aber 
auch gleich im nächftfolgenden Jahre Ol. 75 , 3-> 
wie Hermann meint, gefchrieben zu feyn brauen- 
te , indem das Ereignifs grofs nnd merkwflrdig ge-* 
niig war , um auch felbu nach zehn Jahren noch 
im Gedächtnif^ der Menfchen erwähnt zu werden« 
— Das Satyrfpiel Pnaneiheui. (S. 119 f.) Dal Satyr- 
fpiel Prometheus, der Femerzfinder' i Ilvfumiicf 
ftand wohl auch nicht entfernterweife in innerer' 
Beziehung mit der Promethee; eher läfst fich ein 
Verhaltens deffelbee zu der Trilogie, auf welche • 
er folgte» Pluneus^öib Fer/ir und Glaukos, 
nehmen. .— 
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GRIECHISCHE LITERATUR» 

Darustadt, b. Leske: Die Aefchylifche Trilogie 
Prometheus und die Kabi reo weihe zuLemoos — 
X von Friedr. GottL fFelcher u. f. w. 

( BefMufs der im vorigen Stück abgebrochenen Retenßon^ ) 

Ueber die trren der lo im sefejfelten Frometheua 
(S. 1^7 ff-)* Als Sitz des lodienrte^ ift Argos zu 
neiMien, das auch daher den Namen^/acroy, Iq/iadt^ 
fahrte. lo war aber deo Alten der Mond (von flfn, 
fa>) — die Wandlerin am Himmel, wie Helios 'r/rc-- 
fiwy und Janus, Wandler; auf den Mond führt auch 
das von der lo fo unzertrennliche Symbol der Kuh, 
aotftanden durch die Hörni^r des Mondes in Verbin- 
dung mit der Stierform* Den unermQdlichen Kreis* 
lauf des Mondes aber fcheint urfprQnglich die von 
der Bremfe gestochene, um und um fpringende lo, 
oioTQonX^^, zu bedeuten, welcherUmlauf auch wohl 
durch fchwindelnde Rundtänze in' Argos gefeyert 
werden mochte. Der hundert- oder taufendäugige 
allf^hende Argos, der zum Wächter und Hflter der 
Kuh bef teilt ift , ift der Sternenhimmel , Hund, d.i. 
Diener, Begleiter genannt; Hermes, der den Hund 
der lo tödtet, uipyHfpovtfjg , verficht fein Amt, den 
Wechfel von Tag und Nacht, Leben und Tod ein- 
zuleiten. Die eigentliche Verehrung der lo zu Ar- 
gos in der gefchichtlichen Zeit ift nicht bekannt, fie 
mag der dorifche Cultus der Artemis verdrängt ha- 
ben; wovon aber die natürliche Folge war, dafs die 
cntgötterte lo nun der Stammfage zufiel, als des 
Okeanidenipachus Tochter, und Argos, der Wäch- 
ter in Inarhus, einen Vater und ein Gefchlechtsre- 
gifter erhielt. Was das Verhältnifs der.Io zur Here 
betrifft, fo erfcheint zwar, der gemeinen Fabel nach, 
letztere als Gegnerin der lo, aber der Religion nach 
ift lo doch nur eine Zugehörige der Göttin von Ar- 
f^oSi woher auch die Vermuthung entftanden, dafs 
'lo die frühere Göttin von Argos gewefen, an deren 
Stelle fpäter Here getreten fey — eine Annahme, 
welche, fo beftimmt in einer folchen Aufeinander- 
folge gedacht, Her Vf. nicht ganz zu billigen fcheint. 
In höherer Anficht ift lo von der Here in die Ein- 
heit aufgenommen, indem fie diefelbe umfchwebt ; .in 
niederer volksmythifcher Darftelking tritt die lo aus 
der grofsen Göttin gieicbfam heraus und ftellt Geh 
als das Kebsweib, als die Magd der Frau, als die 
Priefterin der Göttin, zur Seite (S. I35.> Selbft an 
andern Orten, wo Heredienft blahete, lafTen' fich 
Spuren eines urfpr Onglich gleichzeitigen Dienftes der 
Here tnfd der Mondgöttin nachweifen. Klar foheint 
ji. L. Z. ;i82s. Erßer Band. 



es übrigens dem Vf., dafs did Irren der mytholo« 
gifchen, von aller Naturbedeutung losgenffenen lo. 
vom Himmel auf die Erde abergetragen, mit freyer 
Willkür blofs nach geographifchen und dichterifchea 
Bedingungen von den Dichtern behandelt, erweitert 

. oder abgeändert werdet durften und mufsten. Er 
v.erfolgt nun genau die Bahn, welche den Irren der 
lo bey Aefchylus angewiefen ift, wobpy er in eini-' 
geh einzelnen Punkten von den Anfichten anderer 
Gelehrten abweicht. — „uinfumg Ober Zeus und 
Briareus-AegcUm, Ilias I, 397." (S. i±^ tl.) Ver- 
fteht man den Briareus-Aegäon vom Nafs, fo wird 
die alte bomerifche Sage, dafs er, von Thetis der 
Waffermutter berbeygefflbrt, den Zeus, als die a»* 
dern Götter ihn binden wollten, aus den Banden h%^ 
freyte, verftändiich. Es wäre dann der Sinn der 
Sage, dafs durch lange trockne Hitze Zeus, der im 
Gewitter^fchaffende, wie gebunden, fein Amtnicbt 
verwalten, die Blitze nicnt führen könne, bis die 
Regenwolken aus dem MeercKaufgeftiegen, fich zu- 
fammenziehn, neben ihm fich lagern, und er durch 
fie fich frey macht. Die Namen der Götter, welche 
Zeus binden wollen , gehören allein ^er mythifchen 
Einkleidungan, und in ihnen ift weiter keine Be- 
deutung zu fachen» 

Der nun folgende zweyte fiaupttheil des Wer- 
kes betrifft die Lemnijcfie Kabirenweihe und den Zu« 

ßiminenhang der Promethee mit derfelhen (S. 155— • 
304.). Die Hauptidee des ganzen Gedichts läfst fich 
nur als ein Eigenthum .religiöfer und eefchloffener 
Weihen betrachten : denn es ift ja die Idee der dem 
Menfchengeift an fich notbwendigen Verföhnung mit 
Gott, hier« wie nirgends fonft in der criechifchen 
Literatur ausgedrückt, das Wefen und der letzte 
Grund derDemuth aufgefchlo(Ten. Durch diefeh 
Gefichtspunkt erhält freylich die Unterfuchung über 
die Kabiren eine bisher nicht geahndete Wichtigkeit, 
obfchon fie hinwiederum durch.die beftändige Ver- 
roifchung der Lemnifchen Kabiren mit denen von 
Samotbrace erfchwert wird, will man anders zu ei- * 
ner klaren Anficht derfelben und einem beftimmten 
Begriffe gelangen. So vvard der Vf. gleichfam ui^- 
willkürlich zu einer forgfältigen Unterfuchung über 
alle die Wefen der alten Mythologie, die hier in Be- 
tracht kommen« hingeleitet; über die Lemnifchen 
Kabiren zunächft, dann Über die Dactylen und Tei- 
chinen , drv, Kureten und Korybanlen, über die Sa^ 
mothracifchen Kabiren: woran fich noch Einiges An- 
dere über das Lemni/che Feß und die Rnweihung 

Jelber, fo wie über uilt ^ atti/bhen Feuerdienft an-' 
knüpft« Da diefe Gegenftände in unfern Tagen viel 
Axx be- 
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befproehen Dod die allgenfeiiie Aufmerkfamkeit neiw- 
rer Forfcher in Anfpruch genommen » fo maffen wir 
liiÜig 4ie eigeptbÖmlicheD AnGcbten des gelehrten 
Vis. hier in der Kürze nach ihren Hauptpuiikten, 
fo weit folches möglich, mittheilen. Zuvörderft von 
den Troifch'-ltemnifchcn Kabiren. Ihr Name, Ku- 
ßuqoty wird, mit Verwerfung aller und jeder fremd- 
artiger Ableitung aus orlentalifchen oder (onftigen 
Sprach - Idiomen , hergeleitet von xutiv^ xaletv, 
mit eingefchobeneni Digamma und einer ähnlichen 
Endung, wie /Juei^a von ddco, Sie, drey an der Zahl, 
ftammen ab von Kabeiro^ dem Feuerweib, und He- 
•phäßos; ihre Namen laffen fich aus einem Bruchftück 
der Phorenis entnehmen and gehen die Schmiede- 
kunft an: Kdniis, Damnameneus und Akmon, d. i. 

■ Schmelzer oder BJfe, Hamnier uhduinibos; iu Le- 
znnos fahren fie zufammen auch den Nan>en KuQxivot, 
Krebfcy d, i« Zangen^ iangenfülircr. Diefe Gölter 
gehören in eine hochalterthümliche , der tiefften 
Ordnung der Volksbegriffe eigene Klaffe von Dä- 
monen, als Dämonen des Feuers und der Schmiede, 
deren Cultus nach Pherecydes unbezweifelt auf Le- 

> mnos 9 Imbros und den Troifchen Städten vollkom- 
men gleich^rlig gewefen. Bey der Frage nach den 
Dactylen (S. 174 ff.) hält der Vf. die Erklärung für 
die einzig richtige, welche Fo7/i«c II, 156. anführt, 
wornach &e alsKünftler zu nehmen, welche in Eifen 
am Berge der grofsen Mutter arbeiten, Kunjtfingcr, 
Metallarbeiter, aber wo*hl zu unterfcheiden von den 
fünf unter gleichem Namen zu Olympia verehrten 
Dämonen, die gleichwohl öfters feibft bey den Al- 
ten mit jenen verwechfelt worden find. , Die Telchi- 
nen (S. 183 f.)> deren Hauptfitz die nach ihnen auch 
Telchinis benannte Infel Rhodos war in ihren drey 
Hauptorten: Lindos, lalyfos und Kameiras nebft 
dem Atabyrifchen Berge, werden einflimmig von 
den Alten als MetallkOnftler bezeichnet, welche zu- 
erftErz und Eifen verarbeiteten, die aber auch ih- 
ren Götterbildern durch allerhand Aberglauben, wo- 
mit fie diefelben umgaben» ein höheres Anfehen zu 
verfchaffen und ihre Kunft dadurch in den Kreis der 
Magie zu ziehen gefucht, fo dafs hier Weisheit und 
Priefterlhum mit Metallbearbeitung eng verbunden 
erfcheint und fo aus ihnen den Begriff der Zauberer 
fich entwickelte y den man fetbft in ihrem Namen 
auffand, obfchon hier doch zunächft das Schmelzen 
und Schmieden als <}rundzug ihrer Perfönlichkeit 
wahrfcheinlicher ift. Aber auch nicht als ein Volks- 
ftamm oder gar als ein Zaubervolk, welches Rhodos 
bewohnt, darf man fich die Telehinen denken, höch- 
ftens als eine heilige Zunft. Durch Schmiedekunft 
imd Zauberey find de auch unterfchieden von den 
Kureten und Korybanteny welchen beides fremd ift, 
und eben fo find fie unterfchieden von den Kabiren, 
welche keine Priefterfamilie» fondern Dämone des 
Feuers und Schmiedens fmd. Die Kureten, Kovqoi,^ 
find Jünglipge, und zwar die edelften, die Jünglinge 
des Idäifchen Zeus und der Rhea auf Kreta , welche 
in gefchloffener Zahl durch Waffentanz, wobey fie 
mit Schwertern auf die Scbikle Cchlugen » den '^^'- 



ligen Dienft verfehen (S. 190 1). Daflelbe Wort , in 
Kreta» Epböa und Aetolien .^oi^()i7g ausgefprocben, 
klang aip^dardanifches Ida Kvgag, ^und mit dem 
Digamma Kiqßa^, was eins ift mit KoQvßag ; 
beide, die Kureten wie die Koryhanlen, welche ihre 
idealifchen Ahnherrn verehren, find eigentlich nicht 
dämonifirte Menfchen , fondern gedichtete Prototype 
eines priefterlicben Standes, wahrend die Kabiren 
und Dactylen Dämonen von Kräften und Künften 
find , mit denen Sterbliche im Namen nicht Oberein- 
treffen. Beide alfo, der Wortbildung nach eins und 
auch zu einer und derfelben Klaffe mythifcher We- 
fen gehörig, find doch verfchieden durch die Gotter, 
denen fie dienen, werden aber bey derGemeinfchaft 
des Standes und Berufes» befonders des Waffentan- 
zes, und bey der häufigen Verwirrung der Phrygi- 
fchen und Lydifchen Mutter mit derKretifchen Rhea, 
eben fo häufig ru'ii einander vermifcht und verwech- 
felt. — In dem Abfchnitte: Ltemnifche Altertliümer 
(S. 206 ff.) , fucht der Vf. zuerft Lemnos ältefte Be- 
wohner auszumitteln; er findet fie in den Sintiern, 
die eben fo wie Glaukos, der Erfinder At^ Eifenlö- 
thens, in das mythifche Alter der Metallbearbeitung 

f;ehören. Dann werden die verfchiedenen Gef;en- 
tände der Verehrung ru Lemnos neben jenen drey 
Kabiren, inshefondere der neue und wichtige Be- 
ftandtheil Lemnifcber Religion nachgewiefen , wel- 
chen die Tyrrhenifcl^en Pelasger mitbrachten, als 
fie, aus Attika vertrieben, Lemnos und Samothrace 
zum Theile befetzten. Da nun mit diefem Lemni- 
fchen Kabirendienft der Dienft der Sanioihracifchen 
Kabiren in vielfacher BerOhrung fteht, jedoch Icharf 
von ihm unterfchieden werden mufs , fo hat der Vi. 
unmittelbar der Erörterung diefes Gegenftandes den 
nächftfolgenden Abfchnitt gewidmet. Wir befchrän- 
ken uns, folgende Hauptfätze des Vfs. hier heraus- 
zuheben : Die grofsen Götter von Samothrace find 
die beiden Dioskuren, aus der dardanifcben Religion 
entnommen , aus welcher diefe Infel auch die Cybele 
erhalten hat. Sie heifsen die grofsen, guten und 
mächtigen, weil ihre eigentlichen Namen feit der 
Stiftung jener geheimen Weihen nicht ausgefprochen 
werden durften, deshalb auch jetzt noch nicht ge- 
kannt find. In der Folge find fie mit dem Acbäifch- 
Dorifchen BrQderpaar vermifcht worden, das bey 
denDorern in nicht minder hoher Achtung und Ver- 
ehrung Ctand. Zu ihrer Auslegung, meifit der Vf., 
feyen die Tyndariden als Heroen erdichtet, nicht 
aber erft auf die altenGötter abergetragen und ihnen 
untergefchoben , wodurch Götter alfo zu Heroen her- 
abgefunken. Am hekannteften .find die grofsen Göt- 
ter von Samothrace als Retter im Seefturm, erfchei- 
nen aber, auch in der Vermifchung mi^ den dori- 
fchen Dioskuren und allen Umdeutungen > ftets als 
ein Paar* In diefer gänzlichen Verfchiedenheit die- 
fes Samothrakifchen Götterpaares von den L^ni- 
fchen Drillingen » in Zahl wie in Abftammung und 
Beftimmung, da erftere nicht von Hephäftos» fon- 
dern von Zeus abftammen, da fie nicht den Schmie^ 
dewerkftältQii vorftehen^ foode» der Schifffahrt» 

ift 
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ift die; Nameoswierl^ylwit daTte MmllMder, d« 

beiderleyCptlerdeoNameoiSraiirm^ Kdßufoi, fah* 
ren. I)er Vf. klaubt .den Grund davon in der blofsea 
Bedeutung des Wortes auf Bndeor zu könneo. Da die 
groEsen Götter das fturmbedränste Schiff retten, in- 
dem fie in ^läminchen auf daffelbe herabfallen, alfo 
in Feuer und Stern ßch offenbaren, konnten fie auch 
die brennenden,' feurigen, Kdßu^oi, heifsen. Den 
Haupteinwand, den man gegen diefe Anficht der Sa- 
mothrakifchen Götter geltend machen könnte theiis 
s^sHerodot, der iich, indem er die geheime Sage 
von Hermes lind der Hekate andeutet, auf die Or- 
gien der Kabiren beruft, theiis aus der bekannten 
Angabe dee Mnafeas von den drey zu Samothrace 
verehrten Hauptgöttern Axieros, Axiokerfos und 
A:|ciokerfa, fucht der Vf. durch mannichfache Wen-« 
düngen zu entkräften, und am Ende fogar zu be- 
haupten , dafs Samothrace vor andern religiöfen 
Hauptorten und vor allen andern Myfterien der Grie- 
chen ein mannichfach gemifchter und innerlich nur 
dürftig zufammenbaogender Verein von Göttern ge- 
heiligt gehabt habe (! ). Dafs der Vf. , feinem Sy- 
ftem gemäfs, keine der vielen vertchiedenen aus dem 
Aegyptlfchen oder Phönicifchen gemachten Ablei- 
tungen des Wortes lCa6irr7» anerkennen werde, wird 
Niemanden befremden, er nennt diefs eine gewait- 
fame Auslegung, wie keine andere. — S. 247. kehrt 
der Vf. wieder zu dem Lemnijchen Fejl und der -Em-. 
weiJtUTtg zurück. Neben dem höchft eigenthümlichen 
neuntägigen Hauptfefte ift das Wichtigfte aus der 
Theologie der Kabiren felber die myftifche Feyer, 
die fich auf fie. als Todesgötter bezog und dien Mittel- 
punkt diefes Fe(tes bildete. Es war der Tod des ei- 
nen der drey KabirenbrOder, den er durch die bei- 
den andern erleiden mufs; dargeftellt als Myfterion, 
und als folches keineswegs Erfindung einer fpätern 
Zeit.. Ueber die Art der Einweihung feiber giebt hin 
Vafenbild, das der Vf. in einer Nachbildung hat bey- 
fugen laffen, merkwürdige Auffchloffe. Durch den 
Zufammenhang aber, in welchem Athen mit Lemnos 
hii)fichtlich des religiöfen Glaubens geftanden» wie 
er in dem nächftfolgenden Abfchnitte: Aliattifclier 
Feuerdienß (S. 277 ff.), entwickelt wird, wornach 
mit dem Inhalt der aitlemnifchen und wahrfchein- 
lich dardanifchen Religion in vielen Punkten die at- 
tirche Lehre von Hephäftos und Athen Clberein- 
kommt, wird des Vfs. Vermuthung% dafs der Pro- 
metheus des Aefchylus in alt - lemnifchen Lehren 
feine Grundlage habe, äufserlich und innerlich ge- 
rechtfertigt. Zu der Zeit , als Lemnos und Imbros 
in die Gewalt der Athener kamen, war Aefchylus; 
«in Knabe, und wohl konnten .in feinen Tagen die 
lemnifchen Kabiren für die Athener eine Schule der 
Erkenntnifs geworden feyn. 

Der dritte, oder» wenn man will, der zweyte 
Haupttbeil des Werkes führt den Titel : Jf^inkc über 
die ui^chylifche Trilogie überhaupt. Der Vf. ver- 
fucht nämlich feine Vermuthung, dafs die Trilogie, 
drey zur Einheit verbundene Dramen enthaltend, die 
eigentliche Kunf tform des Aefchylus ge wefen > darcb 



die Verbindung der einzelnen StQcfte, wovon Naeneii 
und Fragmente, oder auch ganze Tbeile, auf uns 
gekommen, zu folchen Trilogieen zu beweifen, und' 
den Hauptinhalt und Gang derfelben aoszumitteln« 
Manches trägt freylich den Charakter der blofsen 
Muthmaafsung, und beruht auf mehr oder minder 
zuverläffigen Hypothefen, da, wo beftimmte Nach- 
richten fehlen, was der Vf. felbft wohl anzuerken- 
nen weifs (vergL S.4g3.)* In jedem Falle aber bleibt 
fein Verfuch höchft wichtig für die Gefchichte der 
dmmatifchen Kunft, in jedem Fall höchft dankens- 
werth. Da es unmöglich wäre , den Zufammenhang 
und Ideengang der zwanzig Trilogieen , welche der 
Vf. aufgeftellt hat, hier darzulegen: fo mQffen wir 
nur im Einzelnen auf das Studium der Schrift felber 
verweifen ; wir begnOgen uns , blofs die Namen der 
Stacke hier aufzuführen : Religiös - uillegorifch ift 
die Promethee, von der im erjien Theile ausfahrlich 
gehandelt. £kr Lemnifchen Argonautenfage gehört 
an die Jafonee, beftehend aus folgenden drey Stök- 
ken: Argo mit dem (in Schneiderte Lexicon fehlen- 
den Beywort: ^ xiomvari^g, Hypßpyle und die Ka^ 
biren. Dem Bacchifchen Kreite gehören drey Tri- 
logieen zu: die Lykui^ea, beftehend aus: des Dio^ 
nyfos Ammen ^ die Eaonen und Lykurgos oder die 
Bajfariden; Pentheus, beftehend aus der Semele, 
den Bakcfien und Xantrien; Athamas, aue: den 
Nctzmachem (itjcrvov^yoi) ^ Athamasy den Theoren 
oder IJihmiaßen, Der Thebifchen Heldenfage fällt 
anheim: Nio^ea, gebildet aus: dtn Ammen , Niobe ^ 
und dtn Begleitern (7roonofxnol)\ die Oedipodee, aus:, 
Lajos, Sphincc und Oedipus; die Thebais, enthal- 
tend : Nemea, die Sieben gegen Thebe und die P/iö- 
nizierinnen; die Epigonen, aus den Eleufiniern, den 
Argeiem und Epigonen. Der Argivifchen Sage ge- 
hört an: die Pro/eis f enthaltend: Danae ,' dr^e Phor- 
Jaden, Polydektes; und dieDanais, gebildet aus den 
Aegyptem, dtn Schutzflehenden und Danaiden, Die 
Obrigen Trilogieen fallen, bis auf eine, der troifchen 
Sage zu: Iphigenia: die Prießerinrben (tfottai) y die 
Brauigemachszimmerer (^aXaiionotoi) und iphigenia; 
die Achilleis, aus den Myrmidonen, den Nereiden, 
den Phrygern oder Hektor^s Loskauf ung (ij ''Exroqog 
X^r()a); die AethiojHs oder Memnon, eusdeuBogen^ 
fchützinnen (ro^oridig) , der Sedenwägung (tpvxoara- 
aia)y und den Nereiden ; A/'as, aus: fFaffenrechts-- 
ßreit (jÜTiktav x^laig)y die Thrak€rif\nen , die Salami^ 
nierinnen; die Zerßörung Iliums , aus: der Z^^ö- • 
rung {nl^aig)j den Ilierinneh, Ajas dem Ijokrer; 
die Oreßee, aus dem Agamemnon, den Choephoren 
und Eumeniden, nehft dem Satyrjpiel Proteus; die 
Odyffee, aus den Jünglingen (yinvhxoi)y den Bett^ 
lern (oaxo'kQ'fQi) und Penehpe;- des OdyJJeus Tod: Pa~ 
lamedes, die Todtenbefchwörer (jin^yaywyoi) y Odyf-» 
feus Akcmthoplea:. Unter der Ueberfchrift : Hißo^ 
rifch, führt der Vf. die Trilogie auf: Phineus, die 
Per/er, der Seeglaukos, nebft dem Satyrjpiel Prome^ 
iheus, der Feueranzünder (^iwQxaivg). Auf diefe. 
Ueberficht der einzelnen Stücke , in diefe Trilogieen 
geordnet» folgt ein eben fo wichtiger Abfcbnitt: Br- 
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Sie geben. böchft wichuga Aaffchlaffe Ober das.We« zabl^der Ferfoneii fich vermehrte,' iftre Verhäliniffe 
fen der ehen Tragödie, und verbreiten Ober diefen ' fich lebhaftier durcbkreuitenj der Emflafs desChorr 



dunkeln PUnkt der Literaturgercbicbte . viel Licht; 
Ce berühren das Verhältnifs des Aefcbylus zumEpos, 
aus dem feine Poefie^ hervorgegangen ift, und den 
Charakter feiner Tragödieen zu denen der Spätem» 
des Sophocles und Euripides, zunächft in ihrem in- 
nern VVefen und Gehalt, fie beleuchten die Anfichten 
f|^äterer Pfailofophen und Kritiker. Weder Sopho-* 
des, noch Euripides, liaben Trilogieen gebildet; 
und fo zeigt fich in den von Aefcbylus in jenen Tri- 
logieen bebandelten Gegenftäpden der grofse Unter- 
föhied eines auf die gefammte Mythologie g^rönde-» 
ten Drama*8 von der mehr najturnacbanmei|den fpä- 
tern Tragödie. Aefchylus hat das Epos feinem gan- 
zen Zufammenhange und Umfange nach in feinen 
Trilogieen nachgebildet; vi^orauf auch der Vf. den 
bekannten *Spruch des Dichters bezieht, dafs feine 
Werke Stilcke (eyen von dem woh^befetzten. Tifchn 
des Homeros. Nicht auf einzelne Gedanken, auf 
'Stil und Darftellung kann diefs bezogen werden : 
denn dann >ft Sophocles mehr Homerifcn, Aefchylus 
aber von Homer verfchieden; deshalb dachte er 
wahrfcheinlich nur an die mythifchen Stoffe der 
Darftellungen im Ganzen und nach ihrem epifchen 
Zufammenhange; Darum ift es aber auch wiederum 
andrerfeits fo wichtig, den. Unterfchied zwifchen' 
dem Epos und der Trilogie des Aefchylus in An^ 
fchlag zu bringen. Im Epos berrfcht ununterbro- 
chene Folge; Aefchylus aber ffellt Alles durchaus 
gruppenartig dar ^^ er flberfpringt Begebenheiten in 
den Zwifchenräumen, wogegen die Hauptmomeote, 
worin das Qabze zufammenhängt , defto mehr her- 
vortreten ; das allmählige Werden , die Entwicklung 
des.fq|p!bn Enttchiedeneo:, die herbeyfflhrenden Ur- 
fachen bleiben der Phantafie und dem Nachdenken 
anbeim gegeben« Neben diefen und andern Umftän- 
den hat die Trilogie mit dem Wefen der bildlichen 
Darfteilung den wichtigen Umftand gemein, dafs der 
mittlere Tneil Aber beide andere fich in der Regel 
hervorhebt, und, in Anfehüng der erfchotternden 
Wirkung auf GefOhl und Phantafie, der Grofse der 
finnlichen Erfcheinung und Leidenfchaft, die beiden 
Seitendramen dbertrifft. So nahm alfo in der Tri- 
logie "das eigentlich dramatifche Intereffe nieht in 
freradem Fortfehritte zu, bis ans Ende geftelgert; 
ondern es hatte in der Mitte feinen Höhepunkt er- 
reicht. Nur far das Ganze, nach religiöfer und fitt- 
licher Anficht, lag im Endftflck die höhere Bedeu- 
tung, fofern in ihm erft die Idee fich entfaltete, 
worin das erfchütterte GemOth feine Beruhigung fin- 
den konnte. Diefs ift denn auch gerade der Punkt» 
worin die nachherige Form der Tragödie von diefer 
äkern fich fcheidet. Unentbehrlich für die Dramen 
des Aefchylus ift der Chor, da er die ganze Hand- 
lung zufammenhält und die einzelnen Perfonen in 
Verbindung bringt; weshalb auch, fobald di^ tra- 



Immer mehr fank» bis er zuletzt bey Euripides faft 
noch blofs als eine fchöne Erihnerpng an den ür- 
fprung der Tragör*-^ dafteht. In drey Klaffen aber 
laffen fich in Anfehüng der Handlung die Chöre un- 
ferfcheiden; in der wenigft zahlreichen enthalten fjo 
die Hauptperfonen ; die andere Klaffe befteht zu9 
Perfonen, die zur Handlung wefentlich gehören; 
die dritte Klaffe machen diejenigen aus, welche, we- 
niger eingreifend, den handelnden Perfonen nur bey- 
gelellt waren. Den Schlufs des Abfchniites bilden 
Unterfuchungen über die Befchaffenheit der Tragö- 
die vor und nach Aefchylus, die Verhältniffe des 
Aefchylus zu Sophocles, feine Reifen nach Sicilien, 
die Anflehten des Ajriftophanes in dcnFröfchen, des 
Plato, Afiftoteles, und endlich die Anficht der Tri- 
logie in fpätern 2^iten. Das letzte Kapitel : „ Die 
übrigen Dramen des aefchylus'' (S. 540.), verbreitet 
fich Ober die einzelnen Dramen , welche nicht unter 
jene Trilogieen untergeordnet werden konnten, und 
berechnet fo die Gefammtzahl der von Aefchylus ge- 
fchriebenen nnd aufgefQhrten Dramen. Dazu noch : 
ein Anhang über den gefchichtlichen Grund der Sage 
vom Lemnifcheri Männermord (S. 585 ff.}- Ein Rc- 
gifter erleichtert den Gebrauch des Werkes. Druck 
und Papier werden in jeder Hinfickt befriedigen. 

CK. B. 

» * 

LITERATURGESCHICHTE. 

Gotha, b. Glafer: Fr id. Jacob fit epißola ad 
V. D. Fr. Guil Doeringium, fenem felicif- 
fimum. 1824. 32 S. 8* 

Ungeachtet ibrer perfönlichen Beziehung, enthSlt 
doch vorliegende kleine Schrift tfaeils für das Gymna- 
fium in Gotha, tbeile far das gefammte SchnlweTen 
Deutfchlands eine fo lebendige Vergleicbung des Ehe- 
dem und des Jetzt, . dafs man nur mit Vergnügen dem 
Vf. in die einzelnen Zflge diefes Gemäldes folgt. Man 
fieht, wie an allen Orten der Gymnafial-Lehrerftand 
mitten unter den gröfsten Bedrückungen und Behin- 
derungen von unverrtändigen geiftlicnen nnd welt- 
lichen Behörden feit dem Ende des vorigen Jahrhun- 
derts eine eben •> uneigennfitzige als IcräftigeSelbft- 
ftändigkeit gewonnen hat, -und wie er nur einer ge- 
ringen Aufmerkfamkeit von Seiten des Staates be- 
darf, um fich von den Schlacken , die ihm aus frQ- 
hefter Vergangenheit anhangen, zu reinigen. Cre/cit, 
pcculto vemt arbor aevo. DasGymnaliu^nin Gotha 
gehört, fchon durch eine Reihe ausgezeichneter Leh- 
rer, die allein den Geift des Ganzen befümmen, zu 
den blöhendften Deutfchlands, und fein würdiger 
Vorfteher erhält aus der Hand eines verdienftvolien 
Mannes, der'ehedem felbft Lehrer der Anftalt war, 
ein rOhtnliehes Anerkenntnifs feiner BemQhungen. 
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T HE GI/0 6 1 E. werden anfängt y wenn leicbtfinnige y nach Ounft nnd 

TT ^ ^ ^ T /i'*,-*i^-^. TR^/.T^^w^^ ^ü,«- Vorlheil haCchende Veränderlichkeit in feinen hei* 

Hall«, l^Gth^uert InßimwnesTTuo^^^ ^ f^^^i Ueberzengungen fich in den namhafteften 

ßianae dogmaticae. bchohs fuis fcripßt . addita ßeyfpielen imme? offener darftelll, dann verdient 

fingülorum dogmalum hifloria «t cenfura Jul. ß/^u gebohrend anerkannt und denen, welchen 

^ug. Ludfres/cheider, PhiL et Theol. D. hu- ^^^ Wahrfieit als folche nochn^twas gilt, iar Nach" 

juscLue P. P- O. in academia Fndenciana. Edi- ^,j^^ empfohlen zu werden. Daf gefchehc denn 

tio ^rta emendata et aucta. 1824. XXII u. ^ier mit befonderem Bezage auf eine Stelle in der 

591 ^* 8""- 8« C« «^^Wr. 6 gr.; ^^^1, ^^ jj,^^^ Theile erneuerten Vorrede zu diefer 

W Schrift, wo der Vfw feine dogmatifche Ueberzeu- 

enn ein wiffenfchaftliehes Werkt wiediefest gungstreue nicht nui* im Allgemeinen wiederholt 

feine ihm fchoB frfiher (Erg. Bl. d. A. L. Z. varnchert» fondern fie auch mit der Hinneigung 

1820. Nr. i.) nachcerfihmte Angemeffenbeit zu den mehrerer Theologen unferer Tage zu den erklärten 

religiöfen und.. fitUichen BedOrfniffen der Zeit in ySthwävmereyeä und dem trOgerifchen oQ&oSo^Ifytp 

dem Grade bewährt, dab die erneuerte Wiederer- der neueften theologifchen Beftrebungen in Gegen- 

fcheinung deffelben mit dem Laufe der Zeit felbft- fatz ftellt. Er fagtiti diefem Bezüge: „Itaque quum 

gleichen Schritt hält un<^ vor kaum zehn Jahren zum hac noßraaeiate ea:ßiierint, qui, principatum ra-- 

erften male an das Licht getreten» bereits in der tionU et inteUectus aDeohumanae naturae prae ce~ 

vierten Auflage vor uns liegt : dann verwandelt fich t^ris animalibua concejjfum parum aejtimantes, nobis 

bey demfelben das Gefchäft des Kritikei^s in das Ge- religionem a ratione prorfua alienam ob-' 

fcbäft des Üofsen Referenten und er bat wenig mehr trudere vellent; diu itemßierint, qui, fpreiü ratio-- 

zu thun» als zu fagen: in wie fern die novijjima jüs präeceptis, aut ab olycuris Jenjibus catt ab altiors 

editio -deffelben eine em€fidata und oncfa itt. Und quadam animi confcientia vel irradiatione et re^ 

bat 9 wie hier, der Vf. bereits durch die frflheren velatione reruni divinarum^naturam notiram ßipra- 

Auflagen da.«! gute Vorurtheil för fich gewonnen, Jcandente religionem repeterent: equiaem praedpue 

dafs er an der allfeitigen Vervollkoramoung feines claboravi^ ut rectum rationis u/um aenuo comnienda-^ 




in diefen Blättern ober diefelbe verbreitet bat. , , _. ,.^. ^^.^, ^.w*. ^^ 

Vor allen Dingen mag ihm aber die Bemerkung recentiores phUoJophos, qui, ßibtilitate cumßimma 

erlaubt feyn , dafs fich der Vf. auch bey diefer Auf- evidentia can/uncta, aetpäjfimia harujft rerum eadJÜ-^ 

läge in feinen theologifchen Anflehten völlig gleich matoribus ßui placita prtAaruntj ßrenue Jecutus 

geblieben iind in der wiffenfchaftlichen Behandlung Chri/Hanismi rationaüe fyjtema confirmare ßudue-^ 

des, auf die Grundwahrheiten des Chriftenthums rim. Sic enim earpqfita religio chrißiana etjecretie 

bezOglichen, menfchlichen Wähnens und Meinens temporaübus velameniis ad intemam veritatem et con-- 

(46yfittra) nicht von der bißoriß^h hritifclun Verfah- gruentem rationis prindpiU tenorem revocata vere 

rungsweife aus dem ethi/chen StandpunKte abee- divinum ariginem^et auctoritatem prae ft fert; 

Wichen ift. Dergleichen EinftimmigKeit mit uob quippe mtum ipßim rationem, cu/m ope dignitas 

felbft bedurfte nun wohl eigentlich keiner lobenden acjaluoritae ejue adomnem poßerüatem commenda-- 



Anerkennung, weit fie aberall vorhanden feyn moCB» für, Dei keneficip debeamus; nee minue omnee 

Wo man bey feinen Forfehongen mit nur einiger eae res in facXo pefiiae quam masrime memorabüe^^ 

GrOndficbkeit und Befonaenheit in Werke geht; qi^inu adjüvamäbueiRa ei traditu ppimuin et propa^ 

wenn fie aber zu fewiffen Zeiten inumr felttner zn gata eß^ e^ De^ providente rq^etmdae ßmt,^ 

A. L. Z. isas. Mrßer Bond. ^77"* ^^^ 
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GeftSndDifs dfiakt dem Rec. um So ehrenwer- 

ther 9 je mehr fich der Vf. dadurch der Gefahrx^us-', 
letzen kdonte« von Seiten -derier, welche in dem ... 
Kreife von allerhand Phantaftereyen und naturphi- 
lofophifchen Deuteleyen kirchlicher Dogmen die 
wahre Heymath fogenannter Ideen fuchen, als ein, 
ideenlofer und mit den gemeinen Ausfprüchen der 
Sefunaen Vernunft begnügfamer Dogmatiicer ^ge-- 
leben und bemitleidet , oder wohl gar mit Hohn und 
Spott vifd der ver^etzerndeil Lauge Oberfcbfittdt lu-^ 
werden , die jene Stherifchen Naturen für alle die- 
jenigen bereit haben, denen der fechfte Sinn fehlet, 
deffen fie fich rühmen. Auch ift dem Vf., wie Rec« 
i)o..eben aus den Heidelberger Jahrb. Dec. I834' er-* 
fie.ht, von eintoi derfelben diefs Schickfal bereits wider- 
fahren ; doch v^ird er fich um fo leichter darüber zu 
tröften wiffen, je kräftiger diefe Part ey bereits von 
dem ehrwürdigen Piank (überxlie Behandlf des hift. 
Qeweifes ff. 1821. S. 192. 263. 976. 306.) in der fu^. 
pematurdlißifchen Gleifsnerey, die fie treibt, dar- 

S^eftellt worden ift. Aber nicht nur von Seiten die- 
ier dürfte er folche Gefahr laufen, fondern auch 
von Seiten derer, welche denMenfcb^n als eine he-, 
ftialifche Natur am liebften zu^haben fcheihen und 
ihn zu einem feit Adams Falle mit feiner \Vernun/t 
fo fehr herabgekpmmenen Wefen erniedrigen, dafs 
«r auf alle religiöfe Einficht Verzicht leiften müfste,. 
wenn ihm nieht die Kirche, der er angehört, die. 
ihr als Offenbarungsefbe anvertrauten Cegenftände 
derfelben mit mütterlicher Sorgfalt entgegen trüge. 
Und eben diefe Partey möchte um fo mehr zu füren- . 
ten feyn, da fie bekanntlich .durch ihre extenfive . 
Stärke erfetzt, was ihr an intenfivem Gewichte 
mangelt, und ihre Sprecher nicht mehr, wie fonft, 
.in gründlich gelehrten Theologen , fondern Vielmehr 
in unreifen, vor allem Glauben nicht zur Selbffbe- 
iinnung gekommenen Jünglingen und in einem Hau- 
«feo von Menfchen aus alleriey Volk, das unter dem 
Himmel ift, hat« welche durch dasLefen der Schrift 
in ihrer Mutterrprache und durah den Verkehr mit 
alleriey metbodiftifcbenTraktätlein tbeologifche Ein- 
ficht genug" gewonnen zu haben glauben« um Män- 
ner vom Fache, die ihre Glaubensanfichten Eben- 
bürtigen in der zwifchen ihnen gangbareh Sprache 
Atr Gelehrten zur Prüfung vorlegten » in deutfchen 
Flugfchriften vor ihren Richterftuhl ziehen zu dür- 
fen« Im Grunde hat es jedoch mit allen diefen Ge- 
fahren nicht viel auf fich. Denn käme es da, Vroj 
es fich um Wahrh^t handelt, blofs auf Parteyftärke • 
an, fo würde wohl dem Vf. in denen, welche ficb; 
aber dogmatifche Gegenftände bereits zum vierten . 
male von ihm belehren laffen, Beyftand genug be- 
reitet feyn ; fein befter Schutz und Trutz erwäcbft 
ihm aber aus der» zugleich auf philologifcher- und . 
h)ftorJfcher Forfchung feft begründeten 1 Wahrheit» 
felhlt, deren Saohex^. führt und^mit deren ehernen.» 
Schilde er. gedeckt; iCt. 'Laraifix», kena er daher . 
gef roit fagen j fipira par anojr räijbn L- « 

Was^e^ aiki als Anwald dtefei^Veroiinft^nament-r . 
ttoh In der vorliegenden Auflag» (eiiies dogmatiCcheo :^ 



Werkds (bat, darauf bat er iq 6%t <0g«2dgflaM Stell« 
f^lbftJiiogfBdeift^t,. iiid|»m,.er &• ii .u. i^ dec£ialel-r 
tung kum^Zeugnifs fülfoiÄ j[emüheD'..aiiziwt» dem 
tbeologiCchen Kationalismus die vielfeitigere Grunde 
Inge zu geben 4 nieder es ihm in den früberen Auf- 
lagen noch etwas gebrach. Er fuchte diefelbe mit 
Kecht iheÜs in der geiftigen Natur des Manfchea 
ttlbhy.theUs in'ricbtigen Begriffen von Gottes Wefea 
und Eigenfchaften , und leitet den Primat d.er Ver- 
nunft in Glaubensf^chen , mit Rückficht auf die ent- 
g^gengefetzteh , im loten $• aufgef teilten. Annahm 
meg des fupcrnaturaliftifchen S^ftems, auf folgend« 
Weife daraus ab« Nur das, ipricht er in er/lerem 
Bezüge» was fich der Vernunft des Menfchen als re- 
ligiöfe Wahrheit darftellt, hat für ihn als ein, ver- 
nünftiges Wefen diejenige, Gültigkeit » welche fein 
Denken und Handeln beftimmt, nicht aber das,\vas 
ihm eine angeblich unmittelbare und wundervolle 
Offenbarung zur blinden Annahme und Befolgung 
vorfcfareibt. Daneben befitzt er in feiner Vernunft, 
gerade fo wie alle übrigen Gefchöpfe in, den ihnen 
eigenthümlicben .Naturanlagen , die ausreichende Be^ 
dingung, feiner religiöfen und fittlicbeo Beftimmung 
entgegen zu reifen ; ohne dazu von aufsen her noch 
einer andern aufserordentlichen Nach Irülfe, welche 
man in einem befondern Sinne Offenbarung nennt, 
zu bedürfen. Sein^Denkkraft ift femer fo organi- 
firt, dafs er bey jeder, (nicht nur) finniichen (fon-- 
dem auch intellectuellen) Erfcheinung eine zunacbft 
im Gebiete der finnlichen '(und intelTectuelten) Er- 
fcheioungswelt . liegende UrOicbe derfelben aufzu«- 
fuchen genötbigt ift, und dafs er daher etwas. Un- 
gehöriges thun würde, wenn er (bey der Frage über 
den Urfprung gewiffer im Kreife der yerjsOnftigta 
Menfchheit vorhandenen religiöfen Erkenntniffe) 10- 
gleich einen, die menfchliche Vernunft überfprin- 
genden, wunderbaren Erklärungsgrund für denfel^ . 
ben annehmen wollte. Ueberdiefs würde er bey der 
Wahl zwifchen den verfchiedenen Offenbarungen,; 
die fich unter den Menfchen vorfinden, keinen 
ficherii Leiter und Führer haben, wenn er fie nicht 
alle dem richterlichen Ausfpruche feiner Vernunft . 
unterwürfe und diejenige allein für annehmungs- 
würdig erklarte, welche mit den allgemeingültigen 
Vernunft - Principien des Denkend und Handelns 
am heften Übereinftimmt. jiuch kann ihm- keine 
angeblich wundervoll geoffenbart^ Religion ihre 
Wahrheit und Göttlichkeit mltteift ihrer nur äufser- , 
liehen Zeugniffefo bewähren, als diefs mit derjeni- 
gen Religion der Fall ift , welche fich ihm als das 
Ergebnifs feiner eigenen innerften Geiftesthätigkeil 
darftellt. Endlich iäuf( auch der Beweis, welchen 
man für eine folche Offenbarung aus gewiffen äufsern 
liejligen Offenbarungsur künden zu fünren pflegt, auf 
eine unverkennbare peiifio jmneipii l^inaus^ Was < 
aber die Annahme einer übernatürlichen, unmittel- 
baren und wundervollen Offenbarung im TSMfeyten^ 
Bezüge betrifft, fo widerftreitet fie allen richUgen., 
Begriffen von Gott, als einem unveränderlichen, aU^ 
weifen und allmäebtigea Wefen» und widerlegt ficb 

Hlurcb. 
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4iirob itte B#iMrkiing : ^dtfiialle» an Ma uniniffel^ 
iMirM» Wirkttogtn Gottes «itf die Welt vermöge un-* 
tpret Denkart oech dem CaudlitStsgefetze nur als 
loittelbare in den Kreis unferer menichlicben Deiik- 
kraft treten ; dafs jede Annahme einer (anmittelbaren 
tind wundervollen NachbOlfe Gottes baym Hervor- 
treten gewiffer Erfcbeinungen in der Gnnlichea und 
f nteUectuellfln Welt fflr Gott , als den Urheber der- 
felben» prä judiciös yvird» nnd daCs zu dem aomaa^ 
fseoden Urtbeilet irgend eine Erfcheioung Tey eine 
von Gott wunderbar gewirkte, eine Kenotnirs det* 
von ihm geordneten und von feiner ewigen Gottes- 
kraft geleiteten Naturgefetze erforderlich ift, welche 
der fcnwache Menfch picht befitzt. «^ Diefer Be- 



halt. Daher' brauchte dann 'der vom Vf. von der 
^eiftigen Natur des Menfchen hergenommene dritte 
Grund für das rationaliftifche Syftem nur die erwei- 
terte Faffung zu erhalten, welche wir ihm^oben 
durch die hinzugefügten Einfchaltungen gäben', um 
fflr feinen vorliegenden Zweck völlig auszureichen» 
Yo wie es vielleicht auch angemeffener war, die ab- 
foluten und relativen GrQnde diefer Art abgefondert 
von einander aufzuführen und die erftferen nameM- 
lieh noch durch den zu verftärken« dafs man ganz 
fäifchlich behauptet: die göttliche Vernunft könne 
der menfcblichen wohl Wahrheiten offenbarend die 
diefer verborgen wären > wenn fie ihr nur nicht wi- 
derfprächen, weil der Begriff von göttlicher Ver^ 



grOndong der rationaliftifcheii ReligionsanGcht hat' imnft zuletzt immer ein Obergetragener, von der 
4er Ree. des vorliegenden Werks in dem N. kriu. menfcblichen Vernunft hergenommener if^, und weil 



Joum. der theol. IM,. 2. Bd. )• H. S. 31g. ff. mit ru- 
Isiger und wardevoller Waihrheitsliebe im Einzelnen 
Mancherley entgegeneefetzt» was der Vf. bey einer 
künftigen Auflage deftelben gewifs nicht unbeachtet 
laffen wird, obwohl es nicht immer zum Ziele zu 
treffen fcheint* Denn wenn der Reo. unter andern 
darauf befteht, dafs fich auch eine Offenbarung den- 
ken laffe f welche der menfchlichea Vernunft bey 
ihrer relrgiöCen Erkenotnifs nur nachhilft t diefelbe 
«weckt» erzieht und zum Ziele leitet und deren Ei- 
genthamlichkeit nicht eben in uomiUelbarer Ein- 
wirkung Gottes auf die Cnnliche Welt, fondern nur 
auf die mofalifche (intellectuelle) oder^ auf die 
menfchliche Vernunft, befteht , welche nicht an das 
Gauffalitäts- Gefetz der Sinneowelt gebunden, fon- 
dern eine freye thitige Kraft ift i fo läf^t er unbe- 
achtet, einmal: dafs der Vf., wie fchon vorhin be- 
merkt wurde, die rationaliftifche Glaubensanficht 
derjenigen gegenüber begrflnden will, welche fich 
im ßrengetvßwne der Schule die fupranaturaliftifche 
nennt,, dafs er daher nicht darnach fragen konnte, 
in. welchem befcbranktern und mildern Sinne man 
noch vook Offenbarung fprechen möge und fchon 
vielfaeh gefprochen habe, fondern nur darnach, 
welchen l^egriff man von ihr, als einem der reÜ- 



demnach in ihm religiöfe Wahrheit nichts anders- 
feyn kann als in diefera , alle geoffenbarte Wahrheit- 
alio auch von der natOrlichen nimmer zu unterfchei- 
den ftebt. Der vvefentlichfte Grund för das ratio- 
naliftifche Syftem wird jedoch immer der, vom Vt. 
richtig angedeutete feyn , dafs der Meofch feine ei- 
gene Natur verleugnen und fein wahres Wefen zer- 
ftören würde, wenn er in religiöfen Dingen etwas 
fflr wahr halten wollte, was fich als Wahrheit nicht ; 
vor feiner Vernunft bewährt : denn>ehe er einer Kir- 
che einverleibt wurde, > hatte ihn Gott zum Men- 
fchen gemacht, und er mflfste , fobald er fich deffen 
bewnfst worden ift, feine Menfchheit aufgeben oder 
fich an ihr vierfündigen, wenn er Wahrheiten, wel^ 
che ihm unter irgend einem Titel von aufsen her 
dargeboten werden, aus einem andern Grunde Glau- 
ben fchenken wollte, als weil fi^ mit feiner feibftei- 
genen Einficht übereinftimmen. Im Allgemeiben 
möchte hier aber noch zu bemerken feyn, um des 
Vfs. Anficht gegen die feines Rec. ficher zu ftellen, 
dafs be^ der Frage über die letzte Quelle der reli- 
giöfen Erkenntnis unter den Menfchen , je nachdem 
man den Begriff der Offenbarung beftimmt , entwe-^ 
der Alh^, oder auch Nichis auf diefelbe zurück zu 
führen feyn dürfte. Jenes gefchieht, wenn Offen- 



giöfen Vernunfterkenntnifs geradehin Entgegenge-^ barung fo viel hei fst, als jede von Gott veranftaltete 



fetzten aufftellt unci was in diefeni Begriffe aus dem 
Standpunkte einer vorurtheilsfreyeo Betrachtung 
der Natur des menfcblichen Geiftes und des gött- 
lichen Wefens jprobehallig fey oder nicht : und dann: 
dafs die Annahme, das EinwIrkenGottes oder der 
göttlichen Vernunft auf die menfchliche oder die 
geiftige Erkenntnifs Oberhaupt fev dem Gefetze der 
Gaufalität n^^cht unterworfen (d. n. den natürlichen 
Wirkungsgefetzen des meofchllcben Geiftes nicht 
angemeuen) eine ganz onftattbafte Kt» weil fie den 
fbhwärmerifchen Wahhglauben eines unnättelbaren 
BciJHgen Verkekres zwacken Gott und Menfchen in 
Schutz nimmt und der Thatbehe mteegen ftebt, 



Manifeftation religiöferEiofichten durch äufsere An- 
regung und innere Ausbildung der menfcblichen 
Vernunft, als des] einzigen, in feinem Urfprunge gött- 
lichen Organs für die Auffaffung und Benutzung der- 
felben ; die/es aber, wenn Offenbarurrg nur die wun- 
derbare, alle natürlichen Wirkungs- undEntwick- 
lungsgefetze der finnlichen und i.^telleciuellen Er- 
fcheinungswelt umgehende Mittheiluog rellgiöfer 
Erkennfnifs heifsen foll, und eben Hicfen Offenba- 
rungsbegriff beftreitet der Vf. in feiner Grundlegung 
der rationaliftifchen Glaubensanficht, gewifs im voll- 
kommenen Einverftändniffe mit Taufenden , welche 
fieh als Offenbarungsgläubige darfteilen, fobald. fie 



daCs der menfcbiUche Geift feine religiöfe, Bildung, ' nur fic)i oder Andern darüber unverholen und ohne 
wie jede andere , aor dorofa ättfsere Erregungsmittel ' alte Zweydeutigkeit Rede ftehen wollen, in vvel- 



gfaturanfcbstiuiig, Unterricht) und durch dtn ihm 
Ibft eigenen natOrlicben Entwickelungsgang feiner 
Anbgea and Krifta (Meditation, Abftraction) er- 



chem Sinne fie an Offenbarung glauben und was fie 
eigentlich darunter verftehen , wenn fie ihr das Prfi^ 
dicat einer m höhern» lofserordeotlichea '* u. f. w. 
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geberu Denn wundervoll im ftrengao Sin^e di« 
Wortes» fo wie auch myfteriös utid der Vernunft 
wider(treitend will fie f ai t Kleiner » und darum find 
«ulet2t alle zwifcben Rationaliften und Supranatura- 
liflcn obwaltenden Streitigkeiten durch eine unum*- 
wundene gegenfeitige Erklärung Ober den von ihnen 
gefafaten Offenbarungsbegriff im Augenblicke bey*- 
zulegen* Dapum wQrde es vielleicht auch beffer ge- 
wefen (eyn , wenn der Vf. bey Auffflbrung des Of- 
fenbarungsbegriffes der Schule, immer nur^das fpe* 
ci&fche Merkmal des Wunderbarm darin hervorge- 
hoben hätte, da daffelbe weit mehr beragt, als das 
Unmittelbare und Ueber natürliche, welches zuletzt» 
wie der Vf. felbft bemerkt, von jeder Wirkung Got- 
tes» als eines aber Zeit und Raum erhabenen We*. 
fens» auf die Erfcheinungswelt gilt« Andere Be- 
merkungen des Ree. abergehen wir, und erlauben. 
uns nur noch zu Tagen, dais, wenn derfelbeS. 3S4<f* 
die vom Vf. geforderte Prüfung einer angeblichen 
Offenbarung durch die Vernunft aus dem abßracten 
Gebiete in das amorele herüberzieht» um diefe For- 
derung in einzelnen gefchichtlichen Fällen als nicht 
gefchehen oder .unmöglich darzuftellen» für die Sache 
dß$ Offenbarungsgiaubens durchaus nichts gewon- 
nen werden könne. Denn abgefeben davon» dafs 
(ich das Chriftenthum als eine dargebotene göttliche, 
Offenbarung keinem gebildeten Gliede der damalir- 
gen, zwifchenMoraisipus, PlatonismuSi Manichäis- 
muSi Zoroaftrismus und Onofticismus getheüten 



Welt als gdllOchneippfohllni haben wflvde", wenn 
ia Ceineb Lekoen von Gott ^ Freybeit und Ünfterl^-* 
lichkeit nicht in der VernonftprClfung beftbndeo 
hätte, fo handelt es fich hier» wo die Gründe far 
das rationaliftifche Syftem philofophifch gerecht feft 
zu (teilen find, gar nicht um das» was in irgend ei — ' 
nem Falle wirklich gefohah, fondern um das, was 
gefehehen foll und mufs, wenn der Menfcb einer* 
ihm dargebotenen Qffenbariing gegenüber felfff' t 
Charakter als vernünftiges Wefen behaupten will. 
Ueberdiefs hat wohl auf dem concreten Gebiete der- 
Betrachtung niemand mehr verlorenes Spiel als der 
ftreng Of fenbaroncsgläubige : denn eben dort ftöfst 
fein in abftracter MeclitatioA erbautes Begriffsfyftem 
von Offenbarung von allen Seiten gegen die Wirk— ^ 
lichkeit fo fehr an , dafs- es deh Augenblick in Trum-' 
mer zerfällt* Der Bewris hiervon wäre felbft an 
dem zu führen, was der Reo* gegen die rationalifti- 
fche Grundlegung des Vfs« einwendet, wenn hier 
der Ort dazu wäre und fchon die einzige Bemerkung 
deffelben S. 395: «,die ganze Vernunflcultur der 
cbriftlichen Welt fey e^ne unter dem Einfluffe des 
Chriftenthums eniftandene*', — »der chriftliche 
Tbeolog prüfe daS:Gbriftenthum mit einer durch das 
Chriftenthum felbft erzogenen Vernunft u. f. f/' — 
dürfte mir fo lange eii^igen Schein für fich haben, als 
maa fie nicht nach den, ayf dem Gebiete des Concreten 
vorurtheilsf rey zufammengeftellten , Thatfachen ge- 
nauer prüft* ^ ' 



(Der Befchlu/B folgt.) 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Lehranftalten. 

X 

V Rinteln. 

om 5. April v. J. an wurde an dem hieilgen Gymna- 
fium das Öfter -Examen an vier Tagen mit 134 ScIlü- 
lern (ao Primanern, 35 Secundanern , 45 Tertianern • 
und 34 Quartanern gehalten, wovon etwa der dritte 
Theil aus Einheimifchen behebt. — Der Directory 
Hr. CoDÜrtorialrath Dr. Wifs, lud dazu mit der „drey- 
zehnten Nachricht von dem Fortgänge des Gymnafiums " 
fRinteln, 31 S. 4.) ein, worin vom Unterrichte im Re- 
uen gehandelt wird. Bey der feyerlichen Verfetzung 
der Schüler, den36,^Aprll, wurde vom Hn.Rector BocZo 
eine Rede über den wohlthätigen Einflufs, welchen ein 
fteter Hinblick des ftudirenden Jünglings auf feine Zu* 
kuiift hat, gehalten. Den 28* Jul» feyerte dasGymna- 
&um den Geburtstag feines AUerdurchlauchtigften Er- 
balters durch eine von Hn. Dr. Schiek gehaltene Rede 
de vods piftatis /en/u et Jignificatione , und eine» vom 
Hn. Director gedichtete undvomHn.Mufiklehrer.T^oZIc- . 
nuir in Mufik gefetzte , lateinifche Cantate. fibr. Dr. /o* 
€oU lud dazu ein durch ein Programm: ,| Bemerkungen 



über öffentl. Schulprüf ungeu'* (Rintehi, 19 S. 4). Vom 
20. Sept. an fanden die Michaelis -Prüfungen an vier 
Tagen mit 135 Schülern (i9rrimaneffn, 36 Secunda- 
nern, 47 Tertianern und 33 Quartanern) Statt, wozu 
der Director mit der „vjerz;ihnten Nachricht von dem 
Fortgänge des Gymnafiums" (Rinteln, 32 S. 4.) ein- 
lud , welche vom Unterrichte im Gefange handelt. Den 
23. Sept. nahmen drey Primaner öffentlich Abfchied, um 
auf Unii^erruälen zu gehen, durch Disputationen und 
Reden. Bey . der Verfetzung der Schüler, am 4. Oct., 
nahm der, als Prediger nach Obernkirchen verfetzte, 
Rector, Hr. fFeibezahn, Abfchied durch eine Rede über 
die Freuden uad Leiden des Schulmannes. Den i o. Nov. 
hielt der neu angeftelUe Lehrer, Hr. Dr. Fu/dner (Verf. 
der in den Denkfchriften der theol« hiftorifchen Gefell- 
fchaft in Leipzig Bd. HL abgedruckten conunentatio de 
Carpocratianis etc.), feine Antritts— Disputation^ Zur 
Feyer des fcheidenden Jahres wurden von drey Schü- 
lern Rede- Verfuche gemacht. Der Director lud dazu 
ein duFoh eine „epiftola poetica'^ (Rint g S. 4.), in 
welcJier er dem Gym&a£um zu Gotha, defPen Sdiüler 
et eiiilk war, cuü^aeni Jnbiläiim Gliiek ^ttaftht 
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ee. bat nun nur nodh -wenig Räum Hbrie, um fo 
maribhe ändere wichtige Zufätze uad Verbefle«^ 
runeeik natimbaft za machen» durch welche fich diefe 
Auflage des vorliegenden Werkes von den ff ühereii 
vortheilhaft «nterfcheidet. Im allgemeinen ift d)# 
heffernde Hand des Vfs. faft auf jeder einzelnen Seite 
fichtbar und* der Text fewoU als die Anmerkungen 
haben die maanichfaltigrten Bereicherungen- erhalt 
ten; auch die 'aegezogenengrieehifchen^Uen find 
mit den Aecenten vertehen« Sehr 2\veeHniäfsig er- 
fcheinen demRec. befonders die.erlauterndenZnfätz« 
aus den fogenannten Profanfchriftftellern in den An- 
merkungen: denn da, wo der gante Geift des gel- 
tend gemachten dogmatifchen Syftems auf der Auf- 
nahme einer allgemeinen vernnnftmftfiii^en Offenba- 
rung Gottes in religiOfen Dfhgen beruhet, find dl* 
geh&ifften ZeugnifTe fflr diefelben aus den gediegenen 
Anfichlen, welche die gebiMetften Nichtchriften von 
reUgiöfen Gegenrtdnden hatten, ganz an ihrer Stelle 
und werden befondefs fflr die jOngern Lefer lehr-' 
reich, denen man fpnft von dem blinden Heiden- 
thume fo viel Unerbauliches vorznfagen pffegt. Die- 
,fes geftaltet fieh ganz anders vor ihnen , wenn fie zu 
den erhabenften Lebren des Chrifteiithums in den 
flicht weniger erhabenen Auefprabhen eines Plaib^ 
Xencphon, Flutarch, Cicero, Seneca, Püniuswü. 
die ängemelTenften und ergreifendften Parallelen fin- 
den und dabey erwSgen, dafs, wenn die diefsfallGgen 
Anfichten Einzelner nicht in das allgemeine Leben 
ihres Volks Obergingen, diefs eben fo wenig mit den 
Anflehten eines Mo/es, Jefaias und Je/uCkrißi felbft 
und feiner ^no/}<r{ der Fall war, woraus dann folgt, 
dafs der wirkliche Zuftand j!er religiöfen und Gtt-, 
liehen Gultur gewiffer Zeiten und Völker im Allge- 
meinen einen fehr trflglichen Maafsftab zurEntfchei- 
dung der Frage darbietet, vras die menfchliche Ver- 
nunft an fich in religiöfer Erkenntnifs- vermöge. Zu- 
fttze anderer Art, aber von nicht geringermWerthe, 
fand Rlse. z. B. & 45, wo der Vf. in Note h) die 
gangbaren irrigen Anfichten von der Einwirkung 
Gottes auf die Welt berichtiget; S. 47, wo er im 
Texte eine nähere Rechtfertigung des Prineips, auf 
welchem die proteftantircheGlaubensanfichl beruhet, 
A. U Z. 1825. Brßer Band. 



beygefflgt hat ; S. 50 , wo f n Note /) der Sinn dei 
Wortes no4fido0ig in feiner wahren neuteftament— 
Neben und altkirehlichen Bedeutung weitläuftigec 
beftimmt wird; S. 53, wo Note i) einen wichtigea 
Zufatz Ober die rationaliCtifcbe Denkart taithersw*^ 
hielt; S. 59, wo im Texte die Gefährlichkeit jeder 
Philofophie, welche fich' in ihren Speculatiooen von 
der fittachen Grundlage im Menfchen losfagt, näher 
bezeichnet wird) S. 67, wo die Anmerkung a)^mit. 
einer fehr aeitgemäfsen Hindeutung auf die Hanptquel« 
lendes myftifchen Schwindels unfrerTage bereicnert 
Kt, (nee fninus ventm eß, heifst es da unter anderm, 
eee -noäjßnunny qui, occultU d^ffbluiae ftsventutü 
floghns et effujis in omnem intemperantiam libidüti- 
bu» ^eminaii, insenii guoaue acumen hebetarunt, 
mamme prociives effe ad myßidfinum amplectendum 
öTnnisque generu Juperßitiones fovendas); S. 7a u« 
73, wo es fich in Note a) um die richtige Schätzung 
kirchlich -fyrobolifcher Lehrformen handelt; S. 87 
u« 88 "» wo in dcHi Noten e) und/) das Wefentlichftn 
ober die.einzis gflltige Interpretationsweife der bi-* 
blifchen Schritten, in Gemeinfchaft mit den erfor- 
derlichen gefchichtUchen Notizen, beygebracht 
wird; S.io9, wo'im Texte die neueften Verläum- 
dongeo der proteftantifchen Kirche, «als erziehe fin 
meuterifche StaatsbOrger, zurOckgewiefen werden; 
S- 158» wo im Texte die unausbleibliche Gefahr ge- 
(childert wird, welche de£bIofse religiöfe Ajictori* 
tätsglaube , welchen man jetzt fo fehr empfiehlt , mit 
fich führt; S. 175, wo in Note i) treffende VETink« 
Ober die Behandlupg der biblifchen Wunder im re- 
ligiöfen Volksunterrichte gegeben werden; S. 185» 
wo in Note das fupranaturaliftifche Urtbeil Ober 
das, was dem Chrifteqthume in Bezug auf einzelne 
Dogmen und Thatfachen einen vor^Oglicheo Werth 

tebe, einer genauem Prüfung unterworfen wird; 
• 203, wo in Note c) das Gefchichtliche des Pan- 
theismus bis auf die gegenwärtige Zeit herab enge- 
{^eben ift; S. 229, wo in Note 6) die Idee der Hei- 
igkeit Gottes mit Recht als die Grundidee aller ech- 
ten , d. h. fittlich leitenden Religion hervorgehoben 
wird; S. 373; wo die neueften naturphilofophlfchen 
Deuteleyen der kirchlichen Dreyeinigkeitslehre, 
hoffentlich zum Ekel jedes grfund arganifirten Ko- 

5>fes, aufgefahtt find; S. 406, wo im Texte die Ge- 
chichte des Dogma von der Verföhnung des Men- 
fchen mit Gott durch die allgemeine Angabe aller 
von jeher gewöhnlichen Verföhnungsweilen einge- 
leitet wird; S. 434, wo in Note d) die Calvinifcbe 
Prädeftinationstheorie einer ausfohrlicben Wideri»r 
gung unterliegt » n« f. f» * 

Zzz ^ Reo. 



m 



ALL6. LITEIU^UR - ZBITUNO 



V 



Keo. Inrieht {Wocb bior tbt In der Uebersen- 
japg# Aiii VoipCtejbeodcfl^xlie ejgeAtliOailjcheii Vpr^ 
aflge 4lieftr Aiiflage htniiuoiglicb bem0rklich.Miiiaficht 
sn haben« Was imr Einzelnen einer noeb gebauern 
Beftimmung bedarftig feyn könnte , kann ma« der 
immer fortbefTernden Sorgfalt des gelehrtea und 
'^fcharffinnigen Vfs« getroft flberlaffen , da Ge fich be- 
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gegen tn zeigen , wie es dem fo tief herabgefetztea 
Jy^niie kein^iiregfs ^p If^nv^ipftfß on^ elum f^ we* 
mg «El tcbten) BjsdüerlaUm fiefebU iunddaf^fiQMe/t 
feibe vielmehr durch Herzlichkeil und FreymOthig* 
keit eben ib febr« eis durch eine fehr genaue Bibä* 
künde« durch Belefenheit in den Kirchenvätern und 
Telbft in den Klaffikern , durch genaue logifche An- 



reits bisher an dem vorliegenden Werlce fe uuzw e y- * — uiünu i ig f ei n e r V or t r age und dnreb cyreokmärsige 



deutig erprobt hat« Dafs ihm auch in der gegen- 
iBirligen GaTtah die theilnehmendfte AnfmerMtam-^ 
keh des theologirchen Publieiims nicht fehlen wird« 
ift ficher vorausBofeben : denn wenn auch einzelne 
dogmatifche Schulen ihre AnGcbten darin nicht aus- 
geiprochen finden» fo bleibt es dpcb fQr die ungleich 
gröbere Zahl derjenigen^ welchen in Bezug auf die 
avefentlichen Lebren. des Ghriftenlhums das nach 
allen dogmati£chen Forfchnngen darüber Übrig ^lei-> 
bende VerAunfkm&faige fOr das wahrhaft Gd^tliebe 
deren gilt« von nnfekäfsbarem Wertbe und bietet 
Wbft den ftrengen Offenbaropesgläubigen ihr eise-» 
aMS SyCtem, in der reinften geichichtiichen Auffaf-^ 
fieilg' dar, ohne Jie durch eine kecke, vornehm- 
tbuende Kritik, oder durch eine. wunderliche Ver* 
brimung defCplben mit wkier finnigen .Philofophemen 
V4MI ficb abziiftoCsea» Lobenswertb ift auch an der 
VerJaphandlung » dafr fie das Werk trotz feiner 
^ahmbaften Vermebrung in diefer Auflage noch ftete 
nrn den alten mäCsigen Preis verkauft und fo auch dem 
Minderbegaterten die Anfchaffong deffelbeo er* 
leichtert. 



HOMILETIK^ 

' EntAffatiTy b; Palm u. Enke: VKchdMenöt, ein 
Beytra^ zor Gefihichte der Homiletih, von Dr. 
J. 6. V^, Engelhardi, ordentK Prof. d. Theöl., 
tlniverf. Pred. und Dir. des homilet. Seminars 
in Erlangen. 1823. 47 S. 8. ( 4 Ggr. > 

Der Zweck, welchen Hr. Dr. Engelhardi in 
dfeCer Schrift erreichen wpDte, fprichtXich darin 
felbft genügend aus. Es war ihm oämlicb darum zu 
thun, einen Prediger der Vorzeit von einer Befchul- 
digung zu befreyen, die nach lAn.Es, Ürtheil ihm 
ungerechter Weife gemacht worden ift, und ihn da* 
gegen als einen Mann darzuftellen , von welchem, 
wenn gleich derfelbe nicht unbedingt nachzuahmen 
ift, unfre heutigen angebenden Theologen und Ho-» 
mileten manches Notzliche lernen können. Michel 
Jäenot, der um die Zeit der Reformation in Fraplii^ 
reich lebte, dem Orden der Francifoaner an^ehdrte» 
fogar auch, nach dem Titel feiner beiden Predigt- 
Cammlungen, Profeffor, und nach Einigen auch Do*- 
clor der Theologie zu Paris war« wird gewöhnlich 
neben dem franz. FrancifcanerMaiV/c/r^I und denoi 
ilalienifchen Dominicaner Barletta als ^^komi/fiher, 
Prediger^ aufgeführt, was. wohl nicht viel andere 
heifsen foH , als das feine Vorträge Kapuzinaden find,' 
wie er felbft ein Poffenreifser. Von diefer Schmach 
bemflliet fich der Vf. feinen Helden zureiten, und da«> 



Einkleidung derfelben ausgezeichnet habe. Eino 
Urfache, dafs er Maoeliem im komifchen Lichte er<- 
fchienen, mag, das Mönchslatein feyn, in welchem 
nrfpr anglich die Predigten abgefafst find,' und wirk«» 
lieh nimmt fich die von unferm Vf. aus dem Original 
beygefOgten Stelle, die jedoch zu lang ift, als dafs 
fie hier wiederholt werden könnte , komifcb genug 
aips. Um |iun d^^Mann darzuftellen, wie er war, 
giebt Hr. E. nach einer kurzen Einleitung jf. l* liter 
rlrifche Nechweifunften $• a. aucb Nacmricht Ober 
die perfönlichen Um^ode iU^/iot'a $.3« bandelt $.4» 
von dem Stoff feiner Predigten, giebt $. 5. ausfähr<* 
liehe Proben von der den Predigten zum Grunde lier 
genden DispoGtion $• 6« eben folche von der Ausfuhr 
rung,. handelt $• 7. aber die Sprache, in weicher 
die Predigten abgefafst find » wie $. 8« von dem (äu- 
fsern) Vortrage (worQ^r ficb jedoch ei^eatlich nichts 
biflorifches. nach weifen, foodern nur annehmen 
Jafst, dafs M. qnit der gewöhnlicbeo Lebhaftigkeit 
katholifcher, namenilicb franz. Redner werde ge«- 
fprochen haben} zeigt ^ 9^, dafs jene Predigten XTs. 
uripranglich nur Skizzen gew.efen, deren Redaction 
Xbdaon wahrfcheinlich ein anderer übernommen 
bebe, giebt endlich $t 10. einzelne Anszilge und 
tcbliefst $. II« mit einer: Anwendung, in welcber 
er aufdenGebraucb.auiinerkfam macht* zu. welchem 
fie auch noch jetziger Zeit jungen ficb bildenden Ho- 
mileten dienen l^önnen. Wenn nun zwar R^c« das 
Verdienftliche diefer hier angezeigten Arbeit keines- 
weges verkenqt , . auch «rne gefteht, dafs es dem 
gelehrten Vf. gelungen ley, feinen Helden in Hin- 
ficht (Us ihm gemachten Vorwurfs der Unwiffenheit 
fowohl (S. Niceron$ Naohrichten über ihn), als auch 
der Poffenreifserey zu rechtfertigen, fo mufs er doch 
bekennen, dafs ihm eine Art von Ungerechtigkeit 
gegen nn/^ Zeitalter darin zu liegen fcheint, wenn 
ain Schluffe der Schrift auf Koften diefes die Ver- 
dienfte Menofs hervorgehoben werden. Ii%s ge- 
fchiebt aber unleugbar, wenn es S. 44. f« heilst: 
»,die Art, wie das Studium der praktischen Theo- 
logie feit etwa vierzig Jffaren unter uns betrieben 
wurde, hat den Nacb'ueil gehabt, dafs aus den mei- 
sten Predigten nach und nach Abhandlungen (fchlimm, 
wenn und wo dem fo ift. Rec»), Reden (jede Pre^ 
digt fpll eine Rede feyn» Reo.) geworden find, die 
über /einzelne Tbeile der Glaubens-* ^nd -Sittenlehre 
ßch ausführlich verbreiten (ift denn dem wirklich ein 
Fehler? Rec.) und fich viel zu febr im Allgemeinen 
halten , d\^ Verderhnifs ; der einzelnen Gemeinden 
geradezu aufzudecken, nicht lange Umfchreibuneen 
machen , fondern was fcbiecht ift , bey feinem m-^ 
men nennen (das gefchiebt, fo Gott will, auch noch 

" jetzt, 
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jplflv 'wüMi^chidb «Ma gtMikli« p«ltarorfM i 'mit- ' 
imter- geai«i9M T^ni t von ^toi «i *a JUmot*« PrtcUg^ 
tM M!Bb 4eii rofi Un* ft Hus^MCefteo Stelleo hin 
«od wieder Bejfpiele'giebi) üttd nSt dem Eroft nod 
der Deatlicbkeii der il. S« reden» ermaboep» ftra- 
le«f drohen nnd eodrerfeits ernienternt tröften» 

SiricbUnt das ift Seche deeFredisers." Allerdings» 
ur fragt ee fieh > * wo denn die Prediger find , dit^ 
nach S« 45« '19 den fcbeu cewordeoen Zuhörern « die 
fich nicbta mbhr deiithch nnd vernehmlich wollen 
fügen Jeffen» fond»rn lieber fich (? worauf mag ficb 
diefes »tfich** beziehen?) dae Flache« Matte, Er<* 
barmlicbet das .$ch in Floskeln und Bildern brOftet» 
lind die eigene Hohlheit mit drefen Köftlichlceiteh 
zuzttdecl^en beniQbl ift'* gefallen? Mag es Prediger 
4er Art wirlilich geben» auch Gemeinden » diede^ 
lan Gefallen finden«nnter den Freund^^n eines durch- 
dachten» liohtvollM Vortrags ftod Reo. folche bisher 
sieht vorgekommen ^ wohl aber bat er fie theile bey 
frömmelnden MyfUkern » tbeils bey zelotifcben Pol-» 
terero gefunden.- Wenn nun weiterhin» auf eben 
)ener S. 45. Hr. £ es t» nicht für unndtbig bäht aof 
freymüthig derbe Frediger hinzuweifen» wenn auch 
nur deswegen, dafs man lerne nicht mehr vor der 
Stärke erfchrecken , die man felbft «02u wenden ver-» 
baiiden ifl und die attein zum Heile führt**, fo 
vrQrde ee uns ein Leichtes feyn, auch aus unferm 
Zeitalter Prediger nachzu weifen , denen es an „Frey-^ 
mfltbigkeit und der pflichtmäfsig und heilfam anzu« 
wendendenStärke** keines weges fehlt. Die „Derb-* 
beit'* aber OberlafTefi wir fenr gerne einem Mcnot 
und Cai^forten. -r Hr. E. mufs es wohl felbft ge- 
fohlt haben, dafs er mit folchen und ähnlichen Aus-« 
fällen deren noch mehre in diefemScblufs, oder in 
diefer von ihm fo genannten „Anwendung** vor-* 
Kommen , eben fo beleidigend als ungerecht gegen 
die verdienteften Männer unfers Zeitalters aufgetre- 
ten fay, oder er ift darauf auch fchon in feinem 
Kreife aufmerkfam i^emacht worden. Denn in dem 
von ihm mit Or. ^Finer^gemeinfcbaftlicb herausge« 

{rebenen krit. Journal' (Bd. i. St. 4. S. 477-), wo er 
elbft Ober die eigentliche Veranlaffung zu diefer 



SArifa nihere NactiHeht ertteilf » \ti derTönfehr 
herabceftimml. Zwar anfser Reinkard', jimmoM 
nnd SlMeietmadker , welche MMeifter unfre'r 2Seik 
dieMeiflerfchafft, Kraft und Klarheit, die frObero 
grofse Redner in die Form ihrer Zeit brachten , ffi 
der Form bewShrt haben , die unferer Zeit zufagtj 
6)id ihm alle übrigen bis letzt nur fo weit bekannt» 
dafs er Ober fie nicht einmal eine Meinung, ge-^ 
fchwelge ein Urtheil hat'*, was recht fehr zu be<^ 
dauern ift. Möge ihm eine nähere BekanntfchafI 
mit .der heutigen homilet. Literatur doch recht bald 
zu einem grOndtichen Urtheil Ober fie verhelfeni 
welches ihm felbft und den unter feiner Leitung fick 
bildenden jungen Homileten gewifs von grofsetH 

Nutzen feyn wird ! 

. ... 

GE SCHICHTE. 

LvirziG, in d. Exped. des europ. AufTebert: Na^ 
poleons Selbjigeßändni/fe. Aus dem Franzöli^ 
fchen« Nebit einem kurzen Abriffe feiner Le-> 
bensgefchichte nach den Jahren geordnet« l82> 
IV u. 82 S. 8« . 

Napoleon und fein tragifches Wefen lafKan fich 
allerdings nur mit feinen eigenen Worten fchildern]. 
aber ee gehört ein Tragiker wie Schiller, oder 
wenn man lieber- will , ein Hiftoriker wie Tacitns» 
dazu, um die Worte, die ihm aus Herz und Seelo 
gekommen , unter den Redensarten der Höflichkeit» 
Oftentation und Politik richtig auszuwählen undfin 
fo zo^ verbinden , dafs fie fein Bild geben. Das Me- 
nufcript von St. Helena fcheint, foiehen Forderun- 
gen noch immer am hichften zu kommen. Din 
vorliegenden Gefiftndniffe find ohne Kunft und felbft 
ohne Gefchicblskunde aus den bekannten gröfserea 
Schriften Ober Napoleon zufammengefetzt, und mflfs-^ 
ten EnifchtUdigungen beifsen, wenn fie Oberhaupt 
einen Namen verdienten. -^ Der beygefOgte Abrift 
feines Lebens wird durch die Bemerkung hinlänglich 
gewürdigt fefn, dafs von dem ganzen Jahr 181 1 nichts 
welter als die Geburt des Herzogs von Keichftadt 
(damals Königrvon Rom) angeführt ift. 



Literarische Nachrichten. 



tJ n i V e r f i t ä t e n, 

Ahey den. 
^ m gten und 9ten Febr. wurde die Exiltenz unfrer 
Vnlveriität während eines VierteljahrtAufends von ih- 
ren gefammten Mitgliedern mit der herzllcbften Theil- 
nähme gefeyert. Des vorigen Sonntag Abends am 6tea 
hielt der XJniverfitäl'dpredjger, Hr. Prot van der Palm, 
cur Einleitung des FeOes eine religiöfe Rede über 
dChronil^a VI, 20, worin er nach kurzer Entwickelung 
des Salomonifchen Gebets im Teinpely die befondere 
Sorge der Yorfehung über unfere Hochfchule auch in 



den fchwierignen Zeiten, auch bey der Fulverent-f 
zündung von 1807, auch während der fralizolifchen 
Zwangherrfdiaft -— rchilderte, mit Erwähnung des 
fchweren Verlultes in den letzten Jahren durch den 
Tod der vorzüglichen Männer i?i-i/^ians> Borger %xn^ 
Kemfery groi« in den Naturwiirenfchaften, der Theo^ 
logie, rbilofophie und Recbtswifrenfcbaft, und auf 
rm^ Wocbe vor der Feyer des ebrwürdigen Greifes Mei-* 
nard Tydeman, deffen gründliche Gelehrfamkeit die 
ganze Literatur umfafste. Dienftag den gten verfam- 
melten fich die akademifcben Lehrer in dem UniTerii«- 
tätsgebäudci und zogen , mit den Curatoren der Uni- 

Ter- 
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A. L..-Zi Vn^6^. VÄAZ 1835. 
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▼eirAtüt An derSfi^ta;«, Tön den Studenten ^efo^i nacb 
4ec zu diesem Behuf ^iogerichleten Petrikircbe, .wd 
der Hr. Rector MagniQcus Gerhard Sandi/ort eine Rede 
hielt, über die Sdiick/ale derheydner Umvtr/Uät vcfnüg-^ ^ 
Uch in den letzten ßinf zig Jahren. Er rerweiite nach kur- 
ser Erwähnung ihrer widrigenSchickfale, mit Torziiig— 
lichein Wohlgefnllen hey den grofsen VerbeSerungen 
nnd Bereichei^nngen der Unterrichtsanftalten leit 'der 
wiedererkämpften Ünahhängigkeil : -^ der fehr Ter- 
mehrten und zweckmäfaiger eingerichteten Biblioiheki 
dem dreyfach yergröfserten Univerßtätsgarten : dem 
durchaus neuerfchaffenen MuTeum der Maturgelchichte, 
• TTosu der König das berühmte ftatthalterifche Kabineti 
Ton den Franzofen im J. 1795 geraubt, nnd im J. 1815 
zurück erhalten, gefchenkt hat, und welcher feitdem 
durch die unermüdete Sorge des zu früh yerftorbenen 
jBrugmaTis, des Ton Indien zurückgekommenen Aein- 
wardt (von welchem man eine höchft intereffante n^a- 
' lerifcbe Reife nach jenen Gegenden erwartet) , und des 
berühmten Ornithologen Temmindc noch mit rielen 
Schätzen bereichert ward , Und jetzt zu den erften in 
Europa gehört; dem anatomifchen Kabinet (wozu die 
gaüze reiche Brugmanfche Sammlung nach deffen Tode 
angekauft ward; dem neuerbauten Obferratorium, und 
dem. grofsen I3füfsigen Telefkop (das Werk zweyet 
genialiCchen Landieute in Friesland), der Antiken«* 
fammlung mit einer grofsen Anzahl Abgüffen , auch der 
Slgin Marhtes, rerfchiedenen Javanifchen 6otthei-> 
ten, tmd zuletzt mit aus Tunis vom ^ajor Hubert 
überfchickten karthagifchen Aiterthümern rermehrt; 
endlich Ton dem fehr bereicherten phyAkalifchen Ap-* 
parat. Der Redner endigte mit einer Parentatiun des 
|üngft yerf^orbenen Kemper*s, des würdigen Staats^ 
mannes , Lehrqrs ^^olksrepräfentantens und Hauptyer^ 
fafTers des neuen Gefetzbuchs, und theilte hierauf, 
nach jährlicher Gewohnheit, die Ehrenmedaillen für 
die heften Antworten auf die Preisaufgaben des vori- 
gen Jahres aus. Nach ihm beftiegHr. Peerücamp ,- Prof. 
derGefchidite, den Katheder, und las ein lateinifches 
^Gedicht zum Lobe der Univerfilät und der Vaterlands- 
liebe der Stadt. Nachdem der Zug hierauf nach dem 
XJnirerfitätsgebäude zurückgekehrt war, vereinigten 
Ach die Profefforen mit den aus Utrecht, Groningen, 
Amfterdam, Gent, Löwen und Lüttich zu dieferFeyer 
angelangten Deputationen jener Hochfchulen zu einem 
glänzenden, auf Koften des Staats von den Curaloren 
. Teranftalteten Mahle. Des Abends war die ganze 
Stadt, Vorzüglich das Univerfitätsgebäude , die Bibiio- 
diek, die Mu/een der Naturgefchichte und Antiken, 
und die Wohnungen der Profefforen illuminirt. Die 
Studenten Teranftalteten hey Fackelfchein einen Auf- 
zug, in antiker Kleidung, allegorifchen Zierathen 
■ 11. f. w., demjenigen durchaus ähnlich, welcher hey 
der Einweihung der Univerlitat den g. Febr. 1575 ge- 
halten war. Allgemeinen Beyfall fand diefe tehr ge- 
naue Nachbildung der Sitten und Männer jener rühm* 
ToUen Zeit 



Dea o. Febr. ttUeken JSli^ der ronftSgllchlt 

SCoglinge diefer Hocfafchule more mt^'cfNsm die Docto-* 
ralwürde , nackd^n &e die Weiche rörher ihre Ditfer-^ 
tationen ofißentüch vertheidigt hatten ^ nämlich in de« 
, Theologie J. J, Buf^gerhoudt de CoettisChTi/Hemörufn 
Theffalonienfisortufaitisque, et prioris FauK iis /criptae 
Epißolae CohßUo atque jirgumento ; J, ,Dermout^ 
CoUedtanea Criiioa in N. T. i^amfVcor, «id /. Hoog^ 
de Caelero Chri/iianomm Philippenfis, CrnicKüane pri-^ 
maeva,^ aar EpOtwis in ah Jipoß. Paulo fcripta fon 
äpue dijudicandm : in der Rechtsgelahrheit G, J, de Mi 
Uni, de Her^dOate Piuribus Communif nnd /. ^, 
E. JRau^ ad dceroms Orationetn pro P. Quintio^ in 
der theoretifchen Philofophie und Literatur JB. H. T^cmteSp 
eine kritifche Ausgabe mit Noten Ton Seneca deProvi^ 
dentia; in der Medtcin endlieh /• C HSlfchery ein» 
Dijffertatio Phüo/opkico - Medica varii ^rgumenti. 
Der neue Rector Hagnificns Hr. H. 171. Tydeman , Pro- 
motor der beiden juriltifchen Canditat^n , hielt zutov 
eina kurze Rede iiber die Nothwendigkeit und Zweck-- 
mafsigkeii des Studiums politifoher Wiffenjchaften auf 
NiedtHändifchen Univer/itäten. - Hr. Prof. van Voorft, 
PromotoV ner beiden Canditaten Burgerhoudt und Der^ 
mout, warf einen Blick auf fk'ühere Feyerlichkeiten 
diefer Art (fo hiichft feiten, wo nicht einzig,' in der 
Theologie). Hr. Profi Uninger bekleidete, nach einer 
kurzen Anrede, den Candidaten Hoog mit den fymbo- 
lifchen Ehrenzeichen derDoctoratwiirde, wie Hr. Prof, 
Bale den Candidaten Nautes, und Hr. Prof. duPui den 
Cand. Hölfckerj der im Namen aller ein Dankwort aus- 
fprach. Auch diefe Feyer war, wie die erfte, mit 
Mulik begleitet Ein fehr zahlreiches Auditorium der 
rorzüglicliften Einwohner (worunter audi 'viele Da- 
men) und eine Menge von Frefhden erfüllte die Kirche. 
Den Rückweg nahm man in feyerliche\n Aufzuge , die 
Heben Doctoren gingen mit ihren Infignien ,- und den 
Ton der Stadt ibnen gefchenkten goldenen Ehrenroe- 
dnttlen , an der Spitze des akademifchen Senats , und 
' erhielten im Galthofe der Burg, am Fufse der uralten 
romifchen Burg Ijugdunum Batovomm die GHickwnn- 
fche der Honoratioren; worauf iie den Profefforen und 
Curatoren im Schau fpielfaale ein gl^n^endee Feltmahl 
gaben. Die fchönfte Zierde diefes Feftes war ein neuer 
JDewels der holländifchen Wbhlthätigkeit: ' für die 
Opfer der beyfpiellofen Waffernoth am 3. und 4. Febr. 
wurden unter den Gäfteti faft elfhunderi Gulden ge- 
fammelt. Des Abends krönte ein fchünes Feuerwerk 
die FeyerUchkeiten diefes Tages. .,Die.iiBben Doctoren 
bewirtheten am folgenden loten einen grofsen. Theil 
der Studenten und die Honoratiof^n diefer Stadt, und 
die gefammten Studenten befchlofTen - am li^n das 
Feft mit einem brüderlichen Mahle. Eine Dankrede 
des Ho. Prof. Clauffej Sonntags den laten beurkundete 
die religiofe Stimmung diefes yaterländifchen Erinne- 
^rungsfeftes, welches Xlch durch die edelften GefdUe 
auszeichnete« 
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Roß och. 

VerzeicKnifs der Vorlefungen, 

welche 
auf derUmverfitat dafelbft Im SomiDerbalbenjahri iga5 

gehalten werden. 



H 



Theologische Facultät 



Lr. Conliftorialrath Dr. fPiggers trägt Tor: i) eine 
hyftorifch - kriHfche Rnleitung in's N. T. ; a) Ge- 
Jchichi^ der chriftUehen Dogmen ; 3) Homiletik. 
AuFserdem feitet er die homüetifchen und kateohe^ 
iifchen Uebungen des pädagogifch * theologifchen 

Seminarü. ' 

*■ 

Hr. Confiftorialrath Hr. Hartmann: i) die hiblifhheHer^ 
meneutikf mit beronderer Rückficht auf die Bilder — 
% Sprache der Orientalen und die Auslegungaweife der 
älteren Juden ; a) eine hiftorifch-kritifdie Einleitung 
in die Bücher des A. T. ; 3) erklärt er die kleinen 
PauUnifchen Briefe und die Brirfe Jacobi, Petri und 
Judä, 

Hr. Profeflbr Dr. Bauermeifter wird i) die erlte HijIfCe 
der PauUnifchen Briefe t 3) daa apokryvhifche Buch: 
die JFeisheit Salomo's, erklären, 3) chriftüche Dogma^ 
iik Yortragen. 

Die yierte theologiTcke ProfelTur ift noch un* 
befetzt. 

Jurißifche Pacultäi. 

Hr. ProfeJTor Dr. Kämmerer trägt Yor: l) Erbrefiht, 
nach Heife's Syftem ^te Aufl. ; a) Gemeines Lehn-^ 
recht, mit Berückfichtigung des Meckleuburgifchen 
Lelijarechts, nach Dieck (das gemeine Le?mrechf, Hal]^ 
1823« 6); 3) die Lehre-Yon der J{i*/!ti/uüo in inte^ 
grum, nach eigenem Plaoe. . . 

Hr.Coniiftorial-Yice-Director u. ProfeiTor Dr. Grund'- 
Ur: l) Aielnftitutionen des romifch^n Bechts* nach 
Mackeldey; 2) den Civil -Proc^s nach Martin.; 
3) ein Relatorium nach Martinas Anleitung zu dein 
neferiren. 

Hf. Confiftoriabath und Profeffor Dr. Diemxr: i) das 
Mecklenbur^fche, Kirchenrecht , nach SiggeUcow , mit 
Hinzufugung der neuern Verordnungen; a) das 
Criminalrecht , nach Peuerbach ; 3) das deMf/<)^ePr»» 
vat recht., nach Runde, in der Ausgabe Yon I8d4« , 
A.' L. Z. igas. Ibßer Band. 



4) ExegeH/oh^hiftorifche Erläuterung der Mecklen^ 
burgifchen Landes - Gefetze , feit Herzog Heinrich V* 
6is auf den Malchiner Landtag 1824. 

Hr. Profeffor Dr. HufMce: die Pandeoten des heutigen 
.' römifchen Rechts, 

Medicinifche FacuTtät. 

itr. Geh. Medicinalrath und Profeüor Dr. flöget begiebt 
. 'fich, auf AUerhöchften Befehl, im Sommer nach 
Doberan, zur Leitung des dafigen Seebades. 

Hl. General -Chirurgus und Profeflbr Dr. Jq/ephi wird 
lefen : x) den 3ten oder praklifchen TheU der Ent-^ 
bindungslehre ; 2) die Lehre von den blutigen Ope^ 
rationen. 

Kr. Obermedicinalrath und Profeflbr Dr. Wildberg: 
lyEncyt^opädieMud Methodologie der Medidn; l^ge-- 
richtüche Arzneywiffenfchaji nach feinem Lehr- 
buche. 

Hr. Profeflbr Dr. Spitta: i) die- Entwickehings - Ge- 
fchichte des menfchüchen Fötus und neugebomen Kin- 
des, . nath ihrem pbyAologi/chen und pathologifchen ' 
Terlanfe ; a) über das Wefen und die Wirkung der 
Entzündung im Allgemeinen und in den befondern 
Syftemen des Körpers, als erften Theil der Lehre 
Yon den Entzundurtgs - Krankheiten ; 3) gerichtliche 
lUedidn-für Aerzte ü. ReehtsgeUhrte , oder 4) Phy^ 
fiologie des Mei\fchen^ mit befonderer Rückficht auf 
v^gheichende und pathölagifche Anßiomie» 

Phil ofophif che Pacultat. 

Hr. Profeflbr fiifcXrer wird lefen: i) Buchßabenrechnung 
lind Algebra, 2) die Analyßs nach Käftner. 

Hr. Geh. Hofrath und Profeflbr derOekonomie Karßen 
wird i) nach feinem Lehrbuche : die erflen Gründe 
der Landwirthfchkft , in fo fern fie in Deutfchland 

* und Yorzüglfch in Mecklenburg anwendlich fin^, 
Berlin hej Nicolia 1795 , die Landtvirthfchaß Yor- 
tragen , und 9) die wahrend' diefes Winters bereits « 
angefangenen PriYat - Lectionen der iheoretifchen 
Elementar -- Mathematik fortfetzen. 

Hr. Hofrath Norrmann, Prof der Gefchichte u% f. w., 

Mrird Yortragte pHvaiiin : i) allgemeine Gefchichte 

■der alten Welt;, a) Staatskunde der voriiehnyten fw- 

. ropäifchenReiche ; privatiffime : 3)die2Valio/taZ-un3 

Staätswirthfchaft. ' - 

Hr. Profeflbr Beck: i) Moralphilo/ophie, .oder Natura 
recht und TugendMire; a) reine alathematik. ^ 

A (4) Hr. . 
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Hc.ProfelforP/4ct: l) ftAofaphifAe Maral; %)Atßl»^ 
,' iik$ j^ aiuHegmt^ -miefenern ShUen-^-de^ Shflke^ 
^- /pemre, •..•.. v^ i, ^ / * . • 

Hr. Frofebbr JmmaniifZ 6. Hufchice d. S. wird il die 
Gtfchichte der rhmifchen Literatur Yortrageii) und 
c) den Phüoctetes des Sophocles erklären. 

Hr. rcofenbr der griechifchen Srumcbe, G. Sarp^, wird Hr. Dr. TCrfc fe*et i> die d^i/cke ReditsgefchU^te fort. 



kuogen , gerichtet auf die Befordemug der Weisheit 
• und Heüjglmt eller ^e^Ccl^n^ a) wird fiMyraiithig 
^ daiftelfen die mueßeiiy ftdie chri/klUhi RnigioH bt^ 

treffenden Begebenheiten* 

In der Jurisprudenz, 



die Reden des jiefchines und Demo/ihenes über die 
Krone erklären , und die Ge/chichte der griechifchen 
iJteratur Tortragen , ancfa zur lateinifchen Schreibart 
theoretifch und praktifch anleiten. 

Hr. Profeffor der Naturgefchichte und Bolanik, fiSrXre, 



worin er Torzüglich die Rechte des deutfchen. Adels 
Torträgt^ o) lehrt J)erfdbe^ das Criminalrecht , nach. 
Feuerbach, mit Rückficht auf fransöf. Gefetzgebung; 
3) Encyclopädie gnd Methodologie des p<^tiven Rechts» 
Uebrigens erbietet er" fich 2u Examinatorien undüe* 
petiiorien. 



In der Fhilofophie. 



erbietet fich zu einem , über naturge/chichtliche, 

phyßfche und aflronomifche Gegenßände , publice zu 

haltenden Conxferfatoriurn, Privatim wird er i) Zoo^ 

l^S^7 2) Botanik vortragen, und mit letzterer auch ^^ \jr m -.i j j« ^•' r t u t^ 1 t 

gemeinfame Ecccurßonen verbinden. «r. M. Tamow Wird das natürliche Recht lehren. 

Hr, Profeffor MäViZ wird 1) Experimentalchemie, i)jina^ Hr. M. Siemffen will die Naturgefchichte der einheind^ 



lytifche Chemie vortragen. 

Hr. Profeffor Dr. Mahn wird lefen : publice von den 
Haitptgegenfiänden aus den Wiffenfchaften und Kün-- 
ften der wichtigßen orientalifchen Folker, nach fei- 
ner: Modalität des orientalifchen Studiums, Sulzbach 
1 82 1 . ' Darauf : hiftorifch - JcHtifche Einleitung in das 
grammatifche Studium der hehraifchen Sprache, Pri-^ 
vatim: j) bihüfche Alterthünter , 2)' theologifche Ek^ 
cyclopädie und Methodologie, 3) Elementarunterricht 
in der arabifchen Sprache, 4) Erklärung des erfien 
Buches Mofe's. 

-Hr. Profeffor Schroter wird lehren: i) publice: Ge^ 

f dachte der deutfchen Poefie und BeredfamkeiU Prir* 

vatim: i) Reine Mathematik, 2) Geometrie, .3) Ge^ 

fchichte des Mittelalters y 4) Gef dächte der Deutfchen, 

j^ach feinem Grundrils, Roftock 1820. 



Aufserordentliche Profefforen. 

Hr. Profeffor Dr. und Profe^tor Quittenbaum wird fol- 
gende Vorträge halten : i) die anatomifchen Demon-' 
ftrationen , worin die Knochen- Länder -* u. Mufkelr» 
Idiren abgehandelt werden4' 3) die PhyßtAogte des 
menfchlichen Körpers f 3) der gefammten Chirurgie 
crflen Theil; 4) Anleitung y chirurgif che Operationen 
an Cadavem zu verrichten, verbunden init einem 
anatomifch - chirurgifchen Eccaminatorium, 

Hr< Profeffor Dr. Rafpe vrird lefen : i) juriftifdke En-- 
cyclopädie, nach Falck; 2) deutfches Bundesrecht, 
SkBchRudhart§ i) Medclenburgifches Staatsrecht, nach 
Hogemetfter. 

Frivatdo^enten« 

In der Theologie^ 

Hr. Baccalauretii 9f. Tamow wird i) das Veue Tefta^ 
mmi «rkUirefl 1 taSx t»e/gelSlgteA praktifchen Bemer* 



fchen ybgel und Fifche, nach den von ihm heraus-- 
gegebenen Lehrbüchern, vortragen; auch erbietet 
er fich , feine im Jahr 1804 bekannt gemachte fyftc*- 
inatjTche Ueberficht der Mecklenburgifchen Foffilien 
auf miqeralogifchen Excurfionen kennen zu lehren. 
Selbiger ift ferner auch nicht abgeneigt, einige Ge^ 

w ränge der' göttlichen Komödie von Dante unent- 

; . geldlich zu erklären. 

Hr. Dr. Francjce will vortragen r i) Naturgefchidtte des 
" menfchUchen Geiftes, oder die fogenannle Pfydio^ 
logie, 2) Nach voraufgefchickter Einleitung in das 
Studium der Fbilofophie und ihrer Theile, die reine 
Ltogik oder Denklehre, 3) Die Sittenlehre, oder die 
Ijda-e vom Werth und Zweck des menfchUchen Lebens. 

Hr. Dr. Wetnholtz wird i) die Gnindzilge der Seelen-^ 
erfdieinungen , oder die Anfangsgründe der Pfycho^ 
logie, und 2) die T^gik nach feinem Grundrifs leh- 
ren. 3) wird er die Gefchichte der Phüofophie vom 
Arkefilaos bis zum Ende des Mittelaliers vortragen. 

Hr. Dr. Kaßner wird auf Verlangen folgende Wiffen- 
fchaften vortragen, öffentlich: 1) Metaphyfik; 
2) Einleitung in die gefammte Chemie ; 3) Phyßk im 
ftrengflen Sinne; privatim: 4) die Lehre von dem 
Siderismus, oder dem electrochemifchen Magnetis^ 
mus ; 5) reine Mathematik / 6) die gefammte Aßro^ 
nomie; 7) Geologie. 



Die Bibliothek Und das Mufeum werden Jeden 
Mittwoch und Sonnabend geöffnet. Es fehlt nicht 
Hn Gelegenheit, die franzoßfche, .englifche und an- 
der^ fremde Sprachen gründb'ch zu erlernen. Auch 
£nd^ öffentliche Lehrer für den Unlerricht im Reiten, 
Zeidinen und' in der Mufik angeftellt. Lisbefondere 
giebt der akademifche Hr. Mufiklehrer Saal den Mit- 
gliedern des theologifch - pädagogifchen Seminarii un- 
entgeldlichen Unterricht im larddidien G^ange. 
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X Neue -periodifche ' Scäuiften. 



nter dem Titel: Veberlie/^eruitgen zur Gefchichte, 
Ldteratur und Kunß der P^öt^ und Mitwdt, ho^us- 
gegeben Tom Bibliothekar F. A. Epert in Dresden, 
"wird Von der Milte diefbs Jahres >n' eine ^eitfchrift er- 
fcheinen^ welche^ ohne Ach aller wiffenfcliäftlicheii 
Beziehung «u hegeben, £eh beftreben ^ird. Altes und ' 
Keues in eiuepJttiuuächiahigkeity nach 'einer Auswahl 
und in einer iF.&rm xa ^ben y -ivelchei den BedürfnifiTea 
höherer Unterhaltung und den Forderungen des gebil- 
deten Freundes der Literatur enlfpreche. Kicht nur 
auf alle Syrtemsgclehrramkeit, fondern auch auf Po- 
litik und Theater Verzicht leiflend, hofft iie fich den- 
noch in einem hinreichend grofsen und zugleich auch 
-defto harmlofern und friedlichem Kreife der Mitthei- 
lung zu bewegen. Das Alte würde in Originalauf fateea 
über Leben , Sitte und Kun(!t der Yiorzeit , in Mitthei- 
lungen von allgemeinerelDi InterefTe aus den handfchrift- 
liehen Schätzen der Bibliotlieken zu Dresden und Wol- 
fenbüttel, ^ in ungedruckten Briefen interefTanter und 
ausgezeichneter Menfchen (von denen hier imt. Vol^ 
taire, Fontenelle, Reaumurf jiuröfa Tön Konigsodark^ 
KA, Wolf und der geheime Juftizfath Z£?^ne Jn Got^ 
tiagen genannt werden mögen), in unbekannten Anek- 
doten und Charakterzügen von namhaften Perfovieny 
und in Auszügen aus interelTanten , aber Tergeffenen, 
alten Werken belteben. Das Neaere würde fich toi^ 
züglich auf Biographieen folcher Zeitgenoffen , übet 
Weiche der Herausgeber Originalnachriiclilen in Hän<* 
den bat (nie aber lebender) und auf einen Tiertel|äh^i- 
gen Bericht der neuesten Erfcheinungen in der Lite^ 
ratur beziehen. Auf diefen Bericht wird der Heraus- 
geber befondern Fieifs verwenden, um durch ihn den 
Gebildetem- aller Stände eine wahrhaft unparteyifche 
und lesbare Ueberücht deHen Torzulegen, was Ton ei^ 
nem Quartal zum andern im Inlande wie im Auslände 
rdr die Literatur in ihren mannichfaltigen Beziehungen 
gefchehen ift. Er wird dabey nicht recenfirend , fon- 
dern eigentlich berichtend Terfabren, und er hofft, hey 
denVortheileu, welc&e ihm die In ihrer Art und durch 
ihre gleichförmige Beziehung autWiffenfchaft und Le- 
ben einzige Dresdner Bibliothek durch die Vollftändig-' 
keit der wichtigften in- und ausländifchen Journale 
bietet, bey der Unbefangenheit, welche im Geifte fei- 
nes amtlichen Berufes liegt und bey d^r ihm geworde- 
nen Gelegenheit , felbft zu bemerken , was der dem 
regern literasifchen Verkehr entfernter Stehende an^ 
fchmerzlichfteln eijlbehrt, den Tori und das Maafs zu 
treffen , durch welche eine folche Ueberficht ein we- 
fentlicheres lütereffe erhält. Namentlich aber wird er 
fich dabej. zum Gefelz machen, unbefchadet einer an- 
rtändigen Frejmüthigkeit fich Ton den Reibungeh tmd 
Zwiften des 'Tages und ilisbefoiidere röv bitterer tind 
unlauterer' Polemik fem halten« ' 

Den Verlag Ton Torltehender Zeitfchrif^ des l^Tevra 
Sibfiot&eibtf Mbert haben wir übernommeii. Für faten 



Drnck und fchones Papier werden wir Sorge tragen, 
damit -d^^^iFUiblicum auch toh unferer Seite nichts zu 
wunfchen übrig bleiben foll. Jedes Heft Ton lo bis 
12 Bogen in gr. g- erfcheint in einem gefchmackToIlen 
Umfchlag brofchirt. Der Preis eines jeden Bandes Ton 
3 Heften, zufammen aus 34 bis 36 Bogen beftehend, 
ift aRthlr. 16 gr.. Das erfte Heft wird im nachften Ju- 
nius Terfandl. " 
Dresden, im März 1825. 

Wälther'fche Buchhandlung, 



• 



IL AnlTÜndigiingen neuer Buchen 

So eben ift Ton mir Terfandt worden : 
H. Ludefi's allgemein^ Oefchichte der Volker und 
Staaten. 3ter Band. 
womit diefe neue Auflage yollftändig ift. Alle drey 
Bände koften zufammen 8 Rthlr. 

Der erfte Theil , die Gefchu^te des Attertlmms, 
kpftet 2 Rthlr. 16 gr. , 

Der zweyte und dritte Theil, die Gefchichte des 
Mttelalters, koften 5 Rthlr. 8 gr- 

Dem anerkannten VTerthe des Buches ift die äu- 
ftere Fotm Tollkommen angemelTen. 

Jena, im Februar 1825. 

Friedrich Frommann. 



Bey G. GläferijiGothaift erf<;hienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 

.Befchreibung der driiten^ Jubelf eyer des Gymnaßums 
zu Gotha, nehft den am erften Tage diefesF^tes 
gehaltene Heden (Ton G eneral - Superin t, Bre/- 
fchneider , Ricchenrath Döring und Prof. 
Kries). .Geheftet. Preis 8 gr- 
Frie d.Jaco hfi i Epiftola advirum doctifßmum Fr. 
Gull. Doeringiuniy' ill. Gymn, Gothani Di- 
rectorem , fenem feliciffimum. Geheftet 4 gr. 



In der Vofs'fchen Buebhandlung in Berlin ift 
fo eben erfchienen und in allen Buchhajidlungen zu 
haben: 

Jof. Freyhr. von Liechtenftem 
Encyklöpädie 

der 

Cosmographie und Statiftih 

ßir Beal-- und höhere Bür^r-^ Schulen. 

Dritte y neu bearbeitete und Termehrte Ausgäbe. 

Berlin 1825. 
( 42 J Bogen. Preis 2 Rthlr. 12 gr. ) 

Die^fes Werk hatte fich durch die günfdge Auf- 

niiluae in w^ax Zeitraum Ton weaigea Jahren in zwey 

Auf- 



»TS 

AuflageB fo-Tergriffeii, dab ^ VißStt declYtiiirch war, 
eine neue Auflage reranftaltet i8u fehen. ^^ DiejOeft 
Wunfch ift nuA durcb die drifte Ausgabe in Erfüllung 
lebradbt; wir glauben demaadb in der neuen Beafibei-^ 
tung ganz den gewiinfeliften Zweck, erreicht xu )Mibe2i| 
und daffelbe befqnders empfehlen su kSnnen« 



A.L.& KidikJTa M^R£^83S. 



TJeherfetzungs - Anzeige. 

, Von Piocwäs binnen Kurzem in Paris erfcheEinen-» 
den neueftem Roman : 

Z/honneie Homme, on le Nigaud, 

wird in unferm Verlage , ziemlich gleichzeitig mit dem 
Origioale, eine deutfclM Bearbeitung Tofn Herrn Dr. 
F^. Gleich herauskommen. 

Leipzig, den 9. März 1825. 

Djk^tcLe Buchhandlung, 

IXI. Yermifchte Anzeigen. 

Anzeige 

für die Beßtzer der Ta/chenauSgabe von Schillers 
JFerken und den dazu erfchienenen Supplement-' 

bänden. 

Um die beygefetzten Fränuraeratlons-^Preife find 
noch in allen Buchhandlungen zu haben : 

Achtzehn Titelkupfer zur wohlfeilen Tafchehaüsgabe 
>-yon Schillers Werken in ig Bändcheuv Leip- 
zig, bey Gerhard Fleifcher. Pränume- 
. rations,- Preis i Rthlr. g gr. Sächf. oder 2 Fi 
24 Kr. Rhein. 

Sechs Tii^lkupfer z\x den f^chs Supplementbänden 
der wohlfeilen Tafchenausgabe von Schillers 
Werken in ig Bändchen. Leipzig, bey Ger- 
bard Eieif eher. Pränumerations-PKeis 12 gr. 
Sächf. oder 54 Kr. Rhein. 



Erklärung. 

« 

Sowohl an Herrn Hartmann in Leipzig, den 
Verfeger meine^ Ausgabe der OdyfTee, als an mich felbft 
find Ton vielen Seilen fchrif tlich und mündlich Anfra- 
gen gekommen, ob der ron mir yerfprochene Com- 
mentar noch erfcheinen , und wann er erfcheinen werd^» 
Hier denn die Verficherung, da£s ich zu halten pflegOi 
vras ich vetrrprochen habe , und dafs in dem gegenwär- 
tigen Falle mich ein befondrer Eifer treibt, da diefe 
Arbeil mir mebr am Herzen liegt, als irgend eine an- 
dere, und geehrte Männer He verlangen. Aber ich 
bitte um Zeit, um der Sache und um meiner oft^Geift 
und l^räfte niederdr&ckendetf Verhälfnifle wüten. 
Vielleicht giebt dann die gröfeere Reife der Arbeit ei- 
nen Werth, der fie auch neben andern beft^en läfst, 
die indeffen erfcheinen. An Fleiis und Anftreiigung 
foll es nicht fehlen. Ich beftimme aber keine Polt, 



1191 injch ehen.fo w#nig nu nbereileni alr kh übereilt 
an werden wiinfcheJ ^ 

9r. Kart Wttfu ]fau9^;aarHn '^iSrffius*^ 



Bitte. 



Das Werk: ' 

Aus Maffmanns heben imd NaMafs^ 
iSt Ton allen Seiten mit fo ausgeseichneter Giite auf-» 
genommen, daftUnterzeidmeter.Ach Ichnieicheln darC^ 
das PttUicum werde auch ein an daffidbe fiiöh anfchlie^ 
bendes gern aus feiner Hand empfittigen. 

Diefs foll enthalten : 

1) Soffmanns in Tafchenbiichern und a. a. O. zer- 
Areute, in den Serapions- Brüdern nicht gefam* 
melte Erzählungen (wonach es auch als eine Fort— 
fetzung diefes zu betrachten) ; 

2) Nachträge :^ur Biographie Ho^moims anf den 
Grund nenerer Mittheilungen* 

Um aber die Bfaterialien zu diefer letzten Abtheilung 
in möglichft reicher Fülle zu erhalten, wendet* fleh 
Unterzeichneter an alle, die ipit Hoffmartn in näherem 
oder fernerem Verkehr geftanden, mit der Bitte, ihn 
baldigft (unter der Adreffe der D ü m m l e r ' fchen Buch- 
handlung'in. Berlin) yon dem, was fie von ff. wiflen 
und zur Publicität für geeignet halten , je umAänd-« 
lieber, delto heiler, in Kennlnifs zu fetzen, wodurch 
manches, was in der Biographie nur hat angedeutet 
werden können , in hellerem Lichte erfcheinen wird. 
Noch ilt es an der 2^it , aber auch nur eben noch ; 
denn wie bald wird in dem Dränge der Begeben-« 
heiten , in dem wir leben , jede , auch die Gefehidite 
des einzelnen Menfchen , zum Mythus! 

Die verehrten Redactionen deutfcber Zeitfchriften 
erfucht aber Unterzeichneter ergebenft it^d dringend, 
diefer feiner Bitte eine Freyftelle in einem ihrer nach- 
ften Blätter zu gönnen. Der Ertrag des jetzt b'eablich- 
tigten wie des firiiheren Werks ift ausfchliefslich der 
hülfsbedürftigen Wittwe eines gefchatzten deutfchen 
Dichters beflimmt. Wer wollte dazu nicht gern fein 
Scherflein boTtragen ! — ♦) 

Wir haben ftatt einer Weftmiinfterabtey für un- 
tere Proceres, eine privilegirte literarifche Doppelgän- 
ferey, die auch noch die Angehörigen jener 'um ihr 
ligenthum betrügt; (die Wittwe Ho^a«/i macht eben 
eine folche Erfahrung) — follen nicht dieGutgefinnlen 
auf alle Weife zufämraentreten, um diefe wenigltens 
Tor der Noth zu fchützen ? 

Aus diefen Gründen hofEt der Unterzeichnete 
fiberall keine Fehlbitte gethan zu haben. 

Der VetfaJJer von Hoffmanns und 
Werners Biographie. 



M 



* Dm Andenken '^etf.ftlby^eB Ercäfalert uad.die Abfiehl 
diefet Unternehmens, eho^endy gewtibran' wir die.gef 
WÜnfchte Freyi^e mit Vergnügen. 

Dl« Herauig* und V$rUg€r der Am L. 2. . 
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»AM -«1 ^o- . . <-. .1*-.,. .. '■ . , ^o 3>rervatioftg3 .«"ber arof judiciis ceUhrandu 

-■ itirfj^ovER/irl d."Hahrt'. HÄfhiipHh. : .'»jj'friür«? ztrr .0^0« (Jiwr verdiepten/auch rlje in raehrern Gegeij- 
Kunde'der deutfcheri" Reöfitsahertfaimei' vnd ' ^^ DeuirchJands , z.B. am Hheio vorkoniinend«o 
^RechtiqueUen , entfialtend :, Miltheilungen aws " Statbohel und «ine Abhand4iine darOber in den rBei- 
Z)r<y^» uWd Grup«^'« bandfcbriftlichem Nach- nifcben ßeytfägen zur Gelebrranikeit ir, Jahrg. 
laffe, lind üagedru<*fe Rechtsquellefn Üis Mi^- - ,-3^ Ugf. ^, ^, eine Bcri^clifichtiguog). .Nr. 3. 
teljihert; H^faufege^ehea vxyji £. Spqft^nbe^g, . (^, ^ylptiu^us juäicnAÜ viraris ' cohditor. Nr. 3. 

~"/a (oft ^uqh i^re^a genannt). 

^,. . ^ obotritirpbe' Gottheit und, zyvar 

Golt der Gerechtigj^eit. Anton in feiner GefcÜc^te 

g bat der Slaven (S. 46) fcheint zu zweifeln, ob diefe 

M^ dijir«l> rei«e im J, I8^a enpnwneoen »eitrige ^Gottheit wirklich bey den Slavea verehrt wurde. 

«.daatiSt che«. Rechten, jede?« ^r*u«4e.de5'dent-. J^nter der I^terat^ UhhPrenzcldedoluSlav^ 

Si«ReSSli*ineIttgr0rs*vt«sb«i^ «TW» V» HpJ'm^ann/cnptprre^mL^fßt. Tom.}!. 

• Ss SX GtSSwift. 9,n;Sehnr«rtbft4w»;E^&;^i- . ,ftu(ep . d,s im„(fnm,„4lproceffe »orkanp , . m.t ü«- 
;.Sn dief« Mfc«ri-^yl«^« .{«it-ihrer Anfe^odigBpg Jrf4f|,t ab«l,itM. von <«opr Got tJ.eU . ^m Waehfte^^ 

'- 5SSÄ-oi^*V.)i^/>p»ft'*»('a (?<r;«i«<,mm losmaplUn.. köpnea,. , Drof^r (aipme t die Notizen 

Äidtau^IHr HS*g.%tW Kxiften» der o*>«r.di.Jtädte. .an welchen tolcheRo ande vorkom- 

ÜlSS^ten HaSfcbriR 4»rüber auf derGöttioger «nen. Maa vermifst ungern hier die Angabe der 

ftbÄTfcbonih feine*. Heytragea <S. 167) Kunde Meinung^ Dr^«;V über den, vielbefprochenen Gegeo- 

Bibh^neK icnon i«ien« «^^ 6 V Gelehrfam- fund. Nr. 9^ De Baculorum injudiajs u/u. Nr. 10. 

.^S^f^UsrielSaoSuÄS^enDWfe.unddie _Sollfjnmtw,/udiäoruü.publicorummedi^ aevi. Nr.ii. 

L^t«Ä lÄqaelliTk*««t, fchämgewifs Sigäla furiarutnet fudicionm, Nr.13 Ä/uart/oi- 

: SÄbJr da. ^Ä! wikK« %h Hr. .Sp. dbrch /^a/*^,pr«oJ.««^a/ 5^a/u&a.(Le. f. unjj der 

■ „'*^fj,^Il«/<n«^i erworben hat. Was Gewähr) in iudictts Sacconum civthbut et cnmnah- 

-Z?l^^'stf£^TS:^^^^^^ Si c^i ^i'or«™ .x/.«>ne Man findet hijr 

SehS^FrefflicE feiger kritifchen ünterfu- <S. a6) «ne intereffante Notiz über eine Bilderhaod- 

'- ;jaoMn'*e5"Ä«ung«. Anderer, während er fchrift vfin Dortmund welche örgr^beWs j d« 

• fi^^Sh* keiM ei«inr MeiwSng üb«r den Gegenftand Preyer, diefe« rMs., v« feinen früheren Schriften nr 
. »Ibjt keine «'g«"« :I!T^"w.Kt h^rnndet fiiKdet nicht- erwähnt, fo mufs er Oe erft fpat erhalten ha- 
- • ÄÄ.t'n%orÄdÄ/^^^^^ De'J STn Ip den B^yl^en (T<jfel II) findet lieh eine ^ 

r!L fiSU wLrTu b« iedem G«ee..Cta^de Notizen Wldung,. die genau mit der Wolfenbüttler und 0- 
ÄÄnten rÄ^S^^ "»d "«n. denbu"ger Zeichnung zufammenft.mmt Nr. ,4. ^i- 

' !S« Ät flbSSV^tXerbewunderuogawnr- p. JI4- p3> b«"»»« «;"*'"' ?i'9- ,^': »«• 9»^ 
i. a'l. Z. 1M5. &/!«• ioiii » (4) "»- 
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rtobatiö per aguam caUJam rvigo Ketelfing. genfits det Sinfv^tb Im Bauer) eian Kit oprocd 

tU9 duelä ju^ciäüs inier maremeifoenänak: Nf.ij. twVhftl kMtt^t) ftedMm brtif ddrcll^4ioM 0»* 

Kjtii« immij/umis in aedee cantumaciss cr^ce etedium bicht vorgeftellt wird. Nr. IIL (S. 62) haadelt von 

fomäs a praecone fudicü impoßia. Kr.'24. Traditio der Satzung des aogeklagten Uebelibäters aus der 

ßuuU Jymbolica perfurcmlumßue cabniusn^: Uti^V* ^iegeoanoten CooftitiiUoq R. Friedr.icbs von Stauffen. 

HoniijnmnhmcmuumdomnkliVäffd^ ^toi^'^l^g«' ^!^^iS *"' Forfchang Ober Alter und 

JHtum. Nr. 26. Traditio Jymbolica per chirotecum. "'Quellen des SS^cKfebrpf^els). Nr. IV. (S. 73) hao* 

Nr. a?« Traditio aedium n^ ojtüfm^ five hJäJpam. delt umftändlich rom Sjrnbole dvreh den Hand«- 

' Nr. 38% Poffe/fionis fäötae /yni^bhim per introHiehi fchuh ; die^ZM^fe dieTer Mar g^eferteD Grmen^ 

' januae\ DurpUwn fuperlhmnare. Nr. 29. Traditio ..|cheo Abhandlungen- ift aber Nr» V von, dem o^<»- 

' fymbwca funde per glehaia ; cui htrculius infiacua \gio, deffen Alterthui^.und Benennungen. Vollftän«- 

' Umbris: die Schvetung. Nr. 30. Sanitas alienantis . diger als inf irgend einer andern Schrift wir^ (mit 

'Jpecimihe i)irium corporis e. g. der Vorritt probäta. . Benatzung von Alss.) das Alterthüm und der grofs« 

lir.il »Conjinßis et voluniasintperatoris per chiröteca^ ..Umfang des Inftituts in £aropa'nacbgewiefen. ^-^ 

ß^n^cütur. i^r. 7%. Picturae faniq/ae. Nr. 33.^*- Nicht y^eniger Danl^ verdient die MittKeilung des 

'Scatio equi vel ämmälis five Anfang. Nr. 34. Poiena Ifnißjger Län^ecMs (S. 107 — H8)« Die \Vichtig- 

nianus, Nr. 35. ^LegitUnatto per paUium (rtiatipbe ' K6it der'alten firi^fifaKep Qefeüf ift allg^rnein aner-* 

' Ausbeute über dlefen Gegenftand f. auch in Norfnan kannt , und es ift nur zu bedauern, tfafs vön^den aus 

^ de legit. Jecundum JUS patriwn tum antiquum quam dem .I3ten Jahrhundert ftammenden friefifchca 

hodiemuni Hafn. I833)* Nr. 36. Ritus invejiiturae per ' daueinr echten^, 'z. B. dem Hunßgoer, Fredewolder, 

piteüm. Tir.i'^yinveßiturafeudaHsper6ß:ulünt^et'FiwelgoieerLtndrecht^ die Germanifteo fo wenig 

Maniop pattiumque. Nr. 38* Etcvatio' pHncipis jU-^ 'Noti« genömtabli 'beben* (f. Na^briobten^darftber in 

her chwo. — ' Wenn die bishei- j^igezeigt^ SiMtb- ^'niiiM-makr^st O^mdattew de« deuilfcheti ^rlvatreebts 

' luDg fleh durch Ihre ceichhatt^öii liter^^iftoHfdhen ^^S.'45). ZWar^rftfplltergisrafiimelt» abcvdodi noch 

Nonxen fiber^ intereffante Ge^ehftände misteleii- ^'fiein. g^rhiabifches Reeht enthaltend find die&n^r 



net, fo verdieueri Nr. W'Ürunen^s Ab^iartdltingen r^Domm^nj • das 3te' ond" 3m ,Becb'des oftfriafifchea 

\u/(nerl^fanikeir. *fli^er 'XandVechts ift faft ganz fiuf diefs Emfiger Recht gia- 



(S. 54'— 106) die cröfste Ai , ^ . „ ^- 

findet man Oberall ausfahrliche und grCfndliclie * baut, /f^id^ befafs einen Oedek, und liefe 4hn auch 

Unterruchungen9 eine Benutzung der andern Ger- in deit Noten aum dritten Buche des oftfriefifctieo 

maniften faft utozugfinglichenQuelleo und TcyzBglich '- Latidrechts ffbdru^ken {Wicht oftfrtefifohes l^nd-- 

die hferrlichften Beyträge zur G'efchichte Und' z^m ^ recht S. 646 u. f. w.). Nach dim Wiekifieimn Ob- 

Verftehen dunkler Stellen ifi dem SachfeM'j^iegd. dex fiod^dteEmfiger^Oommen im J.i^tsgffaanhelts 

"Welche treffliche Abbandlungen GhmnrbieMts fer- bey Wicht fitideb fich {«doch nur die la X>Difalen «b-- 

tig li^gci) hatte uhd herbn^gebc^n'wome^ ergiebtikh "> gedruckt $\zti dettl^Eihfiger Recht gebdrefv^abernech 

aus den Vorreden zu. hinen deutfchen AlterthOm^^n meUr Do'mmen»' dann die Emfiger Bufstaxen ond 

und zu den obfirvai. rer, et antiquii* Man erfährt— das Pfennigfeh vldbucb} im ofifriefifchen Landraehe 

darans» dafs im zweyten Bande der 'AltertbQmer (TFf'rAf S. 141) kömmt diefs im Buch 1 vod Kap. us 

* Abhandlungen fiber die Ritteripferde»' Aber das an vor. 7f?tfrd4' (f. Vorrede zum Afegnboäli S. LXV) 

ICriegs- und Gerichtsgefchrey» Über die' AbtheiluVig ' befafs Von' cileM Emfiger Landrecht zwey 'Gedices. 

der Feldllndereyen hätten erfcheinen folleri. In der Ein anderer G6dex ' vMir noch, ia Helmftidt «iiihe* 

Vorrede zu den obßrrvaf^ veffprach erdiefe und'an- Wahrt und nach diefem ift der bey Sp. veraoftaltete 

dere Abhandlungen als zweyten Theil det ohferva^ ' Abdruck gemacht. In der Form, wie es hier vor-* 

^ones folgen zu taffen ; allein auch dtefs Vorhaben kommt, ift bisher das Emfiger Recht nicht gedruckt» 

' blieb unausgefohrt» und fo verdient Hr. Sp. vorzOg- obrigens ift der abgedruckte Codex nicht vöiiftaadig» 

liehen Dank% dafs er wenigttens einige Abhandluti- aber wi't^btig» um ilin mit Atn bejF ^nril.abgednick- 

^ gefi dem Publicum' mittheifte. Die erfter'f^on- ten Stellen zn vergleichen. ' Atn voliftändigften find 

tennfihen Tferden (S. 54 — 61).. Ii;n Art. 47 lib.' II • die Bufstaxen, und fie verdienen «vorzOglich mit den 

^chfenfpiegel kommen verde de reri/ch und j Vf^r;'- Siteften friefifehen Bu&taxen von 1376 htjSckufar^ 

' Srttpen ;^aigt nun, wie fchlecht fiier^ der Gompilator*' izenberg verglichen ze werden.* Als das wiehtidfte 

des Schwabenfpiegels den S^ichfenfpfegel ausfchneb,' Stack der Sammlung betrachtet Rec. Nr. IV. Schon 

"und wie nur durch Benutzung der Bildercodices Maßcov in nolitia/urisetfudiciarM.BrunsvicoLime'' 

manche dunkle Stellen der Recntsbacher klar ge- bürg. (p. 115) gab von einem alten swifcben 1434 

I m^cbt werden können. 'Renfche Pferde find nfebts* und 1443 gefammelte« Reebtsboche Balduins eine 

^ Weiter afs lauWcht Pferde (irach nfederdedtTcIler Notiz; ein Codex! des Rechtsbttchs< Ia|) In Stade. 

Mandart). Abhandl. IL (S. 61)': 'jiVön tiem ilimen^' Erzbifchof Balduinf vdtüBremen liefe uMljfch in dan 

^ l^ogel^ (Sachfenf^ie^el Ilf, )^sy "Mft 'Uii>edht- a^bvor angezeigten Jahrteh aus den alteri* ächel^i- 

lielimen Viele, z. B. 'Gärtner^ i^n^ende^ynd kllmieffMe '^rOehen^eln R^ebtsbucb redigiirenv dae'^uoter dem 

Vögel f&r gleichbedeutend; aus den'' Bilderhtfhd-- Namen: fi^Zifomi/cT^beknnet Wurde luidentCcbte» 

fcbrifteo erglebt ficb» dafs lülttender Vogel (im Oe» dea^ifieotbehef Aofebee ia deoGtricbteit hatte. £a 
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^ 



-]kt^0hUt (KtTs Aeebt^Kobli mf dM Art^ wie Wei»- 
^iBibiDtfr trhotieti wordra» enfftandeil ond efathilt 
< Mibes deutfches Retlit ; . Vor möglich wichtig wird 
' ei' Kit die Lehre vdn der Tonhundfchaft , Erl>- 

recht und Meierverhfiltnils. «^ Möchte der ve^- 
- dienftvoUe Heriosg. fortfahren , tun das- deutfehe 
' Recht durch Veranftaltung des Abdrucks der Qbri-* 

gen von -Grupen zurackgelafTenen tleutfchrechllichen 
'Arbeiten und andrer ungedruckter Rechtsquellen 
' ^in neues Yerdienft fieh zu erwerben* 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

ALTavAj b. Hammerich: tFahrheii und fTahr^ 
/cfieMichkeit aus vierzif^jährigen Forrchungen 

. daii;cftellt von Geo. W. U. Wedel. 1823. XVf uk 
.$a7S-gr.8. (2 Kthlr.) 

- Wen* 4^ der EÜfertigkeit im Arbeiten wie im 
Lebeh ein jeder 6ch beftrebt, feine kaum erzeugten 
Gedanken als ausgebildete und vollendete Kunft- 
werke des Geiftes dem richtenden Publikum mitzu- 
theilen; fo erwecken bey Mehen -Silbaten der 
fchreibenden Welt felbft prunkende Titel keine 
grofse Aafm'erkfamkeit. Allein ^g^nz anders ift er, 
wenn Männer von reifen Jahren i^ie von reifem Gei-> 
fte die FrQchte vieljähriger Forfchung zum Genuffe 

' anbieten/ Hier erwarten wir felbft von vielverfpre- 

" chenrien* Titeln und ficb felbft lobenden Vorreden' 

ftennoob' einen atigeroedenen Gehalt und vollendete 

- "Darftelltirng. Denn warum follte.der reife Denker 
V nicht mit 'Bewuffstfc^n feiner Veidienfte der Welt 

- jdkÄi fagisn, dafs er fie beStze? Unfer.Vf. gehört. zu 
Iden frOh lernenden , aber fpät fchreibenden Gelehr- 
fen. Un^foniehr läfst^fich erwarten, dafs fein Werk, 
'wenn es gl|bich nur grdfserer Werke Vorbote ea: 

• wngueleonan erkennen laffe: denn diefes ift das 
Motto feines Buches* Wir erwarten von ihm mit 

. Reeht, dafs er in das Gebiet der Wahrheit weiter 
. eis andre eingedrungen fey, und nichts anderes als 
-tiefaede^tes und neues auf unbetreteoen Bahnen er- 

• mngen habe, und diefe Scbitte, ohne dafs die Mohe 
* der Gewhinung geahnet wird^ in einer edeln» der 

Worde de« Gegenftandes'und des.^Verfaffers a^ge-- 
meffenen, klaren und verftändlichen Sprache ohne 
Anmaafsong undLeidenfchaft darftelle« Allein diefer 
billige Maafsft9b> darf an d^ anzuzeigende Buch uicht 
gelegt wercfen, weil es weder neue wichtige Entdßk* 

. KöngeA, ^oob das Bekannte in edler Darftellung 

..eatbält«^ 

Der Vf. bat zwar die entgegengefetzte Meinung 
Ten feinem Werke: denn er fpricht (S. XIL XllI 
der Vorr.y allb von fieh : ,,er habe bisher ungeachtet 
mancher Sorge und manches Muern Kummers den- 
noch, alle feine Geifteskraft darauf gewendet. Geh in 
mehreren ^yiffenfch^fthche» Fächern anslubilden 
tond unausgefettt ^ber die wiehtigften Gegenf täode 
nachzudenken 9 und trete jetzt zuerft als . Veriifrer 
eines nUen denkendeii und gebildeten Menfcben be- 
ftiQUBtoa Werkes aof » um Seh liekaimmr «aefanr; 



«Qoh tfMe or kein Bedenk«« 9 mü Honi olam dH 
BefoffUHS tm tulliernt ea6egi mmumuniunu Br 
•hofft groCien Beyfall fogar von Frauen, und vor« 
fpricht alle Jahre eln^n Aind zu Mefern/* «Doch wJr 
brechen hier in der Schilderung des Vfis. ab, indem 
wir auf feine Selbftrecenfioneir diefes Buches (S. 441 
-*444« 513 — 5s f) ver weifen, worin er allein fioh 
mehr Weihrauch ftreut, als felbft feine gutmflthi|^ 
ften Verehrer in allen Zeitfehriften ihm darbringen 
hönnten. Denn feine Selbftgefilligkeit und Bewun- 
derung feiner Gelehrfamkeit und tiefen Weisheili 
• verbunden mit einer ungemein gdttlichen Verach-* 
tung und HerabwQrdigung aller Philofophen aufser 
ihm geht fehr weit. Da wir alfo mit aller Bereitwil^ 
ligkait ihn nicht loben können » fo wird der Vf« es 
gewifs an unferer Stelle thun. 

Sein Buch befobSftigt Geh nicht, wie der Titel 
verhelfst» ausfchliefoend mit der Wahrhat oder 
Wahrfcheinlichkeit, fondern enthält 34. bunt durch 
einander geworfene Auffätze Ober Schreibfeligkeit 
unferer Zeit, Adel» Titel, KUffenlotterieen, eben fo 

!^ut, als Aber Vernunft, Wahrheit, Religion, Glack-- 
eligkeil, Freyheit, Erziehung und Unterricht« Es 
füllte vielmehr heifsen : Gedanken Ober einzelne Ge-> 
genftände der Lebensphilofophie« Als die heften un- 
ter den^ vielen zeichnen ^ir aus : Nr. 4 über den 
Zweck jedes befeelten Dafeyns , Nr. 9 ift kein Wie- 
derfehen? und 2A Erziehung und Unterricht« Diefe 
enthalten am meiiten Gedachtes. ' Allein feine For- 
fchungen Ober Vernunft (S. 56 — 74) > wclchr er 
nicht fOr eine befondere Seelenkraft, fondern fOr 
eine göttliche Sraft, fOr einen unbegreiflichen Aus- 
flufs und geiftigen Lichtftrom des Urwefens oder der 
Gottheit, fOr die höchfte, allgegen wältige, unmit-^ 
telbare göttliche Offenbarung hält, enthalten viel 
Worte, ohne verftändlicb und Oberzeugend zu feyn. 
Ernennt Vernunftkraft univerfell, welche keines 

?relchaffenen Wefens Beftandtheil, fondern allen be- 
eelten Wefen im Weltall zugänglich und beftimmt 
fey, je nachdem ihre Organifation deren Einwir- 
kung in einem gröfsern oder geringern Grade geftat- 
te. Vernunft im'höchften Sinne fey Umfaffuog alles 
WilTens oder AllWeisheit, und folglich lediglich eine 
EigenthOmlichkeit des Urwefens. Bey den befeel-^ 
ten felbftftändigen Gefchöpfen fey fie eine aus dem 
-- höchften Wefen ftrömende Kraft dts immateriellen 
Lebens,* und alle denkende Gefchöpfe treten da- 
durch in einei unmittelbare Verbindung und Berüh- 
rung mit Ihrem Urheber. Da aber der Vf. keine 
Beweife als die blofse-Auctorität feines Nachdenkens 
. hlerQl>er beybringt , fo möge er es verzeihen , dafs 
' wir in Ermangelung derOrOnde, worauf er feioe Be- 
hauptungen ftOtzt, uns auf Widerlegung nicht ein- 
lalTen. Was er. gleich darauf Ober Wahrheit fagt 
(S. 75 — 9g), Sft v^edei* neu, noch intereffant, weil 
er wie fitterall in feinen Ausätzen fehr oft von dem 
Gegenftande abkommt ,. «od fieh tn Ideenverbindün- 
gen, die nicht znr Seche gehörao» verliert* Doch 
wir würden zu weitläufig werden , wollten wir die 
isMe Reihe.der angemerkten Sonderbarkeiten diefes 
• Schrift- 



sat 



A. L,>LuN|i».:f|* '.tlfÄJlZ;!i8ft5« 



So l u Ifl ftdterf (kurchMb<ii«' Wjtf- btiniplitü fior Mr.^fifkw^i\^nmQ$^^pnpwä^t^nMrifßt^^ 
noch, ci«(« ¥00 den.lif^orj/cAtfll^AbtMnclioogeQL d^^ ^40«, jDer 9ffu Satz».,S. iJ3« iS*. 236 -^338 cm^ 
Vfs. , deren einigt lHiygeA>gi fiad, dtejenige Aber depi * ' "^ '"'" -«^ •- - ' » A^r-L- 



Urfprung der Vehmgerichta durchaus nicht befrice- 
digtf weil die Stellen, woraus er feine M^inui^g ba* 
weifen will« das gar nicht enthalteni was er in ihnen 
findet, z.B. die Stelle aus Ldinib. Scha^jfaburg ad 
0« 1072. In der andern i^ber die Fabel von der Mark- 
graifchaft Schleswig tft er zu weitläufig in. Widerle- 
gung der irrigen Meinung. Ueberall aber zeigt der 
•Vf. eine ungemeine BeiefenheiC, befondara in hii'.to-* 
rifchen Werken, mit deren Anfahrung er bisweilen 
ohne allen Grund feine Auffätze aufputzt« nnd fo d^n 
Lauf feiner Gedanken oft zur Unzeit unterbricht. 
Ueberhaupt hat er die unfelige Sucht, felbftfordie 
geringfte Wendung ähnliche Stellen arus seuen und 
alten SchriftCtellern beyzufcbrelben , nndk dadurch 
anftatt in erheitern und>zu belehren, Ueberdrufst^u 
erwecken. Nicht minder gefchfeht diefs durch fei-« 
nen fchleppenden , mit veralteten und neugebildeten, 
ooverf ländlichen Wörtern überladenen Sifl» der fo* 



riode}. ; Wir anthaltef).uns,ein;^laer AnfOhrun^ 
deren wir eii^ groffe iVienge beybringeo könnt 
und. erwähnen mir noch dienäufigen, oft verual^ 
tenden Druckfehler in Eigennamen. Ueberfaa 
mflff^n wir dem ^jährigen Vf. wiederholt geftel 
dafa wir, mit aller möglichen Achtung fOr fein A. 
dfsanoch die reifen Früchte in feinem Werke ni 
gefunden hab^n, welche er verfpricht , und daCi 
un^ Jeid thut, feine felbftgefäiligen Anpreifuii/ 
blols far Eingebungen eines in fich abgefcbloffen 
von dem. Verkehr mit Menlchen getrennten StoU 
halten zu muffen, der gewifs viel geringer Teyn wO 
de, wenn er fich die Mähe gegeben bitte, feine B 
fnitate vor dem Drucke mit dem heften, was and 
von ihm fo fehr gering geachtete Denker Ifngft j 
fagt haben % zufammen zu halten. Allein fo wie ( 
Buch vorliegt,' erweckt es wenig Luft, die Bekan 
(chaft feiner Nachfolger zu machent 



L I T E A A B l S C H E NAC HR ACHTEN. 



* I. Todesfälle- 

xVm 27ften Jan. ftarb zu Schneeberg der inRuheftand 

E letzte Paftor M. DanUl Fried, Ro/enherg, im 59ftcn 
ehensjabre. Er war zu Gera' im J. 1764 geboren. 
Nach erhaltenem * Privatunterricht befuichte er . die 
Schneeberger Stadtfchule» und 1785 bezog er die Uni- 
Terfität Leipzig , wo er zuletzt in mehreren Familien 
Unterricht ertheilte , und im J. 1790 die MagifterTvürde 
annahm. Im J. 1794 ward er nach Garlsfeld im Erz- 
gebirge, igoo aber nach Zfchorle befikdert, und 1^24 
in Ruheftand gefetzt. Seine Schriften £nd im , i^ten 
Bande des Gel. Deutfchl. Tollfländig aufgeführt. .. 

'Am Uten Febr. ftar^ auf feinem GuleTrachep- 
berg unfern Dresden der penfionirte K. Säcbf. Mafor 
Hans jäuguji von Steindel im 69nen Lebensjahre. Er 
ward zu Annaburg am äfften Oct. 1755 geboren , und 
kam im I4ten Jahre (17^) in das KurCichf. Cadetten- 
corps, wo er g Jahre fich aufhielt Im J. 1777 ward 
er Souslieutenant bey dem damaligen Infanterieregi- 
ment Prinz von Gotha, veriiefs aber 178g de» Militär- 
dienft, und ward als ZoUeinndbmer in Ebe'rsbach in 
der Oberlaufltz angeftellt. Hier hatte er Gelegenheit, 
fich mit der Landwirthfchafit zu befchäftigeii, wozu er 
tchon längft Neigung hatte. Nach 8 Jahren (1796) gab 
er die verwaltete Eihnehmerftelle wieder ab, und er- 
kaufte das Rittergut Halbendorf .be]r Bautzen, welches 
er felbft bewirthfchaftete. Nach einiger 21eit wendete 
er' fich nach Aufhäufen hmj Däben, '1799 nach Z51- 
fdien bejr Merfeburg , - und eadliok 1805 naok Sitsen* 



rode bey Torgau. Alle diefe Güter bewirthfchaft 
er felbft , und lebte fett ^em Herbft I8II in Dread 
und der dortigen Gegend« Im J. 1814 nahm er wied 
rächilfche Kriegsdienfte an, nnd trat als Premierlieuf^ 
nant « bey dem . ilten Meifsner LaoidwehrbaCai/ion ei' 
tnaehte auch' den Feldzug g^gen die Franzofen inBe' 
gien mit , und garnifonirte ini folgebden Jahre luDre 
den. Hierauf zog er fich völlig auf fein Gut nachTc 
chenberg zurück, wo er einzig uud allein, der Lau 
wirthfchaft lebte. Er war wirkt. Hitglied der Lei 
siger Skonomifchen Societat, und hat in diefemZwej 
der Literatur manche HUtzIkhe za Tage geförde 
Das ToUftäüdige VerzeichnUa feiner Schriften -lie£i 
das Gel. Deutfchl. , doch And dort noch« feine aahlri 
eben AufKtze zu PchVa Archiv der dentCdlen Lai« 
wirthfchaft , zu S(^nee*s land wirthfchaft 1. Zeituog üj 
zum Leipziger Intelligenzblatt nachzutragen. 



IL Beförderungen. 

■ • 

Der bisherige Conreclor am Lycetim EuAnnaber 
Hr. Chri/t. Heinr. Schumann (geb. zu Neukirchen* ij 
Etzgebirge)i ift zum Diakonus ander dafigen Haupl 
kirche ernannt worden. Er hatunlängHt eine Sawm 
lung Erzählungen und Gedichte unter dem Titel „Hu 
fiy^ücke, Annaberg 1824** herausgegeben. 

Der tei% einige^ Jahien in Dresden priratifirentJ 
Hr. I^. Luduf. ISfÄk ift «am JL JpächtHofrath ernani 
worden. .*•:•: 
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ARtNEYGELAHRTHEIT. 

• LsiP2»G, im Mag« f. Jnduftr. u. Lit. : Dr. ^. Mi- 
SUcVm Abhandlung von den Convulßonen der 
Schwängern , Gebärenden und Wöchnerinnen* 
Eine gekrönte Preisfchrift. Ams dem Franzöf* 
Berausgeg. von Dr. Lududg Cerutti, aafserord. 
Prof. d. Medioin an d. Uoiverf. zu Leipzig u. L w« 
1824- 134 S. gr. 8« (16 gOr.) 

'I las Werk zerffilll in einen allgemeinen und in ei- 
Ay nen fpeciellen Theil. Den erßen führt der Vf. 
im erßen Kapitel dorch; die folgenden Kapitel han- 
deln von den Convulfionen der Schvrangern, Gebä- 
renden und Wöchnerinnen im Befondern. Wir wer- 
den des Vfs. Apfiehten am heften beleuchten können» 
wenn wir ihm nach feinen Ober- und Unterabthei- 
lungen^ folgen , und in der Kfirze ihren Inhalt anzei- 
gen. Am Schluffc der Rec. werden wir dann am be- 
tten einen Ueberblick des Ganzen geben können. 

Bleiben wir zunächft bey dem ftehen, was der 
Vf. im erßen Artikel des erßen Kapitels fagt. Er 
wundert lieh, dafs eine fo allgemeine Krankheit, wie 
die Convfilfionen es Gnd , noch nicht genau definirt 
worden feyj Wir ftimmen ihm gern bey, wenn er 
meint, daf^ man über den Begriff vonConvuifion und 
Krampf nie recht einig war» und dafs die Schrift- 
fteller hierüber verfchieden dachten und fchrieben. 
Der Vf* irrt aber in der Meinung, als habe man bis 
Jetzt (die Preisaufgabe wurde igao gelöft) mit den 
Benennungen : tonifchen und klonifchen Krampf, 
Trisrtius, Tetanns undConvulfion, Krankheiten eig- 
ner Art bezeichnen wollen. Dafs er diefer Meinung 
iftf geht ans diefem ganzen ^f^n' Artikel und im 
Befondern aus einer Stelle (S. 5.) hervor, wo er aus- 
drOcklich vom Omftempeln des Spasmus und der 
Convulfionen zu verfchtedenen Krankheiten fpri^ht. 
Man war immer einig, daCs alle jene Namen ein und 
diefelbe Gattungskrankheit bezeichneten. Die nach-* 
fte t3rfache derfelben, nSmIich die Krankheit felbft, 
wurde immer im Nervenfyftem gefucbt. Da man 
aber diefe nachfte Urfache bis jetzt nicht beftimmen 
Iconote, fo hatte diefe Krankheit das-Schickfal aller 
dynamifchen Krankheiten: man hielt lieh nämlich 
an die Art und Weife, wie fie Geh formten, und 
fuichte die verfchiedene Art des Formens durch cha- 
rakteriftifche Namen zn bezeichnen. Man erfieht 
deutlich , dafs die verfchiedenen Benennungen Jpas-^ 
mus (von ttn&m, ich ziehe), ionicus (von tovoc^ Axt 
Spannung) und donicus (von xXor/r« ^ Ich bewege hef- 
tig), irmnu$ (von xffiQfih^, das Knirfcheo mit den 
A.L.Z. iga$. BrjUr Band. 



ZShnen), tetanue (von ntviöy ich ftrecke aus, fpanne) 
und convuf/iones (vbn convcllere, heftig erfchüttern) 
blofs aus 6tm BedQrfnifs enifprangen« die verfchie- 
denen Erfcheinungen derfelben Krankheit zu bezeich- 
nen und die Heftigkeit derfelben anzuzeigen. Die 
verfchiedene Gefährlichkeit diefer Formen machte 
auch ein momentan verfchiedenes Eingreifen der 
Therapie nothweridig. Und fo gefchan es^ dafs 
diefe Formen als identifch in ihrem Wefen, als Glie- 
der derfelben Krankheit, aber als verfchieden in dem 
Grade ihres Erfcheinens und zum Theil in der Be- 
handlung in den Therapieen aufgenommen , und 
diefe Benennung der Formen bis auf unfre Zeit bey- 
behaiten wurde. Als Gewährsmann führt Kec. nur 
einen unfrer bewährteften Schriftfteller an, der ge- 
rade denfelben Gegenftand, wenn auch nicht in dem 
Umfance, als unferVf., bearbeitet hat;. JFiV^ancf, 
der in feinem Werke: die Geburt des Menfchen, in 
dem Abfchnitte Ober die Convulfionen der Gebär- 
mutter nur zu deutlich zeigt, wie er mit den Aus- 
drOcken Kranipf, Tetanus, Convulfion nur Modi- 
ficationen und Grade deffelben Leidens andeuten will« 
Wir wollen indefs nicht in Abrede ftellen, dafs aus 
diefer verfchiedenen Benennunjr ein und derfelben 
Kraiikheit zuweilen der Irrthum entfprungen feyn 
mag, als feven unter dlefen Benennungen verfchie- 
dene Krankheiten verftanden. — DerYf. beabfich- 
tigt nun, alle bisher aus A^n verfchiedenen Benen- 
nungen der fpaftifchen Erfcheinungen in den Mus- 
keln hervorgegangenen IrrthQmer und WiderfprOche 
dadurch beizulegen, dafs er fte alle unter dem Na- 
men Convulfionen begreift, mit welchem er jede wi- 
dernatOrliche von felbft entftandene Zufammenzie- 
hung der Muskeln, fie mögen äufsere oder innere 
feyn, bezeichnet. Es ift wohl keinem Zweifel un- 
terworfen, dafs der Vf. der WifTenfchaft einen we* 
fehtlichen Vortheil fchafft, wenn er Einfachheit in 
den Benennungen identifcher Erfcheinungen einfährt, 
um fo mehr, d^ hier die Deutlichkeit durch die Ein- 
fachheit nicht hur nicht beeinträchtigt , fondern 
durch die Eintheilung der Convulfionen in äußere 
Xin den willkarlichen Muskeln), in inna'e (in den 
mtwillkOrlichen Muskeln) und in gemifchte (die io 
beiden Arten von Muskeln zugleich ihren Sitz ha- 
ben, z. B. das Brechen), in cdlgemeine und partiefle, 
an der Stelle der froher unter verfchiedenen Namen 
verftandenen.Modificationen, für den Praktiker ge- 
fördert wird. Diefem kannes zwar ziemlich gleich- 
gültig'feyn,, welchen Ausdruck der Vf. fnr die Zu- 
näncle wählt, die er mit obigem Begriff bezeichnet. 
Etlivähnen Wir indett , dab der Vf. mit ijKUjmia den 
C(4) 2«- 
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2^ftandifi den nicht inuskelIofezrOrgane»bezeicniien 
Yfill 9 welchen er in den Muskeln Convulfioa nennt» 
iind gedenken wir, dafis die tiawSJIkQrlicben IQus-^ 
kelbevregungen in der Erfcheinung greller hervor- 
treten» fo kann der Praktiker nicht wohl etwas go* 
.gen den Ansdruck Convulfion entgegnen. 

Im zweyten Artikel diefes rr/^^n Kapitels fpricht 
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Iprechen nter dem Vf* f weil ditfy ffenanoteii Fhft»^ 
bej dem jetzigen Standpunkte def Pbjfior 
fchioden« Erklärungen zulalTen, di^.at^f 



nomene 

lagie * verfcl _ 

alle Dur mehr oder weniger wahrrcheinlich finct 

Wir überlafTen aber dem JLefer» fie^ lelbft in die- 

fen Erklärungen zu verfuchen» und rauthen ihm 

nicht zu, die unfriga anzuhören» weil er glaubea 



der Vf. von der nächrten Urfach derCoovuliioaeii*. könnte^ , wir bUdeteÄ uns eiA, die richtige gegebea 
Er fucht fie in den Organen, unter deren Einflufs zu haben. 



die Muskeln ßqh zufammenziehen y alfo im Nerven- 
fyftiem und deffen Hauptquellen , Gehirn, und Rük- 
kenmark. Mit; Gewifsheit ift nach ihm diefs in den 
dem Willen unterworfenen Muskeln nachzuweifen. 
Unfichrer, meint er, feyen wir in der Auffuchung 
der nächften Urfache der ConvulGonen in den unwill-* 
kürlicben Muskeln, da diefe nicht unter dem un- 
mittelbaren Einfluffe der Gehirn - und Rückenmarks- 
nerven ftänden. Wenn man indefs die Verbindung 
des GanglienCyftems mit dem Gehirn durch den Fo- 
gus und mit derp Rückenmark durch die communi- 
cirenden Aefte deffelben herückri^chtigt» und hier* 
mit verbindet, was Wilbrandt in feiner Abhandlung 
vom thierifchen Magnetismiis über das Leben des 
fympatbifchen Nerven mit grofser Wahrfcbeinlich- 
keit auseinanderfetzt, fo dürfte man wohl eben fo 
lieber über die Convulßonen in den unwillkürliche« 
Muskeln , als. es der Vf. bey denen der willkürlichen 
thut, abfchliefsen können. 

Der dritte Artikel handelt von der Natur der 
ConvulGonen. Die Natur der 'ConvulGonen, die nur 
als Symptome'einer Affection des Gehirns anznfehen 
find, ift idcntifch mit der Natur der letztern. Der 
Vf. bemerkt fehr richtig, dafs wir nicht im Stande 
liod, diefe Gehirnaffection näher zu beftimmen, und 
thut fehr wohl, die hypothetifchen Erklärungen der- 
felben nicht zu vermehren. Deffen ungeachtet aber 
kennen wir doch zwey Arten der Convulßonen, näm- 
lich itliopathifche und fyrnpathifche, annehmen, wenn 
wh" dabey an die Affection des Gehirns zurückden- 
ken; an fich ift die Convulfion, als Symptom ein^r 
Gehirnaffection, freylich immer fympathifcher Na- 
tur- Diefelbe Eintheilung der Convulfionen in^idio«? 
pathifche und fympathifche nimmt der Vf. auch für 
die Convulfionen aer unwillkCtrlichen Muskeln an, 
obfchon wir über die. Function des iympathifch^n 
Nerven nicht Kenntnifs genug hätten, um ihm Con- 
tractioneh zuzufchreiben. Wir haben fchon oben 
hierüber dasNothige erwähnt. Ueberdiefs Geht Att 
Vf., in Ermangelung eines Andern, die C<)nvuIGo^ 
Den der willkürlichen und unwillkürlichen Muskeln 
auf gleichem Standpunkte. Dem muffen wir abef 
widerfprechen , daf^ im Ganglienfyftem eine Kraft, 
die der des Gehirns entgegengefetzt fey, durch Tbat- 
fachen nachgewiefen werden zu können fcheine« 
Diefe Thatfachen follen fe^n : convulGvifche Bewe- 
gungen in den unwillkürlichen Muskeln bey Com- 
preiGon oder plötzlicher Desorganifation des Ge^. 
birns, Erbrechen nach Gehirnerfchütterung, Be- 
fchleunigung des Herzfchlages bey momentaner Läh- 
mung der willkQrlicheo Muskeln u. U YJit wider«« 



Im vierten Art, fpricht der VL yoti^ den gOirfti - 

Sen Verhältniffen für die Entwicklung der Convul- 
onen mit Scharfßnn. Mit Recht verwirft er A\% 
bisher mechanifcbe Erklärung der bey Weibern, und 
Klndern^ hervorftechenden SenGbilität. Auf eine ein<^ 
leuchtende Weife zeigt er, dafs diefelbe unzertrenn- 
liche Begleiterin der böhern Lebensthätigkeit fey, 
welche eine Eigenthüjniicbkeit des nyeiblichen und 
kindlichen Lebens ift. — ^ Ehe wir uns von dem 
allgemeinen Theile trennen, fey diefs noch gefagt« 
Wenn der Vf., wie wir oben zeigten, fich wundert^ 
dafs man Krampf und Convulfion zu verfchiedenep 
Krankheiten urogeftempelt habe, fofollte man hier- 
aus wohl fchliefsen, dafs er mit Convulfion eine we- 
fentliche Krankheit bezeichnen wolle. Aber weiter- 
hin widerfpricbt er dem beftimmt, indem er fagf, 
er hoffe, dafs man unrecht habe, ConvulGonen zn 
einer wefentlichen Krankheit, zu einer affeciio fm 
jgeneris, machen zu wollen, da fie bald ein apople- 
ctifcher, bald epileptifchcr, bald hyftcrifc her Anfall 
wären. Seine eigentliche Meinung, die in dem gan- 
zen Werke fich ausfpricht, ift kürzlich folgendem 
Der Zuftand, welchen wir Convulfion nennen, ift 
iuimer nur Symptqrn einer Gehirnaffection, und es- 
kann daher Convulfion nur ein Symptomsbegrifl 
feyn und apoplectifche u. f. w. Convuliionen geben, 
je nachdem fie fich dem Grade und Verlauf nach mo^ 
dificiren. £s ift aber gewifs, dafs es Convulfionen 
jgiebt, die weder apoplectifch noch epileptifch u« f. w. 
genannt werden köahen, und diele, die man bald 
tonjfcbe, hald klonifche Krämpfe nannte, verftehl 
der Vf. vofzugsweife unter Convulfionen. Da man 
nun das Wefen derfelben , die Gehirnaffection, wel* 
che die eigentliche Krankheit ausmacht, aicht kennt, 
fo kann man den Ausdruck Convulfion auch zum 
Krankheitsbegriff erheben ,' wenn man dabey nur 
fleh erinnert , dafs wir mit demfelben eine Krank-* 
beit des Gehirn- und Nervenfyftems bezeichnen. la 
diefem Sinne theilt auch der Vf. die an fich nur fym- 
patbifchen Convulfionen iii idiopathifche und fym- 
fiathifche. Um uns daher Wiederholungen ^ zu ejr- 
paren und Mifsverftändniffe zu vermeiden, erinnern 
wir, dafs der Vf. in den folgenden Kapiteln nach 
obiger AnGcht ConvulGon bald als Symptoms-, bald 
als Krankheitsbegriff gebraucht. 

Im zweyten Kapitel wird von den Convulfionen 
der Schwangern gehandelt.. Die erfte Abtheilung 
beleuchtet die Urfachen , und der erße Artikel der- 
felben die Schwangerfchaft als fpecielle Urfache der- 
felben. Der Vf. hat das Bild der phyfiologifchen Er- 
(cheinongeo in der Schwangerfchaft vortrefflich gw* 
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MicSiiMt.tand htißgritttn'f "^e Mch den angenomnie-i' 
Min Gruadlakztil die Schwdogerfohaft eine Menge 
VaraolaCriingen. in &cb trage 9 ihre, pbv&ölagifchen 
Erfcheinungen m patfaologifche mnza(cbaffen nnd 
Convulfionen zu erregen. — Unter den aligemeinen 
Urfaqben wird im zweyten Artikel aufserordentlicbe 
Ausdehnung der Gebarmutter angefahrt. Diefe Ober-» 
tnabigeAuadehnong der Muakelfafer dcsUtervs und 
der dadurch erregte Schmerz und Reis könnten leicht 
fbbädlich auf das Gehirn \ wirken und Convul&onen 
•rregen« Wenn nach abermäfsiger Ausdehnung der 
Muskelfafer Convulfionen entftehen, fo ift hieran 
melftv^ine gleichzeitige Verletzung Schuld; häufiger 
eis Convulfionen folgt den zu grofsen Ausdehnungen 
UDvoUkommiie oder voUkommne Lihninng« Eine zu 
grofse Ausdehnung d^r Muskelfafern der Oebärmut-* 
ter ift an fich relativ: denn in demfeiben Uterus wer- 
den Drillinge, Zwillinge und einzelne Erachte ge-^ 
tragen, ohne dafs die der einfachen Seh wangerfchaft 
folgende mehrfache Scbwangerfcbaft in demfeiben 
Uterus Convulfionen erregte« Aber abgefehen hier*- 
yoh, fo kann von Ausdeonung der Uternsmuskeln 
flicht wohl die Rede feyn. Vor der Scbwangerfcbaft 
ift keine Muskulatur im Uterus , nur eirft während 
derfeljben wird fie fichtbar« Offenbar Ift e^ daher, 
dafs diefelbe Reproduotion » welobe in dem Uterus 
während der Sobwangerfcbab die binfäJiige Haut 
und die Piacenta erfd^fft, auch die Muskeln des 
Uterus hervorbringt. Wir fehen am Ende der 
Scbwangerfcbaft nicht etwa die Uternsfubftanz au^ 
gedehnt und verd&ilnt, fondern um vieles fefter und 
dicker, als zuvor« Wenn nun aber der Uterus nur 
durch Waebsthum. gröfser wird , wie kann da von 
einer zu grofsen Ausdehnung deffelben die Rede 
feyn,, da überdiefe der Vf. felbft gefteht , . dafs vi«l 
FruchtwaiTer, ein monftrdfer Fötus, Zwillinge u. 
dgh eine folche Ausdehnung und Convulfionen her- 
vorzubringen nicht vermöchten« Wenn daher Rec« 
deili Vf. diefe Meinvng auch gänzlich ftreitic machen 
mufs , fo ftimmt er ihm doch gern In der Behauptung 
bey, dafs ein an Volumen i%w grofaer fcb«rangerer 
Uteru» duifcb Druck gegen das Zwergfeill und ge-* 
ftörtea Athmen, durch Druck «uf die grofsen Q^ 
fafsftämme und gebemtnteCireuIation, befonders bey 
zu Krämpfen disponircndev Plethora ijind Senfibili- 
tat , zuvi^eilen zu CofTvelfioneu die VeranlaCfong ge- 
ben könne» Daitelbe foll nach dem Vf« der mör*« 
derifche Verfuch thun , durch manuelle Operationea 
und Zerftörun^smittel» weiche den Uterus quetfchen 
und verwunden , den jungen Keim zu tödten ; — ein 
Beweis, dafs die PranzofSm an Erfiodungeo originel- 
ler find > a)s wir Deutfche« 

• 

Zweyte Abtheilung. E8e Convulfionen werden 
naeh ihrer LoeaÜtSi verfcbiedea^ benannt« fämmtKcb 
aber nach der oben mitgetbeiüen Anficht unter den 
^Oauungcn: äufisere» iimer« und geipifehte, be-* 
griffen. £9 genüge» wenn Rec» verScbert, dafs in 
dem Fegenden , und fiberlieupt In dem fnedeUen 
Tbeile» das Meifte praktifch wefentlich ift^ und 
weoA er cb» herntishebfti^ wobef er EriAneraogea 



iftr nötbig häk« So foHen die (llDVuliionen desOeficht^ 
feiten ifoXirt, meift als ankandigendes oder zufam- 
metttreffendes Symptom allgemeiner Convulfionen^ 
vorkommen« Indeifen jenes Blinzeln der Augen-^ 
iieder, klonifche Krämpfe der zygomatifchen Mus-* 
kel, t)egegnen jedem aafmerkfamen Beobachter ge- 
wifs häufig ifolirt in^len erften Monaten der Schwan^ 
gerfchaft. Nach des Vfs. Meinung ift der Veitstaoi 
zu den örtlichen Convulfionen der GliedmaafseU zu 
rechnen» Es ift indefs einleuchtend, dafs die con- 
vulfivifobeu Bewegungen beym Veitstanze ganz anr^ 
drer Art, als die vom Vf. befchriebenen der Glied- 
maafsen , und Convulfionen .vqn eigner ModificatioA 
find. Wir halten uns nicht hierbey auf, da der VC 
den voUkommnen Beweis dabin geftellt feyn läfst 
und dabin fibergehtt dafs, weil bey der Entftehung 
des Veitstanzes die Gefchlechtstheile immer ei^ 
grofse Rolle fpielen, auch die Scbwangerfcbaft der- 
felben erregen könne« Faft möchten wicindefs diefe 
Aeufserung für unwefentlich halten, da der Vf. die- 
fenFall nie gefehen hat, und auch aus derGefchichte 
feit 1764 nur einen Fall anzufahren weifs , bey dem 
noch immer die Frage erlaubt ift, ob befcbwerliche 
Entwicklung der Gebärmutter nicht vielmehr mit 
dem Veitstanze Folgen» ein uhdderfelbenUrfache wa-f 
ren , als dafs jene diefen determinirte. Auf jeden 
Fall beweift das feltne Vorkommen des VeitstanzeSi 
bey Schwangen, Gebärenden und Wöchnerinnen» 
dais derfelbe eine Nervenkrankheit eigner Art fey, 
und die ihm eigentbOmlichen fpaftifchen Bewegun- 
gen einen andern Nervenaffect vorausfetzen , als der 
ift» nach welchem die vdm Vf. beftimmten Convul** 
fionen nufzutretea pflegen , dafs fie alfo Convulfioneni 
eigner Art find. ~ Zu den partiellen Innern Con- 
vulfionen werden auch die Cholera morbus, als.Con- 
vulfion der Gedärme, gezählt. Ift indefs das Wefen 
der Cholera wirklieb blofs eine fpasmodtfche Con- 
ftriction? Sollte nicht xler fo häufige Ueber^ang der* 
felben in Enteritis und der tödtlicbe Ausgang derfel-- 
, ben in Brand der EingewekJe eerechte Zweifei da- 

fegen erregen? Die fpäsmodifcoen Befch werden der 
[arnblafe Übergebt der Vf, gänzlich -~ mögen aucl^ 
die Urinbefcbwerden am bäuugTten mechanifchen Ur- 
fprungs feyn. Die partiellen gemifchten Convulfio- 
nen find das Brechen , Hüften und Scbluckfen. Der 
Huflen als klonifche Convulfion foll fich durch Man- 
gel an fchjeimigem oder eitrigem Auswurf unter-^ 
fobeideo« Indefs ift diefer Unterfcbjed nicht ausrei- 
nbend, da einmal der fpasmodifcbe Hüften mit Ka^ 
tarrh und Lungenkrankbeiten gleichzeitig einher^ 

Sehen kann, .und zweytens dannt wenn er, nach 
es Vfs* Angabe, von Örtlicher Plethora erregt 
wird» durch den V6rmebrfen Blutandrang in den 
Bronchien auch vermehrte Scbleimfecretion bedingt 
ift. — Im vierten Artikel Werden iin allgemeinen 
Convulfionen abgehandelt. Das gräfslicbe Bild der- 
felb^n niatt der Vf. mit lebhaften Farben ondTpricbt 
von ihrer Natur, Verlauf und Gefahr* Sie follea 
viel hftufiger fvmpathifcher Natur feyn/ wahrend die 

Jartiellen menr yon örtlicher Plethora erregt wer- 
sa« r? Dit drUit Abtheilung lehrt die Vorberfar' 
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gung ood BehtnclInDg. ^ Sit ftaiAn' fiob kof die M 
^Jim Kapitel entwickelten GrondfäUe nnd die b^ 
kannten Lehren der Therapie. Blutentziebungen^ 
der antirpasmodifche Heilapparat t ableitende Mittel 
ond DiSt bilden den ganzen Heilapparat. £s wäre 
hier freylich manches zu erinnern. Indefs die an* 
gefOhrte Behandlung wird meiftentheils nicht durch 
des Vfs. eigne Erfahrung» gröfstentheils nnr durch 
angefahrte Meinungen andrer Aerzte beftätigt. Selbft 
die hier folgenden mitgetheilten Beobachtungen ßod, 
wenige .ausgenommen i von andern Schrififteiiern 
'entlehnt« Wir werden am Ende der Recenfion hier-* 
huf zurückkommen. Wir können hier nun aber 
lücht umhin » den Ueberfetzer anzuklagen » dab er 
von 8 ini Original mitgetheilten Beobachtungen in 
der Uebertetzung nur 4 wiedergegeben hat. Die in 
der Ueberfetzung fehlenden Beobachtungen find : ein 
Fall von hartnScKigem Erbrecbem ; ein FaU von Hu^ 
ften mit Blutbrechen; ein FaU von FiralyCe nach 
Convulfionen , und ein Fall von einem im Tten Monat 
erfolgenden tödtlichen Abortement, das mit Gon- 
vulGooen begleitet war. 

Das dritte Kapitel bandelt von den ConvulGonen 
der Kreifsenden. Der erße Artikel Cchildert dieGe- 
burt als fpecielle Urfache der Convulfionen. Durch 
die Gontractionen des Uterus zur Austreibung der 
Frucht werden allmählig faft alle Muskeln in gleiche 
Thätigkeit gezogen. Die Kreifsende in diefem Au- 
genblicke würde das Bild einer in Convulfionen Be- 
griffenen darfteilen , wäre diefer Zuftand nicht phy- 
Sologifch. Aber wie leicht kann derfelbe patholo- 
cifcn werden, wenn wir berackfichtigen, dafs die 
lewaltfamen Muskelbewegungen Blut-Congeftionen 
Sum Kopfe begOnftigen. Von den allgemeinen Ur- 
fachen wollen wir nur die ungereimte Anficht vieler 
Geburtshelfer ond die allzu tbätige Hülfe der Wehe- 
inütter erwähnen » nach welcher .jedes längere Päu- 
firen der Wehen fflr Atonie der Gebarmutter gehal- 
ten wird, welche durch Reizmittel aller Art geho- 
ben werden muffe. Ein wirklich atoniCcber Zuftand 
der Gebärmutter ift aber viel feltner, als ein Zuftand 
ton Kühe in derfelben , der jedesmal eintritt , fobald 
ein Hindernifs der Geburtsthätigkeit fich entgegen- 
ftellt, welches nicht leicht Ober wunden wird. Die 
diefem Zuftande folgenden Wehen find an fich patbo- 
töcifch, convulfiv; wie follten fie es nun nicht nach 
Reizmitteln werden? Wegen des durch djeGeburta^ 
arbeit bedingten BluUndranga 20m Kopfe find die 
ConvTilfionen hier* mehr idiopatbifeber ali fympa- 
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thifeber Natur. *~' Acv^ AMMnng. <M%titngi 
Die bekannten Gattongen haben* während -der Gebuft 
nicht Zeit, nach «inander an f antreten. Hütten md 
Brechen ausgenommen , beobachtenr wir meift allge^ 
meine Convulfionen wegen fiarker Gekirnaffectioo« 
Von letztern unterroheidet der Vf. xwey Grade. Int 
€rjten find bey den verfcbiedenften Zuckungen die 
intelleduellen Fähigl&elten nicht aufgehoben, und 
nach dem Anfalle erfreut fich die Kranke eines voll- 
kommnen Bewnfstfeyns. Im zweyt^H' Grade dagegen 
fehlt diefs vor oder doch mit dem Beginn der Con- 
vulfionen , und nach dem Anfalle kehrt es nicht ztfe- 
rück; die allgemeine Ordnung ift geftört« die An- 
fälle wiederholen fich, und unter Sopor naht nur za 
oft der Tod. -^ Dritter Abfcbnitt. Vorherfaguog' 
und Behandlung. Es gelten auph hier die frQhera 
Grundfaize. Da indefs hier nach vergeblicher Ao* 
Wendung der angezeigten Mittel oder bey grofser 
Gefahr öfter die kflnftliche Geburt nothwendig wird, 
fo hat der Vf. fich aber diefen Gegenftand, Ober das 
wann und wie, umftändlicher erklärt. Er will die 
kQnftliche Geburt hier mit der Hand, der Zange» 
Haken oder Perforatorium gemacht wiffen nach den 
Regeln , welche die rationelle Geburtsholfe hierüber 
aufftellt. In dem Falle aber, wo alle mechanifche 
Halfa.durch das wfderftrebende und noch nicht ge-^ 
hörig eröffnete arificiunt augenblicklich unmöglieh 
wird, oder wenn daffelbe Urfache der Convulfionen 
ift, verwirft der Vf. alle mechanifch wirkenden Er- 
weiterungsmittel, und fchläjgt vor, dtn Lauverjat^ 
fchen Kaiferfchoitt durch cne Scheide, d. h. £in- 
fchoitte in den Rand d(BS Cfrificü zvt machen. Für 
den glücklichen Erfolg dferer Operation werden hf n«- 
längliche Auctoritäten angeführt« In derThat fehen 
wir ja auch bey Erftgebärenden Elnriffe des orificii 
als gewöhnliche Erfcheinungen. Sollten kflnftliche 
mit dem Meffer gemachte Einfchnitte in daffelbe ge^ 
fährlicber und nicht auf jeden FaU als letztes Hülfs- 
mittel zu unternehmen feyn? Rec. zweifelt daran 
keinen Augenblick. Von den folgenden Beobach- 
tungen bat der Ueberfetzer abermals viere nicht mit- 
getheih. Es find diefe ein Fall von einfachen Con- 
vulfionen , denen Heilung folgte ; ein Fall , in dena 
Convulfionen durch die Anwendung dw Zange ge- 
heilt .würde ; ein Fall , wo Convulfionen durch Zu- 
rückhaltnng des Urins erregt wurden , und ein PalU 
woCortvulnonen nach der Application der 2iange ei- 
nen tödtlichen Ausgang hatten. 

iDer Befchtufn foigt.) 
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hxiTKiQj im Mag* f. Indaflr. u. Lit« : Dr. ji. TUi^ 
£ueV9 jibhandimg von den Convulfionen der 
Schwängern, Gebärenden und Wöchneriimen. — 
Herausgeg. von Dr. Ludwig Cerutti u. t. w. 



{Brfihbfs der um fßerigem SiBck akf€kr0ekmm R$tmjhn.) 

Vj^^KapiteL Von dcnOonralGonen dtrWöeh«- 
nerinnen. EicMi Menge Veranlaffung tu Gon-« 
tnlfionen find mit d^r Geburt befeitigt. Dagegen ift 
es im Wochenbett die von frOfaernConvulfioneo hin- 
lerlafTene Difpofition znr ooovulfiven Thatigkeit» 
welche durch geringe Reize zum Ausbruch kommt* 
Aodre Urfachen find Hämorrkagieem. ConrulGonen 
oieh diofen foUen allemal einen tödtlichen Ausgang. 
rerkOnden* Diefe Behauptung» zwar biufig genug 
durch die Erfahrung betätigt» bedarf te doch wohl 
einiger Einfchränkuoe* Eben die DifpoCtion tu 
Convulfionen läfst aochiein gOnftigeres Prognoftikon 
fQr die Convulfionen nach Hämorrhagieen bey Wöch- 
nerinnen ftellen» als fflr die Convulfionen « die wir 
jedesmal nach Verblutungen entftehen fehen. Um 
aber -hier richtig zu beurtheilen» mufsman frejiich 
wiffen» welcher Conftitution die Wöchnerinn fey, 
^e viel Blut verloren wurde« und onterfcheideUf 
ob die Convulfionen Folge des Blutverluftes find» 
öder nicht vielmehr mit letzterem ein und diefelbe 
Versnlaffung haben. Was der Vf. aber Blutklum- 
pem, Verletzungen der Gebärmutter, Diätfehler und 
Un^erdrOckung der Lochien fagt, aft bekannt. Indefs 
gefchehen Einriffe InsOrificium in grofserZahl, und 
Einfchnitte in daffelbe können fogar Convulfionen 
heilen. Mit Recht bemerkt der Vf.» dafs die un- 
terdrackten Lochien öfter Folgen ein und derfelben 
Urfache mit •Convulfionen als urfacbe diefer letzte- 
ren find. Mit Recht ferner werden Mifsbrauch. der 
AbfQhrungsviittel und Leidenfchaften hier gewOr«« 
digt. — im 2U;iryt«n Abfchnitt wird von den Gat- 
tungen der Convulfionen das Bekannte gefagt. In- 
defs follen die Convulfionen im Wochenbett nie fo 
heftig als früher auftreten. Folgende interelTante 
Bemerkung des Vf. können wir nicht Obergehen. 
Da nämlich die im Wochenbett erfcheinenden Con-« 
vulfionen meift nur Wiederholungen froherer An- 
fiele find f fo nähern fie ficb in ihrem Verlauf bald 
den eplleptifcben » bald den hyrterifchen Convulfio- 
nen und man hätte vielleicht nicht Unrecht die all- 
Simeinen Convulfionen dtefer Epoche jedesmal nach 
rem Charakter fflr byrterifche oder epileptifche 
m nehmen. Die Erfahrung beftatigt dieb zum Theli 
JL L^ Z. 1825. Mrßer Band. 



d,ttrch die Fälle» wo Weiber ihre Epilepfie oder Hyw*. 
fterie zuerft aus dem Wochenbett Qt>erkamen. . EInn 
fOr die Aetiologie diefer Krankheiten wichtige' Be- 
merkung ift diefs auf jeden FalJ. Zu den partiellen' 
Convulfionen werden vom Vf. die Nach wehen gereoh-»/ 
net. Rec. glaubt gern» dafs eine Menge pathologi«' 
icher Zuftände unter Nach wehen verbanden werden 
mögen. Indefs gefchieht diefs abufive. Was der 
Geburtshelfer eigentlich unter Nachwehn verftebtt 
die periodifch wiederkehrenden Contractionen der* 
Gebärmutter nach der Geburt und während dem 
Wocbejibett» cbarakterifireo ficb deutlich als w^-^ 
henartige Contractionen» find phyfiologifche und 
keine p'athologifchenErfcheinungen,und können alfo 
auch nicht zu den Convulfionen gerechnet werden^" 
Was hierOber zu fagen wäre ift zu bekannt» als dafs 
wir es wiederholen folUeil; manche Geburtshelfer 
batien deshalb» wie bekannt, eine fechfte Gebnrts«*- 
periode angenommen. Wir flbergelien fOglicb » waf. 
der Vf. im dritten Abfchnitt über Vorherfagung und 
Behandlung fagt. Er bleibt auch hier feinen Grunii-. 
latzen getreu. Von den jetzt folgenden Beobachtuo- • 
gen fehlen in der Ueberfetzung neben und zwar foi-' 
gende : Convulfionen mit Aderlafs geheilt ; nach eii* 
nem Blutfturze tödtliche Convulfionen : 2 FäUe von 
tödtlichen und 3 Fälle von » mit Aderläiien geheilten» 
Convulfionen ; Kolik und MoriceauU Meinung at>er 
ihre Urfachen. Die letztern Beobachtungen Ond ei- 
nige Worte Ober die kflnftlich^ Erweiterung , des 
Orificii bilden einen Anhang. Der Vf. räth hier eine 
Salbe aus Belladonnaextract« Cerat oder Schweine- 
fett an» die mittelft eines eignen Inftruments unmit- 
telbar aufs Orificium gebracht uocl eingerieben wircK 
Die dynamifche Wirkung diefes Mittels macht die 
mechanifche des Reibens unfchldlich und wurde in 
mehreren'Fällen nützlich gefun^den. 

Zum Schlufs noch einiges Ober das Werk im 
Allgemeinen. Ah der Anordnung deffelben ift nach 
den im allgemeinen Theil angenommenen Grund- 
fitzen nichts auszufetzen. Aber eiAe zu grofseKOrze 
ift oft beklagenswerih, deshalb g^Qndlicbe Beweife 
und gröfsere Deutlichkeit nicht feiten vermilst wer- 
den. Nicht ganz zu vergeffen ift auch , dafs der Vf. 
ficb viel zu wenig um das medicinifche Wiffen unfrer. 
Landsleut«* bekflmmert hat. Diefs fallt dem Vf. um 
fo mehr zur Laft , da fekie eigne Erfahrnng Ober den» 
abgehandelten Gegenftand nicht bedeutend fcheini« 
Von dem Aderlafs hat der Vf. hier eine zu einfei«' 
tige Anficht. - Nach feiner Meinung wirkt das Adeiw 
lafTen nur durch Wegnahme dtt plethorifchen Zi>- 
iundes. DieCem ieht er aoa begreiflichen Orfloden 
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febr häufig, dtshalb Aderlafs auch fOr die meiften 
Fille aovvendbar ift«. li^fers oa^b daa Vis. Anficht 
daa^ EUiillalten za MotBrnikmta ^ »wQ#de« wit aiahi 
immer rathen , weil nur zu häufig Mifsbrauch de(^- 
felben entftehea könnte. Der plethorffche Zufrand 
ift in «einem bedeutenden Grade dem fchwaBgem- 
Weibe eigen ; feine Entfernung kann deshalb auch 
zur Heilung de)* Gonvulfionen nicht immer nötbig 
feyn« ja fie würde nach unfern Beobachtungen nur 
zu Uänfig fdr das Wochenbett nachiheillge Folgen 
haben« jDa^egen ift der Aderlafs eines der fchnell- 
ften und kräftigften Erfchlaffungsmittel für die irrira-* 
bfe Muskelfafer, auch dann, wenn keine Plethora 
vorbanden ift. Dem Opium und Cajlk)f€uni geftat-»' 
tet der Vf* keinen Platz, fo lange Symptome von 
Plethora vorhanden find. Die Erfahrung lehrt aber» 
dafaOjpiiim» bald in Subftanz». bald inTinctur> bald 
mit» bald ohne Niitum und Ipedaciuinha und das 
Caftoreum unfre kräftigften Mittel bey den ConvuU 
fionen der Schwangern » Gebärenden und Wüchne- 
FMinen find, und dafs fie einen gewiffen Grad von 
Plethora gar nicht zu fcheoen haben« 

Wir verweifeo nun aber auch auf das Lob, was 
wir einzeln fchon gegeben« Jeder Arzt und Geburts-» 
beifer wird mit Dank erkennen , was der Vf. ihm 
Ober die Gonvulfiooea der Schwangern, Gebarenden 
und Wöchnerinnen, an die Hand giebt , und wenn 
auch manches durch die Erfahrung widerlegt werden 
dOrfte, fo krönt doch eröfstentheils eine nach dem 
gegenwärtigen medieinilchen WilTen reifere Anficht 
das Werk* Deshalb wird auch das Verdlenft des 
Ueberfetzers nicht unerkannt bleiben. 



OEKONOMIE. . 

XiirDSHtTT, b.KrQll: Jahrbücher der Landwirfh^ 
Jchaft in Baiem, Herausgpg. von Georg Frey* 
herrn von Kretin, Königl. baier. Kammerer 
und General -Commiffär, und von Macc Schön^ 
leutner, königl. baier. Regierungsrath und Di- 
fector der königl. Suiatsgüier^Adminiftraiion zu 
Scbtei.cheim Erßen Jahrgangs erßes und zwey-- 
tes Heft« 1833. 334 S. kl. 8- (1 Kihlr.) 

Flan und Zweck Hiefer Zeitfchrrft werden aus 
der Ankflndigung im Correfpondenten von und far 
Deutfohland Nr, 365« i83a als bekannt voraiisgefetzt. 
Ein jErnndlirher Auffatz : die Efparfette , das nüiz^ 
Üchße Futterkraut auf Baiern» Jsalkkießgem Boden. 
Von Maoc Schönleutner eröffnet das Ganze. Der 
Vf« g-iebt zuerft. ihre verrchiedenen Namen als Hei- 
Ijgheu, Hahnen köpf oder Hahnenkamm, auch tar- 
Hjfcher Klee genannt, befchreibt fie dann nach Blaft». 
Blathe, Stäogel und Wurzel, rOhmt ihreguten Ei-' 
§enfchaften, dafs fie auch auf magern Boden gedeihe» 
und das Unorganifche in Organifcbes umwandele, 
das Feld verbefrere und feine Productiooskraft fflr 
kommende Aernten erhöhe« Er legt hierauf die auf 
deiin königl. Staatsgute Schleisheim gemachten Er-> 
fiibrungen vor» wp anfangs gar keine Futter gewfinb£a. 



gebaut worden und das Winterfutter auf den ent— 
lernten magern l;|aidan ^des^ öut^ Hoftfp^lig^ und 
kümnleidiibh gewonneci werden miifate% iind^waoaoh 
Anbau der Efparcette bey viel weniger Koftenanf-* 
wand hej we i te m viel gröfsere rnid t>effere Futter— 
Aeifitteii gehalten wurden* Das intereffante Detail 
empfehlen wir zum eignen Nachlefen. Der Vf» 
fpricht darauf den patriotifchen Wunfeh aus, diefa 
heilbringende Pflanze zur Beurbarung der Ungeheuern 
Warten, welche die Ifar, der Lech, die liier und 
andere. Gebirgsftröme durch die aufgefchwemmt^n» 
oft unergrandlichen Kalk- und Kieslager in Baiern 
gebildet haben, anzuwenden. II. Ueber Kerpach^ 
tung von Landgutem in Baiem, von 6. t;. ^. Der 
Autfatz beginnt mit einer aufgenommenen Klage: 
dafs die Oekonomie nur Verdrufs und Schaden , nk^bt 
aber eine reine Einnahme gäbe, fondern dafs noob 
dabey ein Theil der Domiliiicalrent^ zugefetzt wer- 
den mOftte,rfb dafs es Heingruber in. feiner Schrift: 
über den Wirkungskreis eines k. b* Landrichter* 
(IL Tb. S. 293.) für das von beilhaft efte halte, mit 
Ausnahme von 30 Tagewerk Feld und 15 Tagewerk 
Wiefen , alle Obrigen OekonomiegrOnde auf bodeiw» 
zinfiges Eigenthum zu veröufsern. G^en diele Aa«* 
gäbe fucht der Vf. zu beweifen» dafs, was man inw 
mer fOr eine Verpachtungsart wihle« und wenn man 
auch nach Reingrubers und anderer Vorfchlägen ver«- 
fahre, der ^igenthUmer immer der verlierende TheiL 
bleibe. Der Vf. beweifet feinen Satz mit gehöriger 
Umficht und febr triff tigen GrOnden, fo dafs her ge« 
höriger Ueberlegung Geh wohl kein Guts-Befitzer 
zur Verpachtung entfebliefsen könnte, wenn er es 
nurfeWß zu tjerwalten im Stande- wäre! — 111. Oeko^ 
nonü/che Kemfprüche und Bemerkungen von Mao? 
Schönleutner, aus deffeh Schriften gezogen vonG.t;.^« 
Es find lehrreiche Bemerkungen, in welchen mit 
rationaler Theorie Erfahrungen gepaart findt fie 
mOiTen aber der eigenen Lectitre Oherlaffeo wer«- 
den« IV. jlernte ^ Bericht vom Fruchtjahre /jaa- 
aus dem Ifarkreis, von Maa; Schönleutner. Dar- 
auf folgen V. Bemerkungen über die jiernie des 
Jk iga2 von einem Oekonomen im LandgericJu Burg» 
lengenfeld. Es kommen hier Bemerkungen und 
ZuUmmenftelluQgen vor, die alle noch im frifeben 
Andenken find. Im J. igi6 war ein febr nafTes Jahr» 
md es iolgte darauf ein. unfruchtbares und febr theo» 
res 1817* Das Jahr igai war fahr nafs und fruchte 
bar lind es erfolgte 182a ein fehr trocknea nndin Ab» 
ficht auf die Sommerfrüchte fehr unfruchtbares 9 und 
doch erfolgte g^en alle mentchlicbe Erwartung 
Wohlfeilbeit, die för Baiem und andere LSnder fo 
drückend als die Tbeureng geworden ift , fo dafs 
Zum Verderben dtx Landwirtbfohaft tanbnde von 
Knechten und Migden haben entlaffen werden mü(* 
~ fen. VI Neueße Literatur. Diefer Abfchnitt ent* 
hält kurze Anzeigen nützlicher ökonomifcherSchrif— 
, teuä . VIL Patriotifcher Korfehlag xu einem leicht 
auäführbanen CredHvereinfür das Königreich Baiem» 
Ette plötzlich eingeführte, dem Princip nach fehr 
tfcffewte Gkiohftellung der adeligen .Oflter nüt deo 
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flbrigMnid Berag •drStaatt-^Abgibeirt die «IgMtR^^li 
gttBOiQAMi« 'Wie fchoto io DriMH^fohriften gezeigt 
wordea» Meine Gleiobftellueg^* fondero eine Pj>agr««- 
wHioa wurde» uod des Hypotheken "'OeretZ9 das 
gerade .in der 2^it erfehlen > de die Oeirekle* und 
yiebpreift mm «iedrigften ftanden» machten » dafe 
dieRittergflter i|i ibrem Wertfa wenigftens auf \ her^ 
•Renken 9 und weder Kapital noch Intereffen bezahlt 
werden konnten • und Conciirs *- Proceffe> Seque- 
ftrationen und .Verarmung der Familien darauf 
erfolfiten. Q^gen A^s Unglück der. Zeit uodfo 
vieler Familien foll der Credit - Verein helfen. ' — 
Der Plan Sft: dafs die gewöhnlichen Jahreszin- 
fen ron 5 p. Ct. nicht jährlich bezahlt» fondern 
nit'devi Kipira} binnen 50 Jahren» wenn die 'Reihe 
an daffelbe gekommen ift , und mit Prämien a 5 p Ct« 
30I p. Ct. auf einmal entrichtet werden. D^sGenze 
beruht auf einer kOoftlichen Berechnung der Zwi- 
ücbenzinfeUf oder der Ztofen von den Zinfen« wo* 
durch binnen 50 Jahren Kapital und Intereffen ge- 
wonnen werden foiien. Es ift nicht tu leugnen , dafe 
der hier nicht im Ganzen anzugebende Plan viel 
Durchdachtes ehihäli; nur ift zu bedenken, dafs 



noch darfiber 16 bis TS Grad haltenden Bnrnntwefii 
erhalten könnte, fo will man doch nur 4 MaaOl 
rSgradi^en Branntwein Tum fixen Erzeugnifs beftiln^* 
rtien. Was därOber erzielet werden feilte^ hiervon 
wird nach dem Verfchleifs dem Braumeifter dio 
Halfredes Erlöfes zum Antheil beftimmt." — Wo| 
die Brauerey durch Accife und andre Auflagen fo' 
befchwert ift, dafs die Abgabe den Werth des Mate- 
rials Oberfteigt, wie gut war* es da, mitvder Braue- 
rej zugleich eine Branntweiobrennerey ^u verbin-* 
den, um durch den ohnehin verfliegenden Spiritus) 
das Deficit zu decken! XI. Bemerkungen über* 
die Schrift: Entwurf eines Mitelfvßenis zui/cTten 
der Drcy f eider " und der reinen fFcchJelwirthfchafi. 
Vom Profeffor Knittel in Prag (Prag rgig. 8); g^ 
fchrieben auf die Aufforderung des landwirthfchaft- 
liehen Vereins in Baiern vom Vereinsmitgliede» 
k. Director Schönleutner. Hr. Seh. bemerkt: dafs' 
in der Schrift von einer Procbteintheilung in die Ka- 
tegorie der Wechfelwirthfchaft gehörig, die Hede 
fey, welche der Vf. mit dem Namen eines Mittel-' 
fyfiems bezeichne; dafs er in dem Wahn ftehe, dafs' 
reine Brache und die Folge zweyer Gerealien das 



nicht alles» was wojil fern könnte, darum auch. Wefen der Drejfeldenivlrthfchaft fey, und dafs nur 
wirklich ift und wird« Wie viele Entwörfe der 
konftreicbften SteatskOnftler find fchon gefcheitert an 
der Zeit! Vlll. f^ermi/chte Nachrichten j anzeigen 
Wid anfragen. 

Das zweyte Heft beginnt mit folfrendem Auffatz: 



Wechfelung de% Fruchtbaues mit dem Futter- 
bau die Wechfelwirthfchaft bezeichne. Er fucht 
hierauf durch Berechnung darzuthon : dafs fein 
Wirihfchaftsfyftem das richtige Verhältnifs zwifcheit 
Frucht- und Futterbau nicht enthalte und ihn bald 



IX. Dom einzige waiire Hindemif» der Landesculiur nöthigen werde, von feinem betitelten Mittelfyftem 

inBoiem. Von GeoreFrejherr n von Kretin. Der abzugehen, dje reine Brache au$ztirchliefsen, und 

Vf. findet es In der öebondenheit der Goter, und einen reinen* Frucht wechfel zu wählen. £)er 

leitet aus diefem ein^n Uebel alle andere ab, welche Vf. fpricht hier aus tiefer Einficht in das Wefen der 

die Landescoltur «drücken. Dadurch bleiben die^ gedachten Wirthfchaftsfvfteme, und wir mOffen den' 

GOter nur in den HSnden weniger Familien; aus ganzen gediegenen Auflatz allen Landwirthen zum 

Mangel eines Unterkommens können weder fremde forgfältipen Leff*n dringend empf«>h)en. XII. yer^ 

einziehen, noch aus den einheimifchen fich neue hü- Juch einer Uebcrßcht der landuirth/chaftUchen Lite^ 

den; es leidet alfo die Bevölkerung, und mit }hr der reaur von Baiern. Von Georg Freyherrn vonAreÜn* 

beffere und xweckmftfsigere Anbau des Feldes. Und Der Vf. unterfcheidet vier Perioden : i) die eigent- 

weil dleMenfeiien aus Maogel eines Unterkommens lieh baierifche vom J. 1761 bis 1777 ""^ glaubt: dafs* 

das Geld nicht zweckmifsig anlegen können, fo pfle-^ die Hauptgrundfätze dtr Frucht wechfelwirthfchaft 

gen fis^es liederlich zu vertbun, und es gerath da- von Baiern aui^gegangen und fich erft von da weiter 



durchr liäusliclikeit und gute Sitten in Verfall. Das 
ift das UnglOck des alten Feudaifyftems , das durch 
feine beillofeo Folgen Europa drOckt im Frieden wie 
im Kriege^ und das der Vf. mit anftändiger Frey- 
mflthigkeit fchiidert. X. Entwurf einer Inßruction 
fiir einen guttherrüchen BrQumeiJier in Baiem. Von 
Maa: SchönUutner. Ein AefTatz, in welchem fich 
Einficbt mit praktifchen Erfahrungen vereinigt. Der 
YL wilU dafs der Braumeifter fär das Fabricat ver- 
antwortlich feyn foliet dafs ihm aber auch deshalb 
die Wabldes Materials und der 2er Bearbeitung def- 
felben fchicklichen Knechte tberlaffen werden folle, 
dafs ihm aber auch bey möglichen Erfparniffen an 
Pech, Hopfen, Holz, das von dem jedesmal be- 
ftimmten fchickllch erübrigt wird, ein Theil zufallen 
folle« Als vorzuglicher Nebenvortheil der Brauerey 
wird der Branntwein angegeben. „Wenn man fchon 
vom Scheffel verfotlenen trockenen Malz sMaab^und 



verbreitet hätten; 3) die rheinpfälzifche Epoche vom 
J. 1777 bis iHoo, wo der Kleebau, Abft eilung der 
Brache., Anbau von Baps, Taback, Mohn, Kar- 
toffel, Obftbaumen, Austrockpung von Snmpfen an 
der Tagesordnung waren; 3) die Epoche der durch- 
greifenden .Maafsregeln vom J. I800 bis 1810, wo 
mit ungewohnter Thätigkeit in Vertheilung der Ge* 
meindeWeiden , in Ahlöfung der Forftfervituten^ in 
Aufhebung des.Hoffnfses und der Gebundenheit der 
G^Uer vorgefch ritten wurde; 4) die Epoche der 
Wechfelwirthfchaft feit dem J. i8ia ~ DieUeher- 
ficht der Literatur ift nun nach diefen angenotrime- 
nen' Perioden geordnet, und ift daher ziemlich 
buntfcheckig ausgefallen. Die fogenannte dHtte 
Periode war offenbar das Ergebnifs der gro«- 
fsen p'olitifcben EreignilTe in Europa, und gehört 
deshalb nichi blofi einem einzelnen Lande an« 
XIII. Kermifchie Ifaclirichien und AuffSxz^. Zu^ 

erft 
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erft Bemerkungen zu der Abhandlung Ober Verpach- 
tung von LandeQtern in einem Briefe vom. soften 
Mai 1823. Auen er findet in der Karze der Pacht- 
seit und in dem Gefetz: Kauf bricht Miethe! einen 
Hauptnachtheil bey Verpachtungen. Das vermin* 
dere den Pachtfchilling und die Concurrenz der Pacht- 
liebhaber, wobey die Beftimmung des Code Napoleon 

fer&hmt wird. Dafs der Pachter beym Verkauf des. 
^achtguts nicht vertrieben oder mit dem dritten. 
Theil de$ Pacht fchiilings fflr die ganze Zeit, welche 
diePachtung noch -zu laufen hat» entfcbädigt werden 
foUe — wenn nicht im Mieth-Co.ntract der Ver^ 
wieiher ßch das Recht dazu vorbehalten hat« Der 
Nachfatz lehrt» dafs in Sachen , die der menfchlichen 
Willkür bey der Veränderlichkeit der meo(cbiichen 
Verhaltniffe OberUrfen find und bleiben muffen» 
keine Gefetzgebung etwas Wefentliches ändern kann» 
ohne zu tief und zu gewaltthätig ins Leben einzu- 
greifen. Auch werden durch eine lange Pachtzeit 
nicht alle Uebel und loconvenienzen gehobei^« Auch 
die längfte Pacbtzeit wird immer kürzer und zuletzt 
mnt /ehr kurze, und aller Vortheil, welcher dadurch 
vielleicht anfangs dem Gute zu Theil wurde, kann 
ihm fpäterhin wieder entnommen werden ^ wenn 
nun die lan^ Pachtzeit eine kurze geworden ift. 
Nicht zu gedenken, dafs in einem kurzen und un^ 
gewiffen Leben Pachter und Verpächter nicht wohl 
einen fehr langen Pacht ftipuliren können; auch 
wenn die Periode der Pachtzeit gefetzlich auf 18 bis 
24 Jahre beftimmt würde. Es folgen' hierauf Klage- 
lieder, dafs in der Allgemeinen Zeitung Nr. 109. 
117 und 122. Staatsreahtätisn, z* B. das Togenannte 
Anrecht I oder die Bef ugnifs von Georgi bis Bartho- 
Ipmäi 4 Ochfen auf den Wiefen mehrerer Untertha- 
neo zu weiden u. f. w« käuflich feil geboten werden, 
was der Landescultur fehr nacbtheilig fey, und die 
am heften den Grundeigenthümern Ooerlaffen wür- 
^n «— ^ wfrm ße kaufen könnten und wollten. Zur . 
Oefchichte des Kartoffelbaues in DeutfchIand'kom-\ 
meo mehrere gute Notizen vor* Als die hefte AfTe- 
curanz des Ackerbaues gegen widrige Natur- Ereit;- 
niffe wird die gute Haltung der Felder ipit Recht 
nmpfohlen ; denn fchöne dichte Saaten ftehen gegen 
Darrung und Hagelfchlag. Wir wflnfchen diefer 
nützlichen und intereflanten Zeitfchrift ein glück- 
liches Gedeihen ! 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

KoviVBAosir, b. Grabe (b. Brummer in Comm.): 
Brucliftücke, Von Alexander Heimerich. 
Erßer Band^ i8a4. 269 S. 8* ( l Rthlr. ) 

Nach der Verficherung des Vfs« war diefes Buch 
nrrprdnglicb nicht fär das Publicum beftimmt» Wii 



woUen es ihm gern atifs Wort glauben; d{inn diafe 
BruchftQcke find nicht einmal Theile Eines Ganzen, 
fondern Erinnerungen^ fiildejr, Andeutungen, bald 
in Probt bald in Verfen ohne allenJnneren Zefam-^ 
menhang« Die Verfe werden für Gedichte ausgege- 
ben ; um indeffen den Gehalt desfelbe» zn wardigeo» 
braucht man nur die zwey Reimpaare zu lefen: 

& eSs. Wer da l«bet langt 

Dem ift aucH lange iMSge» 

und S. a%. Küff deinem Frennd nicht fo den Mund 
. Daff cf ihm macht dai Hen wand^ 



S. 317. werden einige Tage aus dem Feldzuge von 
1815 gefchildert, jedoch nur in Beziehung auf den 
Vf.», der demfelben als Freywilliker beygewohnt 
hat« , Anziehender find die Bef^^reibungen der 
Reifen, dieHr.H. umdenGenferfeet auf deoStock* 
hörn, über die Gemitai, dtn Simplon und den Gott— 
hard , endlich Jn Oberitalien und über den SplOgen 
im J. 182a noternommen« Die Erzählung ift leidat^ 
und fliefseod; fchade, dafs man auf jeder Seite an 
3en Titel des Buches erinnert wird und dafs zwey 
feltfame Trauma »das WQmilein Schenhie'* und 
9» Fiametta " fie unterbrechen* Der Weg führt durch 
bekannte und von Reifenden oft befuchte Gegenden. 
Es wäre ungerecht, hier Bereicherungen der Lnit^ 
deskunde fuehen zu wollen , zumal Aues gleichrnm 
nur im Fluge herOhrt wird. Eine fehr wahre Be- 
merkung jft es aber, dafs in der Schweiz, in der 
Vorhalle jedes Tempels die Wucherer ihr WeCen 
treiben. Was der Vu Chart de c6td nennt« heifst im 
Lailde eigentlich Chore ä banc* Zum Schluffe ent- 
lehnen wir eine Stelle aus den Andeutungen aber 
Verona. ^ Verona ift der Schauplatz der rQhren^ 
den Gefchichte von' Julie und Romeo, denen Sba- 
kespeare*s Genius die Unfterblichkeit gab, die ihre 
fchöne Liebe und ihr hartes Gefchick ihnen zuge- 
fichert hatten. — Der Sarg der Julia ward her-^ 
vorgezogen und ftand lange Zeit unter freyem 
Himmel in einem Garten. Darauf verkaufte man 
in Verona viele kleine verfchlungene Bände und 
Herzen, aus dem rotheo Geftein von Julia's Sarg 
gefchnitten. So ward wahrfcheinlich der Deckel 
deffelben confumirt: denn diefer fehlt. Damit 
nun das Uebrige nicht auch noch weggetragen wer« 
de, hat man den leeren, offenen Sarg kürzlich in 
den Hof eines benachbarten Haufes bringen laffen 
und ein altes Weib als Drachen über den Schatz 
gefetzt. Diefe Frau weifs fo wenig von JuliaV 
Gefchichte, als ich von der ihrigen ; fie Tagt» 
diefs fey das Grab der Gniletta Romeo nnd dabey 
bleibt fia*"* 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I.. Neue pcriodifche Schriften. 

Nachricht 

für 
GuUbefitzer, Landwirthe und Porßmanner. 

Im Verlage der J- G. Calre^fchen BocbhaodluBg in 
Prag erfcheint) und in Men foUdtn Buchhandlungen 
wird Pränumeration angenommen auf nachfolgende 
gemeinnützige und interetTante Zeitfchrift: 

Oekonomi/che 

Ntuightiten und Verhandlungen. ^ 

Zeitfchrift fdr alle Zweige der Land- und Hauswirth- 

fehaft, des Forfl- und Jagdwefens im OeHenfeichi- 

fchen Kaiferthum und dem ganzen Deutfchland. 

Heriiusgegeben toA Chr, C ^ndr4* 

X gier Jahrgang für 18^3. • 

(Nr. I bis 4 And in allen Buchhandlungen graiis 

zu bekommen.) 

Von diefer Zeitfchrift erfcheinen jährlich a Bände 
in Median -^Quart- Format, deren jeder 48 Bogen Text 
mit den dazu nothigen Kupfern und Tabellen enthält. 
Der Pränumerations- Preis ifl^ wie bisher, für den 
Jahrgang 6 Rthlr. Der Preia der frühern Jahrgänge 
igll bis 1824, 28 Bände mit Vielen Kunfern und Ta- 
bellen , gr. 4. , ift bey completer Abnahme 38 Rthb. 
Mit Ausnahme des eben vollendeten Jahrgangs 1824 
Jft leder Jahrgang zu dem herahgefttzten Prelfe -von 
A Rthlr. au haben. Nur die Jahrgänge 1815 ""* >8l6 
können einzeln nicht mehr gegeben werden. Einzelne 
Hefla koften 12 gr. 

Die Vorlrefflichkeit diefer bereits feit dem J. I8ir 
beftehenden Zeitfchrift ift eben fo fehr durch iieftets 
anwachfenäe Zahl der Abnehmer, als durch wieder- 
holte günßige Vriheile der berühmteflen kritifchen In- 
ftitute^ nämlich Aer Allgemeinen Idieraiur- Zeitungen 
ron Hatte, Jena nnd Leipzig, der Goitinger Gelehrten 
Anzeigen, de« Beckfchen Allgemeinen Rep'erioriums der 
Ldieratur beurkundet worden. Keine der jetzt befte- 
henden landwirlhfchaftlichen Zeitfchriften kann fich, 
fowohl was die Quantität als die Qualität betrifft, den 
Oekonomifchen Neuigkeiten gleich ftellen; keine Ter- 
snag einen folchcn Schatz Ton Erfahrungen , Ton an- 
sehenden Verhandlungen über die wichtiglten Gegen- 
wände der Landwirthfchaft aufisuweifen, keine ver- 
Hsidet fo fehr die Wiederholung des kbom Arnher 6IM 
Lb ZL 182$. Brßer Band. 



fagten durch Hinweifungen auf den Inhalt der frühem 
Jahrgänge; durch keine wird fo fehr eine wahrhaft 
wiffenfchaftliche Anficht aller zum Gebiete ider Land- 
wirthfchaft gehörigen Gegenftände möglich gemacht 
nnd fo zu fagen eine Tollftändige Encjklopädie def . 
Landwirthfchaftslehre geliefert. 

Der Hauptplan der Oekonomifchen Neuigkeiten^ 
nach welchem eigentliche Landwirthfchaft (Feld- und 
Gartenbau , Weinbau , Viehzucht u. f. w.) und Fofft^ 
wefen die zwey grofsen Hauptrubriken ihres Inhalts 
bilden, ift, wie die letzten Jahrgänge zeigen, nicht 
nur unverändert beibehalten, fonderu auch in meh— 
rem einzelnen Theilen noch anfehnlich erweitert wer* 
den. Das okonomifche Publicum findet nämlich : 

I. Verhandlungen und Dehatten, als .weites iHid 
fruchtbares Feld für die zutn Theil noch fehr unbear- 
beitete und doch fo wichtige okonomifche Kritik; zur 
Beleuchtung und Prüfung des bisher ala allgemein gül- 
tig Betrachteten; zur Aufdeckung fcheinbarer oder 
wirklicher Blofsen, aber auch zur Widerlegung^ und 
Vertheidigung mit aller möglichen Freymüthigkeit in- 
nerhalb der Grenzen des Anflandes. Ganz befonders 
reich ift in diefer Hinficht die für den deutfchen Na- 
tional -Reicht hu m in unfern Tagen fo wichtig gewor- 
dene Rubrik der Schafzucht bedacht worden. Die da- 
hin gehörigen gediegenen, zahlreichen AufTatze des 
durch feine okonomifchen Schriften fo rühmlich be- 
kannten Hrn. Infpectors und Mitredacteurs diefer Zeit- 
fchrift , Rudolph AndrJ, gereichen derfelben zur be- 
fondern Zierde , und wägen fdr fich allein ganze bände-^* 
reiche Werke auf, fo dafs die Verlagshandlung fchon 
Ton mehrem Seiten au^efordert worden ift, diefe Auf- 
latze, nebft den übrigen Torzäglichrten Verhandlungen 
über die Schafzucht, wie fie fich iQ den frühern Jahr- 
gängen finden , als befonderes Werk abdrucken zu lau- 
fen. Nicht minder wichtig ift die unter diefer Rubrik 
im fo eben beendigten Jahrgange 18^4 mitgetheilte, 
Tom Hrn. Hofrath Andri felbft verfafste und mit kri- 
tifchen Anmerkungen begleitete Ueberfetzung des Y0r 
Kurzem in Paris erfchienenen Werkes: Nouveau traiii 
Jur Ja iaine et für les moutons, Ton den Herren l^errauU 
deJotemps, Fabry uuA' Girod. 

n. Lehren, Meinungen nuA Eifahrungen prAxitcben^ 
Oekonomen und ForAmänner über das Ganze, fo wie 
über eiiizelne Theile ihres reichen Gebietes, nach ei« 
genthümllchen Anfichten , mit Vorausfetzung des'Ber 
kannten, aber Letzteres nur in gedrängten ^ eäcl^opfen-r 
den Zuf^mmenfteUttngen. 

E(4) UL 
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60, 

in. Neuigkeiten f cl. h. Nachrichten ron neuen Er-^ 
indungen und Entdeckungen , angefiellten VerfuGben, 
denkwürdigen Ereigotfren von den Vethandlungen nnd 
Arbeiten okonoinifclier Gefellfchaften u. dgl. Sehr an- 
ziehend find in diefer Hinficht die Rnhriken der land- 
wirih/chtf/tlichen Berichte und des landwirthfchaftlichen 
Handels y welche Lelzlere feit dem Jahrgange 1823 
noch durch sahireiche und yolJftändige Mittheilungen 
der Woapreife auf den Londoner, Frankfurter, Bres^ 
lauer und Berliner M?irkten, fo wie durch eine, fehr 
reichen Stoff zu Vergleichungen und ftaatswirlhfchaft- 
liehen Betrachtungen, darbietende, monatliche tabel- 
Urikhe Ueberßcht der Getreide^Preife aus faß edlen 
Gegenden Deutfchlands, und insbefondere der Oftrei-^ 

chifchen Monarchie, Alles auf Nieder- Oeftreichdr Metzen „ 

und Conventions-- Münze reducir t , yermehrt worden ift. fcription an. / 

Trier, im Februar 1825. 



tleberfetznng diefer Briefe ^, Aus dem EngUJUken^ nach 
derfiinßen amerikanifchen Ausgabe'* erld&eii^ imMay 
d*.J.| betitelt: 

Lottens GeßSindniffc 

, inBriffen an eine vertraute Freundin , vor und. nach 

Werthers Tode g^chrieben. Mit Lottens hochft 

ähnlicbem Bildnilfe , nach einem F^milieagemäl- 

de, und einem Fac-^imi^ ihrer Handfchrift, au^ 

. einem Erinnerungsbuche. 

Sübfcriptionspreis 16 gGr. oder i Fl. 12 Kc ; auf 
fchSnes Velinpapier i Rtblr. oder i Fl. 4g Kr.. Fri- 
vat- Sammler erhalten hej portofreier Einfendüng des 
Betrags für fieben Exemplare das achte gratis. Alle 
BucliliaudluDgen des In- und Auslandes nehmen 5u^ 



Anch gehört hieher die 

IV. Ueberficht des Neoeften und Wiffenswiirdig- 
ften im Gebiete der landwirthfchaftlichen Literatur. 
Unter^ diefer Rubrik liefert der Hr. Herausgeber tbeils 
Auszüge, theils Beurtheilungen der neueften ökono- 
^mifchen Schriften, fowohl des In- als des Auslandes, 
namentlich der in Frankreich und 'England erfcheinen- 
den Werke, fo daPs fie dem Lefei nicht nur als Leit- 
ladeD bey der Anfchaffung neuer, fondern auch zum 
Theil al»]^rfatz für grofsere , koftfpiebgere Werke die- 
nen können. 



IL Ankündigungen neuer Bücher. 

Bey C. Müller in Fulda ifl erfchienen: 

. Cicero de republica, nach dem ungedruckten Texte, 
welcher neulich erft entdeckt und erläute'rt wurde 
Tom Hrn. May, Bibliothekar des Valicans, Mit 
einer Vorrede und hiftorifchen Abhandl. des Hrn. 
yniemain, Mitgliedes der,franzöfifchett Akade- 
mie. Ins Deutfche überfetzt un4 mit einer Ein- 
leitung verfehen ron /. M, Pierre. 2 Bde. 1824 
bis 25. 2 Rthlr. oder 3 Fl. 36 Kr. 

Der latein. Text ift neben der deutfchen Ueber- 
fetzung mit abgedruckt, um diefem fo fehr intereflan- 
ten Werke eine defto grofsere Brauchbarkeit zu geben. 



An die T^erehrer 
der Göthe'fchen Mufe. 

Tafchenausgabe 
wie SchaUr^Si Klopftock's und Wieland^s Werke. 

• Eine neue Ausgabe der „ Leiden des jungen Wer-^ 
^fr^[ hat in dem fo beliebten Tafchenformat in der 
Weigand'fchen Buchhandlung zu Leipzig die 
PrefTe verJaffea. Hieron nimmt die unterzeichnete 
Buchhandlung Veranlaffung , ein anderes Werk bey 
der deutfchen Lefewelt einzuführen , als nothwendige 
firgäosung des obigen, welches auch allen englifchen 
Avi^gaben der „Sorrows of JFerter*' unter dem Titel: 
9, The Litters qf jCharlotte", beygedrackt ift. — Dl<| 



F. A. 6a 11' 8 Trierfche Verlags-- nnd Sor-- 
timents - Buchhandlung. 



^ 



Veber Gefangene und deren Aufbewahrung 
fdr Beamtje, Aufjfeher vtnd Wärter in Gefangen-- 
häufern, ingleichen für Amts^ und Gerichts-^ 
diener, aus eigener Erfahrung zufammengeAeilt 
von G. B. Klappenbmch. 8- I825. 12 gr. 

Diefs Werkchen wird jedem Auffeher und Wär- 
ter in Gefangenhä ufern, fo wie jedem Amts- und 6e- 
richtsdiener bey allen Vorkommenheiten in feinem 
Dienft belehren ui^d dem Richter und Beamten zur 
Fertigung zweckmäfsiger Inftructionen für ihre Unter- 
gebene Anleitung geben. 

> 

Chri/iliche Hausnoßille, oder Predigten fibet 

die Sonn— und Feyertags - Evangelien zur hau»- 

' liehen Erbauung und Vorlefen in Filialkirchen, 

von M» /« 5. Grobe. 4 Abtheil. 4. 1825. a Rthlr. 

Der rein biblifche herzliche Vortrag des Hrrf. Vcr- 
faffers und der grobe Druck auf weifsem Papier, der 
felbft alten und fcbwachen Augen wohlthut, machen 
diefs Predigtbuch fehr empfehlenswerth. 

Obige Schriften find in der Keffelring'fchea 
Hof buchhandlung zuHildburghaufen erfchienen. 



In meinem Verlage ift fo eben erfchienen: 

D f r Laien -Doctrinäl, 

ein Altfafßfshes Sittenbuch, 

lind mit einem^ Gloffar verfehen 

von 
Dr. E. Scheller cu Braunfchweig. 

gr. 8. 21 gr. 

Da die Saflifche (die fogenannta plattdeutfche) 

Sprache nach des Herausgebers Meinung die Urfprach« 

£uropa'$, un.d von den Germanifchen Mundarten dim 

un Irühelten «usgebUdet« ift (wrie eine Vergleichunf 

der 
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der AngriCchieii oier AngelfScbfifcken , und der danras 
gebildeten Eaglifchen Sprache mit derfelbeu beweirt), 
(o darf fich die aligemeine deatfche Sprachkuode und 
EtjTtuologie einen äu&erft reichen Gewinn davon yer-^ 
fjprechen, abgefehen von dem äfthelilchen Geiiufs. « 
Der Herausgeber hat durch feine faft c6jnhr]gen lei-" 
denfchaftUchen Bemühungen nahe an 2000 Schrift- 
denkmäler diefer Sprache aufgefunden, die er in einer 
Bücherkunde derfelben bearbeitet, und daneben die 
reichhaltigen Stoffe zu einem allgemeinen Safdrchen. 
Worterbuche, vras faft ein Drittel mehr als die Hoch- 
deutfche Sprache begreift, entworfen hat Von der 
Aufnahme diefes Doctrinals wird es abhängen, ob er 
mehrere Safiirche Meifterwerke der Dichikunft heraus- 
geben, und feine Forfchungen und Arbeiten fort--^ 
fetten kann» . 

H. Vogler zu Halberftadt. 

IIL Neue Landkarten. 

In meinem Verlage ift erfchienen: 

jiUgemeiner Schulatlas von R. v. L. (in a6 Karten) ; 
erße und zweyle Abiheiiung j enthaltend: Titel- 
blatt, Afrika, nördliches Amerika , Archipel von 
Neuholland, Hemifphäre desftiilen Oceans, Nord- 
holländer, Freyftaat von Nordamjerika , Weft- 
indien, Pyrenäifche Halbinfel,. italifchej Halb- 
infel, Frankreich , Grolsbrilannien , Oftfeeländer, 
Europäifch Rufsland. — Das Ganze (i — 4!e Ab- 
theilung) wird zur nächfien Odtermeffe beendigt 
feyn, und 5 Rthlr. 20 Sgr. koften, bey einer 
Geramratbeftellung von 10 bis 19 Exempl. aber 
nur 4 llthlr. 7^ Sgr. , und bey mehr als 2o£xem^ 
plaren 3 RUilr. 25 Sgr. 

• 

Der Verfaffer diefes AtlafTes, aufser andern Iite- 
rarifchen Productionen, durch frühere Arbeiten in die— 
fem Fache (Weltkarle in den Hieroglyphen , Oro Hy- 
drographifche Karte von Sachfen) bereits rühmlich be- 
kannt, und ausgeri^rtet mit allen zu einer folchen Un- 
ternehmung erforderlichen Eigenfchaften und Hülfs- 
mitteln, hat hier ein Werk geliefert, das fchon bey 
einer flüchtigen Anlicht auf dasVorlheilhaftefte für fich 
foricht, bey näherer BekanntfcKaft aber gewifs alle 
stimmen gewinnen wird. Man darf wohl mit Recht 
fagen , dafs in keinem der beftehenden Schulallaffe die 
beiden Hauptaufgaben : Anfchaulichkeit der D'arftellung 
Xiiki ftren^e Richtigkeit des Gegebenen, auf voIUs.omiu- 
nere Art gelöft find , als hier. 

Was in erfterer Hinficht fogleich ins^Auge fallt, 
i(t die ganz eigene Bahn für Terraindarf teil ung in klei- 
nem IRaalsft^be , welche abweichend von der in neue^ 
fter Zeit auch auf Schulkarten angewendeten Plan--> 
seichnenmanieren , den vorherrfchenden Charakter 
ganzer Landftriche bildlich darfteilt, ohne fich in ver- 
worrtnes und uDangemeffenes Detail zu verlieren. Bey 
genauerer Prüfung wird man aber auch finden, dafs 
aufser der originellen Behandlung, weit entfernt bey 
•ineia bloüien Ahfchreiben allgemein bekannter liarteA 



ftehep zu bleiben, fidi das Ganze als das Refultät des 

gründiichften Studiunis und der forgfaltigften Nachbil-« 
düng der heften und neueften Originaiwerke über die*- 
fen Gegenftand bewährt. Diefer Urnftand berechtigt 
zu dei^ Erwartung, die vorliegende Arbeit werde .fich 
auch noch auf eine höhere Stufe 'zu ftellen wiffen, ala' 
der anfpruchloie Titel befagt, und kein Gebildeter, der 
fich für wiffenrchafiliche Geographie überhaupt inteiv- 
erfirt, werde &e unbefriedigt aus der Hand legen. Wer 
die Schwierigkeilen kennt, die dabey zu befeitigen, 
die Verwickelung der Elemente, welche zu berück-* 
iichtigen waren : Wohlfeilheit, angenehmes Aeufsere, 
bequeme Ueberficht undEnthalteo alles Wefentlichen-!— 
der wird dem, was geleiflet worden, gewifs alle Ge- 
rechtigkeit wiedeiifahren lafi'en. Ausführliche Ueber- 
fichtsblatter liefere ich auf Verlangen unentgeldlich| 
und eine nähere Einficht in. die jetzt publicirten Karten 
ift bey mir fo wie in allen Buchhandlungen nach Ge- 
fallen zu nehmen. 

Berlin, im Februar 1825. 

C. G. Lüderi tZ| Konigsftrafse Nr. 37» 

IV, Auctionen* 

Den 25. April und folgende Tage beginnt zu Er^ 
fürt eine Verfleigerung einer Anzahl von circa 230O 
Doubletten der Königl.Uoiverfitäts- Bibliothek allhier, 
A) wie zunachft einer gleichen Anzahl der Bibliothek 
des verf(orbenen Fürftl. Schwarzb. Hn. Confiftorialratfa^ 
Superintend. und Oberpfarrer Biifch in Arnftadt* 

Das aufserft fei tene Verzeich nifs , in welchem meh- 
rere der Werkfe in V^ogt's Catal. Libr. rar, u. a. nacli- 
gewiefen find, enthält einige Hundert Incnnablen, fo 
wie mehrere Hundert Authograpben Dr. M, Luthers 
u. a. feiner ZeitgenoITen, und liegt daffelbe zur Em- 
pfangnahme bereit: In Arnftadt bey Hn. Rath und 
huchh, Hildebrand ; in Berlin bey Hn. Auct.Commiff« 
Suin ; imFr« n kf.u rt a. M. in der /. C. JHerjnaTin'Jchen 
Buchh. und Hn. Buchh. Simon; in Gotha bey d. £a>- 
ped, des uiUg* uinz, d, Deuf/chen ; in G ö 1 1 in g e n bey 
Hn. Univetf. Froclam. Sohepeler; inHalberftadt bey 
Hn, Buchh. Brüggemann ; in H a 1 1 e bey Hn. Auctio- 
nator Lippert ; in J e n a b. Hn. Auctionator Baum ; in 
Leipzig b. Hn. Mag. Mehnert und Hn. Buchh. J, A.» 
G. Jteigel; in Weimar b. Hn. Antiquar i}^'c7^eZ,* in 
Wien b, der Buchh. von Grunds^/Vltiw^ u. Kuppit/ch, 
fo wie daffelbe auch durch den Auctionator H. Ä. Sie- 
ring fen. in Erfurt zu beziehen ift. 



Das Verzeichnifs der Bücherfammlung des zu 
{^eipzig verftorbenen Hrn. M. Spphn, ord. Frof. der 
griech. und lat. Literatur, welche, nehft eiliem An- 
hange von Büchern aus allen Wiffenfchaften , Kupfer^ 
ftichen u. f. «w. , den 16. May verfteiger^t werden foU, 
ift durch alle Buchhandlungen zu erhalten. 

Leipzig. F. A. G. WeigeL 

T. 
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V. Hteräbgefctzte Bücher -Preife." 



Um die Hälfte im Preis herabgefetzt find Ton nun an 
iolgeode zwey Werke zu haben : 

E. jt* W. von Zimmermannes Tafchenbuch der Bei-« 
fen, oder unterhaltende Darstellung der Ent- 
deckungen des iSten Jahrhunderts; in Rückficht 
der Länder-, Menfchen- und Fröductenkunde. 
Fiir jede Klafle von Lefern. ifter bis I4ter Jahr«- 
gang in- 18 Bändchen. Mit 203 Kupfern n. 1 1 Kar- 
ten« Leipzig, hej Gerhard Fleifcher. 
Sonll 36 Rthlr., jetzt ig Rthlr. 

lUinerva. Tafchenbiich für 1809 bis 1820, oder ifter 
bis I2ter Jahrgang. Mit 11 1 Kupfern zu Schil-^ 
ler's Gedichten uui dramaüfchen fFerken. Eben- 
dafelbft. Sonft 34 Rthlr., jetzt 12 Rthlr. 

Dc^felhe fiir 1821 bis 1824, oder I3ter bis i6ter 
Jahrgang. Mit 36 Kupfern zu Gbthe's Gedieh-' 
tenunddramati/chenJf^erken, Ebendafelbfl. Sonit 
8 Rthhr. , jetzt 4 Rthlr. 

. Die Beyträgo in der Minerva find von C. Pichler, 
E,^. fr. von Zimmermann, Tiedge, Langbein, F.Kind, 
Ehrenberg, Klopf tock, Th. Hübet f H.Vofs, F. H. Ja-- 
cobif G. SchiOing,, X. Raupach, van der Felde, Fr, Ja--' 
Qpb9, Seume, Köhler, ui, Lafontaine , Ptätzel, F^qud, 
Bredow, Blumenhagen, Böttiger, Th. Hell, und An-» 
dern. 

Man hat nicht nSthig, diefe Werke gleich toU- 
Händig zu nehmen , fondern kann fo Tiel Bände , als 
man wünfcht; erhalten, in Welchem Fall der Preis 
gleichfalls unverändert und für jedes Bändchen i Rthlr. 
Bleibt. 

Durch jede Buchhandlung find obige Werke zu er- 
halten. 

Sammler, vrelcjiefich, bexbaarerEinfendungdes 
9dtrags, directeanmich'wendeni erhalten auf 5 Exem- 
plare das 6te gratis. 

Gerhard Fleifcher in Leipzig. 

VI. Vermifchte Anzeigen, 

Sfwe zuverläf/lge Heilart der Lußfeuche in allen 

ihren Formen* 

Es ift eben fo merkwürdig als wahr, dafs es noch 
Keine zuverläffige Heilart der LuFtfeuche {Syphilis) 
giebt, ob fie gleich länger als 300 Jahr hindurch be- 
handelt wird. Man gi^bt gewohnlich Queckfilber, bis 
die äufsern Zeichen der Krankheit verfchwunden find, 
dann hört man auf, ohne eine gewiffe Ueberzeugung 
Von der radicalen Heilung derfelben zu haben. INicht 
' Alten bricht fie daher in einiger Zeit in derfelben oder 
«nderer Geftalt , z. B. als Schmerzen in verfchiedenen 
Theiien des Korpers, Kopfgicht, Magenkrampf, Glie- 



derreüsen , Verdaniingsreliwaclie , Hantkrankheitiettf 
Fufsgefchwnre , Lähmungen, Hypochondrie, Abzeb- 
lung u. f. w. , wieder aus, welche fälfchlich ganz tut^ 
dern Urfachen zugefchrieben und Vergebens mit einer 
Menge Mitteln , Badekuren u. dgl. behandelt werden. 

Unterzeichneter hält es daher für Pflicht,' die, voA 
ihm^durch eine mehrjährige Erfahrung erprobte, ihm 
eigenthümliche Methode: die Ludfeuche in allen ih«» 
ren, felbft den veralletften und hartnäckigften , For- 
men gründlich zu heilen, endlich bekannt zu machen. 
Oft ii^ er zwar fchon dazu aufgefordert worden , allein 
er glaubte es der Wi)chtigkeit des Gegenflandes fchul« 
dig zu fejn , erft eine längere Reihe voA Jahren hin- 
durch diefe Methode zu erproben , ehe er fie als un- 
fehlbar — > felbft in den veralletften Formen — ofientr 
lieh zu empfehlen wagte. Jetzt l^ann er nun aber dieb 
mit der gröfsten Zuverficht thun, da zehn Jahre ver- 
gangen find , feildem er fie zuerft entdeckte. Wahrend 
der Zeit hat er mehr als goo'Kranke dief? r Art radical 
geheilt, und darunter folcbe, welche fünfzehn und 
mehrere Jahre an den fürchterUchflen Uebeln gelitten; 
(olche, die von andern als verzweifelt aufgegeben v^a— 
ren, undfolche, welche er felbft vor Entdeckung die- 
fer Methode nicht heilen konnte. Bej Keinem von dir' 
len diefen Geheilten iß die Krankheit in irgend einer Form. 
während diefer langen Zeit wieder außgehrodienJ DiePe 
äeilart empfiehlt fich auch durch ihire Einfachheit Sie 
dauert nie länger als vier IFochen. Man nimmt nur 
einmal aller zwej Tage etwas weniges Arznej. £• 
entlieht nie Speichelfluls. Sie kann unter allen Um— 
ftänden in allen Jahreszeiten angewendet werden^ 

Die verfchiedenen Zeichen und die Behandlungs- 
art find in der Schrift fo genau angegeben, dafs ein 
jeder, auch der Nichtarzt, im Stande ift, zu erken- 
' nen , ob und an welcher Form diefer Krankheit er 
leide und die Heilmethode anzuwenden. Die Schrift, 
in welcher diefe neue , einfache und zuverläffige Heil- 
art befchrieben und durch Abbildungen erläutert wird, 
erfcheint unter dem in der Ueberfchrift angegebenen 
Titel auf Pränumeration. Der Preis eines brofchirten 
Exemplars in gvo i(t i Rthlr. 8 g^* oder zwej Gulden 
nach dem 20 Gulden Fufs, franco an Uuterzeichneteli 
eingefendet Nachher wird es a Rthlr. 16 gr. im Buch- 
Jiandel koften. Die Pränumerationsz^it dauert von jetzt 
bis Michaelis diefes Jahrs. Min bittet aber, die 
Adreffe^ leferlich gefchrieben einzufenden. Alle fo- 
lide Buchhandlungen werden erfucht Pränumeration 
anzunehmen und ein Achtiheil des Betrags pro cura 
zurüpk zu behalten. Es wird zu gleicher Zeit eine 
Ausgabe diefer Schrift in franzofifcher Sprache inParis^ 
und in englifcher in London erfcheinen. 

Halle an der Saale, im März iS^g* 

Dzondi,^ ^ 
Frofellbr der Uedicin «ad Chirarpe. 
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GESCHICHTF. 

l) Paris, b. den Gebr. Baudonin: Memoires Trißo- 
riques\ et militaires ßir Carnot, redig^s d 'apres 
fes manufcritSi fa correfpondance in^dite et 
fcs ecrits. Precedes d'une notice par P.F,Ti/jfhi. 
1824. XXVIII u. 394 S. gr. 8. (2 Rthln) 

' a) Leipzig, b. Hartmann : Camots hißorifch-mir' 
liiäHf che Denkwürdigkeiten, herausgegeben nach 
feinen hinterlalTenen Manufcripten, feinem noch 
ungedruckten Briefwecbfel und feinen Schriften» 
und mit Bemerkungen Ober Garnots Leben ver- 
mehrt von P. F. Tijfot. Nebft AktenftQcken* 
iSH. Vlil u. 196 S. 8- (i Rthlr.) 

Auf den erften Blick mufs es auffallen » dafs die 
Ueberfetzung gerade die Hälfte fchwäcber als 
das Original ift» und man wird dadurch auf den nä-« 
tOrlichen Gedanken gebracht» dafs eben fo viel weg^ 

gelaffen wurde. Dem ift aber durchaus nicht fo« 
>ey genauer Vergleichung der franzöGfchen mit der 
deutlchen Ausgab« ergiebt *fich , dafs» und zwar in 
den Beylagen» allein das Gedicht „LeReye^^ und des 
Doctors Koerte Unheil flberCari^pt, in Summa fünf 
und eine halbe Octavfeite fehlen. Das Geheimnifs 
weshalb dennoch das Urbild zurCopie fich wie 2: i« 
verhält» liegt lediglich in der Raumerfparnifs» ver- 
möge der es gelange dafs Hr. Hartmann in Leipzig 
grade noch einmal fo viel auf die deütfche Blattfeite 

f.ehrachti als die Gebr. Baudouin in Paris auf die 
ranzöfifche. Dabey ift denn auch jenes Ausgabe auf 
noch einmal fo fchlechtem Papier» fo dafs bey Licht 

f'elefen die Buchftaben fich in eine »»fch wimmende 
iewegung" zu fetzen fcheinen. Wäre Garnots Le- 
ben und Wirken ein Buch fflr die Schuljugend y fo 
würde um den moglichft wohlfeilften Preis zu ge- 
währen» dagegen nichts zu erinnern feyn; allein da 
'daffelbe unftreitig fQr das reifere Alter gehört» def- 
fen phyfirches Auge nicht mehr die erfte Kraft be« 
fitzt; (o ift diefs mit Recht zu tadeln. Diefen Ue- 
belftand abgerechnet, kann nicht geleugnet werden, 
dafs die Ueberfetzung in reiner fliefsenden Sprache, 
mit Treue ohneSinnentfteilungy und vieler Gewand- 
heit im Ausdruck gefchrieben ift. Sie l;)ietet eine 
Ergänzung zu dem „Leben von Garnot von Körte ^' 
dar, und Deide find nützliche, felbft bis jetzt unent- 
behrliche Materialien zu der einftigen ruhigem un- 
parteyifchem Würdigung diefes merkwürdigen Maur- 
nes. Beide Schriften find eigentlich Lobreden zu 

Sennen» welche die Lichtpunkte ihres Helden mit 
[efcbicklichkeit herausheben, die Schattenfeiten dei 
ji..L. Z. i8ds« Brßer Band. 



Gemäldes aber entweder nicht kennen » oder nicht 
kenne^ wollen. Erft wenn alleParteyungen derGe- 
finnung keinen entfchiedeneo Gegenftand mehr fflr 
diefelbe finden , wenn Ge gefriedigt oder ganz erio- 
fchenfind» wird die Zeit da feyn» wo J\Iemoires^ . 
Denkwürdigkeiten u. f. w. unferer Tage, von Hafs 
und Liebe gefichtet werden » wo mit einem Worte» 
an die Stelle der leidenfchaftlichen Töne der Zeltge- 
noffen^ das Uriheil derCeJchichte tritt. Die grofsea 
Menfcben die wir fahen , gleichviel leider! ob ihre 
Oröfse moralifcher oder äfth^etifcher Art war» neh-p 
men dann ihre Plätze für immer ein» und wie vor 
den Klaffikern die Brofchdren» (o fchwinden vor 
ihnen die Scheinenden dahin ; wenn fie auch noch 
fo vielGeräufch erregten. Dabey kommen die Trieb- 
federn ihrer Gröfse wenig in Betrachtung V einzig 
nur die Thaten die fie vollbracht, und darum ift es 
ein tief gedachtes Wort Johannes von Müllers: Fakt« 
find in den Büchern der Gefchichte, der Schlüffel 
dazu ift in dem Herzen und in der Welt Lauf. »So 
ift es nun einmal auf diefem kleinen Planeten ; dia 
unverbaute Wahrheit ift nirgends zu fchauen! ^-« 
Wir übergehen die Notizen aus Garnots Jugendjab- 
ren , welche lieber in dem Buche felbft nachgelefen 
werden können» und wenden uns gleich zu dem 
Zeitraum wo er im L 1791 vom Departementsftab de 
Calais zum Deputirten bey der erften gefetzgebenden 
Verfammlung Frankreichs ernannt wurde. Er war 
damals Ingenieurcapitän und weit vertrauter mit 
abftracten Wiffenfcbaften als mir Staatsgefchäften« 
Indefs hatten jtee feine Einbildungskraft keineswegs 
erkaltet» und da von Jugend auf die Republik mit 
den Tugenden welche ihr Montesquieu zutlgnet 9 lei- 
tende Lieblingsidee von ihm gewefen war» welche 
durch die Begründung des nordamerikanifchenFrey- 
ftaats» an dem fein König und Vaterland einen fo 
thätigen Antheil genommen hatten , fich in der Ge- . 
genwart realifirt »nd $ fo konnte es nicht fehlen dafS 
er die Sache der Revolution mit Lebhaftigkeit er- 
griff. Zwar ftellt der Herausgeber^ Tiffot» es nicht 
dar und konnte es auch nicht wohl darfteilen» aber 
nach allem was wir von Garnots Gharakter wiffen, 
ift es mehr als zu vermuvhen, wie er mit Geh felbft 
die heftigften Kämpfe beftanden haben mufs. Von 
der einen Seite die fchwärmerifche Hoffnung der er 
fich fo ungetheilt hingab, Frankreich fein angebete- 
tes Vaterland» als eine Republik im Geifte der Air 
ten fich umgeftalten zu fenn» von der andern die 
doppelten Verpflichtungen » die er als Unterthan und 
Solaat gegen feine rechtmäfsigen Herrfcher hatte ; 
dazu ein zum Guten» zur öerecbtigkeit und mögllcb-« 
F (4) fter 
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tut Milde TorzQgiweife geneigte« Gemütb. Aber 
kHe Pbtotafie &e£te ! oder wir wollen lieber fegen : 
die ^Revolution ftQr^te wie ein verderbKcber - Strom 
daber» und da er nicht widerftehen konnte , ergab 
er fiqh ibrt um fie, was ihm niemals gelang » zu 
beruhigen und zu feinem oben bemerkten. Zwecke 
%n fßhren. Wenn aber fein Mangel an Menfcben- 
kenntnifs» an dem In die Ferne ' tragenden politi- 
ichen Bücke« feine eigenfinnige Beharrlichkeit« und 
eine gewiffe eckige Elnfeitigkeit, ihm felbft mehr 
eis Andern gefchadet ; fo mufs dagegen auch feine 
Einfachheit» Uneigennfitzigkeit, Redlichkeit , fein 
Wohlwollen« wie feine Arbeitfamkeit « Oefchäfts- 
ffewandbeit und vor allem fein grofses militärifches 
Talent anerkannt werben. Carnot hatte einen an« 
eiken Charakter ! und rein und makellos wOrde er« 
«in-Pharus auf dem dunklen Meere der Revolution^ 
glänzen» wäre nicht feine Stimme zu dem Tode Lud- 
"wigs XVI. mit erfchollen. «»Niemals** drflckte er 
fien aus ««ift mir eine Pflicht (?) fchwerer geworden 
ejs diefe. '* Das mufste es auch ^ denn es war das 
einzige Verbrechen das fein Leben beUftete. Von 
jener Zeit an wurde er noch mehr als früher von 
dem Convente zu Aufträgen^ Deputationen u. f..w. 

Sebraucbt« wahrfcheitiUch weil dtefs Votum der 
cherfte Bargt; feiner republicanifchen Gefinnungen 
geworden. Man fendete ihn nach dem linken FlOgel 
der Nordarmee« der fich damals an Dfinkirchea 
lehnte^ wo er« nach gefchehener Recognoscirung 
die Stadt Fürnes als den Punkt erkannte » der den 
Engländern entrrffen werden mufste« Mit Sturm 
liefs er den Ort nehmen« und indem er dabey als 
Feldherr den Angriff leitete » fchlug er fich zugleich« 
mit der Muskete im Arm,jivie ein gemeiner Soldat« 
Diefs war feine erfte Waffenth^t« der bald darauf — 
aachdem er zuvor die Aushebung von 300,000 Mann 
in den Norddepartements geleitet« und fich dann zu 
Dumouriez's Arm^e begeben um dieUnterfuchungen 
. gegen diefen General » der jhr aber durch denUeber- 
tritt zu den Oeft reichern entging« zu beginnen — 
eine noch glorreichere folgte« Auf feinen Antrag 
eptfchlofs fich nämlich der Convcnt« dem unverhält- 
nifsmäfsig ftärkern Heere des Prinzen von Koburg 
eine Schlacht zu liefern« und er war es, der alsCom- 
mtffär» deshalb zu dem franzöfifchen General Jour-- 
dan gefendet wurde. In dem Kriegsrathe welchen 
Letzterer den Tag vor dem Angriffe hielt« wider- 
fetzte fich Garnot deffen Anfichten und wufste es« 
durch die kunftgemäfse Entwickelung feines Planes 
dahin zu bringen« dafs derfelbe» der auch dann den 
Sieg entfchied« angenonimen wurde. In der Schlacht 
legte er nicht nur Proben feltenen Muthes ab« fon- 
dern er fetzte « im Angefleht der ganzen Armee den 
bey Wattignies kommandirenden« fich unentfchlof- 
fen und feig benehmenden« Geneiral (Grenier) ab«ftieg 
fodann vom Pferde, nahm einen Grenadier das Ge- 
wehr aus der Hand , und fahrte nu^n zu Fufs den 
rechten Flügel dem Feinde entgegen« während Jour- 



theatralifch , doch zeitgemlft ihren Effect niebt ver*^ 
fehlte« befondiirs anfobren ftu mOffeny di feltdem 
Carnots Tbatenleben « bi» zu dem Jahre 1814« (>lt 
Gouverneur von Antwerpen) alfo ein und Zwanzig 
Jahre keinen weitern iaktifchen Auftritt enthält« 
Durch den Gewinn diefer Schlacht und fein Beneh- 
men, imponirte er Frankreich allgemein, feinen Col- 
legen« darunter Robespierre« insbefondere ; fo daft 
letztere von da an« die 'Leitung aller militärifcben 
Angelegenheiten ihm gänzlich Onerliefsen-« dnd er es 
"war« der aus feinem Sabinet vierzehn - Axm^tn ^er 
Republik befehligte« Die Entwürfe • Plane« Zeicb- 
Dungen« Notizen aller Art« welche Carnot in den 
Archiven aus der Zeit Ludwigs XIV« vorfand« von 
den gröfsten Heerf obrer n gefertigt oder angeordnet« 
fetzten ihn « unleugbar dazu in den Stand ; aber kein 
geringerer als diefer Geift durfte es feyn « der aus 
jenen wichtigen Aphorismen « ein Jlrategifches Ge- 
bäude der Kriegskunft fOr Frankreichs Heere er- 
fand « und deren takti/che Ausfohrung« oft fogar den 
kommandirenden Generalen yorzeichnete. Es ift 
ein zu allgemeiner Glaube geworden: dafs Carnot 
eieentlich nur als Stratege grofs gewefen « als Tak- 
tiker aber gar keine Erwähnuns verdiene, um ihn 
hier nicht mit Gründen zu berichtigen. Es ift wahr» 
und diefs vorzOglich hat jenen Irrtnum genährt« er 
hat nicht die Gelegenheit gehabt fo oftmals als eia 
Maffena« Moreau u. f. w. tacktifche Talente zu ent- 
wickeln; allein dafs mehr als der Keim dazu in ihm 
lag « bewiefen das Gefecht von FOrnes und die 
Schlacht von Wattignies auf entfcheidende Art; 
wenn man aber lieft welche taktifche Inftructionen 
er Maffena« Pichegra u« a. gieht, dann^ift es die 
Frage ob er nicht hierin vielleicht 'mit einem Napo- 
leon hätte wetteifern können? Als Beleg hierza 
verdient das officielle Schreiben Carnots« «, Pa- 
jris den 31. Ventofe des aten Jahres der Republik'' 
an PichegrO 9 Generalen Chef der Nordaiimee« 
wohl erwogen zu werden.- Von diefem kurzea 
Aufzuge« deffen taktischer Inhalt wohl unverkenn« 
bar ift, verfolgen wir die Laufbahn Carnots weiter. 
Durch das Dekret vom 19. Auguft 1792 hatte der 
Convent die ganze und. volle diktatorifche Gewalt 
;Bn fich geriffen « und hier war es wo Carnot fehr 
bald mit feinen blutigen Collegen« Robespierre ad 
Ihrer Spitze , zerfiel « indem er nirgends auf ihre 
abfcheulichen Maafsregeln einging, und ftait Men- 
fchen unter das Henkerbeil zu bringen« fo viel ihm 
möglich war« davon rettete. Allein die Achtung in 
welche er fich gefetzt, fein grofser Anhang und« 
dafs er fich unmittelbar nur rrßt Militärfachen be^ 
fafste, liefsen ihn der Guillotine entgehen« obwohl 
man ihn mehrmals in Anklageftand verfetzte« von 
dem er jedoch immer losgefprochen wurde. Wir 
muffen binzufetzen« dafs bey aller Sittenreinheit^ 
durch welche er fich auch in jener Schrecken$zeit 
vortbeilhaft auszeichnete»* dennoch« vermöge der 
klingenden Qbertriebnen Phrafeologie die in feinen 



dan auf dem linken befehligte. Wir glaubten diefe . Berichten und Reden tönte, es ihm gelang in den 
In ihrer Art einzige Handlung» die» obwohl etwas Augen derMaffe fQr den wütbenden Republikaner 
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m gelten ) welcher er. nar äen Worten nach war. 
Worte die niemals dem Einzelnen zum Schaden ge- 
reichten > und Ihre Berechnung nur in Entflammung 
des Nationalgefühls, um immer zu den Waffen ge-* 
gen die-äufsern Teinde zu eilen, fanden. Als Ro« 
bespierre und feine Mitfchuldigen gefallen waren, 
zeigte iicb diefs am deutlichften: dennCarnot mach- 
te es den Generalen der verfchiednen Heere als ei^ 
ne Urfache der allgemeinen Freude fogleich bekannt, 
und bezeichnetCLJene Ungeheuer mit ihren wahren 
Namen und in ihrer ganzen Verächtlichkeit. Hatte 
er Geh in der Epoche der graufaroften Gewalttbaten 

{[ehalten ; fo fiel er durch dl^ lotriguen eines Bail- 
eul, Barras u. a. (welche er wohl felbft ftDrzen 
wollte) in der Zeit der Schwäche des Directorinms 
oiid konnte fich der Exporlation nach Gayenne nur 
durch die eiligfte Flucht — 4. Septbr. 1797 -* nach 
der Schweiz , und als er auch dort noch Verfolgun-* 
gen von Frankreich aus ahnete, nach Ndrnberg ent- 
ziehen. Im Gefolge der EreignilTe vom ig. Brumaire, 
rief ihn Bupnaparte zurück, ernannte ihn erft zum 
Revue-Infpecteur, und kurz darauf zum Kriegsmi- 
nifter. Durch die 'Strenge und das Beyfpiel {feiner 
Grundfätze; fo wie die raftlofefte Thätigkeit, gelang 
es ihm die gan^ verfchwundene Ordnung und Spar- 
famkeit wieder in die' Kriegsadminiftration zurQbk-* 
zurufen, und nebenbey noch „dem Verdienfte feine 
Kiron^n" zu reichen. Ein fehr anziehender Beleg 
dazu ift C*s. Brief an Latour- d'Auvergne, Paris d* 
5. Flörial, J. VUI der Republik, den wir im Werk« 
felbft nachzülefen empfehlen« Indefs, wenn Buonar 
parte auch fehr gern auf Vorfchläge einging, welche 
'durch Belohnungen an ihn felbft feffelten und daza 
geeigilet waren den EnthuGasmus der Armeen, nicht 
zu Athem kommen zu laffen; fo ging er zugleich 
defto hartnäckiger den Weg, zur Erringung der 
höchften Gewalt. Carnot, deffen empfindlichfte Sei- 
te die Verletzung der Republik war, entfchlofs fich, 
da er erkannte dafs feine Stellung als Minifter ihn 
eher zum Beförderer als Hemmer diefer ehrgeizigen 
Abfichten machte , um feine Entlaffung anzufuchen. 
Erft nach mehrmaligen fchriftlichen und mündlichen 
Andrängen erhielt er diefel|)e und zog (ich, wäh- 
rend andere um dieGunft des neuen Herjcfchers krie-. 
chend buhlten, in die Stille der Einfamkeit zurQck. 
In der Zeit welche er denr Gemeinwefen gewidmet 
hatte, war er der Anbauung der ernfteften Wif-' 
Tenfchaften fo v>enig entfremdet geblieben 5 als bey 
der frühem Mufe feines Privat wirkens. Wir behal- 
ten uns vor das Verzeichnifs feiner fämmtlichea 
Werke am SchlufTe mitzutheilen, nur noch hinzufa- 

!rend, dafs ArderMilftifter derpolytbchnifchenSchu- 
e und des Nationalinftitutes wurde, bey welchem 
letztern'er, alsMitgiied der erften Klaffe, x'ele Auf- 
fätze und Vorfchläge einreichte. Hatte ihn Buona- 

1>arte entbehren möcen;. fo wollte der Erhaltungs- 
enat feine Thätigkeit und Anficht nicht miffen, 
vielleicht auch durch feine unbeugfame Kraft fich 
felbft ftOtzen. Er erwählte ihn i8o3 zum Tribun, 
und hatte fioh nicht geirrt: denn fofort.war es Car-^ 




(Die muthige und treffliche Rede dagegen ift im Wer- 
ke felbft nachzülefen.) Indefs, aufser dafs fie Napo- 
leons Abfichten kein Hindernifs fchuf , fchadete H 
ihm nicht unmittelbar, er blieb unangetaftet im 
Tribunat bis zu deffen Aufhebung, wo er fich wie- 
der in die Arme der WifCenfchaften flachtete und 
von feinem, aus der Revolution mühfam geretteten 
fehr kleinen Vermögen lebend , zugleich die Erzie- 
hung feiner Kinder felbft leitete. Beynahe peinlich, 
wenn man es fo nennen dürfte,* war feine Gewiffen--^ 
haftigkeit in Verwendung der öffentlichen Gelder« 
So z. B. hatte er von der Regierung Behufs einet 
Reife zur Rheinarmee 24000 Franks« mit dem Auf-? 
trage, diefelbe mit einem gewiffen Glänze zu ma- 
chen, erhalten. Nach der ROckkunft zahlte er, in 
derfelben Zeit wo die Generale , Minifter und Com- 
miffäre aller Art auf jede Weife fich bereicherteot 
dem affentl. Schatze 10,200 Franks {davon zurück. — * 
Nach neunjähriger Verjgeffenheit erinnerte fich Na-* 
poleon Carnots und fetzte ihm durch ein Decret vom 
Schönbruon, d. 23. Aug. 1809, eine jährliche Pen- 
fion von loooo Franks aus. Diefs mochte einigea 
Grofsen verdächtig erfcheinen und fie feine baldiga 
Anftellung fnrchten. Deshalb wurde wahrfchein- 
lich (undnitfht wie das Buch fagt, um fich wichtig 
zu machen) dem Kaifei' hinterbraeht, dafs Carnot aa 
der Spitze ein^r gefährlichen Verbindung ftehe* 
Doch der Zweck mifslang gänzlich : „Geben Sie, Sie 
find ein Thor. Carnot gehört ohne Zweifel zu de- 
nen die mifsvergnOgt find, aber nie wird er die Hand 
ZQ einer Verfchwörung bieten. Sie können fich dia 
Mabe, ihn zu befpioniren» erfparen,'' gab Buona- 

}>arte zur Antwort, und flberbäufte feinen ehema- 
ligen Kriegsminifter , der, da ihm das Departement 
Cote d'Or zum Abgeordneten beym Erhaltungsfenat, 
erwählt, ihm aufwartete, um för die erhaltene Pen— 
fion zu danken, mit verbindlichen Aeufserungen*. 
Endlich trat die UnglQcksperiode der franzöfifchea 
Armee ein, und der gewaltfam aufgerichtete Kaifer^ 
thron fing bereits zu ^hwanken an ; da wendete fich 
Carnot an Napoleon, fchrieb ihm, „dafs es noch Zeit 
fey, einen ehrenvollen Frieden zu erlangen und dia 
Liebe einer edlen Nation wieder zu erwerben-'* und 
bot feine Dienfte^ als ein fechszigjähriger Greis, an« 
Bekannt, ift es, dafs er als Gouverneur nach Ant- 
werpen gefchickt wurde, und dort mit eben fo viel. 
Muth, als, Beharrlichkeit diefe wichtige Feftung ver-- 
theidigte. Weniger bekannt, dafs er im Innern der^ 
Stadt zu Erhaltung der Ordnung, Buhe und Fort- 
dauer der Gefchäfte auch das Kleinfte berflckfichtig« 
te , dafs er die fchon ehe er ankam, begonnene Nie- 
derreifsung der grofsen und wohlhabenden Vorftadt 
Borgerhput, auf feine Gefahr, hinderte und um dea 
Öffentlichen Schatz zu fchonen (ganz des Marfchallt 
Davouft zu Hamburg bfiwiefenen Syftem entgegen) 
eine interimiftifche Belagerungsmflnze fchlagen liefs. 
Erft als Napoleon abgedanktj und er Ludwig XVIIL 
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Xbronbefteigung officiell angezeigt erhalten . hatte, 
dann aber auch fodcich, -lieTs er der Garnifon die 
weifse Kokarde aulfteckcn und Obergab nach Befehl 
äes Kriegsminifters, den Platz. Selbft die Achtung 
der Feinde folgte ihm (die fö weit ging, dafs der 
englifche General Graham in einem bcfondcrn Schrei- 
ben vom 18. April 1814« ihm „feine Bewunderung 
Über die Ueberücht und Aedliohkeit, die der ihm zu- 
gekommene Tagesbefehl ihm ab'genöthigt, der ihm 
Sie- Verehrung aller Militäre aller Länder erwerben 
murste'* ausdrückt). Der König von Frankreich und 
die Prinzen, denen eir fich bey der Ankunft in Paris 
Yorftellte, empfingen ihn kalt, was wohl, von dem 
Gefichtspunkt aus, wie fie Carnot betrachteten, 
kaum fehlen konnte. Er zog fich in die Einfamkeit 
zurück. Jedoch, die damalige demi. königlichen 
Haufe nicht gönftige Stimmung Frankreichs, die 
Keactionen welche fich überall zeigten, das Unfichere 
jn den Maafsregeln der Regierung, das Gefchrey dei* 
Ultras; wohl auch Empfindlichkeit, dafs Männer die 
Yiel Schlimmes und nichts Gutes verübt,' fich des 
gcöfsten Einfluffes erfreuten , veranlafsten Carnot zu 
^.em bekannten »»Memoire an den König" das 
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er ihm erft aöonvm fenden. v<rolUe > 4ind welches 
wenigftens gegen feinen Willen und gegen feine aus«- 
drücRliche Proteftation an den4^olizeydirector ( f. S. 
5 der deutfchen Ausgabe) gedruckt wurde« Der 
f. (Tiffot) bertrebt ach diefe Brofchüre in Schutx 
zu nehmen, und aus der Anficht Carnots: dafs er 
detn Könige die Lage feines Reiches, die ihm verhüllt 
werde, klar aber befcheiden darlegen wolle, her-* 
vorgehen zu laffen; allein die Dinge weiche jene 
Denkfchrift berührten , befonders die heftigen Vor-* 
würfe welche den Emigranten darüber gemacht wur^ 
den, dafs fie emigrirt waren , und ähnliche Gegen^ 
ftände, mufslen verletzen und erbittern, waren eine 
Grube die fich Carnot f«lbft grub und die von feinen 
Feinden, Talleyrand, Pouche u. f. w. gehörig er* 
weitert und in Stand gefetzt ward. Jedoch die Zeit 
war noch nicht gekornmen. Das Unglaubliche ge^ 
fchah; im Triumphe zog Buonaparte von Frejüs bis 
in die Tuillerien, und ernannte Carnot noch in der- 
felben Nacht, wiewohl er fich nicht im 'ScbJo/Te ein- 
gefunden hatte, zum Pair von F/ankreieb, Grafen 
und Minifter des Innern. 

QDer Btjchluji folgt.) 



LITERARISCHE KACHRICHTEN. 



K 



Todesfälle. 



m 5. Februar d. J. flarb zu Berlin nach kaum toI- 
Icndetem 4often Lebensjahre, Chriftian Moriz Pauli, 
Öoctor der Philofophie und Frofeffor am Friedrich 
Werderfchen Gymuafium. Er wurde geboren zu Lüb- 
ben am 9. Januar 1785» erhielt im väterlichen Haufe 
reiue erfte Bildung und zeichnete fich fchoii^ früh durch 
tieff liehe Anlagen aus. In feinem I4ten Lebensjahre 
Icam er auf das Gymnafi^um zu Gotha , wo er lieh unter 
Anleitung eines Döring, Jacobs, LenZj Galetti, Kries 
u, a. zu den höheren Studien rorbereitete. Hier blieb 
er drey Jahr , bezog dann die Univerfität zu Witten^ 
bergund widmete Ach i\ Jahr der Philologie und 
Rechtswiffenfchaft ImJdhre 1804 ging er nachLeip- 
• %\9 und legte fi.ch mit grofsem Eifer auf das Studium 
de*r Philofophie. 1808 erhielt er eine Aufteilung io 
feiner Vaterftadt als Conrector bey der dortigen gelehr- 
ten Schule i in welcher Eigenfchaft er bis zum Jahre 
18 1? 9 ^^ diefe Anftalt in eine Bürgerfchule umge- 
wandelt wurde, auf das wohlthätigfte wirkte. Krank- 
heit nothigte ihn , den ihm hierauf zu Brandenburg on 
der Havel angevfiefenen neuen Wirkungskreis zu ver- 
läffen, und fich zur Herftellung feiner Gefundheit nacli 
Karlsbad zu begeben. Seit dem Herbfte 1817 lebte er 
£U Berlin und -wirkte hier auf manniclifache und ihm 
angemeffene Weife , bis er in den letzten zwey Jahren 
feines Lebens fich aufs neue dem Lebrftande widmete. 



Indem er ftets mft ganzer Seele war , was er zu feyn 
fich vorgenommen hatte^ blieb fein Wirken auch hier 
niclit ohne merklieben Erfolg, und das hohe Mini- 
fterium des Unterrichts und der geiftiichen Angele^ 
genheiten hatte feine Ernennung zunl Frofeffor be- 
reits befchloffen, als der Tod ihn dabin raffte. Wel- 
chen grofsen Verluft die gelehrte Welt durch feinen 
frühzeitigen Tod erlitten hat, bezeugen feine Sclirif— 
ten, die ein dauernde5 Denkmal feines tiefforfchen- 
den Geiftes, feiner gründlichen Gelehrfamkeit, und 
feines hohen fittlichen Charakters feyn werden. 

Am IT. Februar ftarb zu Magdeburg der durch 
feine Schriften über die Kantifcbe Fhilüfophie und 
über mathemat. und pbyf. Gegenflände rühmlich be- 
kannte Conf. Rath , Superintendent und erfte Findi- 
ger der dortigen deutfch. reformirten Gemeinde, Dr. 
Theol. G. Sam. Alb. Mellin (geb. zu Halle am 13. 
-Junius 1755). Er war früher ein fleifsiger Mitarbei- 
ter an unferer A. L. Z. 

Am 12. deff. M. ftarb zu Deffau Heinrich Ludw. 
de Maries, Director des Schullehrer-Seminars, vor- 
her Conrector an der Hauptfchule dafelbft, Vf. meh- 
rerer Schriften für die Jugend und den Schulunter- 
richt, im 52. J. f. A. In fpätern Jahren hat er meh- 
rere Beyträge zu unferer A.L. Z. geliefert, (Die ihm 
im 18. B. des gel. Deutfchl. beygelegte Schrift über 
Kotzebue's Ermordung ü. f. w. ift nicht von i^ 
fondern feinem älteften Bruder.) 
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GESCHICHTE. 

' x^ Paris, b. den Gebr. Baudouin; Memoires hi/lo^ 
fiques et militairesfur Camot — — f^tr.F. 
Ti/fot etc. 

d) Leifzig, b^Hartmann: Carnotshi/iori/ch''mi^ 
üiärifche Denkwürdigkeiien von P^ F. Tifi' 

' (BefMufs der 199 vorigen Siück iihgebrochenen Receajfon,) 

In der Idee, (denn Ideen leiteten befonders fei- 
ne politifche Laufbahn mehr als Erfahrungs- 
CchlQffe und wurden die QueJJe der mehrften 
feiner IrrtbQmer), ^en hoffentlich durch d^s Ün"- 
^ladc, belehrten and gebefferten Napoleon z« ei- 
ner, niöglicbft freyen Verfafrunghinzuleitettf und 
dem Vaterlande zugleich gegen die Feinde deffelbea 
zu dienen, nahm er diefe Stellen Bn^ fich fogleich den 
Oefchäften mit gewohnter Thatigkeit widmend. 
Dafs er aber in jener lootägigen reriode» mitten 
in dem Zufammentreffen fo gehäufter» dringender 
und fich kreuzender Angelegenheiten» wo er z* B« 
dem Kaifer bev Gelegenheit der ^cU^-additionel ei- 
nen fchriftlichen ausfohrlioben Vorfchlac fQr die 
kflnftige Regierungsform Frankreichs machte» den- 
noch keinen Augenblick dasnächfta Wohl des Vol- 
kes vergafs» be weift unter andern fein Antrag vom. 
17« April 1815: für Einrichtung der Bell- und Lan- 
cafterfchen Methode in dem Schulunterrichte 
durchs ganze Reich, und das Gebot an allePräfecten: 
das Gebeimnifs der Briefe refpectiren zu laffen. Die 
Schlacht von Waterloo (Belle Alliance) machte be- 
kanntlich der zweyten Herrfchaft Napoleons ein 
£ode. Garoot ward, nachdem ihm der kaifer Ober- 
tragen feine Abdankung der Kammer zu Oherbrin- 
gen » zum Mitglied der Regierungscommiffion von 
der Deputirtenkammer erwählt. Hier war es nun 
(ein erttes Gefchäft Napoleon zu entfernen und ihm» 
der fich nach England begeben wollte » diefes Projekt 
zu widerrathen. »Zwey Fregatten erwarten Sie zu 
Rochefort. Schiffen Sie fich fo fchnell wie möglich 
nach den vereinigten Staaten Nordamerikas ein; 
von rfa können Sie noch immer ihre Feinde zittern 
machr.n ** waren feine .Worte. In diefe Epoche trifft 
CeinZwiftmit Fouch^» der» als Präfident der Com- 
njifßön fich einige hinterliftlge und erniedrigende 
Vorfohlage (f. S. 104.) gegen ihn erlaubte» auf die 
Carnot nicht einging, und als Jener nun Su(serte. 
ob er denn wolle» dafs fie ihr Leben wagen foUten? 
-'^ allerdings nicht verbindliche Aotworl erhielt: 
^, LwZL'ig35. Erjt€r Band. 



9» Was bedeutet Dein Leben and das meine» wenn et 
fich um die Rettung Frankreichs handelt? Du.bift 
ein Elender und ein Verrätber!" — Ohne Zweifel» 
meint der Vf. , verdankte Carnot es diefer heftigen 
Apoftrophe» dafs er auf die Profcriptitmslifte vom 
34* Julius gefetzt wurde, der zufolge er fich nach 

' Warfchau und fpSter in die preufsifchen Staaten nach 
Magdeburg begab. In der letzten Stadt lebte er fehr 
eingezogen » befchäftigte fich mit der Erziehung fei- 
nes jQngerni etwa fiebzebn jährigen Sohnes und mit 
LektOre, worunter fich auch das Lefen deutfcher 
Blätter, das er erlernt hatte, befand. In den er- 
ften Jahren ging er noch in jede Gefellfchaft zu der 
er eingeladen wurde» und nahm mit Lebhaftigkeit 
Theil an der Unterhaltung; eintretende Unpifslich- 
keit verleidete ihmdiefs in den letzten Jahren, wo 
er nur noch zn einigen Wenigen» und zwar fehr 
feiten» kam. So erfolgte den sten Auguft 1823 feilt 
Ende. Der ausgezeichnete Mann nahm die 4llge-* 
meine Theilnahme mit fich in's Grab 

Wahrfcheinlich ift esdemRec.» der Carnot per- 
fönlichkanntCj nicht» dafs Memoires^ von ihm wirk-* 
lieh felbft verfafst» jenials erfcbeinen werden. Er 
2ufserte fich entfchieden dagegen und feine angege^ 
benen Gründe waren : dafs feine meiften Papiere ihm 
theils frClher weggekommen oder genommen wor- 
den wären» wodurch er leicht In grofse Gedächtnifs- 
fehler fallen keimte» welche feine Feinde ihm als 
Mangel an Wahrheit auslegen wOrden ; und dann 
auch könne diefe Arbeit ihm nur zur Qual gerei- 
chen» da fie ihm mitftder Zeile die Beftatigung fä-^ 
be, dafs Alles was er in feinem Dafevn gewollt» 
durchaus verfehlt fey. Weit entfernt und wir je- 
doch, hierdurch die'Notizen welche dem vorliegen- 
den Werke zum Grunde liegen, fOr unecht erklären 
zu wollen » um fo mehr da die am Ende abgedruck- 
ten 43 AktenftOcke» woraus gefchöpft wurde, alle 
Spuren der Echtheit an fich tragen. Mehr möchten 
wir dagegen Tiffot, den Herausgeber tadeln, dafs er 
die nnze Schilderung fo fehr durch einander gewor- 
fen hat, dafs es uns wirklich nicht leicht geworden 
ift unfern Lefefn das Wiffenswürdigfte aus diefer 
Schrift in einiger chronologifcheo Folge mitzuthei- 
len: denn in dem Buche herrfcht in diefer Hinficht 
eine unbegreifliche Verwirrung und Vieles fteht hiii^ 
ten was vorn » und vorn was in der Mitte ftehen 
follte.^ Es bleibt uns jetzt nur noch Obrig, eingedenk 
unferes obigen Verfprecbens» die von Carnot her- 
aus^ei;ebnen Werke nach der Reihe an7!ufOhren: 
I) EJJaiJur Üb machines en sdniral; 9) Reßexion$ 

ßtr la mAaphyfiqu9 dm cßfcm ü^finit/fimal; 3) Re^ 

0(4) JHWi- 
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, ponfe d^ L. M. ^Camot, au rapport fait für la 
conjuraiion du iH frucüdor an K. au coufeil deg 
xinq Cents par Balleül, au nom d^unä cqmmiffion. 
/feciale; 4) lettre au citoyen BoJJut, membre de 
Hnßitut contenant de vues nowelles Jur la trigo-^ 
nometrie; 5) für la geqmetrie de pq/ition; 6) für la 
correlßtion des figures de geomeirie ; 7) Principes 
fondantentaua: de Vequilibre et du mouvemeni; 8) 
Memoire für la räation qui ecciße entre les dißän-- 
ces rejhectives de cinq points pris dans Vespace,' 
Juivi dtun effai für la theorie des transver/äles; 

. ^ de la ,de/'enje des places fortes'; 10) Memoire 

adrejfe au roi; n) Expoje de la conduile de Car^ 

,not,^^ Manche Jur lafortificationprimiiive, und ein 

Band Gedichte (der Titel jft nicht angegeben) find 

FrQchta feines Aufenthalts in Magdeburg. 

.GRIECHISCHE LITERATUR.* 

Leipzig, b. Hartmann: DieTheogönie desHefiodus 

als Korweihe in die tvahre Erhenntnifs der alte-' 

ßen Urkunden des menjchtichen Geßhlechts, von 

Chrißhan Gottlob EJ'sner, Pfarrer zu Grofs- 

Nauendorf. igij. Vll u. 136 S. gr. 8. (i4 8Gr.) 

Der Vf. des vorliegenden. Werkes t wohlbekannt 
mit den verfchiedenen An&chten dtr Mythenerklä«« 
rer» und der verfchiedenen Behandlungsart deitfel- 
befi) befolgt in diefer Erklärung der Theogonie das 
von Hermann in dem Briefe über das Wefen und die 
Behandlung der Mythologie (S. 124.) aufgeftcUte 
Princip der Auslegung. Nur fcheint er dem Reci 
• dabey den Fehler zu begehn«, dafs er den Ton etwas 
zu hochnimmt. Denn HeQodus ift ihm, \irelcb«s 
doch fchwer zu er weifen feyo möchte, der unmit* 
tetbareil) Schöpfer der Theogonie, der ältefte und 
erfte griechifche VVeif^, der die Welt iiiit philofo- 
nhifcbem Auge betfachtete, und das Kefultat feines 
Nachdenkens über ihren Urfprung, fo wie feine 
Beobachtungen merkwürdiger* Naturerfcheinungen» 
und feine ein^efammelten Kenntniffe von der Ge** 
'fchichte, der Varfaffung und dem religiöfen Gruben 
der Menfchen unabhängig von irgend einem Vorbil" 
de mit tiefer XviJJenJchafUicher Confcquenz (V) zu ei- 
nem Syftem verarbeitete, aus welchem fich alle wif- 
fenfchaftliche und kflnftlerifche Bildung des grfechi-« 
fchen Volkes entwickelte, namentlich allmählig das 
hervorging, was wir unter dem Ausdruck griechi^ 
fche BJyihologie verfiehn. Diefes uralte Syftem des 
HeGodus fey es nun zunächft, was durch die gegen^ 
"wärtige Erklärung ans Licht gebracht werden follte^ 
und zwar» wo möglich in derjenigen Reinheit, wel- 
che die Befchaffenheit des Textes möglich mache« 
Denn fr^ylich fey nicht zu. leugnen, daU dieFe herr-- 
liehe Urkunde durch den eingetretenen mythologi- 
(chen Dogmatismus, von \Kelchem fchon dfeRhapfo- 
den, noch mehr die fpäteren Kritiker angefteckt 
waren. Einiges von ihrer urfprflnglichfin Reinheit 
verloren habe, un4 Manches in Dunkelheit und 
jerwirrunggekoiimieofaj«. ^Deiiaocb ifj des Ua-!, 



echten ond Zweifelhaften weniger alt man ge wöh 
lieh annehme, wenlgftens iiu%t fo .vtel,«daf9 die 
Wiedeüherftellung des SyttemsfelbTt mifslinge«! maiC* 
fe, befonders, da es zugleich noch andere Quellen 
gebe, aus denen dieetwanigen Lücken nHt ^Sicher- 
heit iergänzt werden können« und welche Quellen 
er auch da habe benutzen muffen, wo es darauf an- 
gekommen , Licht in die wichtigften Punkte der al- 
ten Gefchichte zu bringen, ohne darauf Rflckficht 
nehmen zu dürfen« ob durch dieK/Irze» womft die 
unbezweifelt ecfhten, und in fich klaren Partieen 
abgethan werden, und durch die Ausführlichkeit, 
die andern, minder bewährten^ aber zum Verftänd— 
nifs^des Ganzen noihwendigen , hdbe zu Theil wer- 
den muffen, ein gewiffes Mifsverhäitnifs In der 
Ausführung ent flehen werde? Da er keine kriti- 
fche Recenfion des Text-es, fondern nur das Syftem 
des Hefiodus feibft habe wieder herftellen woiien; 
fo habe er die Woljifche Ausgabe znln Grunde ge- 
legt , und den Text nur in fo weif in Ordnung zu 
bringen und wieder herzufteilen gefucht^ais es für 
diefe Abficht erfoderlich gewefen. 

Diefem . nach befeitigt der Vf. das Wooemium 
I — 115 gänzlich, und fcbeidet aus 117 — 22» 128« 
141—46, 150—53^207 — 10,215 — 22, 263, 264^ 
bd9 — 949^ 30O9 ordnet dann die Verfe 30}-<-59 
goi u. 302, feheidet ferner aus 3I4-^I8> 323 — 25, 

328 > 329 * 346—48, 361 — 745 381» 38a. 389—98» 
40a, 403, 415 — 52, 617 — 885j 900 — 23, undläfst 
nun noch die Verfe 926, 901^-906, und 912 — 20 
folgen. Einige von Wolj eingeklammerte Verfe in 
den beybehahenen Stellen- mit eiiigerechnet , ' ift der 
Schiufs des Gedichtes von 924— I02I garvz befeitigt. 
So.febr auch Rec. überzeugt ift, dafs Hefiods 
Werk durch fpätere oder frühere theogonifche und 
kosmogonifche Verfuche von Rhapfoden interpolirt 
ift; fo fcheinen ihm doch die Ausfcheidungen de^ 
Vfs. fehr willkürlich, und mehr aus fubjectiver An-* 
ficht, als nach objet^tiven'Or-ünden gemacht zu fevn. 
Hey einem folchen Verfahren kann man leicht nn- 
den, was man gerade finden will. Ohne genügende 
fprachliche und hiftorifch-kritifche Gründe, wel* 
che fie als fpätere Einfchiebfel bekunden, follte man 
indefs keine Stelle fo geradezu ahweifen ; . und man-^ 
che der hier ausgefchiedenen Stellen möchte fich 
wohl mit Grund in Schutz nehmen laffen. Hierfiber 
mit dem Vf. zu rechten, kann jedoch hier der Ort 
nicht feyn, da diefs Unterfuchungen erfod^rt, die 
weit über die Grenzen einer Recenfion hinausgehn« 
Seine Erklärung der H^fiodifchen Theogonie 
gründet der Vf. hauptfächlich auf die Bedeutung der 
Namen , deren Etymon er in der griechifchen Spra- 
che findet , fp wie fie Sichler im Kadnius in den fe«- 
mitifchenSprachftän^men fand. Beide Verfuche zei- 
gen auf eine auffallende Weife, wie weit man es 
mit Gelebrfamkeit>^fcharffinniger Combination; und 
einiger .ff^lkürlichheit in folchen Deutungen brin- 
gen, kann. t'Etymologifche Verfuche diefer Art kön- 
nen indbfs allerdings dazu dienen, den U^begriff 2u 
finden , da dit Sprachbildner nnftreitig gewüfst ha- 
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ben» Hvif 1b tezefe^n wdlten) 'and find dabe» 
immer etwas Verdieoftiiebes. Allein gegen dair 
VerfilbreD, die Namen ood Hauptw&rter von Zeit-^ 
wdrtern abzuteilen, - glaubt Req. mltOrtind ein wen« 
den zu tcönnen^ dafs diefs gegen den Entwicklungs-- 

{»hg des menrofalichen Wanrnebmungsvermogens 
ey. Der Gegenftand . mufs gegebeii und «ertc^nnt 
feyn', eheman von ibm etwas ausfagen,' eine Hand- 
lung t ftin Xeiden oder einen Zuftand ihm zu-! oder 
abfprecben kann. Folglich mtifs man die Haupt» 
Wörter, einige InGnitiven» als Siibftantive gebraucht9 
mit eingefchloffen, als den erftea und älteften Be« 
ftandtbeil der Sprachen anfehn; und, wenn Geh von 
jenen Zeitwörter in die Sprache abfetzen^ fo find 
fie Kinder von jeaep>..die mit ibren Aeltern. natür- 
lich eine.gewiffe Familienäbnlicbkeit haben, und 
für das l>afeyn jener zwar allerdings, *aber keines-- 
weges für deren uibhunft zeugen können. — Wer 
borgt dafür, dafs die Aeltern Eingeborne und -nicht 
eingewanderte Fremdlinge find? — Und^ wenn 
Verkehr und Mifchung der Hellenen mit (emitifchen 
Stämmen nfcht abgeleugnet werden kann, warum 
will man denn bey gehöriger Maafshaltung diefemi- 
tifchen Sprachen ganz abweifen von' der Erklärung 
beUenifcner Namen ^urtd Wör^erV^Ree. findet es we- 
Bigftens weit natürlicher i'Qtßoq von :)*i3^ Dunkelheit, 
uibend, als von igi<f$tv bedecken, yata von n^n der 
Lebenden, als von T^^roi — warum nicht lieber von 
yawP — xQovog von pfj Strahl, Sonnenßrahlj Hor\n 
als Bild der Macht und' Stärke, als von xQulvtiv, und 
fo mancher anderen Namen mehr abzuleiteq. Aber 
fo gewifs auf der einen Seite zu weit' gegangen wird<; 
fo gewifs gefchieht es auf der andern auch, und man 
fucbt rvtänches Wortes Uifprung untisr Semiten , def^ 
len Wurzel ina« auf helje<iirche9i Boden finden 
könnte. Es follte alfo, hierin wenigftens, mit der 
gröfsten Behutfamkeit verfahren, und nur da, wo 
eine theogonifche oder.kosmogonifche Idee« oder 
ein Oötterfymbol erweislich ausJändifchen Urfprungs 
Ift, das Etymon des Bezeichnungswortes auch ifn 
Auslande, wo die Idee aber rein griechifch ift, das 
Etymon auch nur in der griechifchen Sprache felbft 

{;efucht werden« Ohne ftets von der Gefchichte ge» 
eitet zu werden , wird man ftatt aufzuhellen und tu 
ordnen, nur Dunkelheit und Verwirrung hervor- 
bringen. . ^ ^ 

Gehörte dem Hefiodus erweislich eben fo gewifs 
der Stoff' als' die Form der Theogonie; fo wflrde 
man unbedenklrch des Vfs. Verfahren billigen kön- 
nen. Von diefem mögen d\^ folgenden Vtfrfe den 
Lefern eine kleine Probe geben ! 

416. 'STroi /«V nQ(iTt<nk Xuog ytvn^ avT&Q VniiTa 

Faf tvQvajegyog navTiov tdog uacpulig aht. 
123. *Ex Xdevg a* ^Epeßog re, ftiXuivd rsNii iytvovro. 

125. Övg tUi xvaaaftlvri, *EQißu ^iUrf^i ftef^rv^i^ 
. jn»ra 61 rot npwTor ftiv iyiharo taov iavrfj 
Ov^avov aartQoird-*, ^va ftOrtu^l iturta xaXvnrOi. 
129. Filvaro t* Ovq^a fiaxfd. -^ 



Dardber comntefiti.rt der Vf. alfo : i 

„Zuerft, oder im Anhinge; war der Alles Eki<^ 

fchliefsende , in fich Raffende» der Raum, (Xuog von 
Xdo), XdC(,ü) und dazu die gefammte Materie (/aFa)« 
DieCs die Grundanfchauung, in welcher eigentlich 
nur der Einbauende angefchaut, die eingebaute Ma- 
terie aber präfumirt wird. Wie ift nun diefer AUeSf 
in fich fafferide Raum weiter beftimmt? Nicht aU 
ein abftrakter Begriff; fondern ein Trübes,' WoÄCi- 

!;esj. Nebelartiges, worin nichts deutlich zu unter-* 
cheiden ift, welches über Allem ruht. Alles be- 
deckt, fchwebt der Phantafie vor. Diefes verdich- 
tet fich ^ wölbt fich gleichfam bedeckend zufammen, 
finkt dadurch nach unten hin; aus A*c<o; wird '!C(>£/?o^, 
und durch diefes Sinken nach unten hin verdichtet 
Q9 fich zur vollendeten und finfteren Nacht, (xik»w& 
X^vv'i tylvizo. Ueber diefem gefunkenen und dadurch 
zur finftern Nacht fich herunterziehenden Erebus 
gehet nun aus, tritt hervor der Aether und der Tag. 
Dafs noch keine Sonne fcheint, wird nicht befrem- 
den, wenn man bedenkt^ dafs der alte Hefiodus fich 
die Nacht und den Tag als etwas Pofitives denkt,, 
lind jetzt eben dabeyift, den Urfprung beider, ale^ 
der älteften und erfien Naturerfcneioung zu erklä- 
ren. Er fetzt alfo ein Nebelartiges und TjrObes» 
weif hes fich herunterfenkt, zufaminenziebt,. zur 
finftern Nacht wird, und gleichfäm in feine Woh- 
nungeingeht, woraus natürlich die Helle und der 
Tag, oder cler helle Tag hervortritt: mit einein 
Worte, Hefiodes erklärt, wie es fcheint, den Ur-> 
fprung der v. 748 vorkommenden Erfcheinung. 
o&i "Sv"^ T« xaV^HfifQa u. f« w. 

womit man vergleichen mag Hynm. Orph» III« (IL} 
V. 10 u. 11.^' 



„Nachdem fich alfo Xdog -^Qtßog zur finfteren 
Nacht in die Tiefen hinunter gebildet hat, und der 
Tag hervorgehet , erzeugt die Fata den OvQuvdg, 
unter wjslehem man fich keineSweges den reinen 
leeren Hinimelshogen.' zu denken hat» fo dafs von 
einer blofsen Sicbtbarwerdung deffelben durch cjen 
TaE die Rede wäre : denn, wäre es nichts weiter, -als 
dieis; fo tinüfste es heifsen Aether oder Tag erzeugte 
den Himmel: vielmehr Gäa, die nun fichtbar gewor- 
dene Gefammtmaterie, läfst fich gleicl^ifam von ein- 
ander, es dampfen aus, erheben fich , gebn nach 
oben hin (oa»i^) die gefammten activen Zeugungs4 
krafte, die fich mit der fchweren unten bleibenden 
Materie wieder vereinigen, und dadurch neue Ge<^ 
hurten hervorbringen werden. Nach obenhin alfa 
geht ein Theil der Gaa und bildet eine Vefte uartQoei^ 
von CTtQtog, ar^Qj^cofiu; an Sterne hat man hier noch 
nicht zu denken. Von der Gaa aber zeigen fich jetzt 
bfofs die hohen Berge ov^ea ftaxQu, wovon derGrund 
dieferift: fie erzeugt den novTog, die wafferhaltigo 
Tiefe, eine unruhig wogende. Alles überfchwem- 
'Wffide 'See, ' oidftau &vov niXayog, die fich noch 
nicht in ihre Behältniffe gefammelt hat, aTQvyerov; 
und zwar erzeugt die Gäa diefe Gewäffer aus fich 
feibfti ttT£p yd^jr^Tog itfifdi^wj fie quollen aus ihrem 

Schoofse 
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Schoorse hervor; e$;bra<:h hervor ^ wie aus Mattmr4 
Iflib» canV» Hiob 38- u. f. w." . 

Liegt wirklich hierin die Hefe wiJfenfchaßlU- 
che Confequenz, die der Vf. dem Heliod beylegt? 
Läfst Geh diefe überhaupt von dem alteo Sänger auch 
Ikur erwarten , und nicht viehnehr die Kindervor- 
ftellungen einer noch ganz finnlichen,, im abftractea 
Denken ganz ungeübten Vorzeit? 



SCHÖNE KÜNSTE. 

' Wizw, b. Tendier u. v. Manftein: Gedichte. Vom 
Grattn Johann Maildih. 1825. 11 aS, la. 

Der Vf., ein geborener Magyare, in der deut- 
fchen Literatur fchon rOhmlich durch feine in Stutt- 
gart bey Cotta erfchienenen „ Ueberfetzuogen ma- 
fiyarifcher Gedichte" bei^annt, flicht hier etliche 
Ichöne frifche Blätter in den Kranz feines Ruhmes* 
Die „Gedichte,'* gröfstentheils lyrifchen Inhalts, 
find Ergiefsungen, die er geliebten Freunden und 
Freundinnen, die der magyarifchen Sprache nicht 
kundig find , in deatfchen Verfen gewidmet hat.^ 
Einige find nicht blofs gelungen , fondern mufterhaft 
zu nennen , und alle haben den Vorzug der Karze^ 
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Xu den toTzUgWfhbtn, fit^t^hm gehSren wpbU 
^Ungarns Wapeo (VYappeö), der Mond, die Lie- 
der von den Augen,. der Biun^en Schmerz, das rothm 
Dach", und folgendes , was wir hier yorlßgoui 

Die Freundin» • * 

Icli war in fremdes fernes Land gekommen. 
Im Herzen Leid, im Auge lieifse Thranen,' * 
Im Bufen war ein unnennbares Sehnen 
Nach frfiherm Glück , ' Yerlchwundner 'LuA erglom- 
men« ' 

Da hatt* ich pTdtzlich einen Laut vemommett. 
Es war ein lieblich wmndenrolles Tfinen, 
Es klaii^ fo füfsy wie Sang ton ziehenden SchwX. 

neu, 
Wie Engelsharlen , . eft'gehSrt Ton Frommen. 

Wie lieh ron Zaqberwortea tiefe Wanden 
Schnell fchliersen^ die «um Tode wund, gefna« 

t den. 

So Gram und Schmerf mir aus dem BUfen IcKwaad. 
»^ Wofür foU dioh mein dankend Herz erkennen? 
„Wie foU ich dich, du Himmelsboihe nennen?»*, 
^e fpraohs ,1 Die Freundin bietet dir die Hand/* 
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L Todesfälle. 



.m 31. Januar ftarb zu Hamburg der Strom -- und 
Canal - Baudirector y /oä. Tkeod. Reinke, Vf. einiger 
mathemat Schriften und einer Lebensbefchreibung 
des Baumeilters Sonnin, im 77» J« f. A. 

An demfelben Tage ftarb zu Werthlieim der in 
Rubeftand verfetzte Rector und Prof. des dafigen L,y- 
ceums, /. F. Neidhardt, Ritter des Zähringer Ordens 
im 82- J. f. A. 

Am o. Febr. ftarb zu Wiesbaden der Herz. Naf- 
ItRu'fche Geh. und Staatsrath, wie auch Fräfident des 
Oberappellationsgerichts K. E. A. Ph. v. Dalwigk^ 
Vf. vieler ftaats-r und privatrechtlicher Schriften* er 
war zu Rinteln am 31« Decbr. 1761 geboren. 

■ < 

Am 17. Febr. ftarb zu Paris der Graf Ijenoir 
Laroche f J?air von Frankreich, nach dem ig. Fruct. 
eine kurze Zeit Foüzej-Minifter unter dem Directp^ 
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das fleh in feinen Erwartungen von &m gn-^ 
taufcht fand, Vf. mehrer politifchen Schriften , ütf 
7^. J. f* A. 

IL Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Bey der- Organifation eines Medicitfal-Collegirnnt 
tax Brandenburg in Berlin, ift der vor kurzem zum 
aufserordentL Profeffor der Medicln ernannte Hr. Dr. 
Cq/per als Aledicinalralh bey diefer Behörde angefteUl 
worden« 

Die Curlandifche Gefellfchaft fSr Literatur und 
Kunft — (zu Mitau) — hat denRurf.Kaif.Ho£medictts, 
Hofrath und Ritter Dr. Karl Mayer «u St. Petersburg 
zu ihrem auswärtigen ordentlichen Mitgliede und die 
£a/at;^cfi«GeteUf€haft für Naturkunde— (zu Rotter« 
dam) hat denfelben zu ihrem berathenden 
{Membre-^confaUani) erwählt 
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GRIBCHISGHB LITERATUR. 

Liipzio , b. Hartmann : Photii Lea:icon , ecodica 
Gaieano defcripBt Bicardus Por/onus. i&23. 
Zwey Theile- XII u. 756 S. gr. 8- (5 Riblr.) 

Der Wuofch, welchen Blomficld am Ende feiner 
fo ftrengen als gerechten Kritik über Hermann^s 
Ausgabe des Photius (Jievietv of Herrn anh*s Pho^ 
tius in "Edinburgh Review XUI) im Jahre i gl 3 aus- 
fprach : „we earne/Uf hope that wejhall, ere long, 
. be called upon io notice, ai ^reater lengih , a more 
xorreci and ufefull edition ofit, pojjejßng advanta- 
ges äf which ihe prefent cannotboaji, viz. ihoje of 
being printed Jrom the Codea: Galeanus, of correct 
typography-, of critical annotations, ana thovgh 
laß, not leaß, a reajohable' price^^ ift nun, wenn 
auch nur zum Theil, wie fich, unten ergeben wird, 
durch die BemDhung des als eigentlicher Herausge« 
her ungenannt gebliebenen Peter Bohren (in der De- 
dication an^ic Glieder desTrinily College zu Cam- 
bridge« zu denen er fei bft gehört, unterzeichnet er 
Ccb blofs Corrector) in Erfüllung gegangen, indem in 
dem vorliegende^ Werke uns nur ein überaus cor-^ 
recter Abdruck, von Photius Lexikon nach der 
heften Handfchrift, die von feinem ehemaligen Be- 
fitzer Thomas Gale den Namen Galcanus fahrt, dar- 
geboten . wird. Es wird hierdurch ein BedOrfniCs 
befriedigt, welches durch die mehr als leichte Be- 
handlung des Photius in Prof. Hemiann^s Ausgabe 
hur zu fehf rege geworden war, und wenn auch bey 
der neuen Bearbeitung deffelben noch fehr viel zu 
wOnfchen Obrig gehlieben, ja wenn behauptet wer- 
den mufs, dafs die neue Aufgabe nur als Grundlage» 
aber Schere und zuverläffige, einer künftig zu er- 
wartenden angefehen, und als folcbe gebraucht 
werden mufs, fo wiffen wir doch Hrn. Dobren auf- 
richtig Dank , dafs er uns fiun einen nach der heften 
HandUrhrift beglaubigten Text geliefert hat, auf 
welchen nun mittelft Vergleichung der übrigen zer- 
ftreuten Abfchriften des Lexikons fortgebaut wer- 
den kann. Zu bedauern aber ift, dafs cier englifche 
Herausgeber den letzten Theil des Wunfehes feines 
Landsmannes unbeachtet liefs, durch kritifche An- 
merkungen den leider uor zu fehr Verderbten Text 
felbft des Codex Caleßnus möiglicbrt herzuftellen^ 
und die Ausgabe fu einem billigen Preife zu lj'eferi|t. 
Von i^m^Iangiel wifd weiter unten gefprochen^ 
deo^. Viras.de.o Preis, der eoglilchen Ausgabe aa- 
A. L. Ä ig^s: • IBrßer Band; 



betrifft, fo ift diefer fo hoch geftellt, dafs darOber 
in England felbft Klage geführt wird, wie Rec. aus 
Briefen daher gleich nach ihrer Erfcheinung erfuhr, 
und felbft von eben daher aufgefordert ward, eineo 
wohlfeilem Abdruck in Deutfchland davon zu v^r-^ 
anftalten, welchem Gefchäft (ich zu unterziehen. Reo. 
jedoch fich nicht bewogen fand, zumal da er Ober- 
zeugt war, dafs die bekannten Wiederdrucker in 
Leipzig Deutfchland nicht lange einen neuen , weno 
auch uncorrecten Abdruck würden vermiffen laffen* 
Urid fo gefchah es auch, indem ein Jahr nach Er- 
fcheinung der englifchen Ausgabe der vorliegende 
Leipziger AbdrucK erfchien , welchen Rec. aber mit 
dem englifchen Original leider nicht vergleichen 
kann. Daher ift er genöthrgt, bey Würdigung des 
englifchen Werks fich bey der hoffentlich fiebern 
Vbrausfet^ung zu beruhigen, dafs der Leipziger Ab- 
druck den englifchen wörtlich wiedergebe. Um 
nicht noch einmal liöthig zu haben, unten auf die 
Leipziger Ausgabe' wieder zurückkommen zu muf- 
fen , fo will Rec. in Bezug auf fie das Nöthige gleich 
bemerken« Erftlicb ift auf dem Titelblatt zu rügen» 
dafs ohne Weiteres Leipzig als der Ort genannt ift,^ 
wo das Werk erfchienen ley. Alfo in Leipzig hat 
Hr.Dobren fein Buch drucken und erfcheinen.laffenl 
ünglücklicherweifi fetzte Hn D. am Ende der Vor- 
rede nicht einmal hinzu , dafs fie In Cambridge ge- 
fchrieben fey. Aufserdem finden wir im ganzen 
Buche nur eine einzige Hinweifung (S. 595) auf ei- 
nen Leipziger Herausgeber und zwar auf einen Ge- 
lehrten, welcher Geh ziemlich deutlich als Wilhelm 
Dindorf zu erkennen giebt, dem man dafelbft eine 
gute Anmerkung zu verdanken hat. Am Ende des 
ganzen Buches befindet fich das oben erwähnte Be^ 
xJiew of Hermann^s Photius von Blomfield wieder 
abgedruckt, was fehr zu billigen ift: jedoch wollte 
knan einmal über den Umfang der englifchen Aus- 
gabe hinausgehen , in welcher fich das Beview wobt 
nicht angehängt beiand, dann bStte man auch andere 
Dinge nicht verfchmShen dürfen. Am Rande be- 
finden fich ferner zweckmäfsig die Seitenzahlen der 
en^ifchen Ausgabe angemerkt. 

Um nun von den Zweck und Gehalt der eng- 
lifchen Bearbeitung zu reden , fo gingen die Bemü- 
hungen Hn. Ds. einzig und allein dabin , ut, wie er 
Im Eingang der Vorrede (iigtj Porfoni textum> repre^, 
ßnfarem ei cadicem Galeanum cQ9\ferrenL Porßm 
nfmlicb hatte früher zum Behuf einer ^u ynrapftal- 
tenden Ausgabe von 'dem febc fcbif^er ^u Jpfep^en 
H(4) Co- 
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Codex CdUanuB eine Abfchrift gemacht 9 welche» 

{*etzt in der Bibliothek des Trinity College zu Cam- 
»ridjge aufbewahrt 9 wo Ge Rec. fich entGnnt felbft' 
gefebeo zu haben *), nun. zur Grundlage der neuen. 
Ausgabe gedient hat, wobey jedoch die Handfchrift 
noch theils von dem Herausgeber, theils von Johann^ 
CUaver Banks zu wiederhoUeumalen verglichen' 
'ward. Diefe mehrfachen BemOhungen haben nun 
eher auch eine Genauigkeit im Abdruck der Hand-* 
fchrift erreichen laffen, wie fie vielleicht noch bey 
keiner Ausgabe irgend eines alten »Schriftftellers an* 
zutreffen ift, was wir nicht hoch genug; anfchlagen 
können > obwohl , da der nun gegebene Text gewif- 
fermaafsen die Handfchrift felbft mit allen ihren Feh- 
lern, die Interpunktion abgerechnet, ohne alle Ver- 
änderung enthält» wir eigentlich keine kritlfch be-' 
richtigte Ausgabe des Lexikons erhalten ^aben ; ja 
der Herausi^eber fpricht S. XI felbft fchon von einem 
futurus editor, der nun freylich auch zu waa- 
fchen ift. 

Aus der fehr genauen und ins Einzelne gehen- 
den Befchreibung der Handfchrift, die in^er Vor- 
rede gegeben wird, heben wir nur folgendes aus: 
Der Codex ift auf Pergament, nacnPor/o/t'^ Ver*^ 
muthung, gleich im Anfang des i^ten Jahrhunderts 
gefcbrieben» beftebt jetzt aus 149 Blättern» auf wel- 
chen die Schrift in zwey Columnen herablauft, ift 
aber faft um die Hälfte der Blätter veKtümmelt» wie 
(ich aus einer wahrfcheinlichen Berechnung der noch 
hier und da flbrig gebliebenen Seitenzahlen ergiebt, 
die auf grofse und häufige LOcktn aifsgefallener Blät- 
ter fchliefsen laffen« Uebrigens ift die Handfchrift 
von acht Händen gefchrieben und die Schrift derfel-« 
ben durch häufige Correcturen und Nachhülfe fpäte- 
rer Hände fehr oft undeutlich und fchwer zu ent--' 
Ziffern gewordene 

Fragen wir nun nach dem Verhältnifs, in wel- 
chem diefer Codex zu den beiden andern Hand- 
fchriften fteht, welche Hermann bey feiner Aus- 
gabe benutzte, und nach dem Werthe, welchen der 
Cambridger Text vor dem Leipziger voraus hat,.fo 
wäre allerdings, zu wQnfchen gewefen, die erfteAus- 

Jafoe des Phptius wäre fogleicb nach dem Codeac Ca- 
mnus veranftaltet worden, indem diefer nicht das 
Lexikon fowohl weit vollftändiger enthält, wie man 
lieh gleich aus Vergleicbung der Vorrede des Pho- 
tius in beiden Ausgaben Qberzeugen kann, als auch 
einen im Ganzen bey allen feinen, leicht zu verbef- 
fernden, Schreibfehlern viel richtigem und corre- 
€tern Text 'darbietet» wie man (chon aus der Verglel- 



^ Meineke ai Menaudr. S, tSj ^mÜtini ein Apogra»' 
phwm OfroniVn/V/ Wif c|o6b' iröKI nnr eine Verwechfe- . 
lang ist mit dem Cantabrigi$9\fL Vgl. Seh 9» Spic^^ 
M09* 9d. Fhbtif $. VIL 



chung von einem paar Seiten' zur GenOge effehea 
kann/ Einzelne Btfyfpiela bioir tftilfcufMireä ' wllrd^ 
ganz Oberflaffig feyn. Nfrr das werde noch berfierkt» 
dafs manche von Gelehrten vorgefchlagene Emenda-* 
tton in dem Codex GaUaniu nun ihre,Beftätigting 
findet, wie z. B. die ScTiäfertcYit ZMtn bionyf. Hai. 

, de comp, p. 395 und Gregor. S. 413; Und in diefer 
Hihficht wird uns der neue Abdruck derHändfchrifk 
eine fehr willkommene Gabe feyn» wegen der un-- 
fäglichen Mähe, die er dem Herausgeber verurfacht 
haben mufs, des gröfsten DankeS werth. So 'gro- 
fses Lob wir nun aber auch der wirklich fierupula- 

. fen Genauigkeit des Herausgebers ertheilen mttffen» 
fo fehr mOffen wir^ daffelbe herabftimhfien » wo 69 
darauf ilnkommt, Hn. D'a Verdienfte nicht blofsala 
die eines Correctors, fondern als eines Editors zo 
wardigen« ' Denn hier bat er alle Forderungen, die 
ein billiges Publicum an den Herausgeber einer alten 
Schrift nur immer mit Recht machen kann» gera- 
dezu mit Püfsen getreten, indem eine zu grofse Ue 
berrchätzuhgfeiafer Handfchrift, wie es'Rec. bedanken 
will, ihn ganz blind gemacht gegen alles, was doch 
nun einmal in der;Leipziger Ausgabe durch die be* 
nutzten zwey Handfchriften fchon geleiftet war. Denn 
bey keinem Schrififteller iü irgend eine Handfchrift» 
fie fcy auch noch fo neu, oder noch To fehlerhaft» 

f;eradezu zu verfchmähen ^ indem keine ganz fehl^r- 
rey ift, felbftj die befte nicht, während ja bekanntlich 
oft felbft aus der fehlerhaften Lesart einer neuern 
Handfchrift die echte gewonnen werden kann. So 
würde, um nur ein Beyfpiel anzufahren, was fich 
aber durch- fehr viele vermehren liefs, Hr. D. fehr 
wohl daran gethan haben, bey S. 5, 5 (der englifchen 
Ausgabe) die Leipziger Ausgabe iu Rat he gezogen 
zu haben, weiche ävaawvtjfia richtig nach beiden 
Handfchriften hat, wänrend in der englifchen int^ 
fiirrjfia fteht, und diefeS nicht einmal der Cambrid- 
ger Handfchrift getreu, welche» wie Hr. D. in den 
Corrigendis bemerkt, desgleichen avaipiivtifia hat. 
So viel aber Rec. hat bemerken können» gefchieht 
der Abweichungen der Leipziger Ausgabe von dem 
Cambridger Texte nur ein paar Mal Erwähnung, und 
zwar in den uiddendis und im Index (unter dem 
Texte ein einziges Mal S. 303)» während in den un- 
ter dem Texte gegebenen kriiifchen Noten oft fehr 
geringfügige Verbefferungsvorfchläge, theiis eigene» 
theils Porjon angehorige, mitgetheilt werden. Was 
beftimmte aber den Herausgeber, bey diefen allein 
ftehen zu bleiben, und nicht zu benutzen, was nun 
einmal fchon vorlag, und in. jedes Händen war? 
(Daffelbe Ortheil» was wir hier aber die Leipziger 
Ausgabe gefällt, gilt auch von Schotv^s Specimen 
novae editionis Photiiy — Was uns Hr. D. zur Be- 
richtigung des Textes aufser dem Abdruck d^t 
Handfchrift felhft giebt, ift fehr unbedeutend. Esf 
befteht Jn kurzen kritifchen Noten unter dem Text,' 
Und Corrigendis et Addendis^ die, wuhrfcheinlictal 
die Frucht einer fpätern Durchficht und 'Verglei«» 
chung des bereits gedruckten Textes mit der Hand^' 

^ fchrif^ 
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. fclinrt, fich ats Anhang vorfinden: von d^m febr 
fchatzbaren Index äuciorum wiFd unten bericHtet 
werden. Wenn auch nun beide, Noten und uid-- 
dendoy grofstentheils nui^ auf Erörterung iin'l Be- 
richtigung des Galeanfchen Textes bezüglich find, 
fo enthalten fie daneben doch auch für (ich hefte* 

^ hende Verbefferungsvorfchläge, theils von Porßm aus 
deffen handfchriftlichem Nachlaffei theils vom Her- 
ausgeber, die wir weiter unten näher beleuchten 
werden. Wenn alfo der Herausg» einmal Geh von 
dem vörgefteckten Ziele entfernte, warum ging er 
nicht, wie es feine Pflicht war» noch weiter und 
benutzte, wenigftens in den Noten, die vielen zer- 
ftreuten Bemerkungen gelefirter Kritiker Ober feines 
ScbriftfteDers Werk? Frevlich wOrde es einem 
Engländer* in dlefem Falle fcnwer fallen, mit einem 
Deutfchen gleichen Schritt zu halten, der fich in ge- 
treulicher Aufzählung alles fOr einen beftimmten 
Cegenftand von Andern Geleifteten gefällt, während 
der Engländer, wenn er ehrlich ift, vorzieht, auf 
eignen Fofsen, wenn auch fchief zu. flehen, oder, 
was noch häufiger ift, fremde, zumal ausländifche 
Leiftongen in feinem Lande, wo die Controlle 
fchwer zu fahren, fflr eigene auFgiebt, oder endlich 
iin gelindeften Falle Eulen nach Athen zu tragen fich 
nicht entblöcfet. Von dem letzten Vorwurfe, der 
Hn D. mehrmals trifft, werden fich unten gelegent- 
lich Beyfpiele gehen laffen. Jetzt fey es Rec. erlaubt, 
von froheren Behandlungen einzelner Stellen des 
Lexikons einiges nachzuweifen, was von Hn. 2>. 
entweder verfchmäht, oder nicht gekannt, einem 
IiOnftIgen Herausgeber vielleidht als Vorarbeit dienen 
kann, wenn gleich bey der Befchränktheit des 
Raums hier nnr gegeben werden darf» was eben ge- 
rade zur Hand ift. 

S. 13. v. l^Sa^r^aat. Zu dem Ariftophanifrhen 

Vers war Pieren zum Moiris S. 40 und Bekheri 

Anecd. S. 340 zu vergleichen. — S. 25 (der Her^, 

^ mannYchen Ancg.). v. Vrva. Richtig Schäler zum 

Tregor. S. 4 1 3 ttvog. — S. 26. Eiay^fXfiv v(p* tv 1/- 

fovfft xa2 xaxa^ytXeTy: fo vortrefflich Lobeck zum 
^^hrypidh. S. 632. — S. 32. v. Ei/aoXmSai. Statt 
l4(nvxof4rfg , wie In beiden Ausgaben fteht, citirt 
JTaltenar adScholEur.Ph. 861 l^rrmro^tr^g gewifs 
richtiger. — Zu dem, *was ober *jFff S. 52 Pbotius 
fagt. verdient vorzö^lich Por/?>n> berichtigende Note 
«u Schol, Harleian, Odyff. X, S. 402 verglichen zu wer- 
den. —^ S. 69. ®hr^g* 6 dcnoiTjGufiivog d'aTovg nrdg, 
Par ny&g vermuthet I^beck zum Phrynich^ S. 334 
vlag. Hier kommt der Galeanui zu Hfllfe, welcher 
wag zwej Mal bat , fo dafs in dem einen davon 
wahrfcheinlich vTag verborgen li(»«t. — S. 71. v. ©ly- 
kaoTQtav. Statt fStfag fchlägi Pierßn zum Moiris 
S. igq 7axag vor, es dürfte aber wohl bey der Vul- 
^ata bleiben können. — S. 96. v. KaXXvvTf*Qtal\'tTi' 
fV\ ^pi/i'Crit. richtig diä ri fitri ror &AvaToy ftatt 
$$ä rör &äptttor. — S.^ 107. KatuTtxor, j^ircov/cnrov y/- 
1^ Richtig emendirt M einet ad MenOndr. 



S. 285 xatatruxrov , wie abisr auch fchon jUberiit^m 
Hefychius v. xaxiaxixvov. Den Namen diefes Gewan-» 
des hat npn auf einer Infchrift nachgewlefen und er'- 
klärt Ofann Syllog. infcripL S. 81. 83. Auf der 
ddfelbft edinen Infchritt kommt auch nigiavaciof 
mehrmals in einem ähnlichen Sinne vor. Phavori*- 
nus: Karuauxtop, noixUkov. xai SatffQCor kerrrjiawa ff^ 
atr. Gerade fo Hefychius a.a.O., wo nicht, wi». 
jemand wothe, xivxr^a x\ zu ändern.. — S. I2ft.; 
Kinjuv ' %iuv . xa\ xvr-&ttv: Richtig fo fchon nach einer 
Handfchrift Hermann; hach dem Galeanue Do^ 
bren K. %ittv xaJ oiovfXd^iTvy faft wie Hermann^s an- 
dere Handfchrift. Statt xrveiy will übrigens Pier/an 
zumMoerisS. 234 xvetv lefen. Meineke adMenandr^ 
.S. 285 bleibt bey der VuJgata. — S. 139. v. Kyrs%^ 
QMTara. In den Verfen des Pherekrates will Meineke 
a. a. O. S. 396 e7ra futt Vnura gelefen haben, wovon 
Rec. den Grund nicht abfieht. Mit Hülfe dea CQde;^^ 
GaUanue mufs nun gelefen werdeb : 

lircira /j&TiQa 
tovt(oy noiQvrva noXXä xvvTt^dxtqa. 

S. 155. ji%irir. Pierfon zoro Moeris S. 453 hfov. — . 
S. 158. V. Aevxii äxxri. Statt oiT«y wird von Schä-^ 
fer ad Schol. Apollon. Rhod: S. 628 «us Harpokra-*' 
tion ovirwv hergeftellt. *- S. 177. v. MaTav.^ Statt 
!^Trixoi' will LMeck zum Phrynich. S. 651 laxiv, was 
wir jetzt dahin geftellt feyn^ laffen, aber eine Wei- 
tere Aufmerkfamkeit verdient. — S. 197. JUw^t^^«.. 
Lobeck zum Phrynich. S. 204 Mr^fvy^u. — S. 20|. 
V. Movoniif ag. Statt fiivoy Xticvag vermuthet zuver- 
läffig richtig fiovoXf^inag Koraes zum Plutarch. Th. ^,: 
S. 401, wenn gleich diefes Wort noch in den Lexicis. 
fehlt. Derfelben Meinung tritt bey Meineke ad 
Menandr. S. 577- — S. 242* ^OfitjQhaig ganz finnloa» 
Richtig Lo6<?cib zum Aias S. 411 *^0/<ij(»*reMj. — S. 251* 
v^ ^OQyiwvig. Hier, um den Gebraucl^ von S^etay^. 
für Prießer zu er weifen, Mrird angefühjrt jivuftaxo^ 
h tfj XvSfj yeyta Kaßaqyovg &ijxfv wyaxXiag o^ttopoi;^, 
gewiis fehr corrumpirt. Statt ytvt^ fcblug Gött^' 
ling jinimadv. crit. in Callimach. S. 32 *EX»^ita vor» 
fcharffinnig, aber un wahrfcheinlich, weil Kaßa^fvav^ 
dann in der «Luft fchwebt. Genügender Valefius zum- 
Harpokration S. 126 yiyyay Kaßa^yov d^r^xtv ä, o, waa. 

f;ewifs richtig auf die Demeter bezogen wird, wi# 
ehr gut nacngewiefen wird. Vgl. Schellenberg: 
ad Antimach. S. 83. Nur hat hierbey Valefius nicht 
an den .Hexameter gedacht , der fich berlkckGcbtigt. 
findet bej folgender nicht fcbwleriger Aenderuog: 



ylryflfia Kußu^row 
0-ljxey* iyaxXiag ofyHÜvag, 

S. 254. \.^O^yig wird von Götiüng ebendaf. S. 9 In 
dem angeführten Verfe Alkmanns flatt aStig 4to^ 
^ct»ydie Homerifche Formel vermuthet, yriXdgi^f^ 
&ÖW. •:— S. 256. V. Y)(«ciJ(rT(ia. Statt ly^i/xrxXor Send* 
fer ad Schelf Apoüan. Rhodn S. 335 %fii»i»hor. — 
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S. 7<i%f V. naajraXi}. SaUier zam Moeris S. 330 citirt 
o ii ""Janmvaiy wo beide Ausgaben Si weglaffen. — 
S. 366. V. Suyfi (fiQtüßieg. Diefes wird erklärt durch 
fir itQog tQö(ptig nuQaaxBvr^y &vkai. Richtig Toi^ zum 
TheoKritos rh. a. S. 435 ed. Berol. rcHy Tt^og etc. 
\}tr Codex Galeanus d-ikuKov, was in d-iXaxog zu ve'r- 
indem. — S. J79. Si^og. Schäfer ad SchoL 
jlpol.Bhod, Th. a. S.656. b. Stfiog. — S.399. JSrp«y- 
yakui^* Mein ehe ad Mcnandr. ^.Q^arqayyuhüv.' 
L. S. 415. V. Tayü^i. Statt y^iX^.vcrmqthet Pierjbn 
aanv IVk>eris S. 331 V«/«. Die Vulgata behält aufser 
andern Lexikographen auch Phavorinus bey. 'wel- 
cher den von Photius .angefahrten Vers des EuppUs 
übrigens fo lielt : fiu&irX^ Si firj rayvgt /dovaixrjg. : — 
5.417- V. TciXi^ofi.' Dafs das finnlofe /«(xoya^ot; in 
utXXoYiftov 2u verändern fey, fah lohoa Erfurdt zu 
Sophokles Aotlg. 6?i der kleinen Ausgabe, und nun 
i(t eft durch den Codex Galeanus wirklich beftäti^t 
worden I wie derfelbe nun auf eine zu 8.305 v. Mv^ 
parva von Lolieck zum Aias S. 34a vorgefchlagene 
Aenderung anerkannt hat, desgleichen auch eine 
andere von Valckenaer ad Adoniaz. S. n\. A. ad 
Eurip.Ph. 50, adHippol 659. 871 • von Lob eck 
ad Phrynich. S. 80. 184- 3^9- TM» ^on Schäfer 
od Schal ApoUon. Rhod. S. a8o. 338 , von Pterfon 
zum Moeris S. 170. 943- 33"» Sa7Zi^ ebendaf. S. 324 
(wenigfteos zum Theil) und 8.373, von Meineke 

ad Menandr. 8. a85* ^«6 S. 447. v. TQrixrtjg, 

Statt ImtQfiym vermuthet Meineke adMenändr, 
S. 104 onotQwywv, 

Wenn aber Hr. D. fo fprSde gegen die Leiftun- 
gtn- anderer Nationen war, warum behauptete er 
daffelbe Softem gegen feine Landsleute, deren er 
doch manche in den Addendis anfahrt? Rac. giebt, 
was er eben in fei^nen A^ve^farien angemerkt' fin- 
det : S. 34, 15. Wie nun der Galeanus bat, fo emen- 
dirte fchon Bentley £p. adMillium 8. 466 ed. IJpf, 
•wahrhaftig eine preiswürdjge Emeodation, der An- 
führung werth. — 8. 309, 14 citirt Bentley ebcn- 
dafcibft 8-469 ^«yoTrarav. — 8. 494^ 6. Das xaJ 
hinter notxtkog fehlt in der Anführung bey Bentley 
fibendaf- 8.499- — S. 177, la citirt mit mebrfa- 
eher Verfchiedenhelt derfelbe 8. 503. — 8. 333» 20. 
AvSi&liünf. Richtig derfelbe 8. 379 AvSKfov. Aber 
wundern mufs man fich, dafs es dem von Hn. D. fo 
fehr gefeyerten Porfon nicht anders erging, deffen 
Emendationen in feinen Adverfarüs gröfstcntheils 
eben fo wenig Anerkennung fanden« %So z. B. 
8.^935 Porfon Adv. 8. 51 (derjenglifchen Aus- 
gabe) vwyvAatv futt ruiraXaTy. Eben fo weo^ wurde 



auf das von Porfon jam Euripides Bemerkte Rück-^ 
ficht genommen*'-^ 8.358, 35* Elnislei. zu Eurip« 
HeraKlideii 721 fchlägt zu lisfen vor ovx uv tf&uroif* 
uy. Derfelbe Gelehrte weift an einigen Stellen in 
feinen Ausgaben der Herakliden und der Bachen die 
Schriftfteller nach^ auf weiche fich des Photias 
Gloffen beziehen. Warum benutzte Hr. IX nicht 
wenigftens diefe Vorarbeiten., wenn er fich diefem» 
dem Herausgeber eines Lexikographen unerläfsli- 
chemGefchäft nicht felbft gewachfen glaubte? Und 
dennoch lehnte er daffelbe von fich keinesweges ab, 
indem er an einigen wenigen Stellen , wie z. B. 8. 3, 
a6, allerdings bemOht ift, die Autorität derGioffe 
aufzufpOren. Rec. fchliefst hier gleich felbft noch 
einen Beytrag in Bpzug auf Sufiatvoi 8. 498* 5 bey^ 
welche üloffe wahrfcheinlich auf Piularch Ftt. Pe* 
rieh cap. a6 geht. 

Doch werde deffen ongeachtets was nun einmal 
von Hn. D. gegeben, dankbar nach angeftellter Prfl- 
fung aufgenommen. Wir heben nun aus den Noten - 
einige bey läufige Verbefferungsvorfchläge aus: V. 
^Eq^hai 8. 41 , 13 (der englifcben Ausgabe) hat ftatt 
neQiiomg ein Gorrector des Codex Galeanus m^tov- 
T«?, wozu bemerkt wird, forfßnrecte, .So fchon 
Hermann nach einer feiner Handfcbriften. Alleio 
Geher ift beides* falfch. Denn in ni(ft6rtig liegt n ov- 

rtg begraben, n (achtzig) konnte leicht ftatt ir% 
der bekannten Abbreviatur von m^l (Sehe Baft. 
Comm. Palaeogr. 8. 788) genommen werden. Vgl. 
Zonara^s Lex. 8.936 'JBytrai- ari^tg , oluvtg oydoi^- 
xovra Svug tdixa^y. Eben fo Phavbrinus 8. 8089 ao. 
— Die zu 8. 50, 15 vorgebrachte Emendation wo 
Tti/Jov fleht fchon bey Hermann; doch danken wir 
für die Nachweifung der platonifcben Stelle* — 
Was zu 8. 781 I über das faliche ^^u^ofiattu bemerkt 
wird, war fcbon längft von Creuzer Symbolik Th. a. 
8. 340 auf fohriicher gefagt worden. Auch fteht di« 
Verbefferung fchon bey Schow. — Vortrefflich ift 
Porfon's Emendation zu S. 193, 1 Ki^ßtg ftatt KvQQTi, 
wie auch noch Hermann. — Scharfßnnig ift 8.. 344, L 
der Vorfohlag MukXii ftatt ilfaXa, jedocn noch pro- 
blematifch, wenn man H^rman/i'^Hand/cbriften ver- 
gleicht.— Die Nöthwendigkeit der vorgefchiau- 
nen Aenderung S. 336, t ficht man nicht ein. Wie 
der Galeanus, fo Hermann und Phavorinus. — 
Richtig dagegen ift 8. 498» 5 die Verbefferung nXatük 
aufita iaiv Uatt aofnavair; diefem kam fchoa 
nahe der Rec. in diefer Zeitung 18^3. Nr. 316» 
8.7889 wo auch Ober den bald folgenden Artikel 
des Photiu$ Safnaxov T(^(uroy gehandelt wird. 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

Lxtr2iG , , b. H^rtroann :^ Photii L^xicün , e codica 
Galeano defcrjpfit Ricardus Porfonuä etc. 

(Be/Mufs der im porigen Stück abgebrochenen Recenjion,) 

Wir wenden uns nun zu den in den Corrigefi" 
dis et Addendit gegebenen Bemerkungen. 
Zu Sejte 69» 25 wird bemerkt: „i)intatag (fic) 
^n receniioris efi Gra^cismi pro fifuctiaq? Diefe 
Frage findet ihre Beantwortung in Buttmann*s Aus- 
fuhr!. Gram. Th. i. S. 252. — . Zu Sl 96, 12 
tvird die in den Lexicis noch vermifste Form 
&vrj6oQ gut vindicirt. Das in den Lexicis an- 
gemerl^le d^>c6bc dftrfte hierdurch fehr verdächtig 
werden. — Pörfon^s Emendation zw S.'iaö, 11 in 
P/afon'5 Ealhydfemus ift fchön vonÄcÄnaJ^Gr.Wör- 
terb. unt^r dem Worte narayto) antidfpirt, desglei- 
chen T)obren*s Vorfchlag 2u S. 297, 20 in Hermann^s 
Ausg. Eben fo auch Phavorinus unter viunsqonoiog, — 
In dem zu S. 498) 15 angefahrten Scholion aus der 
ToweleJan. Handfchrift der Ilias Itt EixXMov ftatt 
EryliTov 7.11 lefen. -^ Die Corrcction nuQtovrig ftatt 
tTdnvoTrfg zu S. 547, 17. dürfte noch manchem Zwei- 
feluhterliegen. — findlichPor/owV Emendation in 
Platon^s Republik S. 566 EnQuog, welche zu S. 584, 2± 
ftiitgetheilt wirdi. ift för Deütfcliland nichts Neues} 
fchon früher hatte diefe Lestfrt-^ aus dem Codex 
Regius und Ficinus aufgenommen. 

Auf diefe Corrigenda et Addenda läfst Hr. Vo^ 
hren einen Index quctoriim Sf.,j2^f folgen, welcher 
fich nicht nur chtnrch gtofsfere Genauigkeit und 
VbllftSi>d>gkeit' auszeichnet , als 'Vorher in AI- 
lieriVs und' Hcrmann*$ I(idex..ru finden gewefen, 
fonderni auch (Jw^^ch maj^.cbe beyläulig eingeftreute 
Bemerkung) wodurch einzelne Dichterftellen ihren 
Verfatfern vindicirt, pder fonfi verbeffert werden» 
mehrmals nach jPoi/wVYprfchlägep, wie z* B. gleich 
auf der erftcnSeite46JB«zwg>*if rfen Ion.., Was PAo- 
fias unter dem Wort voßanTiiCuv bey AnfQhruhg. einer 
fiwßn beybringti. «wird lult Ruhnfoeniu^^von Hn.rDo- 
brert der Niobe des Aefchylus beygelegt. . HePiAann 
in feinem Index hatte es dem Sophokles vindicirt, 
und wiederboU nun di^Celbe Mßlnupgiin Bezuf) auf 
-^obren ia ftin;^ Abhandlung de A^chyU Niobe 
S. 6. 7'. Dip^Eo4f^öÜWg»Puf^ vor (decHand z;>^ei- 
felhaft bleiben, wie auch über die Richtigkeit -des 
S-ii^ gema-dWeri V^ffcWafes-, «geadWdl^mtfrog^fc. 
möt5rco / zÄlefifh: Die hiWÜe^gebFichtcn ^elel^rteh,^ 
tfnd fd'h^rfShiiigetr BWneÄujifgen Htt.«o»H7i'»^v^^ 



ter durchzugehen, wQrde die Grenzen diefer 

zeige Qbcrfchreiten : es wird genOgen, auf fie auf-r 
merkfam zu machen, und fie als die dankensweiv 
thefte Ausbeute der eignen Arbeit des Herausgebers 
in dem ganzen Buche 2u bezeichnen. Nur wflrdea 
diefe Bemerkungen» die auf einzelne Stellen des 
Lexicons bezflglich, nach der alphabetifchen Ord- 
nung der Schriftfteller angebracht werden» beque- 
mer an ihrer gehörigen Stelle im Lexicon felbft auf- 
geführt worden feyn» während man jetzt zwey mal 
nachfchlagen mufs, und beym blofsen Gebrauch des 
Lexicön aufsGerathewohl im Index nachfeben mufs» 
ob der Herausgeber etwas für die in Unterfucbung 
ftehende Stelle darbiete» Diefes ift vorzüglich an 
den Stellen zu bedauern , "wo es Hn« Dobren oder 
Porfon geglückt ift, den Schriftftclfer auszuhiitteln, 
auf welchen fich die eine oder andere Gloffe bezieht : 
denn man Geht ja natOrlich der Gloffe nicht an, ob 
der Herausgeber über fie etwas, und wo ^ge. -— 
Auf diefen Index läfst der Herausgeber noch zwey 
andere folgen, Index eorum, quae extra ordinem 
occurrunt, und Index Auctorum in Jragmentum 
Cantabrigienfe , beide fehr nützlich und genau» Von 
diefem F^agmentum Caritabri weiter unten. 

Indern wir fd ans Ende unfrer Anzeige des neuen 
Phoiius gelangt find, fey ps urjs v?trgön;it, einige we- 
nige einzelne Bemerkungen beyzuuhliefsen , die.fich 
uns beym Durchblättern des Buchs aufdränget ^ und 
die vielleicht bey einer künftigen, fehr zu wQn-« 
Xchehcleh kritifchen Bearbeitung des Lexicons als 
Vorarbeit dieiien dürften. ' S. ,197, 20 (der Engl. 
AjisgO K(ojiiv&a:' dta/ii7j xoQrov. hies . iia/ar^v, .Wir 
können jüns nämlicK nicht mit BlomficWs (Review 
S* 335) Annahme beruhigen, PAorii« habe Kdfjtvda 
tdr einen Nominativ, gehalten. Ferner mufs Kwfivdvt 

f;efchri^ben werden, wie ein von Blomfield ange-* 
ührter Vers des Craiinus beweift, in welchem wir 
beyläufig bemerken, dafs liSiafxov tür evdr^jaov wahr- 



Icheialich hergeftellt werden muffe, 



wenn 



gleich 



'j 



Jj. Z. 1825. Erßer Band. 



n^ha^iog noch in den Lexicis fehlt. Blomfield woUto 
evoSfiov, — S. 215, 23. Aiaßiov wSov: TÖv'WovviyoT' 
61 öiEvouvtToy. Richtig, fo nach demGaleanus: finn-^ 
\f Idrjg die Leipziger Ausg. oJoV. In Bezug auf den 
Hier erwähnten Evatvno^ wollen wir einer bemer- 
Kensweribjen .Variante gedenken, die uns, fo viel 
\yir wifferi^ allein Phavorinus S. 1169, 28 in einer 
Stelle auft)ewahrt hat, die ihrer Wichtigkeit wegen 
verdien t.aM^efchrieben zix .werden: oad^ev ^al Xicßtä^ 
aaif ro cilaxQuig^oXvvou Thati/aa^ xaräAiXiov ^lovv^ 
ctoy, ogxiü rov rijg naQQiftla^ Tjaßiov ^ioy Tignai^igi^ 
fif&t', rij Evaivijtiijv^ ijWftoioxXißfiy. EtüApi* 



€1-0« 



'. 



fn 




ALLG. LITEI^UR - ZEITUNÖ fjft 

croriXrj^ ii Iv r^ Aax$iatfAOvl(oy noXirel^, rb junra uif(r^ " zufahren > die beylänfig erwähnt werden : AIüx^vtiq, 
ßiov (idov, Tov Ti^avSQOv (fr^tSi drjXovv, ixuXovyro Si jivSQpTits^i ^-^^(^^^ }r^(lf^^9^/l^ ^^^^4^^^ 

fÄoi^ diL OvToff; efiaä! Tig äXXcSg na^di] !Aiaptog , el^ ^ — -^--aa g^^-i — 

oirrcu^ ol Xoinol (.uTauiiaßiov diöv Tbv.üLaliiig .Jinfliav ■* 
S. 515» 8 Siatxofiog: vecox6Qog' EvnoXig. So Dobren 
'und Hermann, nur dafs diefer hBivaoxoQog, Scnon cler 
CorrectorGaleanus Sohn zur ricbtifiea.r«esarr, iacUm. 
er SicDxoXXog darbietet: nämlich 2iox6Xog. Fhavori-^ 
nuq: 2iox6^og, (vielmehr SoxöPvO^) ff wxo()oc^«ox6()p^, 
&iQamvTrig ^icov. Den Lehren d^r Grammatiker zu 
Folge, deren Richtigkeit nun OfannSylloge infcript. 
S« 267 durch infchriftliche Beweife dargethan bat, 
tagten die Lacedämonier bekanntlich 010g ftatt 
^tog, — S. 629, 15 ^Ynh fidXr^g: fÄuXr^v ^oi Xfyovaiy, 
uXXä fiaa/dXrjv bezieht ficb ^aüf Piaton de leg. 7. 
S. 789- C/9 oder Gorgias $. 56. S. 469. D.\ oder auf 
Xenophon Hellen.. 2> 3» 23. Die Formel kommt dann 
auch tonft noch vor: vgl. Ruhnkenii Epi/ioläeS. 169. 
ed. Tittriiann. Zum' Photius hat eine vianus recens 
an den Rand bemerkt, wie Hr. D. referirt: äXXu 
rovro t6 *ij^a x^m'Tai vuvfkXiot xa&6Xov ^aXr\v ^yovrtg 
äXX* ov ftaaikuXr^v fj fiaa/dkug, Soli wohl heifsen : aXXd 
rovTO, t6 Qfji^ia xqwvxai NavHXiQi x. fi, Xiyovreg, a, 0. 
^laax^^y u« f« w* 



foTog, 0eodixvf]g, Oeono^no^, Qt6(f^aaxog niql vo^mp, 

'ogy .Av<riet^f Nvfiq^tg mgl ^ÜQaxXeiag, 
ID^djd^y, 2oq:axXi]g, ^Ttjalxo^og, ^YTcs^eiär^g , 0tX6/o^g, 
In Beztig auf den LyGas wird es genügen zwey Be- 
. la er kung e n b erate zu h«ben« ^ Unter Id^lng.SUtj 
heifst es jivciag iv no xara ji^lcrcavog qn^alv ou Jqw- 
x(ov i]v b ^^'^riyvQfioyf avd'ig ii koI SoXdJr^ixQi^aro, 
d-avarov ov^ OQtaag (ognfQ ixetvog, aXX* drtfAlav, iuy rig 

Zuerft.-ift' hsefdie Variante Id^i^irtavog wfchtig, da 
Diogenes Laertius diefe Rede des Lyßas als xäTuNt^ 
xlov überfcbrieben anführt: fiehe Lyfiae Fragin. S. 26 
ed. Reisk. Viel wichtiger aber i(t die hier abgeban«^ 
delte Sache felbft: einmal nämlich wird unfece Kennt— 
nifs von diefer Klageart in fo fern erweitert» da£9 
wir nun dieOeldrtrafe genau erfahren, welcher der- 
jenige unterlag, der einmal der uy^lag Sixfj verfallen; 
dann aber mit Hülfe Plutarchs er.giebt.ficb nun als 
wahrfcheinliches Refultat, dafs Draco als Strafe 
auf diefes Verbrechen den Tod gefetzt» Solon aber 
(oder nach andern Pififtratus) diefes Verfahren da^ 
hin gemildert, dafs, wer fich zum erftenmale diefes 
Verbrechens fcbuldig gemacht, hundert Drachmen 
zu erlegen, wer. zum drittenmale, mit der dufx/a be*- 
ftraft werden folle. Hiernach dOrfte vielleicht ftatt 
rlaai entweder tQig zu lefen , oder diefes vor riam 
einzufchieben feyn. Auch ift darnach nun Meier 
de bonis damtiatorum S. 130 zu berichtigen. — Un- 
fere zweyte Bemerkung betrifft die Rede mQi jfjg äjti- 
ßXdamg, unter welchem Namen Tie bisher bekannt 
war: liehe Fragm. S. 8« Aus dem Lexicon unter 
*EniTifuov tfiv xazä riov fnwTtiiadvrcjv y^<pil]v fehen wir 
nun, dafs fie gegen einen gewiffen Antigenes gerich^ 
tet war (Iv tw xoijä Idvxiylvwg dfißXwuog) , und wir 
erhalten daraus ein bedeutendes Brucbftdck mitge«- 
theilt. 



So viel vom Lexicon des Phöiius. Der englifche 
Herausgeber hat ihm eine Zugabe beygegeben, die 
wir fehr dankbar annehmen. Als Appendix nSm- 
lich folgt von S. 663 t'm fragmentum leooici rhetorici, 
wie es In der Vorrede S. X.. heifst, optimae quideni 
notae, fed mifere foedatum et cum nullius momenti 
glo/ßs pemiiüctum, welches fchon von Taylor hier 
und da angeführt, nun endlich aus einer Handfchrift 
zu Cambridge mitgetheilt wird. So fehr grofse 
Aehnlichkeit es auch mit dem Lexicon des Harpo- 
cration hat , fo fteht es dennoch ganz felbftftändiE 
da» und dient fehr oft dazu, nicht nur diefen und 
andere Grammatiker zn berichtigen » fondern bietet 
auch manches Neue dar» während es auf der andern 
Seite aber auch» befonders in kritifcher Hinficht»^ 
lehr oft decBerichtigung bedarf, zumal da es Hn. D, 
gefallen hat, uns den Text nach der fehr oh fehler« 
haften und fchwer zu lefenden Handfchrift ohne alle 
Aenderung und Verbefferupg zu geben. Denn dafs 
im Index auctorum in fragmentum Cantdbrigienfe, 
welcher glücklicberweife noch beygegeben wird» 
einige wenige Eigennamen richtiger angegeben wer- 
den» wie z. B. Katxlhog ftatt Kixirog, wie im Texte 
ebne berichtigende Note abgedruckt fteht, ver- 
dient kaum der Erwähnung. Bey diefen Umftän- 
ilen» da diefes Fragment, welches mit l4yayyiyg 
anfängt und mit 2(f^uo( ()^^ 2(fr^moi) fcbliefst», 
mit grofsem Nutzen vorzOghch bey Kritik und 
Erklärung der griechifcben Redner' wird ge^ 
iHraucht werden können , ift ein neuer berichtigter 
Abdruck deffelben mit Hinweifung auf die abr^an 
Lexicographen ' fehr ^u wünfchen« Um ; anf die 
Wichtigkeit dtefatf Lealcon^ aufmerkfam zu machen» 
wird et Ichon genffgea , fijai^e der Scbrififieller a^f- ' tck^e f wie Sp (^bft da dec' iLurnufk fa^^weilen und 



OEKONOMIE. 

Bekliit, b. Cawitzel: Grund/Sfze über die Se^ 
deckung und Urbarmachung des l^ugfandes, 
oder vielmehr der Sandfchetl^ , nach welchea 
ihre Behandlung fowohrim aligemeinen als in' 
befonderer Beziehung auf die Kurmark Bran- 
denburg und diefe Bedeckung nach der hier bey- 
gefQgten ausführlichen An weifung am zweck- 
mäfsigften ausgeführt werden kann» vom Amts- 
rath Karl Auguß Hubert, ord. Mitgliede der 

' k^)n'ig]. preufs. ökonpmifehen GefelUcbaft zu 
Potsdam und Ehrenmitgliede der dkonomifchen 
Sociefäten zu Leipzig, Langenfalza und Roftock, 
eine von obiger Potsdamer Gefellfchaft ge- 
krönte Preisfehrift. 1824. XVIhi* 955 S. %; 

t)iefe gekrönte JPreisfcbrift gtebt fehr vcirftand-» 
liehe VorfchIig(B^mi|tKoftenif|ircbJägen» um eine Sand-« 



m 






fDääkJif^ «ältrZ'^gjt'^.-T 



<3^ 



))urg4; iDÄUtp^. vpckpmmao s : miti ibifsigemiAufwänd 4a 
f^fteo Bodea.:2M.Tel'wakide}n^.;.JUoht^>ffr^ d«|k ^«« 
^^t£^b^rßn . vorn,. Lehm. (jgtZii»U:jrflidiiMii)/D(^^ 
f43£§ Rajolen M08 f^ofi^M^' wemi .d«F sUbtfrbodati 
^fter ift, für gr^fse^tr^^Mn'lPiugfftndes in cfenfie^ 
gel zu Koftbar find, ib d^fs die woblf^iKte Terberf«^. 
rang ff^ts di^ Y^fw^ndlmSiimFMffgX}int mii Kie-i- 
fern bleibt* Vor der Befamung empfiehlt der Vf* 
mit Recht a) die Anlegung vonCoupirzäunen in fol- 



eher Richtung gegen den 



#tUfeto'MC2e» riimdJMr' Vö 'iin^^QhV^Vifcl&t zvL 
thto4ev^irt,^ tnÖcAte ban fiii' wfö'mttiföfafe lähnlicfaci 
M&rfehiheir'detn/ piiRtifchen fMhVmann -n^ctit im-^ 
fiMnai MitVtftgf\'ngM'n'ih&iP(¥6.''ir6r ehienf Jähret 
Mrirc4ien> B^rflh'iirtd' PofsdäAfS '"Mhr^Vdars in deii 
hfiaten ficU^ahren f Of die Benntztthg giifi^ armen Sand^ 
fetoTl^tis ' am^-Wege durch Kiefertibefaflfruqg viel ge^ 
iflih^bM ift, tvie man<Obertia^^f W pr6uf^. Stakt uft-j 
»iaehtet-der nfedrfg^h^FriicbtW^fe^hi^H)^ al^ itt den 
Nachbarländern, eine Verbefierung des Bodens und 



der Sand zum Stehen gebrabht wird , und 6) die Be- 
deckung der Sandfchelleani^Dec^reifsig'W« möglieh 
bey feuchtem Wetter. ' Die durchgehenden Wege 
und Fufspfade maffen eine Einfaffung von Coupir- 
zSunen erhalten und beide mit niedrigen Espdri 
befetzt werden^ um d^a Kl^fern-Sämen in den in 
Siemltcber Entfernung Von eioandier angelegten Fur-^ 
chen auszuftreuen, odef noch b^fF^r mit einer eifer-^ 
nen Harke oder einem Rechen fcharf einzuharken 
und das Beßete in j^dem Falle mit Reifsig zu be- 
decken. Noch vörzQglicher ift daS Säen der frifchea 
Kienäpfel, dabey darf nicht unterlaffen werden, fol- 
che, nachdem- der Same ausgefallen ift', itlit Recheq, 
deren Zähne enge Zufammen ftehei^ , zu überziehen 
und dann das Reifsig überzuwerfen. Ueber die et-^. 
wanigen Höhen in der Sandfchelle mOffen die Gou-. 
pirzäune dichter hinten einander lalifeii. "Auch ift 
räiMich hier i| bis sFuf» hohe Birken roder Kie-' 
fern 4Fufs von einander zu pflanzen. — Ein andrer^ 
Vorfchlag des Vfs. ift, jene mit Coupirzäunen verfe« 
henen Sandfchellen, -ftatt der Kiefern^ wenn man; 
lieber «ine fchnell« W«ide haben will , mit Heufa-^ 
m€n aus dem Boden der dcbetinengemifcht mit Sand 
ZU' bewerfen f allein Reo. weifs aus Erfahrung, dafs' 
diefs Diir ein Palliat'ivmittel ift > zumaK jede unge- 
dOngte Sandweide jährlich, immer magerer wird. 
Die befte Nutzung bleibt eine Kieferobefamung, da- 
gegen 6nd alle Qaeckenbefamungen weggeworfenes 
Oeld, wenn der Sand niöht ftark gedOngt wird und 
auoh dann ift die Heubefamuog dem Bewerfen mit 

Sueckwurzein vorzuziehen* Id Gegenden, wo die 
afen nicht fo häuiie find, als in Sachfen, ift die 
Akacieohefamung wohl Ungebraoht-, ohne Abfchne!-^ 
den der Stämme, damit fich der Stamm mehr brei- 
tet als in die Höhe wächft. Richtig ift des Vfs. Vor- 
fchlag den Akacienfamen , ehe man ihn legt » im Waf- 
(er erweichen zu laffen^ man kann ihn dann fo- 



•Wtmfr^dafi flöf FöVnTtferXahdwirtBfchaft wahrnimmt. — Die 



vom Vf. zurBepflanzung derSandfchellen yorgefchla- 
geu '^ure ^rfche iqöit^hte.Jlec. nach feinen Beob- 
achtungen verwerfen, da die Frucht immer fehr 
klein bleibt^, und fiß wie: in SlaVopiefi zpm Kirfch- 
branntwein zu empfehlen, wozu diefe oandkirfcha 
fich am heften eignet, ift unpaffendxiaRum, Brannt«* 
wein und Liqueurs, dtrrch ihre .Wcftilfeilheit zu fehr 
zur Vexmehrung der Schenkwirthfchaftea und zt| 
fieifsigieri Befucben derfelben reizen. 



MATSEMATTK. 

. . .... 

WxKir, h^ Heubner:, Anweißing xut» Gehrauch 
des neu verbefferten* B^ecmung^^ utpparais ZAr 
Berechnung und Ve,rtbeiliing geonmtrjfcher Auf- 
nahrpep ,,^ach jedem beliebigen JMUafsftabe , ins- 
befondere zum Gebrauche der Mappen -Berech- 
nung bey der k. k. öfterreichifcnen Cataftral- 
Aufnahme. Verfafst und ausgefabrt von/.P.Po-< 
Jener, abfolvirtem TecbnjL^eir upd gewefenem 
Geometer bey der k. k». inneiföfterr. Gataftral- 
Aufnahme. 1823. VI u. 44SmS- Mit 3 Kpfrt« 
. (lögr.) . , 

Di^fe Schrift enthält im Allgemeinen nichts Neues. 
Schon Tobias Meyer -erwähnt in feiner trefflichen 

firaktifchen Geometrie, dafs ein eingetheittes Ab- 
chiebezeug, beftehend aus Lineal und Winkelhaken» 
grofse Erleichterungen beym Berechnen vielfeitiger 
Figuren gewähre und befcnreibt deffen Anfertigung. 
It) den neuern heffern Werkte der Geodäfie findet 
man dergl. anfs zweckmäfsigCte eingerichtete Werk- 
zeuge weiter ausgeführt. Diefe mancherley Vor-' 
gänge fcheint Hr. F. nicht gekannt zu haben; tbnft 
wfirden wir fchwerlich hier von einem neu verbef- 
/ertem Berechnungs-* Apparat lefen. — ' So grofse 
Vortheile dergl. Apparate beym Berechnen der Fi- 



fort an der Stelle legen, zumal wenn etwas gute Erde' guren auch gewähren, fo haben fie doch insgefammt 



Qbergefebmtet wird. -^ in allen Kieferhaiden fand- 
fchelligen Bodens mnfs man nur fehr kleine Schläger 
macheki, dtei beirrfcheoaUii Winde den Luftsiug nie- 
mals einräumen^ und dort das Streubarken niemals 
küden« — Die SandaiaCohloe zq S. S49' karth ei- 
nige. Biiguenilich keil hftbenv wenn man eine fumpfige 
Wiefe.mxl fehr MiAcn SatMUiflgekii befii^t-, und jene 
dädureb trockM» «nd* iMiefbrai vHU.' JRec* hat' 
aber von diefer Art vonSaedtransport wie vom Mull* 



den Nachtheil ,. dafs alle daniit vollführten Ausrech- ' 
liungen, da keine gezogenen fierechnungsHnien in. 
der Figur fich befinden, fchwer controlliret werden 
können; und diefs ift doch eines der wefentlichften 
Erfordelrniffe bey allen praktifch geometrifchen 
Arbeiten. Man ift deshalb immer .wledei; auf das' 
Verlaffene zurück jgtkonmien , die zu bereefaoendea 
Figuren dtircb parallele Linien in Tflipezia*ru ^er^ ' 
fchneiden, und bey der Berechnung die bekannte 



pflüge zo Abflächong eines höheren imd F o ll u Bg ct^ "" Trap e z! J t fo rmel anzuwenden. — Die kleine Schrift 
nes niedrigem Bodeu onr aaf böetiftanebnem^Boden lelblt ift aufseror deutlich weltlauftigt fo^afs unbe- 

fcha- 



«» 



A. L.,Zt Vvm. 79* IMAZ/1835. 



WegbleibeA kooneo. Der Vf«,fetz,i bey feinen I^er 
fern docb^ar zu wenige KenntnifTe voiuivs. Cewlfi 
oiufste er MQ^bnenf .dafs eja Jeder» der yoo elaeiA 
BerechnuDgsapparate Gebrauch macb^o will» wilfea 
cnufa» wie der lobalt eioe$.Dreyecks und wh der 
eines Parallelogran;ina$ gefunden wird. — Der VL 
fängt die Vorrede i^amit .fOf .»»daCs die geiftreichea 
Id^eo in dem von ei^rk.j£«öfterreichifcn0n Grund** 



ftMM*-^RcgWa^«iig9*-HofebmlhM znm Gebi 
oh# bejr der Berechntfng^ der Gatartral^ lVla| 
k&cU^iff^bmen Apparate di^'t^fundlagei^gel 
wartige^ AbhapMllang wSred.*'' Ob' nun ein fe 
lanffft gekannte -oingetbeiites Ahtchlbberzeag i 
geiftreiche Idee feyn foll, oder ob diefes 
blofs^s Compliment iA, welches der Vf. fei! 

ehemaligen vorgefetztin- machen' will t bleibt z¥i 
fettialt. 



«*^ 
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Brami/chweig, 



xVm It.Pebruar ftarb hier dcrProf^flbr derPhilol^ygie 
am Coüegium Ccti*oUnum, Dr. Scheffler, \on delten 
griindlicher Gelehrfamkeit feine Schriften und feine 




Mif^lied, den- Proföflfer dcfr Teditiok)gieJ Hh. Kunz, 
Terloren haK — Die newftif htete KhdHtejifchitle fteht 
unter* einer Studrencömmiffii^iir, worin^ der Oberft 
von Wachholz \ Verfaffer der Befchteibung d'es Feld- 
Eugs der BraunfchiVeigfchen Triippep Yon J8I.5» den 
Vorfitz und vier Officiere und ein Li?hrer Tom CoUe- 
gium Carolinum d^ BeyfiCi^ ha%eti. Die StaSiencom- 
jniffion fchiägt nach Prufunj?- »iii? Aufna-limeiii die/Ka- 
dettenlcbule ,• und tsiir.Btföraenang der Kadetten zu 
Porteepee - Fähndricben vor; JQe berichtet nach dem 
Schhiffe de» zweyt^p, CMrfua;w?gen..£raennui|g'Zum 
OfiLciere, weinn uch ergiebt, „dafs ein Porteepee-* 
Fähndrich aufser den^ Zeugnili einer fort wählen den 
tadellofen moralifchenjAv^^dirung ua^ eines regeu\ 
bientJ,eifers aupb nach nachfolgende Wimnfchaf^en qj}4t 
Ferügkeitep ar\iqdlic/i.p{jfifat))«p hat», aj«;;, Anfertigung/ 
xaliitäfircherl^ufralf^^ ^eiirem, klaren und fli^rseudeii' 
Siiie^ AJgebr^-his ^«y a^p GU^kungen des zweyU^, 
Grades, ebene Xrigozion^etrie« und Elemei^Uir^ltegrUfe 
d^r höheren Geometrie , niedere Taktik (voUkrOinmne 
Kenntnifs des Exercirreglements , fo wie« •alle Fi^actiQ-*. 
neu eines zugfiihreDden^.Officieüs), WaiFenlehre, 
(Kennlnifs lä^r. Bi^fl«^^^^^*}^^,; darBedienjang u^ji Wir- ' 
kung dc^s G^liohiilf5ef\,,,aejj Abfertigung und'Verwah— » 
rypg derMu^ni^i^iMpn) , ;Ef Mw/efsk^nft;, Anfangsgtünd^- 
' }f .naatli^ii^iiff^ai^. <^eogxaphie, ^Ivellem'eM und( 
.errainlel^re , befo^nders rldhligesAuf^ehitien und aus-« 
Uucksvolles PLnqzeichneni Fßldfortific^tion und Ele- 
u^entarhegriiie der Permaoe uteri, Fertigkeit im Fraur* 
zpfifcheij ,.j Kepj^tniJp^, l4ftr rtglif^^. Sprache , . Wi^itär-^ 
Sfl^f^^fR^^e OetttXoJihmd; ,: uAd-ai3|[gem&ine'Gefobichte.i^f 
GlfJi^j|i^Mg ü^ ^«4^ .Pri^attebraiiftalt, A96 fcbbUfirüher 



erwähnte Beal^ Inßitut , eingerichtet. In diefem I 
(tilute foUeu junge Leute ron 1 1 771- 1 6 Jahren £c]i nie 
nur die jedem Gebildeten unentbehrUcheji Kenntni 
erwe^bpn^ fondern auch alle für ihren künftigen bi 
fohde^en'. Beruf als Kaufinvann, Oekonom, Solds 
Künftler, ForÄbefUItener, Fabrikant, Baumeifter ui 
Mechaniker Hülfs - und Vorkenntniffe Xich zu eig( 
machen können 1 welche £e in den Stand fetzen, il 
Fach nachhcf mit Nutzen zuf beitreib^n , und fpätere 
a^m fo Störenden als koßjjpieligex^ Privatunterria 
zij, enthehren. . fis theilt lieh i^ zM^ey Ivlfiffen , wo? 
ini von i^chs /Lehr^ern Religion, deutfche, franzij 
fijche upd engllfch^ Spracji«^,t.i.Göfchichte,» Geo 
graobie, .Nalurgefchichte, ..Technologie ;Und Waa 
renkunde, reine und angewafidt^^ Arithmetik, Geo 
metrie, '|*eldme£skunft und Plan^e.idinen, Handels 
tlieorie, kaufmanndfclie. imd v^o;^nifch0. Gefchäfts- 
filhriing, Jlechnjen^ gei)Lneina$ «M^ k4|ifmanni(^s, un« 
Schön fchrelben gel^t werden, rrr J-eder Letercurfu 
wild mit zwey Jahren ahlaMf^« Di^ D^uer ^es Un- 
terricht^ ift von j8 -r I j .ühfr yoripitt^gs , uJind von 2 — .; 
Ühr Racluüitlags, einige demriächft Äu-.verahredendi 
Stunden ^m Feldmeffen nicht mitgerechnet. Halbjä/i- 
lig.anzuftelleuae, oiTeotliche I^cüfungen werden jeden, 
^er,,aa, der^^chf^ Th^il. nilomt; in: den Stand fetzen, 
iiber die tZ>y/&fikmKfcigJ^eit uki di0 JLeiftupljgen der An- 
Üa^ lellift S5U urlheiiew. .. . m . / . :. . 
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IL ' Beförden>Ti2;eft u.'Ehrenbezei'^trngcn. 

/. Se. 9*^rchlaucht, dpr Herzog von Sachfen-BIei- 
ningen,,. hat deiiji Ho&ath upd, Qrdens- Ritter^ 

:^Mi»Be>veis.,.SejLpejc hpchfl€>|i;^ufriß4eitheit milde£feai 
bislier tr^u .ge,IeiftQtep Oie^^ften^ .deu Cfaaüakier eines 
Qehc^en Äf/ra<^. eijihf iUt. i /'{ • v »i . ' .i ' 1 

De^ •bii«lieri^eMprakt.fAkst>:W Leipeig, Hr. Dr. 
Ftiedr>, Aug, Lüdw. Täienemänk (geb. «n Gleinö bey 
Freybttrg an»;2S..Dec: I79y) , : iÄ«ach4>resdeir als 2ter 
I^pector des j^ünigl. Maturaiien>4;K.abinet»benifdB wor-^ 
den.i AlaS(;]|riftfil4llei Jitfltoi&aixldttli JfoinbHefrernacb 
I^a^dHW^d NnhiVBegansiriihittlkhrrbekimii^ g^itiatlit/ 
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Almanao dci Spectacicf , per K. /. Z. Huitiime An« 
n^e(iga5). EB. ^5y*79' 

Amelthea. f. C A. Böttiger. 

ArbeJJer^ Jof., Conftructions- Lehre mit ihren Anwen- 
dungen auf Schattenconltruction , Perfpecti?- u. 
IVIafckinenzeicbnuiig — 56, 4^5. 

^, Ärztin , . G. , »• ^«* SckönUutner , Jahrbücher der 
' Landwirthlcbaft in fiaiern. m Jabrgs is u. as H. 

ßecKhaui, J- H., de diotione tropiea N. T. iudioaiida 
et interpretanda oommentatio. £B. 33, ify* 

Bekr^ J. C, kurzgcfafite eTangel. chrifti. Religtons* 
lehre in Fragen y. Antworten. EB. ig, ftia* 

Bible Atlas » tbe. EhgraTed hj Rieh. Palmer. 54, 

Bo1it/j,E., aftronom. Jahrbnch für daiJ. 1827» nebft 

Saffiml. der neueften in die attronom. Wiffenfch. 

einfcblagenden Abhandll. , Beobachtt« u. Machrich* 

ten. 5»rBd. EB. 26, 103. 
6oipland ^ A* , t AI. de Hurnboldt. ^ , „ , 

Battiger, CA., Amalthea, od. Mnfcum der ^unfti« 

mytboiogie u. bildl. Altertbumskunde. ar Bd. EB. 

C. 

CflMeroit de laBarca, Dn. Ped., Schaufplele; über- 
' fetct Ton AI. Jfif/e/eJ. isBdchn. Das Fegefeuer dea 

beil. Patriciut. 64, J17. . 
Camoi's biftor. militär. Denkwurdigkeitea; beraasg. 
nach feinen binterlafsnen Manüfcripten — mit fie* 
merkk. üb. fein Leben veroi. von F.F. TiJjQt. 75, 

609. ■ 

M^motres, f. P F. TiJJ'ot. 

Casper^ J. L, ,♦ Bcyträge xttr medicia. Statifiik u, Staat! • 

arzneyk. I. übj Selbftmord •*- IL Atmen- n* Ar- 



men . Kranken wefen in Paria. HL ab.Slerblicfak« <• 

Kinder in Berlin. 59 , 48i»' 
Cerutti^ L.yLA^ Miguel. ^ 

Commentationes tbeolo^ioae; ediderunt E. F. C. X^^ 

fenmiUler , G. H. L. JtuLdner et JoL V. I>, Maurer^ 

Tom.L Parti. EB« 3a > 249« 

DtdmaH^ j. \^.^ Analeeta entomologica. ^o^ 49U 
Derle, -K. F., die Einrichtung der fogenannten Ster« 
be* /Leichen-, Begrabnifs u. ähnl Kaffen — i 
Verfall u. üb, Fortbeftebetf derL EB. g6« a^i^. 



Eifsner , Cfa. O. , di« Theogonte dea Hefiodiia als Vor« 
weihe in die wahre Erkenntvifs der ältelten UrkuiH 
den des menfobL Gefcblechtt. 769 619« 
.Engeln M. E. , Geift der Bibel für .Schule 11. Haue, ae 

Terb. Aufl. EB. 31,941* 
Engethardt ^ J. G. V. , Michel Menot , ein Bey tra^ ziafer 
Gefchichte der Uomileäk. ^9,, ^4%* 

. . • . 

F. 

Frifck , S. G. , de ratione dicta factatiue Jefuiet Ape* 
ftotorum commemorandi, gua Lucas in utroqae 
commentario ufus eft, dilfertatio. EB. 33, 25 7, 

Fuldner^ G. H. L.» f. Conimentationes tbeologicae» 

G. 

ütrnrath, T. E. , angem. Ueberllcfat üb., die Gründung 
. der Witwen- u. Waifen*InXtitute, nach mathemat« 

Grundfätzen. EB. 361 2g3* 
Gibbon, £., Pr^cis de i'hrfcoire da droit Romain -^ 

Traduction «doptee par M. Guizot ; revu, rectiHä et 

augmente par L. A. fVarnkönig. EB. 34, 267. 
Giiemann, Tb., geograpffifche Belchreibung Ton It« 

land. 57, 471. 

Gm^ot^ M.t L£. Gibbon. 

GUn» 



GSntk9rf CK A. p vollftan J. prakt. Änweifung tecbn» 
GegcBltänd» in Hinücht der UmrifTe , des Lichts u. 
in Stbatten geömeur» richtig zu zeiohncii. 56» 4£4» 

Härtelt y K. F. T.y leicbtfafsL DarTtelltuig der ebenen 

u fphär. TrigoRdmetr^e nach einer ganz neuen Me* 

thode — Ea 35, iy^ ' 
Heimerick f A. , firvcbftücke. irBd. 73 ^ ^99, 
Htmptty K, F.^ religidfe Vorträge bey befondern Fäl* 

len. £B. 369 sg^ ^ 

Henfet^ h D.» Lehrbuch der fcblefifcben Gefchichte» 

£B. 27, 216« ' 

Herbfly J. G. , ObferFfttiones quaedam de Pentateuchi 

quatuor Ubrorun» polteriornn» anctore et .editore^ 
- con^^ixientatio crit. EB. 32,84^ 
Heufinger y K. F> Unterfiichungen übt' die anomale 

Kohlen- u. Pigment -Bildung in dem menfcbl. Kör- 
, .per — EB* j g ^ j 1 j^. 

HuSert^ K. A.;.Qrund[ätze ab, die Bedeckung u. Ur. 

barmachung des Flugfandes» od« der Sandichellen 

-^ Preisfchr. 7g, 63Ä. 
de Humboldt,^ AI. , et A. Bonpland^ Voyage auz rdgiona 

equinoxiales du nouveau Continent, fait en 1799 ^ 

1104; redige par AU de Humboldt, Tom. I — V» 

61^ 497» . 

^^ , — Reife in die AequiBocflialgeg^nden* des neuen 

Continenu i» d/J» 17^^ -. 1104, ir — 4r Tb» tfi» 

497» 



Jacohßi^ Fr. , epirtoTe ad Fr. G. Doeringium, ^7 #5,^ 
Jahrbuch» af^onomifcheff» f. L E. ßorfe. . . 

Jahrbücher der Landwirtbfek.^ f. G. v. Aretitu 
Jeittetef, AK , f. Calderon'r Scbaurpiele. 

Jomard^Mi E.» L Notice gfographjque für le pays im 

Ned^d — 



Krammer, Pb., üb^dieWitwettanftalteninderöftreiob. 
Monarchie,. bef. ^b. die igo4 in Prag» u. igaa i» 
Wien gegründeten — EB. 361 ag4« 



■ 

Eand- n. Seereiren» kleine nnterhaltende, f&r die Ju- 
gend. EB* 3»> 155. 

Mm Cafeg Tagebuch üb. Napoleon's Leben , £ Nach- 
trag^zu demfelben. 

MJndBergy Jae. Chr.» Commentatto de numis Punicie 
Sexrorum ^ qUud Canacae et Concanee tr]j>utis. 64» 

Uailath^ 6rjf Job. , Gedichtet 76 * 623. 

die Mtumewkeim^ C. G. , Eucuemis» infectorum genas 
Maographice tractat. iconibusque illuftr. 60, 4950 
r^Ts, Jo£, V« D.^ U Commematioues tfaeglogicae« 



JUrgueFs^ A.^ Abfaandl. ron den Confullionen der 
Schwängern, Gebärenden n. Wöchnerinnen. Preie- 
fchr. Aus dem Franiu Ton L^ Cerutti. 71, jgj. 

Mionnet y T. E. , Defcription de m^dailles antiquet. 
grecques etromaines — Tom.I. Secondeidh. Tom. 
^11— VL Prem. idit. Recueil des plancbcs, et Sup. 
plemenl Tom. 1 et II. 63,513. 

Munter y F. , om en nylig blandtRuinerne af Karthago 
opdaget punisk Gr^rskrif^. 64, 523. 

N. 

. Nachtrag zu La^ Cafet Tagebuche üb. Napbleon's Le* 

ben in a.Bdcben. EB. 30, 240. 
. Napoleons Selbftgeftändniffe; aus dem Franz, nebft 

'AbriCfi feiner Lebensgefch. 69, 566. • .' 
Notice g^ogi^aphique tur le pays de Nedid, ou l'Ara 

hie centrale; luifie de notes für rbiftoire de ^'Egy 

pte fous Mohammed- Aly; par M. £. J. (^omard^ 

5^> 451- 

N 

Pülmer^ Rieh.» L TbeBible Atlas. 

Pß^ter^ J. C. , die eraogel. Kirche, in Würicmberg, ih 

re bisherige VerfaUung , ihre neueften Vbrhältnillv 

u. Forderungen --:■ EB. 31, 241. 

— — Eberhard im Bart» erfter Herzog zu'XVürtem- 
berg - EB. 35, 173. 

Photii LexicQOi e codlce Galeano defcripfit Ric. Por» 
fonus, (Edid. Pet« Domren.) 2 Th]^. y^^ 625. 

Planck y H. , de rera natura atque indole orationie 
graedae N. T. cötaamentatiö.. . EB. 3t, ir5S. 

— *— Fregmenta quaedam le^ici in foriptores N. T. 
recens edornandi -^ Progr. £8.^32, 253« 

— -^ nonnulla de ligniiicatu Canonis in ecclelia anii* 
qua» eiusque lerie rectius conftituenda. Progr« 

EB. 32, 254. ., . ■ 

^> r* obferrationes quaedam ed hiftoriam Terbi grae* 
ci N. T. in lezico Hbrorum -facrorum adornando 
baud negligendam — P'ogr. EB. 3a, 954. 
«^ ... obferrationes quaedam de Lucae erangelii ana- 
. lyii criticaf ab Schleiermachero propolita lub Tit.: 
' üb die Schriften des Lucas. «— Rl^\ 33 ^ 257* 
Pafener^ J.P.» An weilung zum Gebrauch des neu Tetw 
/ belfeirten Berechnnngs - Apparate zur Berechn, u, 
Vertbeilung geometr» Aumabmen ^ 7g, ^jg. 
Prefcher^ H.» kleine biblifche Gefchichte. Auszug 
ans dem grobem Scbmidichen Werke, je Auf). 
EB/ 35, ago« 

R. 

Ramback ^ A. L', BHck anf DeutTcUaiids gegenwärt« 
Lage; od. wird fipb der Wohlltand Deutfchiands 
wieder empotbeben u. unter welchen Bedingungen ? 

6i, 504- 
Rheinbküthett. Talcb^nbuch auf das J. igaj. EB. 

2g, 223.* 

. Robert, L., KafCus n PhanufttS od. derParadiesrogeU 

Koniödie. 59 » 4g7* 

*e. 



y 



JCoUnnimßr^ E. F» K*« Handbnoh -dtr biblrAItertliuim« 
knade. irBd. fiibl. £rd - u. Lftnd^rkud«. i^M* 

arTb. 5j t 450« 
«... £ Commenutioiict tbeologicat. 

' . S. 

Smhlberg^ C. R., PericuH entonographici , fpectes^ia* 
fectorum nondum deloi'iptat propofitnri fafciculuf. 

60 , 494* 
S:kUUngus, Fv. Ao Oilfert- oritica de Vipiäni Frag. 

menm. 571 465. , 

Scfurlitz , K. A. , UulcrhAHBiigcn »u« dem griccb. Al- 
tertbomei zu laieki. Stilübui^gen färGeubiere. £B« 

j4, 269- 
Schonhutaery Max, f. G. w. Aretin. ^ 

Schopenhauer y Jobanna, Rcire von Parif durch das füd- v 
_ liebe Frankreiob bis CbamovDy. «e ^erm. Aufl. % 

u irBd. Aucb: 
^ Heife durch das lüdjicbe Frankreich» tu. irBd» 

Schulthefsy J., das Paradies» — nebft eitler krit. Reri- 
fion der ^)]gem. bibK Geographie. %te Ausg. 53» 

Spangenberg j E., Beytrflge zur Kunde der deutfch^to 
R«cbtsaUertbümer u. Rechnqüellen, enth. Muihel- 
lungen bub- Dr'e)ät*s u. Grii/Jert'i handrcbriftl* Nach* 

UU — 71 1 577« 

T 



Tafchettbuch, f. RheifiblÜlhen. ^ ^ 

Tafcbenkalender, Beclifiilcher, auf daä Oemeirjahr 

t|s5« EB* a5t ^sk€o. ^ 

(Die Sttmme aller angezeigten Schriften ift 75.). 



TeCramanlon , noriini y- gra^ise lid tidem optittiorusn 
librorom recenf. Job« A« H» Tittmaimus, Edii. fte» 
reotypica« £B* »5, 199» 

T/jfjfbf , P« F.» MeiDöirea biftoriques et snilitair4» für 
Carnot^ r^diges d'aprea lea maniircrita — 75» 6of • 

^ — f . Carnot's Denkwürdigkeiten. , 

Tittmann, J. A. H.» t Teftaoieniun] Bürum* 

"^ U. 

Vnhock, Nm Anleitung zur wahren Kenntnifs und 
zweckniäfsigften Behandlung der Bienen* tS Hfu 
EB. ji, A45. 

fr., 

JVarnkonigy L« A*| f. E. Gibbon» 

Wedel, G. W.U., Wahrheit u. Wahrlcheinlichkeit aut 

40Jäbr« Porfchungen. 71» ^-Si* * 
tVegfcheider y Jul. A. L., InftitutionesTheologiae chri* 

ftianae dogmaticae. Edit. quarta emendatk et aia- 

cta. 6J, 5J3. , , 

JVelcket, F. G., die AefchylircbeTrilogiePrort^theus 

u. :die Kabirenweihe »u Lemnos , nebft Winken üb. 

die Trilogie des Aefcbylus überhaupt« 66% 537« 
JViedemann, C. R. G. , Analecta entooiologica ex mn^ 
.'ieö regijo HaTnifcnümaxime congafta ^-^ 60 > 49^.* 
TViner, G. B. , Juftinum Mart. evan^eliis jcanonicia 

ufjHxi fuKfe, oftendit — £B. ^Si a54«* 
ff^imerj Jul. F., Commentatio delocoKohel XI, 9 — 

XII, 7. EB, 32, 251. j 

Woiluft, die, Torzüglicb au$ dem Standjftinct dfS Staa- 
tes betrachtet» 57, 470. , o t-i 
fTorbsy J. G., neues Archir für die Oefchichte Sohle- 
Bens u. der Laufitzen. ^rTh, EB» SSi ^60« 



IL 



Verzeichüifs der Uterarifchea vmd artiftifchea Naduicbtab- 

Befdrdemngea und Ehrenbezeigungen» 
Cflj;>er in Berlin 76, <24' E^err in Wolfenbüitel 



6j» 511. £'ge«er in Braunfchweig 7«, 639* «^^ ^«*1 

/V« in Schwerin 7», 59»* '*^^^**'' »« ^'«»H"!? r 
6s» 51a. Mayer in St. Petersburg 76 ^ 6S4. ÄcA/ega^ 
in IMeiningen 7g, 640. &Äiima«« in Annaberg 71, 
584- 'S/?*«« in Hannover '61 y 5iar. Thienemami ia 
Leipzig* 7g, 640r TAiYo in Halle 6s, 5»*' Tteck in 
Dresden 71 , 584. ^ild zu Karlsfeld im Erzgebirge 
6a, 51a. Zei<i/er in Croffen bey Chemnitsl 629. 5iSr 
9^ Zerboni di Spofetti in Pofen 6s » 5 1 a.^ 

Todesfälle. 

V. Dalwigk in Wiesbaden 76, 61 j«. tr. Rprrflwrf i» 
Paris 6», 511. ». Krüdener^ Juliane, geb^ t. Vietingbof,^ 
zu Karafubafar in der Krimuv 55, 45 5/ ^«"^ '^ braun- 
fahweig 7h, 639. Lenoir Laroche in Pari» 76, 623.» 
leaae in Leipzig 6a, jii. *^ AlarÄ* iis Deltau jj. 



616' Me//m in Magdeburg 75, 6i6r WöÄer in Zip» 
lendorf 61, ^Ii* Neldhardi m Wertbeim 76t ^s)» 
Pauli in Berlin. 51, 439. 7jf 615» Reinhe in Haas» 
bprg 76t 613« Rofenberg in Schneeberg ^71,, 59}« 
&Aej9^/er in Braunfcb^eig 73, 639.^ v. Steindel inTra« 
chenberg unfern Dresden 71 « J8> 



XTniverfi täten, A|^ad. u. and« geL Anftaltenr 

Braunfchweig, Collegiuny Carolinum, Kun^ u« 
Schefflers Tod, Eigener s Eintritt ins Pirectorium; 
neuerrichtete Kadettenfchnle und Real-lnhitut, nä* 
here'Nacbrichten über beide, d^ren Einrichtungen u. 
Lehrgegenf lande 7g, 639. Heidelbergs Uoiverfit., ^^er^ 
zeichnils der Vorlelungen im Sommerhalhenjahre 1 %t%r 
65, 529* Leydeitf Univerüt., Feyer der Exiftenz 
derf. feit eines Vierteljahrtaufsods, van der Palrni 
relig. Rede, Inhalt derf.- Sand{forfs Rede, Angabe 
ihres Inhalts ^ u« Austheilung der J&hrenmedaillen' we^ 

gen 



gm der vor jltir. Preif aofgftlieit; TetMiMfhp*s Torge!ete- 

lies lac Oedicht; fieben ^ffentl. feyeirl« Doctorprotno* 

tiooen more majotum^ Verzeiehnils derf. u. thfeV Dit 

Xertation«n n. ipromotoren ; nähere Angabe aller rocSi- 

rere Tage Itatt gehabten FeyerKchketten u. Vergnu* 

guogen;- dabeyeingefammelte Gelder för die Opfer der 

beyfpiellvfen Waffernotb am 3 u. 4t«n Febr. ; Clauffe*s 

'Denkrede zum Schlufs diefes Erinnerung&feftei 691 

5d5, Riateiny Gymnafiunv,, fVifs KMäd. Schrift zum 

Olterexaoieo 1^24 mit 134 Scbdl^rn; ßoclasR»ie bfy 

Verletzung derf. ; Geburtstag- Feyer des AUerdurchK 

Eriiahers ddrch eine^on Sckieli gehaltne Rede a. eine 

Ton fFifs gedichtete u. von Foikmar in Muilk gefetzte 

latein, Canuite,| JacobTs Eanlad. Progr.; H^ifs Ein- 



lad. Scbr. zii de)» Michaelis PiHfungen mtV fjV Schix- 
-lern; J^eltSeräilitVjAbrchieds Kede bey Gelegenlieis 
der Schill er rerfetzung, Fiddner^s Antrittt 'Difputation 
als neu angefteHter Lehrer; fVifs Einlad. ScHr. zur 
Feyer des icheidenden Jahres 6%^ 55^. Roftochy Uni« 
▼erfit. , Verzeichnib der Vorlelnngen im Sommerbal- 
benj. i|t5. 70, 569. v . 

• ^ • • • 

VcrmKclite Naciiricliten. ' 

Jü^i-^ttotci't'ztt Per um hin terlabne* Bibliothek na. 
turwirfenfchaftl. Inhal u hat der Grolsherz. von Meck« 
•Wb. Schwer, ff&r ein der Witire u. den^Kind^ra zu« 
• geiiekertet Jalurgeld an fich gekauft 60 1 49;« 



IIL 



Terseiclmifs der li 



Ankfindigangen rön Autoren. 

Dtondi in Halle, neue turerläifige Hetlart der 
{.•nftfeuche i«i allen ihren Formen. Auf PrAnnraera« 

^ * 

tion 74, 607« 

Ankündigungen ipen Bueh« und Kunfthändlem« 

Bar/A In Leipzig 5$., 473. Calve, Buchb. in Prag 
74, (oic Cnoblochiu Leipzig 58, 477. D/)k. Bncbh. 
in Leipzig 70, 57 j. «Frommann in Jena 58, 474. 478. 
7p, 574« GalVs Trierfche Verlags " u. Sortiments • 
Buchb. in Trier 74 V 603. Gläfer in Gotha 70, 574. 
Jißii^us, Buchb. in Leipzig 5g, 479. Hölfeher in Co- 
blenz 58t 476« Jäger» Büchh. in Frankfurt a. i\l. 58, 
479, Ae//e^>g,Hofbuchh. in Hildburghaufen 74, 604. 
LQ/T^er, Buchb, in Stralfund 58« 476» iMderitz in Etv* 
Kn 74) 605. AfttZ/tfr in Fulda 74, 603. Perthes ^ Fr., 
in Hamburg 58« 475* Ragocty, Buchb. in Prenzlau 
51 f 478* ^z^^^'* in Berlin 58, 474. Vereinsbuchhl 
in Berlin 58, 477. Ko^/^r. in Mal her ftadt 74, 604, 
Vofs» Buchb« -in JBerlin 70, ^74. fValther. Buchb. in 
Dresden 70.^ 572* /^eigaizc^. Buchb. in. Leipzig 74, 
6ojt 

Vermifcbte Anzeigen. 

Auction von Büchern in Berlin, als Dubletten der 
Kgl. Bibliothek daf. 58^, 4to. — roa Bachern in£r« 



und artiftifclieii Anzeigen* 

Furt, als Dubletten derRgl« Bibliothek dat., nebft der 
hinterlalsnen Bibliothek des verfc ConfiU. Rath Bufch 
zu Arnftadt 74^ 606, — , Ton. Büchern in X^eipzig, 
iS/9oAii*fcbe 74, 6o6« ßaumgarten^ CrußuSy Erklärung, 
die Erfcheinung 6.e% ron ibmve<fproc^neii CommcDi. 
tars feiner Ausg. der Odyffee betr. 70, $7^» Bitte 
an das Publicum rom Vf. d%g Werks: Auy Hrffmanat 
Leben u. Nachlafs — wegen eines an daffelbe Geh an- 
fchltefsenden « ron ihm zur Unterftützung der Witwe 
poch herauszugebenden äbnl. Werks 70, 576. Fieifcher^ 
G. , in Leipzig, um den bfeygefetzten Pr an um erat. Preis 
Und noch dieTitelkupfarznr wohlfeit enTafc^enausg. 
von '&^x7ior'« Werken zu haben 70 , 575. — — Ver- 
zeichnifs von um die Hälfte \av Praife herabgefetzten 
Büchern 74, 607* Lucfmre in Bertin, in feinem Ver- 
lag erfchien; Allgem . Schul atlas «on R. v. L. 74, 
605. Radlqfs in Berlin Auffoderung an die Heraus- 
geber öffentl. Blätter, die durch iie verbreitete irrige 
> Nachricht von feinem Ableben zurück tti nehmen 59, 
. 48D. Suiiutcker^ti. Hartknoch in Leipzig , von dem Ge. 
mälde der organ. Natur von Jrilbrand u, Rifgen und 
ftets Exemplare auf Beftellnng l^y ihnen zu hah«n 5g, 
^480. M^achle'rs in Breslau Erklärung wegen Verwechs- 
lung der beiden Werke: Gefchichte der Literatur, Lem- 
go i7y3. jx. Htfildbuch det Gefih. dtr Lit. Frankf. rSsi, 
J8»480. 
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/ . KIR^CHENGESCHICBTE. , 

' l) BtiiLiVi b. Racker: Verfwch einer pf^agmati-^ 
Jchen Darßettung des Auguflinismus und Pela^ 
gianismus von dem Anfange der Pelagianifchen 
Mreüigkeiten bis zur dritten ökumenifchen Sy- 
node. Von Gnßav Frtedr. ffiggersy Grofsher- 
ftogl. Meckl. Confift. R. Dr« u. Prof. der'TbeoI; 
an d: Uniir. Roftock. 1821« '469 S. 8* (fl Rthlr« 
6gGr.) 

* i) Ebenda/.. b,Dttmmlör: Sancti^??)^UgUf^ 
ßini Confejßonum Libri tredecim. Denuo typis 
exrcriDti ad edit. Benedict. Praefatus eft Dr. jt. 
Neanäer. 1833. 41I S. kl. 8* (i Rthlr.) 

.Vcbadevdars die Verlagsbandlung inders die wei- 
f-^ teren Bearbeitungen des fo gründlich forTcbendeil 
Vfs. Ober die auf dem iTltel Nril. angezeigten wich-- 
tigen Partieen der Dogmengefchichte nicht fchleunig 
nach einander zu lietern uch beftrebt hat. Gerade 
die baldige Fortfetzung und derUeberblick desGan* 
sen einer fo unterrichtenden und fOr die Belehrung 
unferer oft fo fekfam orthodoxen Zeit recht oölhi- 
gen Darf tellung wQrde bewiefen haben, dafs die Auf-^ 
tohrift: T^erßich, viel zu befcheiden ift. Dasein^ 
«ige mochte zu berflckfichtigen feyn, dafs unfere 
jüngere Mitwelt jene Schritt Ar Schritt deducirende 
und erfchöpfende Methode, welche vor 40 bis 5oJah' 
reo durch die Entftehungsgefchichte der Dogmen erft 
die auf uralten Befitz und Verjährungsrecht vcrfef- 
(ena Doftoiatik ein wenig aufrütteln und zum Selbft-^ 
bewufstleyn bringen mufste, nunmehr gar zu gern 
üherfpringt. Sie, die Zuhörerin folcher, die auf 
iene grflndUch pragmatifche Weife Geh aus dem Üun- 
Kel heraushoben, ift jetzt entweder zum Glauben 
ijder zum Nichtglauben allzu eilfertig. Die zum 
Scbnellglauben Geneigtem denken nur darauf, in 
der gemOthlicben Ruhe, die fie fich erfehnen, nicht 
geftört zu werden. Einem forgfältig, aber deswe- 
gen langfamer, Oberweifenden Pragmatifiren , wo ih- 
nen die einleachlendften Refultate nicht entgegen^ 
treten |ind fich ihnen aufnöthigen, weichen (ie lie- 
ber ^anz aus. Warum, fagen fie, foUen wir nocli 
nnfre Kräfte anftrengen, um das herauszufinden, waa 
uns ftörend werden könnte in unferm einzigen Wph- 
fche, mit Behaglichkeit gellen zii laffen, was nun 
wieder, weil das Glaubigfevn al^ vornehihe "Mode 
•rfcheinen will, gelten foll. oie bedenken nichJTy wef 
der wie. bald folch eine conventionell^ M^de wecfi- 
feln kann , noch wie fehr die Mindervornenmeh c)a| 
Wiffen, warum man glauben, und wo maui nicht 
A.Iä Z. isas* Br/Ur Band. 



glauben foUe, mit mehr .als modifcher Wifsbegierdt 
von dem, welcher als Lehrer gehen foll, als die ein-' 

g'ge Bedingung der ihm zu gewährenden Achtung 
dem. Ja, die Ignoranz überhaupt kann — fo weit 
geht fchpn die fich aufnöthigende Allgemeinheit der 
Geiftesbildungl — nicht einmal mehr unter den Ao-* 
cläohteinden lange fich im Credit erhalten» 

Aber auch die zum Niehtglauben Geneigtern fü«* 

San Geh tiMit mehr fii eine nach i^uter, alter (^Plan^ 
ifvHer) Sitte allmahlig fortfcbreitende pragmatifche 
Ueberweifoog. Die Augenfchwäche ift nicht meh^ 
to gär grof8,'dafs m^n das Licht nur gai* langfam nä- 
hern dürfte. Der regere Sinn ahndet die Kefultate^ 
wenn auch einige neuen Soharffinn , andere wenig- 
. ftens einige» Wort - und Excerpten - Kram daran 
trerft^h^irenden , vde wunderbar contequent und dia-^ 
lektifeh Angaftinus oder Calvinns zu irren gewufst 
hätten. Wer defnnoch den Irrthum ziemlich deut-^ 
Uch merkt, wfinfcht dann nar den Gang, wie der- 
felbe folüben- talentreichen Männern fich nähern und 
fie fo befangen machen konnte, entdeckt zo fehen» 
tbeils am foltbeS'Glauben an das unglaubliche zu be^ 
greifen , theils um defto einltucbtender fich und an- 
dern zeigen zo können, wie leicht man einft von 
leereif Prämiffen auszugehen veranJafst feyn konnte, 
und wie dann die fcharffinnigfte Folgerichtigkeit im 
Ausfpinnen falfcher Vorausfetzungen nur ein defto 
gröfseres Uebel ift, eine Beftriokung für den eigenen 
Geift und für andere hnit Staunen in der Schlutsket- 
tenreihe befangne, deren V^rknotigungen fich, eine 
nach der anHern, durch den Rückblick auf ihre Ent« 
ftebungsart anfiulöfen, die meiften entweder zu träge 
oder zu eilfertig find. 

Mit dem Forfcherfleifs und der ftill fortfchrei- 
tenden Ruhe unfers muf^ermäfsigen Gefchichtfchreh- 
bers der Reformation und der Kirchenverfaffune, als 
deffen Schüler fich auch der Vf. in der Vorrede dank- 
bar' bekennt, führt diefe Schrift unfere Zeitgenof- 
fen, welche vor kurzem aufs neue in eine fonder- 
bare Vorliebe für die allem Wollen des Guten tödt- 
lich werdende Erbfünde und für eine alles dagegen 
allein wirkende Beflerungsgnade fieh vertiefen zu 
wollen fcheinen, ganz allraählig und auf unleugbar 
biftorifcherem Grund und Boden in den ganzen, vol- 
len Auguftinismus. Freylich wird dabey, was zum 
voraus mit ihrer Theorie nicht fo recnt vereinbar 
foheint, vorausgefetzt, dafs doch in ihnen Kraft und 
guter Wille genug übrig geblieben fey, um einer fol- 
cben durchgefllhrten warnenden Darftellunc der al- 
ten Verirriingen mit umbffender Anfmerklamkeit 
K (4) gern 
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gero zu folgen 'und darflber eine entfcheidende Prfl-» felbft mtchen und in die O^ifter wie etwas körper« 

Kliglveyfiish inzffttftied;'' Fagairrieii^^^ Itoti« hrveinlegen-fiilKT ^\ ^ ^ rj r-^ j -r j^ 

fes Selmt^v'oll^ dts 6tit^« als In eiM foft iMr^igenellr^ ^ ±)it tJewdfabh^it derHtae(ften4lieM6gKdh^n^^^ 
Befferwerden unvermeidliche Inconfeguenz^ fo kana_ fteme» mit dem heiligen Auguftinus, der von Kind— 
es nicht fehlen» dafs» wenn fie je noch mit klaren beit auf in einem nicht gewöhnlichen Grade allen 
Augen Tich umzufehen vermögen» ihnen in ihrem böten Neigungen gelebt hatte, immer nur vom Bö-- 
Syftem nicht befTer als in einem mi/iota.atilcli^n L a- fc n anfangen und immer das Böfe betrachten» ift auf 
byrinth zu Muthe fevn kann« Mehrere» auch wohl- _ j rrr» n .... rr i». ... .». 

meinende« nämlich Jiaben^ feit diei überall. fo wfln;* 
fchenswerthe proteUantiföh - evangelirbne Kfrqhen*-^' 
yerejoigung auch an diefen faft vet^hdllen^ei^d^gmä-^ 
tifchen Trennurigspunkt aufs neue zurOickzudenkeii 
yeranlafste» wie neu erftaunt ihre Bewunderung Ober 
die Confequenz des' Augurt'inifcben Syrtems aus^e-^ 
fprochen. Und allerdings» zu einer Zeit» wo man 
in der Logik fo hochwiffenfchartlicb» wiej^tzt» aber 
defto weniger ][kraktifcb iind anwendongftktwdig ge- 
worden ift;» wirdCpbon das Goofequenteieines Lehcr 
•ofammentianga «Hvgewohnt genug«- u«i .fafk wie eiil 
Wowierwerk zu gelteA» Aber auch in eines Laby- 
rinths gefabrlirhen If rwendufi|$ea.geht>. w^er einmal 
den Faden verlören hat» böchft folgerüchtig und docM 
ohne Ende fort» bis er abgemaUelniederlinkt«. Ift 
es denn aber fo b0waAdernSHpar.d%» we»n«eir»Mai04H 
welcher fo wenig SelhftkeiHUniGs «uid pMofoj^fc^e^ 
Urtbeil hat» dafeerc iiicbt da!s ^gftifiig^ WpWi^ü hM 
Entfchiiefton» fonders'die Retebar^it «^md B^ehlCrr 
bohkeit» für dä% SOndhafte hält liiid dfther die SOnd^ 
haftigkeit für etwas.dur«h die Zeugung», wie Mate^ 
rie» abergellendes ausgeben fkoMle» dann endliob 
auch keck gentkg ifk> ^\im auf Mcheo Vordeafat^Mi 
behairren zu künnen» •och ndch dier <iQllliheii nM> 
Präde&inattoo nnzudüchten », d«e.aitf der lehM 3eile^ 
eine pedauUfch {urkürche.GrauTaqnkeit gejgtn di^ 
welche fie laffe» wie fie-leyen.» iiMiC<dar auderkv aben 
ein Spiet mit ficb felbft wäre« indem Ge» .wen fie 
felbft wollte» au Gnaden aneähcne und gi«t macht e« 
dann aber doeh zufrieden fich bezeui^te» wenn dia 
Gebote» deret^ ErfuUuog fie felbrt.4n Hinen bewirke 
durch diefes ihr Geheo (Mir dare^ , qnod jubct) er-r 
k\l\X \fefdien. Nmp. ric)il%e Vprderfätze und Grueid- 
begriffe find fchätzenswerth » weniti -fie die Grupd-^ 
lieieo wer<fenf. wetohe nicht nur richtig . folgende» 
fondern richtig ausgehende» gerade Gänge vorzeich^ 
nen und anlegen lenren» in denen wiffenfchaflliche 
Spec'utation und felbftbewufste Erfahrung» mit ein-- 
ander vereint» denr» Ziefe d«r Menfchheit» der riur' 
durch eigenes Wollen, Denken und Emj^finden mög-r 
liehen SelhftvervoUkömmnung» zufahren. Der atis- 

Sefponneoefcicten ift» wenn man fö viel dialektifcliea 
[unftfion» wie Auguftinus» hat» zum Erftaunen 
folgerichtig» eben deswegen nicht der Bewunderung 
werf h. Djs Unglück ift » dats dar jgär>ze Spinn- 
rocken, aus welchem er .gezo|(en i(^» zum voraus 
aus Nichn'gkeilen />efkebt » aus Ünbegriffen Über d^as^ 
wasSünrfe, was Sitz der Sünde und was bieiligesWoI-^ 
len derGottheit ift» das» afsfolches» nur einieigiene 
felbftentrchlofrene WillenstbStigke>t wollen iuinc'> 
eicht aber ein Wollen» welches fie» wie wenn fi^ 
ewig ein VlTecbfelfpiel mit fieh felbft treibea müfste» 



jeden Fall eine leidige Kunft» mit dem» was nicht 
feyn foil» fich am meiflen zu befchäftigen« O» dafs 
doch alle Religidnstheo^ieen immer vom -Guten, von 
dem» wa.srey«i:fol), vwasyalfQaecfa'de^ Sollenden au 
wollen möglich feyn nrufs» begonnen hatten .oder 
doch jetzt endlich davon beginnen möchten« 'Hat 
man nicht lange genug verfucht , das Böfe vor allem 
andern zu befchreiben .und zu flberlr^iben».,alsflann 
lirher^:dan^it man doch ^uch w.ieder fcbneli genug die 
auflseregten' Gi»\Yiffen. fbefch yifichtigf n. köente^ alles 
das fchlimmrte auf ieine nichtgewollte Erbfehart. und 
Angeburt aurOckzufchieben. £s liegt am Tage» ob 
der Befferuiig viel dadurch zu ftiften war, dafs die 
f^hri(ten» faft immer über das» was nicht feynfoU» 
nachzufinnen gewöhnt unc^dabey, nicht nur die im 
nichtvollkomm^neh Geifte natürliche Möglichkeit 
zp fündigen», fondern felbft eine durch eigenes Wel-^» 
len und Denken unüberwindliche Unvermeidlichkeit 
d^r Siifidhafngkeit in' dem ganzen Glaubensfyfteni 
Eingewebt zu feheng^n'ötbigt' würden. Wäre es denn 
nicnt endlich Zeit» zu verfuchen» was vielmehr da-» 
durchgewirkt werden möchte, wenn nach der wahr-« 
haft biblifchen und urchriftlichen Lehre \tdes Chri«^ 
itengemüth immer zuvö'rderft mit dem Guten» mit 
alle» Gründen» T>^iet>fedcrn4jhdMittcin füi» daffeiht» 
und mit der^Öttl><;hen, i^s Sdhöpfers und Erha^terJ 
per Öeffter* würdigen Kif^aft'd^s^Menfchengeiftes» f» 
das Gute eihe'fefteEntfchldff^uh^it jedieo AugeAbhe'K 
faFTen und jeden Augenblick erneuern zu können» 
auf das tebendigfte befchSftigt würde. Wenn un«^ 
aufhorllch feine Unkräftigkeit » als dtt zur Demuth 
(vielmehr: zur Geiftesernfedrigung) uott^wendlgTte 
Glaubensartikel vorgepredigt oder vordemonftrirt 
%vird, kann denn in diefexo dadurch auch nur der 
Wunfch iiach Kraft »"wichet felbfrfchon et was Kraft 
iroraiisfetzt» geweckt Vverden? und ermahnt maa 
ihn zugleich eben fo drängend zu einem ftiilhalten-*^ 
den Warten undHar'ren auf eine neue» alleinig kraft^ 
gebende» Einwirkung, welche aber einzig von einem 
höbern unerfolrfchlichen Wcrllen abhänge; wird mata 
denn dadurch }e den Kranken an diefem Bethesdä 
zum Verfüch bewegeri, o'b er nicht irgend, einmal 
felbft in den HeiJurigst^lch hineinzukommen ver- 
möchte* Wird nfcht an fedes iYnnrterhin fo belehrfea 
Gemuth eben dfe Frage zu machen feyn» welche 
Jefus an Jenen vicl|ährigen, gerne- kranken Hofpi- 
talbeltler machte: Willft d\x denn wirklich gefund 
werden? Joh: 5, 6. feewfTs» das wahre Gute» wel- 
'ehester GfJtt 'de$ ChHÄenthums» der Alkeingetp» 
ups iur PfUöht macht uhd \velches alfo auch zu wol- 

^[1 un$' iriögllch teyn rtufi^,. hat, ^.enn es nur halb 
einli^» a1s'da$ Böfe immfer vorgemalt wird» in all 
feiner VortrefÜilchkelt den Cemüthern von Kindheit 

auf 
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Scböhhe^t, rts'ifer beg«irt«rte'Phito afn äeVTu^^flfcl 
eybljcktb« dieer fich, dhhb a^d das nrckt'rgi^ Zerrbild 
des »bfokifen 'BäTen Zeit und Mahne zu verfcbwfen-^ 
Äen, in den göttlichrten Momenten feines Bewufst- 
feyns bis zur Entzückung y, bis zürn echten Vernunft- 
Eqlhufiasmos, idealifirte und als eine unwiderfteh* 
liehe Oettlesfchdnheit fedrir liebgewann. ^ 

^ Auch' die Dogmengefcnicbte, tyenn fie gerade» 
%rie e\5 Vfer^efchic^btlicben Ehtftehuhg des Streits ge« 
Aaife'Avärei von Pelagius mehr aU vOn Auguftlnu!^ 
inftnge» würde zu diefer richtigem Stellung der 
chriftlichen Oemather defto kräftiger mitwirken 
können. Weii wir freylich von Augbftinus am meir 
(ten wiffen, begann auch der Vf., welcher S. IV. den 
Gaffg dtefes feines Studiums angi'ebt, vom carforifched 
onjd d»nn ftatarirchen Lefen des vom birchöflicheo 
Heiligerifcheirt ürnftrahltenRirchenväters. Nicht nur 
Wird d.atin airch fein Lebenslauf zuerft dargeftellt» 
fondern 'zugleich das vieler fchlimme, welches er fetbft 
eingeftand und woraus feine ganze Theorie vom Un« 
widerftehlichen Concupifcenzen und nach Präde- 
ftinatipn ergreifenden Gnadenwirkungen begreifen 
lifst, boch'mitm5gHebfter Schonung und Eotfchul- 
A^gong berOhrt.. So abgefortderi geftellt veranlafst des 
fchlaueii' Helligeti Vnfalirehbares SOndenbekennttiifs 
liichti was esin'deth pragmaitif^hen Gefchichiför- 
fdh^r verantaffeh mufs, die Einficht» dafs ein folcher 
Mann ein folches Lehrfyftem erdenken mufste. Das 
volle 3fl^denregifter gegeben zu haben, wird dem 
Mannen noch wie Liebenswürdigkeit (S. 7. 29.) an- 
gerechnet; Aber hätte er es denn leugnen können? 
Mufste-er niehtv wehn er — der unter den Mani— " 
t^lS^rn Wegbin leintt Buhlfehaften nicht in höhere 
Gfade' kommen kohtiie — endlich jtti Episcopate 
nnter den Chriften in Afrika als ein Bekehrter gelten 
Ifvoüte, feine ohnehin bekannten erften 33 Lebensjahre 
iitfffolche Weife Preisgeben, indem er fich wie einea 
durch' ein Wunder Umgefchaffeneh darfteilte? ^ 

Abfttht des Vfs. war die Obcrgrofste Milde gegeil 
tfen n Heiligen'^ und die weit gröfsere Strenge ge|;eh 
den Kett!er*i^e)agius gewifs hiebt. Hr. fF. kennt urtd 
fagt das Wahre. .Aber' es wirkt nun einmal doch df^ 
lange Gewohnheit» den Helden de^ ErbfOnde-Sy- 
ftems alle Ehtfchuldigungen» die er ßch und Andern 
dureh diefer Syftem bereitete, reichlich zu gut kom- 
men ^ü laffem Wenn von einem Pelagiü^, dem 
Ketzer, wie S. id. von Auguftinus gefagt werden 
kön4ite: et war für das Chriftenthurti gewonnen, 
aber fein Herz (desGewonnenen? oder vielmehr de$ 
von den Manicbaem auf der letzten Stufe der Nicht- 
reinen 2^urückgelaffenen?) war noch umftrickt von 
den Reizungen der Ehre, des Gewinns und der Gnn- 
lieben Liebe. Er forgte noch für eine neue Concu— 
Wlte^ nachdem die erfte'nach Afi^ika z'uröd1<ßegangeri 
wtff; o, wie gaiiz anders würden längft auf ein fol- 
chesrOefnlld« die Farben aufgetragen feyn, Sim docK 
einigermaarsen; dle^^fblgungsbe?f^lrte zu rechtfer- 
tigen» welche Auguftious bey Kaifern > wieHonoriu$ 
und Arkadius waren ,^ muftermäfsig auswirkte und 



derefi gnaufaVneVbBilelJttti^ tr'So giläßfin^ t^. 95.) ab 
flettung det gläubigen Seelen biüigte» Weidh :^^ 
ganz anderer Mann Vvar dagegen unh»ugbtfr PelagiMw 
Alles ift im Afterthurti fchon verfucbl wdrden» wA 
im dein Ketzer eine Mal(e) zu finden. Wäre nur det 
hundertfte Theil von dem, was ap Auguftinus niclit 
geleugnet werden karin , auf ihn zu bringen gewefelu 
Aber da er lebte, wie er lehrte» da er eben dei>«fe^ 
gen fo lehfen konnte, weil er nicht wie Augufliniit 

felebt hatte, da ihm Auguftinus felbft (S. 35.)'dleA 
reis eines /än(?fi viri ^^non parva profe^u öftr** 
yiiani, die caßa vita (!), die laudabiles mores , ja 
das dare pauperibuSj quae habebat, nachrühmea 
mufste, fo foii wenigftens doch (S. 40.) nicht in Ab-^ 
rede zu* nehmen feyn , dafs Pelagius nicht immer dt^ 
inchiig genug gewefen fey, feine Meinungen nicht 
ohne alle Ziveydeutigkeit zu Tagen. Es foU ihm nicht 
ganz Unrecht gefcheben feyn. Wenn der Verketzeret 
von Hippo (de peccatoorigin. c. 12.) ihn lügenhaßer 
bnd lißigerj als den Cöleftius» nannte. Wenn die 
Möglichkeit (denn mehr als Möglichkeit ift es nicht» 
f. S. 194. 199O» d^fs Pelagius (zu deffen wahrem 
Kuhme es gehört, dafs er duröhaus die Kirche nicht 
verlaffen wollte) den Concilienrichtero in einigen 
dogmatifchen Sätzen auswich» fo auf die Gold wag« 
zu legen wäre, weiche Centnerfteine liegen dann auf 
der Wagfehaale gegen den heiKgen Auguftihus» Deip 
Vf. ift felbft fo billig» zu bemerken, dafs Liebe ziti^ 
Frieden und der ricnf ige Sinn > auf theoretifche Ün^* 
entfchiedenheiten nicht vielen Werth zu legen, den 
Pelagius zu unbeftiaimtereb Erklärungen oder zuni 
Ablehnen einiger Behauptungen veranlafst babeii 
könne. Aber hatte -alsdann doch d^r heilige Gegner 
nicht ganz Unrecht, ihn lügenhaft zu nennen? wa» 
Pröspcr, nach Art der Alleinrfechthaber, vollends im 
Coluber britannicus Oberfetzte, weil freyliefe der 
Aoathematifirte ihm allzu leicht entfchlüpfte, vnd 
in Pelagius Lehre und Leben für den tadeüüchtigfteil 
von allem dem nichts zu erhqfchen war> wfcs in deil 
Jtnteactis und Poßactis des Bifchofs von Hippö de# 
glanzendfte Kirchen -Nimbus nicht bedecken kann* t 
Rec. Vnacht diefe Bemerkungen durchaus nicht 
deswegen, wie wenn bey unferm V.f. irgend eio^ wifr*' 
fentliche Parteilichkeit auch nur als möglich zu ver-* 
muthen wäre. Nein! Er hat die Data, um cKeGer-^ 
geneinanderftehenden nach lieben und Lehre zu b»« 
urtheilen, vortrefflich gefammelt und durchgeführt» 
Bec. fleht liur auf die pfychologlfche Beobachtung» 
dafs der Beffere,^auGh in der iHerafifchen Welt, fo 
oft fchlimmer daran ift, als der unleugbar Schlimme* 
IWfan meint gerecht zu feyn, wenn man an jenem doch 
auch noch «ine Möglichkeit des Tadels auffindet, und 
erfreut fich dagegen, dem Schlimmen allerley Ent^ 
fchuldbarkeit zu gut kommen zu laffen. Aber »^- 
ror, cui Jion rcßßitur, approbafur; verita9, cum non 
cmnimode dejenßitur^ opprimitur.T In der Ge- 
fchichte der Verketzerer und der Verketzerten ifk 
Jenes MifsverhältniTs 'ohnehin fo altherkOmmlicb , f^ 
allgen»ein wirkend, dafs nichts fchwerer ifk, als die 
ganz parteylofe SteUoog feCt za erfaffeiu 
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'/ EHefe a]^r ift, nacb cIib9 I)lec. Aoficbt, ia d^m 
gegenwärtigen Falle leichter ierreicbbar^ wenn man^ 
Aefide wie dieGefchichte es gäbe, die ganze Darftel- 
laog von Pelagius Lehre und Leben anfinge« Der 
hochgeachtete Mann ift in feiner durch fein Leben 
beftärkten Lehre zuerft da, ohne alle Beziehunc auf 
Auguftinus; während diefer felbft (in feineifi L Buch 
vom freyen Willen, S. 20.) feine nachmalige Ortho^ 
doxie noch nicht einmal gefunden hatte, was aber 
folche Alleinrechthaber nicht zu hindern pflegt, an- 
dere Ober das zu anathematifiren , was fie felbft nur 
eben erft auch noch geglaubt hatten. In der ganzen 
Sache geben, weil Aug. erft gegen Jhn polemifirend 
Heb felbft berichtigte, des Pelagius Schriften undBe- 
faauptangen mit Recht ^voran. Sie find ^rft, ohne aW 
len Gegenfatz aus ihm felbft, aus feiner Schrift- und 
Menfchenkenntnifs und aus feiner eigenen befferen 
Herzeos -Erfahrung hervorgegangen, während Aug. 
kaum aus der Ferne von ihm hörte. Pel. war voll 
von dem, was im Menfchen das mdgliphe Gute ift 
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und er pflegte, wie CS der Vf. (S, 37O aus feinem/ Er war; die Schriften des Pelagius "zu «hafren 
trefflichen Briefe an die Demelrias ins Licht ftelJt. Hi-r art, air^ ax^u.^ d '^ "i?.^". P^"®**- 



trefflichen Briefe an die Demetrias ins Licht ftellt, 
xuerß die Kraft (|er menfchlichen Natur (deren gan- 
zes Dafeyn und Fortwirken ja nie ohne Gott ift) und 
was fie vermöge^ zu zeigen, in der wohlthätigen Ab- 
ficht, damit das GemDtn auf dem Wege der Tugen- 
den imnaer die Hoffniing als Gefährtin habe, da j(S- 
des Streben erfterbe, wenn man das Erreichen für 
unmöglich (oder für blofs^sGefchenk eines Anc^ern) 
halten mQfste. 

Alles diefes Oute hat der Dogmengefchicht- 
fchreiber nach dem Gange der Erfolge felbft zuerft 
dem Lefer zu vergegenwärtigen. Denn nun erft 
kommt der Punkt, wo Au^uftinus auf den Mönch 
zu Rom eigentlich zu /at^m anfängt, von welchem 
er, mit ^eleidigteni Stolz, erlaufcht hatte, dafs der- 
felbe aber fein, des grofswerdenden Kirchenlichts, 
Lieblingsfprücbelcheii': da, guod jubes ety'ube, quod 
vü! (S. 3g.) zu lächeln wage. Diefes Lauern ergiebt 
6ch aus dem Zufammenhalten einiger Stellen des Au- 
guftinus« De Dono Perfeverantiae §. 53. giebt Er da^ 
erfte Datum : Cum et ipfos (die libros Confejjionum, 
In welchen all feine vorherige unleugbarje Sünden- 
menge, wie durch eine öffentliche Beichte, einge- 
ftanden, aber auch durch die nunmehr erhaltene 
Gnadenfalle vor der ganzen Kirche .abgethan feyn 
follte) ediderim, antequam Pelagiana haere/is ejctU- 
tyfet (wenigftens vor a.^400) in eis certe dijoi Deo 
f^noßro^^ et faepeCl^. 10. 29. 31. 37 fq.) ÄJrf: Da, 
gt^od juhe$ et jube, quod vis! (Worte, wel- 
che immer fo verftanden werden konnten, wie wenn 
Gott auf der einen Seite dem menfchlichen Verftande 
die Gebote, auf der andern aber auch in den menfch- 
lichen Willen hinein das ganze Erf allen des Gebote- 
nen gebe^ alCo gebend oder nicht gebend entweder 
im Einzelnen am Vollbringen oder Unterlaffen die 
Ha'upturfache wäre) Quae mea verha Pelagius 
Bornas^ cuma quodamfratre^ co'ipitcopo meo^ 



fuiffent e^^praefßpU cqnmmofuUa,,^f^r,rß^^^ ,nQ-; 
lutt, et contradicens aliquanto commotiusp 
paene cum eo, qui iÜacömruemoraverat, litigaviU 
Deir Mönch gegen dep Mitbifchof des grofsen Bifchof« 
Auguftinus ! Diefs war Majeftätsverbrechen. Uod 
nun wartete diefer nur, bis er den Diffentirendea 
fett halten könnte. So bekennt Aug. felbft feine zu- 
röckgehaltcne Begierde. De Geßis Pelagü c. aa. 
Prius ab/entis et RoMae conßiiuti Petagii ncmen 
cum magna eius laude CQgniwi. Poßea coepU 
adnos (nach Afrika, durch jenen Goepiscopus)/iMi«a 
perferre, quqd— adver/us Dei g rat la n^ (^wenn 
gleich nur gegen Auguftins flbertriebeaes dare) dis^ 
putaret. Quod licet dolerem et ab eis mihi dicere^ 
tur, yuibuf erederem, ab ip/p tarnen aliquid 
vel in ejus aliquo libro noffe cupiebam, 
ut, Jiinoiperem redarguere, negare nan pqf-^ 
<f/\ ,L^,^^ rrcfor^iwrr^ gegen die Perfon, nicht 
blofs auf Behauptung des Satzes kam es. dem Aug. an, 
und mehrere^ feiner Briefe. bewcifen, wie gefchäfti? 



Hier erft alfo, dächte Rec, fflbrt der Gang dec 
Antipelagianirdien Dogmcngefchicbte auf Augufti- 
nus. Hijr, nachdem mao fchoo wufste, welch ein 
Mann 1 eJagius war, und wie er das mögliche Gut« 
*J"rf ,l"'^^°'"8e"»« deswegen, um zur VerwirkÜcbun« 
deffelben antreiben zu können, auffuchte, möchte 

Kult'f 2:..^:^A^"A"f!'°"^(«*b- d- '3. Nov. 354> 



_.., •--••-•« >>.........BUKc<ai«i nai, wurde a»mt, ja 

diefer Zeitfolge aufgeftellt, erft, wie uns dOnfct» dio 
volle hiftorifch-nragmatifcbe Wirkung tbuo. 
■A 1?, Selbftbekeontniffe.des Aug. Ober fein« Indi- 
vidualität machen klaf, xvarum freylich nach einec 
folchen Kindheit und Jugend, nach 23 fo fehr in Lei- 
denrchaften und gleichfam unwiderftehiichen Loftea 
durchlebten Jahren, die Gedankenreihe de« Au«, nur 
vom Böfen in der menfchlichen Natur anfangen uod 
die endliche Befferung nur wie etwas von Gottes 
C/Mde Ihm (feit der Nacht vor dem as- Apr, desljihrt 
38?. i. «90 wie mit Aufnöihigung Gegebenes be- 
trachten und befchreiben konnte. 

P«,.K *^»*'' *!)? menfchliche Natur," wie fie von der 
Gottheit in diefer Weltordnung zum FortrOcken vom 
Sinnlichen zum Geiftigen mit Kräften zum Wahrden- 
Ken und Freywollen ausgeftattet, unterftotzt und 
«leitet wird, ift die Ba/is der Aqguftinifchen An- 
thropologie und Pfychologie. Seine fo äufserft ver- 
kehrt aufgewaohfene Individualität war e», die er 
lieh freylich nicht anders zn erklären wufste, als 
wenn er, nachdem er, beym Abweichen von den 
Manichaern, das Böfe nicht mehr in der Materie all- 
ein . fondern in dem Willensvermögen zu fuchen ge- 
lernt hatte, nun doch auch indie geiftige Willenskraft 
fchon ein voraus entftendenes mitgeb^rnes, alfo n 
tenelles, Uebergewicht zum Böfen hineindachte. 
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1... ,. . |CIEC9£NG£SCHICHT£. 

>^t) Bi5RMw,b. Röcker: Vrtfueh einet pro gmatp* 

'* ' ycA«n Darßettung des Augußümmus und Pela^ 

gianisthus -*- — von Gujtav Friedr. Wiggeri 

a) Ebenda/., b. Dammler: 5am:/i (??J >fugT»- 
yiiW.Co/j/is^o/iMin Libri.tredpcim -7- — Pra^r 
. ^ . i^^tqs eft Dr. ^^ Neccnda; etc., ^ . 

{BefMufs der im vorigen Stach aigedrochenen Reeenfion.) • 

Zur Erklärung dee wahren Urfprungs det Augufti«- 
niCehenSyftems vom geerbter SOiadhtifügke'iU d.i. 
vom TraducianknmSs.Qder <ter Mitthejlung desUe-r 
tergewicbu zum SiXadlgta^per iraduoem (durch £r-«> 
Beugung Vtf'i^ofcbefi a^us Menfpheo) konnte fO^ 
vofere «u tran$aeodeolefl Erklärungen allzu geneigte 
Zeit nichts belehrendere« tg^fchehen, ala der. oben 
unter Nn 2. bemerkte neue Abdruck der Augußini^ 
fchen Selbßbehenntmffep wenn gleich dieTs die Abficht 
der neuen Editoren nicht gewefen feyn mag. Nicnt 
lAer die AllgjDineinbeit des SOndigens nimlioh ift der 
Streit «* auch nicht darüber« dafs nach dem natdrli-* 
ehao Ziuft^d » in welchem wir alle von vorüber le-* 
ben (man vgl. das ifvaü Ephef. a« 3. mit Gal* a» 15» 
Rom. ft 9 a7 u. 14.) die aUmählig entftehende Er- 
kenntnifs des reobteo und guten nicht fogleich ein 
Ueberge wicht erhält» es auch ohne die vielen Ein- 
wirkungen der göttlichen Weltordnung nicht erhal- 
lea wBrde. Jeder Erdenmeofch, wenn er bis zum 
Unterfoheiden von böfe und gut gelangt 9 bat fchon 
durch fein Aufwachfen im Sinnlichen, welches un- 
mittelbar und heftiger auf das Wollen eindrängt, und 
zugleich deswegen « weil das Geiftigere nur erft fpä- 
ter» allmähliger und feiner in feine Wirkfamkeit 
Obergeben kenn* in fich eine^in feinem natOrlichen 
Zuftand gegründete Urfacha der leidigen » allgemei- 
nen Erfahrung» dafs der des Guten nach und nach 
bewttfstwerdende Menfchengeift fich leichter zum 
anerkannten Bdfen hinneigt» Die(e Anerkennung 
einer folchen allgemeinen f aber in jedem Menfchge- 
bornen felbft enthebenden SOndhaftigkeit» welche 
deswegen wichtig ift , weil fie den Selbftbewufsten 
zu defto lebhafterer AufuMrkfamkeit auf fich felbft und 
zu Benutzung aller in der Weltordnung Gottes mit- 
enthaltenen Gegenmittel auffordert, nacht nicht den 
Streitpunkt aus, zwifchen denen, welche dem Ui(-* 
fprung des Sandigeos, um es zn vermeideut nachfor- 
fchen und denen » welche nun einmal die SOndhef- 
tigkeit unvermeicHicb geerbt haben wollen« Nur dio 
A. L. Z. 1^2$. Brßer Band. 



Strehfaehtigen unter denen, die eine Erbfdnde anneh- 
men ftelien den Streitpunkt fo, als obdie pfvchologifch 
forTchendeo Nichtm jhiker eine natürliche Herj^tne^ 
H^einhat von fich undandernMenfchent>ehaupten woll« 
ten. Diefe wiffen vielmehr aus der genauen Be4 
tracbtunT der menfchlichen Entwicklung während 
diefes Lebens* (aus diefem von Neander in der Voiy 
rede zu dem Confeffionen -Abdruck mit Recht em- 
pfohlenen yvwd^i CiavToy) fich dieWirklichkeit»nac|l^ 
welcher dem frey wollenden doch das Entfchüef^n 
für Böfes leichtej: ift, als für das Gute, als eine <£r/r 
/eU$ der Geburt entftehende Verderbnifs genOgendf ' 
zugleich aber fo zu erklären, dafs eben diefes Be- 
greifen der Sünden tftehung defto mehr zum geifti^ 
ten Entgegenwirken AnlaU giebt und den Weg zeigte 
)en Streit aber erwecken die Auguftiniäner durcl| 
die Anmaafsung , einzig ihre Entfcheidung über dio 
foeoiellere Frage: ob das Ueberwiegende in deip 
Ulnneigung des Wollens zum anerkannten Unrech** 
ten nur aus einer jenfeits diefes Lebens und nicht 
aus unferer eigenen Lebenserfahrung entftandenea 
Verdorbenheit der menfchlichen .Grundanlagen zu 
erklären und abzuleiten fev, als den Probierftein der 
Recbtgläubigkeit aufzunöthigen. Aber, felbft weni| 
das leichtere Entfchliefsen zum Böfen , als zum Gu- 
ten » nicht aus der allmähiigen Geiftesentwicklung 
wohl zu begreifen wäre, durch welche alle menCch- 
-geborne Geifter erft vom Sinnlichen zum geiftigeren 
Bewufstfeyn übergehen, ja, wenn das Nachgeben ge- 
gen das Sinnliche und Anreizende nicht überhaupt 
aafich viel leichterfeyn mflfste, alsdasFefthaltendes 
nur gedachten und idealifirten Guten ^ fo würde 
doch eine andere auch zu Auguftinus Zeit nicht nn-« 
bekannt gewefene Vermuthung, dafs die Geifter i^ 
vorhergegangenen Zuftänden ihres Dafeyns fich.i|iehr 
oder weniger dem Sündigen ergeben und daran fich 
gewöhnt hätten, noch viel wahrfcbeinlicher feyn« 
als^ie Auguftinifche Behauptung, dafs die Eine, 
erfte Sünde des erften Menlchenpaars (und nicht 
auch ihr übriges Unrechtthun) ein vererbliches Ver* 
derben des menfchlichen Herzens über die ganze 
Gattung hervorgebracht hätte, welches Gott ielbftf 
zii^r Strafe jener einen erften Sünde , über alle durch 
die Erzeugung fortpflanzen laffe. 

So dringend dem Auguftinus feine eigene 33iäh- 
rige Lebenserfahrungen fegten, dafs das Verderbt- 
werden des Menfchen bej Einzelnen von Kindheit 
auf fehr grofs und überwiegend feyn könne, fo we- 
nig verdient doch feine eben fo unbiblifche als unpfy- 
cbologifcbe Erfindung« alles diefes bey Verfchiecfe- 
nen (o Verfchiedene auf das allererfte Sündiffen der 
L (4) Summr 
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Slammlh^rn md entweder auf eine der Gott- 
heit onnfOrdige aureehimig einer einzelnen fte«-» 
den HtndHing*, Wr atir elfi€ phyfikalifche F<Art'*- 

Jflinzunff zu fcbiebeo« ireend Bewunderung, da 
e ftatt ScbarfEnns lauter Mirsbegriffe (voa Sund- 
faaftigkeit ohne SelbrtwolJen , von einem urfprO(ig4- 
licb lodten oder balbtodten Wollen gegen das Gu- 
te, Ton einpr Befrerungsgn^de , die» wie menfcb-- 
licne -Begflnftiguogeu , hur das Wohlbefinden Ein- 
zelner: vorzöge) vorausfetzt und nur aus den exe- 
getlfchen Unwifrenbeits- und Trägheits-Sanden ih- 
res Urhebers und aus feinem Mangel an ufycholo- 
gifcheV Unterfcheidung des geiftigen Woflens voa 
der Materialität des Begehrens entftehen konnte. 

Sobald man nun aber» nachdem man hinreichen- 
de Bekanntfchaft mit der wahrhaft frommmachen- 
den Weife und Anficht des Pelagius gemacht hat, 
du Sdbßbekenntnijjfe des Auguftinus erwägt, fo 
wird klar, wie ein Mann, der vor feiner Bekehrung 
33 Jahre diefer Art auf dem Rücken hatte, entwe- 
der ficb felbftals ein feit dem Anfang feines irdifchen 
Dafevns ungewöhnlich verkehrt und verdorben ge- 
wordenes Individuum erkennen mufste, oder eini- 
germafsen Ccb durch die Hypothefe zu decken lieb- 
te, dafs die in ihmfo natQrlich gewordene Herzens- 
Yerderbnifs fchon jenfeits feines Erdenlebens in dem 
erften fündigen Wolled der Stämmäitern des Men- 
fcbengefchlechts ihre Wurzel habe. Sein Syftem 
ift völlig dasProduct feiner Individualität, und nicht 
deffen, was der umfafTendere Beobachter dermenfch- 
lichen Natur als Folge der generifchen Subjecti vität der 
Menfchgebornen weit allgemeiner findet. Dafs man 
ihm fo gerne nachfpricht, entfteht entweder auch 
aus der IndivMualität folcher, welche wohl wiffen, 
warum fie fich die Entfchuldigung der Erbfflndhaf- 
tigkeit nicht nehmen laffen mögen, oder aus der An- 
gewohnheit an dunkle Vorausfetzungen und aus 
dem Mifsverftehen einiger Bibelftellen. Denn wer 
kann nicht jetzt leicht bemerken, dafs Paulus Rom. 
5« IS. nicht fagt: und alfo ift (von Adam her) die 
Sünde 2iui alle Menfchen durchgegangen» da er viel- 
mehr nur auf das Sterben als etwas vom erften Men- 
fchen her durchgängig verbreitetes hin weift? Und 
wer iveifs nicht jetzt, dafs Paulus fofort die Allge- 
meinheit des Sterbens (die Noth wendigkeit , in die- 
fera unvoilkommnen Lebensgang nicht zu bleiben) 
dtmwirkTichenS^tid\gen aller, auch derer, die nicht 
ein ausdrOckliches Gefetz haben, zufchreibt, nicht 
aber der Einen Sande der Stämmäitern. Nur einem* 
iff der Zeit der Unwiffenheit leuchtenden Kirchen- 
licht war es gegeben, eine Dogmatik ohne Exegefe 
zu fchaffen und die Chriftenwelt glauben zu ma- 
chen, es fey Offenbarungslehre, dafs in Adam alle 
gef^indigt hätten, weil es feine Trägheitsfflnde ge- 
wefen war, (vgl. S. 3301.) nicht fo viel Oriechifch 
zu lernen, nm das in quo omnes peccarunt, nach 
dem Griechifchen i^'^ durch quoniam und nicht 
durch das Gnnlofe in quo Sc. jidamo o. p, fich er- 
klären zu können. Nur eben diefe Auguftinifche 
«nd keine andere Exegefe des in quo, ift (f. den Vf * 



S* 339O f«)t dem Cartbagifchen Goncil von 41s* ftt 
onh«do]f zu hiltej^ erlaif^tv und «wer^ Or^o<texi|| 
andern tllüfnÖtMgen-wfll #:N)Ute«wi(fenV wbhu^-er tat 
diefem Punkt fich felbft zu halten habe. Sage dte 
Giräcitat ünH der Context dagegen, was fie wollent 
die Exisgefe der Ignoranz ift ffir die orthodoxe er-- 
klärt und durch ein. Anatheroa fanctionirh Dem 
heiligen Bifchoff kann ja. wohl eine eigene Erleuch- 
tung darOber geworden feyp, wenn gleich , was fOr 
eine Nicht- ErbfDnde gegen 'das Orfechifcbe und ge- 
gen alles gründlichere, aber .^flMaipe Lernen fr, 
diefer Dogmatiker» ohne BibeUtislegang « jErfihe aa 
ficb gehabt hatte » * feine. Selbftfchilderungen beken- 
nen : 1 , 20 — 33« graecas iitteras oderam • • Illas 
primas, ubi legere et fcribere et numerar€. 
difcitur, non minus onerofus habebam, muan 
omnes' graecas .'. Difficultas peregrina€ 
linguae guafi Jdle ad/pergebät omnes fuavitaies 

f^aecas fabulofarvm narrationum..,. Nacfaher er- 
ragte er wohl hie und da , was im Griechifehen des 
N. T. ftehe, und behielt, was etwa feinen vot|{B* 
fafsten Meinungen entfprach ; wie es ihm nach De 
CratiaChr. $. 6. angenehm war, erfragt zu haben 
und zu hören, Philipp* 2, 13* m codicibus graecu 
legi ,,etvelleet opefaiti" (nicht blöfs eiperfioere) 
woraus er, Act Dialektiker, fogleich den populären 
Ausdruck auf ein beftimmtes fortwährendes £inwir** 
ken vom Wollen bis zum VoUbrfngien hindentetc» 
Und von diefem gegen fein ganzes Dogmatifiren ent- 
fcheidenden Mangel an der Uebung, die Schrift p«>~ 
pulär und orientalifch zu verftehen^ rettete et ihn 
nicht, dafs er y fpäterhin einzelne grieoh. Steilen 
Oberfetten lernte, wie der Vf. S. lo. geaen den Vot^ 
Wurf gänzlicher Unkunde ihm diefe kleine Ehre»* 
rettüng gewährt bat. 

Sollte dann nun einmal dn groTse Beyfisiel g^* 
geben werden, ohne griechifche und hebräifcDe Exe- 
gefe chrifilich zu dogmatifiren , alfo eine Dogmatik 
zur Richtfchnur für die Schriftauslegnng auszufin« 
nen, fo hätte, follte man denken, Auguftinos, mit 
dem Neoplatonismus nicht unbekannt, eher feine nur 
allzufebr erfahrene Herzens* und Sittenverderbnifs 
aus* einer in der Präexiftenz derGeifter entftandenent 
in das irdifche Dafeyn herObergebrachten SOndbaf- 
tigkeit ableiten mögen. Allein in feinen eigenen Er- 
fahrungen war gerade die Gefchlechtsluft (die Rec. 
%S. 17. nicht gerne durch den edelo Namen ldd>e var-» 
fchleyeft Geht) das auffallendfte. Nicht unterfchei« 
dend , dafs nicht das Begehren, fondern das der Luft, 
auch wenn fie erft als unftatlhaft erkannt wird, frey 
beyftimmende Wollen die Softde ift , hielt feine ver- 
worrene Theorie alle concupifcentia an fich tOr 
das fOndhafte, und meinte daher um fo leichter, dafSf 
da diefe animalifch ift, die Sflndhaftigkeit etwas 
animalifcbes per traducem fortgepflanztes feyn kön- 
ne. Auf die Ableitung ond. zwar von der erften 
Sande der erften Aeltern wurde feine Individualität 
um fo mehr geführt, da er fchon bey den Manichäera 
viele Schuld auf den concubitus Adami et Bvam 
bingefchoben zu hören» gewohnt war » tdelUaribum 
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lUftniOTtfifor. tuXi, t.ii. De Jtäam ei Tva apud 
Kos longa ftihuta eft \ . Adarii, dicitii , Jic d. 
parentibusjkis giniiUni*^' {abortivis Ulis , printipihut 
teaebrärumy uifAaanmam parünü lucis habcretifi^ 
änümtm^ et petexiguam ghitis ädver/ae; Qui cum 
Jhneie vivehet, propter eocßiperantem copiam boni^ 
tommotam Xanten fuij'je in eo adverfam il^* 
tampartem, ut— ad concubitum declinaretur. 
lia enm lapfum effe. pinem fo gedachten Adam 
l^ir Augtirtinut, erwachren zwifcheo e^inem heid-^ 
ülfch utid My t^ologifcb Ober diefeOötter-Aehniich^' 
kefteti^ttftlieilt^ndefi Vater und einer ab^rgläübfg an-*' 
dSeht igen Mutter, feft fetnetn i6* Jahre nur allzu-' 
ihtilich geblieben. Confeff.\\\^%. Cum non faia^ 
geret paier, quam caftus ejjim, dummodo ejfan 
dijertuä,.*. §. 6» ubifeado illo ei deeimo^ anno . • fe^ 
riaiueab . omni /chola, cum pareniibus effk 
^oepi, e ODcaf f er unt\ Caput meum vepres, ii^ 
biaiuum.et n-ulia erat eradicans manue*,* 
$»7. Inien- coaeia^teos meos viiiqfior fiebam, et ubi 
non Juberat, quo admiffo aequarerperditis, fine^e^ 
ham me Jecijffe, quod non feceram, ne vidkrer 
ab/ectior, quo eram innocentior, (So an dzs fingere ge- 
wohnt, («jpponirte er natOrlich aoch bey dam Ketzer 
Peligfus leicht «^Lagenbaftigkeit und CalUdität.") 
$. g. Relaxabantur eimm mihi ad ludendum habe^ 
pae • • 11» jdi/Jfhluiioncm vmriaram affectianum • • . Wie 
fehr alle andere Leichtfertigkeiten dois Lflgens^ kin- 
difcher Diebereyen» Spielfucbt»' Ehrgeiz, Arbeits- 
fcheu u. f. w« fchon voraus gegangen waren-^ fchil- 
dert der Rhetor gegen Geh Telbfi Confeffion. L. I. 
15. i6- 30. fo Qbertrieben , dafs man ihm kaum das 
Schlimme ganz glauben kann. Es wird dadurch of- 
fenbar nur der Gontraft vorbereitet : Je gröfser die 
Sdndb^ftigkeit, defto machtiger, aber auch defto 
empfehlender die Bekehrungsgnade! und defto be- 
wuoderns wardiger I fflr Euch, birchöflich- kirchli- 
che! der von Ihr unter folchen Verirrungen doch 
auserwählte! wenn er aber diefe fchlimmfte Setbft- 
fchilderungen um^fo lieber macht, um am Ende 
durch den Ausruf; Ißaneejl innocentia puerilis? 
wie viele feiner Nachfprecher, das Zugeftändnifs ei- 
ner vor der Geburt entßandenen Nocentia vorzu- 
bereiten, fo hälfe Er, wenn er ruhig zu beobachleil 
und zu unterfchetden gelernt hätte, zur richtige- 
ren Beurthellung feiner AirnVifa« finden mQffen, dafs 
der nach feinen Anlagen gewandte, anfcblägige, 

f^hantaftifche Knabe all jenes nicht um Böfes zu thun, 
öndern um das leichtere und luftigere auszuOben, 
gethan und (ich angewöhnt hatte, das Gute aber, 
weil es gut ift, zu thun fmmer das fpätere ift, in fo- 
fern es an fich das fchwerere ift und nur dann das 
feftgewoUte werden kann, wenn derErnft des Nach- 
denkeos die Angewöhnungen an das leichtere Über- 
wiegt. 

Hätte irgend noch etwas zur Praformation des ' 
Auguftinifchen Erbfönde- und Begnadigungsfyf^ems 

gefehlt, fo war es dadurch hinzugekommen^, dafs er 
onfeff. 1, 19. auch fchon von dem Gebet den falfchen 
Begriff bekommen halte « mit grofsem Affect zu be-* 



ten , dafs -r* Oo^^ ^^^ (iufserft empfindlichen) Kn»*^ 
ben vor Schlägen in der Schule bewahren möchtet^ 
Der Erfolg mofste natariich bald zutreffen, balif 
fehlen. Und die erften Eindrücke von einem Giau-- 
ben an willkflrliclie, unverdiente Halfen von Oott^ 
und von' der Fufcht, dafs es dem lieben Gott ein an- 
dermal auch anders belieben könnte, waren fie nua 
nicht feinem Gemat he (ohne ErbfOnde) lange zuvor 
(n, ehe er endlich, weil fchdn Lungenfchwind^ 
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cht feiner regellofen Lebensweife ein Knde zu ma-» 
chen drohte, (Confeffion. L. IX. ca.) dem Bekeh- 
rangszuftande und dem heftigen ROckblick auf das 
Vergangene immer näher rOckte und endlich der 
Mann^ (der wegen ferner cupidilas Conf, IX, 20. bey 
den JVlanichäern immer unter die aud&torcs verwie*^ 
fen gewefen wäre, gegen den auch AmbroHus nach 
Conf. VI, 3. lange offenbar nicht viel Aufmerkfam« 
keit und Zutrauen bezeugte), in der herrfchenden 
Kirche bey wenigen Kenntniffen feine Naturgaben» 
phantafiereiche Redfeligkeit und herrfchfOchtige Be- 
friebfamkeit geltend zu machen Gelegenheit fand; 
wozu auch die Selbftfchilderongen, non quis fuerit^ 
fed quis iamfit et quis adhuc jit (Conf. 10, 5.) mit«* 
wirken konnten, während er doch das, was man 
vom zehnten Buch an erwarten follte, nämlich d^e 
Confeffionen , wie Er nun unter den Chriften lebte 
und wirkte, klOglich (oder callide?) nicht erzählt 
und die Frage nach dem: quis iam fit, durch eine 
Menge redfeltger Meditationen bis zum'i3ten Buch 
in Vergeffenheit bringt. 

Will nun die Dogmengefchichte das aus diefer 
Individualität hervorgegangene Lehrfyftem d^rftelleHf 
fo findet dabey, nach des Rec. Anficht auch zum 
Theil ein anderer Gang ftatt, als der fOr die Dogma- 
tik angemeffenere. Diefe mag zeigen , dafs man. für 
das Auguftinifche Syftem von der Erbfeinde, haupt- 
fachlich ]einen Beweis aus der kirchlichen Tauffor— 
mel , nach welcher auch die Unmündigen in remiß* 
fionem peccatorum getauft wurden, zu nehmen fand. 
S. 59. 74 — 90. Ift es aber vornehmlich um gefchicht- 
lichc Entwicklung zu thun, fo mfifste diefe wohl 
davon ausgehen , was in Pelagius und was in Augu— 
ftins GemOth die erfte Aufgabe war, die fie, feder 
nach feinem Talent und nach dem Umfang äufserer 
und innerer Erfahrungen, zu löfen fuchten. BeyAu- 
guftinus war immer der' Ausgangspunkt das Böfo 
und deffen Urfptung. Quqerebam, unde malum? 
ef (allerdings) male quaerebam, Conf. VII, 5. Da- 
her-, dafs die parfifche und fo auch die Manichäifche 
Speculation vom Böfen anfing, und diefs nicht als 
Gegenfatz gegen das Gute, fondern wie etwas in fich ' 
beftehendes ausdeuten wollte, entftand fo vieles Bö« 
fe. ' Auf die Kirchenformel welche» ohne auf das 
befondere Verhältnifs der Kinder gerichtet zu feyn» 
fo viel fie urfprOnglich dem Sflndenzuftand der Er^ 
wachfenen angemeffen war^ auch auf die urfprOng- 
lich wenig beachtete Taufe der Kinder, endlich der 
Neugebornen, flbergetragen war, kam* Auguftins 
Polemik erft, als die Pelagianer der Verketzening 
lUdiirch z\x entgehen focbteiii dafs fie behaupteten, 
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0(»er Sbrt dogmttifcbe Fragen fsebe e» noch keine, 
kirchliche Behiniinung. (Quae/tionis effe ißam rem,- 
^ön ha^refisj wie ^uch der Vf. S. 62. hierauf auf-^ 
merkfam macht). Jetzt fah oian Geh nach einer Fol-^ 
erung gegen fie aus dem kirchlichen um, und freute 
ob , fchliersen zu köpnen : da dit Kirche parvulos 
i/t r/ßmijjionem peccatorum taufen läfst, fo fordert die 
KiKche> auch den Neugeborneo (die man damals noch 
nicht einmal fchleunig taufte J SOnden, das heifst 
alfo — ErbfOnrlen znzufchreibtn. Diefs war nicht 
die Fundgrube, fondern nur ein Unterftatzungsmit- 
lel des von Auguftin gegen den Manichäismus, feit 
er ihn zu widerlegen fflr gut fand , gefundenen Dog-« 
me, wodurch er zu erklären beabfichtigte , wie der 
Menfchenwille« ungeachtet feiner Freyheit, doch 
ein Ueberge wicht zum Böfen habe, nämiicb ein an- 
geerhtes» Das erfte wichtige gegen den Dualismus 
ller Manichäer war ihm die Behauptung des freyen 
^KTillens» um Böfes und Gutes aus diefer Einen Krafk 
abzuleiten. Schi.en ihm aber aisdann zur Erklärung» 
vraru>n der freye Wille nicht eher Gutes als Böfes 
>7olle, jenes angeerbte Uebergewicht unentbehrlich» 
(o trieb ihn diefes, aufser dem freyen Willen eine 
lies Uebergewicht doch zu überwiegen vermögende 
Kraft, dasift: Gottes Gnaden wille, als das unent- 
hehrli.che recht hoch zu ftellen und (S. 249.) auch 
Aas Anfangen des Glaubens nur durch ein Gnaden- 

fefchenk Gottes fQr möglich zu halten« Diefe drey 
'unkte dachte er, noch ohne Rückfitht auf Pela-- 
gianismus, fchon als Antimanichäer, Deswegen ift 
Uim auch Pelagius gleich anfangs vornehmlich als 
(vermeintlicher) Gegner der Gnade unleidlich. Erf| 
aber, um den Pelagius undCoeleftinus aus der Kirche 
binauszut reiben und unkirchlicb oder ketzerifcfi» 
d« b. mit EigendOnkel gegen entfchiedene Kirchen- 
{ätze behaftet f darzuftellen y berief er fich auf die 
unvermerkt kirchlich gewordene Formel der Kin- 
dertaufe* In gleicher Abficht auch auf das kirchli- 
che Beten, als Beweis, dafs, wer nicht in allem ein- 
zelnen um Gottes gnädiges dare bete, mit dem Kir« 
chenglauben in Collifion ftehe. * 

S. 332 — 335 ftellt der Vf. beiderfeitlce Lehr- 
fätze neben f inander. Nach des Rec* Anficht aber 
wäre der dritte, vom freyen Willen, als der Ertte 
in der Augnftinifchen Gedankenreihe zu ftellen. 
Alsdanii der Zweyte als Erklärung des SQndigens 
bey freyem Willen , u. f. w. 

Bemerkungen, wie Rec« fie hier machte, ver- 
diente ein Werk, das an fich wegen Gründlichkeit, 
Mäfsigung und Belehrungs fülle vortrefflich zu nen- 
oen ift« Jeder angehende Theologe benutze die gan- 
ze biftorifche Darfteilung des.Vfs.als das bey weitem 
befte und genügende, was wir über diefe Materie 
haben. Auch, für das, was Rec* bemerkte, giebt 
diefe vorzügliche Arbeit die treffendften Belege« 
Befonders erwäge, wer den Auguftinismus immer 
noch Bihellehre nennen will , d^s Kap* 30. S. 337 
bis 367. um fich anfchaulich und im Grofsen vor 
Augen zu halten 9 wie die Schriftanslegung werden 



miifs , wenn die Dof^atlk «zum Toraut ihre Met^ 
rin feyn foll. Aas 2». 3J8-mj^g^n (ich dliejeoig^n. 
lehren, welche es wegla^|>eln. wollten, dafs der! 
gentliche Bibelgrund fdc aie ^^bfüpil^ k^^jB i^ V^ 
Je. uidamo, omnee pecpdnm^^ gewefen ifk^ E^ £ , 
aber confequente Leute, welcife die P/ämiften a\ 
geben und die FolgeruOg^ dopb für erwiefen half 
Können. Das Kap. 21. ftellt bU Si 403^. die Pelagi 
nifche Exegefe gegenüber,. Jeder kann ijcb. frag^ 
ob es Erbfünde ift, dafs Verftand «und Sprachkena 
. nifs dieiPe öfter, als iene, wählen mOffen. jpie Schluß 
bemerkuogen des Vfs- 8,454. g^beo klar genug» mTi 
er im Lauf des gefcbicbtlichea Darftelleos, bis dj 
Ueber weifung durchgeführt wäre, oft gewifs nur n^ 
Mühe zurückhielt.. 

• ' 

Noch hat Er , nach S« 5 , drey* Perioden da 
Abwechslt\ngefi dietes Do^ma dorciitu führe a. JH 
wäre ein grofser Verinft fflr die Belehrung der Zeif 
genöffen , wenn diefe t Ochiige Arbelt länger Masbiim* 
be. Wahrfcheinlioh würde fie fich in Einen fian4 
zufemmendrängen laffen. 



HBi»ii.BiRe,-h.Ofawa]d: StatißSoderEüangeliJch' 
proteßanti/chen Kirchen Mtnd Schulen im Gro/s* 
nerzogthum Baden. Bearbeitet von C. D. Le Fique^ 
Grofsherzogl« Bad. Minifterial-Secretär^ 18^4 
fl65S. inH. 

Zunächft intereffiert eine folthe Schrift das Land, 
welches fie mit fich felbft bekannter macht. Deoii 
wie könnte fich fooft der Qoftanzer den^ .Schul- und 
Kirchenzuftand des Mannheimers mitZuverläffigke4 
anfchaulich machen? Die gegenwärtigeStatiftik aber 
ift fo unterrichtend und nach einem fo guten Plan 
bearbeitet, dafs fie auch aufserhalb ihrer Grenzen 
Aufmerkfamkeit erwecken und fchwerlicb von einer 
andern an Zweckmäfsigkeit Obertroffen wird. Möch- 
te )edes Land eine ähnliche Ueberficht nicht blofs 
Ober die geiftlichen, fpndern auch über die wehii- 
qh'en Diener des öffentlichen Wohls vor fich habee 
wodurch der Einzelne im Hinblick auf das Gaiutf 
fo vieler Mitwirkenden zu vielerley Betrachlun^ 
und Aufmunterungen feiner Thätigkeit verajiii^t 
werden kann. Der Vf giebt nämiicb nicht blofs 
Namen der Angeftellten, fondern auch ihreallae^U^ 
che Dienftascendenz, von den Orten und Aeictera 
felbft aber diejenigen Anzeigen , welche über ihre 
Wichtigkeit, Rechte und für das Amt des Geiftli- 
chen oder Schullehrers bedeutende Verhältniffe be- 
lehren. Da der Vf. an der eigentlichen Quelle aller 
dienlichen Nachrichten fich befindet, fo ift deren Zu- 
verläffigkeit entfchieden. Die jährlichen Verände- 
rungen werden Bogenweife nachgetragen werden 
können und fo die jetzige Bearbeitung des Ganzen 
eine gute Grundlage für viele Jahre bleibee. Wie 
wünfchenswerth wäre eine ähnliche Dieeft-Statiftik 
von den Dienern der ganzen Staatsverweitung in 
Baden! 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN- 



tlniverfitäten. 

Ciefsen, 

ITe rzeichnifs 
der 
Vorlefnngen, welche auf der Grofsherzoglich-Hef- 
fifchen tkiiverfität dafelbft im bevotAehenden Som^ 
tnerhalbjahre, vom atenMay 1825 an,, gehalten wer- 
den foUen, und die nach einer höchften Verord- 
nnng vom sten-März 1821 , an dem feftgefetzten Tage, 
beftimmt ihren Anfang nehmen werden^ 



er 



Theologie. 



Xheoloffifche Encydopadie und Methodologe nebft An- 
leitung cur iheologifchen Bücherkennini/s trägt vor 
Hr. Superint und Prof. Dr. Palmer. 

Die P/almen erklärt Hr. Prof. Dr. Pfannküche. 

Den Brief an die Römer Hr. . Superint. und Prof. Dr. 
Palmer. 

Die Briefe an die Korinthier Hr. Prof. Dr. Dieffenhach. 

Das Evangelium Johdnnia Hr. Geh. Kkchenrath u. Prot 
Dr. Kühnbl. 

Die Evangelien des Matthäus, Marcus und Lucas, nach 
der Sjnopfe von de Wette und Lücke, Hr. Pädagog- 
lehrer Dr. Bettig. 

Eine Anleitung in's neue Tefiament giebt Derfelbe. 

Dogmatik trägt vor Hr. Geh. Kirchenrath und Prot 
Dr. Kahnöl. 

Theologifche Moral Hr. Snperint. und Prof. Dr. Palmer. 

jieltere Kirchen^ und Dogmenge/cJtichte nach feinem 
Lehrbuche trügt vor Hr. Geilll. Geh. Rath und Prof. 
Dr. Schmidt. 

Neuefte Kirchenge/chichte , Derfelbe. 

Homüetik lehrt Hr. Prof. Dr. Dieffenhadi. 

Katechetik, n^ch RofenmülUr* s hekrhuch , Hr. Superint. 
und Prot Dr. Palmer. 

Zu ein^m Examinatorium über Dogmatik und Morel 
erbietet fich Hr. Prof. Dr. Dieffenhach. 

Rechts gelehr famhe'it. 

Jurifiifche Bncyclopädie und Methodologie tragt rot der 
Privatdocent Hr. Dr. Fritz. 

Das Naturrecht, mit Einfchlufs des natürlichen Staats- 
und Völkerrechts , erläutert der Privatdocent Hr. Dr. 
Büthner nach Gros. » 

Die Inftitutionen des romifchen Rechts lehren, mit 
RüdLßcht auf das Mackeldey/dit Lehrbuch, Hr. 
A. L. Z. 1825. Erßer Band. 



Prof. Dr. Marezoll und der Privatdocent Hr. Dr. 
Biichnerf 

Die Gefchichte des romifchen Rechts von Alexander Ser- 
ver bis auf Jufiinian erzählt Hr. Geh.^ Reg. Rath 
Prot Dr. von Lahr. 

Pie Pandekten trägt Derfelbe nach dem von Wening^ 
Ingenheimfchen Lehrbuche vor. 

Derfelbe erklärt das romifche Familienrecht. , 

Das deutfche Privatrecht lehrt Hr. Prot Dr. Linde nach 
Mittermaier's Grundfätzen. 

Das LeTinj-echt erläutert der Privatdocent Hr. Dr. Buch^ 
ner nach Pä'tz. 

Tiasjranzöffche Civilrecht erklärt nac]^ dem Texte des 
Gefetzbuches Hr. Prot Dr. StickeL 

Das gemeine deuffche^ Criminalrecht lehrt Hr. Prof. Dr# 
Marezoll nach dem Feuerbach fchen Lehrbuche. 

Das kathoUfche und proteftaniifche Kirchenrecht trägt, 
nach eignem Plane, Hr. Kanzler und Prot Dr. 
Arens vor. 

Veutfchlands öffentliches Recht lehrt, nach eigenem 
Syftame , Hr. Prof. Dr. Stickeh 

Den gemeinen deutfchen bürgerlichen Procefs lehren die 
Herren ProfelToren Dr. von Lindelof und Dr. Linde, 
jener nachMor/i/i^ diefer nachfeinefln eignen Lehr- 
buche. . 

Den peinlichen Procefs trägt JEIr. Prot Dr. Sticket nach 
von Grolman vor. 

Den Concursprocefs lehrt Derfelbe öffentlich. 

'EmjuriftifchesPraciicum, nach mitzutheilenden Rechts- 
fällen, hält Hr. Prot Dr* von Lindelof, 

Derfelbe hält e\siRelatorium, nach vorzulegenden Civil - 
und Criminal- Acten. 

Der Privatdocent Hr. Dr. Büchner ift zu Examinaiorien 
und Privatiffima über iiePandekten oder andere be- 
liebige Theile ^er Rechtswiffenfchaflheteit. Zu Exa— 
minatorien über die Pandekten erbietet £ch der Pri- 
vatdocent Hr. Dr. Fritz.. 

Heilkunde.' 

Tfaturgefcliichte des Menfchefi lehrt Hr. Prot Dr. Nebel. 
Ofteologie uni,^ndesmologie des Menfchen, mit Rück>- 

weifungen auf den Bau desThierfkelets, Hr. Prot 

Di.Wernekinck, 
Angiologie und Neurologie des Menfchen, Derfelbe. 
Vergleichende. Anatomie lehrt Derfelbe. -, . 

Phyjiologie des Menfclken trägt nach feinem Handbuche; 

'Hr. Prot Dr. Wilbrand vor. '^ 

Die Le^e von den jirzneymitteln , .den aaturgefchicbt»^ 

liehen Theil , Hr. Prot Dr. Nebel. 
M (4) TaxU- 
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Toxikologie ttSgt, mit Rnck Acht auf BueAiMr^tf Toxiko* 
logie , Hr. Pfol Dr* F'oßt Tor. 

MBoepHrkufift, mit Uebuikgen der Zuhörer im Recept- 
rchreibeo, Derfelhe. ^ 

Spedeile Pathologie und Therapie der Fieber lehrt Hr. 
Pro£ Dr. Ba(/er, 

Spedeile Chirurgie, nach kurzen Dictaten, Hr. £ri)f. 
Dr. F^ogt. 

Die Lehre von den blutigen Operationen trägt yor Hr. 
Begierungsrath und Prof. Dr. Ritgen. 

Im Bandagiren an Lebenden giebt Unterricht DerfeJhe. 

Unterricht im Operiren an Leichen ertheilt Derfelbe. 

Die Geburtshiil/e , unter Benutzung feiner Sc)iriften: 
y, Handbuch der niederen Geburtshülfe'' und ^yäi^ 
Anzeigen der mechanifchen Hülfen bey Geburten '*, 
lehrt Der/elbe. 

Zu Vorträgen über die gerichtliche jirzneyJcunde erbie- 
tet fich Hr. Prof. Dr. J^ogt. 

3Iedicihi/che Polizey trägt vor Hr. Prol Dr. NebeU 

Veber die Vief{feuchen lieft Derfelbe. 

Die hUnifchen Uebungen in den yerfchiedenen Zweigen 
der Heilkunft fetzt Hr. Prof. Dr. Bal/er fort, imd wird, 
mk denfelben, in fo fern es die Zeit geftatlet, ein 
Examinatorimm über Gegenftände der praktijchen 
Heilkuhde verbinden. 

tue geburtshülf liehe Klinik in der Gebäronftalt, fo wie 
die Uebungen im Unterfuchen Schwangerer, fetzt fort 
Hr. Regierungsrath und Prof. Dr. Ritgen. 

Die medicinifcl^^ chirurgifche Klinik, bis zur Eröffoung 
des akademifchen Hofpitals in dem ftädtifchen Hofpi- 
tale , fetzt fort Derfelbe. 
Meine pharmaceutifche Experimental- Chemie, Hr. Prof. 
Dr. Idebig. 

Philofophi/che Wiffenfchaften* 
Philofophie im engem Siniie. ' 

und Pfychologie, mit Berückfichtigung feines 
GrundrifTes der Logik, Heidelberg 1820, Hr. Prof. 
Dr. Hiüebrand. 

£ine nähere Darftellung der Principien der Naturphi-^ 
lofophie giebt in öffentlichen Yorlefungen , in einer 
^klärung feiner Schrift „über denUrfprung und die 
Bedelitung der Bewegung auf Erden'' mit Rückficht 
auf die nähere NachweiTung in feiner Schrift ,,über 
das Gefetz desjpolaren Verhaltens in der Natur '^^ 
IJr. Prol Dr. fFilbrand. 

Sildun^ekundedesErkenntni/s-, 6e/uftb- und KPi&Tt^ 
Vermögens, Hr. Dr# Braubach. 

Fhilo/ophi/che Moral, nach eignem Plan, Hr. Prof. Dr. 
Hülebrand. 

Ifaturrecht, nach eignem Plan, Der/elbe. 

Bdigionsphüq/bphie , nach eignem Plan , , Derfelbe. 

Mathematik 

Jlelne Mathematik, Hr. Prof. Dr. Schmidt 
jttgebra, nach eignem Lehrbuch, Hr. Prof. Dr. t7»t« 
pfenbach. 

'Andlytifche Gecmritii, nach eignem Lehrbuch 1 Vet^ 



Hr. Frol» Dr. 



Ebene und fphäri/che 

Schmidt. ^ , ' • , . • f 

TiigonoMetrietiniPolyfoHometrie', nefoltAniveudidiges 

auf die Feldmefskunft und wöchentlicher ExcurJioii, 

Hr. Proi. Dr. IJmpfenbach. 
Statik und Mechanik, Hr. Prof. Dr. Schmidt. 

Naturlehre und Naturgefchichte. 

Experimenthl-^ Chemie, Hr. Prof. Dr. Zimmermann. 

Reine Experiment al-- Chemie y Hr. Prol Dr. Uebig. 

AgricuUur^ und Forft- Chemie, Hr, ProlJDr. Zimmer^ 
mann. 

jinalytifche Chemie, mit praktifchen Uebungen, Hr. 
Prof. Dr. Liebig. 

Mineralogie, verbunden mh einer Anleitung zum Un- 
terfuchen und Beftimmen der Mineralien, und wö- 
chentlicher ExcurAon, Hr. Prol Dr. 21immerm(mn, 

Geognoße, Derfelbe. •• 

Spedeile Mineralogie lehrt , , in Verbindung mit mine- 
ralogifchen Excurfionen , Hr. Prof. Dr. iVemekinck, 

Botanik, nach {einem Handbuche, Hr. Prof. Dr. ITil- 
brcßnd. 

Naturhiftorifche Excurfionen , vorzüglich in Beziehung 
auf JBotanik, veranftaltet Derfelbe. 

Staats--' und Kamer alwiffenfchaften* 

Politik, Hr. Geh. Rath und Prol Dr. Creme. 
National" Oekonomie , Derfelbe, 
Geographie und Stati/lik von Amerika, Derfelbe.* 
Ein fxami/iaforium mit Ausarbeitungen, Derfelbe^ ' 
Ldindivirthfchqft und Landwirthfchafts — Polizey , Hr. 

. Oberforf Prath Prof. Hundeshagen. 
Forft - Betriebs - Regulirung und Abfdiätzung, Den- 

felbe. 
Ein Examinatarium mit fchriftlichen Ausarbeitungen 
' verbunden, Derfelbe. 
Technologie, verbunden mit Excurfionen, nach Herm^- 

ftädfs Grundriffe, Hr. Hofkammerrath und Prol 

Dr. Bluhihof. 
Oekpnomifch-technifche, oder angewandte Mineralogie, 

nach eigi^em Lehrbuche, Derfelbe. 

Gefchichte und Statiftih. 

jteltere Vniverfalgefdiichte, Hr. Prot Dr. SneiL 

Europäifche StaatengefchicJite, Derfelbe. 

Gefchichte der Griechen und Römer, Hr. Prol Dt.Klein. 

Ueber Gefchichte, Religion und Weisheit der alten Aegy^ 
pter, Hr. Pädagoglehrer Dr. Vokker. 

Gefchichte von Grofsbritannien , Hr, Prlvatdocent Dr. 
Braubach. 

Grundfätze der Diplomatik, verbunden mit prak^ 
tifcher Anweifungund mitExcurfionen in dieBechts^ 
lehre , Sitten - und Finanzgefrhichte der früliern 
Jahrhunderte, nach eignem Plane, Hr. Hofgericht 
rath Dr. Oefer. 

Orientalifche Sprachen^ 

Die hebra\fche Grammetiik lehH Hr. Prol Dr. Pfm 

kuche. 
Pie ,d/^ngsgmnde de 
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Jlrthdohgit, kia/Jt/$k€LiUratmr und' 

and^r^ Sprachen, . 

jtrchäoiogie der Kunftf mit Torztiglicher Berückfich--^ 

tigting der gtiechifchen Kunltgefchjchte, nach eig-^ 

nem Plane, Hr. Ftot Dr. Adrian. 
Des Ifocraus Fanegyricui iind Cicero*s Brutus erklärt 

im philologUcheii Semiaariiim Hr. Pro! Dr. Pfann^ 

Tcuche, 
Die interejjanteßen AhftikniUe aus den Atti/chen Nack-^ 

ten des Aulus Geühis erklärt H^. Fädagoglehrer Dr. 

WinkUr. 
Den gefejfelten Prometheus des Aefchylus erklart Hr. 

Pädagoglehrer Dr. Volokew^ 
Die Erläuterung ausgewählter Stellen aus Ta/jfi/s Ge- 

rufalemme Zi&era/a »und die Erklärungen von 

Shdkfpear^s Hamlet fetzt fort , wie im letzten Se-^ 

mefter, Hr. Pro! Dr. Adrian. 
Boileau's Art po^tique erklärt und verbindet damit 

eine vollftändige UeberJicht der Gefchicbte der fchö-- 

nen Literatur Frankreicbs, Derfelbe. 
CalderorCs Drama: La Devocion de la Cruz (Au^* 

gäbe von Keil y Leipzig 18K9O» ^klärt Derfelbe. 



PiBTke^rk der IW^^^^^bcir/t (nadi Df. Gottfried We-* 
ber*» Lehrbuch 2te Aufl. , Mainz , bey^ Schott) lehrt 
Hr. Mitfkdirector Dr. Gafsner. 

Die den Theologen ttQthigen mußkkllfehen Ketmtniffe 
Derfelbe. 

Im FranzS/yi^en ertheilt üntenidit Hr. Lector BcrrJ^ 



VnUrrkkt infreyen Kär[ften und körperlichen Vehungen 

erüieilen : 

Im Reiten, Hr. Uniyer&täts--StaUmeifter Frankenfeld. 
In äer Mufik, Hr. Cantor Hiepe. 

hn Zeichnen, Hr. UniverAtäts- Zeichenlehrer undGra- 

Tenr Dickore, 
Im Tanzen und Fechten, Hr. UniTerIltäU-*Tanz- und 

Fechtmeifter Barthdlomai. 



Die ForftlehranfiaU wird ebenfalls mit dem nächllen 
Semeiter eröflnet werden. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I 



L Ankündigungen neuer Bücher« 



n der J. G. Ca Weichen Buchhandlung in Prag 
find erfchienen und in allen folideo BuchhiEuidlungen 
Deutfchlands zu haben : 

Klinifche 
Deniwürdigkeiten. 

Von 
Dr. Ignßtz Rudolph Bifchof, 
k. k. öffentlichem ordentlichem Profeffor d^r medici«« 
nifchen Klinik und praktifchen Heilkunde für Wund-* 
arzte an der Karl- Ferdinands -UniTorfität; Primar- 
ärzte imk. k. allgemeinen Krankenhaufe und Arzte 

des Gebärhaufes zu Prag. 

Diefes Werk .enthält folgende zwey Schriften, 
welche auch^ für Heb beftehend| einzeln zu haben 
find: 

• 

1) Darßellung der Heilungsmethode in der medicl-» 
nifchen Klinik für Wundärzte, im k. k. allge^ 
meinen Krankenhaufe zu Prag. Im Jahre T823. 
gr. 8- 1825. — 23 Bögen ftark. Preis geheftet 
I llthlr. ao gr. 

a) Klinifches Jahrbuch über das Heilverfahren in der 
medicinifch-praktifchen Schule für Wundärzte 
zu Prag. Im Jahre 1824. gr. g. 1825. — lo Bo- 
gen ftark. Preis 20 gr. 

Der Verfafler, als praktifcher Lehrer und viel- 
jKhriger Spitalarzt etn^s g^rof^en Krankenhaufes ^^m 
ärztlichen Publicum bereits bekannt, liefert hier eine 

der in dSefer praktifcheA Schule aoge« . 



wandten Heiluhgsmethpde in einer 4er Natur getreuen 
und einfachen Darftellubg der am Krankenbette ge- 
fammelten Erfahrungen , neblt beygefiigten prnktifchen 
Bemerkungen. — ' Bey der zunehmenden Anzahl von 
Schriften, welche fich durch kühne Hypothefen und 
glänzende Theorieen zu übertreffen fuchen, dürfte ein 
unbefangener Blick in das Reich der Erfahrung, fo- 
wohl dem angehenden Arzte als Wegweifer willkom- 
men, als auch dem ausgebildeten Praktiker -^Is Ver- 
gleichungspunkt der Behandlungsweife nicht uninteref- 
fant fejn. — Auf Reinheit und Correctheit desDnicks 
ift mit grofser Sorgfalt Rück ficht genommen worden. 

Von demfislben Yerfaffer find erfchienen: 

Grund/atze der prdktifchen Heilkunde Aurch Krank- 
heitsfälle erläutert, gr. 8« Prägt 1825. Erfter 
Band : Die Fieber. Z w e y t e r Band : Die Ent^ 
Zündungen der Bruft und des Unterleibes, (Der 
dritte Band ilt unter der PrefTe.) . 



\ 



Den fo häufigen Nachfrivgen begegnen wir mit der 
Anzeige, dafs fo eben die /^ierz^An^e Original -^i(/la^^ 
Ton: 

. ^Dr. C. Gr. D. Steines hteint Geographie 

oder Abrifs der mathefnatifcHen , phyfifchen und be^ 
fonders politifchen Erdkunde^ nach den neueßen 
Beßimmungen für Gymnafien und Schulen. Mit 
I Karte, gr. 8« (26 enggedr. Bogen.) 16 gGr.. 

fertig geworden und an die Befteller rerfandt ift. ^-^ 
Diefe I4te Auflage ilt wiedejf bedeutend rermehrt und 

bir 
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A. L..:3. VutiL 9u* Ae&iL tgas« 



tf» 



berklitigt, und iiichl nur Ae? SdiSl«^, fdiicterii Jddfli^ 
maihi , ler fich eise IchneUere IJeberfichl «Us jetEigeii 
Zultnndes unferes Erdbiilk TerfchafCen will, kann diefs 
gdfcliätste Bach trefflich benutzen , :da8 feit Deinem er-^ 
ften Erfcheinen um li Bogen flärker, aber nie theurer 
worden ift , was nur bey dem ßarli^n Abfatze mög^ 
lieh war. 

Leipzig, den 15. März 1825. 

J. C. Hinrichs'Iche BuchhandluDg. 



Zur OftermelTe d. J. erfcheint bey uns : , 

Schuttes Directorium diplomaticum , oder chrono-^ 
logifch geordnete Auszüge von rämmtlichen über 
die Gefchichte Oberfachfens yorhandenen tFr-> 
künden. Uten Bandes lYtes Heft, nebft Re- 
gifter. 

Mit diefer Lieferung ift der Ute Band, welcher 
bis ^um Jahre 1329 fich erftreckt, gefchloJTen.- 

Rudolftadt, den 10. März 1825^ 

FurftL Schwarzburg. Hofbuch- 
handlung. 



Ueberfet7i,ungs - anzeige. 

In ^einigen Wochen erfcheint b\By mir: 

J6hnfon*s Abhandlung über den Gebrauch des Koch- 
falbes zur Feld' und Gartenwirthfchaft , na^ch 
der 2ten Auflage aus dem Englifchen überfetzt. 

Leipzig, den 15. März 1825. 

Karl Cnobloch, 



• 

Bilder des Papßthums. 

So eben find bey Leopold Vofs in Leipzig 
erfchienen : 

R m, wie es iji, 

oder 

Sitten, Gebräuche, Ceremonien, Helikon und Regierung 

in Rom, 

Au» dem Franzöf. des Santo ^Domingo, Ton *r. , g» 
Geheftet. Mit einer Anficht des Forum Romanum* - 

I Rthh-. 

Redit feilte PfafiTeo treten hier mit Füfsen 

Des Cato Grab , die Afche A^% Emil. 

Der Altar ward zum Thi'on , . und ünbedin^es MiifTen 

LäCst Weihrauchfafs und Scepter einer Hand zum Spiel! 

Voltaire, 

• 

„Indem wir die Anmaafsungen des Vaticans und 
die lächerlichen oder gar empörenden Mifsbräuche des 
römifcben Hofes aufzeichnen, erklären wir auch zu-^ 
gleich, dafs wir, weit entfernt, einen Angriff gegen 



dl» ymiam ReUgldiiTz« UttUdiiügitf , mir ^nityjat JJHb- 
ben, diefer einea Beweis oinfsBer Achtung zu geben. 
Die hier angegriffenen Sätzci find offenbar denen des 
gottlichen Erlofers entgegengefetzt. Wir diii;f en alfd 
nicht fürchten , in den Verdacht irreligiofer Abfichten 
zu kommen* Sollte djefs gefcheh^n können , weil wir 
das Evangelium den Lehrern , die es verdrehen , und 
die Dornenkrone einer drevfachen diamantenen vor« 



Gefchichte 
der * 
Beichtväter 

•von 
Kaifern, KSnigen und'andern Fiirften. 

Aus dem Franzofifchen des Grfgoire, ehemaligen 

Bifchofs zu Blois u. f. vr. 

Von *r. 

Zwejr Theile, 8« I Rthlr. iggr. 

„Wer Ffaffenthum, tHand in Hand gebend mit 
weltlicher Defpotie, will kennen lernen, oder auch 
fehen will, wie Vernunft und Wahrheit ubd Recht, 
mochten fie im weltlichen oder geiftliclien Gewände 
auftauchen, immer ihre entfchiedenften Gegner da 
fanden , wo eigentlich Gerechtigkeit und Frömmigkeit 
heiihifch feyn feilten 1 |er lefe diefe höchft interef- 
fante Schrift." 

IL A u c t i o n e n. 

Den 30. May d. J. und folg. Tage wird zu Halle 
die Ton dem verftorbenen Hn. Lector Beck hinterlaf- 
fene Bücher- Sammlung,, vorzüglich die heften Werke 
aus der englifchen, franzöf, iial, uni,fpanifchen Lite- 
ratur, aufserdem aber auch fehr gute phüohgifche , phi- 
lofophifche, hiftorifche und andere Bücher enthaltend, 
nebft mehreren Anhängen aus den nachgelalTenen Bi- ' 
bliotheken hiefiger und auswärtiger vertorbener Ge- 
lehrten, von zumTheiiy^f^r^i/fen ütiA feltenenBüchern 
aus allen Theilen der Wiffenfchaften , fo wie auch 
Landkarten u. f. w., öffentlich verfteigerert 

Auswärtige Aufträge übernelimen in frankirten 
Briefen : in Berlin : die Hnv Bücher- Commiffionäi-e 
Jury und Suin und Hr. Candid. Rummel; in Breme • : 
Hr. Auci.Heyfei in Erfurt: Hr. Auct. Siering; ju 
Gotha: Hr. Auct Funke; inHanneVer: Hr.AntTq. 
GfeUius; in Jena: Hn. Auct. Bawm; in Leipzig: 
die Hn. Magifter Grau und Mehnert und Hr. Affiftent 
Zefewiiz; in Weimar; Ht. Antiq. Reichel ; in 
Wien: die Buchhandl. von Grund fsrViti'we u. Ki/p- 
piffch, — Hier in Halle, aufser dem Unterzeich- 
neten: Hr. Bibliothek- Secretär Thieme und Hr. An- 
tiq. Weidlich, bey denen auch überall das reichhaltige 
(17 Bogen ftarke) Verzeichüifs zu haben ift. 

Halle, im März I8a5« 

J, Fr. Lippert, Auctionator.. 
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PHILOSOPHIE» 

Leipzig, b. Hartman o : Dikäopoliiih oderneucRe-- 
ßauration der StaatsiviJJcnJchaft mittel/t des 
Rechtsgefeizes, Vom Prof. Krug. \%2^* 412 S« 
8* ( 2 Rthlr. 1 2 grO 

Wäre die Wiffenfcbaft das» was Ce der Idee nach 
feyn foll, ^acb in der Wirklichkeit» fo ift 
offenbar» dafs fie keiner Reftauration bedürfe. Aber 
fie ift es nichr^ und dieReftauratoren unterlagen d^m 
Loofe der Menfchlichkeit» brachten oftgröfsere Irr- 
thUmer auf die Bahn» als diejenigen « womit fie 
kämpften* Faft fcheintes» als könne nur ein Gott 
den Sterblichen helfen» die dennoch auch Ober die 
fogeoaonten Offenbarungsurkundeo nicht einig wer- 
den« Eigentlich giebt es im Gebiet der Staatswiflfen- 
(chaft nur Einen Hauptgegenfatz», ob nämlich der 
blofsen Macht gehuldigt wird» und man aus ihr allen 
Umfang uqd alle Grenze des Rechts herleitet» wie 
fchop in Griechenland die Sophiften thaten ; oder ob 
oian nach der Idee der Gerechtigkeit und einem dar- 
aus fich entwickelnden ^griffe des gefetzlicheil 
Rechts jeden WeYth politifcber Einrichtungen be- 
ftimmt, mithin die Berufung auf Macht und Recht 
nicht für einerley hält. Hieraas entfpringen die 
Kämofe des Illiberalismus und Liberalismus» welche 
zu allen Zeiten und euch in d^n unfrigen , fich fort- 
setzen. Denn es giebt imnier einige Schmeichler der 
Willkflr und Vertheidiger einer vernQnftigen Trey- 
heit» wo nun beide Theile» wenn fie Staatsgedanken 
2tt reftauriren anfangen« ganz ein Verfchiedenes wol- 
len» und für diefes Verfchiedene wifrenfchaftüche 
Gröndc auffuchcn. Unfer Vf.— welcher griechifche 
IJiamen liebt — war in feinen Schriften immer Dikäo- 
folltiker» nicht iCratopolitiker, und wir dQrfen uns 
^picht wundern »wenn er in vorliegender Schrift fei- 
nem Charakter getreu bleibt» daher gegen Reftaura- 
iioDien der Kratopolitik — fowohl ältere als auch 
neuere des Hn. v. Haller — ficli erklärt. Er thut es 
mit Befonnenheit und Ruhe, ohne in jene Ueher-- 
treibungeb und fchwärmerifche Träume zu verfallen» 
.welche oft dem Liberalismus fchadeten, und feinen 
Gegnera fcheinbare Vortheile gaben. 

„ Rechtsgefetze find als eioErzwiogbares vonfTu- 
gendgefelzen als Ober den Zwang erhaben» verfchie« 
den. Die Polilik » welche diefen Unterfchied aufser 
Acht liefse» und entweder nichts von Moralität wrf- 
/en wollte» oder.blofs durch Tugendgefetza ausza* 
Jl. L. Z. 1825. Ir/ter Band. 



f, 



Teichen mejntH^ wäre entweder eine Tenfelspolitik 
oder eine £ngels\)olilik. In der Mitte zwifchen bei-^ 
den fteht eine dritte» die Rechtspolitik« Es wird in 
ihr die unumgänglich nothwendjge Bedingung eines 
Zufammenlebens und Zufammenwirkens des Men-* 
fchen mit Wefen feiner Art gefpdert. Diefe ift durch^^ 
ängigeEinftimmung untrer Beftrebungen und Hand<» 
uiigen » zuvörderft eine äufsere. Sie ift nicht mög-* 
lieh ohne eine gewiffe Befchränkung der äufsern 
Freyheit. Beliebige Zwecke und beliebige Mittel 
dazu find erlaubt^ vorausgefetzt» dafs dabey die per- 
fdnliche WOrde aller abrigen vernünftigen Wefen 
geachtet werde. Diefer ^reybeitskreis eines ver-.- 
nOnftigen Wefens lieifst fein nechtsgebiet » und das 
denfelben beftimmende Gefetz fein Rechtsgefetz. 

»»Wer fich felbft ein Recht beylegt» mufs andern 
die Pflicht zufchreiben » diefes Recht anzuerkennen» 
andern aber auch Rechte zugeftehen » und fich felbft 
die Pflicht auflegen » diefe gleichfalls zu achten. Das 
Rechtsgefetz ift alfo zugleich einPflichtgeretz; in der 
erfteo Beziehung erlheil t es eine gewiffe Befugnifs» 
in der zweyten legt es eine gewifte Verbindlichkeit 
auf. In der Wiffenlchaft von beiden geht das R^cht 
als die Bedingung der Pflicht» als dem Bedingten 
voraus. Jenes ift -fiir diefe der' Erkenntnifsgrund* 
Die Praxis aller Gerichtshöfe^ wo man nicht nach 
blofser Willkür verfährt » ftimmt mit diefer Theorie 
zufammen. Es kann kein gefelliges Verhältnifs ge- 
ben » kraft deffen das eine Glied lauter Rechte und 
das andere lauter Pflichten hätte. Es giebt recht- 
licher Weife keine unbefchcänkte Herrfchaft und 
keine unbefchränkte Unlerwarfigkeiti Der Vf. 
nimmt einen Naturzuftand an» nicht einen rohen der 
Unkultur» nicht einen ganz unwillkOrlichen » auch 
nicht einen aufsergefellfchaftlichen» fondern einen 
aufserbürgerlichen. Im Bflrgerftande' ift Gemein- 
wille und Gemeinkraft» die fich als etwas Oeffent- 
liches in äufsern Gefetzen und einer diefelben hand- 
habenden Macht offenbaren. In ihn foll der Mehfch 
aus dem Naturzuftande eintreten» DerSraat ift eine 
bnrgerlicbe GeTellfchaft » fein Zweck ift allgemeine 
Herrfchaft des Rechtsgefetzes» aus welol.er Schutz 
«nd Sicherheit fOr jedes befondere Recht von felbft 
folgt. Von diefer Herrfcfaaft kann nichts ausgenom- 
men feyn» fonft wäre fie nicht allgemein; die un- 
fchuldigen und gutmOtbigen Politiker wanfchen die 
Welt fromm» verfchmelzelk BOrgerthum und Kir- 
ehenthitm in Eins^ die naturphilofophifchen Politiker 
tereioerteyen GoUjiad Weit, .alfo auch. Kirche und 
N (4) Staat» 



jU7 ALLG. LITEB^TUR - ZBITUnO 

Staat t dia bierarchirehea Politikar woUan dnrcti 
WillkQr die Manfchaa zum aigncii Vortbeile laokeA 
luid leiten« 
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«9 Es giebt z wey Elemente dei Staats^, ein perföir* 
liebes und fachliches. Ohne eine Mehrheit von 
Menfchen ift kein Staat denkbar, fey eSv'daTs ein 
Volk in eine Mehrheit von Staaten zerfalle« oder 
umgekehrt ein Staat mehrere Völker befaffe. Das 
lachliche Element ift Grund und *Boden. Juden» 
Zigeuner und nomadifche Völker bilden keinen Staat* 
Diefs fachliche* Element fallt unter den Begriff des 
JEigenthums. Das Staatsgebiet gehört im Ganzen 
dem Volke, theilweife auch Einzelnen« Die Frage 
nach dem rationalen Urfprunge des .Staats ift nicht 
gelöft» wenn man ihn als Gefchöpf Gottes» oder als 
Erzeuenifs der Natur» oder als Werk der Uebermacbt 
'betracntet. Letztere' Theorie ift fogar den Herr- 
Ccbern höicbft gefährlich, weil der Uebermächtige 
fich dann rechtlicher Weife an ihre Stelle fetzen 
könnte. Der Staat ift Sache der Uebereinkunft durch 
Vereioigungs vertrag, Unterwerfungsvertrag » Ver- 
faffungsvertrag. Faktifch oder hiitorifch ift diefe 
Theorie allerdings unftatthaft» aber doch nicht au 
fich und überhaupt ungOltig; nur mufs der Vertrag 

Jrerade nicht als ein ausdrQcklicher, förmlich abge- 
cbloffener oder gefchriebeoer angefehen weroen* 
Selbft die Familie» womit, man den Staat verglichen» 
beruht auf dem ehelichen Vertrage. Spuren von 
Verträgen der Menfchen in Bezug auf ihr bürger-^ 
liebes Leben finden fich in der Gefchichte Überall. 
Es ift daher eine unbiftorifcbe Behauptung» dafs jene 
Idee des bargerlichen Vertrages erft ein Erzeugnifs 
der Schule und zwar der neuen politifchen fey» die 
man wohl gar defswegen revolutionsfQöbtig nennt. 



^ffSf ncn peffuni , jura cerie paria ßAeni e^e 
uUer fcf^ qui, Juml d/Mä-^m- md^m Mpu6#ca^ fagft 
Cicero^ 'Es kann Vorreetke geben 9 die nethi(^ndl& 
beiifam » wenigftens unfchädlich find » aber auch fo^ 
ehe» die blofs zufällig entftanden» wphl ear widere 
rechtlich und in hohem Grade Cchädlich find. Dafs 
die Juden um ihres Glaubens willen» ^nicht alle bOr— 
gerliehen Rechte geniefsen» tadelt der Vf. (es^ ift 
aber nicht ihr feligiöfer Glaube»' fondern eine rel^ 
glös-politifche unbOrgerUbhe Geinnung des Volks 
ohne Heimat unter fremdem Gefetz« Orfacbe fehr 
wohl begründeter politifcher.Vorfipht)' und hält die 
Vorrechte der Geburt für bedenklich. In frUherea 
Zeiten hat der Adel oft Throne umgeftofsen» ia 
neuerer Zeit ift er nachgiebiger gegen die Fürflen 

Seworden, weil der ßürgerftand dorch Bildung» 
leichthum und allgemeinere Thellnahfne an den 
Staatsämtem ein Gegengewicht in die Schaale gelegt 
hat. . [Man köante hinzufetzen: auch durch. die Tt»- 
benddn Heere und den in ihnen an die perfönli<:li« 
•Ehre geknüpften railitärifchen Gehorfam.] Körper- 
fchaften im Staate, welche fich Ober diefen dafch 
ihre Vorrechte ' erheben » wie römifch-katbolifche 
Geiftlicbkeit» find am allerbederiklichften. NstOr- 
liehe und nothwendig Bevorrechtete im Staate find 
alle Männer» welche mandig und durch ihr äufseres 
Vermögen fo unabhängig find » dafs fie beym Ratben 
und Stimmen Ober öffentliche Anselegeoheiten ihrer 
Einficht und ihrem Willen folgen können» 

»»Mittel zur Erhaltung des Staats find: Aufnahme 
VOR Fremdlingen — deren Zahl nur nicht zu grob 
werden mOfste — - Erzeugung junger Bürger immitten 
des Staats» Regelung des Gefchlechtstriebes durcii 
die Ehe» — eine monogamifche ift die vernunftmä* 



Sie kommt ichon vor im alten Teftame'nte» beyGrie- fsige und rechtliche — freywilUge Auswanderung 
eben und Römern. Der Menfch mufs das Recht ha- Einzelner bey UeberfüUung , Kolonieen» gegen diB 
ben zu leben » und die Pilicht » auch andere leben zu ' 



laffen. Hieraus ergiebt fich das Recht der Noth- 
wehr» wovon aber niemand Gebrauch machen darf» 
als bis er fich in dem Falle befindet» wo er den Schutz 
des Staates Inicht anrufen kann. Der Menfch mufs 
ferner das Recht haben » frey thätig zu feyn und die 
Pflicht» aocb Andere frey thätig feyn zu laffeb ; kör- 
perlich und geiftig» alfo auch Deokfreyheit.^ Nicht 
nlofs die innere ohnehin fchon nicht einzorchrän- 
kende» fondern aucb eine äufsere» als Sprech-*» 
abreibt- undX>ruckfreyheit. Dafs niemand dadurch 
beleidigt oder an feinem Rechte gekrankt werde» ift 
die Einfchränkung. des Gebfauchs. Alfo auch der 
Staat felbft nicht.darf gekränkt werden» wofOr Ver- 
antwortlichkeit eintritt. Cenfur giebt der Willkflr 
«u viel Spielraum. Die Pflicht des Geborfams gegen 
die Staatsgefetze liegt in dlefem Allen. Die bQrger- 
liche Gleichheit « als eine rechtliche und gefetalJQbe» 
Ift nicht eine Gleichheit der Rechte» fondera eine 
Gleichheit des Rechts »> welche mit der Ungleichheit 
der Rechte fehr wohl befteben kann» ja mufs« Si 
peamiartuguan nan placei^ ß ingwtia limnium paria 



picht auf eigennfltzige und berrifche Weife verfahren 
werden mufs» weil diefes weder, gerecht noch klug 
ift. Staatsmacht hält der Vf. fOr einen beKern Aue- 
druck, als Staatsgewalt, weil man bey der letztem 
an möglichen Mifsbrauch der Macht denkt. Di« 
jeder Einzelkraft überlegene Macht ift urfprnnglich 
im Volke anzutreffen. Aber fie mufs einen Mittei- 
punkt haben » von wo aus fie fich als Etwas fflr die 
Anfchauung Wirkliches und WirM'ames zeigt. Das 
perfönh'che Wefen» als vereinigender Mittelpunkt 
Qeine phyfiCche oder moralifche Einheit» ein Einzel-«- 
menfch oder CoUegium) beifst Staatsoberhaupt» Re- 
gent. Die Uebertragung der GewJlt wird zuletzt 
.auf das Volk zurOckkomtneo» welches fieb unter- 
warf. Das römifche Kaiferrecht fah die Sache fo atn 
als fey die majeßas populi Bomani, welcbe-auch dim 
Sottverainetät einfchlielst , auf die Kaifer abergegao^ 
gen. Regent und regierende Familie können nicht 
ihr Recht beliebig an einen andern Regenten und 
deffen Familie abtreten. Das ift fOr erbliche und 
Wahlmacht der Sinn ^on Legitimität. Das Beft«« 
heade hat eine fo gebeimnUavoUe Macht Aber dim 
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Gemattler rfeir Meiirefaen , cfafs fie Mfbtloii um Hine^ 
Befc^hMS willen für rechtllcb halten. Fragt m^i 
mch dem tiefer liegenden Grande diefeirpolitirchen 
Erfebeiaüng « fo ift es wieder kein anderer, als die 
Eimwilligong des Volks« die fich eben- durch das 
Befteben tu erkennen giebt« Nach Jahr und Tag 
läfst fich die Legitimität des Beftehenden nicht be* 
ftimmen. Verläist man den Standpunkt des Rechts 
und verfetzt fiel) auf den der Klugheit und Natzlich- 
keit, ob Erblichkeit oder Wahl der Staatsgewalt 
beffer fej? fo wird die Frage noch weit verfängl- 
icher. l5eq Erbftaaten giebt vor den W^hlftapten ei-« 
oerf unbefireitbaren Vorzug die befondere Art des 
moralifchen Intereffe» das uch an .ein altes und be-* 
rOhmtes Regentenhaus knüpft. Auch ein fiftlieti- 
fches begleitet den Glanz eines erblichen Throns. 

t^DenTheikn der Staatsgewalt» der gefetzgeben-* 
den } richtenden > vollziehenden » fQgt der Vu noch 
ei ne vierte bey , die auffehende. Er hat hiermit die 
fo wirkfaroe rolizey nnferer neuern Staaten in jene 
Eintheilung aufgenommen } welche von Montesquieu 
vergeffen worden. Sie greift oft über die andere 
Kreife und Zweige, wird dann nicht nur etwas febr 
Drückendes 9 fondern auch hin und wieder etwas 
Rechtswidriges und Unfittlicfaes. [Schon das Auf- 
fehen in feiner gröfsten Ausdehnung, das Erforfchen, 
Verdachtnähren 9 heimlich Beobachten , führt dahin.] 
Das Staatsoberhaupt ih der oberfte Auffeher. Wollte 
fich eine Gefeliröhaft derOberaufficht des Staats ganz 
entzidien, fo fiele fie in die Kategorie der geheimen 
Gefellfchaften 9 und diefe brauchte der Staat aller- 
dings nicht zu dulden> wenn fie ihm keine Bflrgfchaft 
ihrer Rechtlichkeit geben. Die gefetzgebende Ge- 
walt theilten die Regenten mit Staatsräthen, O^fetzes- 
commiffionen , die richtende überliefsen fie der Na- 
tur der Sache nach Behörden und behielten für fich 
das Begnadigungsrecht, die vollziehende Gewalt 
mufs der Regent Wieder durch Behörden ausüben. 
So tritt weder die ideale noch reale Theilung der 
Staatsgewalt der Würde ihres Inhabers und Darftel- 
lers • des Regenten» zu nahe. 

^Verfaffung urtd Verwaltung laßen fich als dss 
beharrliche und als das veränderliche Princip des 
Staatslebens anfehen. Wenn die Anwendung der 
Staatsgewalt zur Erreichung des Staatszwecks nicht 
fchon durch die Verfaffung im Voraus beftimmt ift, 
liegt fie ganz in den Händen der Perfonen. Doch 
bilden fich faft in jedem ^Staate von längerer Dauer 



fyfrem fordert Suitsbeamte, die liicht TagKlinef ifc 
zu vergleichen oder v^illkürlich zu verfelzen oder zti 
entlaffeir find» wofür aber ihre Verantwortlichkeit 
eintritt. Die Unverantwortlichkeit ift^iur ein Vor^ 
recht des Staatsoberhauptes felbft. Auch die Minii- 
fter alfo find verantwortlich, inzwifchen wird fich 
fo leicht kein Ankläger derfelben finden. Der« Vf. 
will fie auf die möglichft kleinfte Zahl zurOckfOhi'en^ 
Kleine Staaten können mit zwey|n auskommen, des 
Inneren und des Aeufseren. Mittlere Staaten mit 
Kriegsmacht bedürfen fchon eines KriegsmioifterSi 
Gröfsere Staaten bedürfen noch einen Minifter detf 
Jiiftiz, des Schul- und Kirchenwefens, der Finan-« 
zen. Am wenigften taugt es, wenn man aus det 
Polizey ein befonderes Minifterial - Departement 
bildet. Staatsämter feilten weder erblich noch kauf-» 
lieh feyn. Eine gute Staatsverwaltung fey vor allea 

Dingen gerecht. 

* 

„Veriaffungen find auf Dauerhaftigkeit berechnet^ 
und jeder Staat hat Im Grunde eine beftimmte Ver- 
faffung oder Conftitution. Sie ift mit dem Stafttt» 
felbft entftanden und hat fich mit ihm* fortgebildet* 
Man mufs wohl wieder einen Vertrag in diefer Be- 
ziehung vorausfetzen, aber er braucht nicht förmlich 
abgefchlofTen 9 vielweniger in einer Urkunde nieder-^ 
gelegt zu feyn. Die alteEintheilung in Monarchieen, 
Ariitokratieen *und Demokratieen ift weder genau 
noch durchgreifend. Zweyerley bedingt das VerfaC» 
fungswefen eines Staats t i) die Art und Weife, wie 
die nöchfte Gewalt im Staate dargeft'ellt wird, et) wie 
fie ausgeübt wird (Archie und Kratie). Die Monar- 
chie kann aiitokratifch oder fynkratifch feyn, letz-* 
tere ift repräfentativ oder ftändifch. Eben (o find dU 
Polyafchieen auck entweder dutokratifch oder fyn- 
kratifch. Diefs giebt vier Grundgeftalten des Staats. 
Demokratie, fobald fie ordentliche Form gewinnen 
foU, mufs zur fynkratifchen Polyarchie werden. 
Sfiricht man von der heften Staatsform, fo ift er 
nicht die Meinung, fie muffe fogleich überall einge«-* 
führt werden. Das Jefuitenreich in Paraguay« wenn 
auch ein Priefterftaat überhaupt und c^ie Jefuiten 
insbefondere nichts taugen, verftattet ftar jene Ge- 
genden manches Lob; Autokratifcbe^Monarchieen 
arten faft immer ip Despotie aus, autokratifche Po- 
lyarchieen in Bürgerkrieg und Anarchie.^ Synkra«- 
^ifohe Verfaffung in Verbindung mit der monarchl- 
fchen ift die verhältnifsraäfsig hefte Staatsform. Diefe • 
Form ift felbft wieder männichfaltiger Geftaltungen. 
fthig. Die Befugniffe der Volksvertreter feyn Mit-. 



durch Herkommen oder Gewohnheit gewiffe Ver- Wirkung l>ey der Gefetzgebung, wobey die 



waltungsmaximen» aus denen nach und nach eine 
Art Verwaltungsfyftem hervorgeht. Es giebt eigent- 
lich deren zwey, ein mechanifches «nd ein organi* 
fichest die aber in roancherley Abftttfnngen fich ein- 
ander annäherv können. Napcleoa hatte das erfte 



rung die Initiation und das Veto hat» Einwilligung 
zur Befteuerung, Befchwerdeführung ; zwey Kam«* 
mern find ih einem f rofsen Staate faft noth wendig» 
wo Stände find, repräfentire man nach Ständen; die 
Wahl fey in Hinficht auf Lebensalter und Verm6« 



zur Vollendung gebracbti das zweite ift In England*' gensumftände beftimmt; die Sitzungen feyen öffent- 
vorherrfchend und bat dafelbft einen ziemlichen lieh ; man verfammle^ fie nicht öfter als ein Mal hn' 
Ond von AushUdniig erreicht« Jedea Verwalttuigs- Jahre und nioht feltner als all« drey Jahre» partiale 
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^Uefl und im Nothfalle Werde dia V^rtarainlung der 
yQljyLSvertreter durch die Regieruiig aufgelpft. Nichts 
in der Welt ift lächerlicher^ aU eiofc Ui^forna für 
alle Staaten« 
. « 

9, Der lebendige Geift einer Staats verfaTTung hangt 
vom guten Willen der Menfclien ab. Setzen wir ihn 
foraus« Co kann es zu^weckmäfsigen Staatsreform^sn 
iLommen. Revolutionen werden unter einer gut^n 
Jiegierung nicht eintreten» fobald mao|auf die Be* 
dCtrfnifre der Zeit achtet» und reformirt, was der 
Reform bedarf. Ein Recht zur Revolution ift theo- 
retifch nicht anzunehmen * weil ohne Regierung 
keine rechtliche Ordnung der Dinge im Staate mög- 
lich ift, fonach die Aufhebung derielben das Rechts- 
«efetz im höchften Grade gefährdet. Praktifcb fii.d 
Revolutionen eingetreten, wenn das Unrecht fo hoch 
geftiegen war, dafs es entweder dem ganzen Volke 

Jrder doch der grofsen Mehrheit deffelben unerträg- 
ich Icbien, und alfo Verzweiflung die Menfchen an- 
trieb, lieber ihr Dafeyn aufs Spiel zu fetzen» als das 
Unrecht zu ertragen." 

(D#r Bt/chlu/s folgt.) 



STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

ScBLESwie , b. Koch : RecTu und Macht des 2^ii^ 

fgi/tes, von Timotheus Aclines. Iit34* 448 S. 8* 
I Rthlr. i6gr.) 

Die Lehre von der Volksfouveränetät und Volks- 
vertretung mit ihren Abfolgen und abhängigen Ein- 
richtungen wird nicht fo gelehrt, aber wohTfcharf-^ 
finniger als von HaJler beftritten, und ohne feine 
lutholifche Tendenz , aber in voUfter Allgültigkeit 
der göilliohe ürfpning des Fürftenrechts, die Itän- 
difcl^ Verfaffung nach Provinzen unJ Körperfchaf- 
ten und der bevorrechtete Adel ve theidigt. Der 
Verftand Coli fich felbft angebetet und Unheil geftiftet 
haben, von dem Gem'ütb das Heil zu erwarten feyn, 
die göttliche Macht aber immer als die letzte ent- 
fcheidende Hülfe einfchrMten. — So gefchickt di-fe 
Meinung durchgeführt ift , worin fic hier nicht ver- 
folgt werden kann, fo Ccheint Ge doch in der Hitze 
des Streites zu weit getrieben. Es wird zu beweifen 
terCucht, ^afs den Adel zu vernichten, alles Poeti- 
fche aus dem Leben herauswerfen ^ das Edle über- 
haupt aus einem Volke verbannen beifse. Es wird 
tucegeben, dafs der mehr Verdienft habe, der die 
(panifcbe Schaafzucht in einer Provinz einführt, alsr 
wer eine halbe Weit erobert; aber behauptet, gewifs 
hat doch nur der letztere Adliges gethan. D^a 
meiften Lefern dürfte das Erftere, wenn es zum- 
lOlgemeinen Beften gefcbieht 9 nicht blofs adlig, fon- 
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dem königlieb^ und des Lc^tztece fo bfetf ftlr Cefa 
nicht adlig, fqndern rätiberi^cb er'fcheinen. Aber 
zuletzt koninit es gar dahio: die alteuropäifcbe ,. ali- 
germanifche oder legitime Monarchie ift ihrer Natur 
nach feudal. (Eine altgermanifche Monarchie giebi 
es bekanntlich gar nicht; die altdeutfcbe war nicht 
feudal, und ward es nie völlig, weil es darin immer 
Farften gab, die keine Reicbslehen hatten.) I>eni 
Alunarchen gehört das Land (in Engjand ift das feit 
der Eroberung wahr, aber nur in England allein, 
und auch dort feit langer Zeit, biufs io der Rechts- 
theorie, ohne praktifche Bedeutung), das er für 
fich und fein Gefchlecht von Gott ru Lehen trägt 
(das ift ein Wortfpiel, aber keine Rechtsidee) und 
defshalb ift er der geborne Oberherr der Men* 
fchen, die diefs Land bewohnen. Diefe Menfchen 
beCtzen die einzelnen Theile des Landes wieder 
als Lehen von ihm, zunachft Edle gröfsere, dann 
Gemeine kleioere, theils wieder als Leben von 
jenen. So geht durch den ganzen Staat das Prin^ 
clp der Erblichkeit als etwas Geheiligtes, und wo 
das Syftem die völlige gehörige Ausbildung erhielt, 
auch das der Erftgebii-t als zum Uauptbefitz be- 
rechtigend. (Eine foicbe völlige Ausbildung ift 
nirgends zu finden, aufser in England, wenn man 
das Erftgcburtsrecht auf den Adel befchränkt ver« 
fteht; und fo wäre der Vf. eben dort, wo er wohl 
fonft nicht grade zu feyn wünfcht.) „iMag man 
in mir, fo fchiiefst er, einen für feinen Stamm- 
bäum und feine grundherrlichen Rechte eifernden 
Herrn auf und zu, einen literarifchen Condottiere, 
einen zum Minifter fich herauffchreiben wollenden 
und deshalb vor dem Adel kriechenden ProfeiTor, 
oder was man fonft will, fehen, mir ift es einer- 
ley. Gelingt es, wie man zu Gott hoffen kann, 
den Anftrengungen der hell iind richtig fehenden 
Regenten, die yölker vor dem dort heranfchJei- 
chenden, hier heranftürmenden, mit uoaberfehbarem 
Uebel drohenden Verderben zu fchützen, fo wird 
meine Stimme unter denen mancher andern , die 
ebenfalls erkannt was in der ^it Noth ihue , ver- 
hallen; — foUte aber das Verderben fchon fo weit 
Wurzel gefafst haben, dafs es zur Rettung zu fpät, 
dafs das Werk der Unglücksftifter wirklich zuletzt 
die Oberhand gewönne, dann wird man, das bin 
ich gewifs, nach Jahrhunderten noch den Aclines 
citiren.** Wie er di^e Ehre fOr fich und jenes 
Unglack für Deutfchlaod befarohten könne, wird 
die Lefer befremden, da er zuvor verfichert hat, 
es ift klar, dafs Oeutfohland nicht der Boden Tey, 
wo jenes Umwälzungsfvfteoi Wurzel fchiagen, )a 
dafs es alles einzelne Heterogene, was ihm un- 
glückliche Ereigniffe aufgedrungen, bald völlig aus- 
werfen werde , und dafs die Maafsregel : von oben 
herab Stilifcbvtreigen zu gebieten, fich als heilfam 
und genügend beurkundet Jiat. 
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i't LnTzt«,<t|i; {lafffiniViii: Dtkäopolilik , ' oder neue 
Rifiawffätion^ ^im-^taatMiJfenßhJO^i nüiülft des 
- • R9chi$ge/ktzn.ii ¥o«ti Prof. ÜCriig^« 11^ f. w. 

(BefMufs der 'in» porifen Stach ab^eorochenen Reeen/ton,) 

ie[ei^jgeh fallen in e>fU|n Widerrpruch, welche 
'. meyneoy cfasllechts^etz gelte nur für die in- 

JBtn\. ohf\\ tOr ^ie ^fxkern V^rbältnifre der Staaten 
Hefe. lflbe^^>e)j^ich'" "^^ '^ • * 

*Pofitive Jlecfusbe'^^ir 

'trägen hervor^el^Q. . . .- . 

jfrein/jIecu.G^jiiels.' ift!.erne, offenbare verleizmig d^s 

Jleplit^geret^es- Staaten find zwar im Allgemeine^ 

jkls (eibKrtänaigQunabhäng^e freye und gleiche mo- 

.ralifcbel'erfoneii anzufehen; doch können jene Ei^ 

genfchaften.mancherleyBefcnränkungen erleiden mit 

voller Zuft^mmunff ,der Staaten felbit. Kleine Staa-* 

(ten /können, durcn iiabe' VerhäXtnifra. mit grofsjen 

.und mächtigen leicht Tributarftaaten und yaTalJen- 

;ftaaten >yerd6fi-^ £]n Eecht.denZ\virQhenkun{t mufa 

'erwiefeji, Ceyi^», vnd' die freundliche kommt d^m 

Nachbar .zu%« ^Bleibt, üe erfolglos i'fb ift die kriegeU 

.rifche d4d,urc^' noch nipbt nothwendig« Man kann 

,fich durcn ein $eob'achtungsheer gegen Verbreitung 

isnheilfamer Ünruheo fiebern. Sind befondere Ver- 

jtrage dat io* können 6e zur Einfchreitung berecb^- 

^ge^n. Au/ch wen« die Unruhen eines Staats, mit 

f^ifgj^rkJichtn Verletzungen der Rechte anderer Staaten 

«knOpftjSpd. Rufsjadcl hatte. durch Vertrageein Auf-^ 

^cbtsrepbt Ober die >Iqldau und WaJJachey; Fpante- 

jreich liatte diefes niph^in Bezug a^f Spanien« O^ 

«tiiejpffkirqh^ Vei;ffffup& (chjecht fey« .^ie H^igion 

«oefährde» den König moralifch gefangen nehme« die 

Sicberhait FraDKreicbi gefährde* berechtigte nicht 

unmittelbar zui: fJornifcpung. Ift Ga gefchehen, fo 

:4Mrwäclift d(arai}3 d^e. Befupnifs und Verpflichtung, 

l4er.«\Vruthi der Parteyen ^iqhaft zu thun. Word« 

-^VfffK* YPa^bfäumt^i fo hätte man fich. anfangs eines 

fehr zweifelhaften Rechts bedient, ohne hinterher 

zo thun , was nun unbezweifeltes Recht und eben fo 

unbezweifelte Pflicht war* 

Krieg ift eine moralifche Noth, ein Mangel an 

Herrfchaft desi .Rje^tfgefet^ef n^^er den Staaten. 

Sie fahren den Krieg um des Friedens willen, um 

^reo RtchMouifliMd gegev andere Staaten zu fiebern. 

Pei\ FrintleaaCtaod« gewiont eine leftere Orunc'lflge 

.idiirQb forlfebreitende.Rildung^ nicht dureh Univer- 

i (aki^nercbie» (cbw^rliph durch da» poli tifche Gleich- 

.Msvriclitu otAer. dtici^bjin unge^eifQ^a allgemeines 

._ A. L.Z. 1835. £r/i€r Band. 



Völkertribunal. Nur der Vertheidigungskrieg ift 

'jgerecht , wobey aber das Angreifen nicht immer der 
Anfang von Beleidigungen ift. Daher auch ein Zu« 

' vor lyjmmungskrieß »gerecht feyn kann. Er foll zu- 
gleich gerecht gefiihrt werden, gegen Bewaffnete, 

'mit Haltung militärifcher Verträge. Entfchädigung 
im Frieden durch erobertes Land wird erft recht- 
mäfsiger Befilz durch den Friedensvertrag. Selbft 
der ganze Umfang del Staats kann rechtmäfsigea 
Eigenthum werden, wenn fich Sieger und Befiegte 
zu einem Volke verfchmelzen. Diefs gefchah m 
Gallien, in Britannien, nicht in Spanien zwifcben 
Mauren und Urbewohnern. Daher hörte der Hader 
beider Vollmer nicht eher auf, bis die Spanier die Mauren 

'vertrieben hatten. DafTelbe Verhäitnifs fand feit 
Eroberung Conftantinonc^Is zwifchen TOrken und 
Griechen StMt. Handel und Schifffahrt foll eigent- 
lich die Staaten verbinden; ftatt deffen fieht man 
Zollftätten und Mauthämter im Frieden, Kaper im 
Kriege^ Navigationsfyftemc, ContinentaKyfteme, und 

'man müts fich wundern, dafs es Oberhaupt nodb 
Handel giebl. Die Freyheit deffelben ift ein natac- 

^ liebes Recht, welches den Völkern Oberhaupt zii^ 
komnnt. Es kann kein gefchloffener Handelsftaat 
beftehen. Ohne das Rechtsgefetz ift kein Staat ^a 
begrOnden, zu erhalten, oder wiederherzuftelleni 
oder zu reHauriren. Mobilitätsfyftem und Subili- 
tätsfyftem find einfeitig, und, eben darum falfcb. 
Letzteres ftreng durchgeführt würde das Befuben 
des Staats in ein ftarres todtes Seyn verwandelci; 

jenes ftreng durchgeführt, wörde den Staat revol» 
tionär machen. Zum Glück ift die Praxis der Mea- 
fchen oft beffer als ihre Theorie. Die wahre 
Mitte zwifchen beiden Syftemen hält der politifche. 
Sypthetismus. 

Indem wir nun die Hauptfätze des politifohen 
Synthetismus unfers Vfs .vorgeführt haben, und fia 
als fehr yerftändig und annehmbar für jeden, deffen 
Urtheil nicht in Leidenfchaft befangen ift, bähen, 
fey uns erlaubt, zum Schtuffe eine politifche Bemer- 
kung beizufügen. , In Zeiten fortfchreitender £r- 
kenntni/s der Volker wird^die Bewegung der Staaten 
zunehmajn, und fie werden am fcb werften zu einem 

.(tarren.todten Beftehen gelangen, felj>rt wenn diefes 
y überall heilfam wäre» Dadurch entftebteine gewiCfa 
mögliche Gefahr von Revolution, und um fich 6ber 
fie zu beruhigen , fucht man Mittel zur Verftärkung 
der Stabilität. Steht gar das Beyfpiel einer grofeaa 
Revolution« wie jene franzöfifche, vor Augen, fo 

' wird die Sehnfucht nach Stabilität noch ftärker. Sia 
Kt nicht allem oatOrUcb» fondern auch Vorficbta- 
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maarsregeln gegen revolationtre Sparen find zo billi- meffen könne. Der VI WÜt t foa fefnen Gegen^ 

•gen und baben einen Wcbtlichen Gruwf. Maü -irtt ftände WChl ßfterjffclfurß dmOMl de^ BiMuiS» Mis 
'^abef gemeinhin hierüber aaf doppelte -Weifö* ' Ein- ta \^elcbeni "der* to^ühg der Vdlkif6bfti% ){tfalirt 
mal, indem man zu hart und herbe die QheTJajOjEIicht.. .V.e.rden foU» vorausgehen, um darnach den Grad der 
des GefcbebenJen führt, und durch die ftrengfte vom Lehrer zu Tordernden Bildung beftimmen za 
Controlie* der freyen individuellen Perfönliehfc^t >kdanen, und legt zuletzt vor Augen» inwieweit die 
Eintrag thut. Wo folches früher nicht bekannt gfir... Fried berger Bildungsaoftalt diefen Leiftungen zu ge* 
wefen, konnte man es ein Rückwärtsrevolutioniren nOgen im Stande fey, und ihnen bisher genflgt habe* 
Benpen, um dem Vorwärtsrevolutioniren entgegen Rec theilt die Anficht mit dem Vf.» dafs aufser einer 
zu wirken ; und es verfehlt nicht allein feinen Zweck, Uebungsfchule auch eine Mtifterfobnle mit jedem ^~ 



fondern kann die Bewegung des letztem verftärken, minarib Ve^iyiodtfng\ft^hen foUleA*kadn.afeerf alicb 

und ihr einen revolutionären Charakter ertheilen, ^ wenn die*^leMt^re Statt ^bntyjeantfiniittfiffvalfciitflaffig 

den fie vielleicht urfprOnglich gar nicht hatte. ' Das erklären,, und heff, aufiierdMI nndtgarivink Wüo« 

RückwärtsftelJen der Völker-^ wenn es auch baffer fche, die er hier nicht alte mittheilen kann* Unter 

gelänge — Ift wirklich mit dem Stahilitätsfyfte^ atiderra kann er Geh von der Anficht nicht trennisn, 

ielbft im Widerfpruch : denn jenes will ja nicht den daCs der ZögliM des Seminars foine .haujptflchliclirten 

beftehenden Zuitand,' fondern einen andern, und theoretifchen Kenn thiffe, gleichviel wie und wo er 

zwar in entgegengefetzter Richtung mit der natürll- fie erlangt hat, in die BiJdungsanftalt mitbringeut 



chen Bewegung des Beftehenden. Je mehr Gewalt 'diefe aber hur diie Ausbildung bodVörbertoitOr^ zum 




ruhige Mobilität blofs in der grofsep Maffe. Sie ^Beruf , durch die Vj/ahl diefer Laufbahn nur dem 
könneri jedoch eben fu gut in der Regierung ange- 'Sofdätenftande entfliehen wqHen,' von felhft 9usgn- 
troffen werden, und waren in derjenigen Lud- 'fchfoffen. — Deii Zunftzwang, dafs alle' Lebrerft el- 
Wigs XVI.' wirklich vorhanden , wovon die Mfriifter- ^l^h hur aüs'dem Seminare befetzt wefrden * follten, 
wechfei, die vom Hofe ausgehenden voreiligen Neu^- "kann er übrigens, da neben der Einförmigkeit auch 
rungen Zeugnifs gaben. Seit der franzoilircfi.en Revo- I^ipHt Einfeitigkeit daraus^ «f folgen; 'wüi^de, eben fo 
lution hat eine folche Mobilität zum Theil ^is auf ;^ Wenig ünterfcbreJben./Üh er. den ÜhSirerfitStszwang 
wnfre Zeilen fich fortgefetzt, und verköocfet ihr Da- •billigr.'' Auch findfet er darin,'. dafr'di^'Katfec/hetik 
feyn in neuen Orgahifationen, neuen Oeret^gebun- 'äui de)r Reiher ^er Ünte^i-icbts- uhd: Uebtiii^eegcö- 
«n, in der unruhigen ThäVigkeft, welche inahchen "ftände d^r Si^minarfften verwieltii ilV, eititn IsSap^, 
Behörden eigen ift, und wodurch fie lieber faft alles .'d^r vbn offenbarer Vefkinnuifigdli^er tör cfenlefe- 
Andere thun, als Dinge und Mehfchen m ihrer Stelle <^r in' Volksfchnien unehtbefarlicheh Lehrart zeugt. 



laffen. Diefe reitzbare Rafchheit ift febr uoterfchie- "— Der AnhaVig hat d^u Gi'ttnd^des zwifcben 
den von befonoener Reform, ift der Stabilität uoan- gern und Schullehrern obwalteitdenWidVrftrefts äUza 
gemeffen und ihr allemal fcbädlich : denn fie ftent lehr au^ der Oberflä'che einei" ßMiügea Wabfneh^ 
den Sinn der Völker zugleich aufs Uogewiffe» be- 'teu^g gefueht. Rec. vi^OtAföht und" fordert mit deiti 



wirkt Gleicbgaltigkeit gegen das Vorhandene^ wet- ^f*> dafs die dem Predlgtanite gewidmeten ftihgen 
ehern hran kein Befteben zutraut. Unter allen Vd|- ' t«eute, wenn die Gelftlicb^h ferner Aufteher der Volks^ 
'kern in Europa herrPcht nach'dfefer Anseht ani mei* 'fcbulen feyh fand bleiben wtilhefi , W4L^ Erzikliüngs^ 
ften Stabilität bey den Bf ilten. ! " JtandUmcrrichtswitTenfch^ft^ih ihrer Tiefe etfeffA.** 

-Nur' unter diefer Bedingung können iie ihre Stellung 

zur Schule b^halteri,' und ihren l^atz mit Würde 

PÄDAGOGIK. ^einnehmen. , Aber ma>i thüt dem Predigerftande auch 

. „ r L ^ ^, ,., hr»^ offenbar U^recht^ wenn man d« ürfajdbe fen« 

Mxi^z, b. Kupferberg: Die Großh^zöghch Wef- 'Streits bibfl^ inelnir iiefdifcbeh Eiferfocht der Geifl** 

ßfcfuSchuUehrer--BUdungsan/}akzuffrifdberg, 'liehen Ober die beffereh Lebrgab^n d^r 

nach ihrer Enißehung und EntwickluHg darj^e^ "flndit. 

/ielit , mit einehi jmhang nber das F'^rfiäli'^ i . : 

nifs des Qeißlichen «äU dent SchuUehrer. V0n 
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Man lieft riiere gefchichtüebe Darle^ng des Jetzi- **' SrTrm'OAiifT , b. Gotfa: Afoii«/bi^ WHfi JÜhneJm^ 
^n Zuffandes des Schutlehrer -Seminars 2ü Fried- '^ hurtdeH ufiA d/reyzihH^'cOerltkW't^^ 
berg' mft Vergnflgen und gelaok zu der Ueberzeo*- " V d^ 1fegebMieÜendiefe$^Jtlkrä: ein ikeytrag aar 
gung, dafjf ffch di'efe AnffältTb ihrer Einrichtung *"' ' OefcTiichttP'dcsf Kalfers« Napoleon-,-^ TO»'«BarolB 
und ibr^n Delftangeihr febr t^6bl mit kd&eth ähnjicb^ ^'' - Fafei^dansal. KubinlBttfel^ar. Am dnai fmgK 
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Num.'^83.^^APHIL i^^s: 



«F» 






fie ^tflmft i(t beronda^ivvegeiütlar' Ablagen, 
zum Theil frtiwr. nicht belUimten* cliplömatifcben 
Aktenrtac]|itA kbn&wferfh.. Aiti/ wichtigften find 
die Berichte der fransöfifehen Gefandten, welche 
Anfangs iw Jahrs. 1813 zu Beiliii' und Wien wa- 
ren. Der Vi. enuihlt «nHi der l^ebendtgkeit eines 
Zeugen, und verfetzt die Lefer an die 3eite J^apo- 
leons. tirifk dirfem'treu ^rgjsben, zeigt fich aber 
noch mehr als zu denen gehörig, die noth wendig 
einen Herrn haben muffen. Am meiften fällt, bey 
feinem Geift auf» dafs er fich an die JBefchreibung 
von Schlachten bat wagen können^ ohne den Krieg 
zu verftehen , tind ohne zu bedenken , dafs der- 
gleichen Befchreibungeo den Lefern zu nichts nüt- 
zen. - Auch kommt feine hoch einherfchreitende 
Sprache nicht feiten zu Falle; z«. B. wird die Er- 
wartung bey einem Gefechte gefpannt> . urnd dann 
gci^ag^f .mehrere Generale ftttrzen und flehen .>vie- 
der auf. .. - 
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8GHÖ,N£ XpN8TK. : 

STfrrreART u. Ttfi^VsoEB?, in d. Cotta'fchen Buchh. : 
HebeU' dllemdnnijche Gedichte^ Für Ji'reunde 
ländlicher Natur und Sitten aus der allemanni- 
fcben ..Mundart überf^tzt. yon , uidrian. . 1824. 
aöS'S. 8- (i KlhJr. ) 
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Seit der. verftoiibene Dickter Jacobi in feinem Ta- 
fchenbuche init der Ueberarbeitung einiger der treff- 
. liehen HebeUchea Gedichte aus ihrem eigenthamli- 
chen Idiom in die hochdentfche Sprache den erften 
;Verfucb naclite» wurden verfcmiedene ähnliche 
Nacht^ldiH^fn und «wer der ganzen Sammlung nt^- 
teriio<omen,r^wie> z.<B. eine frOher wan ums in df^efen 
..Butlern, anftezeiif^ev vom Hn. Pfarrer Gira^det in 
]>resdeo» mit verlebiedenem ungleichem Ettdiwty 
wie (^ l^hiHf warten tiefe. Ein ledere Vetfueh diefer 
Art bat feine Schwierigkeiten. Immer wird bey der 
heften Bearbpitong manches von- dem Bedeutlamen 
verwiegen, das gerade oft in dem Dialekte liegt, und 
damit aach der Reiz zu Grunde gehen, den eben 
derfelbe lir feiner unbdFanip^enen dft naivern Form hat. 
B0tfeif)iohbM:derjenigei(Jeberfätzeri der fich nicht 
raufdif gao^e Samiiilunjg einlftf^; Uitid^rn nur an 
, einzeIn^<3Mioble giebt v wo er M der bochdeotfctien 
Sprache bey, dem Surrogate ihtrer Mittel fDr den Aus- 
druck ^S* fm Ganzen weit hdheir als die Form Tte- 
bendeii Inhalts weniger Verluft farohten darf, oder 
Ztt denen ihn Oberhaupt* fchcfii Vorliebe, Neigung 
eMd «vWWiildte^ -Stimmung einladen ,. gi*dfsern Vor— 
theiL Dennoch bleibt daS'tFnternehmen, an das 
Ganze fich zu wagen; und d%M Pr ob l e m In Einer 
Durchfohruag zu iofen zu fuchen , fchon wegen fei- 
ner höbern Schwierigkeitea ein nioht uarobaüicbes 



.3e(treben, .imd ift auch darhq9,rT0ji|l Aianche Lefer 
und! Leite rinnen in Deutfoh^jod docn vielleicht 'dem 
allemannifchen Dialekte zu.entfremdet £nd,^m mit 
Ider Her6if/rchen Mufe (ie Vertrauter' zh' tnaeben, ja 
rQckwärts yielleicbt fo zu* einer Erläuterung ihrer 
Erzeugniffe zu dienen, wenn es nur {e mit Geift und 
Fleifs ausgefohrf wird, alles Dankes werth: Dafs 
diefes vom. Hn. Pr» Adrian gröfstentheiis gef9hehen 
fey, können vrix ihm, der aus fnlheren andern' Ar«» 
beiten im Felde der fchönen, wie der klaffifchea 
Literatur nicht unrOhmlich bekannt', mJt 'Lisl^e 'und 
Umficht diefem Gefchafte fich unterzogen hat, in der 
Hauptfachs bezeugen, wenn wir auch Verfchied^nes 
anders wQnfchten. Er felbft giebt in dem Vorworte 
befcheiden zu verftehen, „wenn er gleich glaube, 
manche Mängel der Girorcf^rchen Bearbeitung ver- 
mieden zu haben , fo entfpreche doch feine Ueber*^ 
fetzung'gleichPalls noch immer nicht derldee, die er 
bey einer VergMchufig mit dem Originale erreicht zu 
wiffen gewflnfcht hätte; da indeffen einOleichftellea 
^it dem Original unmöglich fey, fo möge fie fich 
einftweilen theilnehmende Lefer fuchen, bis eine ge- 
lungnere Nachbildung an ihre Stelle trete. Er werde 
'fiöh freuen , wenn durch feine' Bearbeitung die treff-« 
liehen HebdtchBn Gedichte immer weiter verhreitetf 
und; dadurch die Zahl der Freunde ländlicher Natnr 
und Sitten, fo wie der Sinn FDr das Schlichte , Edle, 
und Volksmäfsig Schöne und Oute befördert werde/* 
iWir hoffen, der Vf. werde diefe Zwecke erreichen« 
Am heften find ihm die gereimten Lieder gelungent 
.wfe z* U. S. 303. Des neuen Jahres Morsengrufs. 
3f afTa. Ooa Gewitter der ScJavarzwälder im oreis-^ 
Vau S. 331 (wo freylicb der hier aufgeopferte 
chwarzwäldifcheDialeKt im Original gerade die hefte 
Wirkung macht) u. f. w. Aber in den hexametri- 
fchen Idyllen vermMTen wir Manches; vortOglich 
irret faft Oberall die unrichtige Metrik und Profodie» 
Zwar möchte diefes nicht fo fehf auf Rechnung dee 
Vf. zu fchreiben feyn , von dem wir vorausfeti^rn zu 
dOrfen glauben, dafs er, als ein durch die klaffifche 
'Literatur g<ftbildeter Mann, die diefsfalfigeif orOthigeit 
Regeln binUnglieh verfteht , .«Is euf feines Original^ 
das es, wie ^keiint^ damit nicht fo genau, oin^mt« 
Hebel, jenen gewifs aueh nicht fremd , glaubte näm- 
lich wohl , feinem Idiom tu lieb, das er wählte, und 
de|i Seenen und Perfonen gemäfs jene mehr kdnftliche 
Strenge, die wir in' Hexametern beut zu Tag^ er- 
warten, nicht anweadan zu dOrfen; und es ift wahr: 
wir fehen mandie Fehler gegen Metrik und ProTodie 
in den allemannifchen Hexametern diefen felbflt und 
ihrem treuherzigen Vortrage oft als eine angenehme 
{f achlä(figkeit gerne aaeb» Dieh kommt aber. feinem 
iBeavbeiter ins HochdeutCche keineswegs eis Ver- 
gflnftigung zu ftatten. Hier werdea jene Fehler nut 
•|im fo menr herausgehoben, die der. ländliche Pialek,t 
.ye^declft oder dpcb umfohleyert«.-, Welches hochi« 
deutfche Ohr mufs nicht beleidigt werden durch 
*Dätt)yfe, wie folgende, zumal in der dreyfachea 
Wiederholung des fehlerhaften Anfiings. S. 197 : 

Schön 



fc 



> 
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^' Scliou tönt die p^bhopfheimer | Glotrl^e , • Wenn friti 
' ' '- der Tug auf d^ixiBMrg ftehi! 

' «dckdu. Xhnt die | Menfchenftimme .|. wohl tu der 

, *' Schopflieimer Orgel. 

Poch tönt e« fcKöner mich an , und Tcboner geht mir« 
. zu Herzen, 

Wenn mick das Meide! grüfst und Tagt: wie fcKÖn 

** ' wir« doch treffen. 

i. . . . ♦ . 

Warum nicht eher: , 

** >' Sehön tönt Schoi^flieims Glocke -- 

' Schön die MenfchenftiEmme wohl auch xtt der Orgel 
e in Schopfheim : 

Schöner doch tönt michs on — < — 

Olelch darauf finden wir wieder : und zieht der Vb-* 

f;el u. L w. als Daktylus. Warum das und nicbtge"^ 
trieben, und zieht der f^ogel, dann wird u. L vif« 
dafür gefetzt ! 

' Ehen fo find die Abfchnftle oft ganz f^blerbaft, 
,wie fogleich in den angrenzenden Zeilen v | 

Wenn ich bey meinem 1 Vrenli | iitz' im heiteren 

Stübcnen 

« 

Ift das I StObchen ) meine ( Welt -*• Gott Ter | xeib 

mirs im Himmel« • 

Confequent follte es eigentlich oben f^enmika hei- 
fseuj da Vrenli nicht bocbdeatfch ift, und dann 
wäre der Hexameter^ wenn fcbon auch kein guter, 
als ein etwas zu fehr hinkender, doch auch kein fo 
lahn;ier wie jetzt; der letzte, zumal mit dem ab- 

fcheuiichen Daktylus Welt Gott Ker — ift vollends 
imgeniefsbar; diefs alles tritt im Original nicht fo 
liervor. För den letzten Hexameter hätten wir etwa 
eher gefetzt: 

* 

Meine Welt ift mir dann das Stübchen — > Verzeih min 

der' Himmel« 



\\ 



X 



morgengrufs, S. ^y. Daf ajibeMaonte Original bey- 
zuletzen wird nicht nöthig feyn:' ' '\' ^ 

T^ch zeigt ßph Bieht dee Bforg^ns Strahl^ *^ \ 
i. Noch fchlnmmerniaUein dem TheU ' = 
Ich weck» euch nicht,, fo lang iah kana| 
ich Cek* iadefs die Gegend an« ^ - > 

Seyd artig, Wöftohen, zieht naoh HaiU| 
Dev Mond Gdu blaTs tfeneg fohon «ua.v i .. 

Kein Blumlein rolh, kcjV BliWein weiii-l' '' \ 
An alleir Bäumen dürres* Reis i i .' . 

Das Stroh bedeckt die Brunnen ^Ü, 
Das Kellerthor, die TKür am StalL^ 
Mein Vetter hats zu toll gemacht," 
Und läuft nun fort in dunkler Nachtl 

Das alles mnfs nun anders feyn, 
^ Ich bin der Mann und rieht» es ein. 

Der Garten- mufs Geh fchriidckcn grötf ' 
Aurikipln, Hyacinthen blflh^, .• ' * 
•Und kMliieiKnorpen Jeden Teg, ' *...!• 
Was ßufch und Aft nur tragen mag n.*f, w. 



Leipzig, b. Harlmann : ber Sieg der reinen Uebe. 

^''SJ??.'i^'(''^^™^^""8 '" drey Gefangen, VC 
A. Mißhel. Zum BefteS dt^ vL.\r..rr^^Z\ 



»i * 



von 



I824. 80 S. 8. C9gr.) 



dt$ Verein^ poiociordia. 



Wenn wir auch den hier (fo weit un« .bekannt 
l^) ^«'n, «rften Ma]e auftretendeii Dichter dem zu 



fich fcheint gebildet lu haben, keine^wfegcs an die 

terifche 
keit nicht^afcjgefprochen Werdet; "f);;'«;«^ d^ G Jl 



r-; f. 11^ geo»aetTO naben, keine^wfegcs an die 
Seite ftellen können, fo darf ihm doch dichterLhI 
Anlage, Sprachgewandheit und rhythmiSe pÄ 



mancberley Lebensirerlifiltniffev iff^fretKch nitfht 
Tuxl *!»tf,**'«^ *^ 9*«« recht. gut wafbeitct. Es 



üer Vf. kann fagen : das wSreiVerbeffertmg gewefen« ^Wt nicht an bezeichoenden und aiifoi^HendeA' Bil- 
•aber nicht Umbildung. Wenn nun aber Uebertra^ dern; dabey kommt -aberautib' vW V^rutifrlQcktJr 
gung ins Hochdeütfche fQr befrerfkGenufs folcheVer- Mattes ^ ProCaifches för, und Fehler ilh Ausdruck 
befferungen nöthig machte! •— Solche Unebenheiten wie: ..^ . . ' 

^omiii'en nun auf allen Seiten der hexametrifchaoGe^ 
dichte vor, ja wir ftofsen auf foloha, die bejnahe gar 
Iceine Spur eines Hexameters haben, wiea. B« : 



Oder wän ( Mittemacht | fchon ei| wird doch | kein 



M . 



•• <■» ♦ 



O — w 

peXpenXtchfn« u« L w. 



iSind Wii* nun in diefer Beziehung weniger mW diefer 
'neuen . Umbildung zufrieden, wobey freylich ein 
srofserTheil der Schuld im Original felbft liegt, fo 
find wir es, wie wir fchon fagien, mehr mit der 
TImitbeitung der gereimten Poefieen. Wir geben 



Vier *nj«riacÄ«' datcli 'dio. Au.,, /«Ä,^«^„ . ." 

find ai»fih üben nicht fdten. Ein via6^ak\}HiW6¥t 
darf nicIit.v^jrfflhipcieoHfeh ibaodfrft^^ttledi Wie hl*r 
bey dfm N«i|i<ia;4«« H«JdenJ: xMimf g«(^lMheh 'ift 

-der bald. J&»1;Wlc/ JCÄ;« ^ierdL'l^.i . ". ' 



delTen Beftem dief« Gedicht, dem Titel zufol«. h«»_ 

ausijegebeo worden, ^füc eia« ^e«r«o<ltoifcÄ ^ 
fen wir nicht zii laeen. "^ '^*» ''**^ 

• ^ J 
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GESCHICHTE. 

Leipzig 9 b.Zirges: Heber die Hinrichtung des Her-^ 
zogs von Enghien. Von dem Herzog von Rovigo, 
Nach der viertin Auflage aus dem Franzöfifchen 
überfetzt und vermehrt mit elf, den Tod des 
Herzogs von Enghien betreffenden Actenftficken 
und der Erklärung des Generals, Grafen Hu2- 
lin. Ober denfelben Gegenftand. i8^4* 91 S. 8« 
(12 gGrO 

Es ift ein gutes Zeichen von dem emporkommen- 
den fittlicfaeo Gefahl, dafs von Anfang an das 
Urtheii der öffentlichen Meinung Ober den Tod des 
Herzogs von Enghien auf Meuchelmord gelautet hat, 
dafs es, trotz aller Verfuche, die öffentliche Meinung 
irre zu führen,~unwiderruflich geblieben ift, und dafs 
die Angefcbuldigten ficb, vonNapoleon an , vor dem 
Brandmark wegen diefer Unthat nur dadurch zu ret- 
ten fliehen , dafs fie fich als willenslofje Werkzeuge 
darftellen» Der Vf. Savary (duc de Rovigo^ fagt , dafs 
er zwey Tage vor dem Tode des Herzogs von einer 
Reife in die Normahdie zurOckgekommen feyy welche 
die Nachforfchung über geheime Landungen (alfo doch 
eine verwandte Sache) bietraf, und dafs ihm (als Adju- 
tanten von Nrpoleon) nur einiges unzuverläffiges Ge-^ 
flafter über eine telegraphifche Depefche von Strafs- 
burg itn Vorfaal zu Malmaifon in* dem Moment zu 
Obren gekommen fey., worin er ficb nach Paris zu 
Murat dem Gouverneur mit einem verfiegelcen Briefe 
begeben follte, den ihm Nap. felbft in feinem Kabinet 
eingehändigt hatte* (Nur ein Geflofter will er ge- 
hört haben, und er wufste fchon zu Ronen, dafs der 
Herzog aufgehoben war, MoretfU, Pichegro, Oeoyr- 
ges vor Gericht ftanden; er kam in dem gefpann- 
teften Augenblicke zu Malmaifon an,« den ig. März 
1804, wo man nicht biofs eine telegraphifche De- 
pefche, fondern einen Courier, von otrafsburg fpä- 
teftens am 19. März hatte, und den Entfchlitfs Oher 
den Herzog von Enghien fatste, welchen der Brief 
an Murat enthielt ; und Nap^ foll ihm bey Uebergabe 
des Briefes nichts gefagt haben!) Er will nur nach- 
her von dem Staatsrath Real erfahren haben, dafs 
Bedienten von Georges ausgefagt hätten, ihr Herr 
fehe von 10 zu 10 lagen einen jungen Mann, dem. 
alle andern grofse Ehrerbietung bezeigten. Diefes 
beftärkte noch mehr in der Vermuthung, dafs die 
Verfchwdrung yon einem bedeutenden Punkte aus- 
lief. Die Befchreibung der geheimnifsvollen P^Birfon 
pafste ziemlich auf den Herzoff von Enghien ; man 
berechnete, daCa er von Ettenneim io fflnf Tegeo 
jL L. ZS iSas« Brß€r Band. - 



nach Paris und zurflckkommen konnte, und Ober- 
trug dem Staatsrath Real die Naqhforfchung aber des 
Benehmen des Herzogs. Es ward von Moncey dem 
General der Gensd'armen TSayary war Chef der Eli- 
ten -Gensd*armen) ein Ofncier nach Ettenheim g»- 
fandt, welcher (wie es an folchen Fällen fo leicht 
geht) fich mehr feiner Phantafie als der Beobachtung 
Oberliefs, und alles fo fab und berichtete, wie es zu 
feinem Glauben pafste, dafs der Herzog die geheime 
Perfon fey, welche entdeckt werden follte. Er 
führt ein bedenkliches Leben ; ficht die Emigranten 
aus Offenburg oft bey fich , und ift häufig, felbft 
manch'nral acht, zehn bis zwölf Tage abwefend. 
Wahrfcheinlich ift er in diefer Zeit in Paris. (Be- 
kanntlich war er nicht dort, fondern auf der Jagd 
im Schwarzwalde, und nicht er die geheime Perfon, 
fondern Pichegru.) Der Bericht ward nicht dem 
Staatsrath Real, fondern von dem General Moncey 
unmittelbar an N. mitgetheilt., Diefer fragte Real: 
wie ift es möglich , dafs die Polizey von allen dem 
nichts weifs, was in Ettenheim vorgeht. Die aus- 
wärtige Polizey ftand damals unter dem Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten Talleyrand (alfo lag in 

{'ener Frage ein Vorwurf fOr dielen), Savary be'- 
lauptet indefs. Niemand anders alsT. habe die Auf- 
merkfaipkeit von N. auf den Herzog gelenkt, be- 
merkt als Hörenfagen , dafs ein gewiffer Baron AL. • 
durch falfche Berichte den Minilter der auswärtigen 
Angelegenheiten, der fich täufchen liefs — hinter-^ 

!;angen habe ; f dgt ferner die Aeufserung des Engli- 
chen CapitänS'Lylycrap an ihn felbft hinzu, dafs er 
damals bey Drake am Rbeinufer angeftellt, und an 
faft allen kleinen deutfchen Höfen, k> wie zu Offen- 
burg und Ettenhieim, gewefen fey, und Mehie de la 
Touche (Divifiooschef im Minifterium des Auswär- 
tigeii, und jetzt V^f. einer Gegepfcbrift wider Sa- 
vary) fie alle fchändlicb betrogen habe. Endlich ver- 
fichert ery von dem zu*wiffen, dem es zu dulden 
befohlen fey, dafs im J. 1814 ein Secretär des H. v.T. 
im Depot des Kriegsminifteriums i^ach den Acten 
des Proceffes vom Herzog von. Enghien geforfcht 
habe. — Gleich nach der Abreife des Officiers ibll 
N. einen geheimen Rath gehalten und der Eiriegs- 
minifter Befehl ertheilt haben, den Herzog mit fei- 
nen Papieren aufzuheben. (Er ward gewarnt, und 
feine Sachen ftanden fchon gepackt , als er angefal- 
len ward.) Auf die Papiere legte man darum einen 
hohen Werth , weil Conde (des Herzogs (jrofsvater) 
mit Pichegru in Verbindung gewefen , Moreau nun 
auch verwickelt war, und die Papiere, wie man 
hoffte, Licht aber die Verbindung und den Plan ge- 
P (4) ben 
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ben wflrden. Real fagte« nach.Savary» die AbGcht 
bey der Aufhebung des Herzogs war> ihn mit den 
Ageoten des Georges zu coofrontircn» um To dieOe- 
wifsheit zu erhalten, ob er wirklich die Perfon war, 
welche (ich bey dem Vendeer hatte blicken hiren^ 
und nur wenn diefes erwiefen , follte er verurtheilt 
werden. (Alfo war nach diefer Ausfage "fein Tod 
(chon bedingt befchloffeh.) Nach Savary kam auch 
in Betracht, dafs am Rhein loCüraffier- Regimenter 
und zwey Regimenter Garabinier ftanden , welche 
«nter Moreau gedient hatten, nun verlegt und von 
N. bis zur volligen Veränderung ihres Stabes immer 
beargwöhnt wurden. Die Gensd'armen waren fchon 
Irflher angewiefen, auf die Stimmung der «Soldaten, 
befonders von der üefatzupg zu Paris, Acht zu ha- 
ben. Savary verfcbweigt, dafs Real über den Her- 
zog den Bericht machte , welcher dem Kriegsgericht 
zur Begründung der Anklage mitgetheilt wurde. 
Der General Hullin, Präfident des Kriegsgerichts, 
tagt aber, diefer Bericht enthielt alles, was nur Ein- 
druck 'auf uns machen und den Glauben erwecken 
konnte, dafs das Heil des Staates von unferm Aus- 
fpruj^he abhinge. (Diefer Bericht überbot alfo noch 
das fchon erwähnte PbantafieftOck desGen$d*armen- 
Offieiers.) Es bleibt zweifelhaft, ob fich der Be- 
richt auf die Papiere des Herzogs gründete, welche 
»m i6. März zu Strafsburg aufgenommen wurden, 
lind am I9ten zu Paris feyn konnten. Der Berfcht 
war lang, und gelangte am 2often Abends lo Uhr 
nach Vinceones mit mehi;eren aufgefangenen Brie- 
fen , und der Correfpondenz des Präfecten von 
Strafsburff. - ^ 

* Als Savary zu Murat mit N*s Schreiben kommt, 
geht Talleyrand von ihm weg ; Murat lieft den Brief 
und fagt, es folle ihnen fogleich mitgetheilt werden, 
was fie darin betreffe. (Nichts weiter?) Savary ver- 
fichert auf Gewiffen und Ehrenwort, früher keine 
Ahndung von dem Auftrage gehabt zu haben. Er 
loU eine Infanterie -Brigade nach Vincennes Abends 
lo Uhr führen, und erhält- Abfchrift des Befehls, 
wonach die Eliten -Gensd'armen die Befatzung dort 
bilden foUen, welche gerade mit der gewählten In- 
fanterie befreundet waren. Das ganze Militär fteht 
dort unter feinem Befehl. Er verwahrt alles fp wohl, 
ftafs nach Hullin ein Mitglied des Kriegsgerichts eine 
halbe Stunde warten mufs, um eingelaffen zu wer- 
den« Keines derfelben wofste, zu welchem Dienft 
es berufen war» und eines fürchtete fogar, dort in 
Haft zu kommen. Die Sitzung gefchah bey offenen 
Thüren". SaVary fagt, er habe Mühe gehabt,, einen 
Platz hinter dem Stuhle des Präiklenten zu finden» 
die Verhandlungen feyen bereits lebhaft gewefen, 
fovrel er davon habe verftehen können , geftand der 
Prinz, dafs er feinen Gefühlen nach nur mit dem 
Degen in der Hand nach Frankreich zurückkehren 
könne« Er habe mit Heftigkeit gefprachen, fein 
Schickfal vorausfehend , und auf die Bemerkung,^ 
dafs alles für ihn darauf ankomme, ein haltbares^ 
Vertheidigungs - Syftem zu ergreifen, mit ernfter 
Sliinma erwiedert ; ' Ich vt rftebe Sie-» meijo HtUw 



Meine Abficht war aitch nicht, ein gleichgültiger 
Zttfchauer zu bleiben. Ich hatte in England Dienfte 
in der Armee begehrt ; nun hat jnirdaraof er wie^ 
dert, dafs man mir keine geben könne » allein ich 
foUte am Kbein bleiben , wo ich bald eine Rolle za 
fpielen erhalten würde. Ich blieb demnach. Wei- 
ter, mein Herr 9 habe ich nichts zu fagen. Savary 
hat fich die Antwort fogleich notirt. (Hinter dem 
Stuhle des Präfideaten ? Sie war entfcheidend für das 
Kriegsgericht.) Huliin klart den wichtigen Augen- 
blick, worin S. erfchien, auf: Bey der VorleTung 
des ProtocoUs fand folgender Vorfall Statt: Wir be- 
merkten, dafs der Prinz unter das Verhör eigenhän- 
dig einige Zeilen gefchrieben hatte, die den Wunfeh 
enthieheii, eine Zufammenkunft mit dem Erften 
Cönful zu haben. Eines der Mitglieder trug darauf 
an, diefen Wunfeh der Regierung anzuzeigen, und 
die Commijfiön willigte ein. . In demfelben Atigen- 
blick ft eilte aber der General , welcher während der 
Verhandlung fich hinter meinem Stuhle eingefunden 
hatte, vor, dafs dlefs Belehren unftatthaft fey, und 
da wir in unfern Vorfcbriften nichts fanden, was 
UDS berechtigte, das Verfahren zu verfchieben', fo 
wurde e$ fortgefetzt, und wir behielten uns nur vor, 
nach Beendigung deffclben, den Wünfchen dt^s Aa- 
(jeklagt^n zu genügen. (Dafs Savary hinter dtm 
btuhle des Präfidenten ftand, ift von ihm eingeftax»- 
den , er allein war, aufser dem Präfidenten, General, 
und nur er kann alfo der General feyn , welcher in 
die Gerichtsverhandlungen einfprach und einen fchon 
gefafstfen Befchlufs aufheben liefs.) Hullin erzählt 
weiter, dafs er gleich nach gefälltem tTrtheil an N. 
fchreiben wollte. Jemand ihn aberfragte, indem er 
ihm die Feder i^egnahm : was machen Sie da? Ihr 
Gefchäft ift hier geendigt; dasüebrige ift meine Ob- 
liegenheit. (yVev durfte einem General die Feder 
wegnehmen, wenn er nicht auch General war? und 
wer konnte fagen , das Uebrige ift meine Obliegen- . 

heit, als der Truppen -Commandant? als Savary?) 

Von dem^Urtbeil find zwey Ausfertigungen bekannt 
gemacht, die eine, ohne Unterfchrift des Greffiers, 
erklärt Hullin für blofsen Entwurf; die andere al- 
lein für echt, und in diefer fteht nicht, däfs es fo- 
gleich vollzogen, fandern dafs davon den oberftcn 
Behörden Abfchrift gegeben werden foll. Er fch wört, 
dafs die Vollziehung nicht von dem Gericht verhängt 
worden, welche nach der Ordnung nur von dem 
Gouverneur von Paris (von Murat) befohlen werden 
konnte. Savary fagt: Ich zog mich hierauf (als das 
Kriegsgericht Itimmen wollte) mit den Officieren 
ixieines Corps zurück, und begab mich zu den Trup- 
pen auf der Efplanade des Schloffes. Die Ratbfchia- 
gungen disr Commiffion dauerten fehr lange, und erft 
zwey Stunden nach der Räumung des Schloffes er- 
fuhr man ihren Ausfprnch. Der Officier, welcher^ 
die Infanterie von meiner Legion befebl^e, kam 
hierauf fehr bewegt zu mir, und fagte mir, dafs m^n 
ein Pi^uet tob ihm begehrt habe, um das von dem 
Kriegsgericht ausgefprochene Urtheil zu vollziehen» 
Gal&A Sie es> war meine Antwort» (Wer ift hier 
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der IIIM7 ddtr •rfulir?« md d4^ oitB > der begduü? 
der mm» derecf«liry/ift «ffenbir Sarary; derroan, 
der begehrte» w«r> ioech der Beihenrong Hüllin's<, 
des Kriegsgeriobt »iciit, und es konnte nach der 
Militarordottflg norCeiii Begehren an den Trupipen^^ 
Commandanten richten. Mvary gefteht» dafs es das 
mcbt gethan habe ; der Truppen - Gommaadant war 
er felblt» und fein Officier konnte ihm nur, derOrd« 
nuog na<;h , man begehrt »• von einem Befehl fageo, 
der von iboi felbft ausgegangen 2u feyn (chien.) Er 
fchrieb gleich nach der That > wenn er fich recht 
entfinnt, anN.,!da£s er ihm felbft zu Malmaifon Ober 
alles berichten werde, 'will .fich abererft nach Paris 
begehen, und trifft an der Barriere Real, welcher 
im grofsen Coftume nach Vincennes fährt, und Ober- 
rafcbt fcheint, als er voti S. das Gefchehene erfährt. 
-Er geht nun unverzOglich tu N. , der nicht begrei- 
-fen kann, wie das Uirtheil , ohne Real abzuwarten, 
habe können vollzogen werden , und mit blitzenden 
Augen fagt. er : Hier ift etwas, das ich noch nicht 
.faffe. « Dafs das Kriegsgericht auf die Geftändhiffe 
des Herzogs eiö Urtheil gefällt bat, Oberrafcht mich 
nicht (es konnte nicht anders als mechanifche Form, 
und trägt als folche die. Schuld ihres Mifsbraucbs 
nicht); allein da man diefe Aosfagen nur erft upd 
gleich beym Beginn der Unterfucnung erhielt, io 
hätte man die Vöilziebnog fö lange aiiffchiebegi fol- 
len, bis Real vorher noch den Gefangenen überfei- 
nen Punkt von Wichtigkeit befragt hätte. Es liegt 
da etwas zum Grunde, das ich noch niqht durch- 
blicke. -Man hat ein Verbrechen begangen (das Ver- 
brechen ift fonnenklar, das man aber in feinen £in- 
zelnbeitendefto dunkler), welches zu nichts fahrt, 
als mich verbafst zu machen. Darin hatte er recht: 
„man nannte cbd Urtheil einen Mord.*' Als ihm 
dann Real die Entdeckung mittbdllte, dafs Picbegru 
der geheimdifsvoUe Unbekannte gewefen. fey, rief 
er fchmerzlich aus: Unglflcklicher T.» zu was haft 
du mich verleitet. SavaryfOgt hinzu, dafs nur der 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten imstande 
feyn kann, Auffchlufs zu geben, tvarum das Urtheil 
fo fchneli und eher ausgelQhrt wurde, als Real fich 
feines Auftrages noch zu entiedigen vermochte, diti 
deffen Kommen nach Vincennes Sowohl .der PräG- 
dent, als dieMitglieder de^Commiffioa, nicht zwei- 
felten. (Sie zweifelten nicht; und konnten doeh von 
Real's Ankunft nichts wiffen,. da fie von ihrem eig- 
nen Auftrage nichts gewufst hatten, und Savary 
konnte ihnen ja auch nichts davon fagen, ohne ^s 
von Napoleon oder Mural zu wiffen! Hullki erwähnt 
fibrigens von der yermutheten Ankunft nichts.) Die 
Sendung von Real beweife Ihm, dafs N. erft Aber die 
Verbindung des Herzogs mit Georges habe im Kla- 
ren feyii woUen , dafs es auf die Unf^rfuchung feiner 
Papiere, und der vermutheteii Einverftändnifb mit 
franz. (Mficieren angekommen fey. Dieintrigue habe 
abeV anders calcuHrt, und befarchtei^ mögen, dafs 
dieFreyfprechung des Prinzen at^s Urhebers des Com- 
plots für die Ratngeber feiner Aufhebung fcblimme 
Folgen hätte haben können» Es wäre aligemeiner 



Glauben ge wUen , eine hednitAnde Berfon lialie ficb 
zwifcbeh Napoleon und Murat-gefteokt, um letztem 
dahin zu bringen, fo fchneli als. möglich zn handeln» 
TAberMurat war nicht zu Vincennes, und es fragt 
lieh, wer hier den Menohelmord befahl?) Die Le* 
fer feheo, Savary entfchuldigt fich, indem erTalley-* 
rand als Verführer und Murat als Verführten be^ 
fchuldigt; aber hätte auch Murat den Befehl zur 
augenblicklichen Vollziehung des Urtheils gegeben, 
ohne dafs es Savary gewufst hätte, fo bleibt doch auf 
ihm die Schuld, alles (tbrige nicht gerechnet, dafs 
'er auf die Meldung feipesOfficiers: man begehre das 
Executionepiqüet^ nicht gefragt hat: wer begehrt? -^ 
Die ganze Schrift zeichnet fich nicht durch Klarheit 
der Gedanken, Ordnung des Vortrages, und Fein- 
heit der Darfteilung aus* Wollte er fchreiben, fo 
mufste er beffer fchreiben, gut aber für ihn war 
nicht zu fcbreilMn. 

Die Nacht von Vincennes wird nur durch ein 
paar flüchtige Lichtfunken aufgehellt, welche zwar 
viele Handelnde, ihre Stellung und Bewegung, aber 
nicht Jedes, beftimmten Antheil an der Blutfchuld 
^erkennen laffen. Napoleon fteht da mit der frifchen 
Erinnerung an die Höllenmafchine, und hat eine 
Verfchwörung entdeckt, welche alle ihm feindliche 
Parteyen, die Vendeer durch den unbeugfamenGeor-« 

fes, die geheimen Röyaliften durch ihren vertrauten 
Jchegru und die repubUkanifchen Of&ciere durch 
ih^en geliebten Moreau- vereinigte, und'eben in die- 
fer Vereinigung ^in noch verlM>rgenes Haupt, wie 
er glaubte, haben mufste. Diefes fcheint ihm der 
Herzog« von Eoghien, und er befchliefst, bedingt 
oder unbedingt, feinen Tod. Er will aber zugleica 
die Verfchwörung bis an ihre Wurzel verfolgen, 
braucht dazu Viele, verläfst fich auf keinen aHein, 
fondern controlirt den einen durch den andern : Tal- 
leyrand, Moncey, Real find neben einander thäti^ 
und berichten an N. Bis zur Ankunft des Herzogs 
und feiner Papiere zu Paris ift das Ereignifs klar ge- 
nug, aber nun verhüllt es fich bis zur Abgabe des 
verhängnifsvolien Schreibens fQr Murat an Savary in 
tiefes Dunkel. Beide fcheinen einander controliren 
zu follen, beide können , einer von ihnen mufs den 
Mordbefehl zu Vincennes gegeben haben. Er war 
derPartey, welche herrfchte, vorthellhaft , und er 
war der Partey, welche herrfchen wollte, gleich- 
falls vortheilhaft. Die Revolutions-Männer, wel- 
che es mit N. hielten, banden ihn durch Meuchel- 
mord an fich, und machten ihm iede Aonäherung zu 
der königlichen Familie unmöglich , während feine 
ehrffichtigen und raubgierigen Kriegsleute neue Hoff- 
nung auf Krieg erhielten. Aber in feiner Umgebung 
^yaren auch Männer genug, welche fich mit feinen 
Feinden eingelaffen, und zwar nichts von der ge- 
prüften Verfchwiegenbeit eines Georges und Pich»., 
gru, defto mehr aber von der Arglofigkeit des Her- 
zogs zu befürchten haben mochten, defTen Lebhaf-r 
tigkeit, deffen Liebe zu derPrinzeffin Rohan Roche- 
fort, und deffen Seelenadel felbft i^r Kunft, Ge- 
heimniffe zn erforfchen, nnr zu viele HOlfsmittel 
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darboten. Sei» Tod beTreyela von diefer Fdrcht* 
Aber zugleich machte er auch das 2^ug.oifs des Her«- 
2og8 unmöglich i( dafs er das Geheimnifs nicht be^ 
wahre» welches man fuche, ond wenn man nun 
weiter fuchte, fo geftand man ja ein unnütz began-«- 
genbs Verl^rechen ein. Das alles kam und drängte 
nun wohl zufammen in den Abgründen , worauf N. . 
feine Soldaten - Majeftät unter immer hervorfchla* 
senden Flammen aus den dunkeln Tiefen errichtete; 
aber es bleibt in Nacht verhüllt , und hat dea un^ 

f;iücklichen FOrften wahrfcheinlich. durch feine Ge- 
•mmtwirkung zerkhmettert , wenn auch T. als ein 
finfterer Gcift zwifchen Savary und Murat durch- • 
fchleicht« ßie Soldaten - Majeftät kann ihr Oj^fer 
nicht verleugnen: Soldaten und die Spione» Sol- 
daten die Richter, Soldaten die Henker des letc- 
ten Gond^. Aber trotz aller Schlachtoprfer ift die 
Soldaten - Majeftät noch fchneller verfch wunden eis 
entftanden. 

SCHONE KÜNSTE.^ 

' \\ Hamburg, b, Herold: 'Eid und Geunffen (,) 
vnd die Pelßnbraut. Von L. Krufe, Vfcrf, d^s 
kryftallenen Dolches u. m. a. i834- 8« (i Rthlr. 

4.gG»'0 
a> Lsirzio, b. Kollmann: SiAen Jahre. BuBey-- 
trag zu der geheimen Hofgefchichte eines nor- 
dijchen Reichs. . Aus der Mappe eines verftor- 
benen Diplomatikers. Herausgeg. von I-. Krufe. 
18*4. 4 Theile. 8- (4 Rthlr. 16 gGr.) 

Der Vf. diefer beiden Werkchen hat Geh bereits 
durch mehrere früher erfchienenc Leiftungen im er- 
zählenden Fache auf eine vorthcilhafte Weife be- 
kannt gemacht. Es fehlt ihm weder an Erfindungs- 
eabe, noch anDarftellungskunft, und wenn er auch 
hier und da gegen die Gefetze der Wahrfcheinlich- 
keit verftöfst und den Motiven es an gehöriger Halt- 
barkeU mangeln läfst: fo weifs er doch den Lefcr 
an diefen fchwachen Seiten feiner Producte gefchickt 
vorOberzuführen, indem? er durch eine anziehende 
Verwicklung der Ereigniffe ihn in fteter Spannung 

erhalt» 

Bey der dem Titel von Nr. i- mangelnden In- 
terpunction follte man glauben , Md und Gewijfen 
und die Felfenbraut feyen nur Eine Erzählung ; al- 
lein wir erfehn aus dem Wcrkchen felbft, dafs Eid 
und Gewijfen die erfte, die Felfenbraut aber die 
zwcyte Mittheilung bezeichne. Beide haben Ihr ei- 
. ccnthümliches Verdienft: <lie erfte das einer leben- 
dig ^inregenden Darfteilung, die andre das der Ori- 
inalität in der Erfindung. Der Stoff zu Eid und 
ewijf^ ift eine Criminal-Gefchichie der Art, wie 
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derto fö vieler vom TSUiJSnen d. li. In dl^ Unterhal- 
•tungs- Literatur eingetükrt worden find. Obgleich 
der Vf. Ja einem Vorworte vieriieliert , feine Erzäh- 
lung^l)eruhe auf wahren Ei*eigmrfen5 und er habe 
die Tbatfachen felbft an Ort ond Stelle aus den Cri- 
minal - Acten ausgezogen: fo wörde doch diefer 
Umftand in einer Zeit, in welcher die merkwUr- 
digften Criminalfalle (Fua/d£ff^ Fonk, Caßaing u. sl.^ 
erlebt worden fiod, die Anziehungskraft feiner Ge- 
fchicbte nicht vermehren, wenn 'diefe auch Ober- 
lianpt, bev ihrer- höchft intereffanten Verwicklung 
und der fortwährend fpannend anregenden Schill 
derungff noch einer Steigerunf; der Art bedarfte. 
Die zweyte Gefchiehte: die Felfenbraut, geht auf 
der Infel Mona in der Oftfee vor. Wenn wir uns 
hier auch durch Neuheit der Erfindung und durch 
den Reiz des Wunderbaren, das wie ein mnent- 
h fl Utes Räth fei im Hintergrunde fchwebt, zurTheil- 
nahme aufgefodert fehn : fo vermilTen'wir doch eine 
eenOgende Benatzung der intereffanten Oertlich- 
keit, wodurch das Ganze an Farbenreichtbym fehr 
hätte 'gewinnen können, und eine cbarakteriftifche 
Zeichnung der Sitten jener Eilande, welche derDar- 
ftellunesweiCe eine befpndre Eigenthamlicbkeit ge- 
geben haben wflrde. 

Das nordifche Reich , zu deffen f eheimer Hof- 
gefchiehte, nach des Vfs. Angäbe, in Nn 2. ein Bey- 
trag geliefert wird, ift Schweden; die Zeit, in wei- 
che (Tiefe Gefchiehte fällt, kurz vor und nach dem 
Tode Guftavs IIL Diefe Beziehungen fiod leicht 
zu erkennen ; nicht fo klar aber tritt uns das We- 
fen des Romans felbft entgegen, der in den erftan 
zwey Theilen Erwartungen erregt, welche in den 
folgenden keine Befriedigung finden , und übet— 
haupt , indem fich feine' Verhältniffe gegen den 
Schfufs hin mehr und mehr verwirren, eine doch 
allzu auffallende Unzuläiiglichkeit in den Motiven 
zeigt. Die Haupt perfon ITUa-geht auf eine widri)ga 
Weife zu Grunde, was um fo unangenehmer em-r 
pfunden wird , da die Uffache ihres Untergangs nur 
in der durch fremde Raehfucht bewirkten Ver- 
fcbrobienheit ihres Charakters zu fuchen ift, und 
fo der poetifchen Gerechtigkeit, welche in folcher 
Schroff neit« den Triumph des böfen Princips nicht 
dulden foU, kein GenOge gefchieht. Die Neben- 
perfonen der Finnfrau und ihres Sohnes 6nd keines- 
wegs erfreuliche Erfcheinongen. Das zauberifche 
Treiben der erften und die wilde Sinnengierde des 
letzten thun fich auf eine allzu abfcbreckende Art 
kund , um das Ganze anfprechend beleben und durch 
fich felbft den Lefer intereffiren zu können. ' Auch 
glauben wir, dafs die vorliegenden %ner Theile des 
Romans recht gut auf zwey befchränkt werden könn- 
4en , ohne dabey zu verlieren« 
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U n i V e r f i t ä t e n» 

« 

Berlin; 

Ver^eichnifs der Vorlefungent 
welche auf der Univerfität dafelbfl im Sommerhalben- 

jahre 1825 vom ir. April an gelialten werden. 

> • 

DGottesgelahrtheit. 
as Budi Hiob erklärt Hr. Lic. Uhlemann. 
Die er/ten fünfzig Pfalmen erklärt Hr. FroC I^. Beiler^ 

mann. 
Den Jefaias erUä rt Hr. Lic. UhUmaniu 
Die hifiorifch kritif che Einleitung io die kanonUchen BuV 

eher des Alten Teft trägt Hr. Prof. Lic. Bleek vor. 
Von der Schrift der Hebräer, den Grundfprachen des 

A.Teüt. und dea Mitteln zwt Erlernung derfelben^'vA 

offen licli handeln Hr. Profi Lic. Bkeeh. 
Die hei!is;en ^Iterthiimer der Hebräer und die.^eo^a-*- 
. phie von Paläftina wird I$r. Lic. Uhlemann Tortragai» 

nnentgeldlich. 
Die drey erften Evangelien r;f noptifch erklärt Hr. Fro£ 

Lic. Bleek nach der Ausgabe Berlin 18 1 8* 
Die jtpqpteHg^fchichte erklärt Hr. Lic. Böhmer. 
Die raftoralbriefe und den erften Brief des Petrus 

Hr. Lic. Bohl unentgeldlich. 
Den Brief an die Hebräer und einen oder den widern dir 

katholifchen Briefe Hr. Prof. Dr. Neanden 
Den erften Theil der Kirchengefchichte erzählt Derfelbe. 
Die Patriftik trägt yor Derfelbe offisntlicb. ; . 
Die chrifiüchen Jklterihütner Derfelbe oüentlich. 
Die Kirchengefchichte der drey letzten Jahrhunderte Hr. 

Lic. Böhmer unentgeldlich« 
Die Symbolik nach feinem lateinifchen Lehrbuche Hr.' 

Prot Dr. Marheinecke, . 

Die Dogmatik lehrt Hr. T!txA.jyf.'SchleiermachBr, 
Die theol. Moral trägt Tor Hr. Prot Dr. Marheinecke» 
Die Katechetik, Liturgik und Paßoraüehre Hr. Prot 

Dr. St rauf s. 
Die Gefchichte diefer TFiffenfchäßen Derfelbe offen Üich. 
Die homiletifchen Uebungen fetzt fort Derfelbe öffenlK 
Die Anfangsgründe der fyrif eben Sprache, verbunden 
. mit der Erläuterung derfyrifchen Chreßomathie Yon 

Hahn, Hr. Lic. Ufäemann unentgeldlich. 

Rfchtsgelahrtheit^ 

Veber AieMeÜiodi. diSjurifiifchenStuakms lieft öttenU 

JicKHr. Prof. ikhmäU. \ .^ -- \ 
Mftcyklopädie des gemeinen. jRfcfta tiögt y%t Derfelbe 

napU feiiiewd I^ehi^bUfW . .1 t. , ^ 

^j L. ZL i8»5* ^fler Band. 



Römifche Set^tsgefdtiehie his Jn/Hnian-lehxt nach fei- 
nem Grundrifie Hr. Prot Klmze. 
Gefchichte und InftUuticnen des römifchen Rechts ^Hf^ 

' ttot wm Savigny. 
Pandekten Hri Prot Bethmann-'HolbDeg. 
Diefelben Hr. Prof. von Reibmitz. ^ 

Erbrecfit Hr. Dr. Rqfsberger nach Bfakeldey. 
Dqffelbe nach demfelben Lehrbtiche Hr. Dr. Steltxer. 
Pfandrechtiieh ofifentlich Hr. Prot Bethmann-^Hoibveg, 
Deutfche Reichs-- n. RechisgefMdUe trägt Yor Hr. Prof. 

S^uieknuinn. 
Desgleichen Hr. Prof. Homieyer. 
Deutfehes Staatsrecht Hr. Prot Sdimatz nach feinem 

Handbuche. 
Deutfehes Privatrecht nach einem xu Anfange des Seme- 

fters erfcheinenden GrundrifTe Hr. Prot a;. Liaif «^oüf^. 
JLehnrecht Derfelbe* 

DeutfbUes Staatsrecht Hn Dr. Rqfsberger* 
Kiräenrecht Hr. Prot Sdhmaiz nach feinem Lehrbuche, 
Dajfelbe Hr. Dr. Laspeyres nach 6. L. Böhmer pri/t- 

cipia Juris oemonid* 
Criminalrecht und Criminalprooefs nach Feuerbach lieft 
, Hr. Prof. Biener, woneben dem Criminalprocefs norh 

zwey befondere Stunden gewidmet werden foHeo. 
Criminalrecht nach Feuerbach. lieft Hr. Dr. Steitzer, 
Criminalproc^s Derfelbe unentgetdlieh. 
TtixVorträgem über öivilprocefs und damit zu rerbinden-* 

den prakt, Uebungen erbietet Ach Hr. Vmi. Schmilz. 
CivHproceß lieft Hr. Dr. Rofsberger. 
Ueber den preufsifchen dvilprooefSf m Vergleichong 

mit dem gemeinen deutfchen und dem fran^ofifehen 

Procefs und in Verbindung mit praktfcfaen Uebungen 
> lieft Hr. Prot t;. Reihnitz,. 
Europuifches Völkerrecht Hr. Prot Schnuüz nach feiiaem 

Lehrbuche offentiich« 
Juriftifche Literaturgefchichte trägt vo^ Br. Prot.Bienrr. 
Das Seeresht lehrt Hr. Prot Hcmeyer öffentlich. 
DieJiaatsrechtUche Gefachte der Bildung der preufsi- 
: fdhen Monardiie Jeit dem grofsen Kwförßen trägt 



öffentlich Tor Hr. Prot v. IjoneizoUe. 
Zur Leitung von InterpretattOMS'- imd Dtsputir-* Üebun-^ 
gen erbietet ficb Hr. Prof. Ktenze, zu Repetitorien und 
Ea:aminatorien Hr. Dr. Bqßbergerf desgleichen Hr. 
Dr. JLaspeyres, 

H£iJkM>nd€» . . 

MedUmfOie Encyklöpädiemmi Meth^deiheie lehrt Hr. 

. Prot JRudo/pM {MbUtlkh. 
MeiifciniJbheEncfrkhpädie, Ca wie dns richtige und wahr- 
^ ht^fti pr<skiifiM Sittdiiim dtr HäOrnnde trägt Hr. Prof 
fFolfart ZUM^tüick tor. 
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EncyllopSdie d. Nafurnnffenfi^qfien lehrt Hr. DuSchülU. 

Qftei^lc^ lehrt H^YsQt^ape.^, >. . . « ^- . 

JlngMogU und Nmindogie Hn Dr. SdJemm. 

Vergleichende Anatomie Hr. Prof. Rudolphu 

Phxfiologie, Der/elbe, 

Allgemeine Phyfiologie lehrt Hr. Prof. HorkeL 

Einleitung in die Phyßologie , Der/elbe. 

Die Fhyfiologie der Pfianzen lehrt Hr. Pro*. LmJt. 

Diefelbe Hr. Dr. Schultz. Beobachtungen darüber und 
ExcurfioDen i^ird er baConders anftelleii* 

Die Theorie der Generation der Pflanzen und Thiere trägt 
Der/elbe mit Verfuchen uneotgeldlich iror. 

Die LeAre vondenArzneygewäi^Jen trägt Hr« Pro^tiR^ 
befoodera vor. 

Pharmaceutifche Chemie lehrt nach feinem Haodboche 
der theoret. Chemie Hr. Pro! Schuharth, ' 

Arzneymittellehre nebft j^armaoeutifcher fFaarenkunde, 
Derßlbt. 

ArimeymitteUehre Hr. Prof. Ofawu 

Spedelle ArzneymitieUehrt Hr. Pro! TFagner. 

Das Formulare lehrt Hr. Pro£ Knape. 

Receptirkunß mit praktifckr-pharmaceutifs^tn Uekungen 
Hr. Prot Ca/per.' 

Pathologie lehrt Hr. FW)£ Hufeland d. j. 

Allgemeine Pathologie Hr. Pro£ itdcA. 

Ditf/tf/^e Hr. Dr. £ö^r. 

Die/elbe Hr. Dr. £cAr. 

Specielle Pathologie Hr. Pro£ Horm 

Den er/tenTheü der prakL InfHitaionen, welcher dia 

. SemiotiJc begreift , trägt Hr. Prof. Hufdand d. alt. roiw 

Semiotik lehrt Hr. Pro£ Hußdand d. |üii«. 

Allgemeine Therapie lehrt Hr. Prof. üeioft, 

X>i>/e2&tf Hr. Profi Hecker. 

JMltfelhe Hr. Dr. Oppert. 

. Den a%tfi?im€ii TAci/ der prakt.HeitkunAf welcher den 
ailgem. Theil der Pathologie, ArzneymUtdUhre und 
Therapie umfafst, lehrt Hr. Profc Wagner. » 

Allgemeine Therapie und den ejffen TheU der /pedeÜen 

. Hr.TroL Hufelakd d. }. 

Die/pecieUe Nofologie u. Therapie Hr. Prof. Wolf ort. ' 

Die £<»A>v von den fyphHiiifchen Krankheiten trägt Hr4 
Prot Au/t öffentlich Toh 

Diefelhe Hr. Dr. Oppert unentgeldlich. 

Die fpecielle Pathologie und Therapie der 6e|/i(«5lTaiiX>- 
r Aei/m lehrt Hr. Prot Hom* 

Die Le^re Ton den an/teckenden Krankheiten trägt Hr. 
Prof. JR^irfr GEfentlich Tor. 

Die Lehre von den Kmderkrahkheiten Hr. Dr. £amc un- 
entgeldlich. 

Heber die Krcmikheiten der Handwerker y/ritA Hr. Ffol 
Ofann öffentlich lefen. 

Die Chirurgie lehtt Hr. Pro! Gräfe. 

Die generelle und fpedeile Chirurgie Hr. Prof. Jiin^ken. 

Die Akiurgie lehrt Hr. Prot Ruft in Vereiiiiguog mit 
Hd. Prol Kiiige. Die mit diefen Vorlefangeft in Ver- 
bindung ftehendeu> Demdbftrationen und häufigen 
"Uebungebr an LaiAnaMenE^ werdefn noch in belbn-« 
dern Stunden unter Leitdaif beider Prö&fforen* im 
Biefigen Charit^ *KniBk«iUia«ifa> gäiahen wefden. ' 

Die Lehre vom Mru^chm Verbände lrii|^ Sit Prof. 
KJtu^t vor. 
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üeber Knochenhriiche und Verrenikut^m liefet Hr.. FrolL 
*^ Kluge ^fiet^ch,^- ^ . r » »-* ^^ ▼ -^ 
Die Äkolkgie oder die Lehre Tom dhiiurgiCdbea Vet^ 

bände Hr. Prof. Jüngken öffentlich. 
'Den praktifchen'The^ der Entbihdungskuhde (nach fei— 
: ' ^em Lehrbuche ste Aufl. Niirnberg 1834.)- Hr. Prof. 

von Siehold öffentlich. 
Die GeburfsKlilfi Hr. Prof. Kluge; die zu den gehurt »- 

hülflichen Vorträgen gehörenden Nachweif ungen und 

üebungen' werden in befcndern Stunden Statt finden. 
Den theoretifchen und prdktifchen Theil der Gehurts^ 

hurtshulfe Br. Pf. Priefllander, 
Vehungen im Ünterfuchen und in den gehurtshulfUchen 

Manual^ und Inf trukieni<tt'^ Operationen amPanJonm 

läfst Hr. Prof. v. Siebold aufteilen. 
Die Anleitung zur ärztlichen Klinik in dem arztl. kllni^ 

fchen luftirule der Üniverf. giebt Hr. Prof. Berehds, 
Die medicinifch'' Chirurg. Üebungen im König], polikli^ 

niTched Inftitute leitet (Ir. Prol Hufeland d. ä. mit 

Unterftützung der Herren Ofann u. Buffe. 
In Anleitung zur medieinifchen Praxis für feine ZuhoreT 
- fährt Hr. Prof. Wolfart fort. 
Die Klinik der Qiirurgie^ u^ Augenheilkunde im Kon. kli— 

nifchen chirurg. Inftitute leitet Hr. Prof. Gräfe. 
Derfelbe vrird zahlreiche Üebungen in den chirurgtfcher^ 

Operationen an Leichnamen mit Hn. Dr. Sehlenun 

gemeinfchaftlich anftelien. 
Die Klinik der Chirurgie u. Augenheilkunde wird Hr. Prot 

Ruft im VJon. chirurg. u. ophthalmiatrifchen Clinicuin 

deaChatit^-Krankenhaufes leiten. 
Die geburtshülfl. Klinik in der Entbind ungsanftalt der 

Univerf. u. der damit in Verbindung ftehenden PoU-: 
• klinik für Geburtshiitfe und Krankheiten d^r^ Frauen-^ 

ximmer u. nengehornen Kinder leitet Hr. Prof. v. Sjebolcl 

in d^n beftimmten Stunden und bej während der 

Geburten fich ergebenden Gelegenheit. 
Die geburtshülfl. Klinik leitet Hr. Dr. Friedländer. 
Dife gerichtliche Arzneykunde lehrt JIr. Prot fFagner. 
Diefelbe Hr. Dt. Barez. ... 

Ein Prakticum üb. Staaisarzneykunde für künftige i%^. 

fiker u.forenffcheAerzte Hr. Prof. Cafper öffentl. 
JKUdidnifche Polizey Hr. Prof. TFagner öffentl. 
Ptiizeytiche Chemie lehrt Hr. Prof Schubart offentL 
Anthropologie Hr. Prof.. Cafper öffentl. 
Theoretifche vn& praktifdie Thierheilkunde für Kamen* 

liften und Oekoppmen Hr. Dr. Reckleben. 
Die Lehre von den Seuchen fammtUcher Hausthiere und 

gerichtliche Thierheilkunde, Derfelbe. 
Die neuere Gefchichte der Median lehrt Hr, Prot Hecker. 
Einzelne Kapitel aus der Gefchichte derMedicin u. Natur» 

künde trägt Hr. Prof Unk vor. 
In der Erklärung der Aphorismen desHippokrates in la— 

tein. Spr. wird Hr. Prof. Berends fortfahren offebti. 
Ce^iis^ Bucher von der Median wird Hr. Prof Hecker 

öffentlich zu erklären fortfahren. 
Zo einem privatiifime zu veranftaltjenden R^peftfoi^um 

und Disputatorium über medicinifcke und ddrurgi-^ 

fehe Gegenfiimde erMetet Ach Hr. Dr. Bohr. 
Unterricht in AenAugenoperatiönen und in ehvodnen Ge» 
' geußänden d^r ^MeJNein ,- Chirurgie und AugenheU^ 

künde wird Hr. Prof Jiiivtoi priyatitfime ertbeilen. 

Ei» 
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Sin ßxkmthaiäriMon 5Mr plkarmaeiBuHfdi^ Chemit halt 
Hr. Trol Schubarih. 

Thilofophifche WiffenfcTiaften, 

jEinleitimg in die Phih/ophie lieft Hr. Eh*, von Key/erlin^k, 
Logik und Meiaphyßk lieft Hr. Frof. Hegel nach reiiiein 

Lehrbuche : Encyklopädie der philofophirchen Wif- 

leDfclnifien. 
Logik lehrt Hr. Prof. H. Riifer nach feineurHandbudic, 
Ebendiefelbe lehrt Hr. Dr. StiedenrotK 
Die hehre der Metaphyfik über GoU und TFfilt trägt 

Hr. Prof. H. Riiter vor; 
uinthropologie u. Pfydiolögie, d. i. Phnofopliie des Gei- 

fles, lehrt Hr. Prof. He^eZ nach feinem Lehrbüclie: 

Encyklopädie der philorophifchen Willenfchaften. 
Ffychologie trägt Hp. Dp. Siiedenroih vor. 
Ditfelbe lehrt Hr. Dr. von Key/erUngk. 
Ethik trägt Hr. Prof. H. Riiter vor. 
Aeftheiik trägt Hr. Profc Schteiermacher vor. 
Di^elbe od. aUgem. Kunßlehre trägt Hr. Prof. !Zo7Ä:«t vor, 
lieber die verfchiedenen Principien der Erkenn tnijs und 

Gültigkeit des Rechts, als Einleitung zu den Vurle« 

Tungen über dasMaturrecbt, lieft Dr. Hr. t;. Henning, 
Naturrecht oder Philofophie des Rechts lehrt Der/elbe, 
Ce/chichte der Philofophie trägt Derfelbe vor. 

Mathematifche JTiffen/ch äffen. 

Ebene und körperliche Geometrie lehrt Hr. Pro! Ideler. 
Anwendung der Geometrie auf die Statik und Gefchichte 

der letzteren tragt Hr. Prot Oltmanns vor. 
Analytifche Trigonometrie nebft Anwendungen lehrt 

Hr. iPröf . (?ri(/bit. 
Ebene u.fphärifi^e Trigonometrie tragt Hr. Pr.Iilf 2er j?or. 
Einwendung der Trigonometrie auf die Land-^ und Fe/if- 

mefskunß und das Katafter lehrt Hr. Pro! 0/<maiin9. 
Korperlehre und Trigonometrie lehrt Hr. Prof. OAm in 

der Fortfetsung feines Prakticums über maihemati^ 

fdhe'Methode. ' . 

Jll^ehra und Analyfvs lehrt Derfelbe. 
Höhere- Analyfts nehft Anvirendungen lehrt Hr. Prol 

Crrii/bh. 
Praktifche analytifche Uebungen AelltHr. Prol Ohm an« 
Integralrechnung lehrt Hr. Pro£ Dirkfen. 
Diefelbe lehrt Hr. Prof. Ohm. 

Die Anwendung der Differentialrechnung auf die Gfi>-> 
. merrie lehrt Hr. Prof. Dirkfen. 
Höhere Geodäfie mit hiftorifch-kritlfchen Bemerkungen 

über die Vermeffungen , von Eratofthenes bis auf 

neuere Zeiten , trägt Hr. Prof. Qltmanns vor. 
lieber den höheren Calkul nach Anleitung feines Buches: 

Lehrbuch des höheren Calküls , Berlin 1 8as , lieft 

Br.Dv.Lubbe. 
Die LAre vom Grö/sten und KUinften trägt Hr. Profi 

Ohm vor. 
DynamiJk lehrt Hr. Pro£ Dirkfen. 
'Aeorttifche Aftronomie lehrt Derfelbe. 

Natur wiffenfchaften. 

Eaeperimentalphyfik trXgt Hr. Pritf. Turte tot« 

Die Lei^r» von der Electricitat , vom Jtlc^iiafxraiitf imd 

Tom Uoiite erklärt Hr. Prof. Pifcher. 
V^^UAtxokd Wärme li^ÜcttotErrntqu 



Die Farbenlehre nach Corte durch' Experimente erläu- 
tert, trägt Hr. Dr. von Henning vor. 

MeteorologifcheAtmtfphifrt^ogie t ragt Hr. Pr. Erman vor.' 

Theoretifche analytifche Chemie lehrt Hr. Prof. Rofe. 

Einleitung in die Ed^perimental- Oiemie lieft Hr. Pro! 
Mitfdierlich. 

fraktifche ETperimental^ Chemie Hr. Prof» i?q/e, 

Eccperimental- Chemie trägt Hr. Pn>f, Titrte vor. 

Earperimental-^ Chemie, nach Berieiiiis Lehrliuche (at^ 
Aufl. Dresd. 1823) Hr. I*ri)f. Miffcherhrli. 

Qiemie, mit befondererRückßcbt autForftwif/enfchaft, 
Derfelbe. 

Die Einleitung in die theoretifche Chemie mit An wen- 
du'bc auf Pharmacie und Arzneywijfenfehaft fetst 
Hr. Prof. Hermbßädt fort. 

Pharmaceutifche Chemie^ oder Lehre von der Zuherei^ 
tung una Kenntnift der chemifchen Arzneymittei^ 
durch Experimente erläutert, trägt Derfelbe vor. 

Pharmaceutifche Chemie lehrt Hr. Prol Ao/e. 

Die officinellen chemifch^pharmaceutifchen Zubereitung 
gen aus den Metallen, nach der neueftcn Ausgabe der - 
Pharmacopoeia Borufßca erklärt Hr. Prof. Hermbfiädt^ 

Allgemeine Zoologie lehrt Hr. Prof. Uchtenftein. 

Naturgefchichte der Aau&i^ö^e/, Detfelbe^ 

Einleitung in die Entomologie giebt Hr. Prof. Kluge. 

Allgemeine und befondere Botanik lehrt Hr. Prol LziiJb.' 
Auch v^ird Derfelbe Demonßrationen und Ecccurfia^ 
nen anftellen. 

w^ZIJ^emeine Bo/oniX; mit Detoonftrationen lebender, wie 
auch der meiften Arcneygewächfe, nach Abbildungen 
feines Werkes: Darftellung der in der Araneykunde 
gebrauch lidien Gewächfe, lehrt Hr. Prc^. Hayne. 

Forßbotanik, Derfelbe. 

Botanifche Eoccurfionett wird Derfelbe mit feinen Zuh8-> 
rern anftellen. 

Einen Vx^ttenAbrifs ier Mineralogie giebt Hr. Dr. Ho/«. 

Geognqfie trägt Hp. Prof. Wei/s vor. 

Den erßen Theil der Bodenkunde für den Forßmanny 
Derfelbe. 

Staats^ und Kameralwiffenfchafteri. 

Statiftikp mit befonderer Rückücht auf VerfafTuog und 

Verwaltung, näch/fa//e£sStatiftik der eMropÖifeben 

Staaten, lehrt Hr. Prol von Raumer. 
Siatißik der voratüglicheren europäifchen Staaten trägt 

Hr. Dr. Stein vor. 
Staatswirthfchaß lelirt Hr. Prof. Hoffmann. 
Grundfa'ize der PoUzeygefetzgehung , Derfelbe. 
lieber das Miinzwefen lieft Derfelbe. 
Allgemeine Technologie nach feinem Handbuche (Grund-* 

Hitze dör Technologie) lehrt Hr. Prüf. Hermbßädt^ 
Technologifche Excurßonen wird Derfelbe anftellen. 
Waldbau lehrt Hr. Prol Pfeü. 
Fojßbenutzung , Derfelbe^ 
Fofßfchutz und Forßpolitey ^ Lehre j Derfelbe. 
Staatswirthfchaflliche Jagdkunde und JagdpaUzey - 

Lehre^ Uerfelbei 

Hiftorifehe Wiffenfchaften. 

Gefkhichie der Juden, Gneisen und Riimer tragt Hr. Dr. ~ 

Leo TOT. 
Die alte GefddAte wird Hr. Hu Blum TortrageB. 

Ge^ 
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Ge/chichfe der .GriecJiin Hr. Dr. han^e, 

G^chichte des Mittelall er s ^ mit Häckficht^ auf fein 
Handbuch merkWiirdiger Stellen ans den lateiniTcIien 
Gefchichtfchreibern de» Jl^Iittelalters » Jieß Hr. l*rof. 
'Oon Räumer ^ _ . 

Deut/che Gefchichte lieft Hr. Dr. Leo. 

Nene Gefchichte^ bofonders des i6ten und lytea Jahr- 
hunderts, IräSgt Hr. Prof. von Raumer Tor, 

Gefchichte des preufsi/chen Staats Hr. Dr. Stuhr. , 

G<ychichte des grojsen Kur/ürften von Brandenburg Frie^ 
drich irUhehns, Derfelbe. 

Veber Erdkunde lieft Hr. Trof . Zeune nach feiner G8a 
(Berlin igii). 

Ethnographie u. Geographieron AfienUx. Vtot. C, Ritter. 

Die Erdbefchreihung des alten Palaftin^^s wird Derfelbe 
öffentlich yorlragen. 

Tiie Alterthünter des Mittelalter^ ^ befonders der DmiI- 
fchen I trägt Hr. Prof. v. d. Hagen ror« 

Kunftg e fehl cht e. 

Die Theorie der bUdenden Ki'mße trügt Hr. Prof. Hirt vor. 
Archäologie der Baukunft, Bildnerey und Malerey bejr 

den Aegyptern , Aßaten , Griechen und Römern lehrt 

Hr. Prof. Tölken und widmet der Erklärung der 

Denkmäler die nülhigen RUIfdUtunden. 
Die Gefchichte der Gebäude htj den Griechen und ÜS- 

mem trägt Hr. Prof. Hirt yor. 

PhiloJogifche Wiffenfchaften. . 

Allgemeine Sprachen^ und J^ölkerkunde trägt Hr. Ür. 
Radioff Yor. 

Encyklopädie und Methodologie der phHologifchen TVif^ 
fenfchaften lehrt Hr. Prot Böckh. ' , 

Den jigamemuon des Aefchylus erklärt Hr. Prol Lach^ 
mann. 

Des Aefdtylus Perfer erklärt Hr. Dr. Lange. 

Des Euripides Bachantinnen und Hippotytus erklärt 
Hr. Dr. Bernhardy. 

Die Elklärung des Aratus wird Hr. Prof. W^t^r forttef zen. 

Die Republik des Piaton erklärt Hr. Prot Bockh , in Ver- 
bindung mit einer Einleitung in die Schriften und 
Philofophie des Plalon. 

Die Reden des Thucydides erklärt Hr. Prof. Bekker^ 

lien ApoUonius Dyskohts über AieSyniaxis erklärt De//! 

Die Regien des Properiius erklärt Hr. Prof. Laclnnann 
öffentlich. 

Des Catullus, Tibullus uniPropertius ausgewählte Ge- 
dichte erklärt Hr. Dr. Bernhardy .\ 

Horazens Ars poelica erklärt Hr. Prof. ToTken ufitentl. 

Des Tacitus AnnaUn erklärt Hr. Prof. Böckh. 
Qcero's Bücher von denGefetzen erklärt Hr. Prof. Ä/f/ii*i 
sur Erläuterung der römifchen Antiquitäten, befon- 
ders der öffentlichen und religiöfen. 

Sanskrit -'Grammatik lehrt Hr. Prof. Bopp, nach fei- 
nem ausführlichen Lehrgebäude der Sanskrit- Spra- 
che (erfies Heft 1824). 
Ausgewählte Epifoden des Maha-Bharata erklärt nach 

feiner Ausgabe Derfelbe. 
Araiifche Grammatik lehrt Derfelbe. 



Die Erklärung des Kortms fetzt Hr. Dr. Heng/ienberg tont 

Syrifche Grammatik lehr Derfelbe* 

Das Buch Hiob etUtirt Derfelbe. 

Die Anfangsgriinde der deutfchen Grammatik wisd 

Hr. Prof. Lachmann erklären. 
Deutßhc vergleichen€U Grammatik trägt Hr. Prof. Vr d. 

Hagen Tor. 
Derfelbe erklärt d^s Ued der Nibelungen, nach feiner 

Ausgabe von 1820. 
Ueber die goihifche Sprache ^lach /"einen gothifchen 
f Sprachformen und Sprachproben (Berlin 1825) Uelt 

Hr. Prof. Zeune. 



Hr. Lector Francefon erklärt unentgeldlich '1) ansge« 
wählte Stellen ausArioß'ä Orlando furiofo mit eine« 
Einleitung über die Gefchichte der Ilitterpoelie bey 
den Italienern befonders Tor Ariofto. 2) Zwey bis 
drey Dramen Calderon's. 

Derfelbe erbietet fich zum PriTatunterricht im FranxS-- 
fifchen , Itßlicnifchen und Spanifchen. 

Hr. Lector Dr. v,Seymöur\shd unentgeldlich denShak^ 
fpeare erklären und von! der engl. Sprache handeln. 

Derfelbe erbietet fich zumPrivatuuierricbt im Englifchen. 

Mufih und gymnaftifche KünfieJ 

Hr. Mulikdirecfor Hellwiß leitet dett äkademifchen Singe '^ 
Chor für Ktrchenmufik, an welchem Studirende un— 
eir! geldlich Theil nehifien können. 

Unterricht im Fechten und Voltigiren giebt Hr.'^Fechi^ 
meifter Felmy. 

Unterricht im Reiten wird auf der KonigL Reitbahir 
ertheilt. 

Oeff entliche gelehrte Anftalten. 

Die Konigl. Bibliothek ift zum Gebrauche der Stir- 
direnden täglich olTeiK . 

D\e Sternwarte^ der botanifche Garten , das omr- 
tomifche, zootomifclhe und zoologifche Mufeumy daä 
Mineralien- Kabinet , die Sammlung chirurgifcher In^ 
ftrumente und Bandagen, die Sammlung von Gyps^ 
abgi'iffen und verfchiedenen kunßreichen Merkwürdige 
keiten werden bey den Vbrlefungen benutzt, und kün.- 
iien* von Studirenden j die üch gehörigen Orts melden, 
befuclit werden. 

Die exegetifchen JJehungen des theologifchen Semt» 
nars leitet Hr. Prof. Bleek und Hr.Lic. Böhmer, die l-ir- 
chen- und dogmenhißorifchen Uebungen leiten Hr. ProL 
Dr. Marheinecke und Hr. Prof. Dr. Neander. 

Im phHologifchen Seminar wird Hr. Prof. Böckh dem 
Ihucydides erklären lalTen und die übrigen Uebungem 
der Aiitglieder wie 'ge wohnlich leiten. 

Hr. Dr. Buttmann y Mitglied der Akad. der 'W^iC- 
fenfchaiten , wird die Mitglieder des Seminars in der 
Aiulegung der Faften Am Ouid üben. 
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' , SCHÖNE SONSTIG 

LiiFn»,b.GMcbeii: SchSnBla. Velks-Tmer^ 
fpiel in filnf Acten* Von Friedrich Kind, igas* 
246 S. 8* (X Hthlr. ) 

r 

Die alte Welt hatte eio J^olk fflr die Tragödie, 
aber auch nur eines 9 das griechifche: denn die 
f^indiciae tragoeditte romaruu des Hn. M.A.G. Lange 
(eine Pförtnilche FeTtfchrift vom Jahre 1823), mit 
wie viel girfindlicherGelehrramkeit fie auc^ gefchrie- 
ben find » werden nicht ieicht jemanden überzeugen, 
dafs auch die Römer ein Volk fi\r die Tragödie ge-« 
wefen. Pie tnodeme Welt hingegen hat allem An* 
fcheine nach gar- keins aufzuwei^n: denn fiberall 
pafst die Erklärung Vollcäre'^s, dafs, wenn er in Be- 
tug auf das Urtheii Ober eine Tragödie den Aus- 
druck temonde brauchet er darunter höchftens looo 
bis 1200 Parifer verftebe, ^iCar le reßen^entendja^ 
mais parier de cela.^ Ueberali ih die Tragödie, alff 
folche, nur fQr einen kleinen Tbeil der Nation vor*- 
haoden; überall zeigen Geh ähnliche Erfcheinungen» 
wie zu Berlin , wo bey. der Jungfrau v»n Orleans 
"das Haus leer wird , fobald der prächtige KrönuAgs- 
tug vorOber ift; und (chon der Umftand, dafs Mae«- 
beth und Othello gefungen und getanzt werden muf- 
fen , uni das deutfche yolk indes Theater zu locken, 
reicht bin zu dem Beweife, dafs wenigftens diejin 
Volk keines fQr die Tragödie ift. Es liegt daher et- 
was Pikantes in dem Einfalle, welchen der Titel 
des vorliegenden Werkes verkündiget: in Erman- 
gelung eines Volkes für die Tragödie, eine Tra- 
Södie ifflr das Volk ein „Volks - Trauerfpier* zu 
ichten* 

Ein mit Recht beliebter Dichter hat fieh an diefe 
originelle Aufgabe gewagt. Es wäre unbillig, feine 
Auflöfung nach den Forderungen zu beurtheilen; 
welche der kleine, bis zum Gefchmack an der wah- 
ren Tragödie ausgebildete Theil der Nation an Dich- 
tungen zu machen 3>flegt, die den Namen Trauer- 
(pie) führen. Dafs er, um den angedeuteten Zweck 
\\i erreichen, der tra^ifchen Mute die Abfätze des 
Kothurns ein wenig kürzen und fie überhaupt andere 
cpftumiren mufste , als die, um das F'clk unbekflm- 
merten, tragifcben Dichtier, das ift für Geh klar; 
ond es fragt Geh blefs, ob er Ge nicht auf Koften ih- 
rer eigenthOmlicben Reize, wodurch fie uns eben 
£owom inWemer^e AIjpenhirten-Trauerfpiel als im 
Oedip, inf Lear und in d^ Jungfrau von Orleans 
anzient, nach demGefchmacke des Volks umgekl^ 
dftiiat. 

A. U Z. ' \%^%. Srßer Band. 



Der Titel , der Name der Heldin , fcbeint einen 
TomaniifcTim^ Stoff anzukündigen. Da durcbaos 
nichts Ritterliches darin ift , fp konnte diefes beliebte 
Bey wort hier wohl nur fo viel Tagen wollen» dalf. 
er aus einer Romanze genommen iu, oder aus einer 
Ballade, wie n;ian heutzutage die Romanzen von tra- 

ipfcher Haltung zu nennen pflegt. Und das ift wirk- 
ich der Fall. Schön Ella ift, ihrem tragifcben Ende 
und ihrer Haüptverfchuldung nacht Bürgers Lenore. 
Der Geliebte, deffen Heimkehr aus der Schlacht fie 
erwartet,, um feine Gattin zu werden, fehlt in den 
Reiben feines Re^ments; ein Kampfgenode verkün- 
diget ihr feinen Tod; fie verzweifelt, blasphemirf 
ein wenig, jedoch noch ziemlich cenfurmäfsig; wird 
fodann zur Nachtzeit durch ein dreyraaliges Klia- 

SJn an Ihrer Hausthür auf die Stufen am Eingange 
res Haufes gelockt: und hier, unter einem Anglt- 
gefchrey von ihrer Seite, von dem Gefpenft ihret 
Geliebten fortgetragen. 

j ^r'^Ti'^u? h^''^^''. '^^LP^^ Dichter, welcher 
der Pferdeiiebhaberey des Theaterpublikums vor ei^ 
nigen Jahren Vandyks Schimmel zum Beften gab, 
hat demfelben hier die Freude verfagt, Borgers 
klapperdürren , gefpenfügcn Rappen zu fchauen. 
Den Ritt durch die Mondnacht, am Hochgericht 
vorüber, macht zwar Ella, aber wir find ungewifs. 
ob wirklich oder nur im Traume: denn fie kommt 
zu Fufs und irrßnnig zurück, un^ erzählt blbfs den 
Ritt mit demTodten , ohne uns zu facen, wohin der 
Ritt gegangen , was aus dem todten Wilhelm gewor- 
den , und wie fie wieder heimgekommen. Das kann 
wahr feyn, i. e. wir können es poStifch glauben 
cja wir Wilhefnis Gcfpenß gcfehen haben, welchea 
aufserhalb der Bühne abgefeften feyn kann: aber es 
kann auch eine Vorfpiegelung des Wabnfinnee feyn, 
in welchen Ella durch die Umarmung und Forttra- 

5ung gcftürzt worden, und es ift keine Ausficbr. 
afs wir, im Stücke, darüber zur Gewifsheit gelan- 
gen • denn noch in der nämlichen Scene ßirht Ella 
im Wahnwitz, und das Stück ift zu Ende. 

Das ift der tragifche Grundfioff , welcher den 
vierten und fünften Act füllt, und er ift ohne allet 
Hehl, oft fogar abfichtlich (z, B. durch die Worte* 
Hin iß hin! S. 192. Meilenweit ßeht das Brauibeti 
bereit S. M3. Die Todten reiten fchnell u. f. /•) an 
das Urbild mahnend, unmittelbar von Bürger ent- 
lehnt. • 

TT. ^i^i?"^^' •'t^Ä^*^^^ hingegen find in der 
Hauptfache eigne Erfindung: fie enthalten die Lie- 
besgefchichte Wilhelme und der Ella, dh nichts we- 
niger ala romantifcb» fondern rein, bürgerlicb ift» 
«^ U) man 



^ ALL6. Jt^T£R^1^V^- ^ITUNG lHb- 

«tn mAfste denn als romiintilche Perfon eine foge* Alle Folgen jenes Leichlfinnasbit «ttWilhelmiTodeb 
ni^oterifar^rfiraf ^ linsArt v« H^xexßdet, W«Br-»7 ent\v^ke|n fi^ ^9firgmd^mMrii9U0dtrtftnifeth 
flb^erfn^ (Rihef gtfntftitit) )n ''Ai&fchhig bi'ingen »^ di% * k^ttung^ Aer ^ümf tln^ r ' w^lcae ^ ^8* Wdtfen^ Mner 
froher Wilhelms Amme gewefeo ift, und durch ihre Oberfinnlic hen M acht ahnden liefse: erft dkiGtfpenJi 
Einmifchung den Liebeshandel zwifchen Slla linT ^^bt äiircH leine ^rlcTieinung kund»' daTs die Neme- 
Wilhelm in Gang bringt. £lla ift die Tochtej^ ÜaM iis im Spiele gev\[efen ift, und folch ein Herold ihrer 
armen blinden Wittjyftx. und ein jnoger Ooldarb^iter.. Macbtaw.V^ie.impofant er auch im Hamlet wirkt, wo 
bewirbt Geh um ihre Hand« Wilhelm ift der Sohn er zu Anfange auftritt imd dTeih geheimen Verbre-- 

chen gleichfam den Krieg ankflndiget» thut hier eine 
ganz entgegengefetzte Wirkung, weil er nur am 
Ende kömmt, ;und die-Siliyderin gleichffm -entführt, 
iHn fiei mjt Wabi^fin^ bef traft,« iftrieder beim izu 
fc'hicken« 

So ift es nicht in Bürger's Lenore« Ohne Ver- 
fchuldung hat die Liebende eio Unglück getroffed, 
Verluft des Geliebten im Kriege. Aber fehr ge^ 
fchickt läfst uns der Dichter in Ungewifsheit Ober 
diefes Unglück. 



eines reichen Kanf^ianaes, und mit «ioer reichen 

^Fan^ilfentocbter '* verlobt. Er. erfcheint Antaogs 

i^mlich lockier, Rdhel macht die Kupplerin in beftei^ 

Form, und fö gefchieht es, d^fs Ella mit Wilhelm: 

ohne rf^r Mutter Willeii auf einen Maskenball geht,' 

1^ atieh Jofeph; der Gotdarbeiter, ift. ' Es wird ein| 

Maskenfpiel veranf^altet, worin mit frappieren ge- 

fochten werden foll', wie in der Abfchiedsfcene im 

Hamlet. Jofeph und Wilhelm fechten. Letzterem 

^ringt der Knopf ab. Jofeph, um feine Hache am 

Nebenbuhler zu kohlen, bricht den feinigen felbft 

yftm flanpiere, dringt auf Wilhelm ein, und wird 

von dßefem erftöcheq. Er entflieht, und nimmt 

Rriegsdienfte udter den. Schweden , die in Deutfch-^ hafter erfcheint .uns an Lenoren die Verzweiflung 

Und fechten (vorfusfetzlich im 30jährigen Kriege),) einer ungeduldigen Leidenfchafl , ihre Wuth gegen 



„ Doch keiner war, der KundlcKaft gab 
Von allen, die da kamen.*' 

Weiter erfahren wir nichts, önd umfo'frevel- 



Meibt aber mit £tl.a in treuem Herzensbunde. Sein 
Vater, ungewifs aber fein Schickfal, ftirbt,' und 
fStzt, dem Sohne vergehend, Elia zur Erbin ein. 
Wilhelm ift inzwifchen Officier geworden. Er mel- 
det der Ella feine b^vprftehende Helmkehr mit dem 
Heer, das wieder in diefelbe Gegend zieht. Die, 
Braut hat die herrlichften Ausficnten auf das Gluck. 
der EKq; fie ruftet die Kinder der Stadt aus zum 
ffeftlichep Empfange des Heeresr Da kommt die 
tödtliche Nadhficht , dafs Wilhelm bey einem Nach- 
gefecht' mit einer Freypartie gefallen ift ; und nun' 
nimmt die Sache völlig den Gang der Barger*fcben, 
Lenore, bis auf die oben angedeuteten Abweichun- 
gen, und mit demXTnterfchiede, dafs Ella noch meh-« 
reres und'Slteres Werg am Schickfalsrocken hat, als 
Lenore: nämlich denLeichtfinn, womit Ge den Ein- 
ilQfterungen der Rahel Gehör gab, die Mutter hin* 
lereing» mit einem reichen Wüftling, der damaligem 
AnTcheine nach nicht ihr Gatte werden konnte.,, in 
efinen' Liebeshandel fich einliefs, und dadurch Ur-> 
fvcbe von dem Tode des ehrlichen Freyers Jofeph 
Ifimrde, 1der freylich nicht fehr über fie klagen 
Konnte, da fie ihn) bey feiner Werbung eben nicht 
VU»1 Hoffnung auf Liebe gemacht hatte.^, 
' *t)^h eine Fabel diefer Art keine wafatr^aft tri^-' 

Slfchie Wirkung hervorbringen kann, ! fphejnt uns 
lar zu Teyn, >yefl ici der ganzen Compofition keia 
Qegenftand fleh zeigjt odisjr fühlbar macht, d^en mani 
trhühen nennen könn(^. Weder einer der vorkom^ 
menden Charaktere» noch irgend ein Beftandtheil der 
Bandlüng verdient diefes Pradicat; und die Grund- 
idee, dafs die verhüllte Vergelterin Ella's Jugend- 



fich felbft und ihre gemilthempörende Blasphemie, 
die Ge eines fcl]ireGkenvoIIen Todes würdig darftellt 
in den Augen des Frommen. Jetzt kommt Wilhelm; 
er läfst uns zwar bald ahnden, dafs er aus dem Grabe 
kommt , dafs er der traveftirte Tod ift,. der die ihm 
verfallene Braut heimführen will:' aber L^or^^ eben 
lo unbefonheh in der Freude wie im Schmerz, ahn- 
det es Aicht; felbft die graufenhafteil Erfcbeinungen 
unterweges erregen ihr kein Graufen, und nicht 
eher, bis der vermeintliche Geliebte zum Gerippe 
wird, ergreift das Entfetzen ihr Herz,' und endiget 
ihr irdifcbes Oafeyn. Diefer Zuftandivon Selbfttäu- 
fchung der Leidenfchaft ift es« der für die SOnderln 
unfere Theilnahme weckt« unfere Neugier auf den 
Moment der fchrecklichenEntläufchung fpannt, und 
unfer Gemüth zur Empfänglichkeit für die Erfchüt- 
terung disponirt, welche die conditio ßne qua hon 
der tragifchen Erhebung. Ihf als des Refultates der 
Anfchauung einer Nemefis, die auf fo furchtbare 
WeiXe die Todfünde der Gottesläfterung firaft. Alfe 
dicfe tragifchen Züge hat unfer Vf. theils verwifcht, 
theils entftellt. Seine Ella hat vom Tode des Ge- 
fiebte^a ficherern Bericht, ihr Schmerz hat befferen 
Grund, ihre Verzweiflung ift verzeihlicher, ihre 
Blasphemie ift .bey weitem nicht wild genug, um 
uns Furcht, fflr die Sünderin einzufiöfsen ; ße hält 
nur einen Augenblick lang das Gefpenft Für den le- 
benden Geliebten, ftöfst unmittelbar nach dem freu- 
digen Hinftürzen in deffen Arme einen furchtbarisn 
Schrey aus (S. 209 ) 9 und wird von dem Gieifte» der 
He hoch in den Armen fchtvingt , rafch fortgetragen, 
-um die Ecke," fagt der Dichter, nämlich um die 

' * - fölJen wirTheil 



lieben Leichtfinn duroh Unglöcic in der Liebe, und , Sirafsenccke, Soll uns das rühren ? 
ehdlidh tfjit Wahnftnn und Tod beftraft,. hat zwar an demjenigen nehmen,, was ibr hinter der IxTulirTe 
lih AJlienieinen den tl-aglfchen.Stemoel; aber di^ $chrebkliches begegnen Icann? Sollen wir nengierig' 
NertielB,' welche hier waltet, iit nicht aul diejenige, werden, es von ihr erzählen zu hofen, ijenn be 
Höbe gefiellt» vro U trhaben erfgheinea J^öi^te. wiederkommt? Soll diefe ^^^aWunft uns erfcböttern. 
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fct (Wtoath ^heMen?' Dtvüif ^M fcftwerlich «el 
mebr ad« Mchts 'gefoheh^h. Allefs, Wa^ Bürgers 
fi^dönore i^r Völkri>almde gefnacbt bat» feheint i4 
4et Sctiöti ßSn tu hhlhB.' 

, Aber üäeljn iljt Wchtcr^ als teffo^ Wa-r 

jren. denn jene tio7Z;5/%un»7u;Är7» tragifchen Elemente 
4er Ballade in einem Bühnen^ Drariqa zu retten? 
Wir glauben , ja; wenn Tcbon das Drama ein wenig 
opernhc^ft hätte werden, muffen. Wenn wir es dich- 
U#ifolltcn, würdien wir ihm .3 Akio geben- Im Er- 
Äen, /Lepore uqd die Ijdotter, .10 Erwartung des 
b^iimkebrepden Heeres. je^n^> in brennender Un« 
gfdu|d einer ungezOgeJ^len Leidenfcbaft, alle Mali« 
nung an Mäfsigung und an die Schranken der Sitte 
verfohmähend , hält, wählend das Heer im Freuden- 
fehmncke der grünen Reifer mit klingendem. Spiel* 
aber den Hintergrund der Bühne zieht« jeden I>Uh- 
jper mit Fragen an» Ihre Ungeduld wird ftufenweU'e 
zur A^gft, da keiner# Auskunft zu geben weifs, als 
höchfteni Obe^ das Reginsent, wobey Wilhelm zu- 
letzt geftanden hat. Endlich kommt es; fie fr^gt 
den eriten, zweyten, dritten Rottenführer; der eine 
ift neu hinzugekommen, der andere hat den Namen 
nennen, hören i kennt aber die Perfon nieht, der 
dritte endlich , die Heftigkeit der Leidenfchaft fcbeu- 
end, fisheint eine troftlofe Wahrheit verfchweigen 
zu wollen ;^da kennt die Jungfrau keine Schranken 
li^ehr; fie ftOrzt fich in die Reihten der Soldaten, den 
Qeliebten aufzufuchen. Der lauter nnd lauter wer- 
dende Jubelgrpfs des Volkes, das gerad' in diefeni 
Regimente feine Landsleute erkennt; derGegengrufs 
der Krieger, die mäcbtigejr drein tönende Mufik» 
der QefphQtzdonner, womit eine nahe Vefie jetzt 
die Spitze dts fiegreichen Heeres empfängt, ver- 
(chlingen ihre Stimme. Die bekümmerte Mutter 
harret im Vorgrund auf die Zurückkunft der Toch- 
ter, die der Menfchenftrom mit forrgehommen hat; 
endlich ift der ganze Zpg vorüber, und unter der In- 
der F^f^e verhallenden Freudenmufik ftürzt Lenore 
i^ wüthender Verzweiflung auf die Bühne, raufl 
ihr Haar, flucht ihrer Geburt und der Cebärerin, 
läftert den Allbarmherzigen und fallt ohnmächtig der 
von Entfetzen ergriffenen Mutter zu FOfsen« Wir" 
meinen, es mQfste mit Kräutern zugehen, wenn das 
V'olk im Theater, zumal wenn es A^i/^re^ vorbey- 
zi^hen fieht , nicht guter Dinge werden , und diefen 
Aktfchlufs nicht raufchead applaudiren foUte* 

Der zweyte Akt fpielt Im Zimmer» Ermattet 
negt Lenore auf dem Ruhebette, die Mutter fpricht 
ihr tröftend zu« betet f4r 4^ «zum Himmel um die 
Wohltbat der Thräne« Vergebens! Der Schmerz 
zeigt eine andere, aber keine mildere Seite, und fteigt 
Mff zu dem Frevel , di« ewige Seligkeit der Höll' als 
Preis anzubieten fOr einen Augenblick des.irdifchen 
Wiederfehens. Da rchJägt die Geifterftunde. Die 
KlNlge^ ertAnt ; ' WUhelms Stimme eKfchalk Einlafs 
fordernd; die angftliche Mutter warnt vor den 
Schlingen des Böfen: doch Lenw-eiit hanab^ma* 
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auf^iftTifün , tind Wilhelm tritt ein, ge!fteia>Ie!ch nn^f 
abgez^ft zwar, aber noch Lei l> gen ug, um,verblen<7 
deter Läsba fdr' lebendig -zu gelten. Er erzählt eid^ 
Fabel' von feinen Scbick^len» die den Zufchauer und 
die' Mutter eine Spiegelfechterey der Hölle ahnden 
lafTen^ afc«r Lenoren Oberred^t er laicht,' dalsi es 
ootbMnlllg fey» nol^h in diefer Nacht mit ihr in 
eine entfernte Kirche zu eilen, utrt vor demHsHnen- 
ruf ikiit ihr trermahlt zu werden« Jetzt erbebt fich 
die Mutter mit alier Kraft gegen das unfinnige Vor— 
haben ; Lenore geräth in Wuth gegen dielelbe» ftöfst 
die fufsfälllg flehende Mutterangft jnit dem Fpi&e 
von fich, wirft fich dem räthfelbaften Bräutigam ii^ 
die Arme» und entflieht mit ihm aus dem Zimmer« < 

Der dritte Akt mftfste ciü Triumph der Thca* 
ter-Mafchinenkunft werden. ' Er foll die nachtlich* 
Reife zum Brautbette darfteilen, er mufs eine Reihi 
von yerw'andlungcn feyn , von fchauerlichen Lei- 
chenzügen und gefpenftigen Erfcheinnngen, welch* 
dem wandernden Paare (denn freylich maffen fit 
wohl die^Reiii» zuFuJs machen, da fich der Dialog 
zwifchen zwey Perfonen auf Einem Pferde Qbel aus-^ 
nehmen wOrde) auf ihrem Wege begegnen, undLe-^ 
norens Herz mit Aengftlichkeiten erfüllen, weicht 
tbeils dieErfcheinungen-felbft, theils der Brf utigam. 
durch mjfteriöfe Antworten auf ihre Fragen bala 
befchwichjtigen', bald fteigern. Endlich ericheineo 
die Wanderer vor dem eifernen Gitterthore des tod« 
tenftiilen Kirchhofs; Wilhelm fahrt die Braut an 
fein Grab ; ein Leicbentanz (denn ohne Ballet ift dai 
J^cÄk für die Kataftropbe einer Tragödie nicht mtht 
zu ftimmen) beginnt in immer engeren Kreifen um 
das liebende Paar; Lenore, fey es Lieb' oder Furchtj^ 
>virft Geh an Wilhelms Bruft, und der Bräutiganl 
wird zum Geripp, das unter ihrer Umarmung zer- 
fällt. Das Entfetzen bricht ihre Knie, auf dem; 
Grabhügel fehen wir fie mit dem Tode ringen, und 
während Sturm und Unwetter die Luft verfinftern^ 
erfcheint Ober ihrem Haupte der Geifterreigen t und^ 
fingt den fchauerlichen Chor : 

Geduld , Geduld , wenn'« Herz auch bridit, 
Mit Gott im Himmel badre nicht! 
Des Leibes bift du ledif , 
Gott fey der Seele gnädig! 

Wir Ibllten meinen, auf diefem Wege könnte, fa 
weit die Opermafchinerie die ftillen Aofchauungen 
der Fhastaiie zu erfetzen vermag, eine dramaiijche 
Lenore fo ziemlich der BOrger'fcben Ballade analog 
wirlcenr ^HMi- (^ dee- deutichen Volkes muCkluftige 
Ohren, wie fOr fein Schauen und Grauen, wäre 
hinreichend gefbrgt, ohne der Fabel ihre erhabene 
Einfachheit zu rauben. Inzwifchen find wir weü 
entfernt, unferem Dichter ein Vergehen darauf zo 
machen» dafs er einen anderen Weg eingefchlagj^n 
hat, um dem Volke mit der tragifchen. Kunft bev-» 
zuliommen. Nur fßrehten wir , es habe fich beteitf 
gefundei), dafs er nicht zum Ziele fOhre/. weil .wir 
in den ^e/its- Blättern noch nich\s (ron derThesr^-*-^ 
Wirkung ^e s S t dek e s gelefen haben« Und doch ift 
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;i i« wohl, gkieb dtm Ttxtad^tFrejrfcbdueB« «rft 
on der Bahne herab in den Budblaaeo gekommen»^ 
frCt tufgefühiti und dann gedrucklj Worden. 
. . ' ' BtüUner. 
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' l) Wtf nnvae , b. Stahel : Brzähbmgin ümKdwtik^g 
^ , ron Albert Grafen zu fappenÄeim. igi} «• Vt^4» 
2iM^ Bändchen. g. (4Kthlr.} 

' n) NtfavBKHe, b. Bauer u« Rafpet Gekehm tith* 
fcht^ften Heinriche de$ Kierien, von Bbendeinfi 
lSa4. Zwey Bandcbee. gs ( a Rtfahr. l6 gr«) 

Unter der Anzahl erzihlender Schriften , wefehe 
Von der Fluth jeder Öfter- und Micha^meffe her- 
beygefchwenimt wird» verdient die vorliggende 
Sammlung von ,^9ULhtungem am Jfoiyim'* eine aus*- 
JEeiohfiendeBeamtisi^. Hier ift reges Leben » Kennt-* 

Sifs der Welt und ihrer VerbältnilTe» glflclcüche Er-- 
ndungsgabe und geiftreiche Geftaltung des Stoffs» 
f^hne aais ilabev die WahrrcheinliohKeit verlnaU 
die Gefetze des Anftands und der Sittlichkeit Ober- 
treten wflrden! Der Vf. weifs durch ^ine meift 
liinreifsende Darftelluns;, der Jedoch in ftfliftf(eb(»r 
HinGcht mitunter der Vorwurf der Plflchügkelt und 
l^egel Widrigkeit gemacht werden dQrfte» dee Lefera 
rege Theiinahme zu gewinnen und dielen > das Dar«- 
l^eUellte gleichram mit erlebend und ei^ipfindend» 
zum Begleiter auf dem Zuge durch die Welt feiner 
lebendigen Pbantafie zu machen. Jedes der beiden 
Bändchen' entlialt fechs Erzählungen» .deren Scene 
bald an den Ufern des mittelländifchen» bald an de-^ 
neu des haltifchen Meeres 9 bald an den Gramen 
Italiens <^der der Schweiz» bald in einem belebten 
Badeorte oder einer grofsen Re6denz Dentfchlands 
fpielt. Die Oertlichkeiten find aber immer fo an- 
iprechend und getreu dargertellt, dafs man leicht er- 
nennt: der Vf. habe» wennancb dort nicht erlebt» 
was er fchildert » doch dort gelebt » als öder bevor 
er fcbilderte. Unter den Mittheilungen des erften 
Bändchens fprechen Rec. io^befondere die sweyte» 
voll melancholifchen Reizes und zarter Emnflndung» 
die fOnfte» durch reiche Lebendigkeit und ftets neu- 
tnregendee Intereffe * und die fecnfte m t in welcher 
tiefe Oemüthljcbkeit dem einfachen Stoffe recht 
vrobl entfjpricht. Das zweyte Bändchen giebt neben 
den fOnf Leitungen in ungebundener Rede auch eine 
niatrifche Erzählung. Wenn jeder der erften ihre 
befondre und eigentnUmliche Anziehungskraft zuge- 
fuoden werden darf; fo it( doch daffelbe nicht mit 



der letztem der I^all» Per VC, £bb4ot t - wie du «o-» 
(serdem noch auf den einzdpen » m manche der ;Er^ 
Zählungen eingelchalteten Xiedern hervorgeht , zn 
wenig Herr der if etrifchen Form » o^er zu fehr ein 
Diener der drängenden Zeit ^u feyn » um den Fode- 
derungen der Phantafie» des Wohllauts und des. He« 
gelbaueii zugleich entfjprechen zu können« - Wir 
möchte^ ihm ratfaen» lein entfchiedenes Talent nur 
den Darftelluncen in ungebundener Rede» durch 
welche er gewifs immer dte Beyfail der Lefn- 
weit gewinaen wird» zu widmeb; allen poetifchea 
Schilderungen aber» her denen die eigene Schaf- 
fungskraft» fo wie d^e Sprache Uhm der Oeborfana 
zu.ferweigem febeint» zu entfagen. *^ DasWerk^ 
eben ift el^nt gedruckt und mit % MreffUchen Ti^- 
telkupfern von Fl ¥le\/hhtmmh verfehea » deren er- 
ftes die wohlgetroftenen BiidnifTe der Kinder des allf 
verehrten Kronprinzen vonBaiem» von den Zwei- 
gen einer Siehe gehalten , zeigt. E^r hier gewählt« 
uegenftand indet in den LehensverhiiUttlirea dmm 
Vfs. fdne Beziehung, welcher köoigl. iMierfchee 
Obrift und Adjutant des kunftliebetiden und Oben«» 
den Kronprinzen ift. Auch i(t das Wefkchea T^lbCt 
deffen Erhabener Gemahlin dedicirt. 

a) Die zahlreichen Liebfohaften Heinrich Jf^ 
von Frankreich find bereite durch den fchwatzhaften 
Brantome f den intrianekundigen JBa)9^m/>iarrf und 
fo viele andre franzöoTcheMemoireou^hreiber» allee 
Geheimnifs vollen entkleidet worden t dafs in jedem 
neuen Werke Ober diefen Gegenftand, wenn auch 
nur Bothwendigerweife der gefchichtliche Faden 
verfolgt wird» vieles Allbekannte wieder erfcfaeinei» 
muCs. Der Vf. hatte » wie wir aus der Vorrede er* 
fahri^n» während eines Aufenthalts in Frankreich 
Geleffenheit» aus einem elten bisher unbeachtet ge— 
bliebenen Manufcripte Manches zu fchöpfen» iva# 
von ihm fUr neu und der öffentlichen Mittheilung 
werth angefehn wurde. Wenn wir nun auch weder 
felchen einzelnen Zogen und Anekdoten» noch dem 
'Ganzen felbft eine hiftorifehe Autorität oder Wiclv- 
tigkeit einräumen können; fo geftebn wir doch gern» 
dafs das Werkchen , aus dem Geßchtspunkte «ner 
Unterhaltungsfcbrift betrachtet, ficb recht angenehm 
lieft und unter der gercbicbtiichen Romaneniiteratur 
keine unbedeutende Stelle behauptet. Die Darftel- 
lungift fliefsepd; der Verftöfte geaen den Stiljinden 
wiri aber leider noch mehrere» 9dt in dtn ^, ^ "' 
hmgen am Kamine. " 
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ift als Obenedbnungs •- Rath na^h Potsdam verretnt 
worden. 



JLler bisherige Konigl. Preufs. Regierangs-Rath m Der berühmte BibliothelLav Ang^ Mai ift zuna 

tferfebarn» Karl Gotttob Stengel, als beiletrinifcber iibenäbUgen epoItolifclieA Proton^tar ecnawat woz- 
Ssüfiftfrefler imtet 4emk Hamen Utontanue t>ekanat» den. 
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ORIENTALISCHfi tlTERATUK. 

i Son« 'b. Weber: Cömnuntutio de MoientMio; 
poeta Arabum cdaberrimo, eju$me carnAntbus^ 
auctore Petro M Bohlen. 1824» X u. 13$ S. 8- * 
(iHlbln 4B0ir.) 

I Vis in diefer, mit Fleifs und Sprachkeontoirs gjB-* 
A^ fchriebenen, Abhandlung Ober den berühmten 
ai^abifchen Dichter Motenabbi gefüllte TJrtheil (S. 41 •} 
}It fotgerfdes: „Nach Erwägung jener Umftande kon«* 
xien wir aus den ZeügnilTen feiner I^adesleut^ aicht 
fchliefsen 9 ^dafs Motenabbi der gröfste der arabifchen 
X)ichter gewefen : denn wer hat fich in der Lage be^ 
fuaden, dafs er die Werke der übrigen Dichter ken-t- 
oen lernen konnte? peringer, in Wahrheit, ift un'* 
fer Dichter als die Verfaffer der MoaJlakat» und der 
in der Hammafa gefamnielten Dichtungen 9 geringer 
auch als BochtaH, und viele andre, aus weichen 
Waliidi in reichem Maafse Verfe anführt, die una 
hinlänglich beweifen, dafs ihr^ Urheber' yorzOglicbe- 
^e Dichter^als Motenabbi waren.'* Diefem Urtbeile 
ttimmen wir auch in der Hauptfache bey; finden 
aber» dafs Hrl J3. den fittlichefi Charakter Moteiiab«> 
bi^s viel (chwärzer fchildert » als er, unfrer Meinung 
nach, der Wahrheit und jtinbefangener Forfchung 

femäfs dargeftellt werden kann. Denn was kann ea 
eweifen» wenn Hr. B. einige amplificirende dichte- 
rifche Ausdrücke» die noch dazu aus paneg^nrifchen 
Gedichten entlehnt Gnd, als Zeugniffe für die Gott-- 
tofigheitiAo\emh\A^ hinftellt? Er vergifst dabcyganz 
den Charakter der dichterlfchenSpracbe» den^weck 
«nd den Ton 4es panegyrifchen Liedes, befonders 
bey den Morgenllindern. G9th^ Kat darüber im weft- 
6ftlichen Diwan, S.J454 und an anderen Orient 
snehreres zufammengertellt. Der ganzen tJnterfu-* 
cbung des Geiftes Motenabbis, wdche uns in der 
rorliegenden Schrift geliefert wird , wäre aii} tiefer 
res und genauere^ Eindringeq.in den Qeaenftand* z^ 
Wonfcheii gebeten« Allein es jfi auch billige Rftck* 
ficht darautzu nehme|i, dafs^^rViF« feinearabifchen 
Studien nöch| nicht lange begonnen bat. Er rCthmt 
dankend die Hülfe, welche er bey Vollendung dcir 
Schrift von Teineni* Lehrer. Frfyiag erhaleen» 

Die Vorrede (pratfamen^ enthjlt eine lieber- 
ficht der arabifqhen Literaturgefchichte» . nach den 

R' 5 wohnlichen Anfichten, welche bey ut^ einSchrift- 
eller aus deoa andern wiederholt.« ohne einen.Blick 
In die Quellen izuthtip, Hec» tpuia, nach feinem Ef^ 

Sihrudgen, ' mehrere. diefer ^^nfichten für unrichtig 
alten , die befpnderi durch Joh. tigvid S^chaelUL 
• \ jtL.z. %iijir Mr/Ur n^hd. «^^ m:-*-^ 



einen in anderen Fächern fehr verdienten , aber dev 
arabifchen Sprache und Literatur nur in geringeoa 
Grade kundigen Mann , unter uns verbreitet worden 
find« Hf. fi. Cagt, wie man es zu thun pflegt ^ mit 
Mohaniined; fey die Dichtkunft bevden Arabern zil 
Ende gegangen, alles fey in Aberglauben verfunken^ 
nichts ab der' Koran fey bewundert worden :.So?a 
tunc dominabaiur fuperjiitio. Ad hanc deflecieban^ 
tur ppelarunij oralorunujue ingenia. Sola haec op- 
jfrimebat, quidquid erat artium uUlißi/narum ^ vel 
dpcinnaeelegantioris. Allein wer fich in den Schrif- 
ten der Araber etwas weiter umgefehen hat» wird 
fich bald überzeugen , dafs grade in der Zeit vonMo^ 
b^mmed bis zum Anfange der Abbaffidifchen Herrr 
Ichaft viele der berühmteften und vorzOglichften 
Dichter der Araber lebten , deren Gedichte ganz in 
demfelben Geifte und in derfelben Sprache geTchrie- 
ben find , wie die Gedichte aus der Zeit vor>lobanrv- 
loed, und bey welchen von Aberglauben und ftum- 
ittr Koransverehrun^ nichts zu finden ift. ^ In jener 
~ Mt, unter den Omaj/iden, Übten D/chemä ben im-- 
ir, deffen Lieder auf feine Geliebte Z?o/Ädfia &'ii# 
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i'aMa voll des lebendigften Gefühles find , und in 
<ler fcbönftcn Sprache verfafst; Urwa ben hifam, ge- 
nannt KatUelhawa, d. u der durch die Liebe |e- 
todlete, weil die Liebe zu Afra bint ha/r ihm den 
Tod zuzog ; Anur oder Kais ben mulamcich , gt^ 
naiint Medfchnün, d. i. der Rafende » weil die Uehn 
eu heila pint mahdi ihn des Verftandes beraubte; 
Koiheir ben abd errachman, deffen Lieder feine 0e^ 
liebte^ Ajfa bint dfchenul preifen ; Kais ben d^ 
raidfch, welcher auch zu den berühmten Liebeodeii 
der Araber gehört , und deffen Freundin Lubna bint 
el habbdb war ; D/cherir ben athißje, HmmOm ben 
^aZi6 bekannt unter dem Namen M farasdak, M 
achtJialß Abu iemmdmhabib ben aus, I/a>thaw$Ss 
Gailanbinoiba, Bhorndt ben Jcid, und<^/i««; 
andre. Als der Omajjide Omar ben abd a^U 
die Herrfchaft angetreten hatte, erfchienen vorder 
Tbüre feiner Gemächer zugleich dicL Dichter Omar 
ben abdaUa el machfdmi, Hemmdm ben gaM, m 
achihal, El achwßs^ Dfchemü ben memar, D/cherir 
"ben amjie; wie es Bbn challekän erzählt in dem 
Leben 3es D/chertr. Unter diefen Dichtern gehören 
D/cherir. JSSf ocAlAoZ und El/arasdah gerade zn den 
nilerberaiunteften ; daher auch Ebn challehan in der 
Lebeosbefchreibuog des D/cherü' lagt : »»die Odebr- 
ien kommen darin Oberein, da& unter den Dichter^ 
des Warn keiner ift» welcher einem diefer drey gleich 
kirne, dem D/ch€rir, oder dem Ä /^A^^.^j»«' 
dem S achihuL Et tnäblt mhanmed bm Jeldm: 
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ich habe den Junis Tagen boren: nie bebe icb tfner 
y^rinlniti|li|;t»eAevtohW, daAl iHihC^ vftno^llidr 
Rede auf Hfchtrü^ und Ä.jfaräidat fieh; fQr eJneit ' 
diefer Beiden die -Leute lieh ealCcbieden] bättffu*' . 
Man kann daher nicht behaupten, dafs in dem auf 
Mohammed folgenden Jahrhunderte die Di«bfluinCt 
der Araber in Verfall geratben, viel weniger» .daCs 
fie durch den Aberglauben erftickt worden» 

. Hi;. B. Tagt ferner, diejpbilo(aphif<;hen Studien 
bStten die Araber vernachl$fnget : pKilößphiae /tu^ 
3ia idcq neglexchint , quum carerent magiftris^ {fuf 
fiujus doctrinae penetralia ipfi$ aperirent. OewöbA-^ 
lieb pflegt man bey diefer Behauptung auch wieder 
deilKoran anzuführen, at$ denTödter der arabifchen 
Pfailofophie. ' Inzwifchen' T(rnn/mann^ welcher daä 
Von den arabifchen Philofopben bisher' bekannt ge^ 
wordene fleifsiger und aufmerkfan^er geprüft bat als 
die Orientaliften, urtheilt (H>er die Sache etwas an* 
ders, und» untrer Meinung nach« richtiger. Ei: 
fagt in feinei Gefbhichte der Philofophie, B.g. Ifilf^ 
te il S. 36K.:' p Per Koran, als Urkunde einer gdtt* 
liehen' Offenbarung, war zwar d^m Pbilofopmren 
und freyen Denken nicht allzu günftig, befonders 
durch die Vorftellung , die Itch feftgefetzt hatte, daft 
er alle (?) Wahrlieiten, die dem Menfchen nothwen^ 
die und niltzlicb find> enthalte, jedes (?) andre Buch 
alm entweder entbehrlich oder nachtheHig fey, wenn 
fein Inhalt mit dem Koran öbereinftimme, oder von 
demfelben abweiche. Cleichwohl war der Zwantf^ 
der dadurch entftand, *weit wenige^ drückend-, im 
er in der chrißlichen Kirche durch die HerrJciyUcht 
der GeißUcHkeit gewejen war. Es bildete Beb keine 
folche conceptrirte hierarchifche Macht, nnd daher 
auch keine fo beftimmt fefrgefetzte fpekulative 
Dogmati k. Der V^emunft^ebrauch wurde nicht in 
jh enge Grenzen eingefchlojfen ; au(ser wenigen Ge- 
genffänden > welche mit dem Anfehen des Korans ih 
'eiokm zu ^ngönZufammenhangeftanden, war et den 
iredkehd^n Köpfen frey geftellt, Ober alles fiinrige' 
'fr^ zuforfchcn.^ Die von Tennemann im Eihgan-i^ 
^e:tfiefes b'atzes aufgeftellte Behauntung, man habe 
^en Koran für das. einzige nOtzlirrhe Buch gehalten', 
,'welcbe maii wahrFrhein'fich Vo^nehhiltch a'uPtffe Wof- 
'T^ baut , die der Chalife Omar bey Verbrennung der 
Aiexandrinifehen Bibliothek gefagt haben foll, !ft 
auch bey weitem nicht gegrOndet« Eine fofcbeTor-^ 
Ttdflung hat fleh bey dtn Arabern nte aJIjßemeit) feft^ 
gefetzt. ;D)enn wenh dlefe Vori*teIlhng fich feftg^ 
fetzt bftte, Wie bätlea denn Üie Araber dtn Wlffcrt- 
tchtften mit l\) grofscm E/ffer obliegen können?; Wie 
hätten fie Xo unzühllge BDchef fchrefhen kdnnetrV 
wenn lie jedes derfelbeh för uinndtz bd^'r gvr* narh^ 
'theilig gehalten ? wie hätten 6e bey einer folchi^ 
^Vorftellung fo viele pnd fo grofse Bibfrotheken ante^ 
gen können, wenn Ge gemeint, dafs.fie darin nichts 
*^1^ Thorheit und Snnde aufhäuften? We!t entfernt 
;ron einer folchen Vorftenuni?, 'hbitt^Tfe ^Wfi^i^k 
'd^n Glauben^ dal^ die AbfirfTöeg eines BljcrbCrk ''e^ 
Verdienftljc|ies » refigiöfes Werk fcy, Qn(}.tßeferfi 
' GlaubcA lut oianche)^ anttsr Ibhatf fierchHebeae Bfbtrh 
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bauptfäcblich feine Entftehong zu verdankeD« Am 
elKif dltfrenfbctier niacKle ihdb btofs dinei A ulzii^ 
oaer VeKirh däffelbefmlt ^ftigen Nöten; una glaubte 
mui.etWiUiUBLthaj) zu haben» welches .in der kanfti^ 

||en Welt nicht nnbelohnt bleiben werde« Ferner 
agt Tenoemann von d^r arabifchen Pbilofopbie mit 
Recht 1« c. S..440: 9» Es gab unter den. Arabern. aach 
verfchiedene pbilofophifche Schulen , welche eioee- 
tbeils beweifen , dafs das pbilofophifche Deiiken uih- 
ter ihnen wirklich in Gang gekomofen war, andern* 
ttaeUe aber auch , wie iMivoUfcändig und . lOokmittft 
noch ttnfere Kenntnifa des Philofophireos bey, den 
Arabern jft.V Wir (iad i«i df r Kenntoifs- der arabi- 
fchen Literaturgefchichte noch eufseroideAtlie^ zu- 
rOck; aus jedem Fache tcennen wir etwa ein paar 
Männer, und nicht .einmal immer die bedeutendoi^ 
ren , und von diefen wenigen wiederum gewöhnlich 
nor etwas weniges ^ dagefjen ihre wichtigften Wer* 
ke oft noch uoerforfcht bnd» Daher hat^ unfrei* 
Meinung nach, derjenige, welcher heutiges Tage^ 
Ober Gegenftände der arabifchen Literatur fic(i äu-* 
fsertj grofse Urfache, keine allgemeine und katego^ 
rifche Urtheile zu fällen, 'fondern flberallGch nun 
iMedingungs weife und einfchrSnkend zu erklären. 
Thut er diefes nicht, fo fetzt er fich der Gefahi^ 
aus, in der Folge durcA unwiderlegliche Thatfachen 
Logen geftraft zu werden. Selbft von den hiftori-* 
fchen Schriften der Araber , die bisher verhaltnifs^ 
mäfsig noch am meif|en ans Licht gezogen worden 
find, kennen w.ir nur erft fehr weniges* Eben die* 
fes erkennt auch der mit den Quellen wohl vertraut^ 
frähn an , welcher in feineni Jbn Pofzltui S. XXXIL 
bemerkt: „deden, was von hiftorifchen und geo-» 
graphifchen Schriften der Araber bisher im Text 
und Ueberfetzung, oder blofs in letzterer, oder gaj^ 
nur in AuszOcen durch den Druck bekannt gewor- 
den , iß äu/serß wenig, iß ein Trt>pfen aus dexn 
Meere, wenn, man das noch ungedruckte bedenkt^ 
ift ftberdlefs keineswegs d<s VoHrtändigfte in diefenti 
Bezugs. Selbft die beßen gedruckten Werke dielet 
Art'^d meift^ns nur utuszäge aus Weit gröfsereni 
die wir nicht habeXi. Diefs Ifl z« B. mit Ihn d 
vMid's (B maänj uVd Ajbulfeda^ä Gefchjchte , diefs 
ittit des letztgenannten , Ib wie' mif Edrifis Qeogra-^ 
phf e der Fall. Es find nur Epitomatoren , und 
biriß, Ibh el amtd nnd Atulfedä verhalten fich za 
andern Werken 4hnli<ihein lahalt^ , wict' ^'onis und 
EbtVop-züWi* LiVios t^iid TVcitüY* ' M'än Wgleiche 
an^ ReiAe$l,Tü\t pnfecht be^ d^rAÜlferiVrlien Aus* 
^abe von A'buIft&da^'Annden weggelaffen'e, Vorredii 
M felVieli' urrvbf1en'deit*lTeT^ä\t.Vg^gebeneq Uebeffetsunk 
d^ftlHten S. XIV. »^ Bahrt' trt.Virohr.wwQafchcq. 
dafs Hr. ß, und er^d^e in' ?breh ÜrttteileäAber ara^ 
Mfche Literarnr ficB te^Was vOfOttit'iger zeigen, ba-r 
ftrM6ts ^fvenn lle diefen BtUdiM noch nicht iehr Iaii<^ 
gb 6bf.ettgtn H^b€?n. ,' 

^V^ d^f*aräbirühet<CHjbmihin(k*l^^llrV^. unter 
Tli^e¥m, df^Zhhl der|n i^r.bkhaddeh^fi G'egenftan-' 
ifefey f eil f geringe; 'orhh tttmeti ca^^gurjuntt^runi ^ 
ttrumi tpu» tM^üHiJbiuf poetOt' Arßba ^öitfbtärünt^ 
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üdiiodum eft €3t!igau$. Sb weit Rec) dTe drlrinfcbW 
Dichter keimt, Rai^o ef df^feif^UrtheiU nicht bey- 
fiintmen.' Ein Dichier^lnh mannIcftYiftige Oegen?-^ 
flanda der-phyfifchaA und der itioratKchen Nhu^^be- 
Bändeln ; n^^nige di^f^r Qeg^nff SndiT mtehte es g^^ 
ben >, welche nicbt von araSlfci^eh Dichtem beh^nr-' 
delt nf^orden waren.,* Wtr finden' Key Jd^n A'raberrf 
Biftorifcbe LHder , betreffend die S^bickfale der HeU 
den und alter Dichter* Naturfchiiderungen ^ welchel 
die befeelte und die unbefeelte Natur -der arabifchen; 
(yrifchen, perfifchen^ a^iKatiMchen uAd fffu^itcheif 
Länder maHlen ; fittßtfhii.Gediehie, .welche die Pftrch--^* 
tJM und .die Handlungeif dels Metifchen betrachreir;' 
ihoralirche und reTfgiÖfe, welche Tiig«t6rd^efahi erid 
fmpfind'ung der Andacht ausf]prebhen V ' Dankfagart^ 
gen fflr erwiefehe Woblthaten, paneg/Hfche'Oerin-« 
^e» welche die Thaten der Grofsen'^feyeVn« Liebes^' 
ieder in eilen ihren Gettungeov SebtUdieriingen; der 
Jnbreazeiten ft Lobpreifiingen der Tagenden « Satire» 
eof die SchwicbeH einzelner M^on^» ^ 9d9r^ die d^r 
Menfchen Oberhaupt, TraiierMedfC'Qt^r dfsn Tod, 
•dfer.nndgeUehterMenfnben, Trialili«4ec» Rfithfal^ 
EpigraiMbe auf Blumen^ FrOcJbte» ;$cbd9heit0n dee! 
lietbes ikad der Seele. Wenn aupb der ^Kreis deffen» 
wne'mänVonder afabirehenDicblKanrt gelefen bat», 
fiah^ klein i(k» fd dmfs mau deswegen nicht behaup-; 
ten» dafa der, Kreis der arabifbhen Dichtkunft über* 
ketipt febr kMn fey. Gewöbniich litfel man einige 
Moallaket« und. einifpB der ¥Oo Scbfiltenf her^usge-^ 

5 ebenen: Stücke der Hnmmafe, pod: glaubt dfFH^ nsit 
br erabifchen Diehtkiinfc v.oUk4ilHn0|i <fertri^iic 9:fi^ 
bya > irfft jiber'^MerJü« ' . •.•• ^ vi 

Im ^ßkn Tbeii.e handeh Hr. B. Vbm Laben Mö-i- 
fenaHbiflf,' feiner H«Iiglofttat, oder nach Hn; jBL vi^K 
mehr fciiner hreligiciitat, feinet Sdluneicbelfucht; 
feinem Geize, feiner Herrfcbfncbt , Selbftliebe, Un^' 
fnfcteimtb^it, 'Zaofcfudit« Undankbarkeit » Klig^ 
ftebrt. Nad» dieOu* Sohildernirg erlcbein« Mqtenabhil 
tM^in AtiewUHFxler Menfebhelt; - lAbeeidor ar^ne: 



- Wireft ^ lii^ti wir* iek tftnr «in Wandfur, 
BttM'^a^Un Tag ■ neues La»d iinil nene Freunde; 
^ 'Poih da bift i^eina Welt, geliebt ren mir» 
Von Dir g^lie ich immer nur lu Dir*. 

Wieein&Mb unaLaatOirlicb iXt hier das Gefährdet 
AnhtegttcbiMit' «oagedrockl ; und einem Dichter, 

?'9febeir jdvrqbjtfine Kunft den Farften, uch zum 
reunde machen will, (oHen diefe AuadrQcke ver-* 
arg^ werden ? 

* Irin twtyten Tbei)e verbreitet der Vf. fich Ober 
die dem Motenabbi ertbeilten LobrprQche» über die- 
EinHttitang der Gedichte Motenai>bi's« die darin 
vdrkdtohnenden^^cUaehtenfcbildevmige%dieran Mo-* 
tenafbbi gebrauchten BlMer, die angeblich bev ibm 
i^ri(<)nfmienden Wiederlurfungen nhd Nncbabioua«» 
getfSIferer Didbter , nhd Ober Motenabbia Rbilofo- 
phfe. UeberaU find Skelten aus Motenabbi*a Gedich- 
ten in Text und Ueberfetznng aiigefährtt aU Be- 
weiib für die gefAken Urtheile, die Sans jedoch oft 
nicht das zu etweiftfn fcbeinen, was fie erweifen fol- 
len. Auch ift in diefem Abfehnitto ein toltCtiodiges 
Gedfcbt mit Ueberfet^ung und Erliuterung mitge- 
tbejlf . Wir beöMwn , dafa der Vf. alle diefe Texte 
ohne' die Voiftal« hat abdrucken l^fen. Wenn ein 
Herau^ber {»oetifohe Texte mittbeilen will, fo mufa 
cfr tnkfrer Meinung naeb jederzeit die Vokale hinzu- 
fOgen ; fdnft tfaut er feine Arbeit nur belb, und nicht 
einmal halb. Denn die vollftändige kritifcbe und 
exegetlfi^he'Unterfuehung des Textes mufs erft un- 
tbrn&mmen und bfeMdl|;et werdlen , eiie man die Vo- 
Uäle^ (iiiVzufä];en kann« Ueber|äfst der Herftiisgeber 
cfiefift Arbeit dem befer ^ ^fo bat er von feiYier Herans- 
gabd Wbrilg Vefdienft.' H^. B. fchrexbt das bekann- 
te arabifche Wort fQr: Gedidit,- immer Cafeida* 
WfW^iflek flfcAl, vieieben Grand er dafür haben 
kann , da uofrea WMtns . nur die Form Kajlda 

9 f f\ ' 9 i o f f^ 

&>Juft95 exiftlrt, nicht aber die Form tkA|Ho5 

CalcwH. fahrt S« 407« 

Die Nomina profna 

iricfatigen Vokalen*- Der 

von ihm S. 85. erwähnte Dichter beifst nicht. 2^A^ 

bal, fondern DiA^r ^^«»o^» Smhe Mamus, S. 1446. 

«^'^'U^* WJafa er e»nfc.M;a^ßte^ «nirelcll^nit EtM«fcerhei« nibbtlt^sÄalr (ondmn El fiirasduk 
er' me fugend fefiniastev garqft mMi « T «. ;! ^-/ä/V*»» ' • 

[Jl t^'ä^aiaiy^ tulier'U^^zileViiren^iK»«,^^^^ ^-^^^^^^^ Smkb Kümipfi S. i}24^ Ein andrer Mb t 




dee Tefti}i0ram|ii 

fieiliaellttb dttroffi deeMAmibiii 

iMil; \' Met^iMibM foU hi iefliea' SMretl >4ufaei«t! ibe^fb 

khd Kewefen:ft9ir; als Beweik dnfiift wirdr z..&*aiib 




Der edelile tuiter ihnen ift der, welcher edel an 

Und welcher am meiS<rn Sä^ wi^l;. an Jede groCae 

* 

In Wahrheit, wenn dtefs Satire ift, fo fcheint et 



r^ 



i^ v/.j 



amen ^hui aldhije 

• ' ■ . ,, . CT / 



^f' I 



h)t^Kamu3, SL^94. J^?^ 

fe^^ f^iiit ier Vf, S. gi^^ui^tahiah; 

aber unmöglich kann man es iich erlauben, diefera 

Änn/V oder Beynamen den Kopf ^6» wegzufchnei- 

uns eine febr edle Satire zu feyn ^^ trwf wft nfc h ena « -dwtr -Men darf fclbft den Namen, welche den Ar- 
7? o • ««»«»• *Josn»^J«re Satiren verfafst würden, tikel haben, wie z. B mfarasdak, diefen Artikel 
AlsUeweisderSchmeichelfochtMotenabbis find z.B. nicht nehmen, da er keines weges wilikOrlich bey 
iK 22. angefObrt die Zeilen : den Namen gebraucht wird , etwa der Conftructien 

we- 
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wegen , föndern eiiran wifentlich«n Beftaiid4b«U d«t 
Namens felbft ausmacht, fo .wie ähaUchiiK den 
fraazöfifcbeii Namen LaPajtlte, LaTour^LeSagg, 
Lsp,Notre, Man mufs daher aof die Formen der Na- 
iven aufnierkfamfeyn; esgiebt Namen ^ weiche den 
Artikel nicht haben» wie z. B.Mohaniai#d» Acbmedi 
iA^gnjQ, CX^U aber es giebt andre, welche den 
Artikel jederzeit erfordern. 

Im driiten Theile handelt der Vf. von den Ar- 
ten der arabifchen Gedichte» von der arabifchen 
Metrik » von den Veramaaf^en » welche Motenaht^ii 

B braucht f vom^aVabilchen Hernie» von den po^tr^ 
^en Kahrteleyea». von den metrifchea Freyli\eite|i9« 
welche Motenabbi fic^ erlaubt. Qer Vf. hat dief^ 
Bemerkoncen» wie es uns fohejat» voctaglidli aus 
den Schrinea des OlericM nnd des JonfCS grzokep» 
Die Beftimmung der Versmaafse in den Gedichten 
Motenabbi^s ward ihm dadurch fehr erleichtert, dals 
(wenn wir nicht irr»n ) in der von ihm gebrauchten 
Handfehrift des Motenabbi der bejgefagte Commei^« 
tar de^ Wahedi Oberall • die Veramaatse «iglebti 
Diefe Handfehrift,« welche ^^x% der vortrfffli^liefi- 
Gothaifchen Sammlung ift, madhte es auc)i dem Vf,. 
möglich , von den angefahrten Verfen imd Gedieh^ 
ten Motenabbi*« im Ganzen gute Ueberfetzungen zu. 
liefern, da jene Handfehrift i wie fchon beraerkr, 
auch den fch^tzbaren Comroentar des TFahedi JSih^v 
die Gedichte Motenabbi's enthält« Den Befchlufs 
der ganzen Schrift mad^en drey Gedichte^ deren 
Text und Ueberfetzung mit Anmerkungen begleite^ 
find. Hr. B. fchreibt den Namen feines Dichter«: 
Ta/jibb Ahmed; «Ueiaer.beifst; Abuttajjib achmtd 

iX^f y^ A " - ^ » %^>t wieHn B. in den,Arabl-- 
fchen Texten aberall finden wird» Man kann dem. 
J&m/f AbuUajjib das Abu nicht nehmen » and den 
Scblufsbuchftaben 6 deffelben zii verdoppeln, dazu 
ift kein Grund vorbanden. Def Vfc wird bey fort^ 
gefetzten Studien itnd . gründlichen, felbftttlndiT«/ 
sen Forfchuflgen gewifa viel brauchbaref kifteo. 
kOnn^n« *- . : / . . t . 
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Berlit; b. Duficker a. Humblot : fRr^iv undJ(}meet^ 

Jirafsen oder Erzählungen, gefammelt auf einer 
fKmderung durch Frjmhreich;, umlemämß^ 
reifenden üentUmän. Aus dem Engl. übeTletzt 
von WOäbcdd Alexh^ 1804. U TiUÜm^ .»; 
(^ Rthlr. 12 gGrO, 

Ünfere Romanenlite^atur wird , . Xeitdem «ine* faf| 
«niyerlelle Theilnabm« an den ff^rkendtrs gefeyer- 



tisn TFalfer Sßott (uA ^lujg^roche^ jhst,^ d^r<^b ü^, 
berrdt^uq((en au.s dein En^fupben fo a)>ermdfslg be^^ 
r<^icherl, dafs ia dar. Tl^^i^ ^J'a Ueberflufs.an Relcb-r 
tbum zu befarehieo wäre^' vvenn nicht bey näheres 
Betrachtung, vielem diefer eingebrachten fremden Herr-^ 
licbkeiten, wie ila;ioft in ^ährohen mit ^tn Gaben 
neckender Qnonien der Fall ift, fich als eitel Sj^ren 
oder dOrres Laub auawiefen. D\^ Hightcays and 
Byivayg, von denen bereits mehrere Auflagen in 
London ertcbiehen find und deren Ueberfetzung biei 
vor uns liegt, gehören freylich nicht durchaus in 
die Klaffe der letztern; allein fie Ibbeinen uns doch 
nicht fo vorzüglich , da(s wir nicht glauben möclv- 
tenj der talentvolle Ueberfetzer hätte, ftatt diefe» 
Arbeit feine Zeit zu widmen, durch eigene Lelftun- 
gen den pank der Lefewelt in einem oohern Gf ade 
gewinnen können. 

Der fufsreifsende G^Fiff#irMii»' theilt au9 feiiier 
Brieftafche vier Erzählungen mit, deren Thatfitchea 
er^ mit Ausnahnfe ^er dritten Gefcfaichte, in weJ^ 
eher er felbft als'hisndelnde Rerfon auftritt, auf fei-» 
neb Heev-- «rndQueergängen durch Frankreich: a«e 
mandlichen Berichten Anderer fehöpft. IMm erftie 
Gefchichte, dtfs Satane Fluch, ift ein Naclitftflck» 
deffen undurchdringliche I^infternifs dorch keiaea 
freundlichen Lichtftrahl erheilt wird und das, indem 
das unangenehme Gefahl der durchaus maegelnd/en 

£oetifchen Gerechtigkeit fith dem tbeilnebmenden 
>efer allzulebendig aufdrinet, keinen wobltbuendeA 
Eindruck zutrackläfsi« Mehr Befriedigung gewahre 
die folgende Erzählung, la tilaine Ute, ' Ihr Steff 
gehört der kriegerifchen Zeit der Vendee an» ^ dea 
Tagen, in welchen.ti'eue Anhänglichkeit an das an- 
feftammte, geliebte Königshans im letzten, blutige» 
Kampfe gegen Pöbeltyranney erlag. In diefer Darftek- 
lung herrCcht ein mann ichfaltiges Intereffe, die Parbenr 
find treu nnd geiftvoU aufgetragen, das Ganze ejp- 
fchdnt gecuiMiet und rcrflendet. An inoerm Lebe^ 
und kuoftrekber Scbildernng Obertrifft dieerft^Mit^ 
tbeiluttg des. zweiten Bändcnens» dar VerbafmP^m 
d^n Lmdee, jede andre Gabe der Sammlung« AlJf 
tbeilnehmende IndivUneii' find kräftig und obairak- 
teriftifeb i^zelebnet» die.Grfdbithte ^hreite^ lebf n^ 
dlg «nd in geftdgerter 'Anziehnnjeskraft vorwIrte, 
dw Cogenannte Rätbfel wird am Scbloile genOgend 
celöCt. Die lelzU Erziblung , die GebiSri J%wirscAe 
iF", Ift bereits ene einer UeberfeUung Th^HeVs, we^ 
che, wenn wir nicht irren , fich i(n.JshrgaMe igdj 
der Dresdner Abendzaitüng findet »'«kandtV' Win 



febn kl ihr ein heitres, A«fprech«ndn».BiUi llff 
daftrer Schatten trabt. ' 



i. 



\ '• 



Die Ueberfmofic ift im Allgemeinen als hOehft 
gelungen «dempf^hrtt; * ' ' 
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1. Ankündigungen neuer Bücher. 



_ä der J. 6. CalreTcfaen Bttchbanclltiiig in Prag 
find ferfchienen uod in allaa. ioliden Buchhandlungen 
Deutfchlands cu haben : 

Das 
'' Schaf und di0 tFolf^, ■ 

deren 
Ge/Mchie, Erxeuptng, Wartung, Veredlurtg. und JBe- 

urthtüung ; 

initBezug 

auf die grofsen Vortheile, welche die Wolle, befon- 

ders aber der Handel mit devfelben , nicht nur den Aäd- 

tdchen Gewerben, rofidern audi der landwirtbfcbaft« 

liehen Betriebfamkeit in DeutfchkuLd gewährt. 

DargeAellt 

' TOtt' 

J.C. R i hh tf, 
Ffofeffor und Lehrer der Veterinär -Wiffenfchaft bey 
d^r Leipziger Unirerfitat, der okonomifchen Gefell- 
fchaft im Königreiche Sachten, fo wie der märkifch- 
okonomifchen Gerellfchaft zu Potsdam £hren- und dar 
Ijeipziger okonomifchen Söcietät wirklichem l 

Mitgliede. 

gf^ g. 18 Bogen ftark, Preis i Rthlr. 8 gr- 

So mancherley, zum Theil fehr vortreffliche 
Schriften über die , ftir Deutfchland feit einiger ZeiC 
fo äurserft wichlig gewordene, veredelte Schafzucht 
auch bisher erfchienen feyn mögen : ip fehlte es den-* 
nocl^ bis diefen Augenblick an einem Werke , wel- 
ches alles dahin Gehörige yollftändig und in einer 
nicht blofs für den Oekonomen vom Fach, fondern auch 
für jeden JFolüiändler und Fahikanien , überhaupt für 
jeden Gebildeten, der den grofsen Weltverkehr mitjeineß 
Blicken verfolgt, leicht fafslicben Darfteliung vortrüge. 
Die Verlagsbandlung darf Ach fchmeicbeln , durch die 
Herausgabe des oben angezeigten Werkes eines in die- 
lern Zweige der Landwirthfchaft nicht blofs theore- 
tifch« fondern auch praktifch bewanderten Mannes, 
jenem Bedürfnille abgeholfen zti haben. In keinem 
andern Werke findet Heb alles Wiffenswürdige über 
die Naturgefchichte des Schafes, befonders der fpani* 
fchen Merinos und der von ihnen abftammenden lach- 
fifchen BUdoral-' Schafe, über die Wartung und Pflege 
derfelben, über die Gefchichte ihrer Einführung in den 
verfchiedenen Staaten Europa^s, über die Eigenfchaf- 
ten der feinen Wolle, die Verhältnille des Handel« 
A* L. Z. 1825. Erßer Band. 



init Verleiben n. dgL, in einer fe gedrängten Kürze 
vorgetragen, yrie in.jdiefem neueften Werke des Hrn, 
Prof. Ribbe. 

Neueße Jlnfichten 

über Wolle: und Schafzucht. 

Yon dem Yicomte Perraütt de Jotemps, 

f vordem Officier bej der Marine, Correfpondenten des 

allgemeinen Ackerbau rätbes, Mitglieds der Aufmun-^ 

terungsgefellfchaft für Pfatianal - InduArie , der Acker^ 

baugefellfchaft zu Carlsruhe u, f. w.] 

Pahry, Sohn. ' 

[vörmals/Unter^-r Präfeict, MitgUed.der Genfer un4 
mehrerer anderer AckerbaugefeUfchaften.] 

F. airod; 

{v. Ain^ Offieiet aer hohem AbtheSung bejm ko^ 

nigl. Generalltab, der Ehrenlegion und Ritter 

des Ludwigsordens u. f. W.] 

Alle drey Hiteigenthümer der Nazer Heerde« 

[ ' Erfter Theü. 

Veberfetzt und mit Annierkungen begleite! 

von 

Chrißigtn^Karl ^ndrdf 

Koni^l. Würtemb. Hofrath, Herausgeber der Oeko« 

nomifchen Nettigkeiten u. f. w. und Mitglied vieler 

gelehrten Gerellfchafien. 

. (A^A den Oekonomifchen Neuigkeiten 1824 

befonders abgedruckt.) 

,; grp4. Prag 1825. Preis brofchirt 18 gr. 

Die höhere Scbaüeucht und der Handel mit ir^cX 
edelter Wolle Und feit längerer Zeit Gegenftände von. 
grofser Bedeutung für die National Wohlfahrt des g»-» 
fammten Deutfchlaads, insbefondere aber OeftreichSf 
Preu/sens und Sadifehs geworden, in welchen LÜn« 
dern jährlich fo grofse Vorrätlie veredelter Wolle pro- 
ducirtiind auf den -Markt gebracht werden. Wie man— 
ch^rley irrige Begriffe über jene Gegenftände noch ob- 
walten, weifs Jeder, der fich mit höherer Scha&ucht 
oder Wollhandel befchäftigt, und mit den neueften 
Terhandfungen darüber, namentlich in den allgemein 
gefcbätzten .OeAroftami/cften Neuigkeiten des Hrn. Hof- 
rath Andri zu Stuttgart, nicht unbekannt geblieben 
ift Der würdige- Hr. Herausgeber diefer Zeitfchrift 
hat die Zahl feiner ohnehin fchon fehr bedeutenden 
Verdienite um die deutfchf . Landwirihfchaft noch da^* 
durch vermehrt, dals er die neuefte Schrift der Herren 
Perraütt de Jotemps, Fabry nnd Girod (alle dvey Mit« 
I (4) eigen- 
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eigenthamer der fo berahmteB Nazer Hterdt) , welche Sprachgebrauchs , feinem Zweck gemafs , hefchrankt, 
er(t Ig24 79 Pam^ntetr dem Xit^^rftBieägh ift: ifdu- ' IKhaTab^ yofs^gKeh tadifrcll foiCfo C^rsAi. Telh|| 
itauTraiti für lalaine et /urlesMoutons;in%[Xe\Att\ii * vtfh te/Ö^Ä^- akarkJiÄhrtiri; Wi^rthÄ-tftf dafeMaMh «0 
uberfetzte, mitfehr i)chäUbareiL.edäuteradea und er-- ..feinften^^jyQerkiinge^^ fowohl in dramatifcher ali 
gänzenden Anmerkungen begleitete und diefe Ueber- fbeatrallfcher Beziehung, enthalten And. Der bisher 
fetzung in dem Jahrgange 1 8^4 der OeXroTiomi/cAmiVSpii;^-^ gänzlieh yernachläffigte Text hat, befonders durch 
'ketten mittheilte» Die Wirhtiglifir dieftr iSrhriff abfr ., Yfiggleicbiipg, der älteüßn^ noch unbenutzten, Aus- 
Terdiente wohl einen befondern Abdruck auch für die gaben durchgängig Yerberferungen erhalten , welche 

V\ ku];zen ]>j[ot|^ Ttefs aneegeb 

•Die Komödien aeiTerenz 



Nichdefer jener Zeitfchrift. D^r |Ir.^UeherIetzer elaubt^ 
wie er in der Vorrede bemferktf, "ddrcft aiefe Arbeit 
„ unfern Schafziichtero und der Förderung der Schaf- 
fcucht einen wefenth'chM Dienfl gelerftet zii häb^n. 
Dl^nn-fo tiel Eigenes/ Neues, Ricfhtigee lAl über die-^ 
feit Gegenftand nirgends gefagt worden. Wenige Ei* 
genthümlichkeiten ebgeve^hnet ,'\ di^ ^f^T für Frankreichs 
VerhähnilTe imITen, werden ;Unref^ ^^eut/chen Schaf- 
züchter, auch Sehern Rangs, viel daraus lernen kon* 
nen, urid ich werd^ glauben, Uinen' Gluck V^ünfchen 
ku mülten, wenn fle die Grundfa'te'der Verfaffer be-f 
folgen y welche nicht' blofs lehren, fondern auch viel-f 
JIThrig gehandelt und ein feltenes Ziel (als fiebern Bür- 
gen des Yoh ihnen eingefchtagenen Weges) d^rin er- 
reicht haben, dajs unter alteb franzpfifchen Wollen die 
{hi>ige fortwährend den hSchften Preis erhielt.'* • • 1 



In unfinm verläse ilt fo- eben 'erfchl^nen': 



J 



Des Lords Byron Lehensbefchreibung , nebft Ana- 

^ lyfe und Beurtheilung feiner Schriften. Aus dem 

Epglifchen. ÄGt dem Bildnifte. 8'. treisi Thaler. 

Leipzig, den 19. März 1.Ö25. , , ., 

[DykTche Buchhandlung.. 



Bey uns ift fo eben erfchienen^ und in allen Bvch^ 
handlungen zu. haben: 

• Die eriveriende Verfahrung ^ dsfrgeftettt von iP.' iF. 
WeichfeL gr.« 8- 16 gr. Cour. 

Dem ausdrücklichen Wunfche des Herrh Verfaf- 
fom zirfol'ge, enthalten wir uns aller tfbd Jeder Em— 
|ifehlung diefes Buches, dem nur eine ernfte, unpat^ 
teyifthe Prüfung gewünfcht wird. 

* Magdeburg) im März 1825. ^ 

Heinrichshofen^a Büchhandlung. ' 



' ) 



Im Laufe diefes Jahres wird bey mir erfeheinen: ' 

Donati (^eZ.) in Terentii Comoedias SchoUa integrcu 
Cura Ludov. Schopeni^ Th. D. 8 ^^h 

Den Tor Kurzen! bey mJr herausgekommenen Raifan^» 
kenffchen Dictatis zum Terettz fchliefst fich diefe un^ 
fer' dem Namen des Donatus bekannte Schoh'enfatnm-^ 
lüng als zweytes Bündchen an. Beiid^'ftehen in ge4 
nauer Verbindung und * ergänzen gleichfam einander, 
indem Ruhnken Eich aof .Erklärung des Sinnes uua 



en £nd. 

felbft werden in einem 
dritten Bande mjt Anipei^V.v>Pg^f^).j9CQrste|itl^ils ij^iti- 
fcheÄ Inhalts / fpäterliin hächfölgen. ' • ' ' 

Boaj», im März 1825. E.,Web«r. 



i. 



ii 



iX^4t 



Mm 



t }• 



BekanntTf^achung. 

Bey m^ i|^ erfl(lii«4ei» i|p4 «^ '^n jpbi|chhandluii- 
gen zu haben: ■ ^ 

-^ Ho^nerri Ilias, Seen n dum recenfionem Wolßi^ 
Cum praefatione Godofredi Hermanni» Editio 
ftereotypa. 12 maj^ «' lAuf Dffuckpnpier i Rthlr. 

-< ^ ' Auf Scifreibpapier* i ^thlrw ! 8; g^ . > AxA Holland 

^: - Papier caitöairt I Hthlh iigr.,.. ;.. .. 

-• Hometi Od y ff e^' 'et Ca'rminm ffiznorü*. Se^ 

•'«iindum^ feceBfioti^i*7#?b//?i\' Cum> psaeiatione 

Godofredi Hermänfdi E4itjp Aereotypa. 12 maj« 

Auf Druckp. I Rthlr. lAuf Schreibp. i Rthlr. 8gr. 

Auf Holland. Pap. carlonjM i jlthlr. 16 gr. 

Bey diefer Ausgabe. des' Hbm^r ift nichts Verab- 
laumt worden , was itweckmafsigkeit ind. Btauchbar- 
leit mir irgend zu eiheifrlVen Ictileul \ Die Vorreden. 
des Herrn ProfelTors un\i''ftitters Hifr/w d?e zuni 

wahrliaft fruchtbaren Lefen' der fiöHierifcheTi. Gedichte 
anleiten, iin.d nicht ^Is blofse Zierden djßs Buchs, ton'^ 
dem als erwünfchteVorfchule für diefen Dicht«* zu'be-- 
iKichfen. Für dasi Aeafsere ift dulrcb guti^s Papier, 
^eogefcbniit^ne , ^fehr lesbare Schriften und. forgßuneii 
Druck gewifs Befriedigendes g^eiiWt wocdeH. 

"1 VörnehinliA' aber ha't maii fic|i befirebt, durch 
Biefe neue S/er^ölypisu - Ausgabe einen vollkommen 
corr^cten Text zu liefert, und alle Mittel angewandt, 
diefen Zweck zu erreichen. IndeÜTen die iVlöglichkeit 
vorausfefzend, dafs.dböh noch Fehler überfehei wor— 
den wären , die, im Falle des Auffitidens, beym nach- 
Ilen Platten-^ Abdruck^ vetbeflert werden. foUeh, er- 
biete icJi iilich : * 

Tut jeden in, dififepi'^Vfflrke; vorkommenden Druck- 
fehler demjenigen, der mir denfelben zuerft anzei- 
gen wird, einen Ducaten zu bezahlen^- 

Unter folchen Fehlern find zu verftehen: falfch ge- 
fetzte oder weggelaffene Bubhftabeta , Spiritus, Accente 
tlhtl, Interpunctionsreichen;/' Hingegen- zufällige Un— 
volIkQmm'ehheiten des Abdi*uck9,' diirch IThebenheiten 
lin Tupfer :ttP^ Parbegteben des Druckers' ernftanden^ 
b.efi*ädigte,' nicht -^ani'aosgtedrtickte BoVihftaben und 
Accdnte, können laicht ab S'ehler ^^rechüet tyerden* 
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Bferiibkildid§tiii9 fiodte. SobaM. nofir du wirldicb^ 
Drtickfiefaler aogeibeigt ^csiiäen ift^i (werde, lioh diefs Td^ 
fort iü'tekiMnföf^otliaheik Blatte bekuBst laateheA^ uni 
dem fpäiern Fiadev die Mühe d^r 'Anzeige zu erfjperen* 
In zweifelhaften Fällen wird Herr Prefelfor Hermamn 
^ Gjät9 habe^ xu entfcheideo; * i . 

• L 65p Äi g , [im Äärz IB25. 
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Bec%er^9 WeltgefcJiichie. 

• Voii-diefem Werk ift , fiir die Belitzer der erfim 
^fUt Avfiagen/ »der ijite>Bänd)- rerfafst tob K.. j/t 
Jäekte^ foeben er<ttfafi^l^n und in aileniBnchhandlota-* 
gen z«: Ilaben«- i]ISr fcbliefct. das Weck, tiindem ee die 
Gdfebtthte bis iuif'^zt^eyteft'Farirer. VeHrtige^ I.g:i5, 
hTb vAem* foiiicklichjrtea JLrfaeltsniiokte / iShri» . Frei! 
flea Bande» i(54 Bogen •ftark).orain. Pap. 2 Rtblr. % ff^ 
Fein Papier 2 Rlhlr. 16 gr. 

Von der fünften Atifldge de» ganzen Werk» (ziim 
Präai Frei» Ton ff2J«B)thlr.) erfoheint niaph Oftern. di* 
9«e Lieiefung, beJte&enld^aus'Bd. 4. 5. (Mittlerd Ge^ 

• ^ buintkelr und HuYi^blcyl in Berlin. • 
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tfi^orique et^praiique des Operations Jecondaires 
ßsuerre, a Tufage des omciers de toufes ar-^ 



BeyTreuttel un^Wiirtz in Paris u. Strafs-. 
bürg i|t ^rfchienen und äureh alle Buchhandlungen 
DfeinrcMadds uü'd d^r S^IxW^z zCI bekoiimren: 

.', TrMtif 

,in^Sj et de,tQus grad^s, par M. ^. I^llemandf 

chef de balaillön aü Corps royal d'Etafinajor. 

2 YoJ. %. etAtla»gr.4. Preis bej den Verlegern 

Franc.s48. - 1 ^ . 

>' UitiiTon dxefem Werk eiben rifJitigeii Begriff m. 

geben/' wird e» genügen, de» Vrtbßil des» • Generali 

Grafen Mathifu-- Dumas Jiieher Zu. letzen, wrelobem 

wohl* Micinand den Kjennerfinn abj[!j)recli0& wird« I 

„Ich habe," fo drückt er Ach iii einem Briefe ail 
die Verleger aus, ^, diefes Werk 'mit grSfster Auf*- 
inerJdTdtnkeit'gelefen, und es hat die TortheilhafteMei-* 
nung betätigt, die ich mir davon gebildet hatte; ich 
linde, dafs fein Plan vortreiFlich entworfen und von 
dem Verfarfer treu befolgt worden ift^ fo dafs ich kei-- 
hen Aofttind nehme, es «iitef die klaj^jfifcben Werke 
£u zählen. E\a folches Werk hat bis jetzt dem mili-^ 
täriTchen Unterrichte gefehlt. Alle feine Kapitel rei<^ 
hen £ch auf eine natürliche Weife an einander, und 



einen: wulmei K^echUfcni^ der' 'milStfinfriieB (Herft^ 
tlooen abgeben, welche» von jedem .gebildeten. unu g«i*> 

Soften Offieier, von welchem Grade er auch fey, mit 
grofeleii'Awaseicfaaunig.au^eiiDvmien zu werdes 
▼erdient.'* 1 
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It. Vermifchte Anz^rgen. > 

Erwiederung. ^ 

.{ Im fünften Baode rfßider Nyt tfieologisk BibUqiheJ^ 
S* 34!fr^368.j .oder.dem.25£te9 der g9n>eo Zeitlclirif^ 
hat Hr. Prof. Jens MoUer zu Kopenhagen Xicli bittep 
darüber befcKwert, dafs ich diefelbeerft in der Jen. 
A. L. ?. Erg. BL 1817. Nr. 23 — 2$. vortheiJhaft, iind 
dann in vurliegehder A. L. Z. Erg. BL 1823. Nr. 91. 92. 
paqhtheilig beurlheitt hätte: woraus .er den Schlulk 
zieht', die letzte Recennon fejr nicht von der Wahr- 
beitsliehe i Tondern von perfonlichen Nebenrücklichlerf, 
eingegeben. Diefe Berchwerde hat mit ihrer Folge- 
rung, dem erften Anblicke nach, fo vielen Schein, 
dar» ich es dem Publicum, und mir felbft, fchuldi^ 
bin, zur Aufklarung der Sache Folgendes zii erwie- 
dorn : . 

^ l) Eine fortgehende Zeitfchrift ift kein abgefchlols^ 
ües pa^ize, vrie zl B. ein dogmatifches Compendium^* 
^ie jtann iin Ä^ug^ 'v'iel Gutes leiften und Yerfpre^ 
fhen, ini Verfolge in beider Hinficht verlieren. 

2) Nun hatte es die frühere Rec. nur mit den zehn^ 
dier fpätere aber Init den zwey. und zAJuanzig erften Bän^^ 
den der Jiibliothek zu thun. 

3) So wie jene, bey überwiegendem Lobe, doch 
nicht ohne Tadel, wenigsten» nichi ohne Einfchränkung 
des Ldbes ift: fo enthält diefe, bey. überwiegendem 
Tadel, uMinches fefar beftimmt ausgefprocheue Lob$ 
und keinem Verflandigen wir<f es hey einer Verglei- 
chung entgehen, dafs nur «in dem Mehr und Weniger, 
«iber nicht in der Sache felbft , ein Unterfcliied ift. 

4) Zu dein Uebergewichte des Lobes in der Einen^ 
des^Tadels in der andern Anzeige gab Hr. Prof. /. iU. 
felbft den AnMs. Bis zum Jahre 1817 (diefem Jahre 
eines Buffall^tidien Wendepunktes für fo manche Theo^ 
Togen , die vorher auf recht gutem Wege waren) fiind 
ich in ferner Bibliothek , d. h« alfo in deren zelin erftea 
Bänden, wenig oder keinen Grund zu bedeutenden 
Ausftellungen. Anders glaubte ich es fpäterhin zu 
finden. Hr. /. iW. fehlen fich mir in mehreren ferner 
Auffätze (nur von diefen ift hier überall die Rede) 
fe mehr und mehr auf die Seite derer zu neigen, die 
durch den bekannten Thefenftreit und die vielen zur 
Zeit des Reformationsjubiläums von ihm erzengten 
Schriften zu illiberalen Meinungen und Aeufserungen 
fich verleiten liefsen. Welche Gegenftände, Schrift- 
fteller, Theologen, deutfche^ kritifche Zeilfoliriften u. 



jedes ift in feiner Art «07 prq/^a bebandelt. In kei- ^ . . « r» j- 

nem einzigen diefer Kapitel habe ich einen irrigen' f- w- ^»efM betraf? darüber giebl ipeme Recenfion die 

Gruftdfatz bemerkt; die AnvienduBgen Äftd alle pürikt- uöthigen Winke: es bedarf nicht erft der fpecielleÄ 

Mtli richtig und« die Beyf^iele woW gewählt. Die- Anfuhrung. Immer tiefer und tiefer ftink foit I817 

fes Werk, die Frucht langer Erfahrung -nnd einer un- ™«ne gulfe Meinung von der Bibliothek. • 
ennefslichen Leetüre, wird den Fortfehritten der inili- 5) Nachdem die alte Bibliothek bis zu 20, die neue 

tärifchen KenntnilTe ungemeine Dienfle leiflen j es wird * T)is zu 2 Bänden angewachfen war, erhielt ich von der 

ver- 
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A. L^tZ* > Naak. 88^' Af.RIL o£ 8 a 5. 



^Fertfarten Directibbidi^fer A. LJ Z. dedü Anfirag su ei>4> 
«er Rec. der neuen, Dtefem Auftrage konnte ich mich 
Aücht'wohl unterziehen, ohne der älteren Bibliothek 
taikzu erwähnen, in £0 weit mir dieCet nSthig fcbien, 
um das Ganze unter Einen Gefichlspunkt zu bfingeä 
und felbft das unbefangene, yertrauensvolle Lob, wel- 
ches ich den 10 erften Bänden vorhin erth^f[j[ hatte, 
durch nunmehrigen gerechten Tadel vU>er fpätere , nicht 
zu billigende, Anflehten und A^utserungen , nebft 
manchen recht inhumanen Winken und' Bemerkuiigen. 
eben delTelben VerfaJIers — zu mäfsigen und asu \^ 
richtigen. , ^ - ' 

fl) Die Redaciion. diefer Blälter wird mir übrigens 
bezeugen, dafs gerade derTheil der Recenilon , wel- 
chen Ur. Prof. M. (S. 362.) den „einzigen hefti^mten 
Anklagepunkt ^' nennt, nicht yon mir, fondern toA 
einem andern Mitarbeiter an* diefer A. L« Z. her- 
rührt *j: ob iqb gleich deffen Einfchaltuifg treffend 
fand. Er nennt ihn „unwahr und beleidigend" und 
erlaubt lieh es fogar, denfelben unbefon neuen Aus- 
fpruch, der die Rüge yeranlafste: „möchte nur Lu- 
tners Geift feine Wohnung in Halle aufTchlagen*' u. 
£. w. , mit dem Reyfatzo zu wieder))olen : „er *woIIe 
"für diefen Ausfpruch „/teis veraniworiU^oh'^ feyn. Dafs 
^t ihn nun hinterher auf die andern Hallefchen Theö-^ 
logen (S. 363.) nicht angewendet wifTen, (bndem nur 
Ton Einem Genannten verftand^n liaben will: das^ be^' 
nimn^t deih Ausfpruchfe felblt nichts ron feiner 4len 
Ivärtehen Tadel verdienenden Allgemeinheit, und be^ 
^chtigtdazu, die S. 363. mir vorgelegte Frage: „wann 
4)ekannte iich die g^nze Hallefche Utiiverßtät zurpog- 
xnattk des Etn^n genannten Theologen ? " in die Gegen-r 
frage an Hn. M, zu verwandeln: wo i(t es Sitte, fich 
des Nankens einer ganzen Stadt zu hedienen , um da^ 
mit ein in ihr wohnendes Individuum, oder deCTeA 
Schrift, zu bezeichnen? Wie würde esHn. /. M. ge-^ 
fallen, wenn es in einer Recenfion hiefoe: „möchte 
doch die gefunde Vernunft nach Kopenhagen zurück- 
kehren— aus diefer und )ener dorterfcfaelnendenZeitr 
fchrif t verlieren £ch je mehr und mehr die Spuren der— 
felben I '* Und wollte man lieh nachher npch fo ängl^^ 
lieh darauf berufen: „man.h^e es nicht. fo böfe'ge— 
meynt, vielmehr die der Spuren von zurückgekehrter 
gefunder Vernunft bedürfende Zeitfchrift» nebft ihrem 
Herausgeber, ausdrücklich genannt, nurfie, aber kei- 
nen der wackeren Männer A^bis Z zu Kopenhagen 
verftanden '* — : trotz aller diefer Befchonigungen 
würde der Wunich , eben um der Allgemeinheit feines 
Ausdruckes willen , die allerfcha'rffte Rüge verdienen. 
Welches Aufhebens macht nicht Hr. Fr. J. M. .davon^ 
dafs ich einen Theü feiner Bibliothek gelobt, aber das 
Ganze derfelben, fo weit es vor mir lag, getadelt 
habe — obgleich keins von Beiden,, am wenigften das 
Letzte, unbedingt gefchah! Was ift aber die Jens Mö/- 



efarwiirdigen J^dMf^eflm iheolopißh^n FacuBat? fJ Br 
erlaubt fich* 'unbedenklich dieSjnekdoche; wehe aber 
in feinen Avgen dem^i der fich, wenn auch in einer tief 
unter der Seinigen ftehenden Sache, diefelbdi oder 
«ine ähnlichd , Fi'eyheit herausniibmt ! ' 

7) Hr. Pr. /. JH glauhe gewifs , dafs meine Rec. mit 
gutem Vorbedachte gefchriebeii ijt;:dal!s.|ch Ae in^GiiD'- 
zen und jn ihrei^ Th^ilen vor meinem Grewiffen Ter- 
antworten kanh; dafk nur aufrichtige Wahrheitsliebe, 
aber keinerlej perfonüclte-Nebenrückficht (da mir die 
Ferfon des Hn. J. MoUer's durchaus unbekannt, und es 
kaum denkbar ift, was in eine^ iCöMeili^ weiten Ent- 
fernung durch eine folche Nebenrmckficht etvrn'*zü eiw 
langen wäre?), dabef die Triebfeder vrar; und daf» 
folglich üb ganze ^egen mich genditeteTirade S: 367 £» 
mit aUen in ihr enthaltenen /• Moäenfchen Artigkeiten^ 
z. B.'die^. Ia Z., von der er S.gfi. lagt: fin'hegüi^* 
ftige f9den Unglauben indet Kirahe/' tejmeiu'„Ldelh» 
UngsjoürnaV':^. L vr» eben fo äbeifiüfßg, alsfinn«- und 
bedeutungsleer da fteht. l 

g) Befonders gth diefs Letzte von feiner wunder— 
Ibhen Behauptung, nach welcher in diefer ui. Im 2SL 
aUeR^enfionen däiürcherJSckriften aus den verfchie?- 
denften Fächern der Wiffenfchaften von mir herriilur^fi 
foUet# .Eine3ehAUptai)g,. die^einerSch^neichelej ähn~ 
lieber fleht, als einem Vorwurfe'; die ich aber, nach 
meinem Grundfatze : yi/t/mci/tf 11«/ und weil die Herren 
Herausgeber der :/f. L. Z.* befcheinigen werden » dals 
fie^unrichtig ift , ablehnen mujs *). 

9) Wie- viel ode^ wie- wenjgiEiufichten in ^fis Ein« 
oder andere Fach der Wiffenfchaften ich mir etwa er- 
worben habe? darüber kommt Hr. Frof. /. M,, der 
die geringen ErzeugnilTe meiner literarifchenThätigkeiV 
hur aus Nyemns dansk - norsk Literatur - Lexicon, 
D. I. S. 188, *"C'' nicht aus Strieders, von /14/Vi fort— 
gefetzter, Heffifcher Gel.- und Sohriflft. Gefchichte, 
Bd. 19. S. 176 — 182. (kaum ein Fünftel meiner Schrif- 
ten fteht in jenem* Lexlcon) zu kennen fcheint, kein 
Urtheil zu ; jedenfalls kann er verfiobert leyn , dafs floh 
die Hn. Redacteure kritifcher Zeitfchriften in Deutfch-« 
land bey der Wahl ihrer Mitarbeiter nicht zu übereilen 

Pflegen: foUten fie es auch verfaumt- haben, über die 
'üc^ligkeit oder Vntüchligkeit des Einen oder des an- 
dern derfell)en bey Hn. Prol Jens Möller zu Kopen- 
hagen Ach Raths zu erholen. 

10) Uebrigens ifl diefes das erfte Wort und foU auch 
das Letzte lejn, welches ich auf Hn. /. Ms. Angriff 
erwiedere : es fey denn , dafs es ihm' noch um Belege 
für Einiges zu thun wäre , das in diefer Erwiederung, 
der Kürze wegen ^ unbelegt i)lieb. 

V. Gehren, Dr. d. TheoL 



*) Das i& allerdingt vollkommen wahr. 

Die Hermitg* der A. L. Z* 



^ Glaubt denn Hr. J. Jf., daft et aufter Hn. Dr.«. G, 
in DeutfchUnd keinen Gelehrten weiter giebt, des 
Cfinifoh verÜeht? 
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ALL G EM EI NE LIT ER A TU R - Z E t T U N G 



April 1825. 



THEOLOGIE. 



1) GÖTTivon, b. Dietrich: Gefchichie der Vor^ 
Jiellungen und hehren vom Eide. Von Karl 
Friedrich Stäudlin, Doctor d. Theoh u. Philof.» 
Prof. in d. tbieolog. Paculiät u. Confiftorialratbe zu 
Oöttingea. 1824. VIII u. i^% S. gr. g. (18 gGr.) 

t) Halle , in d.Renger. Verlagsbuchh. : Gefchich-^ 
te der Lehre vom GewiJJen. Von K, F. Siäudlin, 
Doctor u. ft w. 1824. VI u. 154 S. 8« (i5 ßOr.) 

j) GÖTTiiTGEff , b. Vandenhoeck u. Ruprecht : G^-* 
fchichte der Vorßellungen und tjchren von dem 
Gebete, Von K, F. Siüudlin, Doctor u. f. w. 
1824. X u. 300 S. (2OgGr0 

Eine wohl geordnete Zufammeoftellung deffen, 
was in verfcbiedenen Zeitaltern , von felbft 
denkenden und zum Theil durch hohe Geiftesbil- 
düng ausgezeichneten Männern» Ober wichtigst Ge- 
genuäpde der Moral geurtheiit und behauptet wor-« 
den |ft, kann nicht aoders als intereffant für dieje- 
nigen feyp, die fich felbft mit Unterfuchung folcher 
Gegenftdnde befchäftigen. Was 3em Dogmatiker 
die Dogmengefchichte, das ift dem Moraliften die 
Gefchicbte der Ethik und Pflichtenlehre. Dafs aber 
letztere ein noch allgemeineres Intereffe hat, als man 
der erften beylegen darf t kann , in, fofern die Bezie- 
hung beider auf die Bildung und Wohlfahrt der Men-« 
fchen zum Maafsftabe ihrer Wichtigkeit dient , wohl 
keinem Zweifel unterworfen feyn« Hr. Dt.Stäudtin, 
fchon lange als fleifsiger Bearbeiter der Meinungen 
in diefem Gebiet der Wiffenfchaften bekannt, tbeilt 
in den oben genannten Schriften» fo wie in zwey 
früher erfchienenen , deren eine fich auf die Sittlich* 
keit des Schaujpi'eh, die andre auf den Selbßmord 
bezieht, manche fchätzbare Beyträge zur Gefchicb- 
te der Sittenlehre mit» wobey er zugleich die Ab- 
icht hat y moralifche Belehrungen zu verbreiten» ein 
vielfejtiges Nachdenken Ober das Sittliche zu beför-i 
dem und für diefes felbft zu intereffiren. »» Diefer 
Effect»'.' (agt er (in der Vorrede zur Gefchicbte der 
Lehre vom Gebet) »»folle (ich fchon von felbft erge- 
ben ; es ift ihm aber durch die Art und Weife der 
Darftellung und durch eingeftreute, abfichtlich mei- 
ftens nur kurze Urtheile Ober die Saohe felbft und 
durch Winke nachgeholfen worden." Der Hr. 
Doctor hofft» dafs die moralifchen Lehren an dem 
Faden der Gefchicbte auf manche Lefer einen Ein- 
druck machen werden , den fie bey ihnen im Syfte- 
me» im .Lehrbaphe» felbft im*, praktifcben Vortrage 
> ^.^L.Z. 1825. Erjter Band. 



nicht hervorzubringen pflegen. Auch das Chriften* 
thum zu verherrlichen , wbzu fich auf dem Wege 
diefer Unterfuchungen flberaü Gelegenheit fand» ge» 
hörte mit zu feinem Plane, welches bey Beurthei- 
. lung diefer Schriften nicht aufser Acht gelaffea 
werden darf, um diefelben gehörig zu wOrditzen.» 

1) In der Ge/chichie der Lehren undVorfiellun'» 
gen vom Eide werden , nach genauerer Beftimmung 
des Zwecks diefer Monographie, und nach einer 
literarifchen Ueberficht deffen, was fchon von An^ 
dern in diefer Hinficht geleiftet worden ift, zuerft 
die unter den Hebräern bis in das Zeitalter Jefu und 
der Apoftel herrfchenden Vorftellungen vom Eide» 
nebft den fleh auf diefen beziehenden Gefetzen und 
Gebräuchen» dargeftellt. Diefe Darfteilung kann 
nach der eigenen Erklärung des Vfs. als eine umgear- 
beitete, verbefferte und erweiterte Ausgabe feiner 
1805 als Prog.ramm erfchienenen Hißoria jurisfurandi 
bihlica betrachtet werden. In der Gefchicbte der 
Vorftellungen » welche die Hebräer vom Eide, in- 
fonderheit von der Wichtigkeit und Anwättdbarkeit 
deffelben» fo wie von den beym Schwören zu beob- 
achtenden Gebräuchen halten» werden /üw/* Ha iipt- 
periöden unterfchi^den » ohne dafs jedoi^h In &tt 
Abhandlung felbft diefe Unterfcheidung genau be^ 
rOckflchtigt ift. Bey Erwähnung des Gebrauchs, 
nach welchem Abraham von feinem Knechte Eliejer 
(Gen. 24j 2. 3.) und Jakob von feinem Sohne Jojeph 
(Gen. 47, 29 — 31.) forderte» dafs fle fchwöretid 
ihre Hand, jener dem Abraham, diefer dem Jakob 
an die Lende legen follten , (Luther Qberfetzte: Le- 

5e deine Hand unter meineHüfte!) bemerkt der Vf.» 
afs die Lende, als die Quelle der Nachkommen- 
fchaft, bey den Hebräern zu den heiligen Dingen 
gehörte, ,, eigentlich aber die untere Hflfte bis in 
die Gegend fey» wo fich die Schenkel tbeilen»'' 
Deutlicher wird die hier gegebene Erklärung von 
RoJenmüUer, obgleich er felbft fie einer andern nach-» 
fetzt, in feinen Scholiis in J^, T. bey Gen. 24, 2. 
alfo vorgetragen: Aüi ipßim genitale membrum 
femoris nomine per Jynecdochen et xwf %vqifjfua/Lidv 
indicari exißimant, ^am Hebraei prolem alicujus 
ex ejus femore egredi dicere joleant, juraffe 
vero veter es illos wxmu senitali parti appofita, guod 
inde poßeritas ejfet ßuura atque ideo res Jacra 
haberetur. — Nach mehreren intereffe nten Bemer- 
kungei>Ober den Eid zur Zeit der ¥atriarchen'v9)rd 
der Uebergang zur mofaifchen Periode eemacht. Mo^ 
fe$ betrachtete nicht nurdenEidalerecnfifilfeig, fon- 
dern er forderte ihn auch als Beweis der Gottesver-- 
ebrung; wefsbolb in fpfiteren Zeilen die Ifraeliten 
u (4) ^*- 



ALL6. LITERATUR - ZEIT¥N6 



m 

öftar die beyJehova Schwörenden und dieGefchwor- 
il0niehova*.s« die beiden hingegen die bey denGöt7. 
lern Schwörenden genannt werden. Scfnvören Ober- 
haupt heifst im mofaifchen Gefetze fo viel « als den 
Namen Gottes zur Bekräftigung einer Sache aus^ 
fprechen, indem man fich auf Gottes Allwiffenheit 
und Gerechtigkeit beruft. Es wurde im Gefetze 
keineStrafe auf den Meineid gefetzt; denn Gott felbft 
wolite der Racher deffelbeo feyn* Als Arten des 
JMeioeides wurden im Gefötzbuche y^cAa ausdrQck-« 
Jich angefahrt» unter welchen die letzte, wenn ein 
Weibeinen wirklich begangenen Ehebruch äbfcbwurB 
(Nr. 5» II ff.) . befonders deshalb als merkwürdig 
idargeftellt wird» weil dabey die erfte und in der 

fapzen Bibel die einzige Sjpur von Gottesgerichten 
orkommt» durch welche Schuld oder Unfchuid un- 
mittelbar an den Tag kommen follte. Schon zuMo«- 
fis Zeiten war es gewöhnlich » dafs Richter und 
Priefter den »Schwörenden warnten» und mit den 
göttlichen Strafen dts Meineids bedrohten, da dann 
der Schwörende nach angehörter Meineidsverwar- 
nong durch das Wort Amen antwortete« und hierauf 
den Eid ablegte. (S. 19.) Auch in Jofua^s Zeitalter 
hielt man » mitten unter der einreifsenden Barbarey 
und Wildheit, die Eide heilig» vermuthlich aber 
mehr aus abergläubigem Schrecken^ als aus Religio- 
fität. Auch in den Zeiten der fogenannten Richter, 
44 Röhigkeit und Sittenverderbnifs noch grörser ge- 
worden war, pflegte man die Heiligkeit des Eides 
Bicht zu verletzen. Zur Beftätigung wird, die den 
Geift jener Zeit charakterifirende Erzählung (H. der 
Richter K« 19 — ai.) angeführt. Heilig wurde der 
Eid tut Zeit Sauls und Davids gehalten. Zu Davids 
Zeit wurde es gewöhnlich» nicht nur bey dem Na- 
ili,en Gottes» fondern auch bey andern Dingen zu 
fchwören. Man fchwur bey dem Könige oder dem 
Leben.des Königs» bey dem Leben eines Propheten, 
l>ey den Städten» die vorzugsweife Gott geheiligt 
waren, nach. Erbauung des Salomonifchen Tempels 
bey dem Tempel und Altare. (S. 34.) Späterhin. 

2anm die Ehrerbietung gegen den Eid immer mehr 
b; daher wurden nun bürgerliche Strafen 6tt 
]^Ieineids angeordnet. »» Das allzuhäulige und leicht-» 
finnige Schwören gab auch wahrfcheinlich mit Ver- 
anJafTung^ dafs Männer auftraten und Sekten ent- 
flanden, welche entweder allen und jeden Eid für 
verboten erklärten» oder ihn doch höcnft feiten ge- 
fohworen wiffen wollten.*' Sehr intereffant ift, was 
(S. 96 ^ 30.) von den Grundfätzen der Effener, de^ 
ren Eidesformel bey Aufnahme in ihren Orden hier 
vorgelegt wird, und von rler Theorie des Philo von 
tdlexandrien Ober den Eid angeführt ifi. Die Pha^ 
rijaer verkehrten die alte Lehre vom Eide» um auch 
auf dipfem Wege die Volksgunft zu gewinnen. Da 
trat Jejus auf und forderte» dafs man gar nicht 
fohwören folie. — Was der Vf. zur Erklärung der 
Worte. Jefu Matth. 5 » 33 -^ 37, fagt » trägt er als das 
Refultat einer forgfältigen ond wiederholten Unter- 
foobupg vor. »• Der Eid ** fagt er 8. 36 ff. ,» ift ein 
Btweia vQn der Vcrkebnbeit und VnirderbtheH der 



f«4 



Menfchen. Aufserdem ift hier das Mittel felbfl 
derum (Itilich ^ efäbrlich. Es kaiMi die ei»tfetfliclia 
SOnde des Meineides» es kann. die^VorlteUaioge« 
herbeyfflbren » dafs es ohne Eid eben nicht wichtig 
fey, die Wahrheit zu fprechen nnd Zufagen zuliai- 
ten , dafs unbefcbworoe Verficherungen nicht vtT- 
binden u. f. w. Da nun Chriftus das Reich des B&- 
fen zerftören und ein Reich d^% Guten auf Erden er- 
richten wollte» fo wollte er auch den Eid unter den 
Mitbürgern deffelben aofheben. Wenn fie immer 
wahr und treu, redeten und handelten» fo verfchwand 
unter ihnen Mifstrauen und Verdacht» fo wurde un- 
ter ihnen jeder Eid nberfloffig» fo fand Jedermann 
Glauben und erwartete ihn mit Zuverficht » fo fielen 
die angeführten Vorfrellungeo » die für Sittlichkeit 
und Rellgiurnät fo gefährlich waren» hinweg. Es 
fchwebte Jefu hier die Idee eines Reichs Gottes , oder 
einer GefelKchaft voo Menfchen» zo welcher alle 
berufen Gnd, vor» in welcher alle durchaus wahr- 
haftig und treu in Worten ui . landlungen find, 
Gottes Gebote gern« freudig und Kindlich, nicht aus 
Furcht vor den Strafen erfüllen» auch ohne Eid nie- 
mals lügen, täufchen und betrügen. — So lange 
aber diefeldee nicht realiftrt war; (konnte und foll- 
te aber nicht die Abfchaffung des Eides felbft zur 
Reälifirung diefer Idee beitragen?) — fo lange die 
Gerichte oft kein anderes, wahrfcheinlicheres '(?^ 
Mittel in Händen hatten» die Wahrheit an den Tag 
zu bringen» konnte auch nach Jefu Vorfchrift nicht 
jeder Eid unerlaubt feyn. Er wollte freylich , dafs 
jeder fowohl gerichtliche als aufsergerichtliche Eid 
wegfallen möchte; aber er konnte und wollte es niohi 
zur Pflicht machen» bey der verderbten Befchaffen- 
heit der Welt durchaus jeden Eid zu vermeiden. ** 
(Welche fonderbare Vorftellung: Jeßis wollte und 
wollte nicht, — er wollte, was er nicht wollen konn-^ 
te, —V dafs weder ein gerichtlicher noch aufserge- 
richtlicher Eid unter feinen Bekennern Statt finden 
follte!) -— Paulus gebrauchte mehrmals Formeln» 
die einem Eide ähnlich waren» vermuthlich wei\«t 
an Menfchen fchrieb» bey welchen er Mifstrauen 
und Vorurtheile wider fich zu bekämpfen hatte» und 
d^r Vf. des Briefes an die Hebräer wOrde fich 
fchwerlicb fo» wie Hebr. 6, 13 — lg. gefchieht» Ober 
den Eid erklärt haben » wenn er denfelben durchaus 
in allen Fällen und Verhältnillen fOr verboten gehal-» 
ten hätte. (Aber kann diefs den chriftlichen Mora- 
Itften berechtigen» jenen klaren Worten Jefu eine- 
willkürliche Deutung zu geben?) — Nach einer 
kurzen Angabe deffen» was von den Vorftelinngea 
und Gebräuchen der Aegyptier^ Scythen, Medier, 
Lydier und Phrygier in AulVhung des Eides hifto^ 
rif'ch bel<«nntift» t>emerkt der Vf von denGrjecAm, 
dafs man bey ihnen» felbft bey ihren fpäteren Phi/o^ 
fophen» nirgends etwas Bedeutendes Ober d^n Eid 
finde » dafs es jedoch herrfchende Denkungsart der 
griedhifchen Weifen gewefen fey: ^^dkr Eid habe* 
kernen grofsen Werth» es wäre heffer, wenn er gar 
nicht nöth)gwares man mnfste ihn'tnOgUchft ver-» 
meiden > ihn nur zu den wichtigtten Zwecken j^ mit 

•4er 



?•> 



*' * 



IN kl* 89* AfRIL ig'ts. 



7« 



-dW ftrw^ften Wi^bffivflrfgkelt diid K*r6tie und mit 
%liibiti Irbftimen GentOrlie jtblegen'* C^. 41> Zur Be^ 
ftftf^hg (tierer Grunäfffti^e fffbrtcterVf. eini^ tiier^ 
Tier gehärige Äu^fprtfche ton fjoTon/ Pytka^prtiSj 
'SotrateSj^Plalö,' IJhktafes,' Arifiotelei und Epietet 
-an. DilsLehrreibhfte in drefeifn Abrctfhitt' dürfte wohl 
'fflr'die mtifteri Lcfcr tfie'hSer TnitgetKeihe Eidesfor^ 
tncl Tcyn 9 welche Hippakrates feiirecT ScKolern zum 
Sefchwören vorge>egt haben foll. Auch wird die 
Anekdote von Xenohrates in Erinnerung gebracht, 
^enn» ah ^r zu Athen einen Zeogeneid fchwöreo 
IbUte untT deshalb zum 'Altarie trat, die. Richter zu- 
TMFen, erToUef nicht fcHWoreh, well ffeine anerkann- 
te Rechtfchaffenheit fraiit einfes* Jeden ßides gelte. -^ 
tu der folgenden Abhandlung (S. 59=^6tJ0 ^eigt det 
Vf., mit Dehäiidfger Hinweifung auf die Quellen^ 
aus welchen er gefchöpft hat, wie heilig und wirk- 
fam der Eid bey den Avmern war, ond welche zum 
Theil fehr Wfirdige Vorftellongen Cicero bey man- 
chen Gelegenheiten, Infönderheit aber beyBeurthei- 
tung der bekannten That de$ Ri^gulm /dber die Na- 
lur'ünd Wichtfgkeit desFides ausfpraph. — 'Von 
*S. 6b — jl/wffd der Einflufs befchrleben,' den daä 
Vhrißcnthum' auf die Vorftdlungen, Lebren, Ge-^ 
brauche und Gefet^'e gehabt hat, welche den Eid 
betreffen. ^Wenn es im Anfange diefer Abhpndlting 
heifst: „dieChriften legten in den erfteh Jahrhun- 
derten in der Regel gar keinen Eid ab , *' bald nach- 
her aber gefagt wird: ,, Qbrigens haben die Chriften 
in den erften Jährhunderten doch nicht feiten ge- 
fchworert:* fo müfs man wohl, um hier keinen Wi- 
derfprüch zu finden , die Worte „in der Itegel*^ von 
dem]en]gen verfteben, wa^ man fOr Jefu Lehire üird 
Vorfchrift hielt: denn die meiften Kirchenväter, in- 
fondef heit Jußin der Märtyrer, Clemens von jildxan^' 
drien, Irenaeus, Baßäus der Grojse, Hieronymut 
u. f. W. unterfagten den Eid entweder gänzlich, oder 
erlaubten ihn nur im Nothfall. Chryjoßomus er- 
mahnte die Chriften in Predigten pnd Schriften, 
durchaus" jeden', duch den gerichtlichen Eid zu Ver-: 
meiden, und eher Altes zii dulden, als fii^hda^tt* 
nöthigen zu laffen. Er fagte, dafs derVahreChrift* 
fich'.^ner die'2!unge aas dem Munde fchneideri laffe,^ 
als dafs er fchwörei ^— Es ift allerdings auffaflend,'- 
däfs bey folchem Pefthalten derr Kirch'envarter an den^ 
klaren Wortep Jefu, und bey der grofsen Abneigung 
der erften, Chriften von jeder Art des Eides, der- 
felbe dennoch befrfchende Sitte in der Christenheit 
ffewördettlf^/ W^nxi^6er del^iVf. als die'Waiiptui'- 
fache'dieler Erfcheinunje arigiebt, „ dafs dafe Chri^' 
ftenthuwrt Si^fferttlifche, herrfcheiide Stt/atsriligion 
wurde ^'dar$ Heget?^n, Obrigkeiten uncj tJ'nterthä- 
nen fleh zu detefelben bekannten,' ddfs der Staat ph- 
qe Eid nidht heftehen konnte:*' fo ftimmt diefs 
weder mit der Idee eiues clirißticTien Staats, als' 
welcher ohne den Gebrauch des Eides gar wphl be- 
ftehen könnte, noch mit der froher von dem Vf. 
aufgeftellten , unleugbar wahren Behauptung Dber- 
ein, dafs die Einfahrung des Eides dttreh n i ch t »a n» 
ders als durch die UnGttlicbkeit der Meofcbeo , in- 



foffderheit dorch Mangel Mn Reditfchaffenbeit und 
'"Wahrbeitsltebe, veranlafst woi;den fey. War iiichl 
gerade diefs auch die Urfache, dafs ficn , fo gewöhn- 
lich aach der Eid unter den äufseren Bekennern das 
Chriftentbums wurde ^ dennochMn der chriftlicheil 
Kirche der Grundfatz nie verlor, man müfla den 
Oebraucb des Eides fo fehr als möglich zu befcbrän^ 
ken fuchen? — ' Aus dem, was o. gf ff- von denH 
Einflufs des Chriftenthums auf die Art zu fchwören, 
auf das römifche und kanonifche Recht , fo ^vie auf 
den Gebrauch der Eide unter den alten Deutfihen 

f' [efagt wird , ergiebt fich , dafs Jefu Lehre vom Eid6 
n den fpätern Jahrhunderten des Chriftenthums fafk 
gar nicht beachtet, durch Hierarchie und Papftthunl 
aber der fchändlichfte Mifsbrauch des Eides nicht 
nur auf vielfache Weife begünftigt,' fondern auch 
abficbtlich berbeygefohrt worden ift. — Um zu^ 
Zeigen , wie die i>chola/iiker die Lehre vom Eide be^ 
handelten, werden (S. 92 — 100) einige diefelbe be-* 
treffenden Unterfuchungen von Petrus Lombtxrdus^ 
Thomas Aqiiinas uad Dun^ 5co/ua'mitgetheilt. Nach 
efner kurzen Erwähnung der Katharer und Waiden^ 
fer , die das BedOrfnifs einer Kirchenreformatioil 
bereits fehr lebhaft fohlten, und durch die grobeii 
Mifsbräuche, welche ße vom Eide machen fahn, zuif 
gänzlichen Verwerfung deffelben fich bewegen lie-^ 
fsen, beginnt die Gefchichte der Vorftellungen und 
Lehren vom Eide, von der Reformation bis aufun^ 
fere Zeiten. Im Allgemeinen wird es dem Einflufs» 
weichen dFe Reformation auf die Lehre vom Eide 
und dem Gebrauch deffelben gehabt hat, zugefchrie-^ 
beti, dafs die Eide bey den Heiligen und Reliquien; 
das Dispenfationsrecht des 'Papftes in Eidesfachen«* 
die ausfehliefsende oder vorzogliche Gerichtsbarkeit 
der Geiftlichen in diefem Punkte, die Befreyung ge- 
wiffer Perfonen und Stande vom Eide und mancheflf 
Andere, was fich mit dem IVoteftantism.us im Ge- 
genfatze des Papismus nicht vereinigen liefs, för un- 
gültig erklärt und abgefchafft wurde. (S. 103.) Dio 
Grundbegriffe der Eide blieben, aber es wurde viel 
AbteVglaube davon entfernt. ' Die Proteftanten finget» 
an, auf das heilige Evangelium zu fcbwöre'n und fich - 
der Formel zu bedienen: Sö^wahr mir Gott \\e\\4 
und fein hc^ing^s Wort! — Der'Gebrauch, beyLei^-i 
ftung des Eidesdrey Finger aiifzuheben,' wurde auf 
die Dreyeinigkeit bezogen. '— Die Nachforfcbungen 
des Vfs. tvher den ürfprong und Endzweck des un- 
ter den Proteftanten eingefohrten Eides aufdiefym" 
bolifchen Bücher fohren zu der Ueberzeugung, daff' 
die evangelilche Kirche fich hierin nach der päpftlF- 
clien gerichtet habe. Schon ehe in d^revangelifchcn' 
Kirche die Sammlung ihrer (ymboIiCchen Bflcher 
vollendet find die Cdncordfenfor.inbl zu Stande ge- 
kommen war, hätte der Papft Pius IV. beföhlen,* 
dafsAliei welche akademifche Würden erhiehen und*^ 
alle Lehrer tti höhern und niedern Schulen fich eid- 
lich verpflichten follten, bis an ihr Ende nichts an- 
ders zu glauben und zu lehren, als was in der auf 
•fem G eh eifs -ztr -Trient abgefafsten Glaubens formal 
vorgeCcbrieben fej. Faft auf eben diefe Weife yar- 
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pflichtete der Cburfttrft von SaehCen, Chri/tian 11. 
durch eia Edict v» J. i6o8 Alle, die ein Lehramt 
jn Kirchen und Schulen zu erlangen fuchtent auf daa 
Concordienbuch« — Bey Erwähnung der Streiliglc«!- 
len» welche durch das oeftreben des Fflrften veran« 
lafst wurden* auch in der proteftantifchen^I^ircbe ei^ 
oen pajpiftifchen Glaubenszwang einzuführen, (cheint 
der Vn .fein eigenes mifsbilligendes, aber richtiges 

^ * Unheil darlegen zu wollen, wenn er fagt (S. iio): 
,, Lange wurde deffen kaum gedacht, ob diefer Eid 
nicht das freye Forifchreiten in der chriftlichen £r- 
kenntnifs ftore, ob nicht dadurch das Aofehn der 
heiligen Schrift gefchwächt und herunter gefetzt 
yrerdei oh ein Menfch fich eidlich verpflichten kön-> 
ne^ etwas fein ganzes Leben hlndurcn zu glauben, 
2u behaupten, zu vertheidigen und zu lehren/* 
Sehr lefenswerth ift, was S. 113 — 116 von den An^- 
baptiften, die Ober dem Beftreben, eine heilige Kir- 
che zu gründen , wilde Schwärmer wurden , von 
nfenno und den Mennonit^n , dann von den Freunden 
des Lichts oder den Quäkern, in Beziehung auf ihfe 
Vorftellungen vom Eide gefagt wird. Im J.iyis ver- 
anlafste Geor{^ L in England eine Parlamentsacte, 
welche die Quäker auf immer von allen Eiden inCir 
viUachen befreyte und ihnen das Vorrecht gab, dafs 
eine einfache Verficberung von ihnen bey den Ge- 
richten an Eides St^tt angenommen werden foJle* 
y,So weit brachte es diefe originelle, in manchen 
Rackfichten ehrwürdige Gefellfchaft/' In welchem 

^ Contraft hiermit die Grundfätze und das Verfahren 
der Jefuiten ftehen, welche die Eide vervielfältigten 
und falfche, betrOgliche, heimtQckifche Eide verthei- 
digten und begOnftigten , wird (S. 116 — 124) fo aus- 
führlich gezeigt, als es der Zweck diefer Schrift ge- 
ftattet. Das folgende ift gröfstentheils einer Angabe 
der Vorftellungen gewidmet, welche die Schriftftel- 
ler des achtzehnten und neunzehnten Jahrhunderts, 
infonderheit Philofophen^ Mpraliften und Theologen» 
in Gemäfshelt ihrer jedesmaligen Principien und Sy- 
fteme, vom Eide vorgetragen haben. Es wird ein 
Auszug aus Joh* Chr. Friedr. ideißers Theorie vom 
Eide (über den Eid, nach reinen Vernuitftbegriffen. 
Eipe gekrönte Preisfchrift. Leipz. u. Züllichau 18 ip)! 
gegeben, welche Hr. St. der Hauptfache nach Ober- 
einftimmend mit demjenigen findet» was er felbft 
(chon früher gelehrt hat. Dagegen beftreitet er (S. 
130 ff.) Kants Urtheile und Erklärungen über den 
Eid, iedoch auf eine Weife, die fchwerlich bey un- 
befangenen Lefern Beyfall finden dürfte. Kant Hellte 
in Beziehung auf den Eid unter andern fplgende Be- 
hauptungen auf: 1) der Menfch kann nicht verpflich-' 
tet werden zu fchwören ; diefs ift ein Geifteszwang, 
welcher mit der unverlierbaren menfchlichen Frey- 
heit ftreitet, und die gefetzgebende Gewalt handelt 
unrecht f wenn fie der richterlichen dieBefugnifs er- 



rbeik^ einen l^lcf Zfi l^rder»; f) N^tnfiqd kaitit ^fßJfr 

8 fliehtet werden, den Eid qfm.Aivlqrn, «If gtljjtige» 
eweis für die Wahrheit leines Vorgebens anziioeb* 
m^n und ,von der Leiftung (tinis lolchen Eides Teia 
Recht abnSngen zu laffen ; auch die(s ift ein Zyvao^ 
der felbft im bürgerlichen Zuftande mit der.prf jheit 
ftreitet; 3) die richterliche Gewalt kann nicht vor- 
ausfetzen, was doch bey dem Eide gefchieht, dafs der 
Schwörende Religion habe; der Eid giebt alfo kein« 
Sicherheit. — Indem Hr. St. vergeblich.bemühtift, die- 
fe Behaujptungen zu entkräften, verfipbert er (S. 137)1 
Kant nehme hier (?) einen febr befchränUten, elenden 
Begriff von Religion an; er ftürze überhaupt a^/fBa— 
5veife für das Dafeyn Gottes^ alU Giauben^r und« 
dafür um,- und laffe nur einen moralifchen Glaubens— 
grund gelten , um ein TFeJen zu haben , welches dim 
Tugend mit Glückfeligkeit' belohne , obgleich ler ider 
Glückfeligkeit fonft eben keinen ^«rfA beylege u. f. w* 
Rec* kann weder in diefer Darfteilung , nocn in den 
auffaUenden Folgerungen, welche S. 138 aus KanH 
Behauptungen hergeleitet werben, dem Vf. beyftina— 
men, da nach feiner Ueberzeugwog Kant in mehre- 
ren Stellen feiiter Schriften den Glauben an einen all- 
mächtigen und heiligen, höchft gütigen und gerech- 
ten Schöpfer» Erhalter und Regierer der Welt» den 
höchften Gefetzgel>er und Richter, fo klar und über- 
zeugend als das dringendfte Bedürfnifs des menfch- 
lichen Geiftes und Herzens dargeftellt hat, dafsNi^ 
mand fich durch einzelne, ihm nicht zufagende An- 
flehten und Vorftellungsarten des freyen, tieffinnigen 
Wahrheitsforfcbers verleiten laffen folke» denfelbea 
als einen irreligiöfen Schwätzer darzufiellen» — Voa 
S. 141— i;q werden die Urtheile mehrerer Schrift— 
fte]ler über den Eid, deffen Natur, Zuläffigkeit u.f. w. 
angeführt und zum Theil geprüft. Die Ausführlich— 
keit, womit hier die Anflehten dargeftellt werden, 
welche man in Joh. Dav. Michaelis Moral findet> bat 
ihren Grund vermuthiich nur in der SonderbarJceit 
derfelben. Der Schwörende, fagt Michaelis (S. 146) 
ruft öott zum Garant des Pactums an ^ welches )ene^ 
iin Eide macht. ,,Hieraus folgt, dafs, falls Gott Eid« 
erlaubt und annimmt, er ^ucn jfchuldig fey, die Ga-* 
rantiezuüben undden Meineidigen zu ftrafen, fo lan- 
ge nicht der andere Theil ihn Temer Garantie, d. h« 
uns unfers Eides erläfst« Wenn alfo Eide nur erlaubt 
find, fo folgt, dafs Gott, falls er die.Pflichten erfüllen 
will, die wirfonß von jedem ehrlichenManne erwar-^ 
ten, nicht einmal ein Recht habe, die Strafe dea 
Meineids zu erlaffen , fo fange der aiidre Th^jl ihm 
nicht fejneOarantie erläfsL'*— Poit,^ heifst esS-i^g»* 
legt bey. feiner Ünterfuchupg dei^ gemeinen {,? i Be-.. 
griff vom Eide zum Grunde, fOh>;t die Gründe füir 
und wider denfelben an und fetzt das 'Ueberge\yjcht' 
der letzten ins Licht, und zwar, wie Reo. hinzufügt»' 
mit Gründlichkeit und Nachdruck. 
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TBEOLOGIB. 

'■^ZilV^^l' ^^ Y"i^'^<'^' ■ CcAÄ/rÄf. der Tor- 



far Lehr« lu berichtige« facht, »ad iSf ^.^S ^ 
cAo^/M beftritt. fteüte feJbft «|„e« reinen Begriff, i^ 
Eidfchwur« eof u»d Wründeto »nd venheffiS 
denfelben dorch Ver.ünft «,d beüig. sX?ft. - 

Sr'^.'l''". *'m- ?"6*'^'"^ Schriftßeljern vimifrt 
Hec den trefflichen Garv«. der fni»».».! t f • 

philofaphifchenAbhandirgM z« c1c?riJaSr" 

I«r/a Gtundßazm der Motai und Poli^M^u^K 
Ute feines Nachdenkens, dort Ober £ ßW^K"'' 
haupt . hier über <*« Rel JglonÄsWon^ie "^T 
der jhm «««othOmiiobeo örOndlichkeiVand KlSrh^J 
•orgetrageo bat. Was der Vf. rS .«« . !n •* 
Rflckficht auf den, ReligionLd!\^i^^rl^V !« 

gen. der ßeh.„f diafy«ibS«rBS^ dtr«" 

feinen ^^^^lo^^^c^^^^^ 

(m feinem Jerofalem, oder Ober rali^iif- m-^^ 
Jadenthum) und ßUnhirdcUfi^i^ ^^f!'^ ''J''^ 
.hriftlichen MoraO hSr «ÄS Zk"" **f' 



feor«er.h%''AbCd^in?aLe;Ä' o^*"¥^^ 
findet. ßeyAnfahrunederM..-J *" O^g^-^and be- 

•ine« der^orzOgÄi ffifZflL" !?"^*to«0 

F. afc/ier , Ober dii FraS ^' l^i ""** '^'» "'^ ^• 
lend d^s <er l^^ S&^jJ^ dLlÄ: 



£«de8*bnabme wlUkonmien. — Nach Anfthrnng ei* 
Ä".^°'f1'"r' !<««'•• V*rh.ffen,„g der OefcSe 
«id f^ncbtlichen Oebriuche in Anfehong des Eidck 

wLfl';H!!lll*''K!'''' l*»"""!***'^'; 0**»gkeit»n da. Wif- 

T? *"*? ?•* '**y **«■ MuÄ<iwin«faii«m; Chinejat 
». «. w^glrttet. In «iBMi Nachtrage C& 165 — 16« 
.rt«lt dar Vf aw dwi jh« ,*ch Vollidnng diefS 
«wnft cugekommenen Gummmamis rHaUe iRi« 1 
«cj^. einig. B«n«^k„.g,„ «üTSreffend o'it2 
fiidfchwwr derOeiftücbe», o)4ei ürfproa« des körü 
peri>cben Soh wörens bey den ChHfteS .^iJaeStth^ 
«ng der^Evangeli«. , den OnMHi , warnm die Wei- 

l^elTI T i?""^*^ ^''•' **'• ^'"8or «n die Bruft 

« . J?l ^'®*' *"• diefer Anzeige ereiebt. wdefaM 
«ejehthum an hiftofifchin Bel.erkf«geV .^ hl« 
«ifainmengefteHt findet, und aaf welehe W«fe diefi 
gefcbehen ift: fo wird es, da bey den beide« and*« 
vorlie«nden Schrift,« d«felbe 'ßehan^n J - tS 

«usfflhrhchen Angabe ibr«i Inhalts bedOrfen? „„ 
•würtheil Ober diefelbe« an motivirea. 

^•r Vf.» dafs ßch die Lehm vom Gtivt/Ten kanm z« 

3r™in^t?T^**T"^V""J^*'*''«*'*« " eignen fciSiS 
da man viele Jahrhanderte hindurch nichts z» ihr 

Oehörjges gewahr wird, und attch fpSterhin noJ 

«•« biftcMTifchen Zofammenhang bringen laffen. Ans 
Ende einiger hieraber eemacbtOn fiemerkaagen fagt 
CS. 5.) „der Stoff fcheiirt nicht manniobfahig und 
umfaffend zn feyn ; doch wird er vielleicht mehif 
Ausbeate geben , als mancher Lefer erwartet, und 
immer wird es lehrreich feyn, hier dir »erfcbiede- 
iren BeTtlmmungen , Unterfcheidungen , Porfchun- 

Sen und Ausfahrungen Ober eine fo beiiige Sache zu- 
immengeftellt zu finden. Und da ein foleher Ver- 
fuch noch nicht gemacht ift , fo verfpreohe ich dem 
gegenwärtigen eine um fd freundlichere Aufnahme.'* 
An einer folchen Aufnahme diefer Schrift lifst ßch 
f lu« "" "'*''** zweifeln , da man aodh hier manche 
fcbStzbare Belebrongen findet , wenn gleich faärli- 
eher, als in der Gefchicbte der Vorftellungen und 
lehren vom Eide. Bey den Grieeken and Rötnem 
(S. 6 ff.) findet man keine philofopbifehe Unterfu- 
ehungen Ober das GewilTen, aber «loch gawiffeDarw 
ftellungen, Schilderungen, Bemerkurngeo , bey den 
Dkhtern, Philofophen, Rednern nnd Gefebioht-^ 
X(4) fchrei- 
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^niii geltend tw inadiiia. buchten (&i7f<<— 184)1 
Dann wird gezeigt, wie unter denChriften ellmäblig 
die Gebete far die Todtea, die Anrufungen derMär-* 
tyrer , der Heiligen , der Mutter Jefu > fammt Wall-> 
fahrten und Bilderdienft » euoli fpäterbin die kano* 
ttifchen Stunden^- das Abzählen der Gebete mit klei- 
nen Steinen und der Rofenkranz aufkamen und nebft 
vielen andern thöriehten V^rftellungen und abergläu^ 
bigen Gebräuchen in Beziehung auf dasGebet immeir 
herrfchendec wurden (S. 185 — 217)« 2^ Belehrung 
foleher Lefer, welche die Spitzfindigkeiten der Scho^ 
laßiker nicht kennen , theilt der Vf. als Proben da- 
von Auszüge aus den Ünterfucbungen desuüexander 
von Haies und des Thomas uiquinas mit» welche völ«* 
hg zureichend find , einen Begriff von diefer geifter- 
tödtenden Liehrtrt zu erlangen. Luther undMelamch'^ 
^on fuchteh die einfache bibüfche Lehre- vom Gebe! 
wieder hetzuftellen. 

{Der Befchlufs/olf^i.) 



VERMISCHTE SCHRIFTEN«. 

NünicBERG, b. Haubenftricker: Beyträge zur Staats^ 
wirlhjihaft und Staatenkunde von Dr. J. D. A. 
Hack, K. Baier. Regierungsr. und vertch. gel. 
Gefellfch. Mitgl. 1825. VIII u. 175 S. in kl. g. 
<i6 gGr.) 

Schon in den J. 1788 und 1804 errchienen von dein 
Vf. Sammlungen ftaatswirthfcbaftlicber und ftutifti-* 
fcher Abhandlungen , die fich einer gOnftigen Auf-« 
nähme zu erfreuen hatten. Bin Gleiches dürfte die 
gegenwärtige Schrift um fo mehr erwarten^ als fiezum 
Theii früher einzeln gedruckte Abhandlungen des 
Vfs. weiter ausfahrt und in ihnen anderer Urtheile 
mit eignen gereifteren Anfiohten verknüpft, fodann 
auch wegen des befonderen InterefTes» das Staats^ 
und Polizeybeamte an mancher derfelben nehmen 
dürften. Slie find folgende: 1) Entwurf einer Miäi^ 
Unordnung, (S. i ** 26. ) frOher gedruckt in der all- 
gemeinen Juftiz- und Polizey-Fama vom L t8os* 
§. 73 f . , von mehrern Poliseybeamten in AbfcbriJke« 
erbeten, und wegen feiner^ alles hieher Gehörigu 
und doch in nothiger Kflrze umfaffenden^ VoUftfin-^ 
digkeit ihnen wohl zur Beachtung zu ^mpfeblen; 
a) F^on Kammer -- (oder Finanz-) Ordnungen (S. 17 
bis 48*)« c^*^® Umarbeitung des Programms de conßi- 
tutionibus Cameralibus (Erl. 1796. 80 mit befonderer 
BerQckficbtigung der bey den neueften Organifatio- 
rren der Finanzcollegien getroffenen Einrichtungen, 
Oberhaupt mehr praktifch^ als ideal, aber gerade 
far diefen Zweck etwas zu allgemein gehalten. Doch 
ift dafür zahlreiche Literatur beygegebeo. Wenn 
Rec. (S. 43.) gern mit dem Vf. gegen Jujti und Jung 



faif PublitatiOBaer FinaKordaungrin donJlDniclc 
rUtomt ; (b^ kann er dagegen (S. jy. > nioht elnfehen« 
wieder Vf. fcbreiben konnte r „wenn »der Prtfident 
das Kammer wefen verfteht; fo pflegt er dierGefchäf^ 
te und Akten zu diftribuireo; Xooft thut esderKam^ 
merdirektor. " SoMte der Vf. denn wirklich einen 
Präfidenten , ,der nichts vom Faahe verfteht^ «ulaffig 
finden ? 3 ) f^on dem Lerchenbaum { S. 49 -* 70.)) 
einzeln gedruckt im L 1797.«' dam»is von Draisg 
Gatierer u. a. mit Beyfall aufgenomme» und« nun mit 
den Erfahrungen eines Pfeä, JS/chekke u. a. prakti^ 
(eher Forftmfinner fo vennehrt , dnfs fie «Is die beft« 
aber diefeaGegenftand angefallen werden Irann, und 
aiben.fo empfehlungswerth ift, akder Lercheabaufkl 
felbft. 4) lieber den auswärtigeh Wandel ^des^deut* 
fchen Staatenbundes^ (S. 71 ^^ 138.) in gMeowärtigem 
Zeitpunkt wohl von allgemeinem intepeue, eineDar-^ 
fteliuogder flandelsbikinz Dtutfehlands in den letz-«- 
ten 6 Jahren nebft Vergleicbongen nus fr-Oherer 2eit 
nnd mit Racldicht auf die «inzelnenr Handelszweige^ 
beCphlofTen mit dem tranrigen, allen Kegierungett 
DeuiCchlands ans Herz zu legende» « Refnltate, wel-^ 
ches Müller in der allg. Zeitung v. J. 1824« Beil. Nr» 
ida. auAgefprochen hat. 5) neßihate aus den fi^ 
netnz^ BudgeU mehrerer deuf/cher Bundes/iaaten (ß. 
i39~i48-)* Pacaiiefon zwifcbeil den Königreichen 
BÜaiern und Wfirtembeq; und den Gr«lsherzogth(t-« 
m*rn Bedäe undfleflTeiH vitUeicht an der Zeit, wenn 
fie ellgemeiner und uArfarfetider wären ; 6) Beiträge 
zur Gefchichte über nächttiche Erleuchtung der Städte 
und DöJ^'erXS. 149— i<^-) uebftder hieber gehörig 
gen Literatur, aber lange nicht vollftändig, doch 
manchem PoIiz^ybeaAiten vielleicht cur Vergleicrhung 
ivillkommeo; 7) Miscellen: i) Ueber Conduitenii- 
Jhen und QualiboationsbOcher gegen die Aeufserut^ 
eines jenaii'chen Recenfenten ; wogegen der Vf. den 
Vorfcnlag thut, jeden Beamten am Ende des Jahres 
berichten zu iaffvn, was er im JuftizT'9 Polizey«« 
und Kamferalfache Gutes gewirkt habe^ z. B. win 
viel Obft bäume gepflanzt, Wie viel Wege verbeffert 
worden u. f. w. Rec. erinoert dag^en nur, daCt 
das Papier geduldig ift. 2) Die Nachtwächter folltea 
nach des Vfs. Voncblag Ueber durch Polizey erfetzt 
werden, die nicht blofs die Stünden abfingt 1 fonderia 
wacbfamift; i) Hunde, eine Dankfagungs-Adreffa 
an eine Polizeydirektion, die vielleicntan mehrerit 
Orten von der Dankbarkeit der Hunde, zu erwarten 
wäre; 4) Rei/epäJ/e toMen nicht bloTe um geringer« 
Koften gegeben, fondern auch wegen möglicnea 
Mifsbrauchs von andern zurack-, oder an einePo« 
lizeybehörde am Orte der Ankunft abgegeben wer-« 
den; 5) Rei/ekoßer, um Abfchneiden Zu verboten« 
vorn unter dem Wagen anzubringen ; 6) Thierärzu. 
— Alle diefe Artikel finU der Beachtung werth. — 
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THEOLOGIE. ' 

l) GöTTX96JciVt b. Dietrich: Gefchichte derVorßel^ 
lungen und Lehren vom Eide. Von Karl Friedrich 
Stäi^dli^ u. L w« 

a) Halle, in d. Renger. Verlagsbuchh.: Cefchichte 
der, Lehre vom Cewiffeh. Vonf K. F. Stäudlin 
o. f. w. 

3) GöTTiHGE?r, b. Vandenboecku. Ruprecht: Ge^ 
Jchichte der Vorfulhingen und Lehren von dem 
öebete. Von K. F Stäudän u. f. w*. 

{B^fcbkifs der im vorigen Slüekx^eäraehetufi Ueeenfiom^ ) 

1. 1 ater den proteftantifchen Theologeo » die iti der 
. / Lehre vom Gebet^ «twas Eigefttnömlichbs vor«- 
trugen» oder fioh befoodera omtiiefelbe verdient 
machten, werden ans der evangelifch-Ji^fAtfri/cA^yi 
Kirche üloaArtm^ Bßumgarien, Crt^fim, J. ji. Cra^ 
mer und Reinhard, aus der refonpirten Kirche Cal^ 
tfin, Watt, Lavater und ScUeiermadter genannt. 
Der Vf. legt amden Si^riftendiefor Gelc^irfen ihrer 
vricbtigften 9 fich auf das Gebet beziehenden Gedan-^ 
l^n vor« meiftemheils ohne ein hinzugefügtes Ur- , 
tbeil. Doch wird Joh. Andr. Cramer (f. die Lehiro 
yom Gebet, oacfa der Offenbarung und Vernunft 
unterfucht und vorgetragen« Kiel und HainJ>« 1786) 
als einer der Uauptfbhriftfteller Ober diefe Materie 
bezeichnet, von Reinhard aber geurtheilt, dafs er 
denfelben Im Ganzen abertroffen habe. — S. 251 ff. 
wird von den zur Zeit der Reformation gemachten 
frucbtloren Verfuchen und Vorfchlägen gehandelt, 
Katholiken itnd Prolefianten in Anfefatmg der Lehre 
vom Gebet zu vereinigen, dann von den katholifcheo 
Myftikern, tnfonderb«it von der Gebetsmyftik des 
fpanifcben PrieftiM-s ftZofinoa, tveiter von den 0<^^ 
Kern, der Brädergemeine , den Methodißen n. f. w. 
Nach Erwähnung zweyer das Gebet beftreitenden 
Maturaliften > nämlich Chubb itnd Cherbury (S. 261^, 
werden von S. 26 j — 994 die Urt heile neuerer Phi* 
lofophen über das Gebet vorgetragen und Jiier und 
da mit ei)i;enen Bemerkungen begleitet. Der Vf. 
nennt ff^olf, FayUy (ohne an 6art;e^ der ihn be-^ 
richtigte, zu denken), Hemßerhms, Kant, Mnioeh 
und Amierweck. Der Miltheill>ng deffen, was Hr. 
Prof. Boutrrweck (in feiner Religion der Vemunfi 
u. f. w. Gott. 1824) Ober das Gebet fagt (S. 402 ff.), 
ISfst Hr. Dr. Siäudlin folgende Erklärung yorange- 
ben: „Ein D«uer, fehr omfichtfger, nnilder und be- 
febeidner Religionspkilofopb zeigt fehr einleuchtend, 
dafs alle ScbioflTo niehlifT fiit^f» durch die maa die 
yL L. Z. 1825. Erßer Band. 



Vnmögüchkdt göttlicher Wunder, oder einer befon- 
dem göttlichen Offenbarung, oder der metaphyfi« 
fchen Wirkungen des Gebets zu demonftriren ver- 
fucht hat , — ganz anders ah diejenigen Theologen^ 
die fich in unj'erm /Zeitalter Ration€diJt&n nennen. — 
Aber warum diefer grämliche Blick auf dieRatiooa- 
liften Unferer Zeit, d. h. auf diejenigen Theologen, 
die das Gbriftenthunii fo darzuftelien fucben, daCs die 
Wahrheit, die Vortreffiichkeit und die Göttlichkeit 
deffelben jeder menfchiichen Vernunft einleuchtend 
werden kann ? Was Hr. Prof. Bouttrtveck in dei- an- 
gefahrten Stelle feiner Schrift von der Nichtigkeit 
f;ewif(ey Schlüffe und Demonftrationsverfuche fagt, 
eldet ]a durchaus keine Anwendung auf die Ratio- 
nalifteo unferer Zeit, welche eben fo\vohl als Hr. B« 
lehren, dafs die göttliche Allweisheit von Menfchen 
nicht ergründet und begriffen werden kann; diefe 
leugnen und bezweifeln eben fo wenig als Hr. jß. die 
Möglichkeit, dafs.Gott Wunder tbun, fich auf eine 
fibernatflrliche Weife offenbaren und Gebete erhören 
könne; auch werden Ge, fo bald fie aberzeugt wor- 
den find, Gott habe wirklich ein Wunder gethan, 
öder fich wirklich auf eine QbernatOrlxche Weife ge- 
pffehbart, oder auf das Gebet eines Bittenden wirk- 
lich etwas gefchehen laffen , was fonft nicht gefche- 
hen wäre, eben fo gern als Hr. £. be>kennen, dafs 
Solche Wunder, Offenbarungen und Gebetserhdrun- 
gen keinesweges der göttlichen Allweisheit wider- 
itreiten , fondern dafs 'fie vielmehr, da fie wirklich 
gefchehen find , nothwendig mit derfelben flberein- 
ftimmen roOffen. Indem aber diefe Rationaliften auch 
mit Hn. B. annehmen , dafs Niemand wiffen kann, 
ob etwas mit det göttlichen Weisheit übereinftlmmt,. 
ehe er folches ah wirklich geßhchen erkannt hat: 
fo glauben fie eben fo wehig den Tadel eines Theo-: 
lögen als eines Philofophen defshalb zu verdienen» 
weil fie nicht Alles für wirklich und alfo für Obereio- 
ftimmend mit der göttlichen Wefshelt halten, wovon 
fie nicht beweifen können, dafs es unmöglich fey« 
Den Beweis der StögUchkeii, dafs Wunder, aber- : 
natörliche Offenbarungen und aufserordentliche Ge~ 
betserhörungen mit der gottlichen Weisheit Oberein-, 
ftlmmen, hätte fich Hr*B. erfparen können, da hier , 
Alles auf den Beweis der JFirkUchkeii jener Wun-., 
der, Offenbarungen und Gebetserbörungen an-! 
kommt. Was er flbrigens von einem nfycfaologi- . 
fchen Experimente fagt, dafs ein Aufgeklärter (?) . 
mit fieh telbft machen foll, wenn er fich ftiit einer . 
Bitte an den Allmichtigen wendet, gründet fich eben 
fo feht anf eine willkOrliche Vorausfetzung, . als 
feine den MyOtikero t Schwärmern und Wunderthfi- 
Y(4) tern 
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um aofercr Zeit ohne Zweifel hdchrt wiHkomnieoa 
Beb«optung, »«das Gebet (ey ein Gehdmnifo zwifcbeo 
dem Ewigen und den endlichen Geiftern» die'ibm 
vertrauen.'* — Nach dlefer Digreffion bemerkt Rcc« 
nur noch in Anfehung der vorliecenden ^ im EiMei^ 
Den fehr lehrreichen 5chrift des Hn. Dr. St^ die Ccb 
mit Anfahrung einiger unter den Muhammedanernf 
den Hindus und den Tibetanern fibltchen Gebräu- 
che beym Gebete endigr, dafs fie» fo wie die beiden 
andern hier angezeigten Monographien, mit einer 
genauen, die Ueberßcht der einzelnen Tbeile £elur 
erleichternden» Inhaltsanzeige verfehen ift* 



RECHTS GELAHRTHEIT. 

BiKLiff, gedr. b. Schade: DilTert iMug. d^ exte^ 
ptionc rei venditae et traditae. Scripfit et illuftr« 

ICtorum ordin. auctorit. die iCX. m. No- 

vembr.A.MDCCCXXIV. pubL defendet uindr. 
ijud. Jac. Micheljen , Slesvicenfis. 54 S. 8* 

Die vorliegende Abhandlung Cchliefst fich auf eine 
nicht nn würdige Weife an die gelehrten Vorgängerin- 
nen an» welche durch Prpmotionen GoeJchen\ Dirk^ 
Jm*$ u.a.m. auf derUniverfität za Berlin ihre Entfte* 
hung erhalten haben. Der Vf. behandelt feinen noch 
dnrch,keine hefondere Schrift erläuterten Gegenftand 
in fünf Abfchnitten. Der erffe: Fraemoniia d^ dami^ 
nio ex jure Quiritium Oberfchriebenf enthält die He» 
fultate neuerer Forfchungen Qber den erwähnten Ge* 
genftand , abfällig zum Theil von Huso*s Lehrmei- 
nungeuy öfters dagegen beypflichtend oaUhom-Ro-', 
i^^aUnterfuchungen in feiner Erklärung des XlXten 
*Titels Ulpians. Unter den mannichfachen hier ge- 
ffebenen Bemerkungen verdient vvohl die durch Ball-» 
Korn veranlafstd Erklärung der XII Tafelworte 
U/us Auctarüae eine befondere, wenn auch nicht 
beyfällige» Beachtung. Der Vf. erklärt nämlich ov- 
Ctoritas durch /ui vindicandf, wodurch offenbar der 

tanze Sinn der XII Tafeln' auf die UJucapion eines 
onae ßdei po//eJJbr , oder» worauf fie gar nicht 
KOckficht nehmen konnten» eines bonitarifchen Ei- 
genthOmers befchränkt wird» ohne gerade der An- 
wendung der Ufucäpion zu gedenken» von welcher 
im Decemviralgefetz hauptfächlich die Rede feyn 
aiiufste : der Eigenthum begründenden aber nicht zu- 
gleich Eigenthum entliehenden Erfitzvng. — Der 
zweyte §. de exceptionis rei venditaeet traditae ori^ 
gine eiusque cau/a genuina , fahrt die Anficht Sa- 
vigny*» (vergl. praeh p. lo) aber die Entftehung und 
Bedeutung jener Exception aus. Die exceptio rei 
veHditae et traditae nämlich war vom Präior dem 
böiiiiarifchen EigentbOmer zum Schutz feines li^^ 
fitzes gegen die ÄnfprOche de^ dominu» ex nudo füre 
Quiritium gegeben » welcher feine Sache galtig ver- 
iufsert und tradirt hatte. Die Argumente» durch 
welche derVf.diefe Anficht rechtfertigt, find ^rfieoe 
der Name der Exception » indem auf eine febr em- 

{fehlende Weife gezeigt wird» wie es gerade, wenn 
ein b»fonderea/Micii»t de moMcipando abgefchiofleA 
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worden» beym Verkauf von re$ wumdpi gefcbab» 
da(s >Iofse traditio dltitUmaiuB bt^ilMiMte SäßtOß^ 
thum des. Käufers bcaohte» pnd diefom nua^ia 
Schutzmittel gegen etwanige AnforQcbe d^ ex nudo 
füre i}uiitiwm Eigenthflmer bleioendea- Verkäufers 
mufste gewährt werden» deffen Name fehr natarlich 
von dem Gefchäft (venditio et traditio) entlehnt 
wurde , welches zu der ftattfindenden Trennung des 
Eigenthums an der fraglichen Sache die Veranlaffuns 
gegeben.-*-» Ein zweytes* Argument entnimmt Hr.JU. 
aus dem weehfelfeitigen Zufammenbang nnferer Ex* 
oeption mit d^r Publiciana in rem actio, welche nach 
feiner» Hugo und Ballhom folgenden Meinung zum 
Schutz des bonitarifchen Eigeathümers eingeführt 
worden; — eine Behauptung» deren Beweis rreylich 
durch Cafus VI, 36 , eine Stelle» welche der Vf. fo 
wie fein Vorgänger Ballhom willkarlich auf din 
Tradition einer re^ mandpi bezogen » eben In wenig 
geführt erfcjieint» als durch die folgendermaafsea 
interpungtrte bekannte Stelle des Edicts : Si quia id, 
quod traditur, ex jufia oauja non a domino et non^ 
ditm 9ifucaptum petet : fudidum dabo. Insbefondem 
aber findet fich dafür kein Grund ange||eben» dafa a» 
die< Steile der in chronologifcher KUnhcht fo ung^ 
wiffen Publidana in rem actio, nach Aufhebung der 
Ir^ actionea durch die Lex Aebutia, plötzlich (vgL 
& 36) die petitoria formtäa getreten feyn foU , ids 
Schutz des bonitarifchea Eigentbuma« — Drittens 
endlich beruft fich Hr. Af. darauf : „guod rei venditam 
a tradiiaeeaxeptioecaufa prarfue reaUprefluii^ was 
durch L.^. de excepi. rei vend. et tra4L voilkommso 
bswährt wird. 

Die noch übrigen drey Abfchnitte handeln : $• 3. 
de u/us excepticms f^ venditae et traditae ßnguü^ 
guibusdamjpeciebue, unter welcher Rubrik eine Er* 
Klärung von JUa de excepi. reivend. et tnuL, L. 7a 
de fl. K. und £#. 4. $• 33 d€ dsli excepi. gegeben 
wird. Die Ausführung des folgenden §. 4 de rei 
venditae et traditae ac doli wMÜi exeeptioms tarn con^. 
venientia quam d{fferentia, ftfltzt ficfa heuplfächlicb 
auf L. 10 de except., und zeigt febr klar» in wiefera 
die dcU exceptio von weit befcbränktersr Natur fey» 
als die auf und gegen alle Succefforen fibergebende 
rei venditae et traditae exceptio. Den Befchlufs 
macht in $. 5 Jus luJHnianeum de exceptione rei ven* 
dit4U et traditae. Hier wird mit Verwerfung der 
von den Neuern aufgeftellten Rechtsregel : Q^um <2s 
evictione tenet actio, eundem agentem repellit exce-* 
ptift rei venditae et traditae, geaeigt». dafs die voa 
Tribonian» wie fo vieles veraltete, in die; Pandectea 
mit aufgenommene exceptio rei venditae et traditae^ 
hier keine teigentlicha Exception mehrift» fondero 
eli| hlofses Leugnen des Klaggruindes« BekanniÜcli 
findet fich diefa Bemerkung fchon bey Betlunann^ 
HoUweg Uk delTen Grundri/s zu Vorlefungen Ober den 
gemeinen Chnlprocejs p. V« Ob aber nicht die Zu— 
fammenftellung der exceptio rei venditae et traditae 
mit der. evictio in den Fandecteo auf einen engera 
Zufammenbang beider im alten Recht hindeute!* 
ifl eins Frage» welsbe. beide nnberOhrt gekUsn. 
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10 , b. Hartinann : Verfuch das Wefen der 

. Krankheiten im menfchUchen Organismus zu er^ 

] klären ,und deren rationelle Heüung zu beßim-- 

Wien, vom Doctor Ludwig Saur^^ praktifchero 

** Arzt9 zu Malchin im Mekleoburgilcbea. 1824* 

XII u. 131 S. 8- (laGr.) 

Dar Vf. dleTes Werkes Tarracbt dlo rchon oft ver- 

E blich betreten« Bahn , aos der Electridiät alle £r« 
heiaufigen in der Natur abzuleiten, attfs neue, und 
bgt hier die Reftiltate feiner bisherigen Unterfucbun-- 

fen nieder V weiche jedoeh, da er mehr von feinen 
pectthilionen als von ErfahmngsIÜtzen geleilet wird» 
feiner Sache eben nicht förderlich feyn dürften. 

^Das cleiehartige EL wirkt nicht gegen fieh ab- 

ftofeend (beifst es S. 4) : denn wenn es aus feinen 

'altea Verbindungen getrennt ward» und nun neue 

eingehen vidll» lo wählt es natOrlich folche Stoffe 

dazu, die noch am wenigften mit diefem Fluidum 

ßfättigt find, fcheint fich dehef nur felbft zu flie« 
oJl '— Oiefe Erkllrung ift nicht mehr ansrel« 
ehend, wenn zwey völlig- ifolirte Körper , in denen 
gleiebartige ElectriciKien vorwaltend find , einander 
ebftofsen : denn man kann die El^ctriciiät eines je« 
■ den diefer Körper, einzeln genommen, unabhängig 
von der des andern wilikllrlieh verftarken, während 
nach der Vorausfetzung des Vfs. eine Ausgleichung 
nnd gleichmäfsige Vertoeilnng der E in beiden Kör- 
pern erfolgen möfste t indem die Qberfebaffige E des 
einen dete andern in unferm Falle aliein gegebenen 
Körper, nder noch am meiften mit diefem I>iuldum 
nCIttifft ift,'' zuftrömen wilrde ; eine Annahme, der 
die Erfahrung widerrprieht. »— Viele jetzt folgende 
rein hypothetifehe Sätze, welche der Vf., als feyen 
fin durch die Er/ehmng erhärtete unumftöfsliche 
Principien, feinem Syfteme zum Grunde legt, fpre- 
eben eben nicht fOr die innere Haht>arkeit diefes 
letztern, und^erregen wane h e Z w eif e l gegen <H» ün- 
terfnchungsmethode feines Urhebers. Ree. Qberläfst 
es dem Urtheile jedes nnnarteyifchen Lefers, ob Be- 
hauptungen wie die nachrolgenden, welche ohne den 
{;eringften Beweis nackt bingeftellt werden, den 
krengen Anfordei^ngen der Wiffanfchaft im ent-* 
feroteften entfprechen können : denn wenn es heKst 
(S.4): +E mit Wafferftoff bildet Eis, mit dem 
Stickftoff im höchften Qrade dtr Sättigung Eifen, im 
geringem Grade der Sättigung Erden und manche 
Stein« (ficll); — wei)n uns der Vf. erzalUt ; — E 
mit Sauerftoff bilde die Säuren; mit dem Kohlen-«, 
ftoff diejenigen Metalle» welche in regnlinifcher 
Form 'kryftallifiren nnd eineaeigentbOmlichen Ge-». 
moh oder Celclunack befitzen» — ferner Kohlen-^ 
^toff mit weniger — E ge^ die Edelfteine, mit mehr 
-^S Phosphor, Schwefel und Herze ; — fo weifs 
man nicht « ob man Ober die ^aivetät oder aber die 
gänzliche Unkunde* des Vfs. im Gebiete der Phvfik 
nnd Chemie mehr erftannen foU. Mit folebenVor- ^ 
eusfetzunsen beginnend, fcbreitet der Vortrag des 
Vt$. In ähnliebefli Tone weiter fort ; wir abergeben 



daher » da Geh aus den angefblirten Fundamentslllt- 
zen die gänzliche Unhaltbarkeit feines Syftems voll-* 
kommen documentirt, die weitere Entwickelung 
der ■ von ihm aiifgeftellten Anflehten mit gänzlichem 
Stillfchweigen. — Vielleicht dafs far Goldmaoher 
nnd Alchemiker das vorliegende Schriftchen grö- 
fsem Werth haben dflrfte, als für rationelle Natur-, 
forfcher; wenigstens gefteht der Vf. ein (S«,g), dab 
BS ^Boh jeinenaegnffm über Electridiät (?) mög.- 
lieh fey , durch den Gaivanismus im luftleeren Räu- 
me, oder unter bloCMm Zotritt des Saoerftoffs auf 
Kohle Edelfteine^ und nach den verfchiedenen Zum 
fätzen auch negative Metalle , Gold, Silber ü. f. w. 
darznftellen. — Da Qbrigens die weitere AnwSn-»' 
düng » welche der Vf. von feinen FundamentalÜtzen 
auf die Heilkunde macht , ^on denen der naturphi- 
lofophifchen Erreeungstheoretiker nicht im ^gering-- 
ften abweichen ; fo fchliefsen wir in Hinficht auf das 
Allgemeine unfere Anzeige, und wflnfchen nur, dafs 
der Vf., bey kOnftigen ähnbchen Arbeiten, keine 
Behauptung ausfprechen möee , die fich nicht durch 
ErfahrnngsTätze beweifen lälst. 

Weil aber diefe Schrift, wie der Vf. in der Vor« 
rede fagt,*nrfpranglich zur Concurrenz um den von 
. der Oldenburgifchen Regierung niedergefetzten Preis 
far die hefte Befohreibung des gelben Fiebers bn- 
ftimmt war; fo wäre es eigentlicn notbwendiE, die 
Anfichten des Vfs. in diefer befondern Hinficht ei- 
ner genauem Prüfung zu unterwerfen. Diefe An- 
fichten enthalten jedoch fo wenig Neues, oder beru« 
hen auf folcben hypothetifchen Vorausfetzuogeot 
dafs wenige Worte darflber liioreichend feyn wer- 
den : „Das gelbe Fieber wird , nach des Vfs. Mei- 
nung, vorzOglich durch eine Atmofphäre erzeugt, 
die weniger Saoerftoff enthält nnd worin fich das 
— E um fo reichlicher mit dem Koblenftoff verei-» 
nigt hat (S. go). Der Koblenftoff wird in den Ae- 
quatorialgegenden durch den gröfsern Umfchwong 
des Erdkörpers in grofser Quantität entwickelt, und 
kann fich daher als ein fchwererer Stoff jn der Luft 
diefer Gegenden nur da erhalten, wo er in einer 
gröfsern Quantität angehäuft wird** (S.8i}« — Ohne, 
uns auf eine Widerlegung diefer, durch di4 Eudio- 
metrie läogft vriderlegten Annahme einer mit Kob- 
lenftoff Oberfättigten Atmorphäre in den Aequato- 
rialgegenden, oder auf eine Beleuchtung der fonder-* 
baren Behauptung einzulaffen, dafs fchwerere Stoffe 
ans ihren chemifcben Verbindungen fich losreffsen 
könnten , um vorwaltend vor den (necififch leich- 
tern Elementen, dem Zuge der Centrifugalkr«ft 
Folge zu Weiften, erinnern wir nur, dafs nach den 
vom Vf. angefahrten Grönden das gelbe Fieber itf - 
dem häufig leichte Meeresftelleu in fich fcbliefaen- 
den oftinaifchen Archipelagus, fo wie an den 
feuchten Kflften Ghina*s , und Oberhaupt jm ganzen 
fiillen Ocean eine endemifche Krankheit feyn mQfste, ' 
während es doch in den genannten Gegenden nle^ 
mals beobachtet worden ift. Uebrigens Ift es durch- 
aus nnwahrfcheinlieh , dafs die nach des Vfs. An- 
fichten en derOftkOfte von Weftlndien und dem fild-« 
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lich^o Nordamtrlkll glticbCnn fttgnirdncl« . Almo^ 
fphäre den berrfebeadeo Oftwiaden wQrde wider-* 
fteben können; denn da durcb den Umf6hwung der 
Erde und die immerwährenden Oftwinde das Meer 
ooaulgefetzt fo heftig an diefe Koften herandringt, 
dafs dadurch ein fortdauernder Abflufs der iiber- 
(ohüffigen VVaffermaffe von SO« nach NO. bedinge 
wird> welcher unter dem Namen de^ GolfTtromsf in 
der Breite von faft acht deutfchen Meilen bis nach 
I4ew-Fpundland hinaiffreicht ; fo mOfsteo die näm- 
lichen Ürfacben um. fo leichter in der atniofphäri-; 
fahen Luft einen fteten Wecbfel begrQnden können« 
Diefer Sohlufs wird durch die Erfahrung vo]lIj^m- 
jnen gierechtfertigt : denn in 'der Thal find die bey. 
Tage und bey Nacht ftets wechfelfiden Landr und. 
Seewinde« die von den Canadifchen Seen oft aber 
das ganze Gebiet der vefeinigten Staaten wehenden 
Nordwinde, fo wie die aus NO. vom Ausgange der 
Dayisftrafs6, und die aus SO. yon der Terra firma 
ausgehenden Orkane, mehr als hinreichend, jenen 
lyuftweehf^l zu realiGren, welcher an der Oftkäfte 
von Nordamerika , felbft durch den Golfftr^Nii nicht: 
wenig foeff ordert werden mufs. 



A. L Ä. .JUiuin, |i. ;^P|IIL i$2Si 



flV, 



MATHEMATIK. 



Sulzbach, in SeidePs Kunft - u. Buchh.: Lehr- 
buch der Elemmtar-- Geometrie und Trigonome- 
trie, zunächft fOr Gymnafien und Lyceen, von J. 
Michael Köberlein, Königl. baierfchem Profeffor 
d^ Mathematik am Lyceum zu Regensburg. 
1823. Vill u. 566 S. 8. m. 12 Kpfrt. (a Rthlr.) 

Aufgefordert von mehreren Seiten , bat der Vf. 
vorliegenden Lehrbuchs, nach dem Mufter des vom 
Rector Weißt ausgearbeiteten Lehrbuchs der Arith* 
metik und Algebra, ein ähnliches der.£lementargeo« 



metrie i]«d TrigDODmitrie fftr die BidOrfniffe des 
Lyceums ^u Regensbora; aiisgearbeiut. Nächfl;d«iii 
foJI aber auch gedachtes Lehrbuch fich zum hjäJiem 
Mhrvortrage auf Lyceen und zum Selbftunterrichte 
rar diejenigen eignen, welche fich aus Neigung oder 
Beruf noch iveitet in der Mathematik ausbilden 
wollen; ^ ^ 

Es ift dem Lehrer einer Wiffenfchaft auf einer 
bedeutenden UnterrichtsaAftalt nicbt zu verargen» 
wenn er die Hefte, nach welchen er feinen Vortrae 
abbandfeit, dem Druck Ot^rgiebt und dadurfsb fei- 
nen Schülern das Mittel in di^ Hände liefert, fich 
pacht ^lein gehörig voraubereiUn^ (bndern auch 
durch ^elbftftudium fipb weiter fortzuhelfen : auch 
kann man ka^m erwarten, in einem Lehrbuche die- 
fer Art eine neue Anficht aufgefteik «nd entwickelt, 
Lehrfätze erweitert oder die Beweife vervielfältigt* 
zu fehen; diefs find in der Regel Gegenftände, die 
aurserhalb der Sphäre dt^ Gymnafial-Unterricht« 
hegen. Etwas der Art erwarte man aifti auch im 
^cm ElemenUr-LehrbuciHe des Hn. Jt nichts t& ift 
ein ftarker, wohl gefponhener Leitfeien zum Unter^ 
»icht, der in die beffere-Klaffe derjeiiigen gehört. 

Wie wir deren fchon fehr viele haben Rec.fcheint 

nichts aufeer Acht gelaffen, ^as'zur Elementar- 
Geometrie und Trigonometrie gebort. Der Vortrag 
des Vfs. ift deutlich und verftändlich , bcfonders find 
die Beweisformen mit Umficht gewählt; und wenn 
auch hie und da einige ProvinzialausdrQcke zu fin- 
den find, fo kann diefes» bey manchem andern Gu- 
teR des Buchs, wohl Qberfehen werden. Die Dar- 
fteilung der Figuren tu den LebrGKzen und'Auffea- 
ben gehörig, ift auf den laKupferUfeln fehr zweck- 
mafsig und öberfichtllch. E« ift daher nicht zu be- 
zweifeln, dafs der Vf. feinen Zweck volikommen 
erreichen werde. 
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Befüirderupgen u. Ehrenbezeigungen. 



D 



^er jiingfthin als Schriftfteller aufgetretene Kammer- 
junker und Kanzlejrath zu Schwerin, Hr. Karl von 
UitzoWj ift am Geburtstage Sr. Konigl. Höh. des 
Grofsherzogs Ton Mecklenburg- Schwerin , den loten 
Dec. T. J. , zu . Allerhochft deffen wirkl. Kammerherrn 
ernannt worden« 

Der Dr. med. und Kreispbyficus zu Roltock, Hr. 
Friedrich Ludwig Franz Witißock^ ift unterm ifjtten 
Dec. V« J. zum Mecklenburg -Schwerinfchen Hoftnedi- 
cÜ9 ernannt worden. 



Der Gro&herzog von Mecklenburg. Scliwenn htLt 
unterm joften Dec. v. J. den Dr. med. su Hamburg, 
lln. Stierling, zum Hofratb ernannt 

Der Schulamts- Kandidat, Hr. Chri/Han Zehlickey 
welcher bereite am Königl. Preufe. Pädagogium zu 
Halle als Gehüllelehrer geftanden, ift zum TierteiS Leh- 
rer am Gymnaüum Carolinum zu Neuftrelitz berufen 
und beftellt worden. (Er hat zu Neubrandenburg ein 
Programm drucken lelTen.) 

Der bisherige Diaconus und Katechet an der 
Frauenkirche zu Dresden, Hr. i/L ^dapi;iKarl Georg 
Wagner, ift 5ter Diaconus an der Kreuzkirdbe und 
Sophienprediger geworden. 
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LITERARISCBB NACHRICHTEN, 



Univcrfitäten. 
Halle. 

Varzeichnifs 

der 

auf der vereinten Hallifcheo und Wittenbergifchea 

Friedrichs • Unirerfität im Sommer- Halbjahre 1825 

vom 25ften April an zu haltenden Voriefungen 

' und deren öffentl. Ani'talten« 

I. Voriefungen. 

V) TViffehfchaften überhaupt* 

JTjillgemeint Encyklopädie der JFiffenfchaflen u. Kiinjie 
nebft kurzer Gefchichte derfelben und der nöthigen 
Bücberkunde trägt Hr. Prof. Er/ch vor nachEfchen-* 
burg's WüTenfchaftskunde. 

II) Besondere TViffenfcliaften. 

(I) Theologie. 

'BncyklopSdie und Methodologie des thtologifchen Stu^ 
diums mit auserlefener Bücberkunde liefet Hr. Prof. 
Dr. yater. 

Von Schriften des AUen Teftaments werden erklärt; 

Deuteronomhtm von Hn. Prof» Dr. Stange ; Hioh von 

. Hn. Prof. Dr. Gefenius und Hn. Prol Wahl; das 

Buch der Richter, und das erfte Buch Samuelis von 

Hn. Dr. Ph. Hupfeld. 

Von Schriften des Neuen Teftaments: die Evangelien 
des Matthäus, Marcus und Lucas yon Hn. Conf. R. 
Dr. Knapp ; die Briefe Pauli an die Römer, den Ti- 
motheus, Titus und Phäemon, fo wie der Bri^ an 
die Hebräer,, von Hn. Prof. Dr. fFegfcheider; die 
Apolcalypfe von Hn, Prof. Dr. F'ater; der Brief Ja^ 
cobi mit Hinilcht auf Homiletik von Hn. Fro£ 
Marlts. 
Die Hermen&utik trägt Hr. Prof. Dr. Weber vor. 
Eine hiftorifch-^kritifche Einleitung infämmtHche biblir- 
fche Bücher giebt Hr. Prof. Wahl; eine allgemeine 
und blondere Einleitung in die Bücher des N, Teßa^ 
ments, nebft der Bücherkunde der hermeneutifchen 
Hi]l£»mi(tel, Hr. Conf. R. und Kanzler Dr.lVieifu;^^; 
eine Einleitung in die Apokryphen* des N. Te/iaments 
Hr, Pro£ Thilo. 
Die hiblifche Geographie lehrt Hr. Prol Xntfe. 
jLL. Z. 1835. Erßgr Band. 



Die Ublifche D<^matik tragen vor Hr. Frol Dr. WAer 

und Hr. Prof. Thilo. 
Die fymboUf che Theologie lehrt Hr. Prol Dr. Weber und 

Hr. Prtrf. Dr. Wegfehäder (in lal. Sprache). 
Die aUgemeine Dogmengefchidite erzählt Hr. Prol Dr. 

Wepfcheider^nnth der 4ten Ausg. feiner InfUtutt. 
Die allgemeine Kirchengefchichte felzl Hr. Prol Dr. Ge^ 

fenius von Gregor VII. bis auf untere Zeiten fort; 

die Kirchengefchichte des rgten und jpten Jahrhun-^ 

derts erzählt Hr. Prot Dr. Vater. Vorzügliche 

Haufytftücke der K. Gefchichte erlSotert Hr. Prol 

Baabe. 
Die chrißUchen AlierOmmer trägt Hr. Lic. Th. Nie^ 

meyer vor. -. 

Die Gefchichte der aüen Apologeten det chrißl. Reagin 

erzählt Ebenderf. 
Fraktifch^ Theologe lehrt Hr. Kanzler und Conl R. 

Dr. Niemeyer. 
Die Homiletik trägt Hr. Pml Marks vor; über 5^- 

fondere Gegenßände derfelben .liefet Hr.| Prol Dr. 

Wagnitt. 
Hie KateohMc lehn Ebenderf elhe. 



Im Konigh theologifdien Seminarittm, leitet , wie bisher, 

Hr. Conf. R. , Dr. Knapp, in Verbindung mit Hn. 

Prof. Thüo, die Uebungen'der Mitglieder im münd-» 

. liehen und fchriftUchen Vortrage theoU Gegenftände 

(in lät. Sprache). 

Die Studien feiner exegetifchen Gefellfchaft leitet Hr. 
Prof. Dr. Gefenius, fo wie Hr. Prol Dr. Wegfchei-' 
der die Uebungen feiner theologifchen, und Hr. Prof. 
Marks die feiner homiletifchen Gefellfchaft 

Sm Ex^minatorium über theologifche Gegenftände hält 
Hr. Prof. Dr. Vater; über Kirchengefchichte oder 
auch Do^mafiX: Hr. Prof. Thilo; über die neuere Kir^^ 
chengefchichte feit der Reformation Hr. Prol Dr. 
Stande; Hr. Prot Dr. JFeber übt feine Zuhörer im 
Idtein. Vortrage theolog. Gegenftände. 

(II) Jurisprudenz* 

Encyklopädie und Methodologie des gefammten Reehü 

trägt Hr. Prot Femice nach Faick vor. 
Die InftituHonen , Gefchichte und Alierthümer des ri- 

mifchen Rechts Hr. Prot Mühlenhruch nachHauboId. 
Die Pandekten erläutern Hr. Hofger. Rath iyof«n»iau«r 

nnd Hr. Prol^B^me, beide nach HevJVa von v. W^ 

WM- Inginheim bearbeitetem Gxondnfli^ -^ 

Z (4) ^^ 
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Die deul/cHt iPdchs^ und Ile^tsge/chichte erzählt Hr. 

IhisStoaftfrecAf d^r deufßAenBunäes/täaten lehrtBIfend.' 

Dad deul/che Privatrecht \ietet Hr. Dr. DUck. 

Das preu/sif(^e Gvilrecht trägt Hr. Dr. Eckenhtrg vor. 

Das Lehnrecht Hr. Geh. Juft. Ralh Schmelzer. , ^ 

Das Erbrecht Hr. Prot Mühlenbruch. 

Das Adels f- und Bauemrecht Hr. Dr. Dieck. 

Heber die Quellen des Handelsrechts liefet Hr. Prof« 

Blume, 
Das Wechfelrecht l^hrt Hr. Geh. Juft. R. Schmelzer. 
D^ gemeine ut)d iAfoBderheit preu/si/che Criminalredit 

Hr. Prof. Salchow nach der 3teji Ausgabe feiu^s 

Lehrbuchs. * 
Das Kirchenrecht lehren Hr. Prof. Bftime nach Walter 

und Hr. Dr. Eckenberg. 
Den Civüproce/s trägt vor Hr. Hofger. R. Pfoienhauer 

nach Martin und eignen Sätzen. 
I)en Criminalproce/s Ht, l^Tof, Salchow. 
.Das Eocaminatorium über das Civilrecht fetzt Hr. Prof. 

Mi'ihlenhruch fort ; ein Dispuiatorium über Itreitige 

Bechtslehren, hält . Hr. Prof. Pernice; exegettfche 

Uebungen leitet Hr. Dr. Eckenberg. 

• (III) Medicin. 

Sncyklopädie und Methodologie .der ArzneykuMe trägt 

Hr. Prof. Friedländer vor. 
Fhxfiologie mit vergleichender Anatomie lehrt Hr. Prof. 

MeckeL 
Pathologifche Anatomie trägt Ebender/eibe vor. 
Allgemeine Pathologie u. Therapie lehrt Hr. Prof. Fried-- 

la'nder. 
t)ie Jpedeüe^ Pathologie und Tlierapie trägt dem.erAeh 

Theile nach Hr. Prof. Krukenberg vor. 
Die Pathologie und Therapie der Herzens -- und Haut^ 

krankheiien lehrt Ebenderfelbe. 
lieber Kinderkrankheiten liefet Hr. Prof. Niemeyer/ 
Die allgemeine Chirurgie trägt Hr. Prof. Dzondi vor; 

eben fo auch dle/pecielle. 
Einen Cur/us chirurgifcher Operationen hält Hr. Reg. R. 

Weinhold. 
^Ueber Sdiufs-y Hieh^ und Stichwunden 9 mit Hifificht 

auf deren Tüdtlichkeit, wie auch über Knochen^' 

hrüche und Verrenkungen und den Verband, liefet 

Hr. Reg. R. Weinhold. 
Die Theorie der Entbindungskunft, vde auch . deren 

Praxis, lehrt Hr. Prof. Niemeyer. 
Die Arzneymitfellehre tragen vor die Hnn. Proff. Schre^ 

ger und T^ilffer, 
Die jiharmaceutifche Chemie lehrt Hr. Trof.'Stoltze. 
DiePharmacognoße tragt Ebenderfelbe vor, 
Ueber die verjchiedcnen Arzne)'form/en und die Receptir^ 

kunft liefet Hr. Prof. D/V>7er. 
Die Toxokdlogie lehrt Hr. Prof. FHedländer. 



Disputirübungen ,«nd JZa^ammarorwn halten die Hon; 
irrofC DüJ/rr, FriJtdlünder, Krukenherg v« Schreger. 



\ » 



(IV) Philofophie jiad Pädagogik. 

^cyklopadie und Methodologie der Phüofophie trägt Hr. 
rrof. Gerlach vor. 

Die Lo^A; lehren Hr. Profi Gerlach und Hr. Prof. J7o^ 
5auer £ach ihren Compendien, letzter in Verbindung 
mit einer Einleitung in die gefammte Philorophie^ 
wie auch Hr. Prof. Gar/z und Hr. Dr. Benfemann 
^ach Maafs. — Die Loßik des Wahrfcheinlichen, mit 
Rück£cht auf La place, Hr. Prof. HoffSauer. 

Die Lo^iA: u. Metaphyßk in Verbindung lehrt Hr. Ph)£ 
Tieftrunk, erfte nach feinem Lehrbuche, letzte nach 
Dictaten ; und Hr. Prof. Hinrichs mit einer hiCtori- 
fchen Einleitung. 

Die Metaphyßk Hr. Dtr« Benfemann. 

Die Naturphilofophie trägt Hr. Prof. Hinrichs vor. 

Die empirifche Pfychologie lehrt Hr. Prot Gerlach uad 
Hr.. Prof. Hoffbauer. ' 

Die Aeffhetik tragen vor Hr. Prot Ti^/hi/iiJk, Hr. Prof. 
Gruber und Hr. Prof^ Hinrichs; auch erläutert letzter 
Göthe's Fauft. 

Die Rhetorik trägt Hr. Prof. Gruber vor nach Maafs« 

Das Naturrecht lehrt Hr. Prot Hoffbauer nach der 4ten 
-Ausg. feines Compendiu ms , und Hr. Prof. Tieftrunk. 

Das altgemeine Staatsrecht Hr. Staatsr. v. Jakob. 

Die Qefchichte des Naturrechts erzählt Hr. Prot ffo/- 
bauer. 

Moralphdofophie Hr. Prot Gerlach. 



Im Konigl. padagog. Seminarium erlaute/t Hr. Kanzler 
und Conf. Ralh Dr. Niemeyer auserlefene Abfchnitte 
feiner Cbreftomathie: Originalftellen der Griech» 
und Römer über Pädagogik und Didaktik; Hr^Prol 
Jajcobs giebt theoretifch - praktifchen Unterricht m der 

. Didaktik. 

(V) Mathematik. 

Die reirttf Mathematik lehrt Hr. Hofir. iyfl# nach der 

Gerling^chen Ausg. des Lorenzifchen Gompendiums ; 

desgleichen Hr. Dr. Benfemann. 
Die allgemeine Arithmetik und A]gAra Hr. Prot Cartz. 
Die Jhhärifche Trigonometrie Hr. Hofr. Pf äff. 
Die Lehre von den Berührungen {Tact.) erläutert Hr. 

Prof. Gartz. 
Die Deduction der Grundfätze der Analyfis aus den 

Gleichungen tragt Hr. Prof. Steinhäufer vor. 
Die angewandte Mathematik lehrt Hr. Prot Gartz, 
Die Mechanik infonderheit Hr. Dr. Kämtz. 



(VI) Naturwiffenfchaften. 

Die gerichtliche Arzneykunde, in fo fern £e die Anato- Die älteße Phyßk trägt mit Rückßcht auf allgemeine 

mie hetriin , Hr. Prot Meckel. Philofophie und Theologie der Alten vor Hr^ Prof. 

Die med. Idinifchen Uebungen leitet Hr. Prot Krukenberg. - Schweigger. 

Chirurgifch- kUnifche und ophthalmologifche Uebungen Die Gefchichte der Phyßk feit der Wiederherttellung 

; auch fetzt Hr. Prot Dzondi der Wiffenfchaf ten bis auf Newton'« und Stahl's Zei- 



hält Hr. Reg. R. Weinhold 

feine chirMrgif(^--.klin{fichen,Ujebung€n £ort. 



ten f Hr,, Dir. Kämtz. 
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Die ExperiäthttcA «- m^ßk läai Br. Frbf. Schweigger 
.nach Mayer, ia Verbindung mit Uebupgen im Dispu^ 
iiren und Experiinentiren. Auch leitet ^r die ^tu-« 
dien einer phyfikalifchen Gefellfchaft^ 

Die poUzey liehe Chemie Uägt Hr. Frof. ^Schreger Yor. 
lieber Meteorologie liefet! Hr. Prof. Schi6eigger. 
Die phyrfifche Geographit' trägt Hr. Prof. Hoffmann vor. 
Die Geologie Hr. Prof. Germar. ■ 

Die Geognofie Hr.' Prof. Hoffmami in Verbindung mit 
Exc^fipnen. < . ; ' , 

Die Mineralogie in VerUiMlung mit Uebungen Hr. Pro£ 
• 'Qerntür* 

Die Pflanzenkunde trägt Hr. Prof. Sprengel vor. 
Die Phyßologie der Pflanzen. Hr. Prof. Kaulfuß, 
lieber den Bau der Pflanzen und den Gebrauch ihrer 
TheiU liefet Hr. Prof. Sprengel, 

lieber ökonomifdii und Forftpflanzen Hr. Prot KauU- 

fyfi- 

Die Naturge/chichfe überhaupt , und infonderheit Zoo-- 
logie, trägt Hr. Prof. Nitzfdi Tor. 

Die allgemeine Naturgefchichte trägt auch Hr. Dr. Buhle 
Tor nach Blamenbach, und die Zoologie nach fei- 
nem Lehrbuche. 

Die Kunß, die Natur der Thiele zu beobachten und jcr 
erfor/chen, lehrt durch praktifche Demonltrationen 
Hr. Prof. Nitz/ch. 

Die Gefchichte der Hausthiere , infonderheit mit Riic*k«-> 
licht auf Forftwefen , Technologie und Finanzen, 
erzälilt Hr. Dr. Buhle, 

_ . ♦ 

Die Kun/t, Naturalien zu präpariren und aufzubewah^ 
ren , lehrt Ebende%feibe. 

Die Naturalien im Mu/eum zeigt Ebender/elbe. 

(VII) Staats-' und KamcraVwiffcnfchaften. 

Die PoUzeywiJfenfchafi lehrt Hr. Staatsrath von Jakob* 
Die National- Oekonomie trägt Ebenderfelbe vor. 
Das Kavferalrecht Hr. Prof. Steinhäufer, 
Die gefammte Oekonomie Hr. Prof. Kaulfufs. 
Die Thierheilkunde Hr. Prof. Schreger, ' 
Die Technologie Hr. Dr. JBwÄZe. 

(VIII) Hijtorifche Wiffenfchaften. 

Die aZfe Gefchichte (als der Univerfal-Oefchichte er- 

ften Theil) erzählt Hr. Prof. KoipteL 
Die aZ/e Geographie lehrt Hr. Prof. /Crw/e. 
Die neuere Geographie Hr. Prof. f r/cÄ. 
Die Gefchichte des Mittelalters erzählt Hr. Prof. iTn/A 
Die deutfche' Reichs- und Bechtsgefchichte Hr. Prot 

Pernice. (f. oben Jurispr.) ^ 

Die Statiftik des preuf^fchen Staats trägt Hr. Prof. 

Voigtel vor nach feinem Lehrbuohe. . 
Die neueften Denkivürdigkeiten der Staaten^ u. Cultur^ 

^ gefchichte erzählt Hr. Prof. f r/cA. 
Ein Disputatorium über Jiifiorifche Gegenßa'nde iiält 

Hr. Prot Voigtel; hißorifch - praktifche Uebungen 

leitet Hr. Prof. Äri//e. 



Num. 92. APRIL 1825.' r 

{IX) Philologie Tüid neuere Sprachlbuhäe^ 



. 1) Allgemeinere Sprach-* und Schrift- ' 

künde. 

PaWo^ropAi/bÄe Vorlefungen hält foi^twahrend Hr.Pro£ 
Dr. ' Gefenius, ' ' . . ' 

a) Klaffifctte Philologie, griecbifch« 
und römifche LiteratuT. 

• 

Yon griechifchenSchrifißellem -werden erklärt: Hörnerne 

Uiade von Hn. Prof. Jacobs; Sophokles OedipusCol. 

von Hn. Prof. Reifig; Ptaton's "Kriion von Hni rrot 

Baabe (in latein. Sprache) ; Xenophon*s Sympofion 

von Hn. Prof. Lange; Demoßhenes Rede gegen Mi* 

dias von Hn. Prof. Meier. 
Die griechifchen jilterthiimer und daB attifche Reckt 

trägt Hr. Prof. Meier vor. 
Die Metrik erläutert Hr. Prof. Lange. 
Von römifchen Schnftßellern werden erklärt: Lucrez 

von Hn. Hofir. Schütz ; Tacitus Annalen von Hn. Prof. 

Jacobs. 
Die römifchen Alterthiimer erläi^tert Hr. Prof. Reißg. 
Die Gefchichte der römifchen TJteratur vom'3ten Jahp^' 

hundert vor Chr. bis zum jten Jahrb. nach Chr. evr 

zählt Hr. Hofr. Schütz. 
Im Königl. philologifchen Seminarium übt der Director 

Hi;. Hoff. Schütz die Mitglieder im Inierpretiren der 

Werke Cicero' s und im Latein-^ Schreiben; Hr. Prot 
• Meier im Interpretiren eines griecMfchen Schrift^ 

ftellers. 
Die Uebungen einer philologifchen Gefellfchcft leitet 

Hr. Prof. -K«/^. 
Im Dispuiiren in lat. Sprache übt Ebenderfelbe. 
Zum Latein - Schreiben und Sprechen giebt Hr. Ttot» 

Lange Anleitung. 

3) Morgenländifche Sprachen« 

Die femitifchen Dialecte lehitUr.VrottFahl, den chal^ 

däifchen befonders. 
Die hebräifche Sprache lehrt Hr. Dr. Hupfeld nach Ge-I 

fenius Grammatik und Lefeb^ich. 
Das Arabifche nach Tycbfen's Grammatik und Jahn's 

Chrefl. Ebenderfelbe. 
Das Perffche lehrt Hr. Prof. Wahl; das Sanskrit wie 

auch das Koptifche lehrt Ebenderfelbe. 

4) Neuere abendländifche Sprachen* 

Die Gefchichte der franzoffchen Literatur erzählt &; 

Prof. Blanc. 
Die franzöffche Sprache lehrt Hr. Lect. Masnier. 
Auserlefene Novellen von Boccaz uftd Gedichte Pe^ 

Irarch's erläutert Hr. Prof. Blanc. 

(X) Schöne und gymnaftifche iKünfte. 

Die alte und neuere Gefchichte der bildenden Kilnße er- 
zählt Hr. Prot Prange. 
Die G^chichte der neueren Malerey Hr. Prot Weife. 

Die 
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Pif .^TVorif xaA Pn^xis ^rxeuAneifden Kia^e lel|tt 

üetor.did kupfirßecherTcunft lieM Hr. Prot »V< mit ^ ?f??!?p!l?!!* • "Theologi/ches , pädäjgogiTctes und phi- 

Rückficht «u£ die U^bung djös Schon heitsllnnes« 
lieber die Perjpective lieiet Ebenderfelbe. 



lologifthes. 
11« Anatoinifclies Theater. 



rräktircheii Unterricht im Zeichnen und Malen, ertlieilt III.' Medicinifch -^ klinifches Kraukenliaus ; dururgir» 



Hr. Her/chel. 



1. 



^ j 
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Den GeneraJbcJß lehrt Hr. Mufikdirector Naue. 
Im Kircheijigefange unterrichtet Ebenderfelbe» . . 
t^raktifchen Unterricht in der In/trumental'-Mußk ge- 
ben Hr. Hei/e u. a. 



IMe Tanzkunß lehrt Hr. Sirhoni. 
Die Reiikunß Hr. StaUmeüEter ui^/iiir/ 
Die Fe6AfAriii;/t Hr. I7r6an. 



fches Krankenhaus; Kntbindung9-AnIlalC 
rV. Botanifcher Garten. 

V. Aftronotnirche'Sternwartt. 

VI. Akademifche Bibliothek T Mittwochs und Son&i- 
abends fär Lehrer und Sluoierende Ton 1-^3 lJh#, 
an den übrigen Tagen für die Lehrer Yon 10 — 12 U. 
geoilhet). v, 

VU. Akademifches Mufeum (Mittwochs und Sonn- 
abends um I Uhr geoiTnet), 

Vin. Kupferftich- Kabinet 



B 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 

Ankündigungen neuer Bücher. ' gymnaf. edidit glofTarioqua initruxit J. G. C. Neide. 

8 maj. I Rtlür. 6 gr.- 

ej Hemmerde und Schwetfchke in Halle Cerlach*s, G. W., Grundrils der Logik, ate Auflage. 

• gr. 8. ia gr. 



Ift SU habefi : 

Moral und Religion 

m der 
Gerechtigkeitspflege, 

ein Yerfuch von dem Juftizrath Wiefe 

%vi Rathenow. 

1825« 8- 190 S. Preis 16 gGr. 



Dejfen Grundrifs der philolbph. Rechtslehre, gr. g. 
I Rthlr. 12 gr. 

Meier, M. H.E., und C. F. Schömann, der attlTche 
Procels, 4 Bücher. Gekrönte Freiafchrift. gr. 8« 
3 ttlhlr. la gr. 

P^rnice, I^,, Gefchichtei AltertUKmer und Inftitutio- 
^^^^^^ nen des röm. Rechts, ale Aufl. Mit einer Chrefto- 

*■"*— """"^ mathie von Beweisftellen. gr. 8- I Rthlr. la gr. 

So eben ift in der J. C. Herrn ann^fchenBuck^ Sprengel, K., Verfuch einer pragmat. Gefchichte der 
handlung in Frankfurt a. M. erfchienens Ar^neykunde. ater TheiL 3le Auflage, gr. g. 

AnRufti, Dr. /. C. W., nähere Erklärung über dafi ^ ^ ^ !* ^^ ^' ' . /> .. ^ , .. ^ 

MajeHäts - Recht in kirchhchen , befonders Htur- TeRamentum nov. , textum graec. Gri^sbachu et Knap- 
gifchcn Dingen. Zur Berichtigung vieler Irrthü- P" denuo recognovit, delectu varietat. lect tefti- 



WQx^ Vorurtheile undMifsverftändniffe, zur Be- 
ruhigung mancher Lefer , und zur Rechtfertigung 
des V erfalTers gegen ungerechten und lieblofen 
Tadel, gr* 8- Geheftet, ao gGr, 



Verlagshüchfir • 
der Gebauer^fchen Buchhandlung in Halle» . 
erfchienen in den Jahren 1833 u. 1834. 

IHonyßii Halte. HiRoriographica , cum prior, edit. fuls- 
que aonotat edid. C G, Kruger, cum comment. d^ 
Thucyd. hift. parle poftrema. 8 lüaj. 3 Rthlr. 
Charta fcript. 3 Rthlr. 18 gr. 

Euclidis elementqr. Ter. libri priores cum undecimo et 
dttodecimoi tex^im graec. eFejrardi recenJT. in ufum 



moo. cönfirtnat. y adnotat. cum crit. tum exeget et 
•indicibus hift. et geogr, vocum- graec. infrequent. et 
fubfidior. crit. et exeget. edid. J. S. Fater. 8 maj. 
aRlhlr. 

Wegfcheideri, J, A. iL,, inftitutiones thedlog. chrift. 
dogmalicae« Edit. IV. em^ndat. et auctior. 8 maj; 
a Rthlr. 6 gir. 

Woljf, 6. A. B. , de canticis in Romanorum fabulis 
Xcenicis. 4 maj. 9 gr. 



Baj Leopold Vofs in Leipzig ift 2u haben: 

Connai/fance'des tems, ou des mouvemens ciUptes etc. 
pour Fan iSaj; publice par le Bureau des longi- 
tudes. 8« Paris; a Rthlr. 18 g'* 
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ILIRCHENGESCHICHTE. 

• !CiBime,,b. Seh Wickert: Ucber desPIatnusJq/iphus 
Zeugni/s von CÄri/io. Ein Verfuch von Kart 
Friedrich Böhmen , Cand. theol. 1833. XVI u. 
ao7 S. 8* (i8gGr.) 

Ueber die VeranlalTang zn diefer Schrift erfahren 
wir in der Korrede, dafs Hr. B,, fchon durch 
feine Univerfititsftudien zur nähern Bekanhtfchaft 
mit Jofephma eefflhrt, befonders an dem berühnoten 
Zeugnifs def^lben Ober Jefum lebhaftes Intereffe 
oahm 9 und daher auf den Gedanken gerieth , es ge- 
gen die von vielen Seiten her » befonders von Kch-^ 
Jiädt gemachten EinwQrfe zu vertiieidigen* Seinen 
Aaflatz darQber hatte er anfangs für eine theok>gi-* 
(che Zeitfchrift beftimmt^ giebt ihn aber hier, nach 
Bn. Prof. Ro/ennmller's Rath (S. XIV.) , in etwas 
erweiterter Geftalt befonders heraus , „ als einen Bey- 
trag zur richtigem und fichereril Beortheilung fener 
berflbmten Stelle, dureh welchen der Vf. bercbeiden 
weniger aOes zur Entfcheidung nöthige erfchöpft zu 
haben- glaubt, als er hofft, einen tfichtigern Mann 
tu einer grOndlicheren and zufanimenhängendeA Be-* 
«rbeitungdesOegenftandeszu veranlaffen." Diefin* 
teiiung (S. i — 16.) bringt das Nöthige zur Vorberei- 
tung auf die eigentliche Abhandlung bey ; das Zeug- 
iHfs über Jefum wird aus'Antiquitt. XVllI, 3, j.Orie- 
chifch und Dentfch , wie der Vf. meiftens mit eig- 
ner Ueberfetzung zu citiren pflegt, angefahrt; dann 
werden die veruihiednen Meinungen fiber daffelbe' 
init Asigabe der Schriften kurz berflhrt, und endlich 
nach «nanchen allgemeinen Bemerkungen Ober den 
eis befolgenden Plan derUnterfuchung, die Literati>r 
jener Stelle, mit Auslaffung aller hnFahricii biblio^ 
theca graeca genannten Schriften beygebracht. Kap. t. 
mit der Ueberfchrift : Jofephus Buaung und poliii^ 
ßjie Lau/baJut (S. 17 — 30.) giebt als Auszuff aus 
feiner Autobiographie, mit andern Stellen ^iner 
Schriften verglichen, eine kurze Schilderung feiner 
tufjsern LebensverhSltniffe. Kap. 2. Charahterißik des 
Jo/ephus (S. 31 — 69). Nach der allgemeinen Bemer- 
kung, dals bey Jofephue Ehrgeiz und Liebe zum Le- 
ben vorherrfchende Neigungen gewefen , und dafs er 
fich zwar Obrigens ftets als ein redlicher Mann zeige, 
doch aus Rflckficht auf äufsere Ehre und Erhaltung 
feines Lebens und feiner Güter fich nicht gefcheut 
habe, andre felbft durch Mifsbrauch des Heiligen, 
2. B. durch vorgeblich von göttlicher Eingebung her- 
röhrende Träume zu täufchen (S. 33); fchildert der 
Vf. iho l);ils Menfehen, und beweifet aus feinti^ 
ji. L. Z. 1895« Mr/ter Band. 



Schriften, er fey gutmflthjg, meDfcheiifreafldlicIi 
grofsmflthiff, in feinem Amte uabeftechiicb gewefen 
3) Als Judbe (S. 40— 49O war Jojephus dem Mofai^^ 
fchen Gefetz jfehr ei^eben , aber wegen feiner philo- 
fophifchen Bildung tolerant und liberal gegen Hei- 
den; doch war er nicht frey von Aberglauben, und 
da er die höchfte Ehrfurcht vor den Wondererzab- 
lungen und WeifTagungen des A. T. » befonders vor 
dem Propheten Daniel hatte, fo vertheidigte erden 
Mofaismus als das Höchfte und Herrlichfte mit vie- 
lem Elfer. Am wichtigften für den Zweck des Vfs. 
ift die Schilderung des Jofephus als Schriff/ieUers- 
(S. 49 — 69). Nachdem der Vf. aligemeine Zeugniffe 
fdr die GlaubwQrdigkeit des Jofqihus beygebracbt 
hat, er weift er ausfohrlicher : i) er konnte die Wahr* 
heit wiffen, denn er hatte die Gefchichte feinet 
Volks grOndlich ftndirt, war bey vielen Begebenhei- 
ten felbft zugegen gewefen , und hatte öffentliche 
Archive benutzt, a) Er wollte die Wahrheit fagen, 
denn er ift felbft gegen 'Rbmtr oft fehr freymOtnic» 
er giebt 'feine Quellen häufig an, verfichert fehr oft» 
dafs ihm die Erforfcluiog der Wahrheit Ober allee 
gehe, und konnte auch in feinem glOcklichen Ver- 

' hältnifs sm römifcben Hofe frey rcoen , ohne Gefahr 
von- irgend jemand zn befürchten. Der Zweck det 
dritten Kapitels (S.69 — ^^iio), welches betveifeh foN»' 
ff Jofephus war , als er feine Bücher fchrieh , mehrEf^ 
fäer alsPharifaer^^ wird erft in der Folge klar. Der 
Vf. behauptet, Jofephus habe in feiner Jugend drej 
Jahre lang fich bey dem Einfiedler Banus, der for 
einen Effaer zu halten fey (S. 7a) aufgehalten , fey ala- 
JOngiingfZwar aus Ehrgeiz zu den Pharißlern, die 
alle Staatsgewalt in Händen hatten, Obergetretcnt 
habe fich aber im Alter, als er fich längft von feinem 
Volke und Vaterlande losgefagt« wieder zu der rei-* 
nern Lehre des Effaer gewandt. Er fchildert dann» 
nach Jofephus, die Grundfätze der Pharifaer und Ef- 
fSer, vergleicht damit die, welchen Jofephus felbft 
huldigte, weift darin die nicht (elten wörtliche Ueber« 
cfinftimmung mit den Effäern nach, z. B. in ihrer 
Lehre von einem unter Gottes Leitung alles regieren^ 
den Schickfal («i^a^€i^), und zieht endlich aua - 
mehreren Stellen,« in welchen Jofephus mit Unwit- 
len die Herrfchfucht , die Unverföhnlichkeit und die 
aufrflhrerifchen Gefinnungen der Pharifaer fchildert, 

' das Refultat: „unter den Umftänden, unter welchen 
Jofephus in Ron lebte, konnte er ficli nicht wohl 
zu einer Secte, die er fo fchilderte, bekennen, iinit 
er fcheint auch lin|ltft alle Zuneigung zu ihr verloren' 
gehabt zu haben." Wozu diefs Refultat dem Vf. dient, 
kommt fogJeioh im vigrtm Kapital (S. 119^207. • 
A(j) zu) 
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cor Sprache» in welchem der Vf. den Beweis fflr die 
E^htl\ejt fl|5 Jofegbifufclieip Ze|mn^i#s, ypn JeruM.Ji^. 

ten der vorigen Kapitel zu führen unternimmt. Zu- 



.^ r » 



möchte, bfiufig ein fehr gefandesUrtheil and eiaB 
gJlApHlicht Gabe ^(p Combiiuren gezeigt. frvQ^^ 
w|r %ber vden,Iph|l| fliner^ Schrift imjQn^cfntA» Cp 
läfst fich auch nicht leugnen, dafs fie manche Seh vra«* 



erft fraet er im Allgemeinen: Hat Jq/epkus roir Jefvt- *^eii einer erfien Jugendarbeit an fich tr£gt. Auf 
Nachrichten gegeben? und zeigt i) er habe fiegebenr feine nicht ganz unparteyifche Darfteilung mehrerer 
können p denn er konnte von denChriften, und mit-* ZOge von JqfepJuis hat dies Vfs. unverkennbare ^ aus 
hin auch von Jefu , der nicht gar lange vor ihmrgelefat- 4ängerra Stttdium-teittee SehriflfteUere aUerdiAge- er— 
hatte, wiffen, und er durfte fich nicht fche'uen von klärliche Vorliebe für denfelben bedeutenden Einflufs 



i^m zu erzä^hl^n; 2) erhabeüsa geben iM>//^/9; dettfl 
ef ehrte Verdienft an andern, er war aujch als Jude 
liberal, er liebte die Effäer, und:wenn er fich mit 
diefer. Gefinqung den ihnen in moralifchen Grund- 
fätzen fo äholicnen Chrifien näherte» fo mufsteer 
äpch diefe lieb gewinnen, und bekümmert hatte er 
fich gewifs um fie, da er alle Secten feines Volks 
kennen zu lernen fuohte; 3) er habe fie.faft geben 
-npiffen, denn er wollte, wie er oft fagt, nichts 
Wichtiges abergehen ; er erwähnt alle die ephi^meren 
^rfcheinungen deir BetrOger, die fich für den Meffias 
iM>sgaben, und endlich: es waren auch am Hofe an- 
S^fehene Leute Chriften, mit denen/q/^AiM in Ver- 
bindung ftand« Die zweyte, näher zum Ziele füh- 
rende Frage ift: Hat Jojiphus fo» wie wir es jetzt 
ip der angefahrten Steile lefen , Ober Jefus und feine 
Schickfale berichtet? S\^ wird aber, da die eigent- 
liche Unterfuchung über die Integriiät des Textes 
weiter unten vorkommt, nur in allgemeinen Andeu- 
tungen,' welche die Bejahung wabricheinlich machen 
iollep,. dahin beantwortet: Jofephus mufste von Jefu 
eihrenvpU reden, weil er die Wahrheit liebte, weil 
er die am Hofe lebenden Chriften nicht beleidigen 
durfte, weil er von Johannes demTäufer und Jaco- 
lyis dem Gerechten % dem Brudler Jefu , voftheilhaft 
r^et; fe^ne eignen ^Vorftellungen vom Meffias waren 
wahrCpbevqlich nicht mehr fo ftreng jodifch, aber 
Vielleicht verbot ihm fein Vortheil öffentlich und 
förmlich zum Chriften thum aberzutreten* Diezweyte 



geäufsert. DerBeweis läfst fich leieht-füliren. Gleicb 
im Anfange,' wo der Vf. den Werth des Jq/ipJius als 
Gefchichtfchreiber ins Licht fetzien 'wiir(S; 9), er- 
wähnt er auch, dafs derfelbe den gefthtchtlieben 
Theil des A* T« bedeutend ergänzt, und vermuthet 
(S.56), er habe noch andre Schriften Ober die Ge— 
fchichte. feines Volks gekannt, aufser den uns^in dea- 
kanonifchen und afSokryphifchenBOchern des A. X« 
au-fbebaltnen. . Der Zufammenh^M^ zeigt, dafs Hr. SL 
nicht die Gefchichte jener Zeiten lAeintj zu welchea 
die Bücher des A. T. nicht hinabreichen t d. h. feit- 
den Kriegen der Makkabäer; für dieji Gefchichte ift. 
Jofephus allerdings von grofsem Werih. Hr. B. re^ 
det aber von der alteren Gefchichte, und in Hinficht 
diefer ift allgemein bekannt, d^fs die Weife des •/(>— 
fephus, den hiftorifchen Schriften des A. T. nach zu 
erzählen , faft keine der bill^ften Foderungen erfailt» 
die wir heut zu Tage an einen GefcbichtCchreiber zik 
machen pjdegen. Kann wohl etwas gefchmackloter 
und nnkritifcber f^yn, als feine ganze Manier, jene 
adte Gefchichte zu gräcifiren ? Wer möchte ihm trauen» 
wenn er z. B. den Berofus von Abraham erzählen, 
läfst? wenn er wunderbare Erzählungen nach feiner 
Weife rationalifirt? Was ift gezwungner als feine 
trott der offen barf ten WiderfprOche mit' beliebigeii. 
Zufätzen aus den echten Nachrichten der BQcberoa*^ 
muels und der Könige und den verfälfchenden der 
Chronik zufammengefchriebne Gefchichte derKeiche 
Israel und Juda? Wer verläfst Irch^AOoh auf feiae. 



Abtheilung endlich (S. 150 — 207.) enthält eine kurze. Autorität bey Nachrichten über Kunftfachen» z* B 



f« Ward jgung der gegen die' Echtheit der Stelle vor- 
^brachten Grande«" Wo der Vf. von den Innern 
Gründen redet, focht er zuvörderft alle einzelnen. 
Ausdrncke der Stelle zu vertheidigen , z. B. o Xqi- 
üiog ovroc ^v> wird dargeftellt als ein durchaus noth-^ 
wendiger Zufatz , da Chrißus der unter den Heiden 
bekannte Name Jefu war» den auch im N. T. Juden 
ibno gaben , die nicht'an ihn glaubten ; --^ worauf er 
fich bemüht« den Umftand, dafs das Zeugnifs da, 
tnro es fteht, den natürlichen Zufammenhang unter- 
bricht, zu erklären und zu entfchuldigen, fo wie er 
endlich nicht verfäumt, bey der Uoterfachung der 
äufsern Gründe das Stillfchweigen des Juftinjus Mar- 
tyr, des Origenes und Photius in Hinficht, diefer 
Stelle entweder zu leugnen oder als unverdächtig 
darzufttllen. 

^Im Allgemeinen mufs man diefer Vertheidigung 
des Lob zugeftehen, dafa.fie nach einem fehr verftän- 



über den Salomonifcl^eA Tempel^ fiber mufikalifche 
Inftrumente? Den ganz i)abe.liegenden Einwurf, dafs 
wohl Jofephus mit feiner unverkennbar apojogetifchen, 
Tendenz auch in der Gefchichte feiner Zeit nicht 
ganz zuverläffig feyn möchte, da er die ältere fo will- 
kürlich behandelt, hi)t Hr. B. gar nicht berückfich- 
tigt, weil er von dem letzteren nicht Hber^eügt ift. 
Er felbft geräth auch oft in nicht geringe Verlegen- 
heit, wenn, er die hsiufig gei:Qhmte Ehrlichkeit des 
Jofephus vertheidigen will. Am deutlichften zeigt. 
fich diefs, WQ er zu erwähnen veranUfst wird , dafs 
Jofephus dtm Vefpafian, auf welchen er meffianifche. 
Ausfprflche des A. T. deutet, die Kaiferwürde vor- 
hergefagt habe. S. 99. meint der Vf., es fey dem/o- 
fephus mit diefer Weis fagung,*^ als aus den alten Pro-: 

Eheten gefchöpft, wohl nicht rechter Ernft gewefeii«. 
)a er aber weiterhin (S. 146^-141^0 eine Steile an- 
führen mufs, in der /q/epAns ausdrücklich behaup- 



dM angelegten Plane, mk Umficht und Behutfamkeit . tet, blofse Verblendung hätte die Juden gehindert, 

geführt ift. Der Vf. bat bey Verfolgung feines^ etnzufehn, nicht aus ihrer Mitte werde ein mächti- 

we(;ks9.*.wen9 auch dieCer oieht^nz erreicht feja: gerH(&rrfobera«i[teheA» fonder a .dicder fey Vefpafian« 

der 
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4br tMihrcftil^a^Mf i^tv'Tbt-öfr.de« Weltr^ibh« 
§er4if6fi wor^Q , Ctfkt fich Hrv fi*} genöthigt , ein# 
^«äilige BAkehrupg. . d«S; /d^^Aii^ io -Hlnficbt feioer 
iprffifloifebeft I4«i^' 90 poCtuÜreo« * Hoc «ß optare, 

EU döcere!,^ Wie wefifi. olin' alie auf jenen Umftand 
Mixg bit^eiide Sitllen \9L^itr tl^fßn^ttf^f^ valicmia 
pq/i €penium ob attciort mcatratius isffieta märta? 
Da» fälll Hfl. J3L nicht ein 9 wnd fo ift es denn nicht 
mai> verwundern, iUb .euch offenbare WtderfpFiTche, 
9« B« im. Urthc^ des Jofephu» Aber die Pharifaer 
(«vgl« S* 89* ff« nnlt S. Io8«/f0 ^'^i' im Glauben an feinehr 
HeMen ejcht irre machen. Von Widerf|iracben ift 
Hb^ir Hr. B* felbft eben . fo- wenig f ray (vgl. $• 1 34. £r 
ipit 1961 fo ek von Leichtgläubigkeit , weiche letz-^ 
tere fich otebtnur in der unbedingten Annahme alles 
delTen^zaigti vr^sJöfephuB von lieh feibfCTahnft» fon- 
c|ero auch eue einzelnen andern Zügen hervorleuch— 
Xfiif 2.B«S..ia3*fJf. wo der Vf^ fieh bamObt, die£cht>- 
heit der be^k»nnten \Acta Püuti de Chrißo zu verthel- 
digen; S. 5g. ff» der BeweiAs dafa Jofepkßs dke Wahr-« 
beitfageo wollte; S. 1321. iL dafs fofephus als Hifto- 
uker nicht wohl umhin kennte, Nacbrichten' von 
Jefo aufzunehmen o*.a. m« Auf dta Beweis , dafs Jo- 
ßgphus fich den Effäern zugeneigt habe , ftfltst er die 
FolgCMTung » dafs er den Ghriften gewogen gewefen ; 

Iener Beweis aber wird durch die Annahme, dafs 
eie erfierLehrer Benue ein Effäer gewefen , . (S. 72. f.)' 
und dafs Jojephu» in manche« Lehrfätzen mit den £f- 
ffiern Obereinfcimme (S. 97« ff.)» bey vreitem nipbt 

SoAgend gefObrt fvgl. die Batmerkungen S. 69. JF.)« 
ie Folgerung^ dm Jofephuskni vornehme Chriftee/ 
habe RAckficht nehmen mflfCen (S« 139. 133)) .beruht 
•uf dem Uofs von mehreren uoGchern Amiahmen 
abgeleiteten Be weife, dafs diefe Leute» >zs B* des Jo- 
fephua Freund, Epaphroditus (S. i|o.)» wirklich Chri-* 
ften. wäre«. Bey cier Prüfung der innern Gründe für* 
die in Frage ftebendeStelle dberbebt fich der Vf. ganz 
der Unterfuohong Ober den Stil derfelben (S. 153), 
und giebt den Gegnern die ftärkften Waffen in iHe 
Kande, da er S. 183. zugeben mufs,, die Stelle flehe 
nicht in gehörigem Zufammenbange mit dem Vorü- 
bergehenden und Nachfolgenden, diefen Umftand 
aber durch Gründe entfchuldigt, welche höchftenS 
die entferntflf Möglichkeit d^rthuitv»- dafs die Jefum 
betreffenden Worte von Jofiphu» hierher hätten ge-< 
fetzt. w«r4en. können« Aus allem diefen erhellet, 
dafs auch durch diefeh neuen Verfuch noch keines- 
wegs die Streitfrage völlig erledigt ift. 

ERDBESCHKEIBUNG. 

Heidelberg, b. Engelmann : Handbuch für Rei- 
fende in den Neckargegenden, von Cannßadt. 
bis Heidelberg, und in d^m Odenwalde, Mit 
dem Abßecher von Cannßadt nach Stuttgart, 
und einem Anhange von Sagen des Neckars und 
' des Odenwaldes. Von Karl Jäger, Pfarrer in 
Bürg bey Heilbronn. Mit (la) Anflehten.. 1824» • 
ao6 u. 104 S. 8* (2 Rthhr. ) 

Die Verlaßhandlung hat fich um die Leitung 
derer» welche die fcfaöneo Neckargegendea und 



den Odenwald befbchen wollte', dmrch gute tfsjnl-^ 
bOcber bereits manebds Verd^eAft erworben. Aacb 
gegeawlrtiges Handbuch, das durdh die bis daheim 
noch nicht fo häufig durchforfebte, oder wenYgftenl 
befobriebeoe interdffabte Partie des Neckar! halr vod 
Cannftadt aus über Heilbronn ^eb Hiidetbei^ fübtt^ 
greift im Ganzen recht isibt in den gröfsern Cyklv# 
ein. Die Reife durchs Ai?dtar/Aa2 ift in zehnTagjl 
eingetheilt. Von diefen ift ein Tag auf Ga'nnTtadtf 
und feir^e nächften Umgebungen f^lbft , ]^ttd ein zwey- 
ter auf' den- Abftecher von Gaonftadt nach Stuttgart 
berechnet; -zu wenig für den, der aucdi nur das Alle# 
zu fehen.wüofcfat, was der Vf. als fbhens würdig an^ 
führt, und was doch bey weitem nicht illes umi^ilstJ 
Auch ift das, was der Vf. von diefen beiden interef-^ 
fäolen Orten fagt, nur fehr oberflächlich und floch-» 
tig angegeben. Nach S. 2. foll das ganze Feld von 
Cannftadt bi^- io die Gebend von Ludwfgsborg mit 
römifchen Grfäfsen dberuet feyn, welches inSeher^' 
ben foicber Gefäfse um^eatndert werden mufs. Näch- 
st 31. beleben fremdeP^öffei die Weiher in den Stutt- 
garter Anlagen. -^ Von den oitu/^i/cA^n Grundfätzen' 
bey dem Stuttgarter Theater (ebetidaf.)' kann wohl 
nicht die Rede feyn, als in fofern es alle Fehler in 
diefer Hin ficht in fich vereint» Nach derf. S. follen 
die Deckengemälde b^fonders eine Zierde des könig^ 
liehen Schlöffes feyn; und weiter weifs der Vf. nichte- 
von Merkwürdigkeiten anzuführen? — Der S. de« 
engeführte Gaftfaof zum römifchen Käifer ift fcbon 
feit einigen Jahren eingegangen. — Von einer re— 
formirtea Kirche (S. 25.) weifs man in Stuttgart' 
nichts, fondern nur von einem Betfaale in einem Pri-» 
vatgebäude. -— Die katholifche Kirche (S. 26.) ift 
ein Oblongum, das fich nach hinten zu rundet, und< 
keine Rotunda. -^ .Mit den Wörterbüchern jeder 
Sprache auf der kdni^Iiohen* Bibliothek (S. 37.) ift eS- 
nicht eben wörtlich zu nehmen. •*- Wo ift die Oe*- 
mälde-^Gailerie, die(S. 29.) unter Dannecker fteht? 
In den Zimmern des königlichen Schloffes hängen 
Gemälde inländifcher Meifter, vo/i einer Königl. Ge- 
mälde -«Gallerie ift aber nicht die Rede. — Der Vf. ' 
läfst den Reifenden, wieder naeh Cannftadt zurück- 
kehren und führt ihn dann am dritten Tage nach' 
Ludwigsburg. Bey der Ausficht hier ift die auf d!e< 
Fefte ^sperg vtergeffen. — Monrepos (S. 59.) wurde 
von Herzog £ar/ erbaut-und nur von König FwrfrfcA ' 
verfchönert. — Auch führt der Vf. durch fl<Jchtige ' 
Anordnung irre, indem er glauben läfst, was (S. 40.) 
von zwey Gafthöfen, einer StOckgiefserey und WOr- * 
tembergifchen Militär gefa^ wird, gelte noch von * 
Mbnrepos, da- er doch damit wieder nach I^udwigs- 
bufg zurück (^rin^t. > — Der vierte Tag leitet von 
Ludwigsburg bis Befsigheim; der fün'fte in die um- 
liegenden Burgen und* fchönen Punkte; der iechsfe "> 
nach Heilbrocn, dem der fieb^nte nebft dem nahen 
Weinsberg und dexn Wartberg' gewidmet ift, bey 
welchem . erftern aer neuem Vorkehrungen zum 
Schmtze der ehrwürdigen Ruine und des dazu geftif- 
teten Vereines mit keiner Sylbe gedacht ift; der achte 
Tag geht bis Neckarelz über Neckarfuim, Fried«> 
richshall, Jaxtfekit Wimpfen im Thal, Wimpfen 
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am Bärg{wobey S. io6reioe nnhiftorirche Conjector 
über den altern Namen des Orts 9 Cormeüa, wahr- 
Ceheinlich durch eine Verwechfelung des C Julius 
Caefor mit Julianusik(e/ar (^Apoh.) vorkommt}, Burg 
Sbrenberg (eine der fcndnften Neckar bursen), Gun* 
delsbeim > Burg Horeeck (beConders durch Götz von 
Berlichingen berQhmt), die Wallfahrtskapelle auf 
^ dem Michaelfiherg > Neckarmahlbach , BurgGutten- 
berg, Böttiogen» Hasmersheim, Burg Hornberg, 
Neekarzimmern mit der Notburgahöhle , Hochbau^ 
iBpn: ein (tarker Tag» fcbwer mit gehöriger Muffe 
SMi.rückzulegen ; der nisunte geht Aber Mosbach, 
Obrigheim, Dittesheim 9 Neckarbinao, Burg Min- 
ireberg, Neckargerach , Burg Zwingenberg, Burg 
Stolzeneck nach Eberbach , und der zehnte bis Hei- 
^tberg aber die Ersheimer Kapelle, Hirfchhorn» 
Kapelle und Burg Hirfchhorn, Dilsberg, Neckar- 
6einach mit den vier Schvrefterburgen, Neckarge- 
mOnd u* r. w. -^ Ueberall find bey den Gegenftän- 
den der fieben letzten Tagereifen die hiftorifcheU 
Peakmaie undMuthmaafsungen nebft Sagen angege- 
1|en, und faft zu umftändlich fOr den Zweck die Be- 
xjQtzer der Burgen in der Reihenfolgie namentlich an- 
geführt« Uebrigens ift es gewifs , dafs die Gefchichte 
diefer Burgen zum gröfsern Theil die Gefchichte 
Schwabens ausmachen, und esfehr zu bedauern ift, 
dafs auf die Erhaltung der Denkmale und hefonders 
«u«h der Archive, die hier und dort zu finden wa- 
rien, fo wenig Sorgfalt gewendet worden ift, dafs ei- 
sige fogar ganz verfchwunden find. „Damit fchliefst 
dii^ errte Abtheiluiig, ohne Heidelberg felbft und def-^ 
ten Umgebungen zu beriihren« — Der xweyU Ab- 
fehnitt betrifft den Odenwald, fOr den fieben Tage 
heftimmt find, in welchen fich des Intereffanten und 
Merkwürdigen vides häuft. Nach einer Einleitung 
in die allgemeine Kenntnifs, was man unter dem 
Odenwald begreife, wie deffen Charakter ift, wober 
der Name und die^ Bedeutung diefes Diftricts far 
deutfche Gefchichte und Culiur, worober das Be<i- 
kannte gefagt wird, fohrt uns der erfteTag aber das 
merk wardige .anmuthig gelegene Schönau auf die 
Burg Harfenberg uVid von da aber Gammelsbach, die 
BurgtrOmmer Freyenftein, Beerfelden, den Kräh- 
bergt Warzburg nachErbach, mit welchem fich wie 
billig der ganze zwejte Tag befcfaäftjgt, einen Aus- 
flug nach Eulbach ungerechnet* -^ Von den merk- 
wardigen Alterthnmern fehr verfchiedener Zonen 
und Völker, welche der hoch gebildete unlängft ver- 
ftorbene Graf Franz von Erbach hier aufgef teilt hat, 
erhalten ' wir eine ziemlich umftändliche Befchrei- 
bung. Der dritte Tag bringt uns Ober Michelftadt, 
FOrftenau, Steinbach wieder nach Erbach zurück, 
.yon da, am vierten Tage nach Schlofs und Stadt Lin- 
denfels r Reichenbach, das fogenannte, Felfenmeer, 
die Spur der gleichen Erd- Revolution vielleicht, die 
ich uns 4iuf dem Brocken darbietet, nur im Odenr- 
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wald noch übemfcheaderin e1n€mTTia1#9<»tf«r Meft 
wohl die Folge einee uralten Berefalls; nfebl weilT 
davon nach der bekannten Rtefenliule, woher cter 
Vf. irrt, wenn er Granit-Sätilen von folcber GrÖfM^ 
nur in Italien finden tu könne« glaubt:- Ktifsiaiid«- 
und namentUch Petevsbnrg , ait der Cafan'fchen ICii^- 
che hat auch, und zww polirte Granitflulen TOn: 
30 Fufs Höhe aus einem SlQck. Nach Reicfaenbaeb 
wird dann zurOckgekehrt und hier abernachtet« — ^ 
Am fanften Taee geht es nach einem Ausflüge nach* 
der Burg Schdnberg, Ober Gadernheim auf dieHöb» 
von Neunkirchen, hinab «or beraehtigten BorgRo^ 
denftein , von da Ober die BurgtrOmmer Reichenber^ 
nach Reicheisheim , dann nach Burg Schnellart, Burg 
Lichtenberg und dem Städtchen Hering am Fttfse den 
Otzberges. Der feehfta Tag fOhrt uns aberUmftadI 
auf die Burgen Otzberg und Breuberg nach Köni£;' 
und der fiebente Ober Vielbronn nach ' Amorbachs' 
Miltenberg auf den Katzenbuckel und nach Erbacb 
zurOck. — Auch auf diefon Wenderiingen lafst uo^ 
fer Fahrer ^nicht leicht irgeAd einen merk wOrdigen 
oder auch nur hiftorifchenUmftand iinberOckGchtigt* 
und wir.' können ihn als einen umfichtigen GeJeit»- 
mann empfehlen, wenn wir Such die Anordnung 
nicht immer lohen möchten. Der Anhang enthält «^-^ 
Volksfagen : 1) die heil. Katharina , Legende bear* 
heilet von Therefe* Huber; 1) die Glocke auf de» 
Burg Wunnenftein (eine Sage, die Guftav Schwab' 
zu einer Romanze benutzt Eat); ^) Albert von Zin>« 
mern, der yon einem Geifie zu einem geiftifcheo 
Gaftmal feines fchlemmenden Oheims, welcher hob 
mit feinen Dienern den höllifchen Lohn empfahl» 
gefahrt wird ; 4) die heil. Regiswindis; |} Karl der 
Grofse und der Siebenrohrbrunnen in neilbronn-; 
6) die Sage vom Michaelsberge; 7) die helKNotborga? 
8) Minna von Horneck, oder die Sage vom Minne- 
herge; 9) die Landfehaden vonSteinaefa; 10) die heiL 
Bildegunde im Klofter (Schönau ; 11) der Ritter Ro- 
denfiein; 12) Gedichte: Eginhart und Emma« dV% 
Weiher vonWeiosberg; die vierhundert Pforzheimer, 
zweySecular --Gedichte. -^ Die Darf t eil ung ift niche 
frey von Provinzialismen, worunter fich befondefl 
die Weglaffung des n bey den Eigenfchafts Wörtern 
in Redensarten, wie: auf die fich fehr fchön ausneh^ 
mende KrOmmungen u. ähnl. hervorhebt. — - Di* 
Ausftattung des Büchleins ift lobenswerth: weifse» 
feftes Papier, gute Lettern, fchwarzer und im Gan^ 
zcn ziemlich correcter Druck und zwölf, zwar nicht 
Halden wangfche, aber doch faubere Anflehten : Win>- 
pfen im Thal, Wimpfen am Berg, det- Hornberg am 
r^eckär, Zwingenberg cm Neckar, Hirfchhorn am 
Neckar, Dilsberg bey Heidelberg, Neckarfteinach, 
Burgruine Scbadeck bey Neckarfteinach, Schiofe 
Mitrelburg bey Neckarftcinac|i, NeckargemOnd , der 
Otzberg, der Breuberg. 
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X Univerfitäten. ^. KathoU/ch*, facultas 

• jirchäolögie der Hebräer, Hr, Prof. Dr. Scftbls. 

Breslau. BnleiUmg in dM alte Teßament , Der/elhe. 

• -. . u • r -» üeber die GeheimmJJe und irunder der geoffenbarten 

V e r z • i c h n i f « . _r,^.^„ ^ H, p^j'i; D, jj 5^^ ^-^ 

^®' Hermeneutik des neuen Teßaments , Hr* Prot Dr. Scholz, 

auf dafiger OniverfitSt im SomiMr- Semefter rom Erklärung des -hißorifchen TheOs der Bücher Moyßs, 
Uten April 18^5 an cu haltenden Vorierungen. Hr. Pro! Dr. Dere/er. 

Erklärung der poeti/chen SieUen des Pentateudhs, Der-» 
Theologie, felbe. 

__ , .. Erklärung des jB«cä5 der Richter, Hr. Prot Dr. Theiner, 

A. Evangelifche Facultat. Erklärung auserwählter Pf almen , Ur.Vrot De. Köhler. 

EncydopSdie und Methodologie, Hr. Prot Dr. JMKcJ- ^''^^^^1)1^'^^'^^^^ "^'^ ^""^^'^ ""* ^*^^' ** 

Ei£u!S^in. das neu« T^omaU, Hr. Prot Dr. Ä^Äir- ^' nf Prof"^^^ *'' '*''' ^^'"'^ "^"^ ^^^'^"'' 

cJw^le und Alterthunur der Juden, Hr. Prot Dri ^''^^T^ ^'Jl ^f^"^"* *'^' *' Apoßet Paulus , Hr. 
Q/»A 'Ä / iroi, Ur. Uert>fr* 

Erkläfufi 'des Pentateuch , Hr, Prot Dr. Middeldorpf. ?f''*;''^*TÄ*'^'^i' ^rtn!"/-!*"^'!^. ^"^^^A"' r «l 

Ermrung d^ Pfalmtn , Hr. Prot Dr. Bemftein. f ''?^^'^^n''^* '^f ; ^•^r??,^ ^y^iS'" r. ^ ^ ^ 

SrWÄ>ii4 d^* Prtdigerbuchs, Hr. Prot Dr. ScÄirm«.. Kathoh/che Dogmattk nach Klupfel , Hr. Prot Dr. De^ 

Erklärung der Schrien des Lukas, Hr. Prot Dr. ScAu/c. p ^f^^) ta i • ir i> * n« t^ . 

Ä-Jt/ÄV«^ Jer Bri./^ des Paulus an die Corinthier, Hr. ^^'"'^i' ^'^'^'V S: ?1 ^' ^"^^ 

Pof Dr Middeldorpf Homiletik, Ur. Vrot Drf Herber. 

Ki h naefMchte erft^Theil Hr Prot Dr von Colin • ^** Privat-^ Kirchenrecht, Hr. Prot Dr. Theiner. 

zweTter Theil nach feiner Uebcrficht , Breslau igao^ E»» ^«mi/iaforium über das Kirchenrecht in lateinl- 

Hr. Prot Dr. ScÄ«M. fcher. Sprache, D.5^^^^^^ ^.. . „ 

Ueber den lelzigen Zuftand der chHßUchenBdigion und ^^^Exjumnatorium über iheologifche Gegenßande, Hr. 

ÄircÄtf Hr Prot Dr. ScAuHs. "^^- ^'*- *^^^^^r. 

Chriftliche Archäologie, 'nach Augiifli's Lehrbuch , Hr. iheologifche Dispiiiir-Uebungen in lateinifcber Sprache, 

Pr t Dr Scheibel ^' ^^^^' ^'' Bereßr. 

Das Lfren und die'jLeÄre Je/u Chrißi, Hr. Prot Dr. "ie Uebungen des kalholifch^theologiß^en^^ lei- 

Sdiirmer. Herren Proff. Dr. ^i^oils und Dr. Herber. 

Biblißhe Theologie , Hr, Prot Dr. von Colin. R ^ r Ä / • f., f /•/V- w^ /^ Ä ^ /^# ^ « 

Einleitung in die fyßematifche Theologie, Hr. Prot Dr. Rcchtswiffen/chaften. 

Schulz. Juri/ii/che Encyclopädie und Methodologie nach Ealk 
Chriftliche Dogmatik, nach Ammon, Hr. Prot Dr.2l£d- trägt vor Hr. Prot Dr. fFitte. 

deldorpf,\ Rechts -Phüo/ophie nach Hugo, Hr. Prof. Db. Gaupp. 

ChrißUche Sittenlehre, Hr. Prot Dr. Gq/s. Romißhe Rechtsge/chichte , Hr. Prot Dr. Regenbreoht. ' 

Geßhichte der chriftHchen Sittenlehre , Derßlhe. ^ Inßitutionen des römifchen^Rechts , BerfeJbe. 

Examinatorium und Disputatorium über die theologi- Pandecten, Hr. Prot Dr. Madihh nach Ißinem Lehr- 

fchen Wifßnfchaßen , Hr. Prot Dr, Schulz. buche, und Hr. Prot Dr. Unterholzner nach feinem' 

Praktifch -iheologifche Uebungen, Hr. Prot Dr. Gaß. Grundriffe. 

Die exegeti/ehen und hißorifchen Uebungen im theolo^ Die "Lehre von den^ Servituten, Hr. Prot Dr. Unter^ 

gifchen Seminar leiten die Herren Profefforen Dr. holzner. 



Schulz, Dr. Middeldorpf und Dr. von Colin. Die Lehre vom Pfandredit, Hr. Prot Dr. Fdrßer. 
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trhred^, Hr. PiolL Dr. WUie. 

Bnäifi Fragmente erUartXbr, Vt€L Dr. A^fiift-edlll 
D Titü der Tandecten de vtrhorum öbligatfO'^ " 

nibus, Hr. Ttot Dr. mtie. .. 

Das Haüifche Redit, im Jahre 1235 der Stadt Neumark 
' mitgetheilt ^ interpretirt Hr. Pro! Dr. Gaupn. 
Deut/cht Staats-^ und RechisgefcbiAU aach Etchhorn 

trägt ver Derfelbe. 
Deuifches Staatsrecht, Jfir* PioC Dr. BegenbrechL 
Gemeines und P'reu/sift^es Crimihalrtdit nach Pener^ 

bach , Hr. Prot Dr. Förßer. 
Juriftifche Hermeneutik, Hr. Prot Dr. Wüte. 
Ein Dispuiatorium bäh Der/elbe. 
Ein Ejcaminatortum aber einige Gegenftände des <frKf« 

'/chen Privatrechts, Hr. Prof. Dr. Gaupp, und über 

ottf 77b€fle des Becft/«, Hr. PtoC Dr. Jlfadäbi. 

Die Bncjrdopadie der Medicin , Hr. Prot Dr. JDq/r* 
Die JCiiocAtfPi- nnd Ba'nderMkre, Hr. Prof. Dr.Oi/o» 
Die vergleichende Anatomie, Derfetbe. 
Ke fpedette Ptyfmiagie des Menfchen, Hr. Prot D^ 

Purkinje* 
Eiepenmental''Phyfi6togief DerJUbe. 
Die atXgemeine Pathok^, Der/elbe, und Hr. Prot Dr» 

KlöfeJ 
ia% fpedelle Pathologie, Hr. Prot Dr. Klofe. 
Die HeämitteUehre, Hr. Prot Dr. Ldchtei^'dt. 
Die Heilquelle Deut/cklands , Hr. Prot Dr. ^fendf. 
Die «%ewei7ie Therapie, Hr. Prot Dr. Uchtenftädt. 
Die ITüerttpie der Rvantheme, Hr. Prot Dr. i{em«r. 
Die Therapie der Entzündungen, Der/elbe. 
Die Therapie der chronifchen Krankheiten , Hr. Prot Dr. 

»>hdr. 
lieber 5ee^e/»XTanX:/^ftfe/ty Hr. Prot Dr. Purkinje. 
lieber die Krankkeiten neugebomer Kinder, Hr. Prof. 

Dr. Andree. 
Den zweylen Theil der /pedeüen Chirurgie, Hr. Prot 

Dt. Benedict. 
Die Augenheilkunde , Derfelbe. 
Die Injhrumenten^ iind Bandagenlehre, Der/elbe. 
Die theoreli/che und praktifche Geburtshiilfe , Hr. Prot 

"Dr. Aftdree. 
Die geridktlidie Arsnejrkunde, Hr. Prpt Dr. Uditenr* 

ftadt. ' 
Disputir-^ Vehungen in Yateinilcber Sprache über ärzf- 

ffcAr Gegen/lande, Derfelbe. 
Die KUnikfur innere Heitkunß leitet Hr. Prot Dr. Ae^ 

wiCT»; die Klinik ßlr chirurgifche und Augenkranke, 

Hr. Prot Dr. Benedict; die geburtshülf liehe Klinik, 

Hr. Prot Dr. Andree. 
Anleitung zum Präpariren ertheiit Hr. Prot Dr. 0/<a* 

Philofophifche Wiffer^fchaften. 

Philo fophie* 

lieber Jkgjtfs Grundjatze der Logik, Hr. Prot Dr. i?a- 

hovskjr^ . 

li«^7t und Metaphyßk, Hr. Prot Dr. 77ii7o. 
Die Grundfaize der Pfjrchologie, Hr. Prot Dr. Rohovsky, 



Naturrecht, Hr. Prot Dt. ThOo. 

Bjc(Atspbff<l/!^it^Jfl: Pi[pt Dr. Gaupp. 

Lateinifches uisputatorium über philqfophifdke Gtgtst^ 

ßände, Hr. Prot Dr. Tlktfo. 
Dmtfches Convef/aiorium snr weiiernEntwickelnng d«r 

imDisputatorio berührten Gegenftände, DerfeÖpt, 

: Matkemßtik 

Elementar^ Geometrie, Hr. Prot Dr. Ba^^. ^ 

£&€ne und */pkävi/chi liigoHomeirie,^ ^Hrl Prot Dr. 

Brande«. 
Anfangsgrunde der hohem GeomMrie, Derfelbe. 
7%eerte der Kegelfchnitte nach Torangefchickter Einlew 

tung in die h^ere Geometrie, Hr. Prot Dr. Bake. 
Mechanik, Hr. Prot Dr. Brandes. 
Sphmrifche Afh omamie , Hn Prot Dr. Junpdix* 
lieber den Gebranch afUrenomifoher und ggtodät\f(Aer 

Inftrumente, Derfelbe. 
Examinatorium über reine 3IaAematik, Hr. Prot Dr* 

Bake. 

« 

JUaturwiffenfchaften. 

Acperimentai- Phyfik , Hr. Prot Dr. Jungnitz. 

Die ^yßkali/che Geographie, Hr. Prot Dr. Ste/fens* 

Die JLebre Tom Licht nnd Ton den For^n 1 Derfetbe. 

lieber den Magnetismus und die EUktridtat , Detfeibe* 

Organifche Chemie, Hr. Prot Dr. Fifcherm 

Eooperimental'' Chemie ^ Deifeibe. 

Pharmaceutifche Chemie, Derfelbe. 

Die gefammte Chemie, Hr. Dr. Hünefeld. 

Die phyfwlogifche Chemie, Derfelbe. 

Die auf die BÜedioin angewmidte Chemie, DerfiMe. 

AHgemeine N aturgef dachte , Hr. Prot Dr. Gravenhhrji. 

Zoologie^ Derfelbe und Hr, Prot Dr. Otto. 

Naturgefchichte der deutfchen Fcgel, Hr. Prof. Dr. Gng^ 

Wnhorft. 

(Mit diefen Vorlefangen werden Drmoii/Irratteiteit 
im zoologifchen Mufeum verbunden.) 
Die Anfangsgründe der Botanik, Hr. Prot Dr. IVevi* 

ranus. 
lieber die natürlichen Fanatien der Gewadkfe, Derfelbe. 
Die botanifche Syfiematik oder Theorie der nettürUchen 

und künftlichen Clcffification der Gewäch/e, Hr.- Prot 

Dr. Henfchel. 
Praktifche Botanik mitUebungen an lebenden Pflanoen, 

Derfelbe. 
Botanifche Excurßonen yeranflaltet Hr. Prot Diy TVr«- 

viranus. 
Altgemeine Cry/iallogrerphie nach vorangeMiidLter Ein- 
leitung in die gefammte Mineralogie, Hr. Dr. Gloclcer. 
SpecieUe Oryktognofie, nach den natürlichen Famili«n, 

Derfelbe. 
AUgemeine MinercXogie, Hr. Prot Dr. Steffel^, 

Staats^ und Kameralwiffenfckuftews^ 

Encyclopadie und Methodologie der Kameral^ Weffen^ 

fchaften , Hr. Prot Dr. Weber. 
Nationai-'Oekonomie, Derfelbe. 



FinanxwiffeH/chqft, Deifeibei' ; * * '- ^'^ 

Die gefammte Landmrthfchafi ßir Juriften und Kame^ 

f ni£i/bii, Hr. Fkol Dn IFfAlrr. > . . -'. 

IdMndwirthfdiüftp wmejtfkt -^ShaSA^^wm der f^^duucht, 

Forßwirfffftha/f, PfrfObe. 

Ge/dhicht0^und derm HülfaufiffeA/chaften^ 

G^dWAfe tfc9 MäUlatter$, Hr. Prof. Dr. Wmcklef. 

Deutfcha G^fMcMe, Hr. Pro£ Dr. &tffuW. 

Gefchichte der Bhidickumg uimetika's, Hr. FroC Dr, 

WaMer. 
Gefchkhie der frawäJifcheH &a(Mtsumwalzmig Ton 1^89 

an , br. Prol Dr. SienzeL 
Darstellung des gegenwärtigen Zußcmdes der nardam^^ 

rikanifchtn Staaten, Hr. Prof. Dp. Eiferen, 
Dent/che ^Iterthumer , Hr. Prof. Dr. BiifchmB. " . 
Siiien nnd Gebrauche der Deutfdien durch aHe cbrift-^ 

liehe Jahrl^qnderte. Sommerabtheünng^ DerfeVbe. 
Dipiamatüt, Der/Me. 
HißoHfch kriiifcke Vehungen, Hr. Pn>£ Dr. WoMer. 

Philologie. 

l) Orientati/che. 

Uoferridit in der kebrai/ihen SpraAe für GeSbter», Hr. 

Pro£.Dr.£öAZer. 
Hebräi/che Grammatik, Terbnoden mit grammftifch— 

analylifcher Erklärung des Buche» Jofua , Hr* Prof, 

Dr. Bem/tein, 
Fortsetzung der Erklärung der fyrifcken CkrefiomaÜdt 

Ton Kirfch, Derfdbe* 
Unterricht in der araibifchen Sprache, Hr. Prof. Dr* 

Theiner. 
Arqhiffihx Grammatik, Hr. PiPo£ Dr. Habicht, 
Erklärung des Korcms, Der/elbe, 

Denkwürdigkeiten jiegyptens nach Abdullatif , Der/eVte^ 
Fortfetzung der taufend und einer Nacht, und der Uebun^ 

gen im Lefen atabifcher Handfchriften, Der/elbe* 

2) Klaf/i/che. 

Alte Geogrtiphie nach Teiner Ausgabe des DionyBus Pe^ 

riegetes , Hr. Prof Dr. Pa/fow. 
Griechifche Alterthümer mit Yorzuglicher Berucküch— 

tignng des Attifchen Rechts, Hr. Dr. TFellauer. 
Arfchylus Per/er, Hr. Prof. Dr. Pa^oto. 
Thucydides Proonäum 9 Hr. Prof. Dr. S(^nerder. 
Theophraffs Charaktere, im pbilologifchen Seminar. 

Hr. Prol Dr. Pajfow, 
Fortfeteung des Plautimfdien Südens. EbendafelbA. 

Hr. Pro! Dr. Schneider. 

Goero's tuseulanifche Unterfuchungen , Hr. Pipof. Dn 
Rökotüsky. 

Den afrikanifOien Krieg, Hr. Prof. Dr. Schneider. 

3) Occidentulifche. 

Fortßßüamg der Erklärung Klop/tockifcher Oden, Hr. Dr. 

Kannegiefser» 
Shcücesfears Juüus Cä/ar, Der/eOe, 
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Hr» Dr. Konnex 



Unt^njcht In der engH/chfi Sprache^ 

gie/ser. * 

Franzöfifche Sprache, Hr. Büdiger. ^ 
Itaü^if^die Sprache, Hr. Thienuautl 
Polnifche Sprache, Hr. Hahn. 

K ü nß e. 

l) ScAoiter 

BbMhing m die GefcMchte der attdemt/Oen Bäukur{/i^ 

Hr. Prof. Dr. BÜ/diing. 
Tonkunft, Hr. Schnabel und Hr. Bemer. 
Zeid^nen, Hr. Siegert. . 

flt) Gy m n aß ifc h e. 

Beitkunß, Br.' Meitzen. 

Fechtkunh, Hr. Cä/arini. 

Unterricht im Schwimmen ertheilt Hn.JDtaiif» 



(Taxidermie lehrt Hr. ConTenraftor Boüermund.) 



Befondere aiademifche AnßaUen und mjjenfihaß^ 

liehe Sammhingen. 

Die ühiverßti'ts " BibUothek irard alle Mittwoche 
und Sonnabende von 2 — 4 Uhr, an den übrigen 
Tagen aber von 11 — 12 Uhr geoUjoet , nnd werden 
daraus Bücher th^ls zum Lefen in dem dazu beftimm-* 
tenr24immer, theils zum häuslichen Gebrauche^ gege^ 
ben* Die Bedingungen zeigt ein AnTcfalag An derThür 
des Lefezimmers. Auch Itehen die drey 5tadt-Bi* 
bÜotheken , an be&unmten Tagen ^ zum öffentlichen 
Gebrauch offen* 

Der bej der Univerfitat befindEche Apparat von 
phyßkalr/chen , aßronomifchen , phyßologifdken, natur^ 
h0orifchen und landwirthfchaftlichen Inßmm^iten, Mo^ 
dellen und Sammlungen, fo wie das Archiv nnd die Ge- 
wiäldefammlung , wi^d den Liebhabern auf Verlangen 
gezeigt. Das naiurhißovifche Mufeum insbefondere ilt 
den Stadirenden Ittittwochs von 11 — i Uhr, dem übri-- 
gen Publicum Montags von 11 — 12 l^ir geöffnet« 



IL Todesfälle. 

Zu Ende Angnfts v. J. ftarb zu Madras der RonigF* 
>Franzor. Nafurfurfcher Alfr, Duvaueel, der im J. igij 
von dein Konigl. Inftitute der WifTenfchaflen ab cor- 
refpondirendes Mitglied nach Ortlndien gefendet worde^ 
iis 32ften Jahre feines Alters. Seine wifTenfchafiKchen 
Arbeiten dafelhlt betrafen vorzugUch Sumatra , Ben-» 
galen nnd Oude* 

Am 4ten Febr, d. J. Aarb zu Bern der ehemalige 
ProfelTor der Rechte an der dortigen Akademie, Beruh. 
Friedr.Kuhn, früher einer der ausgezeichnetHen BIiC- 
glieder der helretifchen Räthe, durch mehre politi-- 
Iche Schriflen bekannt, im ösften Jahre feines AU 

tecs. 

LITR. 



7^7 



A. L, 2. p«rm. «|, ArRlI, |8a5> 

• • * 

LITERAaiSCHE A N Z E I 6 £ 11 ^ 



I*« 






» • 



B 



L Ankündigungen neuer 



ey Hemmerde und Sch^etfchke in Hallif 
Ihid in den Jahren 1823 und 1824 erfchienen: 

Neues Archiv des Criininalrechts. 6ter Bd. und yten 

Bandes iftes bis jtes St. 8* Geb. das St 13 gr. 
jirioß*s rafender Roland , überfetzt von JSC. Streck^ 

fii/s. 6ter Bd. %. 20 gr. Schreibp. i Rthlr. 4 gr. 

Velinp. I Rthk. 8 gr. 

Auch unter dem belondern Titel: 
^rio/t's fünf Gefange. 
Slanc'Sf L.G., Handbuch des Wiffenswiird. aus der 

Natur und Gefchichte der Erde. 31er Theil. 8« 

a Rthlr. 
Caahi Ben Sohcdrf com rerfione lat. et adnotat. edi- 

dit G. W. Frey tag. 4 maj. i Rthlr. X8 gr. 

Dante, die Hölle, überfetzt und erläutert tou'JC 
Streckfu/s. gr. 8- Geh. a Rthlr. ^ 

Aietlein , J. F. fF. , Bejtrag zur Statik der Kreuz« 
. ge wölbe. Mit K. 4. 18 gr. 
Dzondiy C. H.t Lehrbuch der Chirurgie, gr. 8* 

a Rthhr. la gr.. 
Fi/cheTf G.JSL, die Otfenbarungen Gottes, ein Hand-* 

buch der Religion £. d. evaiig. Jugend. 8* 8 g^* 
Fulda* s, F. C, chrifll. Morgenpfalmen für die 6£- 

fenlL u. häusi. Andacht, gr. 8* l8 gr* 
Germar^s , S- F., Lehrbuch der gefammten Minera« 

iogte. MitKpfrn. 8' I Rthlr. 

Ift die ste umgearb. Auflage des Meinecke*rehcn 

Lehrbuchs. 

G^Ufchalck, F. , die Ritterburgen und BergfchloITer 

Deutfchlonds. sterBand. Mit K. 8* Geh. iRtMr. 

12 gr. 
Günther's, G, F. C, kurzgefa&te'deulfdi -lateini- 

fche Grammatik. 8- 4 gi^* ^ 
, 'Kaßner's, K. W. C, Regifter zum iften bis 4ten 

Bande des deutfchen Gewerbsfreundes. 4. 8 gi** 
Kraufe's, K, H., Lehrbuch -der deutfchen Sprache 

für Schulen. 4 Theile. 3te Aufl. 8- 15 gr* 
Deffen methodifches Handbuch zurErläut des Lehr-* 

^buchs. 3 Theile. jte Aufl. 8- 2 Rthlr. 
Die Theile beider iind wich einteln cu haben. 
Krüger, C. TF., de authentia et integritate Anaba«* 

feos Xenoph. 8- 9 gr. 
Mühlenhruch ,' C, F., doctrina pandeotarum. a Vol, 

8 maj. 4 Rthlr. 
Phaedri, ^. L., fabulae aefop. , mit Anmerkk. und 

Wortreg. von TT, Lange, ate verb. Aufl. 8. 8 gr. 

Salchow's f J,C.9 Lehrbuch des gem. in Deutfchland 
gültigen peinlichen Rechts. 3te umgearb. AufL 
gr. 8. 2 Rthlr. 8 gr. 



SdOuftü, C. C, opera, texUim Teeofnotit el^inuftsair. 

6. LiKi^tf. Edit- a*'^ auot. .9; aigr. ^ 

Schr^er^s, C. H. T., bandbuch der Paftoralmedficin 

für chiiftl. Seelfoi^er. gr. 8* l Rthlr. ao gr. 
Schnees, G, IL, Handbuch für angehende Hausmütter 

auf dem Lande und in der Stadt, gr. 8- '2 Rthlr. '' 

Schwdgger^s, J, S.C, Journal der Chemie ^nd*Ph7fiki 

4oner bis 4afteff Band, oder neue Reibe lOter bis 

later Band. Mit i K. gr. 8< 8 Rthlr. 
Tiltmann's, C.ji,, Handbuch der Strafrechtswiffen— 

fchafr und der deutfchen Strafgefefzkunde. 3 Bande. 

ate umgearb. Aufl. gr. 8* 6 Rthlr. 

Türkis, D. 6., Anweifung zum Generalbaisfpielen. 
4te yerb. Aufl. gr. g. 1 Rthlr. la gr. 

Wiedemann*s , J. C, franzof. Lefebuch für Ax^tinger^ 
mit TVortregifter. 3te yerb. Aufl. 8« 16 gr. 

Zeitung, kndwirthfcbaftliche , auf 1823 und 1824. 
Mit IL 4« Jeder Jahrgang 3 Rthlr. 8 gr. 

IL Yermifchte Anzeigen. 

_ » • • 

Die fhyßkaUfchen In/trumente aus dem Nachlaffe 
des Herrn rrof. Dr. L. Jr, Gilbert foUen anhangsweife 
nach d6r Montags den 16. May igay beginnenden 
Bücherauction des Herrn Prof. TU. Spohn verAeigert 
werden. - Das Verzeichnifs derfelben ift bey Herrn 
Prodamator Weigel und bey Unterzeichnetem zu haben, 
die Ach auch zur Uebernahme von Aufträgen erbieten. 

' Leipzig, am I. April i8a5. 

Joh. Ambr. Barth. 



Der Hr. Regienings^ u. Medic. Rath und Prot W^xn-* 
hold hat in diefen Ofterferien eine Reife nach Kopen- 
hagen unternommen , um auc^ die dortigen trefflichen 
Hdlanßalten näher kennen zu lernen. 



Berichtigung. 

• Wegen ffvat, als Infinitir von «7/11 (neben der ge- 
wohnlichen Form) , in meiner Ausgabe der .Anahaßs 
(3te Aufl. S. 432.) ^^^ '^^^ angegeben, welches die 
Recenrenten der Lion'/chen Ausgabe (in der Aligein. 
Lit. Zeit 1825. Nr. 34. S. a76. und Neue Leipz. Lit. 
Zeit. 1825. Nr. 29. S. 228«) für fehlerhaft erklären, 
herufe ich mich (der Kürze wegen) auf die neue Aus- 

Sbe des Stephan. Thefaur, , das Riemer'/che Lexic, und 
B WeUer^/che und Märr/che Grammatik. 

Halle, imMäizifas. 

Prof. Lange^ 



» " 



*^ 



• « 



-95 



v^ 



ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 



April 18^5* 



AKZNEYGELAHRTHEIT. 



•^■-^ 



Pabts , b, Levraott : Lefons Jur les Epidemies et 
VHygiene publique faites ä la Faculte de M6de- 
cloe de Strasbourg , frar Fr, Emm. Foderd, Pro- 
feffeuricettd Faculte. Ttfm.I. igaa. IVU.523S. 
Tom. iL I823. 565 S. Tom. HI. 1824. Xu. 
518 S. Tom.lV. 1824. XU.518S.8. (loKthlr.) 

Nicht allein die wichtigen Folgen welche die 
Volkskrankheiten für das Menfchengerchlecht 
haben , fondern befonders auch das Geheimnifsvolle 
und Unergründliche ihrer Entftehung und ihrer £r- 
fcheinungen hat faft zu all^n Zeiten die angeftrengte* 
ften Verfuche der Aerzte veranlafst , ihre Natur zu 

. erforfchen ; «ber meift gelangten gerade diejenigeo 
Beobachter, denen man. am wenigften Scharffinn und 
Wahrheitsliebe abfprecben möchtet' mit allen ihren 
fiemQhungen eher zu dem mehr negativen Refultat» 
dafs neben dem möglichen Einflufs der Atmofphäre» 
des Bodens und der Nahrungsmittel bey der fintfte-* 
hang von Volkskrankheiten noch andere Urfacheo 
mitwirken ^ die bis jetzt noch nicht erforfchbar wäh- 
ren , und man Geh daher begnOgeh mOlTe , vor allem 
die EigenthQmlichkeiten der epidemifchen Krankbe)** 
ten zu erforfchen » um von ihrer Naturgefcbichte- aus 
wieder auf ihren eigentlichen Grund zu gelangen^ 
wobev zugegeben wird» dafs .gleich andern N^tMrer-> 
eigniiien auch die Epidemieen durch menfchliche 
Kräfte nicht abgewendet werden können-» und die 

. Hülfe fich nur auf Einzelne befchränken muffe. 

Allen dlefeo Autoritäten tritt nun der Vf. » der 
fich auch fchon durch feine frühem Schriften befon- 
ders feine Mdmoires de Midecine pratiquefur le Cü^ 
mat et les Maladies du Mantouan (P^iris 1800.) als 
einen febr erfahrenen Arzt erwiefen hat» geradezu 
entgegen. Als ftrenger Eklektiker und zum voraus 
darauf gefafstt dafs feine nüchternen AnGchten neben 
den Erzählungen Anderer , die eine Wunderwelt auf- 
fchliefsen, wenig Bey fall finden werden» erklärt er: 
er habe fich vorgenommen alles Abergläubifche aus 
der Lehre der Epidemieen zu verbannen» ^u zeigen» 

. dafs diefelben aus gar wohl bekannten, leicht ent-< 
fernharen» Urfachen entftehen » und ihre natürliche 
Heilart anzugeben. Vor allem wird in Abrede ge- 
ftellt , dafs epidemifche Krankheiten irgend eiEen- 
thOmliche Erfcheinungen darbieten; ein wahres 
Vorurtheil fey es » wenn man an eine epidemifche 
Conftitutiori glaube» dafs bey einer epidemifch herr-- 
fchenden Krankheit auch die übrigen Krankheiten 
fich verändert zeigen oder die gegenwärtigen Kriink- 
A. L, Z. I825. Er/ier JBand. 



beiten zum Theil aus den frühem gedeutet «werdeif 
muffen. Dabey wird denn der unfierbliche Syden^ 
hanif der fo ahrllfh war zu gefteheji, dafs er bey ei* 
ner neu fich bildenden Conftitution nicht recht ge^ 
wqfst habe, wie er feine Kranken behandeln folle^ 
hart getadelt und mufs fich nach/agen laffen^ er ha- 
be freylich als d\% Urfache der Epidemieen gewiffe 
Emanationen der Erde aogefehen » aber^ die fort- 
(ichreitende Cultur Englands habe es gelehrt, daff 
diq Peft dafelbft immer von Ünremiichkeit herge- 
kommen fey. In den fchönen Zeiten Aegypten;f 
und Griechenlands habe man es wohl verftanden» 
durch zweckmäfsige öffentliche Einrichtungen, An- 
lage der Städte und fonftige Anpflanzungen Volks- 
krankheiten zum Voraus zu begegnen 9 und nur in 
die Zeiten der Hohheit und des Emporringens der 
Völker fallen bedeutende Seuchen , fobald aber Cul- 
tur und zweckmäfsige Staatseinrichtungen fich aus- 
{ebildet haben, fo gehören Epidemieen zudenSeken- 
eiten U djtm Vf. find nämlich Hun^ersnotb ,. fchäd- 
liche'Befc.naffenheit der Nahrungsmittel häufig durch 
Krankheiten der Cerealien oder fchädliche ihnea 
beygemifchte PflanzenCaamen veranlafst t ungefunde 
BefchaffenheJt des WafTers» Ausdünftungen faulen- 
der vegetabilifcher und animalifcher Stoffe und ftag- 
nirendes Waffer» gegen welche Einflüffa alle öffent- 
liche Vorkehrungen fich treffen laffen , oder endlich 
Cchnetler Wechrel der Temperatur gegen welcheq 
man fich wenigftens zu fchützen vermag, hinreichen- 
de Urfitphen der Epidemieen. Doch kann er es fich 
felbft nicht verbergen » dafs oft diefe Urfachen vor- 
handen feyn können» und doch keine Seuchen ent- 
ftehn » oder dafs jene in einer Gegend oft lange Zeit 
dauern und letztere fich doch nur periodifch dafelbft 
zeigen. Da ficht er fich dann genöthigt » als zvveyte 
Bedingung zur Entftehung einer Seuche auch eine 
gewiffe Empfänglichkeit der Erkrankenden^ eine 

!;ewiffe fubjective Befchaffenheit der Körper- Con- 
titution, die nicht immer diefelbe (demnach ebenda» 
was Sydenham die con/titutioßäiionäria nannte) an- 
zunehmen « wodurch er der von ihm bekämpften' 
Anficht plötzlich ganz nahe tritt. Er fcheint diefs 
aber gar nicht zu bemerken » obgleich er fogar 
einmal auch von einer neun Jahre dauernden ca- 
tarrhalifchen Conftitutlon fpricht» übrigens er-« 
wähnt er im weitern Verlauf diefes fo .wichtigen 
Factor« nur wenig» und bedarf deffelben fo wie Er 
feinen Gegenftand behandelt» auoh nicht .viel. Eben 
fo leicht wird es ibm^ es fich zu erklären» warum 
fo häufig Epidemieen ohne dafs irgend eine äufse- 
re Urfache nach weisbar y^äre, über die ver- 
C (5) ' fchie- 
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fehi^dcDarfigrteoGagendfM, Meofchen oder Thiera 
Soh verbreiten 9 lodem er, was ihm wobl; zugegeben 
werden mag, annimmt, dafs jede Krankheit anfte* 
ckend werden nnd^Scih daher auch durch einen ge- 
bildeten Anrteckungsrtoff verbreiten könne, wo- 
durch er fchon erreicht was er beweifen wollte: 
denn gegen Anfteckungsrtoffe kann fich feiner Mei- 
nung nach )eder Staat durch zweckmä£sige öffentli- 
che Anftalten fchützen, und die weitern Eigentham— 
Iichkeiten der Anftcckungsfloffe werden von ihm 
nicht weiter beachtet^ können auch wenig Bedeu- 
tung für ihn haben, da er von feinem teleologifchen 
Standpunct diefelben fo gut fich zu erklären weifs. 
So tft es z. B. ihm febr natOrlich , dafs während ei- 
ner anfteckenden Seuche einzelne MenfchenklafTen 
z. B. Juden, Fremde oder Jiand werker von der 
Krankheit verfchont werden, weil die Natur doch 
auch dafür forgen mufste, dafs die Erkrankten 
durch die Gefunden HQlfa und UnterftOtzung er- 
hielten ! ! 

Unter der Auffchrift : Kritik epidemffcher Con- 
ftitutionen anderer Beobachter, giebt der Vf. Briich- 
ftOcke theils aus der bekannten Sammlung der 
Krankheitsconftitutionen zu Ende des Iften und 
Anfang des i8ten Jahrhunderts, theils aus der Ge- 
fchichte der Influenzen^ wie diefe Ozonam gegeben 
hat. Von letzterer für dieGefchichte der Epidemieen 
fe wichtigen Erfcheinung hält er es für erwiefen^ 
xiafs iie von dem Temperaturwechfel faerkommei 
lind glaubt einzelne der auffallendften Erfcheinungen 
derfeiben (Tom. L S.'|62.) durch die zugleich he- 
merkten Infekten -Schwärme erklären zu können» 
Bey dem in neuern Zeiten fo häufig bef]^rochenen 
Unterfchied zwifchen Infcction (Verderbhifs der 
Luft) und Anftecküng verweilt auch der Vf. , und 
erzählt als. Beweis, wie weit diejenigen, welche kei- 
ne Anftecküng zugeben, gehen, dafs ein Doctor 
Sola im J. igiS* der medicinifchen Facultät* zu Paris 
angeboten habe, ihr Peftftoff aus dem Orient zui* 
Analyfe zu fchicken , welches aber"" die Herrn Pinel 
und Ha//^' abgelehnt hatten d cau/e des inconvMens, 
qtii pourraUnt en rifulier pour la Sanii -publique. 
Auch in*diefem Abl'chnitt entfcblOpft dem Vf., der 
doch in den Epidemieen durchaus keinGahzes, fon- 
dern nur eine Vielheit einzelner Fälle zugieht, die 
Bemerkung, dafs das auf einzelne Perioden der Epi- 
demie befchränkte Enlftehen eines Anfteckungsftoffs 
nicht auffallen dürfe^ wenn mlrn bedenke, wie der 

Einze Verlauf der Epidemie als eine gröfsere Krank- 
eit &ch anfehen laffe, und als eine folche auch ihre 
beftimmre Perioden habe, welche vor den Übrigen 
lur AnsbHdung der Anftecküng am geeignetften 
feyen. Sonft werden von dem Vf., der fchon in 
fciner frühem Schrift for Vieles Merkwürdige über 
die Verbreitung voq Krankheiten durch zwar nicht 
eigentlich kranke, aber durch Strapazen und Man- 
gel gepeinigte Soldaten mittheilte, noch weitere 
ähnliche Fälle der Art erzahlt; fo von den Gefange- 
nen nach cfer Schlacht von Aufterlitz^ die in enge 
H^kiltereiogefperit zu Hunderten ftarben» wie die 



Engländer in der fchwarzen Höhle zu Calcutta, oder 
von Torgau und dem ROcfcnigiler'Jranzöfifchf^ 
Arnree nach der Schla:cbt'vofi Le^i^ AtJfclf Auh:h 
Leichen können anfteckende Krankheiten mitge- 
theilt werden, wie diefs die Gefchichte des gelben 
Fiebers aui Tortofa und einzelne Fälle auf der Infel 
Pomegue in demfelbep Jahr i83l beweifen. Von 
der Vorbauung. Wenn die Nähe ven Salmiak , jidir- 
pocw^: Leim- und anderen Fabriken » in welchen aus 
Thierftoff Präparate bereitet werden i auch längere 
Zeit keine nachtheiiige Wirkungen auf die Cefund- 
heit der Anwohner äufsert, fo möchten doch Be- 
hörden, denen die Sorge für die Gefundhelt obliegt, 
nicht alle Vorficht bev Seite fetzen: denn was ia 
drey oder vier Jahren keinen Schaden bringe, könne 
unter Mitwirkung anderer Umftände doch noch fpa- 
ter Folgen haben. Auch das Begraben in den Kir- 
chen habe fich nicht immer gleich nachtheilig ge- 
zeigt. Tom. IV. S. 419. wird aber eine, wenn an- 
ders nicht vorgefafste Meinungen auch ihren Antheil 
an der Erzählung haben, fenr merkwürdige Ge- 
fchichte diefer Art aus der neueften Zeit gegeben« 
tn dem Marktflecken de Bonne en Fancigny in Sa- 
vo;en, mit einer Bevölkerung von 800 Seelen und in 
einerfehr gefunden Lage, wurde die Leiche des Pfar- 
rers in einer Kapelle der Kirche fehr nachläf6g be-r 
graben, fo dafs der Sandboden nicht einmal wieder 
geebnet wurde. Nach vierzehn Tagen wurden meh- 
rere der fleifsigften Kirchgänger von einem faulichten 
Fieber befallen, welches fich nachher faft der ganzen 
Bevölkerung mittheilte. Der in diefen Ort geendete 
Arzt Donche ftcllte forgfältige ünterfudhungen ober 
die mögliche Urfache diefes Erkrankens an, als er 
im Vorbeygehen an der Kirche aus einer kleinen 

^zufällig offenen Thar einen ^ufserft. widerlichen 
Geruch , wie auf einem anatomifcheh Theater be- 
merkte^ und als er fich durch die zunehmende Star* 
ke des Geftanks leiten liefs, auf die Stelle des Be- 
gräbniffes gelangte. Ob die' Leiche wfrkhch ausge- 
graben , oder Vielehe Maafsregeln darauf getroffen 
wurden, wird nfcht angegeben. Ebenfo verhalte es 
fich auch mit den Fleifcnbänken , SOmpfen öder dem^ 
nach Ueberfcbwemmungen zurOckgebliebeneh Wal- 
fer und der Reinlichkeit der Strafsen. Die Quaran- 
taine und Polizey- Maafsregeln gegen anfteckende 
Krankheiten mOfien dem Vf. fchon deshalb viel zu- 
verläffiger erfcheinen , weil er annimmt, dafs alle 
Epidemieen, aus einer Menge einzelber Krankheits- 
fälle beftehend, vom Anfang bis zu Ende diefelben 
Erfcheinungen darbieten^ was doch durch die Ge- 
fchichte aller Epidemieen widerlegt wird , fofern je- 

^desmal beym Beginnen einer Epidemie die Zufälle 
weit weniger diftinct find, und es auch den erfah- 
renften Aerzten fchwer fällt zu entfcheiden,- wel- 
chen Namen man den Krankheitsfällen geben foll«. 
Um die Reinheit der Luft zu erforfchen, foll man 
einen einzelnen Licbtftrabl in ein verdunkeltes Zim- 
mer fallen lafTent! Mehr Beherzrgung verdient der 
weitere Hath, dafs im Anfaijg einer Epidemie, vor- ' 
ausgefetzt die einzelnen Kranken fejeu bereits ifo- 
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lirtt mta «bt'Answsn^forii ratefnerbeft&ieneA 'Stadt 
nicht nur erlauben , fondern begOnftigen, und Ttatt 
der grofsen Spitäler, wenn es möglich wäre^ ixieb-- 
rere kleinere errichten möchte. 

Ueber Gefundheit und Krankheit im Allgemein 
fien. So fehr di^«Manier> wie der Vf. die grofse 
Frage über Leben und Tod beantwortet > wegen des 
Gegenfatzes zwifcben franzöfifchen und d^utfchen 
AnGchten, der wunderbaren Ueberginge und end-* 
lieh der Behandli^ngswelfe felbft» neben der In dem- 
felben dargelegten Belefenheh und der genauen Be- 
Jcannlfchaft mit der neueften Ltiteratur feines Lan-« 
des bejm Lefen* anziehend ift » fo läfst ficb doch hier 
nicht wohl mehreres davon erwähnen» als die fo 
häufig wiederkehrenden Aeufserungen Ober die im 
erften Theil noch als fruchtbar, in den weitern 
Tbeilen aber bereits als befiegt betrachteten, vonP)aris 
aus verbreiteten phyGologifch-pathoIogifcben Anfich'- 
teil von Brouffais, 

. Diefer Docirine de vai de Grace, welche dfe AH- 
gemeinheit der Local- Entzflndung bey Krankheiten, 
befonders die gqßro-enteritis lehrt , und den Erfolg 
von localen Blutentleerungen fo fehr r£thmt, werden 
zwar auch zuweilen ultra montani/chc und ulirarhe^ 
nanifthe Contraßimulißen, beygeleWty doch kehrt 
der Vf. durch das ganze Werk hindurch mit feinen 
Angriffen immer auf fie zefQck und bemöht fich ihre 
Unbrauchbarkeit ßegenflber von der echt bfppokra-« 
tifchen Beobachtung darzuthun. — Der Werth der 
anatomifchenUnterfuchungen, der Experimente und 
befonders der Vivifeqtionea mufs in den Augen des 
Vfs. gering feyn, da er von dem Grundfatz ausgebt 
que la plupart des maladies commencent par appar-- 
tenir au desordre de la vitalitS^ avant. dietre orgänlr' 
ques. Die Krankheit fey ein der Gefundheit gerade- 
zu entgegengefetzter Proüi^fs»^ der ficb durch die. 
Krife felbftftändig entfcheide ; zu dem gehören viele 
Kraokheitserfcheinungen gar nicht den Organen an» 
in welchen ße erfcheinen, fondern werden c^^rch 
Sympathie in dcnfelbep geweckt. Hippokrates (ej^ 
auf die entzfindüngswidrige Behandlung gekommen» 
noch ehe von pathologifc||ier Anato,mie und Vivi- 
fectionen die Rede gewefen , eben fo habe auch 5^— 
denham ohne diefe' feine immer noch gftltige 'Be-j 
faandlungsweife der Fieber, und 2oir/i und Saneiß die 
der bösartigen Weehfelfieber ausgebildet, umgekehrt 
haben Brqufjfaisjf Marcus und Raßri tt\\X. Ihren anar 
tomifchen Unteirfuchungen mehr finden wollen als 
Morgayni, Vafalva und 'Lieutaud. Einer Medecine 
eclairee par Pouverture d^s corps ziehe er eine Mede^ 
eine rendue plus certaine par un pjus.grand nombre 
de guerrfons weit, vor. Unbegreiflich if^ aber» wie 
auch für primitiv chronifcheKrankbeiten der patho- 
logifchen Anatomie jeder Nutzen abgefprocben wer- 
den kann. Feinere oder richtiger genauere anato- 
milcbe Unter fuchungen follen für die Diagnofe am 
Krankenbett gar nichts heUen, fondern böchftensfür 
die Theorie; aber jeder walire Gewinn fQr die* 
Theorie wird feinerZeit auch feinen gewiffen Nutzen 
für das Krankenbett bringen» — « Eine groDse £q:i. 



diMAig in'dn Rrankheffen wfrcf äueh dieit-ififfigm 
Beftandtheiied des Körpers, befonders dem Blut» 
und diefsgewifsmitReclTt, zugefch rieben; doch wtrd 
diefs nicht von einer Störung der dem Blnt wefentlM 
eben Propuifrv- Kräfte, fondern von einem kaum 
erweislichen Uebertritt fchädlieher Stoffe aus deö 
Afßmilationsorganen in das Blut bergeleitelT» So ent- 
fchieden auch die Wirklichkeit der Krjfen zugegen 
ben wird, fo wenig ftimmt damit die Anficht von 
dem Fieber Oberein , welches nicht als etwas Poßtt^ 
res, fondern nur als eine Soüstraciion de VA/urUbre 
des forces vitales comme un ^tat iumuliueu± de la 
pwßance, qui , les rigit betrachtet wird» Aehrtlichel 
Vorftellungen werden auch von der EntzOndung ge-*. 
geben , welcher im Krankheitsprocefs eine fehr zi»- 
fällige Rolle zugewiefen wird. 

im Kapitel von der Pradispofition wird behaup- 
tet, bey dem durch Heißer fo bekannt gewordeneia 
ITnivermfitsfieber zu Aitdorf feyen Profefforen und 
Studenten, aberhaupt Alles was zcrrUniverfität ge^ 
hört habe, defs wegen allein von der Krankheit be-^ 
fallen worden, weil alle mehr gegeffen und getrun-» 
ken habeti als andere. Aehnliches habe fich im De- 
cember igai in der Militärfchule zu St. Cyr zuge- 
tragen, wo auch die Zöglinge eine zu nahrhafte Koft 
erhalten ; doch wird in defnfelben Kapitel dem bis-» 
her gefegten und der frahern Behauptung, dafs an*^ 
fteckende Seuchen vorzOglich in die Zeiten der Roh-- ^ 
heit fallen, entgegen, dre höchftegeiftige Kraft und ' 
Ausbildung als in grofsen Epidemieen vorzOglicb zum 
Erkranken disponirend erklärt» 

In fechs Ordnungen betrachtet der Vf. die epiT' 
demifchen Krankheiten, je nachdem ße Folgen find 
von.fcliadbaftei' Nahrubg^mltteln: Gaftrifche und 
Wnrmfieber, Kriebelkrankheit, Diarrhöe, Dysenterie» 
Scorbiit.. Von SumprfausdAnftungen : einfache Inter-r 
mfttirende uni bösartige intermittirende, remitt>* 
rende Fieber. Vom Wechfel der Temperatur und 
Feuchtigkeit: EntzQndüngsfieber» Gallenfieber, Ko«^ 
lik, Cholera morbus,. CaiSTrh-^ rund Scblelmfieber* 
Von leiner eiigenthQmlicben Befchaffenheit der Luft; 
epideipifcbe Augenentzandung, Keuohhuften, Croup« 
Schweifs- und fFriefelfieber, Kindbettfieber und 
JVothlauF. Von Infection oder faulenden Subftan- 
zen: PauIGeber, Petechialfieber, Anthrax- und Spi- 
lalbrand, das gelbe Fieber in America» VonAnfte-; 
ckung: der europäiCche Typhus, der orientalifcbe 
Typhus (Peft), 'der weftindifche, gelbes Fieber io 
Europa , Pocken , Waffer - Pocken , Kuhpocken , 
Mafern, Sebarlachund Syphilis, wenn fie epidemifcb 
vorkommt. Sofern jede Eintheilung der Epidertoieea 
nach ihren Urfachen^ bey der groffen Dunkelheit 
fiber fo viele derfelben nothwendig Inconveuienzen 
haben mufs> mag diefs auch hier der Fall feyn , was 
dem Lefer zur Beurtheilung überlaffen bleij>en mufs; 
der y f« fogar fühlte fich bewogen bey der Ausarbei- 
tung der letztern. Bande felbft wieder Abänderungen 
io dJefer Anordnung vorzunehmen» 

Die Betrachtung der einzelnen Epidemieen be- 
ginnt mit dem gaftriichen Fieber» von welchem he^ 

happ- 
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Itiu^twird^ dafsdaffelhe j^sm^l von EDci^oacl 
Trinken neckomma tsnd.bey welchem der Vf. «och 
4ie Zufalle vom Geoufs fchadlicber Subftanzea auf- 
fClhrt, ohse jedpch Irgend eines epidemifcben Vor-- 
kpmioeas diefes Fiebers zu erwähnen« Dagegea 
fpufs diefe Krankheit dazu dienen » el der Brouuai- 
fchen Schule zu ver weifen/ dafs fie in dlefem Fieber 
eine Gajlro^ Enteritis erblickt und daffelbe ftatt mit 
Brech - und Abführungschittein mit Blutigeln zu 
beka/npfeo fucht« Die Kriebelkrankheit wird in 
Raphanie, Krampffucht uqd Ergotismus, wob^y di^ 
Glieder gangränös werden, eingetbeilt, vpn letzterer 
Form werden Epidemieen aus den Jabren [yi3u.i8l5 
im Dcp^ CotedCor und Iii6 im Dep. Ifere, befonders des 
Cantons Bournay und Baurepaire erwähnt. Aber 
ajucb jene Epidemieen des ignisfacer aus dem 9tent 
toten und Uten Jahrhundert I werden, jedoch gewifs 
unrichtig,. für daffelbe Uebel erklärt, da doch jen^ 
SpidemieeD unverkennbar eine befondere jenen Zel- 
ten ganz eigenthamliche) mit dem fpätern Antonius^ 
Feuer undfelbft mit dem Ausfatz verwandte Krank- 
Ueit betrafen. Von dem Scorbut wirdiiur der foge- 
oanoteLandfcorbut, oder eine d»efer Krankheit ver-^ 
wandte Kachexie von fchlechten Nahrungsmitteln, 
befonders bey Heeren veranlafst, aufgeführt, und 
von demfeiben behauptet, dafs er anfteckend fey« 
oamentlich die Gefchwulft des Zahnileifches durch 
Trinkgefäfse und dergleichen * mitgetheUt werde^i 
könne. Sehr lefenswerth ift» was^ dei: Vf. Ober die 



^ntemUtireiidenFiel^ry-btGQJidera die bösartifjen mit 
unvollkommener Intermirfiob ßeutes pemicieufes A 
fubinirantes erzählt: denn hier fpricht er aus viel- 
facher Erfahrung, die er in der uegend von Maota^ . 
und zu Martigues iu fammeln reiche Gelegenheit 
hatte. Dafs die nächfte Urfache ;der ausfetzenden 
Fieber eineSubirritation diss Rückenmarks fey, tnuCs 
dahin geftellt bleiben, aber defto wichtiger ift, wa| 
fiber den ftarken Gebrauch der China udi dem näch- 
ften Anfall zuvorzukommen, angeachtet de% Zu- 
(tands von Betäubung^ Coma, oder einer anfcheinen- 
den Gaßro enteritis gefagt wird* Beym dreytpgi- 
gen Fieber wurden In der Zwifchenzeit i\ und bey ' 
dem viertägigen a Unzen China gereicht. In Fäl- 
len befonderer Bösartigkeit wurde die China in 
<Wein mit Kämpfer gegeben, und meift gefchah es^ 
dafs Kranke» die^ mit den fchwerften Zufällen in 
das %ital gebracht wordein waren, auf diefe Arzney 
Abends fich äufserft. erleichtert fohlten, und eines 
gleichförmigen Schweifs, dasTicherfte Zeichen der 
Befferung, bekamen. 'Von den Präparaten aus der 
China der Sulfate de quinine will der Vf. nichts 
wiffen, und fagt wohl mit Recht, la nature enne^ 
mie des quinteffences a voulu placer la vertu de 
viedicamens dans le fout en/enible, und doch rOhmt 
er befonders bey catarrhalilchen Wechfelfieberndie 
jirfeniate de Soude comme nwyen legercment incir 
tant et incißfoberaw. 

QDer ßefchluft folfU) 
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^^ Berlin. 

M^em Co eben evfchienenen Jahresbericht über das 
cUnifche chintrpfch angenärzüiche Inßitut der hie/i-' 
en Univerfität sufolge, erfreute fich jene, bereits 
Jeit 14 Jahren, unter der Leitung des Hn. Dr. JC. F. 
Gräfe beftehende Aofftah, auch im verflofTenen «f. 
]gi4 einer nicht unbedeutenden Frequenz. Die An— 
ealil der Cliniciften belief fich in der Klaffe der 
iPrakticanten auf- 115, in der der Auscoltanten auf 
61 , mitbin alfo auf die Totalfumme von 176 Indi^ 
Tiduen, unter denen fich die Doctoren Baum 9 von 
Bogoslowskoy 9 Härder , Spiefs, Stöbe, fFormes und 
der Stud. Milo die Freismedaille des Inftituts erwar-« 
ben. Nach amtlich geführten Ferfonalliften unterla- 
gej^ 1594 Kranke der Behandlung. Es genafen 1231. 
Aus der ambulatori fchen Clinik weggeblieben , blofs 
der Diagnofe wegen vorgeftellt, an andre Anftalten 
abgegeben und noch in der Kur begrilFen find 3Jo. 
Von famintlicbe» Kranken iftarben 13. Bemerkens- 
werthe chirurgifche Operationen wurden J67 , wich- 



tigere augenärztliche 64^ im Ganzen mithin 43*^ aus- 
geführt. Ueberdiefs theiU der Bericht aus der Reihe 
Allgemein belehrender, in der Anftalt vorgekomme- 
ner Ereignif^e , fo weit es der befchränkte Raum von 
a und l Bogen geflattete, g der hauptfachlichften 
näher mit. 

Noch ift zu bemerken, äafs diefer Jahresbericht 
die neunte Folge der bis dahin ausgegebenen Jahres- 
berichte des Inftituts ausmacht* 

IL Ehrenbezeigungen. 

Der yormalige Konigl. Hannoverfche Hauptmuiin, 
Hr, A, von JVehrs , zu Hannovjßr , Verf. der Schrift : 
Rückerinnerungen , Skizien und Bemerkungen vräh- 
rend'nnd nach meiner franzöfifchen Kriegsgefangene 
fchaft. Hannover, 1817- 8« — hat von dem Grofsher- 
zoge von 'Mecklenburg -Schwerin, den Hofrathstit« 
erlialten. — Derfelbe Titel ift deiA Hn. Dr. Med. G. S 
Siierling zu Hamburg, Heraasgeber der Annalen de 
Seebades bey Ttavemündei von dem Gro&berxogi 
^heilt worden. 



rf^ 



m^. 



777, 



9Ö 



778 



ALL G E ME I N E LI T E R A T Ü R - Z E I T U N G 



April 1825. 



ARZNEYGELAHETHEIT. 

m 

' Paris, b* Le^raultr LefoHs ßtr les Emdemies tt 
VHygiine p^tbüque — — * par Fr. Emmr. Fo-^ 
deri u. f. w« 

' (^Befehlafs der im (vorigen Stück abgebrochenen Recenjion.) 

Von dem Entzandungsfieber wird behauptet, 
feine Urfache lafie fich nicht in der Atmo^iiäre 
fuchen; abrigens fey es wahr, dafs es bey woitem 
am häufigften in heifsen Gegenden und zur heifsen 
Jahreszeit vorkomme^ eben £0 gut hätte aber auch 
tlie Kälte aufgeführt werden können ; diefs gefcbieht 
aber an einbm ganz andern Orte« Auch der Vf. ift 
der Meinung, dafs eine wirkhch entzündliche 
Krankheit diefen Charakter während ihres ganzen 
Verlaufs behaupte und Aderlaffen in jeder Periode 
do^'felben angezeigt fey* Aber er eifert fehr gegen 
die Parifer hchule , welche im Verlauf einer ent- 
zündlichen Krankheit nach und nach mehr als hun- 
dert Blutegel anlege, während ein einzig reichlicher 
Aderlafs, der allein auf das Herz und die grofsen 
Gefäfse wirke, weit mehr nütze« Doch gebe es 
Fälle, dafs auch Aderläffe häuffg wiederholt wer^' 
den müfsten ; im Jahr 1658 habe man Ludwig XIV«» 
der von einem Sonnenftich befallen worden war^ 
9 Mal zur Ader gelaffen. 

Das gallichte Fieber der wärmern Gegenden Eu- 
ropa's ift dem Vf. nur eine Modification diefes entr 
zflndlichen FlcberS, wobey die vermehrte Gallen- 
abfonderung durchaus nicht als nächfte Urfache der 
Krankheit ängefehen werden darf. Auch bilde fich 
in der Leber nur allmä.hlich die Entzündung aus, wie 
Oberhaupt in all(*n parench^^matofen Organen fich 
diefelbe langfamer verbreite, als in Membranen. 
Doch wird vom Vf. feibft erzählt, dafs bey (iner fol- 
chen Epidemie zu Loffincourt im Jahr 1822 von 
2wey Gefundheitsbeamten, der eine die Krankheit 
als ein gaftrlfches Fieber mit Brechmitteln behandel- 
te, der andere aber von der Anficht einer Entzün- 
dung des Darmkanais ausgehend, Blutegel und küh- 
lende Behandlung empfahl, und beide bey ihrer fo 
durchaus entgegengetetzten Behandlungsart gleich 
viele Todte und Genefene hatten. Ueber die Clio^ 
lera morbus Oftindiens, die wohl nicht paffeod zu 
den verfchiedenen Arten von Kolik geftellt ift, er- 
fehlen im Jahr 1833 zu Strasburf^ eine Differtation 
von Gratner, der die Krankheit im J. 1817 zu Pon- 
dichery beobachtete und die Zufälle ganz flberein- 
ftimmend mit den englifchen Aerzten angiebt. Ohne 
dafs die weitern Eigenthümlichkeiten der Krankheit 
A. L. Z. 18^5. Br/ter Band. 



befonders in ihrer Verbreitungsweife aufgeführt 
würden» werden auch ihre Urlachen nicht weiter 
verfolgt,, fondern fie ohne Bedenken aus dem Man- 
eel und dem engen Zufammen wohnen zu Caicutta 
hergeleitet und Gravier fehr getadelt > dafs er imbibi 
dujyßimefacile du f^al de Grace für die nächfte 
tJriache einen Entzündungszuftand der Gedärme er-* 
kläre. Ueber die Kolik findet fich nichts E!rwäh- 
nungswerthes, als dafs ein dem doy belly ait^ und 
der Kolik von Madrid ganz ähnliches Uebel fich auch 
unter den franzöfifchen Truppen, die Gibraltar von 
der Landfeite einfchluffen, Verbreitete. Unmittel--» 
bar auf die Kolik läfst der Vf. die einfacjhen Catarrh* 
fieber folgen, unter welche er auch die epidemifchen 
Catarrhe rechnet, aber die letztern fo nahe berüh- 
renden frühern Epidemieen des Krampfhuftens iind 
d^T Luftröhrenentzündung von derielben trennt» 
Dafs bey einem unge\yöhnlich tiefen Barometer- 
ftand folche Epidemieen nicht nothwendig erfchei- 
nen, wird aus der Erfahrung der letzten Jahre er- 
wiefen; eben fo' wehig kann aber auch, wie doch 
der VC will, der Südweftwfnd als die einzige Urfa- 
che diefer wegen ihrer fö fchnellen und allgemeineä 
Verbreitungsweife Influenze genannten Seuchen zu- 
gegeben werden. Uebrigens erfährt man hier über 
diefe für die Gefchichte der Epidemieen fo wichtige 
periodifcb wiederkehrende Influenze nichts, was als 
Zufatz zu den neuern Porfchungen einiger Deutfchen 
arigeführt werden könnte. Unmittelbar auf diefa 
Influenzen folgt die Betrachtung des ScbleimfieberSt 
welches eine affection catarrhale/roide genannt tmd 
als deffen einziger Repräfentant die von Wrisberg 
und jragler befcbrieoene Epidemie zu Göttingea 
nach der Mitte des vorigen Jahrhunderts gegeben 
wird. Auch hier gelangt der Vf« unbemerkt zur 
Annahme einer fieben bis achtjährigen catarrhali-^ 
fchen Conftitiiiion, unter deren Begünftigung damals 
jene Epidemie erfchienen fey. Endlich befchliefst 
diefe Reihe eine Abhandlung über die Phthifis, eine 
Krankheit, die wohl am feltenften epideroifch vor- 
kommt, aber gewifs mit Intereffegelefen wird, be- 
fonders fofern der Unterfchied aus^hrlich behandelt 
wird zwifchen der phthififchen Abzehrung, die nach 
einer acuten Krankheit entfteht, und der Lungen- 
fucht, phthißs tuberculofa, zu welcher eine fubje- 
ctiye Anlage erforderlich ift* Die anfteckende Au- 

Senentzündung fetzt der Vf. an die Spitze derjenigea 
>ankheiten, bey deren Hervorbringung feiner 
Meinung nach noch etwas zu den Qbrigeo phy«^ 
fifchen Eigenfchaften der Luft hinzukommen nyjfc» 
Die Gefchichte der neuefteo Verbreitusg der aoftek-- 
D(5) ken- 
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keoden Aagenentzffndang wird zam Theil oach deo igsajbis ia di« Mitte da« JAr$ 1833 1, mit welcher 
Seriti)nen von Giufi^ irallh€f' * uncf rilerJin/ "die [ fffelclzeifeg auch 4ioe |holjche tCr^ilkbelt a|Hr^^ 
flöh im 9ten Band der revue medicale befinden , an- Horovieh zufammentraf 9 und die in ihren Erfchei-* 

fegehen. Auch hier wird das Uebel vjon.Aegypteii 
ergeleitet, wo auch nach des Vfs« Nachrichten die 
Engländer weit mehr durch daflelbe litten,* als die 
Franzofen ; doch foUen von den ietztern auch nicht 
weniger als 800 zuletzt in Alexandrien daran gelit- 
ten haben« Fälle von einer fCkrchterÜchen Allge- 
meinheit der l>6sartigften AugenentzQndung auf 
Sclavenfchiffen während der Ueberfahrt von der 
afrikanifchen KQfte nach Weftindien werden aus der 
seueften Schrift des berOhmten Augenarztes Dtr/nours 
angefObrt. Der Keuchbuften kommt nur von Zeit 
zu Zeit epidemifch vor, ohne dafs man fichtbare 
Veränderungen der Atmofphäre nachweifen könnte, 
man mflffe daher annehmen , dafs er von Miasmen 
fpecififcher Art verurfacht werde; diefa-^iasmen 
feyen aber cTune naiure intangiUe et iout dufji in^ 
connue que celle de tant d^auires , chofes. Diefe 
Miasmen weHen mit der Luft eingeathmet und mit 
den Speifen verfchluckt, daher leiden vorzüglich 
Lungen und Magen. Eine Erklärung, die gewifa 
einfach und kurz ift. 

Bey der LuftröhrenentzQndung wird unter Be^ 
rufung auf die Verfaffer des Auszugs aus den Preis«- 
fchViften Ober den Croup die erfte Erwähnung der 
Krankheit bev Baillou angenommen « ohne des Ae-^ 
tius und Fore/lus zu erwähnen^ jenen aber nachge- 
tviefen « dafs fie ein Memoire von Serane im Journal 
des Savans (Fevrier 1747)» ^^ welchem' ein.e Epide- 
mie der Krankheit zu Paris vom Jahre 1746 berchrie^ 
ben wird, ganz unbeachtet gelaffen haben. Üebri- 

§ens wieder diefelbe rein mechanifche Erklärung der 
[raokheit, es beftehe diefelbe aus einer Gefchwulft 
der Innern Membran der Luftröhre^ veranlafst durch 
die Miasmen, moUcules JiumideMchargSes defubßance 
TiA(/rogene introduites dans Vinjpiration. Alle übrige 
^rfcheinungen laffeii Geh aus der Sympathie und 
Störung der Circulation erklären und die Krankheit 
fey dem nervofen Schleim fieber^^re muqueuje ady- 
noTnique beyzuzählen. Der Vf. befchränkt daher 
fehr die Blutentleerungen und beruft fich zui jiuten^ 
rietJCs Behandlung d^^ Croups mit Calomel, welche 
er jedoch nur aus Breslaues Bemerkungen zur fran- 
zöfifchen Ueberfetzung von Schnurrer*s Materialien 
kennt. Wichtiger als folche Erklärungen der äu- 
fsern XJrfachen ift die Befchreibung der gangräoofen 
Halsentzündung, über welche Krankheit in neueren 
Zeiten auch in Deutfchland hiftorifche Forfchungen 
bekannt gemacht wurden, udfd die in* ihrem epidemi-* 
fcben Vorkommen der vorigen fchon tö nahe geftan-» 
den ift. Die Identität mit dem Scharlach wird zwar 
nicht zugegeben, aber bemerkt, dafs häufig rugleich 
auch Exantheme» und meift auch entfprechende 
Hals- und Bruftentz^dungen unter den Thieren 
torkommen. ' Seinen, höchften Werth erhält diefer 
Ablchnitt durch diaMitth^ilung der Gefchichte ei« 
Her* ziemlich ' weit verbreiteten und verheerenden 
Epidemie. Utk Departetaient dei^ Maas vom Herbft 



aun gen ungemein viel Aebnliches mit der Epi( 
der vierziger Jahre hatte. Die medicinifcbeoeband* 
lung diefer Epidemie trennte fich, wie diefs fo ge- 
wöhnlich dt Fall ift f je oaeb Verfoiuedeabeit der 
Syfteme, welchen die Aerzte folgten, in die ent^ 
zündungswidrige durch Blutegel» oder die antifepti^ . 
fche durch China und Kampfer. 

Bey den filfclien PleureCen iukI der epkienli- 
leben uungenentaOndung äufsert fioh der Vf« auch 
Ober die in Italien in der Lungenentzflndiing ange- 
wendeten ftarkenDoCen vonBrechweinftein» woImiTi 
ohne die Anfichten jener Aerzte zu erwähnen 9 alle 
jene Fälle , in welchen diefe Behandlungsweife nütz- 
te , für gaftrifche Complicationen erklärt werden« 
dz doch gerade das Auffallendfte dabey ift, dafs der 
Brach weinftein in fo grofsen Gaben gereicht , wenn 
es gut' geht, gar kein Brechen erregt* Ubbegreif* 
Ifch ift es aber, wie $. 394 behauptet werden kann« 
dafs epidemifche Lungenentzündungen, befonders 
der von Häller^ Zimmermann und '^JJid fogenannt# 
falfche Seitenftich oder gallicbte Lungenentzündunge 
K'rankheiten, die Geh in den fechziger Jahreängeo 
fo allgemein und tief begründet in der Gefchicnte des 
Erkrankens des Menfchengefchlechts zeigten, uftd 
gegen welche die Staatsbehörden alle Mittel aufbo- 
ten, jetzt bey weiter gediehener Civilifation immer 
feltener vorkommen. Eine folche epidemifche Pneu— > 
monie ift dem Vf. auch die fchrecknche Peft, welche 
im Jahr 1349 die Welt durchzog. Eher möchten di« 
von Wyer, Dedonnaeus und andern im Jahr 1565 be- 
fchrfebenen bösartigen Lungenentzündungen bieher 

S;ehören , ähnliche mehr auf einzelne Gegenden be- 
chränkte Lungenentzündungen, bey weichen die 
entzündungswidrige Behandlung fich ungünftig zeig* 
te, befchreibt der Vf. aus dem Jahr igo6 zu Clair— 
vaux im Jura -Departement und zu Martfgues, wel-* 
che letztere er mit gutem Erfolg mit Brech - und 
AbfOhrungsmltteln behandelt. 

Das Schweifsfieber und das epidemifche Friefel 
verbindet der Vf. fehrgefchickt, um zu zeigen, wi« 
es Fälle gebe, in welchen der Schweifs fürdielKran— 
ken eher nachtheüig als vortheilhaft fey. Eben fo 
wird gezeigt, dafs auch bey dem in der Ficardie im 
vorigen Jahrhundert fo eigenthümlicfaen Friefel und 
Scbweifsfieber, das erft nocli I83i in dem angren- 
zenden Departement der Oife epidemifch vorkam» 
und eben fo auch bey dem von rujol befchriebeneo 
Friefelfieber, das 1782 in Languedoc herrfchte, ein 
warmes Schweifs treiliendes Verhalten und das Uo-» 
terlaffen des Wäfchewechfels immer nachtheilig» 
Kühlung und Reinlichkeit dagegen vortheilhaft ge- 
wirkt habe; doch foll damit niclit geleugnet werden» 
dafs befonders bey dem Friefelfieber ein Schweifs ia 
den fpätern Tagen, namentlich dem fiebenten der 
Krankheit, eine günftige Wendung gebe« So grofs 
auch der Einfiufs der Nahrungsmittel auf Erzeugung; 
epldemifcber Krankheiten wn dem Vf. angenommen 

' wird» 
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wird, fo findet er doch WiUanU Mieinaii|g» nach wel» 
eher das Schweirsfieber von verdorbeoem Getreide 
entftandea feyn folly JScherlich, und beruft ficb ge* 
tiule^ii auf /. iEojr^. dafs die Krankbeit durch Sumpf- 
insdOnftung veranlafst worden ff y« Auch in der Pi^ 
cardie erzeugen die vielen Bäche und SOmpfe, die 
Nähe des Meeres und die Nebel das dort fo gemeine 
Friefelfieber ; der zweyte Umftands der viel auf ihre 
Erzeugung hinrwtrket fey der» wenn man enge und 
warm beTfammen wohne, was der von deli Roften 
4es Mittelmeers an die deutfche Grenze verfetzte und 
vpxt feinem jetzigen Aufenthalt noch nicht verfdhnte 
Vf* oebft nunchen Andern den Bewohnerndes Et* 
fitfs vorwirft; endlich habe das Schweifsfieber des- 
wegen nur die Engländer vor den Schotten und Fran- 
zofen befallen , weil letztere ihre Stärke und Leb- 
haftigkeit vor der Krankheit gefchatzt habe. Nach 
Aufzählung der verfchtedenen Epidemieen des Kind- 
bettfiebers , 'wie fie Ozanam gegeben hat, bemOht 
fich der Vf« darzuthun, dafs diefe Krankheit die un- 
mittelbare Folge der Gemüthsbewegung bey der Ent- 
bindung fey, und zunächft in einem Krampf der Un- 
terleibsorgane beftehe , wobey freylich die eigentli- 
che AufgaJ>e ungelöft bleibt: denn die wunderbarfte 
und unerklärlichfte Erfcheinung jener tödtlichen Fie- 
ber in den öffentlichen Entbindungsanftaiten, wie 
•in folches z. B« im Jahr 1819 zu Wien beobachtet 
wurde» und wo die forg£altigfte Unterfuchung auf 
keinen Grund folcher Sterblicpkfit kommen konnte, 
werden hier gar nicht erwähnt. Hauptzweck die« 
fes.und des folgenden Abfchnittes Ober epidemifchen 
Rotblauf ift aber wieder die Bekämpfung der durch 
das ganze Werk fortdauernd angegriffenen BrouA' 
/bis'fchen Theorie, fofern diefelbe in allen Krank- 
neiten LoealentzOndungen, denen mit Blutegeln be- 
gegnet werden foll , erblickt, während doch das Fie- 
ber wefentlich und die («ocalentzflndung erft weitere 
Folge ift , ]a die Rothlaufentzüadung eben fo gut mit 
Blafenpflafter auf die GefcbwuKt felbft gelegt, wie 
diefs M»iil^ uod.u^mieZ thatent vertrieben werden 
kann« ^ 

Faulichte Fieber , bey welchen zuweilen auch 
Petechien wefentllche Erfciieinungen feyn ktonent 
entftehen durch die Einwirkung der Ausflikffe fau- 
lender thlerifcher Stoffe auf das Blut und feyeo einem 
acuten Scorbut zu ver^eiehen« Unbegreiflicher Weife 
erblicke die Brou/pUf*(che Schule in denfelben eine 
.Gaßro-^€nterify. Doch wOrden die angefahrten im 
J« 178S zu Aire, 179a nach dem Einzüge des preufsifchen 
Heeres imMaasdepartement,9i794lmMilitärfpital zu 
Marfeille und 1814 nach dem Einzug des alliirten 
'Heeres in Frankreich beobachteten , hier au^efOhr- 
ten Epidemlecfn rfiefer Krankheit fchwer von dem Tr- 

Ehus zu unterfcheiden feyn, welche letztere KranK- 
eit als vpm Nervenfyftem ausgehend» von dem Faul- 
fieher fo weit getrennt wird, dafs fie unter einer ganz 
andern Ordnung vorkommt. Nach feiner im Ver- 
laufe des Werks nur zu oft wiederkehrenden Weife, 



ftellt auch hier der Vf. eine zweyte Art ron FabI« 
fiebern auf» die mit einer LocalentzOndung vertmn- 
den find, in welchen er felbft im Anfange Blut liefe' 
und China nur im Fall einer deutlichen Remilfi'on- 

{rab. Bey Fiebern, in welchen Petechien eine wer 
entliche Erfcheinung bilden, möchte es eben fo 
fchwer feyn, den entzfindlichen Charakter mancher 
Epidemieen diefer Art in Abrede zu ftellen , wehig- 
ftens berufen fich die Vertheidiger der antiphlogi- 
ftifchen Behandluns diefer Krankheit in den neueren 
2^iten auf die Erfahrungen des Jahres 1590, welche 
der Vf. nicht zu kennen fcheint. Fette lymphatifche 
Conftitutionen feyen dem Uebel vorzOglicn ausge- 
fetzt, ungarifche und italienifche Kriegsgefangene 
haben weit ftärker daran gelitten als die Franzofen, 
^ftant il eji ifrai, que la viialUS de la müionjranfai/i 
gß beaucoup plus srande, que celle de Jes voUinä 
{les EfpagnoU quelques /bis eaxepth ) qu^efle eßjaiU 
pGur les vaincre et pour iriompher de tous les oöflacles 
paurvu, que la nMeJJe du motif eleve et foutient Jon 
Courage!'^ , 

Die Brandblafe, derAnthere, und Carbunkel; 
welche der Vf. im fodlicben Frankreich häufig Cab^ 
und von denen derfelbe glaubt, dafs fie auch aus ei-^ 
ner innern Urfache totftehen können , und nicht je-^ 
desmal von aufsen mitgetheilt werden > betrachtet er 
als ungetrennt ^ weil allen dreyen jedesmal eine Pu- 
ftel vorangehe, und fie auch auf diefelbe Weife durch 
die Ganterifation behandelt werden mOffen. Die 
beftigftcn Schmerzen und die gänzliche Umwandlung 
der verfchiedenften Gewebe des befallenen Theils io 
eine homogene fauligte Maffe unterfcheide den Spi- 
talbrand von der Gangräne, bey welcher doch die 
weifsen Theile noch ihre erkennbare Befcbaffenheft 
behalten. Der Vf. nimmt dreyerley Arten deffel- 
ben, den ulcero/en, pülpofen un^ blutigen Soital- 
brand an , Qbrigens haben alle drey diefelben Ürfa- 
chen, nämlich diefelben ,'* welche auch das Spitalfie- 
her hervorbringen, und theilen fich auch durch An— 
fteckun'g, befonders mittelft des Verbands nad der 
Inftrumente mit, wovon ein BeTfpiel aus dem Spi- 
tal zu Thorn vom J. 1807 aogeuihrt wird. Auch 
hier TtOtzt fich die Behandlung einzig auf Cauterifa- 
tion, zugleich mOlTen aber aucn alle äufsern Urnftän- 
des welche eine Infection veranlafsten , entfernt 
werden. 

Das gelbe Fieber in Amerika und das in Europa 
werden an verfchiedenen Stellen abgehandelt, l^r- 
fteres entftehe durch Infection, letzteres immer 
durch Anfteckung; doch wird am Ende die Identität 
beider zugegeben , nur dafs das gelbe Fieber in Eu- 
ropa- nicht anders entftehe, als durch MittheiluM 
aus Amerika. Beide Abfcbnitte find befonders dar& 
tig ausgefallen, da auf englifcbe und amerikanifche 
Werke gar keine Rdckficht genommen und eben fo 
wenig das hiftorifche und geographifche iieacbtel 
wird. Zur Wflrdigung der auch ins Deutfche Ober- 
Catzten und in diefen Blättern angezeigten Gefchichte 



das« was zuerft ganz verworfen wurde« nachher. ali^ des gelben Fiebers zu Barcellona von Baüy und fei- 
eine iinbeftreitbare Sache felbft wieder enzufahreo» aer dargelegten Behandlung der Krankheit durch die 
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Moxt 9uf das Rdckgrath und cft d fchwtfelfautrn 
^binaftoff ift es merkwflrdig zu hören, dafsB. gleieb 
DScb feiner ROckkebr von Barcellona ans dem Laza- 
^etb von Bellegarde in feinem Bericht an die Societi 
de Medecine zu Marfeille bedauerte , dafs er keine 
Verfuche mit der Moxa und Chinine habe machen 
können, und in feinem Werk dann gleich in der 
Vorrede als Refultat feines Unternehmens die glück- 
Uehe Anwendung, diefer Mittel aufführt. Als Sei« 
tenftück von dem oben angeführten Anerbieten dts 
Doctor Sola mag noch angeführt werden , dafs ein 
Militärarzt Guyon zu Martinique, um die Königliche 
Akademie von der Nicht -Anfteckungskraft des gel-*. 
ben Fiebers zu überzeugen, derfelben neunzehn ftark 
befchmutzte Kleidungsftücke von Solchen, die am 

Selben Fieber geftorben waren, in einer blechernen 
Lifte f die wieder in einer andern von Eichepholz 
eingefchloffen war, fchickte, auch felbft zu erfchei-- 
nen verfiprach, um in irgehd einem Lazareth ficb al- 
len möglichen Verfuchen zu unterwerfen , und dann 
auf den Avis, dafs zu Havre die Kifte angekommen 
fej-, die Akademie die Htn, Seraudren und'Magen" 
die zu Commifiarien ernannte^ aber da$ Mipifteriurn 
cle^ Innern, fo bald daffelbe von'der Ankunft einer 
(olchen ICifte Kenntnils erhielt , der Ceüellfchaft ei- 



nen ftarken Verweis mit (Ur Bemerkung» dafs au 
eine foIcHe Umgehung der Saniiäts^efetze die ToJ 
desftrafe ftehe, zufchickte und Befehl gab," die K.ift 
in einem Kalkofen' zu verbrenneh/ 

Wäre Rec. auch nicht durch den ihm gegönntcv 
Raum befchränkt, fo könnte er doch au$ den nod 
folgenden Abfchnitten nichts« ausheben» was fili 
deutfche Lefer neu wäre. Ueberhaupt, fo'gern maii 
auch dem zwar für ßch und feine INation über du 
Gebühr eingenommenen, aber gewifs verdienten Er« 
fahrnen in der Gefchichte feines medicinifchen Le- 
bens, wieerdiefes Werk nennt, folgt, fo kann man 
es Geh doch nicht verbergen, dafs manch Anderen^ 
eine folche Breite nicht zu gut gehalten wird, zumal 
da eigentlich doch nicht das auf dem Titel Verhei-^ 
fsene gegeben wird, und nicht die Epidemieen als 
folche, fondern die einzelnen Krankheiten» die epi- 
cfemifch vorkommen, wie im nofologifchen Com- 

f>endium abgehandelt werden. Eine deutfche Ueber- 
etzung würde fich daher kaum lefen iaffen, wenn 
das VVerk nicht bis auf deh vierten . Thei/ ab]ge— 
kürzt würde; denn es ift gewifs kein Vorwurf für 
unfere Sprache, dafs in ihr Weitläufigkeit weil un- 
erträgliciier ift, als in der Sprache der Franzofen! 

Sehr. 
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eu Igten Dec. t. J/ (sten alten Stils) ftarb zu St. 
J*etersburg in feinen beAen Jahren ein Mann von feite- 
ftem Charakter und hoher Bildung, der wirkliche 
Staatsrath und Grofskreuz des St« Annenordens Mi- 
chael von Poletika , Bruder des letzten aus den Zeitun- 
gen bekannten Rufiifchen Gefandten in Nordamerika. 
Der Verftorbene .war früher Secretair hej der rer- 
wittweten Ruffirchen Kaiferin. lebte aber feit eini- 

{;en Jahren , als Privatmann , im Kteife feiner Fami- 
ie und einiger 'weDigen denkenden Freunde. Er itt 
Verfaffer der vom Staafsrathe von Jakoh in franxofi- 
fcher Sprache herausgegebenen, zuerft zu Hxille und 
Ipater in ieiner zweyten Ausgabe zu Paris erfchiene- 
nen : E/fais philo/ophiques für Vhomme, /es princi" 
a^x rapports et fa defiin^e (Allgem. Lit. Zeit. 18»9« 
fr, 334); ein Werk, das wegen feiner Originalität, fei- 
ner fchöneu Diction, feiner Innern Confer|uenz und 
wegen des durchgängig darin berrfchenden moralifcfaen 
und rein religiofen nhilofophifchen Geiftes eine Tiel 
^röfsere AufinerkfamkeiC verdient, als es bis jetzt in 
DeutXcbland gefunden hat. Diefes Werk erregt um fo 
^ehr Bewunderung, als es in^einer Umgebung ent- 
standen ift, die man eine philofophirche Wiilte nennen 
]^n , und wo der Denker feine Schöpfung ohne le- 
bendige HiHfe ganz ifoUrt hervorbringen mufste. Sein 
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forfcLender Geift nahm an allem lebendigen Antlieil, 
was die Menfchheit iiilerefllrt, und feine nioralifch- 
reiigiöfe Denkart olTenbarte fich durch Thaten in allen 
Verhällniffen feines Lebens. Der gröfste Theil fein« 
Zeit war der Erziehung und Ausbildung feiner S^^boe 
gewidmet, dieser vor einigen Jahren durch IX^Wea, 
Frankreich, die Schweiz und Deutfchland führte. 
Seine Bauern verehrten ihn als ihren Vater uncfBe- 
fcbüfzer, und feine würdigen Söhne werden oVine 
Zweifel die glücklfchrti Verhä kniffe erhalten , in wel- 
che der edle Vater diefelben verfetzt hat. . 

Am äfften Jaii. d. J. ftarb xu Nizza der Kurfiirltl 
Hefiifche Obergerichtsanwalt Dr. Jur. Leop. Jof. New 
ßeiei von Hannu, der mit Dr. v. Zkikmern (I820) rö* 
mifch-reehtl. Unterfuchungen herausgab, im 27ftefl 
J. f.A. 

Am iften Febr. ftarb zu Parma Dr.Fi>/ro de Lama, 
Präüdent des dortigen Königl. Mufeums,' durch mefa* 
rere Schriften bekannt. ' 

Am loten' Febr. ftarb im Haag der durch feine 
f hilofoph, Scbriüen bekannte Profeüor von Hemert. 

Am laten Febr. ftaA zu Bern Friedr. Meisner, 
Prof. der Naturgefchichte , Vf. mehrerer Schriften in 
diefem Fache^ im 6often J. f. A. Er war zu Ihlefeld 
im HannoveriftJien geboren. 
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(RECHTS GELAHRTHEIT. 

Hkidelberg, in d. akadem. Buchh. von Mohr: 
Gefchichie des aifgermani/chen und namentlich 
aitbaierijbhen off'entlich mündlichen Gerichtsver-^ 
fahrensy deffen V ortheile ^ NachtJieile und Un^ 
tergang in Deutjchland überhaupt, und inBaiem 
insbejbndere , von 6. f^. Maurer, K- B, Staats- 
procurator am K. Bezirksgerichte zu Franken- 
thal. 1824* VIII u. 363 S. 4. (4 Rthlr.) 

Für die Beantwortung gewiffer hochwichtiger 
Fragen Ober EinfQhrung und Anordnung iron Jn-* 
ftitulen» welche, obwohl altvaterländifchet durch 
fpätere Verhältnift'e verdrängt wurden» kann es 
keine beffere Grundlage geben » als diejenige , wel- 
che die Gefchichte gewährt; indem fie die Urfachen 
des Entftehens und der BlOthe eines Inftituts» und 
alle feine Verzweigungen* und nothwendigen Umge- 
bungen, zugleich die Gnlnde des allmählichen Ver- 
falles lehrt, giebt fie auch die Vorausfetzungen an) 
«nter welchen eine Wiederbelebung des Inftituts 
rjlthlicli wird, und warnt vor manchen Irrwegen. 
und Mifshräuchen der Vorzeit. Wenn daher Ober 
die vielbefprochene Frage von der Einführung der 
Oeffentlichkeit und Mündlichkeit der Rechtspflege 
ein ficheres und grQndliches Urtheil möglich werden 
(oll: fo mufs vorerft eine Gefchichte diefer Inftitute 
geliefert werden. Die Akademie der Wiffcuufchaften 
in München hat Geh das Verdienft erworben > durch 
die fchon i8i9 ausgeftellte und 1S21 wiederholte 
Preisfrage : „wie war nach der altdeutfchen und alt- 
baierfchen Rechtspflege das öffentliche Gerichtsver- 
fahren fpwohl in borgerlichen als neinlichen Rechts- 
vorfalkoheiten befcbaffen? Welctien vortheilhaftea 
oder nachtheiligen Einflufs hat es auf d\B Verminde- 
rung oder Abkürzung der Streitigkeiten und auf die 
richtige Anwendung der Gefetze? Wann und wie 
und unter welchen VerhSltnifTen bat fich folches 
wieder verloren?** — einige fehr beacbtenswflrdige 
Schriften veranlafst zu haben. Die vorliegende 
Schrift erhielt den erften Preis und hatte darauf 
unfehlbar den gröfsten Anfnriicb: denn ihr Vf. ver- 
einigt eine gründliche Quellenkenntnifst eine feltene 
Vertrautheit mit den altfranzöfifcheD und alteogli- 
fchen Recbtsquellf D ^ eine gründliche Einficht in die 
Entwickelung der verfcbiedeiieo die Rechisverfaf- 
fung beftimmenden Verhältniffe , mit Scbarffinn in 
der Erforfchung des dgnkeln Sinnes alter Quellen» 
mit achtungswürdigem Streben nach VoUftändigkeit 
Mod richtiger unptrteyifcher Würdigung der in Frage 
jL L. Z. 18^5. Brßgr Band. 



ftebenden Inftitute« Es ift interelTant, dafs faft zu 

f teicher Zeit mit der Erfcbeinuog der vorliegenden 
Veisfchrjft auch in Frankreich die Gefchichte der 
altfranzöGfchen und altenglii'chen Gerichtsverfaffung 
zum Gegenftande der Bearbeitung gemacht worden 
ift. (ßlignet de la feodalite des inßitutions de S. 
Louis et de Vinfluence de la legislation de ce prince, 
Paris 1823; und Le Grand de Laleu recherches 
für Vadmin\firation de la jujtice criminelle ch^z,le$ 
Pranfois avant Vinßitution des parlemens €t Jür Va-* 
fage de juger les accuje's par leurs pair$. Paris iS^^t 
verdienen befondere Aufmerkfamkeit, obwohl gegen 
die Gründlichkeit der Unterfuchungen beider Vcr- 
faffer viel eingewendet werden kann.) Viel mehr als 
irgend einer feiner Vorgänger hat Ilr. 2U. zu feiner 
Arbeit Geh vorbereitet und das (S.4 — 6 abgedruckte) 
Verzeichnifs der bey feinen Unterfuchungen ge-* 
brauchten Schriften beweift die' Belcfenheit und den 
Umfang feiner Forfchungen. Unter den angegebe- 
nen Büchern fehlen jedoch einige, deren Benutzung 
dem Vf. gewifs vortheiihaft gewefen feyn würde. 
Hieher . gehört das aus VllI Banden beftehende 
Werk : Theorie des low poiiiigues de la monarchie 
franfoife, Paris 1792« von einer adeligen Dame aus 
Poitou, de Lezardicre, die ig Jahre an dem Werke 
gearbeitet Haben foll. V^on den neueren deutfchen 
Schriftftellern hat aufser Savigny Niemand auf dae 
Buch aufmerkfam gemacht, SJittermaier hat es erft 
in feinen Beyträgen und Nachträgen zum deutfchen 
Privatrechte benutzt. Das Werk enthält das ganze 
Staats-, Kirchen-, Finanz-, Militär -, Ständerecht 
und die Gerichts- und Procefsverfaffung der frän- 
kifchen Monarchie in der erften und zweyten Perio—' 
de. Jeder Band befteht aus 3 Abiheilungen, wovon 
die erfte den Text in kurzen Sätzen, die zweyte mit 
cler Auffchrift: Sonwiairede preuves, die Aufftei- 
lu|)g der für jeden ausgeforochenen Satz nötbigen 
Beweisgründe enthäk (z. B. la prem^e que les decu^ 
rions etoient les memes que les curiaJes reßdte etc.), 
wahrend die dritte AbtheiJuog unter der Auffcbrifr: 
preuves, die Beweisftellen felbft vollftändig abge-' 
druckt (in der Urfprache und in franzöfifcher Ue- 
berfetzung) liefert. Da die Verfaflerin alle Legen-' 
den der Heiligen , alle Chroniken, Concilienfchlüffe^ 
Urkundenfammlungen bey Souquet, MabiUonu. fi. 
zu ihrem Zwecke gewilTenhaft ftudirt hat, fo ift es 
fehr intereffantf die Beweisftellen für ^m gewifle: 
Behauptung leicht zufammengeftellt zu erhalten , um. 
fo mehr» als diegrofsen Queilenfanunlnngen , wor- 
aus die Vfn« fchöpfte» nicht fo luicht jedem zugäng- 
lieh find. Der Ott« 7te und gte TbtU dee Werfe« 
E (5) gehö- 
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gehören zur Gefchichte des Gerichtswefene und des 
Veirfabrensir Freylich h\t die Vin* dieSiqelleii hödift 
dinfeitig betrachtet» oder verdreht, um iHjr ihre en-^ 
genommene Meinung damit zu begrQnden: allein 
was fie Ober die alten placilä. Ober den Umfang .der 
Rechte des Comes und der Schöffen (Vol. VII,. |>. ^4)« 
Ober die Bedeutung der rachimburgi boni homines 
(Vol. VII, p. 48) t über das Verhältnifs der richter- 
lichjen und vollziehenden Gewalt (Vol. VIII; P« 8)1 
•her die con/uraiores (Vol. VII, p. 6) f»gt5 gehört 
zii den beffern Entwicklungen Ober diefe Gegenftap- 
de. -^ Eine noch wichtigere Schrift Ober das deut- 
fche GerichtfiWefen ift Halfema P^erhandeKng' 
pver den Staat en Regeringsvorm der Omelanden (ei- 
ner frießrchen Landfchaft)» abgedruckt in den 
Verhandelingen ter nasnpringe van de Wetten en 
Ceßelheid onzes Vaderlandes (Groning, 1778) im 
ittea Theile. - Halfema hat darin das friefifcbe Ge- 
richtswefen und Verfahren der älteffen Zeit und des 
Mittelalters mit Benutzung der feltenften Urkunden 
#ben fo klar als richtig dargeftelit, iin4 feine Schrift 
in Verbindung nyt den grofsen von dea deutfcben 
Seh riftft ellern fo wenig benutzten Urkundenfamm* 
lungen von Mieris (ChaNerboek der Graven van 
Holland) und Schwartzenberg (Charterboek van 
Vriedand) find jedem Germanifien unentbehrlich, 

Hr. M. hat nach dem dreyfachen Inhalte der ge-* 
ftellten Preisfrage auch drey Abtheilungen gemacht, 
und I) von dem altgermanifcheo öffentlich mündii^ 
ebeo Gerichtsverfahren; 2) (S. 250 ff ^^n den 
Vt^rtheiien und Nachtheilen dt^ altdeutfchen Qe- 
richtsverfahrens, und 3) S. 306 ff.) von dem Unter- 
gange der ajigermanifchen öffentlichen mündlichen 
Rechtspflege gehandelt. In der erßen Abtheilung 
tragt er die Gefchichte nach gewiffen Perioden vor,^ 
•nd zwar nimmt er als erfte Periode die vor der Völ- 
kerwanderung, als die*zweyte die Zeit feit der Völ- 
kerwanderung bis zu Karl dem Grofsen; als dritte 
die von Karl demGrofsen bis zur Trennung Deutfch- 
hnds von Frankreich, und als vierte feit der Tren- 
nung Deutfchlands bis zum Untergang des ältdeut- 
fchen Verfahrens an. Rec. kann mit diefer Pcrio- 
deneinth'eilung nicht ganz ühereinftimmen. Viel- 
lisicht wäre es Oberhaupt am beften gewefen, wenn 
der Vf. nur die Periöden dazu benutzt hätte, um die 
hl jeder derfelben vorkommenden wichtigften Ein- 
floffeauf das Gerichtswefen der Germanen, und^die 
.Darftellungder verfchiedenen Behörden und beyGe- 
riciite vorkommenden Perfonen zu liefern, und wenn 
er böchrtens eine gedrängte Ueberficht der Gerichts- 
MriaffuDg und des Proceffes gegeben , dann aber zu- 
fammeiihängend die einzelnen Inftitute, oder die 
Hauptpunkte der VerfafTung und des Verfahrens in 
ihrer Entwickelung von der altern Zeit bis zum Un- 
tergange des alten Verfahrens dargeftelit hätte, z.B. 
das Verhältnifs der Schöffen , die Lehre vom Eide, 
«OB den Rechtsmitteln u. a. Manche Wiederholun- 
gen würden dadurch Vermieden worden feyn. Will 
m»n aber atich Perioden fflr'die^anze Darftellupg 
Wählen i -fo fcbeint es Rec. doch, tiafs andere Perio- 



den paffender wären. Von der Verfafluiig und dem 
Verfahren vor derVöIkerwaiiderufig wiCfenrJWinvr o^ 
nig) trhd ftur durch Scblüffe a^S dev fpäf erh ^Rbcht»« 
quellen können wir manche kurze und dunkle Stell# 
bey den KlafGkern uns deutlich machen. Dia 
drundideen des älteften Hechts find ^ wenn man nur 
gehörig fondert #tnd das Eptfteheri der RechtsbOcher 
erwägt, die nämlichen, welche auch In den ältefteo 
Rechtsböchern vorkommen^ und bis zu Karl dem 
Grofsen hat 'fich daran weniger verändert. In ein- 
zelnen- Punkten ift ^s nicht fchvviefiig» die fcbpn vor 
Karl dem Grofsen vorkomnignden ein flufsr eichen 
Momente hervorzuheben» ohne dals man defsw^gea 
nöihig hätte, die Zeit vor Karl in zweyPeriodea 
zum Behufe der Darfteliuog der Gecichisverfaffung 
einzutheilen; Ueberhaupt darf man bey birtorifchen 
Darftellungen nicht unberackfichtigt laifen, dafs oft 
die Periodeneintheilungy welche der die ganze Ge-- 
fchichte und alle Verhältniffe des Staats und des 
Rechtszuftandes darftellende Hiftoriker wählen müfs» 
fehr richtig gewählt werden kann, während dieDar-.- 
ftellung eiozelner Abtheilungen des Rechtszuftandes 
eine andere Eintheilung verlangt, weil entweder die- 
fer Theil des Rechts im'Weßntlichen unverändert 
in den verfchiedenen Perioden fich erhielt, oder weil 
auf die Ent Wickelung dts Rechtsverhält niffes ander« 
Ereigniffe, die das Staatenverhältnifs im Ganzen we- 
niger berührten, entfcheidenden Einflufs hatten* 
Rec. würde auch bey einer Darfteilung der Gerichts— 
lerfaffung die Zeit von Karl dtm Grofsen bis zur 
Trennung Deutfchlands von Frankreich nicht als 
eine eigene Periode aufftellen; der Zeitraum felbft ift 
zu kurz, und die Trennung Frankreichs von 
Deutfchlands fo wichtig ße dem Hiftoriker Ober- 
haupt ift, hat zunächft auf die Gerichtsverfaffung 
' wenig gewirkt. Dagegen darf man behaupten, daHf 
die Carolingifchen Einrichtungen bis gegen dasEnd^ 
des isten Jahrh.^ und an manchen Orten nochiiu- 
ger, wenigftens traditionell und in den Hauptformen 
Beb erhielten, uiid fo würde Rec. lieber die Periode 
bis zum Anfang des Igten Jahrb. fortdauern laffen, 
und von da an 1>is zum Untergang dfis altdeutfchen 
Verfahrens eine andere Periode aufftellen. Die vom 
Vf. gewählte Periode von der Trennung Deutfch- 
lands von Frankreich bis zum Untergang des Ver- 
fahrens ift zu lang, und vereinigt Zeiträume, in wel- 
chen Gerichtsverfaffung und Verfahren fehr ver- 
fchieden waren. Von dem igtcp Jahrb. an erlitt 
durch das Entftehen der Stfdte und ihrer Exemtio- 
nen, durch die in den Städten ausgebildete BegOn— 
ftrgung des Zeuge nbeweifes und Abfchaffuog der 
Eideshelfer und Gottesurtheile, durch die Richtung 
des Lehenswefens, durch die allmähliche Bekannt— 
fchaft der Deutfchen mit dem römffchen Rechte, 
durch die Ausbildung der wefrpbälifchen Gerichte, 
durch die Einwir'kungen derTraxis der geiftlichea 
Gerichte auf maiiche vveltllchen die altdeutfche Ge- 
richtsverfaffung und das Verfahren die gröfsten Ver- 
änderungen ; und fo verdient der Zeitraum vom I3ien 
bia Ende des isten Jahrb. » oder richtiger bis Mitto 
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dBS l^en eine «fgene Dirftellun^.' --^ Was dli Be- 
nutzung der QueHef» betHffta fo hat Recr. fchon auf 
die Vecdienfte des Vfso' welcher ehengJifche und 
^Itfreozöfifcbe Quellen trefflich zu feinem Zvreqke 
boniitztf «ttfRierkfam; gemacht. Unter den ahfran- 
^öfiCchen Quellen hätten freylich. die Normannifchen 
Gefetze, und unter den en^ifcbenl die Werke von 
Br($cton und Forteseiu benutzt weVden feilen. Das 
Werk dfs letztern (f 1471) de laudibui legum 
jkngliäe ift unentbehrlich, weil der Vf. Oberali die 
Art der Entwickelang des Rechts und die Gründe 
der Veränderungen angiebt« und das englifche Recht 
9iit dem franzdnfcheo verg4eicht. Hr. iKf. rechtfer«- 
tigt die Benutzung der fremden Quellen (S. 3) durch 
die Aehnlicbkeit der franzöfifchqn und deatfchea 
Gefetzgebung und des Gerichtswefens 9 und in Anfe-* 
hung der englifchen Quellen durch die Fortdauer der 
ihrer AbftJMumung nach deutfchen Rechte in Eng-* 
land. Rec« kann jedoch eine Bedenklichkeit gegen 
die Benutzung der ausländifchen Quellen nicht un- 
terdracken« Man wird zu leicht durch altfranzö^ 
fifche oder altenglifcbe Quellen verleitet» gewiffen 
loftituten, die man ihrer Grundidee nach auch in 
DeutTchland findet« eine t>eftimmte Befchaffenheit 
vnterzufchieben » und etwas fflr deutfches Recht an-* 
zunehmen , was eigentlich doch nur franzöSfchee 
oder englifches Recht ift. Es ift mit der Ueberein- 
ftimmnng der Rechte der germanifchen Völker eine 
mifsliche Sache; man findet leicht Aehnlichkäireni 
welche bey genauerer Betrachtung wahre Verfchie- 
denheiten find; fo darf man bey der Benutzung der 
•Itfranzöfifchen Quellen f Qr die Gefchichte des Ge- 
richtswefens nie die eigentbOmliche Ausbildung de$ 
Ikehenswefens in Fraakreich .auf eine Weife» ron der 
Nichts Aehnliches in Deutfchiand vorkommt» unbe- 
rCckfichtigt laffen» und die Art der Schöffenverfaf-« 
fongy die franzdfifche Art des Uxtheilfcheltens» wie 
2. B. Beaumanoir fie fchildert» worden vergeblich In 
Deutrchland gefucht werden. Uebrigens mufs wohl 
gerühmt werden » dafs der Vf. diefs Hafchen nach 
Uebereinftimmung nicht übertrieben, vielmehr mit 
einer höchft achtungswOrdigen Ruhe und GrQnd-« 
lichkeit die einheimifcheo Quellen geprOft» und die^ 
ausländifchen gewöhnlieh nur zur Beftätigung und 
Erläuterung angeführt bat: obwohl doch zuweilen^ 
z. B. bey der SchöffenVerfaffung » bey dem Verhält* 
oiffe des ITmftandes* die Benutzung der altfranzö- 
fifchen Rechtsquellen den Vf. zu weit geJPührt hat« 
In Anfebung der Art der hiftorifcheo Entwickelung 
und Darrtellung mufs als vorzflgliches Verdienft de^ 
Vfs. das hervorgehoben werden, dafs er fich vor ge« 
wagten grundlofen Hypotbefen und weiten Ausno- 
lungen gehütet hat. Zwar findet man (S, 107) eine 
curze Gefchichte. des Gefchwornengerichts und 
(S. 147) eine Gefchichte der franzöfifchen Staatspro- 
curatoren angeführt, die man wohl als unnöthig und 
der dem Vf. vorfch webenden Aufgabe fremd be- 
trachten möchte; beide Entwickelungen find jedoch 
^wenn man auch nicht dem Refultatedes Vfs. bey* - 
ttjmmen kann) fo gründlich und fchärffiiainig » dafs 



tfnan mtt Vergndgen derförfcbung des Vfs. M^% uoi* 
fo mehr, als die Gefchichte der Jury im nächfteo 
Zufammenbange mit der Frage über die germanifch# 
Sthöffenverfafiung fteht. — * In Anfebung des ge«* 
wählten £ntwickelung.^ganges Oberhaupt hätte*frey-» 
lieh Riec. einen andern Weg gewählt zu fehen ge- 
wünfcht. Der Vf. beginnt feine Darftellong der 
zweyten Periode, feit der Völkerwanderung bis auf 
Karl den Grofsen (S. 10), mit dem* Königlichen^ 
Höfgerichte, geht dann zu cTen übrigen Richte -n und 
den Lebengerichten (S. 14), zu den Urtheilsfindern 
(S. 19), zudenSagibaronesüber, bandelt darauf (S.fi3^ 
von den ftreitenoen Parteyen, (S: 24) von den Rjich-^ 
tern während der Sitzung, von den Rednern, (S. 27) 
Frohnboten, (S. 29) Zeit, Ort der Gerichte, (S.33) 
von der Oeffentlichkeit, (S. 36) von det Mündlich- 
keit, und geht (S. ^^) fogleich zur Bannitio CS.43), 
Mannitio, Adrhamiiio tXc. über. I^ie Entwickelung 
würde wohl eine befTere Grundlage gewonnen lia^ 
ben> wenn der Vf. zuerft von dem Princip de9 deut- 
fchen Gerichtswefens und des Urtheilsfällens ausge- 
Sangen wäre, nämlich von der Gerammtbürgfchafl« 
o viel Gutes darüber 'Bfibftt und in neuerer Zeit 
Aog*^^ gefagt haben, fo ift noch immer viel an den 
Meinungen diefer Schriftfteller zu berichtigen, und 
manche in den älteren Quellen gegebene Notizen^ 
z. B. über das alte Gildenwefeh, find noch unbe-' 
nutzt. Auch das Verhältnifs der Rechtsbildung, die 
Entwickelung des Gewohnheitsrechts, die Entfte-» 
hung der Idee eiiies fefteh und gefammelten Rechts, 
un^ dei^Einflufs folcher Rechtsfammlungen auf diel 
Urtheilsfällung hätte an der Spitze der Entwickelung 
de% Gerichtswefens dargeftelit werden Tollen ; mait 
erwägt nicht hinreichend die gröfse Umwälzung^ 
welche durch die Rechtsbücher \m Verhaltnirfe de« 
Volkes bewirkt wurde, indem dadurch, dafs die 
Richter jetzt fchon dn vorhandene gefammelteRech-» 
te fich halten konnten , das Fragen um das im Volke 
lebende Recht weniger wichtig wurde, und ditf 
Schöffen' unabhängiger von dem Volke wurden, da< 
ijlaher auch weniger InterelTe an den Verhandlungen 
nahm. Es wäre zu wünfchen gewefen, dafs derVf* 
diefe und andere auf Fortbildung des Gerichtswefeni 
einwirkenden Elemente in feiner Darftellung nach-^ 
gewiefen hätte; manches hätte an Klarheit gewon-^ 
nen. •^— Bey der Darftellung des Oericht<;wefeni 
vor der Völkerwanderung hätte der Vf. doch mehr 
Ober den Sinn der viel bcftri^tenen Stelle: cenimifih-^ 
guli ex plebe comites , fagen Tollen, und OrvpenU 
Abhandlung darüber in obferv. rtr, gt ant. p. 427 
würde dem Vf. viele Notizen an, die Hand gegeben 
haben. Bey der Darftellung derzvneyten Periode 
Ift nicht wohl einzufehen, warum der Vf- (S. 10) 
mit dem Königl. Hofgerichte beginnt. Offenbar 
hätte die Grundlage in den Volksgeiichten' gefucht, 
und dann erft das Hofgericht als ein äuf$erör(1 ent- 
liches Gericht aufgeftellt werden (ollen. Diefs. p/a- 
ciiumregis hätt^ aoer dannYnehi- Ausführung* ver- 
•dlefitt d«nn tkdorch war die Idee des alten Gerichts- 
wefens fchon verletzt, indem fchon Sachen, die ent- 
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fehierfeti vor die.tQaagerichte gehörten» an 4as p7a- 
c«tu77> gefallen wurden. (Vgl. z.B. die Urkunden bey- 
Bouquet Tom. V, p. 454. VI» p. aoi. VII. 175. 
Opera HincjjiariU y p.83J») Zugleich ift dfsKönigl. 
Hofgericht wichtig» um nacbzu weifen, wie fchon. 
früh der Regent einen Theil der richterlichen Ge- 
walt, und wenigftens die Oberauf Geht Ober die Ju- 
ftizverwaltungan Geh zog. Wie merkwürdig fiaJ in 
diefer Hinficht die Capitulah Pipin^s von 775 Arr..29 
Cap. von 779 Art. 22. Cop. von 819 Art. 13, und 
dai's die Einmifchungen nicht neu 9 fondern fchpn 
ziemlich früh vorkommen, faeweift ^. B. Gregor 
Turon. VII, 30« Urk. von Clotaf IJI in Bouc/uet 
IV Vol. ^."671. — Der Vf. äufsert (S. 11) feine 
Meinung, dafs die Lehengerichtsbarkeit wie die Le- 
hen felbft einen viel altem Uriprung haben> ais man 
gewöhnlich annehme, Vorerlt hätte man wüpfcben 
mögen* daf$ fich der Vf. genauer darüber erklärt 
hätte, was er unter LehengeHchtsbarkeit verficht; 
allein Hec. fcheii^en auch die Gründe des Yfs. nichts 
zu er weifen. VVcnA er fich auf den Ausdruck: fide- 
let ftützt, fo ift es bekannt, daitsßdeles häufig Un-- 
terthanen Oberhaupt bedeutet, in dem Sin^e, wie 
«nfere Kegenten von ihren ^lieben Getreuen^* zuwei- 
len fprechen; und wenn er Geh darauf beruft , dafs 
der Comes die AufGcht Qber die Gerichtsbarkeit der 
Vafallen haben follte: fo i>eziehen fich diefe Stellen 
j)ur auf die Immunitat, die freylich manchen Gro- 
fsen (chon früh verliehen wurde« die abier keine Le- 
hengerichtsbarkeit war. — Mit Recht geht der Vf. 
(S. 15) davon aus, dafs überall bey den ungebotenen 
Dingen das Volk das Urtheil fand, und dafs das 
Schweigen eines oder des anderen Rechtsbuchs, 
Z.B. leg. Baiuar.^ gar nichts beweift. Hier hätte 
aber der Vf. fchon auf die EigenthOmlichkeit der 
Urtheilsfällung bey .den Völkern fächGfchen Stam- 
mes aufmerkfam machen follen, bey welchen das 
fogenannte ^oZ/6orf vorkam, in der Art, dafs das 
von den Urtheilerh gefundene Urtheil erft noch von 
den. Anwefenden bevollbortet und durch Zuftim- 
mung beftätigt werden mufste. Wie lange &ch diefs 
Xnftilut in den rein fächGfchen Gegenden erhielt, wo 
man in andern Ländern gar nicht mehren die Zu- 
ftimmung des Volkes dachte, beweifen die Holftei- 
nifcben Gerichtsgebräuche in dem Inftitute der Ue- 
berfrage, indem der Dingvogt vor der Aufhebung 
des Gerichts rief: thom erften mal dho ik Averfrage 
Sft dar voll' dheme dat Urthel und Land recht nicht 
belefet, de fpreke nu und fchwiege hernachmals. 

(^Dic FQrtfetiung folgt.) 

ERDBESCHREIBUNG. 

BzKLiir, im Mag. f.Kunft, Geogr. u. Mufik: Ber^ 
lin nach feinen vorziiglichßen Merktvürdigkei^ 
ten. Ein Wegweifer fürEinbeimifche und Frem- 
de. Nebft einer Prevfsifch-Brandenburgifchen 
KegeAtengefchichte. Von Dr. H. Rockßrph. 



» 

1833* ja6 S.. la, (M-. 4l^pfn.^Ri}^Ir...ifgpr.> 
ohne ILupfer gebb 1 Rtblr. ggOr.) ^ J 

Bey dem grofsen Reichthu'm an Hülfsmittelii' 
konnte Hn. R. die Anfertigdng diefer Sdhpift nichP 
fchwer werden. Deffen ungeachtet findet man meh* 
rere veraltete Angaben und andere Unricbtigkeiteo, 
die bey gröfserer Sorgfalt Jelcht verrtiiedifn werden* 
konnten, z. B. (S, 9) die' Z^hl der Einwohner 
182,000, da fchon zu -Ende 18,19* I92>646'- gezählt 
wurden. Unter den öfffmlichöii Plätzen f S. j^ö) v^Jt^ 
mifst man den Leipziger und Be>le*-Alliance-- Platz« 
Wenn Hr. /{. (S. 13) hinter dem Schaufpielha'nfe 
das Univerfitätsgebäüde nennt, Ib verwechfelt er mit 
jenem offenbar das fchon vorher (S. 13) aufgeführte 
Opernhaus. Bey den Vorftädten fehlt (S. 13) d'19 
Oranienburger Vorftadt, die der Vf. erft S. 76 nach- 
holt, jedoch ohne ihren rtieuen 'Namen anzugeben. 
Die MarfchallsbrOcke hat auch (S. 14) eine falfche 
Lage ; ße ffibrt bekanntlich von der neuen WiU 
helmsfirafse nach dem Schiffb^auerdamm ; die Brük- 
ke, die der Vf« meint, ift eine der neuen Acticn-i 
brücken. Das JoachimsthaIfcheGymnafium ift nicht 
(nach S. «9) von Joacium Friedrich in Berlin geftif'* 
tet worden, fondern in der ükermärkifchen Stadt 
Joachimsthai, und erft nach der Zerftörung derfe^ 
beo im 30)ähr)gen Kriege vonFriedrich Wilhelm dem 
Grofsen nach Berlin verlegt worden. Einen Kdifec 
Ferdinand IV, den der Vf. (S. 31) fich für Polen er- 
klären läfsf , kennt die Gefchichte nicht ; der röml- 
fche König Ferdinand IV.- ftarb fchon vor Ausbruch 
des Kriegs 1654 und drey Jahre vor (einem Vater, 
und wird daher nicht in der Reihe der deutfchen 
Kaifer pezählt. Die lange Note (8.66 f.) überFraok- 
reichs Gefchichte von 1796 bis 1 806 gehört auf kev- * 
nen Fall in eine kurze Darfteilung der preutsilch- 
brandenburgifchen Regenrengefchichte, die der Vf; 
feinerSchrift (S. 17 bis 72) eingefchaltet hat. £inige 
der vorher bemerkten unrichtigen Angaben hat der 
Vf. fpäter mit richtigeren vertaufcht, z.B. 8.761 loi 
und 145, wodurch leicht bey Onknndigen Verwir- 
rung entftehen'kann. Mehrere Veränderungen, dia 
feit der Zeit der Erfcheihang des Buchs in der Stadt 
erfolgt find, berühren vAr nicht, da der Vf. bey ei^ 
ner neuen Auflage fie hoffentlich felbft bemerken 
und auch auf dieJ^erichtigung der von uns angezeigt 
ten Stellen ROc^^ficht nehmen wird. 

Die Verlagshandlung hat aufser dem im Verlag 
des geographifchen Inftituts zu Weimar erfchienen^n 
Plan von Berlin noch ein Kärtchen von den Umge- 
hungen Berlins (von denen aber in der Befchreibung 
nicht das Geringfte gefagt wird, wogegen man die 
dürftigen Angaben von Berlins früherer Gefchichte 
S. 77 und 320 f. gern vermifste) und einige Profpecte 
mitgetheilt, z. B. von dem Monumente auf dem 
Kreuzberge, von der langen Brücke , der Domkir- 
che, den Opern- und Schaufpielhaufe «• f. w.» die 
ihrer Beftimmung entfprecben« 
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KEdHT'SOELAHRtHEIT. 

■ ' '. . . 

' I^BiDEUERG, in d. akad. Buchb. von Mohr: Ge^ 
fchichte des altgermani/chen und namentlich dlt-^ 
baierifchen öffentlich mündlicJien Gerichts - Ver-- 
/(ihrens von G- L. Bflaurer u. f. w. 

' (Fortfeitun^ der im vorigen StÜek {ihgebroehenen Recenßon,^ 

Ö\h%T den Urfprung des Schöffenamta erklart fiob 
der Vf. (Sri 7.) dahin, dafa in ungebotepen-Din«- 
(Cen gewifs immer das ganze Volk Theil genommen 
habe 9 und nur bey gebotenen Dingen beftimmte 
-Schöffen vorgekommen feyen; daher &arl derGrofse 
'nichts Neues gefchaffen , fondern nur di^s vorhandene 
-feft^r begrflndet hätte; nur d^rin fey einUnterfchied, 
Mäfs vok" Karl dem Gr. es immer vom Grafen abge- 
tiangen hab^ , diefen oder jenen im einzelnen Falle zu 
einem gebotenen Gerichte einzuladen, oder die 
Schöffen aus dem Umftande zu wählen, ohne dab 
•das Sohöffenamt länger einen Einflufs geäufsert, als 
die Sitzung gedauert, während Karl d. Gr. feine 
iSchöffea zu einem dauernden* Amte und zu einem 
'Eigenen Stande umgefchaffen hätte. Die ganze Ein* 
Tichtung der gebotenen und ungebotenen Dinge ift 
'aber wohl keine altgermanifche; fo lange es wenig 
Streitfälle gab, genügten die regelmäfslgen einigemale 
•im Jahre gehaltenen Verfammlungen, bey diefen war 
das nnze Volk. Erft fpät fahrte die Vermehrung 
'der Proceffe auf gebotene Dinge, fo wie es fpäter 
wöchentlich gehaltene Gerichtstage gab(leg. Aleman. 
lit. 33. L 1. bajovar. tit. II. cap« is> Bay diefen bil-- 
dete 6ch zuerft die Noth wendigkeit, fioh auch mit 
-einer kleinern Zahl von Urtheilern zu begnOgen, und 
die Zahl 7 senOgte nach der Volksanficht* Bey der Be«- 
nutzung alter Documenta ift es nur fchwierig auszu- 
'mitteln, von welchem Gerichte in der Stelle die Rede 
ift, z. B. In formid. uinüegav. Nr. 49. wo vom com^ 
-vk reliquis racimburgis <pü aderant die Rede ift, oder 
in der Chronik Ademars (in öoi/^ii^^tom.VII. S»MJ. 
wo fchocl der niij/us herumreSfet, una cumracim^ 
burgis propter jußitias faciendas. Darin ^ber bat 
'der Vf. wohl Recht, dafs ein gefchloffenerSchöffen- 
ftand erft unter Karl dem Gr. entftand. — Um- 
ftändlich fpricht, und mit forgfältiger Benutzung der 
Quellen, der Vf. (S. 19.) von denjagibaronibus; er 
'erklärt fich gegen Sai^igTty-^ Meinung, weicherden 
fagibaro itit einen eigenen Beamten hält, Isr betrach- 
tet fie als die Alten im' Rechte Erfahrnen , an wel<^ 
che die Schöffen] -wenn fie das Recht in einem 
Falle nicht firiden konnten, fich wendeten, fo dafs aus 
diefen fagibarönibus die fpäterea Oberhöfe and 
A. L. Z. 1825« Erßer mnd. 



SchoffeoCtahle hervorgegangen waren. Die gegefa 
Sävigny ahgegebenen OrOnde find richtig; nur der 
inicht, dafs auch puer teghss Jaoebaro feyn konnte, 
und man nicht begreifen könne» wie ein puer regius, 
der doch unfrey gewefen fey, hätte Beamter werden • 
ikönnen; allein puer regius war nicht tinfrey, und 
-kommt häufig nur als Dieaftthueiidör iniii0efia/is 
-pakuü vop. Die vom V.f..aufgeftellte Meinung er- 
weckt noch znaneh^ Bedenklfebkeften gegen fich, 
warum hjit nach der lexStd/Tltsf^ ier/agwaro hö- 
heres Wehrgeid? Warum foU der comes die Sachs, 
welche von dem yb^ifraro entfchieden wurde, nicht 
weiter annehmen ? dafs durch feinen Ausfprach al- 
lein emMsLOo (/2r^i6aro}eineSachefd hätte entfchei- 
rden können , tüs wenn 7 Schöffen den Streit ehtlchie- 
-den hätten, widerfpricht der alten. Grandanficht, 
nach weloher^ die richterliche Gewalt nur dem Volke 
zuftand* Dafs der /agibäro der Salier dem Alder«- 
mann der Angelflichfen am meiften ähnlich war, ift 
gewifs ,. nach einer Stelle in Eduardi Icges cap. 35; 
X}nWilkins S. 304.) wird nachgewiefen, dafs bey den 
alten Britten diejenigen, welche fpäter bey den Sach- 
-fen uildermani genannt wurden, fenatores hiefsen, 
find zwar propter Japientiäm et di^itatem cumqui^ 
deni adoleföeniesi eJjetU, juris petiti tarnen etßiper 
Jioc experti; bey den Anffelfachfen gab es aber älaer^ 
mani totius an^liae, alaermani ccmitatus, civitatis, 
hurgi hundrem (f. Spehnann glo/f. S. 35). Darnach 
möchte man doch venucht werden, dtuf agibaro als 
einen car^fiUarius tu betrachten, der in gewiffeh Fäl- 
len dasReoht den Schöffen wieSy.wieesder alder^ 
manus that , und es ift fehr wahrfcheinlich , dafs er 
fo wenig allein das Urtheil finden konnte » als diefe 
der aMermanus dürfte. Merkwürdig ift , dafs auch 
bey den Friefen Wedmäni vorkommen (Urk. in Id^ 
finga Staatsr. , I. S. 441. Qroninger Verhandelingen, 
II. S. 380O die nicht telbft Recht fUtt der Schöffen 
fpraohen , aber den Schöffen halfen , und in anderen 
Urkunden yapi^ntirs heifsen/^ Auch kommen ih nie- 
^derländifchen altenCoutwnes neben »Schöffen Rechts- 
gelehrte vor^ f. Eaep/aät anafyfe hiß. , et critiaue de 
torigine et des progris 'des cbvits cimls des Beiges 
(Gand 1824) l* vol. p. 313« ^— Sehr guf ift die Dar- 
ftellnng (S. 35.) der Redner und Gewalthaber; nur 
kann man deim Vf» fch werlich beyftimmen , wenn er 
den Urfprung der germanilchen Redner und Gewalt- . 
haber aus dem römifchen Rechte ableitet. Die Idee 
liegt jedem Volkefo nahe,- und von dem Verhältniffa • 
des mundiums ytslt ein kleiner Schritt zum Auftreten 
iHr Andere bey Gericht. Wie find ^e alten fächfi- 
ibhen Völker! tämme » die gewifs aui dem römifchen- 
F (5) Rechte 



iTfS ALLG. LITBAA7UR -- ZEITUNG 

•^ ^-*^ ^ji^ .^.*. -^ 

Rechte|iicfat«6iitlebii€nkonnteo«ziixleaVorfprecb«rp *" 

Sikommea? n- -Dm^vcibi Vf. i$^ af.> wgepomioea« 
blcituiig das ya/^ C'G«nclTt$boleh> voo >2tU:m.i(riL-4 
eben) ift gewifs nicht zu billigen ; entweder mufs 
man das Wort ableiten von Jäifire (urgt^ifen) ,' oder 
(wje esAngelfächfifcheSchriftrteller thun, z^B.SpH- 
man glojf. S. 499.) von fagol, fajol, dJ h. fußis. 



Üb. f. eap. 9. und in fupfa. S. 79.) In Proceffen , in 
Wchenunafufii^an^a^e^]^ ^pfgei;icht. we«- 
detob kamealcHoi) aesukh. uabjcA^o« ßmdAntiae' 
les vor , und wie ausgedehnt die nolituu vorkamen 
(notitiae fitcramentaks , netitiae guscartae etc.)> ha- 
lben fchon die Vff. des nauveau traitdde diplomatique 
lib. f. chap.i. fect.3. dargethap. — UeberdasVer- 



baculus, daher aach/a/oTies die jußigeru, hacularii "Irtlrnlfls mr^crnmtiozvTmamtitio hat d«f Vt ^S. 39 
beifsen. In Anfehung des Orts der Gerichte S. 30. bis. 43.) belTer als alle feine Vorgänger gebändelt. 



iiätte didNotdfr^tlfber d^ti'^ünMehei benutzt werden 
follen; es gebart bieher die wichtige Urk. in Freher 
.€rig. Palat. lib, L cafi. 10; diefe ^talbohel waren die 
^eigentlichen Gericiusorte (f. auch ßuderi fyUoge 
vor. Dipl. nro. 36). Bey der Betrachtung der Oeffent*- 
Jichkeit unterfcbeidet der Vf. ri<;btig nach der Frage: 
^orin heftend die OefCtntlichkeit? die Oeffentlicb- 
•keit rOckfichtkcb des« Orts, der Parteyen^ deg Dbrir 
^n Volks r vod der Beweife. Bey der Unterfuchung 
-der Theiloäbme des Volks hätte' man wünfchen in5- 
Cen , dafs der Vf. genauer das Verhältnifs des Volkes 
entwickelt hätte. Man mufs bey der Vergleichuog 
alter Urkunden wohl uoterrcbeideoy 6b das ganze 



und gezeigte wieffiU9>$hlig eu3 demB^^e des Vplks> 
hannum auszuf|)rechen , fiuch das Recht der Beaoiten 
zum Bann erwuchs, und fchr richtig wird (S. 44.) 
nacbgewleffen , dafs die adrhajnitio idr jedes Angelo- 
ben, oder auf feyerlicbe Weife Verfprecben gebraucht 
wurde, und daher auch oft ftatt TiummliO vorkam» 
weil man zum Zwecke der VorUdunc die adrhamitio 
brauchte. DieFormen der Ladungen und (S. 44 — •4g.) 
%ut auseinander gefetzt. Ueber den Ausdrack ; ja- 
-cAivus, jectivus, Kommen gute Erörterungen ($.49.) 
vor; der Vf. zeigt richtig gecen Viarda,und Rogge, 
dafs diefe Ausdrücke nicht Bekennen und bejcjien 
bedeuten, fondern auf den ) der gerichtlichen Aufträ- 



Volk mitftimnAte» oder ob eine Art von Weist bum (gen nicht. Folge leiftet, g^ben. Sehr umftändlich 

(ingueßae, inquifitionea) erhoben wurden, oder ob r&ndet man darüber bey dem vom Vf. nicht benutz^ 

jtiur voo einem Oegenftailde der fogenannten frey^ ^taSpelman glojf, voce: obß0Ctive und /activus 

.-willigen Gerichtsbarkeit die Rede. ift,* oder ob nur <:geh^delt» Ueber das Wort: ßol/a^ire hat der 

4as Volk feine collaudatiö ausfprach«: In Anfehung iVf. (& 52.).dielrichtig^ Meinung, düb es bis zu Uo- 

jdes. Stimmens änderte fich die Sache gewifs fchon tergang der Sonne auf den Gegner warten bedeutet ; 

ieit der Zeit der gefammelten RechtsbOcher, und in allein wenn er es ableitet von ß)l und ßitis^. d. h. 

den meiften Fällen bedurften, die Schöffen» denen gleichfam die Sonne befriedigen 9 fo hat er Unrecht; 

das gefammelte Recht fchon vorlag, nicht mehr des viel einfacher wird das Wort von ß)l undfat, Jet^ 

{Volkes^ in Fällen, wo es auf reines Gewohhfaeits*- -d. h. wenn, die Sonne fich fetzt (untergebt; daher 

recht ankam, und die Rechtsfammlung nichts ent«- Jun^fct .bey den Angelfachfen) hergeieitet« — 



liielt, war es natarlich,d^s.Volk zu befragen. Auch 
findet fich noch in Urk» eine merkwürdige Art« dafs 
eile Umftehenden als Zeugen aufgefordert wurden, 
ihre Wiffenfchaft Ober die Sache anzugeben ; f. z. A. 
I}rk. in gallia chnßiana vol. IIL. S. 649 9 tunt vica^ 
Tius ipfos pagenfes jurarefecit^ icf/ quulguid de hoc 



Die Folgen des altdeutfchen Gontumacialverfahreoe 
tfind (S. 53:— 57O richtig angegeben» Der VL geht 
dann (S. 59.) fogleich zum Urtheil Aber. Hier mufs 
man beklagen^ dafs er nicht die einzelnen Mandlun* 
;en des Verfahrens felbft mit der doppelten Rück* 
wie ferne fchon eine Spur der Schrift und 



Jen des 
cht» in 



€außi inventate ßsirent'-^ tunc unünimiier teßimo»^ der geheimen Verhandlupg d^ib^y vorkan^, genauer 

niaverunt. InBetuganfMandlicbkeit ninimtder Vf. darftellt, auch, nicht das Civil verfahren von demCri- 

(S. 36.) unbedingte Mandlichkeit als in der altenZeit Iminalproceffe trennt; und nur nebenbey in den ein* 

vofnanden an ; bemerkt aber richtig > dafa man fchon zelnen Lehren die Verfchiedeoheiten mehr andeutet 

auf Verlangen den Parteyen Ober gewiffe gerichtliche als ausfuhrt. Es fehlt durchaus noch an einer Ge^ 

Ereigniffe Urkunden ausftellte, z. B« Ober die con^ -fcbichte des altdeutfchen Criminalproceffes, und die 

tuT^iada einer Partey, und dafs am Scbluffe fchon ein Frage« wie fchqn die erfte Anklage vorgebracht 



Urtheil in der Art.fchriftiioh gegeben wurde« dafs 
-man die vorgegangenen Verhandlnni^en zofatiralenr- 
fafste und das Urtheil 'beiterktej Hier hätte Qbtr 
den damaligen Um&ng desUrknndenheweife^Jn ber- 
fonderer Anwendung* »auf OeTichtsverbältniffe mehr 



.wurde: ob nicht dieSpur einer Vorunterfuohung fich 
zeigte, hätte nicht Obergangen werden folien. Voll* 
ftändiger ift (S, 6 1 .) das Kapitel von d^r Vollftreckung 
erörtert... ., 

Bey der Darftellung der vom Vf. angenommenea 



gefagt werben folien; am wichtigften find für die zweyten Periode (S. 63O vermifst man vorerft die 
Gefdiichte und das hohe Alter dernotitiae, d.h. der 'Aufftellung der Umwandlungen in der Gerichtsver* 



eigentliph jgericbtlichen Urkunden die^forvmlcte (mr 
degavenjea^ %% gab fehöA frOh einzelne «Schriften 
(Iwelli proclajnaiionis) f die u;iferen Klagefchriften 
fehr ähnlich find (f. Coneil edit, Labbaei Tom 1). 
S. 293.) und die gerichtliehen UrtheilsfprOche kamen 
unter den Namen: /udicia, recogniiianes , deCr^U^ 
arreßa, dffimtimi€9 voiCt \Mi0iuoa d€ r€ dipkmat» 



faffung; nur fehr kurz nennt der Vf. den König den 
oberften Richter, und dimmt in feiner Abwefenheit 
den fiomeß' palaiii als oberften Richter des Hofge- 
ricbts an; namentlich hatte, der in' Urkunden fo 
'Wichtige comes palatii mU feiner ansgedehhten Ja* 
risdiotion (denn.auch in Provip^ft0:fprachen oft Pfalz- 
grafM Recht I i, StabUlon 49 re üifiqm. hh. VI. 

^ S. 
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di« Förtbikhing des.KönlgL Iio^«nebts.t.-^' fiüsj^ 
den Urtbeilsfindel-n weifet der. Vf/(;Sj«4;.) fchr gt& 
i^eeh« dafs auch in dhrfer Periode der vorfitieade 
Gericotslieainte nie Celbft das Urtheil fallen konnte; 
.er bezweifelt &it^g7ry^« Meinung» dafs urtgeachlet^dee 
JDafeyn^ der Scb<Srf/en «och imtnerh alle Freyenidati 
Jleohl gehabt hätten» das Ikt heil zu Jällen» vrid 
nimvp^t BHi dafa bey tsrigebotenea Dingen zwar ellb 
.Anwefenden tii^th^ilteny bey den gebotenen Dingeh 
aber nur die Schöffen. .Der Vf. oimmt ferner ab 
(S. 69.) 9 dafs unter Karl dend Grofj^n die Schöffen 
fchon zu wahren Beamten gew9rden feyen; allein 
.diefs darf doch nicht fcblechtbin behauptet werden; 
fo wenig die franzQli(chen.Oefch warnen» die für die 
Dauer einer 'AffiTenfi^ettflg gewählt -find» Beamte 
^eniinnt werden können.; eben fo wenig kann man 
•die Karolingifchen Scböf/en Boaikite nennen. Dab 
.4iber in der Regel nur die Schöffen das< Recht fanden 
und ihre Gegenwart genOgte, ift auch dem Reo» 
wahrfcheinlich;* felbft in Hinficht der ungebotenen 
.Dinge. Karl des Gr. Vorfchrift fpricht ganz allge«* 
mein, und. es fanden fieh ja beftimmte />2acEfa^ wo 
nur der Schöffen Erwähnung gethan wird ; der Um^ 
ftand blreb deswegen noch immer richtig; die.Be^ 
rathung der Schöffen mit dem Umftande ift gewifs; 
in Fällen aber , wo es auf Gewohnheitsrecht ankam» 
vrendete fich der Graf wohl in der Regel an die Um- 
ftebenden» und ein grofser Theil der alten 'Weisthfl- 
mer trägt die Natur eines Urtheilfpruchs an fictt. 
.Die Beftätigung de*s Urtheils durch den Um£tand iit 
eben fo dargetnan; rbey den gebotenen Dingen Ano- 
den wir aber eben fo häufig den Umftand» und drb 
alten Markengerichte beweifen» dafs man nicht an«- 
.ders iq gebotenen al$ in ungebotenen Dingen ver- 
fuhr. (Beinerkt mag dabey werden , dafs die mei- 
ften Beweisftellen fOr die karolingiCche Schöffenver- 
faffung fchon in der oben genannten Theorie des loiöc 
politiques tom. VII. in d%n,preuvesS. 184 — 195. ge- 
fammelt find.) Der Umfang der Orafengewalt ift 
(S. 7^0 ^^^ angegeben; der Vf. bezweifelt aber» ob 
der Graf das Rechtliche den Richtern erläutern, oder 
die Sache refuniiren mufste. So viel fcheint jedoch 
dem Rec. gewifs» dafs, wenn z* B. Streit war, nach 
welchem Gefetze der Fall zu entfcheiden wäre (wich^ 
tig wegen desSyftemsderPerfönlichkeit der Rechte)» 
der Cornea diefe Vorfrage allein entfchied» und da der 
comes die Fragen ftellen mufste» fo läfst fich nicht ver- 
Icennen» dafs er mancher rechtlichen Unterfucbune 
nicht. entgehen konnte« und nur fo fcheint Meyera 
Ce/prit, örigine, voL i. S. 383 — 5.) Meinung verftan^ 
den werden zu mOffen. — Dafs in diefer Periode fich 
die Zahl der Redner und Gewalthaber fchon visr-^ 
mehrt» zeigt der Vf. Hchtig CS.^73); allein wenn er 
die invcap. I, 33. VI, aig. vorkommenden advocatji 
far Redner hält, fo kann man ihm nicht beyftimmen» 
da advocati auch eine gewiffe Art von Beamten wa^ 
ren , die unter dem comes auf ähnliche Art» wi0 die 
centenarii ftanden. Bey den Einrichtongeo Karls 
de^s Gr. führt der Vi Mi dafs £«rl die alten ungebo*:: 



Ml« Dloge » die iPW0yrMl daa^afania fAahen wdz^ 
-dMi^ 'bhbe fbrtbeftehen laffen, dafs aucn dortPrIvst»* 
ItVeiH^Mten vertendelt worden feyeii, dafe aber 
iCarl anfseardem noeb fflr die Grafendioge ungebotent 
JDinge angecartltiet habe»*^ die dreymal im Jahre ge«- 
kälten werden foUten» und ptacita genäralia gehei"^ 
fsen hätten*^Allein diefeDartfidluog konnte teicfat 
irre fahren ; • wean der Vf. die Mai - ilnd Herbftver- 
fammlungen als ungebotene Dinge liezeichnet» fo ift 
diefs wohl unrichtig» da nurVpikf- und Reichsver- 
faromlungen im Mai und Herbft gehalten wurden» 
und von Gerichten dort nicht die Rede war. Das 
vom VerfafTer mit Berufung auf Haufchild ^ngefQhrte 
cäp, CaroL M. c. 77. ift nicht richtig allegirt, und es 
foilte dabey ftehen, dafs es ein Gefetz Karl des Gr* 
fOt' die Langobarden war; aber auch in der Stelle 
f^teht nichts von d'tn Volksverfammlungen alsGericfa-*- 
4ien. Allerdings haben wir Stellen, dafs auch auf 
•denVoIksverfammUfngen (die auch vlacita gejieralia 
hiefsen) zuweilen Urtheile gefprocnen wurden; al- 
lein diäfs gefchah nie in Sachen der Privatperfooen» 
fondern in Sachen der Grofsen des Reichs» oder in 
rewiffen den Staat l>erahrenden Gegenftänden ; da- 
n^r- darf man di^fe Volksverfammlungen nicht als 
imgiboden Din^e darftellen. Mit Recbt erklärt Geh 
iß. 79.) der Vf. gegen F^iardfi*s Meinung» welcher 
placitum fQT die Bezeichnung der gebotenen utid 
maüum für die der ungebotenen Dinge nimmt. Dafs 
Viarda Unrecht hat , ergiebt fich fchon aus Urkun- , 
den» in welchen mälJum und placitum zugleich vor- 
«kommt ; mdllum deutet auf den beftimmten Gerichts- 
ort, als den Platz, wo Gericht gehalten wird » und 
flatküm bezeichnet das Gericht felbft, oder auch 
-die gepflogene Verhandlung, oder das Urtheil» und 
(Me franzä*. Formel: tel eft n&tre plaijir komipt ja' 
aus der alten Scblufsformel : quia tale fuit noßrum 
placitum. Dafs die alte Oeffentlichkeit und MOnd- 
lichkeit noch fortdauerte» beweifet der Vf. (S. 78*-> 
880 mit einer Maffe von Stellen» die feinem Quellenftu- 
* diiim^re macht \ nur hätte {iber die vielbefprochene 
Stellecap. i.aono I8i9'eap, i^.voluviusuiiqueutdomus 
a comite in loöo %iJ» mallum teuere debet,' conßruatur, 
mehr gefagt werden folien; dafs dadurch die Oef- 
fentlichkeit fchon befchränkt wurde» ift unbezwei- 
felt; wie weit aber war diefs der Fall? Der Vf. meint» 
daf^ das Gefetz nicht erfolgreich gewefen fey ; die 
Sache ift aber damit noch nicht abgethan» und da die 
Verordnung fchon auf Be(chränkung der Oeffent- 
lichkeit geht, fo hätte fie mehr Würdigung ver-^ 
dient. (Nach Rec. Meinung kam daher auch die 
Sitte, die Gerichte an Kirchthflren und in den Vor- 
hallen von Kirchen oder grofsen Gebäuden zu halten«) 
Bey der Schilderung der Milndlichkeit (S. 86.) hätte 
nicot verfchwiegen werden folien » wie häufig fchon 
in den fränkifchen Gegenden gerichtliche Aufzeich- 
nungen^ einzelner gerichtlicher Acte vorkommen. 
B-ec will nur an die vorkommenden condiUon^^yo^ 
gramentorym (z. B. Urk. in Vaifeite hißöire deLan^ 
guedoc vol. K S. e8-550 und an die vielen notiiias, 
die aus diefer Zeit herftammeo 1 «rinnern. In Bezi^g 
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«if /dte <2dUiiBhtfc 'dt r Bjctoiitieo ^llbnierkl'^tfar ^ 
<S^*^<0 ' d*C^ ^ii* dtfraber nur Mir(W«ai|io{IrkMlr 
-deiK diefer.Zrtt fändeo; allein wtnim oit. dcc VÜ. 
juer nicht der Tielen chartae execuioriae^ z. B. io 
4B€uquet voLIV.S.668- 71* 71a* V. 8.735. Erwähoupg 
gethan ? Diefe Urkunden beweifeo klar die Ausbtlt- 
dung der Idee, der vollziehenden Oesvalt. 

(nie Forifeliun^foJgi.) : 

\ 

PHILOSOPHIE. 

' Haitvoter, in d. Hahnfchen Hofbuchb.: Ideen 
zur Ai^/tellung und Begründung eines einfachen 
dHgemein gültigen Naturgefetzes ,, von E. D. 
Stahl. 1804. X u. loi S. 8- (8 gO^O 

Naturlebre ift der Inbegriff alles WirfenSt fagl 
der Vf.f und grandliches Wiffen der Naturlehre nt 
daher rigentlicn Philofophie« Ihm gnOgte nicht die 
Lehre von Entftehung und Heilung der Krankheiten» 
•und er fand auch an der Brown'fchen Lehre viel 
.Mangelhaftes und Unzureichendes. Das Gefetz , wel^ 
«hes in der ganzen Natur die Herrfchaft fahrt) i[% 
Kraft und Widerftand, oder Wechfel Wirkung und 
dadurch Wechfelbeftimmung« Die Individualität 
«wehrt fich gegen den allgemeinen Andrang der Nar 
-tur. Gegen diefes Gefetz werden fchwerlich fiin^ 
"Wendungen ftatt finden ; es ift aber fo allgemein, dafs' 
erft die Befonderheit der Wechfelwirkung dem Wif«- 
fen einen Inhalt ertbeilt. Da lautet nun wunderbat, 
in unfern Tagen Erde f Waffer, Luft, und Feuer, 
als Elemente (S. 8*)* welche die Befundtbeile alles 
Seyns enthalten, aufgeführt zu. finden. Sie follen 
die Stoffe enthalten, woraus die Bildungen hervor- 
gehen» und wohin jedes Seyn feine Beftandtheile zu- 
rQckglebt , fobald es feine Individualität nicht mehr 
behaupten kann. Die Produkte der Elemente find 



'tfiaftYerAuvgailg'klarrdbealn UnArlttdMdim X>« 
Süfteben .deir erften <}dIchOpf0 Ikfst ficb nicht tnii 
KHwilskeit erklären,. #afarfctieiniioh aber ift, daf< 
dm Anfangev wo noch keine Oefcböpfe waren uni 
;die zu den Schöpfungen tauglichen Stoffe noch ange- 
;bttnrien «nd -nicht in Gefeböpfen vereinigt, in gro- 
ifiser Menge in de» Elemennin vertheilt (?) vornan- 
Iden waren^ f diefe dann vermittelt der Tbätigkei^ 
«Stoffe zutisiamienfQlif ten , die 2fur Bildung von Ge- 
fcbopfen geeignet waren« Der Menfch ift die hoch- 
fte Blatbe der Schöpfung. Was er thut, hat da 
Zweck, fein Seyn zur böchft möglichen Vollkom- 
menheit zu bringen , und fo lange als mödich zu er- 
halten. Durch Lungen ) Haut, Ohren, riefe» Au- 
gen, Hände, tritt der menfchliche Körper mit der 
dttCsem Natur in Wechfelwirkung, der Menfch b&- 
tUenr fich der Erde zu feinem Nutzen , ftreitet mit 
dem Waffer, mit der Luft, und auch mit dem Fenei 
tind der Wärme, zieht aus der vegetabilifchen Schö- 
pfung feinen Antheil, bedient fich auch der animali- 
Ichen Schöpfung, felbft im roheften Zuftande feinei 
Mitmenfchen , um ihn zur Nahrung zu verbrauchen; 
■macht fich mit der äufsern Natur Bewegung und Zeit- 
-vertreib, wird dadurch angegriffen, und mufs feinen 
Kräften Zeit laffen, fich zu fammeln, pflanzt fiel 
forLdiurch Wechfelwirkiing mit dem weiblichen Ge- 
fcOiechT. Krankheit ift ein geftörtes Leben, dnrcli 
Anfteckung wie durch örtliche Störung , und wo dei 
-Menfch diefe Störungen feines Organismus durch e'i^ 
.gene Kraft nicht befeitigen kann, fueht er diefen 
Zweck derch andre Halfsmittel zu erreichen und 
ftrengt dazu feinen Yerftand an. Wer fich mit Her- 
fkellung des menfohlichen Organisnmd befcbäftigen 
will j mufs genau von den Gefetzen jind Kräften der 
-Naturkörper unterrichtet feyn. So lauten die Schlufs«- 
worte der Schrift. 
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U n i V e r r i t ä t e n- 

- Marburg. 

JLIer zum aurserordentUchen Profeflpr der Staatswif- 
reufchaften ernannte Hr. Dr. Karl VoUgfaff hat, bey 
Eröffnung feiner ftaatswifrenfchaftlichen Vorkfungeii 
im Sommer - Semelter iSaSf ein Programm heraus^ 
gegeben : Ueher den heutigen Begriff, Umfang und Ge- 
genftand der Staatswiffenfchaflen. Marburg, b.Garthe» 

30 S. 8« • . - 

Per Prof. der Eloquenz, Hr. Dr. Wagner, hat dem 
heuen latemifchenLections-Cataloge für dasSommer4 
halbejabr igas eine in tereffanteVergleichung^ der Wit- 
terung zu JRom und Marburg in den Winter -Monaten 
1823 -^ 1824 Torausgercfaickty die zu manchen Betrach«« 



tnngen veranlafst. Die Beobachtungen zu Rom hat dei 
VI felbft , und die zu Marburg der verftorbene Kreis- 
phyficus Dr. Jußi angeftelit. 

Hr. Joh. Georg IFilhelm V/ener, Archidiaconus äi 
der erangel. lutherifchen Pfarrkirche, durch mehrer 
poetifche und ascetifche Schriften yortheilhaft bekann 
hat' von der philofophifchen Facultät, tinter dem i, Jai 
18^5 s cIas philoropnifche Doctordiplom erhalten. 

Hr. Adolnh Martini zu Lüneburg hat gleichfaY 
die philofophifche Doctorwürde von der hiefigen phi 
lof. Facultat Erhalten, uod folgende gelehrte Abband 
lung nachgeliefert: LactantH Carmen de Phoenü 
ad Codices quosdam mjf. antea nondum coüatos vete 
resque editiones recenpuit et cum lectionis varieiate edi 
dit Ad. Martini, Phil. Dr. Lunaeburgi 1825. 110 i 
gr. 8. 
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KECHTSGELAHRTfiBIT. 

• Bbitivlbcr«», in d« akad. Buchh. von Mohr: "Ge-^ 
fchichie det ultgefmcmifcheri und namentlich 
altbaieri/chen 'öffentlich mündlichen GerichtA^er^ 
fahrens • von 6. L. Vtauret a. f« w. 

'fFart/ettungäet im porigen SHkk ahgebroehentnRecel^JlonJ) 

In der Darfteilung der jten Periode {Feit Trennung 
.Dautfchlands von Frankreich bis zum Unterging 
des altdeutfchen Verfahrens} zeigt Geh der Nach- 
tbeil» daf; der Vf. eine zu lange Periode gemacht bat» 
wodurch hdchft verfchiedenartige Zeiträume durch 
Mäander geworfen find. Seit dem igten Ji^brh« ift 
kein Theu des deutfchen GerichtswefenSf der nicht 
umgewandelt worden wäre» und fo reichhaltig der 
Vf. die Quellen auch fQr diefe Periode angegeben 
und oft auf die Verfchiedenbeiten aufmerkum ge- 
macht hat; fo möchte es doch dem Lefer fchwer 
werden» ein völlig deutliches' Bild der Gefchioblo 
des Gerichtsverfahrens im Mittelalter zu gewinnent 
um fo mehr als der Vf. am Anfange diefer Periode 
iuf die fo wichtigen EinRufsreichen Momente t z* B« 
Städtegefcbichte , Ausbildung der Vogtei- und Lan-* 
deshoheit, Verfall der Gauen a. a* keine ROckGcht 
senommen hat. Mit grofser Gelehrfamkeit. ift (S«99 
Eis 106) unter der Rubrik: Urtbeilsfinder darge* 
than» dafs auch in diefer Periode bey allen Gerich- 
ten der Grundfatz gegolten habe, dafs kein Richter 
'tllein ohne Beyfitzer das Urtheil fallen durfte» und 
zwar dafs übei'ali der Grundfatz derCompar|täl ein-; 
geführt war. Zu beklagen ift auch hier wieder« dafs 
der Vf: die verfchiedenen bey Gericht vorkommeo— 
den Perfonen nicht ftrenger getrennt hat ; zur Benr- 
theilung und zum Verftehen alter Urkunden ift es 
böchft wichtigt den Pfleger wohl von dem Landrich- 
ter zu trennen. (S. gute Notizen aus Urk. in Zirn«- 
gibl Gefchichle von Hainfpach S. 37. 44. loo* Lang 
Gefchicbte Ludwig des Bärtigen S^ 237.) Ueberhaupt 
hätte die Darftellung der Magiftrate der Germanen 
Aicht fehlen follen; wer war der Amtmanp? der 
Dingvogt? der Grietmann? derWaltpode? wer wa- 
fen d\t' rechtere der Friefen? was war das Overrecht 
der Priefen? CGroninger F'erhandcÜngen Vol IL 
p. 3210 Ohne die Kenntnifs diefer Vertiältniffe find 
alte Urkunden kaum verfiändlich« Auch die Erfor- 
derniffe der Schöffen» wer fie wählte, aof wie langet 
f was bedeutet die im Schwabenfpicfrel eap, 81 anu- 
deutete Erblichkeit des Schöffeoamtas?) ia WieftTM 
; -rf, L: Z »^25, m-fier Band. 
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i|lle Schöffen g^en wartig feyn mufsten, wer fOr den 
einzelnen Fall fie wählte u.l'.w«» hätte aus einander 
gefetzt werden follen. — So vermifst man auch ei- 
ne Nachricht über die höchft wichtigen (unfehlbar 
mit dtx Gefchichte der Gefchwornengerichte zufam- 
ineohängenden) NachbargericfiU. £ine merkwür- 
dige Ürk. V. 12S9 für VVeftfriesland (in Wieris Char^ 
ierbodb Vol.L p. 497) giebt darOber Auffchlufs; z.Ii 
beifst es dort : fi contingat aliifuem impetere ierran^ 
alicu/us tunc Uli /eptco$ tficina propinquiores, qid 
Jjuper terra dictum Juum ajßrmaverini , /yramunte 
quocumque modo decreverint vel dixaint etc. » und 
«och wichtiger find die alten flandrifchen Gewohn- 
heiten Über Nachbargeriohte, m. f. AuszOge in 
Raepjket' analy/e hißor. et criiique de Tori^ine et 
desprogres des dn>its civils, politiguea €t reugieujc 
des Beige$ et GoMdois {Gand 1824.) I VoK p. 28i« — 
Auch ein anderes deutfches (ßchfiCches und friefi- 
fches) Inftitut ift unerwähnt geblieben, nämlich das 
des Abßnders (er beifst auch Judex in einigen Ur- 
kunden). Diefer Abfinder, deffen Amt aus dem alten 
Bolftenlandrecht und den NeumOnfterifchen Kirch- 
fpielsgebräucben klar wird, war der Anführer der 
Schöffen ; er begab fich mit ihnen in die Acbt, d« b. 
einen befonderen von dem Gericht^ort etwas ent- 
fernten Ort i befprach fich mit ihnen , votirte zwar 
felbft nicht mit, kam aber mit den Schöffen zurück 
und verkQn^dete das von den Schöffen gefällte Ur- 
theil dem Richter. Es bedarf keiner Auseinander- 
fetzung j wie einllufsrelcb der Abfinder auf die 
Rechtsbildung und die Urlbeilsfällung'gewefen leyn 
mag. '^ Sehr gerne folgt man den Nachweifungen 
des Vfs« (S. 104) wie durch die Einführung der 
Rechtsbücber die Idee des Rechtsfprechens Ccb än- 
derte, und eine intereffante Abhandlung (obwohl 
Rec. nidht mit dein Refultate einvertlanden feyn 
kann) liefert der Vf. (S. 107 — lio) über den Ur- 
fpruog des Gefchwornengerichts. Der V^ ftimmt 
im Wefentlichen der Meinung Roggens bev, und lei- 
tet die Jury aiis den Eidesbelferq ab, und zwar den 
Eideshelfern des Klägers; daher erfchienen (wie der 
Vf» meint ) die Gefcirwornen in der alten ^eit als 
eine Art Zeugen , hiefsen immer Beweismittel, da- 
^er würden ue aus der Nachbarfchaft genommen, 
daher mufsten fie einftimmig feyn , daher wären Ke 
an keine Beweisregeln gebundeu , daher ftamme die 
Zahl XII, daher hieben fie Richter der That, daiier 
ftamme das Recht t Gefchworne ohne Angabe Ton 
Gründen abznlehnen: — allein alles diefs beweifet 
nichtt f luul gtgim i^ tc^^om fraber ?oa engliCeben 
0(S) Sckfifl- 
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ScbrifkTtdlern aasgefproch«M Mtinuog d^ Vh, hä^ 
bra föboft «nd«re iLutoreQ'fich «rkilA z.B. MMdmtp 
tiojenvmg^e in feiner trefflicixen Schrift: \de ufU /»- 
ramenii m ütibus Jkct I. p. ai. Jecü IL p. 7—: 9; 
Die Eideshelfer und die Gefchwornen iind felbft in 
altenglifchen Gefetzen I noch deutiicher aber. Inf. dM 
Urkunden nordifcher Völker von einander getrennts 
und während z. B- bey den Gothen die Conßzcra* 
Tt^ei^lahs dfl/d und bej den Dänen Kioensnaevninge 
hiefsen, find die Cefchvrornen (nomina/i )^nit dem* 
Namen Naevn , oder bey den Gothen Naembd be-^ 
zeichnet. Gegen die aus der Bezeichnung: Beweis*« 
mittel und aus d^rEinftimmigkeit abgeleitetepGran<^ 
de hat fchon Falk in der vorrede S. IV zum aten 
Bande der Coldigifchen Ueberfetzung von Biackftone't 
Handbuch wichtige Einwendungen gemacht ; die 
Stimmeneinheit fcheint ja n^^ch den Urkunden erft 
fpater Geh beftimmt ausgebildet zu haben , und da 
wir überall Eideshelfer treffen 9 da namentlich lo 
Prankreich bis in fpäte Zeit folche 'vorkamen ; {he 
Grand dt Lallu rectierches für Vadminißratioh delo: 
fußice criminelle p. 128*) fo ift nicht einzurehen» 
warum dort die Jury fich nicht ausbilden konnte»' 
Vergleicht man die engltiche Jury mit deri nordi-* 
fchen nembdis; fo findet man die gröfste Aehnlich- 
keit; und wie der häeradshoef ding aber das /us er- 
kannte, nachdem die ncmbda Ober d^^ factum er* 
kannthatte» fo find die Gefchwornen die wahren 
Richter der That. Man fehe z. B. nur die Ausfprä- 
che dtsCodicis weßrogothici(edit Baing p.'^^,) wenn 
es heifst : Nembda ejus Heradae ubi Jadnus factum 
fuerit, cbgnofoat utrum foriuito , an cönfulio alte-^ 
rum interfecerint ; haeradshoefding autem juraniibut 
verba nraeito et teßium poßea pro Je quisque jus- 
juranaum conceptis verois dato. Viel Herrliches 
aber die Gefchichte der Jury findet fich auch in NU- 
cholfon in der praefatio ad leßes anglofaxon. und 
in Hickes Thejl — Di/Jf". epißol. p. 38. Nach der 
Epifode Ober die Gefchichte der Jury kehrt 'der Vf., 
(S. 110) zur Gefchichte der Urtheilsfällong znrtick^ 
und nimmt an, dafs bey allen ungebotenen Dingen 
noch immer d^r ganze Umttand das Urthell fand;; 
bey den gebotenen Dingep nimmt er daffelbe in allen* 
Ländern an, wo Karl des Gr. SchöffenverfafTung 
nicht eingefohrt worden war, und nur in Lindern» 
wo Karls Einrichtung galt, waren es (nach S. 115) 
nur die Schöffen, welche das Urtheil fanden* Nach 
den' Forfchungen desRec. kann er diefer fo aUgem^in 
au^eftellten Meinung deisVfs. nicht beyffimmen» Am 
Niederrhein, wo Kar/s Schöffeneinrichtuhg entfchie* 
den am längften fortdauerte, findet fich kein dndfereS 
Verfahren als in anderen Landern, und in gebotenen 
und ungebotenen Dingen waren es zunfchfi die 
Schöffen, welche befragt wurden, ohne dafs diss- 
wegen das Volk feinen Einffufs verloren bitte. Maa' 
mufs nur gehörig die verfchiedeneo Fälle trennen, 
und in einer Reibe yon SteUeo, Uie der Vf. als Be-r 
weife, dafs in'ungebotehenDinge'n der Ü<n(l[and rich- 
tete, ift von dkt gewöhnlichen Urtl)exfefälUii^;nfdM 



die Rede. Sehr hiiifig wurde dn Weiftham erho- 
bM (inqm/Uiv^, iierrdieieo wuMteo 'die^fa*£fco 
zeerft ginragt» ^braeoCeiv tbeif gewftholfch die Sache 
fogleich an das Volk I worauf .dann der tlmftand fei- 
ne Meinung ausfpracb. In anderen Fällen, war {das 
Aeobf lehr ftreitig , es wair die Frage um ein Ge* < 
wohnheitsrecht ; und da richtete freylich das VoJk» 
aber nicht über den Rechtsfell» fondern fprech das 
Gefetz aus worauf es enkam ; fo z. B. in iJrk« bey 
Meiclulbeh. h^t. friß Tom. L Nr. 47i; heifst es: 
ad ebcttemum cunctus popylus clamavU una voce: 
hanc legem effe. , Iq anderen Fällen traten die Schöf- 
fen eus dem Hing, und befprachen, fiob mit den' er- 
fahrendften und heften im Umftand, kamen daan 
zurflck und fprachen erft förmlich das Urtheil (i. B. 
Monum. 'boiqa Vol. XV.' p. 3^3). Qft ift der Um- 
ftand buchftäblich zu nehmen , und bezeichnet oicbt 
Alle im Gerichte Gegenwärtigen, fojidern dieNäcbft- 
ftehenden» und die Übrige Menge bezeigte nur ilirea 
Beyfali aber das Urtheil (z. B. Urk» in Guden fylloge 
p« 46g*'perfententiam onmiuni adßäntiu^ aplaudente 
daterva.) In den nrielflen Fällen , wo des Umftands 
Erwähnt wird^ ift nur die coUaudatiofententiae, die 
Kollbort des Urtheils gemeint ( c. 6. X. de conßtet. 
Söhildener Üttta-Lagh S. 165.) vorzflglich hätte hier 
noch einer befonderen Art der Bildung des Umftan- 
des erwähnt werden follen, indem, man Tags zuror 
eine gewiffe Anzahl der wittigeften Bürger vor Ce* 
rieht befchied, die dann den Umftand bildeten; die 
Urtheilsipreöher wurden dann zuerft gefragt, be- 
rieth'en neb aber wenn ihnen die Sache zu fchwer 
war» mit dIefemUmftande, fanden aber die Schöffen 
ohnehin leicht das Urtheil, fo bevollwortete nur 
der Uoiftand daffelbe (f. Dreyer Einleitung in die 
Labekifchen Verordnungen S 339). FOr die Gefchich- 
te der Ausbildung des deutfchen Gerichtswefens find 
befonders noch die Pimelthinge (in friefifchen Ce« 
genden. f. Schotanus Befchriiving van Friesland p. 44.) 
und an anderen Orten Afterdingt {Gudxsn Goa. <fi- 
ptoih^ Vol. I. p. 853*)» wichtig, denn in ihnen lag der 
erfte .^bhrttt von der Oeffentlichkeit zu befonderen» 
Aicht das ganze Volk intereffirenden Gerichten. End- 
lich vermlTst man eine Nach weifung des Gerieh tswe- 
ferrs bey den Stadtgerichten; hier hätte das Ver- 
hältnifs der Gildegerichie zum Stadtgerichte, die 
durch Exemtipn der Bflrg^r von den Gottesurtbei- 
fen und von dem Zweykan^pfe bewirkte Um watid- 
hing. und, die Bildung wanrer Ttäh^iger Gerichte 
lefcniidert werded folfen. Bey den Stadtgerichten 
fapd am erft en das fchriftliche Verfahren Eingang. 
Auch' wQrde ^ec. def Schilderung d^s EinflufTes 
eeiftlicher Gerichte und ihres Verfahrens auf di^ 
Weltlichen Geliebte einen eigenen*^ gewidmet haben ; 
es läCst Och beweifen dafs in bilcböflichen Städten 
fchon . ziemlich, frflh und Zwar zuerft durch Be-* 
fchrSnkung der' Oeffentlichkeit her dem Zeugenver- 
höre das geheime Verfahren und die Schrift bekannt 
wiirdbii. -^ per Vf. hat jedoch,, wenn ipan aucb 
Vibles voi^deu eben AAgedeiüetep \fk feinem Buche ^ 
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T^nnktTf AB^^tKbnn i^Vfit tö gMndflch und fdf 
ir^UMmflg daraftftellt , d^ft maat-voti dithn 0«gen-- 
flf tiden des Tadels abgefehefi i Dtir tof täglich be- 
tf»aert, dafs er dafCffvil* und Grminatverfahren 
nietit de\rtllch abgefoitdert hat. ' --' Wenn der Vf. 
^ iafODeBH»4ir» dafc der terfitzeride Richter Mt 
foimer efttvreder etoSchwert öcTer einen Stab in der 
Hand hatte 9 fo hatte wohl angegeben werden folleni 
dafs dafS Schwert oor apf die Orafengewait gingt 
der Stab aber Zeieben der Oeriehtsbarfceit Oberhaupt 
war. Das t Amt der Redner nnd Vorfprecher ift 
(S. 133 --^ ijfi^ytehr cut gefchildert» und fo^ ift auch 
beffer als bey irgend efnem anderen Sefarifkfteller 
CS. I36--^14I0 das Verbittnifii der Frohnboten ans 
einander gefetat; viel Treffliches darflber wOrde der 
Vf. noch an den altfrieQfchen Urkunden {Giiminger 
J^erhandelingtn Vol. IL p. 84 — gg.) gefunden hal- 
ben. — Die erfteo Sporen der Oerichtsfcb reiber 
findet der Vf. (S. r440 bey den kaiferlichen Hofge- 
#lchten.; alieio fchon frOh finden fich folche in dtn 
Städten, und die im taten Jahrh. in Cöln, Magde- 
burg, Lobeck vorkommenden fehr genau gefohrten 
Oeriehtsbficher fetzen ein friihee Vorkommen eige» 
ner mit Führung gerichtlicher BOcher und Acte 
beauftragter Beamten voraus. In der (S» 147—^51«) 
•ingefchalteten Gefehichte <ler franzöfifchen^ Staats- 
prokurfitoren find die bey Merfin und Afc^er vorkom- 
menden Notizen gut benutzt; nur kann mau dem 
Vf. nicht beyftimmen, wenn er die in Deutfchlaod 
«n einigen Orten Vorkommenden Fiskale ihrer 
Grundidee naeh der franzöfifchen Staatsbehörde 
gleichftellt; das ffanzdfifche Inftitut bildete ficb 
durchaus- eigenthChnlich aus der Stellung der könig- 
lichen Gewah zu den neugegrflndeten rarlamenteir 
aus; die Verfolgung der Verbrechen durch dieStaats-» 
bebörde war nicht die Hauptfache bey dem Anfan- 
ge dee Inftitufff, mid in der Wahrung der königli- 
chen Intereffen lag die eigentliche Wichtijgkeit der 
firamzöfifchen Staatsbehörde; der deutfcne Fiskal 
(nocli jetzt kommt ja in Holftein und , im Herzog- 
thum Bremeti efn foJcher Fiskal als peinlicher An-« 
klfiger vor):gah nicht als wefentllcbe Perfon der 
Oericbtsorgaoifatioof und nahm dtti Oericbtshöfeo 
keine Ocfchäfte ab. — Was der Vf. (S. 152.) ober 
den Urfprtrag des Unterfuchungsproceffes anfuhrt, 
bedarf noch mancher Zufätze und Berichtigungen. 
Die Oruiididee de^ Unterfuchunesproceffes fcheint 

See. in fofern aHgermanifch zu leyn, als aus der 
atur des Schutzrechtes der Satz fich bildete , dafs 
Bey Verletzungen von Perfonen , die nur im Schutze 
des Königs ftehen , auch der Regent felbft di^ Ver- 
letzung bey Gericht verfolgt ; daher heifst es in Sta- 
tuten: (z. B. bey fufendotf obferv. im App. des 
Tom. III. p. II.) dafs wenn ein Fremder todtgefchla-- 
cen wfirdei der Schultheifs die peinliche Klage zu 
ftellen hätte* — In einer bölländifcben Urkunde 
von 1349 von Karl an den Bifcbof von Utrecht wird 
fchon bemerkt, dafs die parenies occifi aliquando 
prcpUr püi€niiaMi homiadae, aüquando propier . 



negUgentiam out famrem /tu eottußonem fivi 
ahis fiivoäs ca^fis occifi injuriam profequi ptaetL 
mif/ttnf, und ;es wird geboten, dafs man ono* aof 
Anklage zu! ;warten,'einfehreiteB.foll. Es Ift nrieht 
fich wierignacbzo weifen, wie diefe FortWIdengdef* 
r lee des fQrftlichen Schutzrechtr auch den Ingnifi^i 
tionsprocefs ausdehnt. Ueber die Zeit der Oericb«* 
te will der Vf. als Regel annehmen (S. 156.) dafii 
die angebotenen Dinge auf alleKiericbte ObergMan«» 
cen find, welche fich nach und nach ans der Zerw 
fplitterung der OauverfafTung gebildet haben , dieCs 
lllst fich allerdings von mmreren Gegenden nach^ 
weifen , allein als Regel möchte Rec. es nfeht auf-« 
ftellen ; es findet fic^ vielmehr nach den Urkunde» 
ein entfchiedenes Streben mancher Gegenden voit 
der Verbindlichkeit, zum allgemeinen pladto zu er- 
fcheineo , fich losztkmachen ; fo kauften ^nige G6^ 
genden die Verbindlichkeit des Erfcheibens ab, und 
bezahlter« dafflr gewiffes Geld (z. B. Urk. von 1191I 
in Genois index chronot. p. 492), und an Orten , wo' 
Schöffen oder frOh ordeniiicbe Gerichte organifirt 
wurden, z. B, in Städten , hörten die nladia gmtra^ 
fia ganz auf. (^Raepfaet anafyfe hißor. et crit dö 
Vorigine et des progrh des Beiges L p. 31a.) Sebff 

Site Notizen hat der Vf. fS. i6p— 172.) ober deni 
rt der Gerichte gefammelt. Die Regel im Mitteln 
alter (S. 174.) war die Oeffentlfchkeit der Gerichte^ 
und zwar in Anfehung der Parteyen und des flbrigen: 
Volks ] auch die weftphilifchen Gerichte waren öf«t 
fcntllch, (f*gt der Vf. S. 17%) bemerkt jedoch, daff» 
^e auch heimliche Sitzungen natten. Leider verlifft 
der Vf. dlefen wichtigen Oegenftand fehr febnell«* 
Die Ausbreitung dlefer Gerichte war von eotfchie-» 
denem Einflufle auf deutfches G^richtswefen i und 
die Frage , ob auch aufser Weftphalen es folche Ge* 
richte gab, kann nicht «mgangen werden. Ein in 
Nie/erfs manfterifchemUrkundenbuch, iter Abthei-» 
lung S. 110 abgedruckte Gen^ralverbandlung der 
Preyfeböffen von 1490 giebt darOber die wichtigften 
Aunchlaffe und lehrt , dafs auch in Schwaben und 
in Naffau (wie es in dter Verhandlung* heifst) Frcy- 
fohöffen wären , die unfchuldig Leut uffhenkten, al- 
lein, heifst es weiter, die Greven und Schöffen weh- 
ren nit uf roder Erde gemaket und gingen der pein- 
Ucken Achte der Carolus. Magnus elngefatzt, «it 
an. In Anfehung der Frage: welche Perfonen bey 
den Gerichten Zutritt hatten, meint der Vf. (S. 185.)* 
dafs nur die freyen Bewohner des Gerichts Zutritt 
hatten^ und insbefondere Frauen , Kinder und Un-- 
freye ausgefchloffen waren; allein man mufi wohl 
ttoterfcheiden : wer kommen mujsie^ tind wer kom-* 
men durfte. Die Dlngpflichtigkeit ging entfchieden 
nur auf Aföwi^r, allein ohneUnterfchied, ob fie voll* 
freye oder befchränkt frey waren, und d? fo oft der 
Hflbner, aller Infarfen, aller Vogtleute u. A. in Ur- 
kunden erwähnt wird , fo waren auch diefe, dit 
doch häufig hörig waren, dingpflichtig; man bat 
la felbft -Bewege j dafs eigene Leute in Markenfacben 
das Urtbeil landen (£. Urk! in Niefert MOnfterifcbem 
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UrkMdMbsdi 9U Alilk. S. I|i0 Die Btdeotug 
der AndrOcke : gele Leete t Bi e Jer l eete,1 «er leit 
49m ijieo Jebrb« fcboa febr veräedert; niid je aiebr 
4m Geneiofrejen ficb verloren 9 de&o mehrt breucb* 
ie OM» diale Aesdrflcke ?oa ellea Uatertheoea eines 
Boirke Oberhaepl. • Nor FreAde» die oicbt eo dem 
Leo4gerieltte oder der Merk gebörieo» in der des 
Oerieht gehalten «rorde» fcbeioen ao^dTcbloflen ge- 
«oTen so feyn ; nach einem Hägei^enchisprotokull 
foo Alteodorf (laNolUnDiair^ de jmrt wUic, p. 106.) 
follen' Fremde 60 Öcbritte d^ton bleiben« l>er 
Vf. beweiIet(S.i94 — eoo) dafs die MandUdikeit 
aech immer die Regel bildete ; diefs ift richtig , al-* 
bin wie allmählich Ichon fflr einzelne Acte die ^brift 
entffand • hätte bemerkt werden (ollen , fo koavnen 
fchon frohe Sporen fchriftUcher Vorkdongen vor 
s. B. bej den SMadtgerichten; utui Ober die Verneh-> 
mnng der Zeogen beehrte man Cchon firflb (chrif tli- 
ehe Aofizeichnong* Das Verfahren Aberbaopt iCt 
vom Vf. grflndlich ond klar (S. 202 — 227.) dar- 
gefteilt; eoch ift (S« 299.) gut bemerkt t dau es vom 
Ridhfer abhing » aof welche Weile er um das Urtheii 
fragen wollte : dafs die Berathang der Urtheller ge<- 
heim wart mnfs als Regel angenommen werden t To- 
hdd die Schöffen usgingen, wie es in den Urkk. 
heifrt {JSaUauM glofß p. 75.) wenn eber die Schöffen 
es vorzogen, fich mit dem Umfiaode zo faerathen« fo 
mals man daraus nicht focleich eine öffentliche Be- 
sathnng folgern» da Umüand, wie fchon oben be- 
merkt ift , ench gewiffe fpecieU zn dem Gerichte be- 
xnfene Perlenen bedentete. Sehr viele wichtige No- 
tizen aber die Art des Votirens liefern die alten 
Basler Gerichtsordnengen (in Oc&t Gefchichte von 
Bafel IL S. 364. nnd UI Tbl. S. ig?) ; ond intereOant 
ift darin namentUcb die Stelle, wo es heilst * dab 
derieoige Gerichtsbey fitzer, der eines Anderen Mei- 
nung folgt , und die Hand aufbebt , ohne za wiffen, 
warum er es thut , ond auf Befragen des Richters es 
ihm nicht lagen kann, dem Herrn Leib nnd Gut 
beffere« 

{Der Bef^hlmft fmlgi.) 

SCHONE KÜNSTE. 

Leirete , b« Kollmann : Ast IdAyrinth der liebt. 
Ein Roman von Gu/tap Jördens. 1825. 9 Tble« 8« 
(t Rtblr. 18 gOr.) 

- In der Vorrede iuCsert der Vf. dieHoffnimg» ^^ix 
diefer Schrift manche feiner früher b^angenen und 

leider! — von .ihm zu fpät er kannten Dichterfiln- 

den einigermaefsen gut gemacht zo haben." 

Eine bald böchft fiberfpanntef bald wiederum 
(ehr nOchteroe Kanzellifientocbter bat ein laebes- 



verfdndnile mit dtm Diditer ITnBfir 
Mimma ^- fo heibt das Mädchen ^fiaUälse «üefc 
Liebe die Hand des von ihrer Mntter b^iaaafi 
Krämers f/ou; ans 9 nnd erbalt von der Itfottej 
Eiewilligung einer Verfaindnng mit WeMÜ^r^ ^ 
diefer der notzlofen Poeterej en Mgep« osad i 
Tbitigkeit einem Aeue» das ihn'^nd eiog Fraq 
nähren könne, widmen wolle* JFaUer g/c^t ia 
Bedingung ein« Um diefe Zeit wird gred« feisi m 
ftes TraoerfpinI in der Reiidenz anfgeCabr^ nod 
fallt rafend. „ Es ift ein Stock voll Kraft » Lei 
Phantafiet die Charaktere find hervortreSead» gr\ 
artig, fhakespearilch!** to läfst Hn.G.X eines bei 
theilenden Alajor ausrufen. Dann wird lang 1 
breit die Fabel des Stocks mitgetheilty nrclcbe lek 
aber des Majors enthufiaftifchen Ausruf rollkonun 
widerlegt. Genug« das Stück hat BeyfalJ gmfusk^ 
und Jedermann beeifert fich den tal^tvojleo Dicht] 
kennen zu lernen, ihn mit Ehre und Gunft zo ohe 
häufen (in Deutfchland ?)• So wird er deiifi aucbj 
das Haus des allesver mogenden Kanzlers eiogelada 
vergifst aber delfen Ichoner Tochter Anrmrn die tii" 
her geliebte Minooa und erfteigt in Kurxewi den Gk; 
pfel der befcheidenen WOnlche eines Dichter^ uafrt\ 
Zeit : d. h. er wird Hofrath mit goo Tbnlero .Be(oli 
düng. Nun hofft Mioone, er werde fia heirafbo?] 
das gefehiebt aber nicht : denn fein Blick haftet aai 
böcbften, an der herrlichen Kanzlerstochter; den 
Kanzlersfohn Ouotar hat indeCfen Wallers ScbiveTter, 
Berthe» kennen gelernt, das. Mädchen reizend ge«< 
fnnden ond nach bekannter Weife der Romaacir^ 
Üere um £bre nnd Unfchuld betrogen. Jetzt tritt 
endlich der lUmoiamrui auf« der die Opfer ie dJefea 
Idibyrinitu der Liebe hlntdfirftig und ohne Abfelie 
der Perfon verfcblingt. Minona» die treoe Kaazeüi-* 
ftentochier ,' ftirbt aus Gi-am ; der Dichter* Hofntb 
und Don Juan erbalt die Nachricht dießa TodesfiIi$ 
mit der einer nlötzlicben Vermäbluokg Aercnasuad 
macht feinem Leben ad medmm fFerlhai eia Ends^ 
die betrogene Bert ha fucht und findet das Ende ibter 
Leiden in der Tiefe des nahen Stroms nnd Otlofcor 
ftirbt an eioer Wunde, die er in einem voo i™ 
leicbtfinnig veranlafsten Duell empfingt. BequiefcMt 
in paceJ Das Lafter bat fich erbrochen und die T^ 
gend triumphirt in der Perfon des rechtlichen Kri^ 
mers Fänz, der Minonens Mutter zo fich nimit^t oad 
auf den Gräbern der Gefchiedenea im rflbresdM 
Epilog feine Tbränen fliefsen lifsL • 

Der Stil ift im Allgemeinen ohne Haltung ond 
nicht feiten incorrect. Die Darftellungsweife eeigt 
fich oft, befonders im Aofange, zum Niedrigeo» 
dann wird fie dagegen auch wohl bis zum Elu' 
CcbwOlftig, em Meiften aber ermOdet fia düri)> 
Dehnungen ond nnwefentliche EinfchiebfcL 
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BEiräiBne/ in d. akad. Biiehh. *von Mahr: G^- 
fchichte des aligennanifchen %md naM^ntUch 
aUbaierißken öffentlich mündlichm Gcrickisver- 
fdhrens — — von G. L, Maurer u« f. w. 
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r/jü « {SeJMufs der im vorieen Stück eibgebrochenen Recenfioh,) 
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■B& I I jie awevte Abtheiloog der Schrift des Vfs. (S. 950) 
dem Jb^ handdt von den VortheUen und Nachtbeilen 
s mä des altdeutrcben Gerichtsverfahrf q^* Rec. hätte ge- 
ran 3 vrOnfcbt , dafs der Vf. fich hier vorerft Ober atn 
H« Standpunkt feiner Beurtheiliing erklart hätte, Of- 
itaii fenbar kann die Frage Ober Voriheile und Nachtheile 
Lefij €ines verfchwundenen Inftituts nicht ausxiem Stand- 
lia punkte der gegenwärtigen Zeit, fondern nur nach 
c^ den Verhältoirfen beurth^ilt werden^ unter welchen 
\^r ^s alte Inftitut vorkam , und hier hätte auf die lei- 
v^ tcnde Idee gemJÄnifcher Einrichtung, nämlich auf 
,3. die {trenge Trennung der richterlichen von der völl- 
ig ziehenden Gewalt, auf den Charakter germanifcher 
r' Frcyheit, auf die Bedeutung der Volksgewalt, auf 
1' die Einfachheit der Gefetzgebung , die aus dem Le- 
li bcn fich hervorbildeto und im Volke lag, aufmerk- 
^ fam gemacht werden follen« So z. B, kann man 
^ fchwerlich dem Vf. darin beyfiimmen (S. 231), dafs, 
r je weniger damals der Beamten waren , deho gröfser 
die ihnen anvertraute Amtsgewalt feyn mufste, fo 
dafs richterliche Finanz-, adminiflrative und Mili- 
I tärgewalt bis tief ins Mittelalter denfelbcn Händen 
g anvertraut gewefen wäre; es war ja Grundfatz, dafs 
k kein Beamter richterliche Gewalt hatte, die nur in 
S den Händen des Volkes lag; darauf beruht ja eben 
\ das ganze Verhältnifs der Schöffenverfaffung , und 
t der Vf. felbft erkennt es ja an, dafs der Richter keine 
,. Stimme hatte. — Der Vf. rühmt (S. as4) als Vor- 
2Ug des altdeutfchcn Verfahrens, dafs die Parteyen 
^ felbft vor Gericht erfchcinen mufsten ; diefs beruhte 
jedoch, wie Rec. meint, auf keinem politifchen Ge- 
'[ fichtspunkte, fondern auf dem Charakter germani- 
^ fchcr Freyheit, auf der Einfachheit der Rechtsver- 
? hältniffet auf dem Grundfatze der Dingpflichtigkeit, 
* und darauf, dafs es wohl bey jedem Volke lange 
dauert, bis es zur Rechtsanficbt kommen kann, dafs 
auch ein Anderer für einen Dritten eine Sache bey 
Gericht vertheidigen könne. Dafs der altdeutfche 
Procefs auf der Verhandlungsmaxime beruhte(S. 256), 
ift zumTheil richtig; allein es hätte auch bemerkt 
werden follen, dafs eben durch die Art des damali-* 
gen Verfahrens,. durch das jperfönliche Erfcheineoj 
A. L. Z. 1825. Er/ier Band. 
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dorch die Sitte der Richter, Fragen an die Parteyan 
zu ftellen, durch die Mündlichkeit die Nachtheile 
reiner Verhandlungsmaxime verfch wanden > und da«- 
durch, dafs alles öffentlich war, und dafs der Um-« 
ftand, der vielleicht denZufamraenhang desGefchäftt 
ihres Mitbürgers am beften kannte, die GlaubwOrui 
digkeit der vor Gericht erfchienenen Perfooen nicht 
blofs nach ihren Ausfagen beurtheiten konnte, war 
den Folgen des Gerieb tsjgeheimniffes am beften vor^ 
gebeugt; es war immer das Volk und die Mitbürger» 
die nach ihrem Gefammtwiffen Ober den ftreitigea 
Fall, und nicht blofs nach dem, was bey Gericht 
vorkam , die Sache entfchieden ; in fo fern darf man 
kaum von reiner Verhandlungsmaxime des altdeut«« 
fchen Verfahrens fprechen. Ob die Bemerkung dea 
Vfs. (S« 357) gegründet ift, dafs bey der Oeffentlich- 
keit fchoo das Erhabene einer Anhöhe, das Schauer* 
liche eines Waldes oder einer Quelle von unendlich 
grofsem wohltliatigemEinfluffe auf die Stimmung der 
Richtenden feyn mufste, möchte Rec. bezweifeln. -^ 
Zu den Vortheilen der Oeffentlichheit in Bezug auf 
das Volk rechnet der Vf. die Begründung der Ach- 
tung und des Vertrauens zu dem Gerichte und die 
Möglichkeit, dafs dann jeder Beamte, aufweichen 
auch etwa ein Mifstrauen gefallen fey, bey der Oef-» 
fentlicbkeit fich leicht rechtfertigen könne, und 
führt (S* 261) an : was in der berühmten Fonkifchea 
Criminalgefcbichte dem Generaladvokaten v. Sandt 
ohne öffentliches Verfahren nimmermehr gelungen 
wäre, gelang ihm in wenig Stunden in der öffentlichen 
Sitzung in Trier. Rec. hätte gewünfcht, dafs der Vf. 
diefs Beyfpiel nicht berührt hätte: denn es ift nicht 
einzufehen, was dem Hn. v. Sandt. gelungen feyn foll* 
die Ueberzeugung der Anwefenden von der Schuld 
Fonks zu begründen, ift ihm wohl nicht gelungen, 
und der Unparteyifche, welcher die Rechtlichkeit 
des Benehmens von Sandt tadelte, ehe er die Sandt-* 
fche Vertheidigung hörte, ift fchwerlich andern 
Sinnes durch die Aifife geworden. Üeberhaupt dürf- 
ten folche Vortheile nicht auf Rechnung derOeffent- 
lichkeit des altdeutfchen Verfahrens gefchheben 
werden ;^ da damals überhaupt der Beamte kein 
Richter in unferm heutigen Sinne war, fo trug die 
Oeffentliclikeit zur Achtung der Beamten auch 
nichts bey. Was der Vf. (S. 262) von dem Vortheile 
fagt, dafs durch Oeffentlichkeit die Rechtskenntnifst 
fich lebendig im Volke erhalten und fortgebildet ha- 
be, ift richtig und gut gefagt; wenn, aber der Vf. 
(S. 265) die Oeffentlichkeit der Abftimmung zwar 
im ^nfammenhange mit den alten Verhältniffen 
rühmt , aber die Einführung für eine neue Geletzge- 
H (5) bung 



•it 



ALLG. LITERATtTR * ZEITUNG 



Hm 



bootf tatr fchidlieh hllt, fo kann Rec. wieder nicht 
hejlmttinv»; rdie Fureht-'wr deaO«r(ihrea der Hache- 
l^eir die- Stimmenden fchefnt grim'dlo§ ; bekeifnlv 
ucn fällt es den Mächtigen t^id mit Gerichtsverhält- 
niffen vertrauten PeFfonen nicht rdiwerTHie Kefe'- 
renten und die Abftimmungen zu erfahren Ond in 
manchen Ländern, z.B. in Baden» kann ja felbft 

i*ede Partey die Relation und die vota auf der Kanz- 
ey einfßhen; da aber die Partey die Abftimmung 
Hier nur durch Mittelsperfonen kennen lernt« faift, 
wenn Oberhaupt Rache zu beforgen ift, noch mehr 
da zu befürchten, wenn man den oft untreuen** odeif 
tnifsverftandenen aus allenl Zufammenhang geHFTenen' 
Nachrichten Dritter trauen foll; der Richter, wel-^ 
eher ruhig und leidenfchaftlos mit Angabe aller 
GrQnde und in der Stimmung des PflichtgefQhls feinef 
Ueberzeugung ausfpricht, 'hat nichts zu befürchten, 
nur der leidenfchaftliche, oberflächliche und hart- 
herzige Richter mag fich baten, durch fein Beneh^ 
men eine Qble Stimmung gegen. ficH zu erwecken. 
Wollte man von den Geuhren der Rache fprechen, 
fo mflfste'n Inquirenten> die doch die eigentliche 
Veraniaffung zur Ueberweifung eines Veruriheilten 
geben, ewig in'Angft leben. Wenn der Vf. (S. 269) da$ 
altdeutfcbe Verfa hren auch defshalb lobt, dafs man dar 
mals fowohl im Civil, als CHminal Vergleiche ftiftete, 
fo bedarf in Anfehung der Criminaljuftiz diefe Be-» 
hauptung wohl einer nähern Erklärung; fchon Qber-^ 
haupt ging diefe Compoßtio wegen Verbrechen nicht 
aus dem altdeulfchen Verfahren, fondern aus der Art 
der Bildung der altdeutfchen Strafanficht hervor, und 
was man im Mittelalter daraber findet, ift nur Ue- 
berreft der alten Anficht des Loskaufens von derFa- 
milienrache. Schwerlich kann man aber wQnfchen, 
dafs diefe criminaliftifche Anficht, bey welcher der 
Reiche und Mächtige fich am heften befinden wflrde, 
fortdauere, und nur in fo fern vierdient des Vfs. Be- 
merkung eine BerQckfichtigung, als es wGnfchens- 
werth iu, dafs man nicht weeen jedes Verbrechens 
ex officio einfchreite, fondern bey vielen Verbrechen 
erfbdie Anklage gewiffer Perfonen abwarte. — Als 
einen andern Vortheil des altdeutfchen Gerichtsweg 
fens fährt der Vf. (S. 213) auch die Verminderung 
der Proceffe, und (S. 276) die Abkürzung derfelben 
•n« Nun ift zwar nicht zu leugnen , dafs der mQnd- 
liche einfache Gang des altdeutfchen Verfahrens ab- 
kOrzend wirkte, allein die Urfache liegt nicht ei- 
gentlich in dem altdeutfchen Verfahren^ fondertt in 
dem damaligen Rechtszuftande, in der Einfachheit 
des Rechts, das im Volke lebte. Uebrigens folgt 
man, wenn man auch mit deb einzelnen Behauptun- 
gen des Vfs. nicht einverftanden ift, doch mit Ver- 
gnügen {einer Ent Wickelung der Vortheile und Nach- 
theile des altdeutfchen Gerichts wefens, weil fich 
Überall ein klarer gefonder Sinn, «in tiefes Eindrin- 
gen in die alten Verhältniffe, und die Unparteylich- 
keit des Vfs. ausfprechen, welchem noch ein befon- 
derer Vorzug vor vielen andern Schriftftellern zu 
Statten kommt, nämlich die praktifche lebendige 
KenntniCs des franzöfifcben Verfahrens, wodurch er 
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das Detail des öffentlichen mOadliehen Verfahrens 
riehiyg upd klac z« w^rdiflenH» Si^ndie^wat-; und ip 

dkr earrtellung^der^icbUieAe .(S.lagV-8^>-««^ 
fich vorzQgiich die Unparteylichkeit des Vfs«, ob— 

wohl nicht Verkannt werden darf, dafs der Vf. nur 
9n oft'den Maafsft^b der beutigen Zeit angelegt hat, 
um Verhältniffe der Vorzeit zu beurtheiien ; daher 
manches,' was der Vf. als Nachtheil angiebt, leicht 
verfchwindet, wenn man nur den Zufammenhang 
der damalige^ Verhältniffe. eir^pagtt. ^ ,Wf nn daher der 
Vf. (S. 987^ die Vereinigung der Civil-, Finanz- und 
MihtSrgewah als einenGrbndfda^fldlt^ welcher i^m 
Mifsbrauche der Beamtengewalt gefflhnt hätte, fo 
mufste nur nicht unberOckfichtigt bleiben, da (s die 
Beamten keine richterliche Gewalt hatten, und in 
dem damals noch lebendigen Geifte der Volksfrey— 
heit der Beamte einen Widerftand fand, deir dem I>e- 
fpotismus vorbeugte« Die Bemerkung (S. 291), dats 
aus dem Um'ftande, dafs nur ungelehrte Minner aus 
dem Volke das Urtheil fanden ,. nachtheflig gewof^ 
den fey, insbefondere feitdem die Verhältniffe ver-> 
Wickeiter geworden, trifft das ^altdeutfcbe Verfahren 
nicht, fondern nur die Einmifchnng des fremden 
Rechts. Wer mag leugnen, dafs, hätte das deutfche 
Recht rein fich ernaltenund fich unvermifcht fortge^ 
bildet, Deutfchland einen feinen Verbältniffen völlig 
anpaffenden Rechtszuftand erhalten, und eine nicfat 
weniger achtungswClrdige Jurisprudenz erhalti^ hat<^ 
te. Wer Achtung fflr das" deutfche Recht bekom- 
men will, mufs nicht biofs die RechtsbOcher nnd 
Statuten, fondern vorzüglich die Schöffenfprfiirbe der 
Obethöfe ftudiren. 

In der dritten Abtheilnng (S. 306) vomUnter*- 
gange des altdeutfchen Verfahrens findet der Vf. d&n 
Veranlaffnngsgrtinde des Untergangs 'i)in den Ge«- 
brechen des altdeutfchen Verfahrens, 2) im Ein- 
fluffe des römifchen Rechts (S. 308), B) im EinflufTe 
des canonifchen Rechts (S. 313), in der Errichtung 
des Reichskammergerichts (S. 32c). Tiefer liegende 
GrOrfde fcheinen dem Rec. in dem Untergänge der 
alteh Volksfreyheit und in det Avebfldnng einer 
neuen verfeinerten , die BedOrfniffe vermehrenden» 
die innere Kraft aber abftumpfenden Cultnr^zu liet- 
gen. Die Gefchichtc bflrgerlicher Freybeit ift diB 
Gefchichte des Gerichts wefens, und der deutÜchftd 
Beweis diefes Satzes liegt darin , dafs fich von wenig 
Ländern ein Gefetz nach weifen läfst, durch welches 
die Schöfffettverfaffung und die Oeffentlichkeit^ auf- 
gehoben worden wäre\ am Ende des iSten und im 
Anfange des i6ten Jahrb. war aber derSinn für Frey- 
beit in den meiften Gegenden (die friefifeben und ei- 
nige nördliche Gegenden, z.B. in Holftein ausge- 
nommen) fchon fo untergegangen , dafs die Schöffen 
gar nicht mehr zu Gericht kommen wollten; daraus 
erklären fich die Landesgefetze damaliger Zeit, in 
welcher den Gerichtseingefeffenen die Erfcheinung 
geboten wird; und welche Vorurtheile über das 
Schöffeoamt vorkamen , ergiebt fich am heften aus 
dem Arükel I der CaroUna felbft* Wie dorch din 
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MMkrmBÜkt «et AMb , durah die AmbildoMg dfr 
Vogtej» dorbti 'di*.Aii«d«hc^iig der Landeshoheit^ 
Äareh die UnterdrOekung der Getneinfreyen» durch 
tiiB Vepniehtii^iig der.^dten OemeindevetffaffiMig das 
deuiCehe Oeriehteieereo lallniäUig ^rrebOttert' und 
coletzt aulgelöft wurde , trorzOgliitSi ieit der Zelt, al^ 
die rkibterliche Gewalt des Volkes aufhörte» und 
der vorfitzeede Beamte jetzt auch Richter wurde» ift 
die wichtigfte Aa%abedei deutfchen Rechtshiftori • 
kers. , Der Vf« hat zur Gefchiehte der Einführung 
des röokifcben Reohtr fehr intereffante Beytrftge ge« 
Ifefertv allein nuNKverinlfst die Nachweifung». durch 
welche Zwifebenglieder das römircb^ Recht diefen 
Einflufs auf deutfches<}ericbts%veren erhalten konn- 
te, die Praktiker der geiftlichen Gerichte Joanea 
Andfcla» Odofeld» Duranti find hiex^ diejenigen» wel^ 
-che am wichtigftdo werde«: denn nio^t au^deo rei«- 
iien Quellen» fondern nur aus den ^ Werken- diefer 
•Manner lernte f nwn eliinälilig in den Hofgericbteo 
das fremde Recht kennen»' und daher entftand die 
den reinen. Quellen völlig fremde Anwendung. Eine 
eigene Abtheilung (& 334) widmet der Vf* dem Un- 
tergange der Peersger^chtsbarkeit ; der wahre Grund 
feheint dem Rec. nur in der Veränderung des deuti- 
-fchen Ständerechrts» ip demil^hlcpr^nge der gemeir- 
aen Freyheit» urtd in» der AusbiJdung des allgemei»- 
neo Begriffe von. Unterthanen zu liegen. Der Vf. 
•zeigt <Sr 930)» düfs die altdeutfchen Gerichte zwar 
nicht ausdrOcklich flbcefchafft worden find» aber in 
andere kleinere Gerichte ficb verwandelten » z. B. in 
Rageg«ricbte» Ebehaftsgerichte n. a*; allein diefs itJt 
doch niebt allgemein naohzasveifen ; die ROgeg»^ 
richte^ fcfaeinen mehr, aus den alten' Sendgerichteo 
«ntftanden za.feyn» p*d ander# Gerichte, e« B. Eh»- 
-hnftsdioge^ find-fo eltalsdle Landgeriehte und wa- 
4ren"OemBiiidegerichte^\ dieiveben dem= Landgerichte 
fortbeftaaden» und eine fehr befchränkte Gerichts- 
-barkeit hatten. Viele intereCTante Notizen liefert 
^r Vf. (S.332 ff.) Ober Uiftergang der Mündlichkeit 
in Civilfacben und der Oeffentlichkelt , und abge- 
fondert (S. 350) Ober den Untergang der «Itdeutfcben 
Gerichtsbarkeit in GriminaUacbea. ^ Ueber manche 
Behauptungen des Vfs. wäre ffey lieb noch viel zu r»r 
gen» z. & wenn er den Gruitd« warum die Carolina 
in Deutfchlabd nicht fo fchnell Eingang fand» darin 
findet» dafs die- lateinifcb redenden und fchreiben^ 
den damaligen Doctoren die Carolina als ein deut- 
fches Werk nicht gelehrt genüg fanden. Erwägt 
man» dafs eben im Norden Deutfchlands und in Län- 
dern» die ihre eigenen deutfchen flechtsbOcher bfit- 
ten» die Carolina am fpäteften Eingang fand» fo kann 
der Grund davon nicht in den römißhen Doctoren» 
fondern mufs vielmehr in der Anhänglichkeit der 
Deutfchen an ihre einheimircheo Gewohnheiten ge-» 
fucht werden. Uebrigens hätte man wQnfchen mö- 
gen» dafs der Vf., was eanz zur Sache gehört hätte, 
über die Bedeutung der Mflndlichkeit undPublicität» 
wie fie in der Carolina beybehalten worden find. Geh 
genauer erklärt hätte. Bekanntlich haben in neue- 
rer Zeit in vollem Ernfte manche Jurjften verficbera 



^¥^\Mf defs'aneh dfieCIaveltki* niech'df ePobUeitSt au^ 
genommen habe;'es wäi^e intereffant^ge^eCen» wenn 
der ^Vf.'diisfe Behauptung näher erörtert und geproft 
hätte. ZuoEi- Schluls will Rec: nur noch mit voller 
Ueberzeugung verfichern, dafs das vorliegende Werk 
des zugetheilten Preifes völlig wOrdig war» und die 
Hoffnung begrdndet» dafs der Vf. das deutfche Hechfc 
noch mit manchen ähnlieben grandlichen Fortcbua^ 
gen bereichern^werdö. 



NATUBrGESCKlGHITE. 

BcRLtiTy b. Nauck;, Flora der Gegend um 
oder Aufzählung und'Befchreibung der in der 
Mittelmark wildwachfenden und angebauten 
Pflanzen. Von uilbrechi Dietrich. Mit einer 
Vorrede begleitet von Herrn. Dr. H. F. Unh, 
Geheimem Medicinalratbe u. f. w. JEr/i^Thei). 
Pbanerogamen. jBr/te Abthei^ung.' 1824* XII u. 
450 S. 8. (l Rthlr?) 

Der Vorredner gedenkt einiger Vorgänger des 
Vfs.» deren Werke an allgemeiner Brauchbarkeit 
verlieren» weil fie ia lateinifcher Sprache gefchriebeti 
find. Allerdings gtebt es Viele y die der-KenntoiCs 
der einheimifchen Pflanzen bedürfen ond die aus Ui»* 
künde der gelehrten Sprache auf die Benutzung fo^ 
eher Schriften Verzicht leiften maffen. Für dieh 
zahlreiche Klaffe feiner MitbOrger liefert Hr. D. die 
vorliegende deutfche ausführliche Befchreibung der 
Arten» nebft den Kennzeichen der Gattungen» dem 
Standort des Gewächfes Und dem Gebrauche, der 
indeffen mebrentbeils nur Andeutungen enthält» Diee 
Befchreibungen fitod aber nicht Oberfetzt» fondern» 
was fehr ichätzbar ift» nach der Natur entworfen 
worden. In der Beftiramung der Gattungen ift er 
«eueren Schriftftellern gefolgt. Da das Werk zu-^ 
nächft far Anfänger, beftimmt ward» fo fcheint uns 
der Vf. die Menge der Gattungen zu fehr gehäuft zu 
haben. Auch ift er bey den Benennungen nicht in>-' " 
mer folgerecht geblieben , wie die Namee KaHeria-^ 
nella fi\r Fedia, Enodium RürMolinia, Oaycoctus für 
SchoHera u. m. A. es beweifen. Die Diagnofen der 
Gattungen und Arten find übrigens lateinifcb» was 
fOr die Erlernung der Kunftfprache Nutzen gewährt» 
da in. der deutfchen Befchreibung die vorhergegan- 
genen lateinifchen Ausdrücke immer wiederholt 
werden. Die vierKale'nderzeichen ^» 0, cf« % ''n<^ 
in ihrer alten Bedeutung beybehalten» auch ift der Vf. 
denuLmu^fchen Sjftem ftreng gefolgt» ^,weil ich» fetzt 
er hinzu » die Veränderungen mit demfelben nicht 
fOr Verbefferungen anfehe. * Darin pflichtet Rec» 
ihm vollkommen bey, der in diefen oft weitläufig 
angepriefenen Verbe(lerungen nichts weiter als Spie* 
lereyen zu erblicken vermag. Der Vf. bittet um eine 
nachfichtige Kritik; er verlangt keine^weges Ver-- 
fchweigung begangener Fehler» nur will er »,keine 
zu abfchreckende Röge derfelben/' Diefs verräth 
den Anfiinger in der fchriftftelierirchea Laufbahn» 
dam der Geift der echten' Kritik noch fremd ift. 

Dtefe 
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IDitTe hill lieli nur ao diu Saoh« iAVt und beleodiifM 
fi« ohee BiUerkeit) wohl wifCeod, dafs Mabfchrekr 
.kende" Rügen niebts beffern. Uebrigens kinn ficb 
Hf • D. mit dam Bewulstrey« beriibigent ^in nOtzli- 
^ehes Buch gefcbrieben zu haben, dem nur wenig 
fehlt, um es in feiner Art vorzQglich nennen zu k5n* 
jien. Zu den unbefriedigt gebliebenen Forderungen 
rechnet Rec« den Mangel einer analytifchen Clavis^e-* 
nerum vor jeder Klaue und die oft au(gela(fene Lu^ 
n^ifche Benennung bej altlinneifchen Arten, wie 
s. B. bey Cladium germanicum Sehr ad, , Bhyn^ 
Oospora fufca u. m. A« Eben fo fahlbar wird es 
ffir jeden Anfänger feyn» ni<fht allenthalben eine gute 
Abbildung angezogen zu finden* Nun zu einigen 
fpeciellen Bemerkungen Ober den Inhalt diefes Ban- 
des, der die zehn erfien Klaffen urafafst« Die Pflan- 
zen werden in 229 Gattungen vert(ieilt> weiche 520 
'Arten zählen. Sie wachfen nicht alle wild um Ber- 
lin, denn einige von ihnen gehören zu den an- 
gebauten, andere, wie z. B« Cornus alba L, zu den 
angepflanzten, andere endlich zu den Verwilder- 
ten Oewicbfen. Toriüs h^lvetica GmH. durfte 
aber gar nicht aufgenommen werden , da der Vf. 
fie mit, dem Zufatze begleitet: „K<mimt hier wabr- 
fcheinlich nicht vor/' Nr. i6* yeronica Chamae- 
drys. Li. Warum ward in *der Diagnofe der aus- 
gezeichnete Charakter diefer Art catdis bifariatn 
pitofus aüsgelaffen und an deren Stelle (planta) 
pilofa fchlechtweg gefetzt? Diedeutfche BeCobrei- 
bung fagt ^anz richtig : »,der Stengel — mit zwey 
gegenöberftehenden Reihen von Haaren der. Länge, 
nach befctzt/* ^— Nn 27. Pinguicula vulgaris. L, 
In Schweden wird diefe Pflanze wegen ihres fäuer- 
lichen Saftes zum Gerinnen der Milch gebraucht. 
Diefe Eigenfchaft des f'^ttkrauts ift zwar ia 
Deutfchiand beftritten worden, doch verweifeo 
wir auf von Schuher f^ Reife durch Schweden 
u% f. w. Leipzig. 1823* If* S,3r, der als ein un- 
. verdächtiger Zeuge anführt, dafs man in Schwe- 
den und namentlich in Norrland Fettkraut in fafse 
Milch legt und es darin vier bis fönf Tage lie- 
gen läfst, bis die Milch geronnen ift. Diefe fehr 
belieble Speife, die er deutfch Dichtmilch nennt, 
.heifst in Schweden Tättmjölk, d.i. Fettkrauts- 
milch. Dro/era (Saamenthau) foli . ebenfalls dazu 
angewendet werden», -*- Nr. 174. MaiantTiemum 



^folum Dte. Wanwi ift JMr nkAt der ilt#ft 
JName lUaiantJk^mim Qm^aSktim R^th beyfoehal- 
ten wordein? eine Frage» die ficb bey maocber 
andern Art wiederholen üefs. «-* Nr* Ig6« S€^A^ 
rardia, mufs Sherardia gefcbrieben Werden* ^ 
Nr. 1 87« uifperula odarata L. foU den Gäofen 
fchädiieh feyn. in eine Flora gehören Tbatfachen 
und nicht ganz unbeftimmte Behauptungen. — 
Nr. 430. Calla palußris U Der vorzüglicbfte 
Nutzen diefer Pflanze^ dafs fie namlicb zu einem 
(ehr nahrhaften Futter fflr Schweine dient» wird 
nicht erwähnt« — Nr. 464. Ledum paiüjire L, 
An manchenr Orte wird der Porfofa zum Bier ge- 
nommen, dem er eine beraufchende Eigeafcbaiit 
geben foU, weiches aber, eigener Erfahrungen zu- 
folge, gänzlich faifch ift. Diefs behauptet der Vf. 
Eigene amtliche Erfahrung hat Rec. davon Ober- 
zeugt, dafs eine folche Verfäifcbung des Bieres 
wirklich Statt findet. Hagen in Preußtns Fftm- 
xen. Königsberg igiS* L S. 322 rOgt fie mit Kecht 
als einen Hfchädlichen 'Mifsbrauch ; " denn fie ift 
einer Vergiftung gleich zu. achten. — Nr. 466» 
Pyrola. Bey diefer Gattung hätte die treffliebe 
Monographie von Radius (Dif/iHatio de Pyrola 
et Chimophila. Lipfiae iSai« 4«) ^nutzt werdenfol« 
len. — Nr. 469. Pyrola umbellätn L. heilst in 
der eben erwähnten Monographie Chimophila iim- 
bellaia. Unter den dafelbft angeführten Abbü« 
düngen diefer Pflanze fehlt diejenige, welche H* 
G. Oberlin geliefert hat. Sie ftehet Pi.V. in def* 
fen Propq/itions g^ologiques. Strasbourg i8o6. g., 
wo man fie allerdinge nicht fuchen wflrde». ftStida 
nicht auf dem Titel des Buches. der Zufatz y,accom^ 

pagni de trois gravures, reprifehiani etltt 

plante de la Pyrole d OmbeSei, ttotwee dans ces r/« 
gions (d.i. in dem Bo» deta Boche) ^en 1800.'' — 
Nr. 479. Scleranthus perennia X;. Der ausdauemdi 
Knäuel ift von grofser Wichtigkeit, weil man an deC^ 
fen Wurzeln den Coccus polonicus findet , der die be« 
kannte polnifche Cochenille lieferte Dafe aus dem 
Einfammeln derfelben. ein eigener Induftriezweig 
entfteben kann, der die Aufmerkfamkeit des Staats^ 
wirths verdient, ift in dem Amtsblatt der Königh 
Oßpreufsifch^n Regierung IJSII S» 33 auf eine höchft 
lehrreiche Weife gezeigt worden. Wii^^vundern unf, 
dafs der Vf. diefs Alles mit Stillfchweigen Qbergeht. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen u. Ehrenbezeigungen, 



D 



_ er durch die Herausgabe eines allgemeinen 
Sclilacbtealcalenders(Parcliim 1820) bekannte, zeithe- 
rige Stud. der Rechte , Hr. Karl Friedr, Lor. zur iVed- 
den, gegenwärtig zu Kriwitz, ift Advokat und Nota- 
riusc^be^ der JuIUzkanzley zu Schwerin geworden. 



DieSocieteLinneenne zn Paris hat denFrofeffor der 
Botanik und Naturgefcbicbte an der Unirerfität zu Bo- 
ftock, Hn. H.G. Florcke , zu ihrem correfpondireodeu 
Mitgliede ernannt. 

Der Superintendent zu . Annaberg , Hr. M. Karl 
Heinr. Goti/r. hommatzfch, ifl von der Univer£tät Jena 
zum Doctor der Theologie ernannt worden. 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 



April 1825- 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Neue, periodifche Schriften. 

Vtrhandlungen des Vereins 
zur Beförderung des Gewerbßeifses in Preufsen. 



M 



»it 1825 hat der vierte 3 hhtgnng diefer Verhandlun- 
gen begonnen , welche jetzt auch die Protocolle jeder 
monatlichen Verfamuihing des Vereins fchnell liefern.' 
Das erfchienene tr/te Heft enthält die FrotocoDe der 
Verfammlungen vom Januar und Februar; aufserdem 
Bericht über gelofete Preisaufgaben, die Erneuerung 
mehrerer Preisaufg<ib'eB der vergangenen Jahre, und 
fechs neue Freisaufgaben, deren Preife durch Zufchüde 
des Konigl. Handels -Mlnifterii zum Thell bedeutend 
vermelirt £nd ; ferner Abhandlungen, Notizen u. f. w. 

. Der Jahrgang von 6 Heftea in gr. 4. , mit Kupfern, 
koütet, yfie bisher, 3 Rt)ihr.; BeAellungen nimmt jede 
nahe gelegene Buchhandlung an , desgleichen die Polt- 
amter. 

Duncker und Humblot in Berlin« 



IL Anlfündigungen neuer Bücher. 

» 

Subfcriptions - Anzeige. 

MonumeHta hiftorica Germäniae inde ah anno Chrifti 
goo u^mie ad annum igoo^, aufpicHs .Sodetatis 
aperiendis fontibus rcrum. Germanicarum medii 
aevi edidit Georgius Henricus Pertz. Tomus L 
Fol. 

Nach mehr als fecbsjährigen Vorbereituxigen lieht üch 
die Centraldirection der GefeUfchaft für ältere deutfche 
Gefchichtskunde im Stande, den erpten Band des von 
ihr geAifteten Werkes den Freundfen der vaterländi- 
fchen Gefchichte und der Gefcfaichte des europäifchen 
Mittelalters überhaupt'anzukündigen.. 

Die ünterftützungen mehrerer deutfchen Regie- 
rungen, die Aufopferungen einzelner Männer, welche 
eine Angelegenheit der deutfchen WiTTenfchaft als die 
ihrige betrachteten, das Vertrauen und die Theilnahme 
der BeJ&tzer und AufTeher von Bibliotheken und Ar- 
cliiven in den bedeutendften Städten und Stiftern von 
Deutfchland, derSchvreiz, Italien, Sidlien, Frank- 
reich, England, Dänemark, Rufidand und Ungarn. 
A.h.Z. 1825. Erfier Band. 



waren , nebft der Thätlgkeit eigends dazu ausgefeiide- 
ter Gelehrten, das Slittel, um Nachrichten über die 
für diefes Unternehmen wichtigen Handfchriften^und 
Urkunden in einem bisher unbekannten Um£nnge zu 
vereinigen, un^ eine Reihe von Vergleichungen und 
Abfchriften zu erhalten , welche den dauernden Werth 
des Ganzen -im Voraus verbifrgen. 

Die Bearbeitung der einzelnen Schriftfteller nach 
dem für Alle feflgefetzten Plane ift von Gelehrten über- 
nommen, deren Namen das volhe Vertrauen des In- 
und Auslandes begründen müiXen. . 

Die Herausgabe beforgt Herr Doctor Pertz, Se- 
cretär am konigl. Archiv zu Hannover, welcher durch 
falt vierjährige Reifen mit der Gefellfchaft verbun-r 
den ift. • . 

Der erße Band der Gefchichtrchreiber wird die 
Quellen enthalten, deren Herausgabe, als der älteften 
eigentlich deutfchen, das nächfte Bedürfnifs fehlen, 
und welche aus vorzüglichen bisher unbekannten oder 
unbenutzten Handfchriften wieder hergeflellt werden 
konnten: die kleinen urkundlichen Annalen, die ^/t- 
nales LiOifeliani , Egiithardi, Tiliani, Poeia Saxo, An^ 
nales Laureshamenfes , Fulden/es, Bertiniani, V^eda-^ 
ftinii Mettenfes 9 Chronicon Moiffiacenfe, Begino, und 
von Lebensbefchreibungen : Egihhardi vita Käroü mc^ni, 
Thegani et anonymi vita EUudowici Päy Ermoldus Nu» 
gellus, monachus Sängallenßs , fäinmtlich vom Heraus- 
geber bearbeitet. Ihnen fchliefsen fich die St. Galli-^ 
jchen SchrifÜteller an , welche Herr Bibliothekar Rd^^ 
fons von Arx aus den Urfchriften hergeftellt, erläu- 
tert und durch neu^, bisher noch nicht gedruckte Zu- 
gaben ergänzt hat. 

Die nothigen Schriftproben und als Titelkupfer 
das Bild Karls des Dicken aus der prächtigen Bibel 
des KJofters von San Calilto in Rom werden, nebft 
gutem Papier, fchonem und forgfältigepi Druck, für 
defTen ftrengfte Correctbeit Ach die Verlagshandlnng 
verbürgt hat , und einem auf die weitefte Verbreitung 
d€(S Werks, auch unter Minderbegüterten, berechne- 
ten Preife, dem Aeufsern detfelben eine feiner Be- 
ftimmung entlprechende Empfehlung verfchaffen. 

Von den folgenden Bändöu feilen, wo möglich, 
jedes Jahr Einer geliefert werden , und man' hofft es 
zn erreichen , dafe jeder Band ein gewilTes Ganze um- 
fafTe , und n5thjgen£Bdl8 auch für fich beftehen könne, 

I (5) ^*"** 
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damit den Kanferii, deren keiner auf mehr als einen 
Band zu unterfchreiben TCtrbunden ilt, bey d^ Foit- 
fetzungen die moglichlte Frejlieii bleibe. . 

Frankfurt a. M., den 15. Fejliruar 1825. 

Die Central-- Direction der Ge/etl/chaft für ältere 
deut/che Cefchichtskunde» 

- Von der Hochverehrlichen Central -Direction für 
Hltere. deutfcbe Gefchiclite mit dem Verlage des obigen 
National- Werks beehrt, wodurch felbige ihren viel- 
feitigen Verdienften , ihren aufopferaden Beftrebungen 
und gründlichen Forfchungen das bleibeudlte Denkmal 
fliftet, werden wir auch von unferer Seite die grofste 
Sorgfalt anwenden , um durch ein fcliones und zweck* 
tnäfsigesAeufsere daffelbe würdig auszuflatten und dem 
in uns gefetzten Zutrauen zii entfprechen. 

Das Werk wird in zwey verfchiedenen Ausgaben 
mit neuen Lettern 'und £ran?ä£fcher DruckÜEirbe in, 
grols Fol« Format auf vorzüglichen ui>d ftarken Papier-* 
forten erfcheineu , und der erfie Band zur Michaelis- 
meHe d. J. die Freue verlalTen. 

Da lieh die Stärke eines jeden Bandes (die für i^n 
er/ten ungefähr 125 Bogen betragen dürfte) nich^ ge- 
nau genug im Voraus berechnen läfst, aber den telp. 
Subfcribenten doch angemetTene Vortheile zugefichert 
bleiben Tollen , fo beftimm^n wir voHäufig den Sub* 
fcriptionsjMreis pro Bogen der Ausgabe : 

Nr. I. auf ftarkem Velinpapier zu 2 gGr. und 

Nr. 2. auf Schweizer Velin --Druckp. zu i gGr. 4p£ 
Conr. Münze. r 

Aufserdem wird die Zahlung nicht im Voraus, ion^ 
dem erft bey wirkliche^ Abliäerung eines Bandes oder 
einer Abtheflung verlangt, und um einzelne Zeit- 
ftbfchnitte und Autoren zugänglicher zu machen , ha- 
ben £ch die Subfcribenten , deren Namen vor^edruckt 
werden, nicht auf das Ganze, foüdern nur für jeden 
einzelnen Band zu verpflichten. 

Im Falle einer zu hoffenden , belonders zahlrei- 
chen und baldigen Subfcription werden wir diefe An- 
sätze fo viel als möglich zu vermindern fucfaen, den' 
künftigen Ladenpreis aber bedeutend erhohen muiten. 

In allen foliden Buchbandlungen wird unter glei-^ 
chen Bedingungen jSubfcription angenommen» 

Hannover» im März 1825. 

H ähnliche Hofbuchhandlung: 



wohnlich jintorduB PanormUa genannt, SecrelSr des 
Königs *A^ho^ y. TOP AtagQAieiy und Sicilien . zi^ 
Anfang de» 15^^11 Jfihrh|ind.ert^fchriel> ?^ It^n fw i^ 
fo frej^ daTs üe faft 400 Jahre grofstentheils nur iwk 
Handfckrif ten> ci rcn ii rte n |— ^wie wohl unzählige Stellen 
ixxi AriftophaneSf Plaut iis, JuvenaÜSf MartiaUs und 
^dern Klaffikern, die Jahr ans Jahr ein gedruckt ^ 
den, nicht im minderen anitofsiger find, als fie. End- 
lich wagte es Mercier de Saint -Leger, im Jahr 1791 
fie zuih erftenmal in Paris vollftändig dr4icken zu laf-> 
fep. Abc^ ^efe Ausgabe war nur 500 Exemplare ftark^ 
und ift daher längft vergrifCen. Man fucht äe felbH in 
grofsen deutfchen Bibliotheken vergebens. Der gegen— 
wärtig6 Herausgeber that alfo wohl nichts Uebeiflöf- 
figes, dafs er üe aufs Neue in Umlauf brachte. £r 
glaubte fich aBer nicht mit dem hlofsisn Abdruck der 
Parifer Ausgabe begnügen zu raülfen. Er fügte Noten 
bey, worin theils ^nkle Stellen^ erläutert, theils Fa— 
rallelTtellen romifcber Autoren angeführt,, theils Vn-* 
rianten aus einer alten in der Herzoglichen Bibliothek 
in Coburg befindlichen Handfchrift, und aus andern 
zum Theil feltenen Werken,, in denen einzelne Epi-« 
gramme des jSermaphroditus oder einzelne Verfe be^ 
reits gedruckt vorkommen^ bemerkt werden* 



Bey Meufel und Sohn In Coburg ift er-» 
fchienen: 

Ahtonii Panormitae Hermaphroditus^ Primus in 
Germania edidit et Apophoreta adjecit Frid. Ca- 
rol, Forbergius. g. Brofchirt I Rthlr. g gr. 

Welcher Literator kennt nicht die berüchtigten. 
Epigramme y die Anton BeccadeUi tarn Palermo, ge?*. 



In der 6eliauer*fchen Buchhandlung zu Halle 

ift fo ifeben erfchienen : 

< 

H. B. JFagnitz' Morel in Beyfpielen, /et^sier und 
letzter Thelh Neue , reränderte Ausgabe. 

Zugleic1& unter dem Titel : 

Deffelben VorfialCtfs BfejXpiele zur^rüuterung dee 
Katechismus. Vierter und letzter TheiL ISene^ 
..Teränderte Ausgabe. 

Der Preis des nunmehr wieder Tollfländigen all— 

'gemein gefchät^ten Werkes beti^ägf für fichs Theite 

h 18 gr. 4 Rlhlr. 12 gr., nebft zwey Anhängen _für 

Leidende und Kranke, der erftere zu i Rthlr. 6 gr.> 

der letztere zu i Rthlr. 12 gr:, 7,!Rthlr. 6 gr. 



III. Auctionen. 

• 

Den 30. May d. J. und folg. Tage wird zu Hall"» 
die von dem verftorbenen Hn. Lector Beck hinterlaF- 
fene Bücher- Sammlung^ vorzüglich die heften Werke 
aus der engli/chen, franzqf., ital. uni fpani/chen liite- 
ratur, aufserdem aber auch fehr gute j^üohgi/cke , pÄ^- 
lofophifche, hißori/che und andere Bücher enthaltend, 
nebft mehreren Anhängen aus den nacbgelalTenen Bi- 
bliotheken hiefiger und auswärtiger verftorbener Ge- 
lehrten , von zum Theil/ehr guten unA feltenen Büchern 
aus allen Theilen der WifTenTchaften , fo wie auch 
Landkarten u. £ w. , öffentlich verfteigert. 

Aii8wertjg0 Aufträge übernehmen iit frankurten 
Briefen ; in B e r i in ; die an. Bnd^r - Cominillionäre 

- Jury 
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Jiiiy.iiiid 5iizntiDdA« Candida JfafTiniiri; i|i Bremev:. 
ßy* Äuct Heyßi; in Br£urti Hi, Ah^^* Herwig; iw 
Gotha: Hr. Auct Ff^nAre; in Haoikovet: Hr.Antiq, 
Ö/eüius; in Jena:")lnr Auct paum; in Leipzig: 
die Hn« MagiTter 6rau und Mehnert und Hr, AIMent 
Zefeivitz; in Weimar: Hn Antiq» üetcTieZy* in 
Wien: die Buchhandl. Ton Grundt's yyiitvfe u, Äwp- 
•gif/ch. — Hier in Halle, aufser dem Unterzeich- 
neten: Hr. Bibliothek- Secretär Thieme nnd Hr. An- 
tiq. Weidlich 9 bejr denen auch überall das reichhaltige 
(17 Bogen Itarke) Verzelchnifs zu haben ift. . 

' HäUQ> im März i9flS* 

J. Fr. Lippett, Auclionator. 
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IV. Vermifohte Anzeigen« 

.Meine hochverehrten Gönner und Freunde , fo ^wie 
audi andere Beförderer ider aligemeinen guten Sache er- 
fuche ich, alle ^Bey träge zu meinem neuen allgemeinen 
tÄrchxv.fiin die gefammien Staats^' und Gewerbsioiff^n-^ 
Jchajien, .Gefeixgehung und Staatsverwaltung — Wo— 
T.on im Verläse des Hm. Heinrich Wilmans zii 
Frankfurt a.' M/fchon vier Hefte erfchienen find — 
g^iäUigf^ directe an mich nach .fir^on^en einzufenden. 
Diejenigen refpectiven Buchhandlungen f welche mir 
ihre neuen ßa^ts-- und gewerhswiffenjchaftlichen Schrift 
ien bald mittheilen , haben fcimeUe hritifche uinzeigen 
qer&Ibeli in meinem jiligemeinen/taats- und gewerhs^ 
wi0fr\fißiaßlichen ^rthiv zu hoffen* 

Erlangen, im April 1825. 

KonigL Hofirath Dr. Hör?. 



Berichtigung 

der Becenßon des v, Broclcerychen Jahrbuchs ßlr Rechts^ 
gelehrte in Rußland, im Jahrg. I825. d^r A. L. Z. 

Dafs der Vf. dieter Recenfion ein mit dem hießgen 
Bechtszußande Avkxchit^s unbekannter M&nn ift, fpringt 
aus der bloßen .Anficht der/elben in die Augen. Von 
einer Antikritik kann dahdr verniibftiger Weife nicht 
die Rede feyn, zu welcher ich auch nur hinfichtlich 
der vonrmir in dem Jahrbache ftehenden Auflatze be- 
rechtigt feyn wärde, und würde ich hier, um mich 
des Rec. Ausdruck anzueignen, mit wirklichen Wind- 
miihleoflügeln , oder beffer mit der tiefTten Unwiflen- 
heit zu kämpfen haben. Ob ein Rec. fichlblcher Per- 
fonalitäten und Verunglimpßingen erlauben dürfe, als 
fich diefer Rec. gegen mich erlaubt hat y und ob überall 
eine Reoenfions - Anßalt Machwerke der Art aufneh- 
men könne , wird fich aus der Mnt/cheidung der Konigt 
Prettß, Staatsbehörde ergeben, bey welcher darüber 
die nothigen Antrage Ton hier aus erfolgen follen. So 
ungern ich feinen folchen Schritt thue, fe nothig fcheint 
er mir dieJbmal , tey es auch nur zum Heil andcfrer, 



denen fnlche SecenJfio^^n mehr Icbaden kSnnta bU nur« 
Jfi^i^ fo.Uen blpfs die Lrtlxiimer der Reoenfion berichtigt 
werden: ich nenne fiämlich „Irrthiimer" , was niaii 
beffer weifs , aber nidit wijfen mochte, . • 

jr) DerAuf/atz in dem ▼. Brocker'fchen Jahrbache 

fT über die Herausgabe eines Corp.jur, civ. ift. gar nicht 
Ton mir, der VerfafTer ift mir auch wirklich unbe- 
kannt Das Wahre an der Sache ift Folgendes r 
Schon feit 1794 ging ich mit dem Gedanken um, 

. meinen Zuhörern eine kleine Handausgabe des Corp, 
jur^y welche blola die wit^tigflen Varianten ent-. 
hielte, zu verfchaffen, und unternahm zu dem Ende 
Vergleichungen Ton Handfchriften und Ausgabeui 
wobey mich noch der verft. Haubold- mit feiner be^ 
kannten GefälUgkeit unterftützte. Die Buchhand- 
lung Hemmerde und Sqhwetfchke in Halle 
hatte denVerlag übernommen. Die Arbeit war i go6 
Tollöndet, aber bey der damaligen Umwälzung und 
neuen Ordnung der Dinge muiste der Druck Ter^i- 
Ichoben werden. Ich nahm }etzt den revidirien Text 
nkit ins Ausland', verglich und verbelTerte allent-* 
halben, -wo ich neue Handfchriften und Ausgaben 

• fand, und kam mit der vollendeten Arbeit 1815 
nach Halle zurück. Die Yerlagsbandlung hatte aber 
der Zeit noch mit anderen Unternehmungen zu käm- 

Jfen, und wurde alfo der Druck noch auf einige 
ahre ausgefetzt. Als ich den Ruf hieher erhielt, 
war die Frage: Wo das Corp. jur. zu drucken fej^ 
hier oder in Halle. Die hiefigen Druckkoften wür- 
den der Yerlagshandlung zu fchwer gefallen feyn, 
und das Werk mufste doch unter meinen Augen ge- 
druckt werden: ich hob alfo lieber den Contract 
mit ihr gänzlich auf. Da es aber hier völlig an Aus- 
gaben des Corp. jur, fehlte , fo wollte die bekannt- 
lich die Wiffenfchaften fo fefar fordernde K. Ruf- 
fifche Regierung meinen Text auf öffentliche Kofteii, 
drucken lauen und an die Univerfitaten des Reichs* 
vertheiien: und waren fchon die Veranftaltungen 
dazu zum Tbeil getroffen , als zuerft Beck in Leipzig 
eine Handausgabe^ die in ein paar Jahren erfchei- 
nen foUte, ankündigte, und bald darauf die Herren 
Schröder, Tafel und Gloffius mit ihrer Ankündigung 
auftraten. Jetzt widerrieth ich felbft das Unterneh- 
men , befonders da es mir derzeit an einem Collegen 
fehlte, deffen Unterftütznng ich nothwendig be- 
durfte. — Diefs ift die Gefchichte eines Corp» jur,, 
welches nicht erft, wie der Rec. behauptet, für die 
• Ruffifcheu Univerlitäten zußxmmengeßhlagen , fon- 
dern al^ lange geprüfte Arbeit edirt werden follte. 

a) üh» Nachricht über die Uterarifchen Schätze Rufs- 
land^ , die ich bloß beylaufig in einem AnfTatze über 
die hie£ge Juriften-Facultät gab, ift aus einer ßhr 
guten Quelle, und habe ich ja über den Gegeofland 
etwas drucken zu laflen verfprochen , wenn ich mit 
meiner Unterfuchung zur Reife gediehen feyn werde* 
Vernünftige Menfchen fprechen über folche Dinge 
nicht eher ab , als bis ihnen alles vorliegt. Uebrigens 
bin ich weit davon entfernt ein zweyter Niebuhr zu 
werden, fondern überlaffe gern andern die Ehre 

des 
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des Atiffindens. Nur denke ieb , in einer fo wieh-^ 
tigen Angelegenheit ift man fchuldig, was man an 
Notizen &idet, mitzutheilen, damit; auch andere auf- 
geregt werden , der Sache nachzufpiiren. 

3) Es ilt mir picht eingefallen ein Beformator ierHufm 
Jifchen Rechtsivijjfen/chaft werden zu wollen: ich 
Terftehe Tielmeiur Tom Rujffifchen Recht blutwenig« 
Aber als ProfefTor des bürgerlichen Rechts und der 

fraktifchenRechtswiCTenfchaft hielt ich es farmeine 
'flicht auf die Nothvjendigkeit einer hej^ertn und g«« 
UhrterenBearbeUung des hUßgenFrcvinzUdrecht^wd'^ 
merkfara zu machen , befonders zum Behuf akade- 
mifcher Vorträge 9 zugleidi zu zeigen , wiedercivi« 
Ußi/die Curfus befchaffen feyn mälTe , wenn er als 
ein zweckmäfsiger für das BuJJifche Beich gelten 
Tolle., In der erfteren Hinficht find meine Bemü- 
- hungen nicht ohoe Folgen geblieben (worauf auch 
wohl Rec. zu Anfang feiner Recenfion nur hindeu- 
tet), in der letzteren dürften fie es eher bleiben, 
weil die Arbeit, die ich fordere, zu Tiele Schwie* 
rigkeiten hat — I>as ift alfo die* Gefchichte einer 
Reformation, welche (o gut als gar keine Ut' 

4) Dafs ich ohne literarifchen Schu/s in Deutfchland 
gefallen fey, ift mir etwas eben To Unbekanntes als 
Wahrheitswidriges. Ich weifs vielmehr nicht bloDs, 
fondern das ganze gelehrte Publicum weifs es, dab 
Vecht fcharf auf mich gefeuert worden und ich eben 
fo fcharf wieder gefchoITen habe und, dabej immer 
ftehen geblieben bin. Das Prognoftikon, tlafs ich 
auch hier ohne Uteranfchen Schufs fallen würde^ 
will ich ruhig erwarten: noch fieht es nicht darnach 
aus, niberbaupt ift das Fallen meine Sache nicht, 
fey es durch einen literarifchen Schufs oder ohne 
denfelben: ein literarifcher Schiffs wird mich ge- 
wils nicht tödten. 

Dorpat, den I. März a. St. i8a5« 

Prof. Dahelotv, 



Antwort. 

Ob Rec. von dem Rechtszuftande in Rufsland viel, 
blutwenig oder gar nichts weifs, ift rückfichtiich der 
in Rede ftehenden Beunheilung gleichgültig; Rec. hat 
aus den vorliegenden Jahrbüchern Dur Sachen referirt, 
deren Richtigkeit oder Unrichtigkeit jedem einleuch- 
ten mufs, welchem der Zuftand unferer Rechtsquellen 
und das heulige Studium derfelben nicht ganz ein un- 
bekanntes Eiland ift. Dabey auf Perfonalitäten , ja 
Verunglimpfungen ausgehen zu wollen, war des Rt- 
cenfenten Gefinnung fremd; er hat ausdrüaklich. er- 
klärt , nur das Gelieferte mittheilen zu wollen , und es 
wäre ihm ein Leichtes gewefen, den aufgethürmten 
Haufen noch zu vergrofsern. Frejrlich mag der Un- 
wille , welchen das Spielen mit der Wiffenfchaft ihm 



eingeflSfst, deutlidt genug hier und da herrorgetreten 
teyn. Will Hr. D. d^mregen die Ahndung der Staats- 
behörde über des Rec. fchuldiges Haupt herbeyfiihreB^ 
fo fehen wir feinen etwanigen „ Antragen*' erwar— 
tungsToU entgegen. Was aber die jetzt fchon bejrge^ 
brachte ^^ Berichtigung'*^ iiex f. g. „IrrthUmer" anbetrifft, 
fo feyen diefe Gegen -Bemerkungen rergonnt: 

1) Die „vorläufige Notiz über das von Hm. Prof. un<i 
Bitter D. zu Dorpat herauszugd>ende Corpus juris 
civ." befindet fich Bd. L der Jahrb. S. 338 — 244. 
unter dem ffJurifiifchen Mancherley" des Hrn. 
V. Brocker. An ihn möge Hr. D. fich wenden , wenn 
es S. 338. im Widerforuch mit der jetzt gegebenen 

"Erklärung wortlich alfo heifst: 

,,Man kann Temühftiger Weife nicht fragen, 
wozu das Unternehmen , da der Buchhändler 
Cnobloch in Leipzig im Dec. 1821 angekün- 
digt hat, eine Handausgabe des Corp. jur. dv. in 

. moglichft kurzer Zeit durch dortige Rechtslehrer 
zufammenfchlagen (fic) zu laffen: ift ja /elbil 
Ton dem Freiesleben^chen Corpore juris noch Yor- 

^ rath genug Tprhanden.*' (?) /,Man konnte blots 
fragen: warum die Regierung nicht "lieber die ron 
•den Herren Schröder ^ Tafel und doHius in Tübin- 
> gen angekündigte kritifche Ausgabe des Corp, /. C, 
weichein 10 Jahren erfcheinenfoU, abwarten, und 
dem Buchhändler die für die rutf. Univerfitäten etwa 
nöthige Anzahl von Exemplarien abkaufen wolle, 
und wie der Herausgeber'' (Hr. D.) „dazu komme, 
fich bey herannahendem Alter einer fo fchweren 
Arbeit, und wie wir wiTfen, ohne alle Remunera-- 
tion zu unterziehen? Beide Fragen wollen wir 
aus der uns mitgetheiltek Erklärung des 
Verfaffers beantworten." 

2) Rec. hat über die Möglichkeit des Findens nir« 
gends voreilig abgefprochen. Sein Erfiannen allein 
hat er ausgedrückt^ und die Frage hat er fich er-- 
laubt, worauf die gegebenen Vertprechungen ge« 
gründet feyen. Diefe Frage muu ei auch jetzt 
trotz der rerbrauchten Zuficherung „einer guten 
Quelle'* wiederholen* 

3) Es ift Rec. nicht in den Sinn gekommen, Hrn. D. 
als einen „Beformator der niffi/chen Bechtsunffen^ 
fchaft" zu fchildern. D<ifs aber der projectirte, fei- 
nem „Kopf", „Bumpf" und „Schwe^" nach ge- 
zeichnete „civilißifche Curfus" reformirender Art 
fejr, wird noch jetzt behauptet, und kein Unbe- 
fangener wird es leugnen können. 

4) Dafs auf Hrn. D. „fcharf gefeuert** worden, wiffen 
wir (vergl. z.B. Jen.A.L.Z. 18 18- Nr. 167 — 169.). 
Dafs Hr. D. eben fo fcharf wieder „g^^cftq^öTe/i", er- 
innern wir uns eben nicht, es müfste denn die ror- 
rtehende f. g. „Berichtigung** für einen fchaifen 
Schufs gelten foUen, 
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LtiTzia, bV CleditCofa :. PoUtifche Schriften^ vo«\ 
, F: ^ Äuier. 185 > VI u. 38a S. J. (a Rtbir.) . 

Der V£. , fivnft Htraasgeber des Oppofitionsblatte«, 
würde bey feioem ?ielfeitigeii Wifleo, ohne 
eioer bey Zeiton^rbeitea zur GewoJinheit geword*- 
ften Eilfcrtigkeft wobt mtncbe Fehler vermieden ha* 
ben« durch die (einen Schriften «od ihrer Wirkung 
^efehadct. wird« Der erfte AufEitzx ibtr die bisher 
noch unc&^JiiiutiahellenStcuUen in Deui/chJand^ läuft- 
«iif.Fol^endes'binayf : der Rechtszuftand desMonar-* 
eben und (eiaes Volks (beberrfelu wohl irgend^eiii 
deelkher Fatft Kn Volk im (uatewifTenfehaftllebeii' 
Sinn» oder nur ieioen 7%€i2 des deutfchen Volks?) 
nuCsimCanceAficherer werden; dieVerfaffufng we-^ 
nigftens «einmal in feder Generation ana heften nach 
dem Hintreten' {iadea ;conftitutioneilen Monarchen 
rendirt i^erdea. (Gefchieht c|ss in Eii^Iand und geht 
es aberbaupl? ift die Verfaffang auf dem Papier oder 
im, Leben?") Die nachgeborenen Frinzen eines Re-- 
geoüteohauCes darftea natzUob eineGontroUederVer"* 
wahtmgsbeharden; bilden ;. (ie feyen daher Mitglieder 
der Volkbrertreter undxi!esStaat8rathe8;<aber bilden 
liei dann eiae Cöntrollei -oder ikebnten fieninr'daran 
Theil?i) der dem Volk^ eor Voiksvertretung fähigen 
Kdpfe giebt es bey den erften Wahlperioden noch Co 
'Wenige» daCs man den Kreis der Wahlcandidatcn 
mebt vf%\t genüg ftellen kaiiaa« (4 w. Etwas gaaz 
anders wordene waorden feyn^ wenh'die Verwahung 
der ded tTcben-Staateni. ohne Landtage gefchilddrt, und 
wenn unterrocht ^are» .was die Unterthaneo vor. 
dem: f rttivSfifchen Ktiege gezahlt » uad was fiedaffir 
an Landesaartalteii gefiibt » am diefee mit dem zu> 
vergleichen« .was fle jetzt zahlen und dafOr haben« 
Wenn £erner auf gleiche Weife mit den deutfchea 
StaaMi » worin Landtage find;, verfahren f. und als- 
dann aiaa.vergleicheade Zufammenftellong zwif^bea 
den 'tagenden und den nicht tagenden landen ge- 
mlicbt , wäre« Das letate Ergebnis in materieller 
Hinficbt ift obneZwetfel;.daCs aaan inLandba« » lOa- 
w;erbeft» Kuoft oetd Wiffentcbafts werken, in BevöU- 
kerurng und Wohlftand mit oder ohne Landtage nicht 
flberall» aber doch nach Zeit und Ort gleichmäfsig 
fteht. Wer dem ander« vor war, ift vor geblieben^ 
«nd wer. dem andern gleich war, ift ihm gleich ga* 
blieben». ^ D^eilLandtage haben ailerdinga aufgeregt^ 
^nfrledeneri«!. fraaUdllAber. geaiiacht*« aber ibtsü' gro^ 
{jKfi Koften li>abei|,daa wtedenaufigegliehen^iuiMia» 
Ül vor«AS9u(ehf$n^ .'da&, •heycf^rtdaiierademf iteAlOi 
I ^. L. Z. 1835. , Er/ier Band. 



die Landtage, wie früher, ohne Interede feyn war«^ 
den* Was fie noch hätten Jeift^n können: eine 
nachbarliche Annäherung in Gefetzen und Einrieb«- 
tungen, davon haben fie dzs G^entbeil befördert, 
und die Lande mehr als je individüalifirt. Dadurch 
haben fie den Kreistagen <Prozinzialftäade<i » Land-« 
ratben) das Ueberga wicht über iich gegeben, von de- 
nen nun das Meiite zu erwarten ilt. Was fie nicht' 
letftan konnteq » und was hätte geleiftet vrerdeo (ol- 
len 9 Deutfchland -nicht in Niedrigkeit und Schmach 
und Schwäche gegea Engiand und felbft gege« das 
befiegte Frankreich zu fehen., das wäre gewefen , die 
Deutfchea wentgfteas unter fich d)eFr€lci)te des Frie- 
dens eben (o geniefsen zu laffen, ^Is es in £figla>nd 
durch VerabCcbiedang von ooc^oco Mann > «Soldaten» 
durch Erlafs von 100 MiUiboen Tbalern Abgaben, 
und durch Einziehung aller entbehrlichen Behörde« 
vtkd Aemter gefcfaehen ift. Deutfche Enbverbrüde^ 
rtmgen* Es wird fehr gut gezeigt, in welche Ver- 
wicklungen die Staaten dadurch gerathe« können, 
dafs die Erbverbrflderungefi fich immer auf Lande 
beziehen , welche nur Tbeile der jetzigen deatfcbe« 
S<aäten find, dafs fie oft/ikht das fiauptland, (on- 
dern nur deffen Zuwachs betreffen, und dafs fich das 
Erbfolgerecht aus ihnen mit dem Recht ^des Bun- 
desftaats auf feinen ungetheilt«n Beftand in Wider- 
flreit fetzt. Indelfen fcheiot es gerathen , diefe Ver- 
wicklungen., wie von derDiplomatik gefchehen, bia 
dahin beruhen zu isffen , dais fie wirklich eintreten» 
und die zeitgemäfse Umbildung der Erbverbraderpn- 
gen., welche der Vf. wflnfcht, möchte vielleicht eiäe 
u«zeitige Aufregung von vielleicht auf ewig fchlafen- 
den AnfprOchen feyii« Uebfigens laffeo fich alle Fälle 
nicht vorherfehe«, und nichts ift unpraktifcher ale 
in der Diplomatik zupolitiv zu feyn, und der Zu- 
kunft vorzugreife«. Leicht wäre freylich durchzu- 
kommen, wenn man es wie der Vf. mit Oeftreick 
machte , wovon er annimmt^ dafs die Erbverträge 
mit deotfchen FOrften durch den Preaburger Friede« 
vorn igos aufgehoben find, welcher indefs feiner Seite 
durch den Parifer Frieden wieder aufgehoben wor- 
den* Und wenn es (S. 69.} beifet : „auch hat fich bey 
Abtretung der ganzen Niederlaufitz und eines Theila 
der Oberlaufitz von Saphfen an Preufsen 1814 das 
Haus Oeftreich keipen eventuellen ROckfall vorba- 
haken*', fo ift jedes Wort ein FeMer: die Abtretung 
gefehah nicht Jgl4, fondern 18159 «>m1 der i8te Art* 
der Wieoercongrefsaeta befegt: dafs Oeftreich ve« 
wegen Bi&iimen fieh.de^ lehnsherrircfaen Rechts auf* 
fli« beiden Laofitae, Mfcfem fie unter Preufsen git^ 
kümmern, bwebe» und - daa^ RockfaUreabt Ober «e^ 
K(s) ' dacb^ 
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dachten Theil der Laiifitz ao Preofsen abtrete i mit Freylich werden dann junge Lenle bey cteo immer 
AmKoj^ehqltß^eK&^g^s^h^d^B^'BA^ic^^ ^f9lnv^rig|r >V4f<'P0dV A f ri j^ W eii^ euL foaeoay ten 

rt^ereodea HAurefi cUirkf . zvrdakzütreten« ^ Uiafa lg(t)lslsQJbcka i»äiDhtn ww^ 
Beftimoiung liefse zu weitlduftigen ftaatsrechtlichen der immer wachfende Weltverkehr uns neue Krank— 
Erläuterungen fich beäutzeUf wozu hier aber weder ' h e il e » z uf O hien und von di^fen unter der Menfchheit 
Ort 9 noch Beruf ift« So vielift klar, Oeftreich und- gewaltig aufgeräumt werden» aber wir werden w 



Prenfsen haben fich für jetzt Ober die Laufilz rein 
abgefchieden , der aufgehobene Böhmifcfae Lehnsver-- 
band für die Preufsifche Laufitz begreift die Aufha-* 
bufMS.dea Lehtisirierbandes für dieSäcbfifcb gebliebeno 
liaufitz. nicht in fich« und die yorbehaltone Befugpib. 
in das- HeimfallarechtOeftreichifcber Seite bey dem« 
Ausftert^n des Preufs. Haufses wieder einzutreten, 
fpricht den Bückfall des Landes bey diefem unglück- 
lichen Ereignifs nicht gradezu aus'» fondern hält nur 
Anfprüche offen ; leider aber auch traurige Ausfich«« 
ten, und Uogewifsheiten Über den Xänderver*- 
band> wie er fetzt in den deutfchen Slaaten befteht..«*- 
Veber das allgemeine VcihS'^Inierejye bey Religioruh' 
vgränderungen der Fürßen^. Es wird unter ande*- 
r#m darauf die Aufmerkfamkeit gerichtet» dafa 
▼iele Fürften nach dem Paffauer (WertphäUrcben}. 
Frieden katholifch, aber keiner prot^ftantifch ge- 
V^orden» und dafs die Katholiken fich an dem ilofe 
und der Befidenz katholifich gewordener Fürften 
zum Schaden deit Proteltanten vermehrt haben* 
lUi« Alter des Siammbeßizes unfrer deidfckm Dy-. 
naßien. Die kleinen deutfchen. Fürften ohne ur-* 
alte Ijandftände follen die Abgaben der Unterthanen 
nicht bedeutend erhöht haben* Aber warum find bey 
ihnen nur die Juden reich? Welche Veränderung 



er verhungern noch verarmen, fobald dieRegierun^ 

SD nur etnv natflrhcfa« iJm gef t attun g (z# B. der 
ajorate^ Adels- und Innungsprivilegien) nicht gra-» 
dezu durch ^hr^; Maqh)t ziir r^rhrodorqri^ befliffea 
find. — .So ipricht der Vf. .Er läfst feine aufwv— 
cfhef nde Volksmenge an der, Peft fteruen» ' und tr6- 
ftet fie dadurch, dafs fia nicht vethungeirt feyj wia 
der Irländer es ein glückliches Davonkommen neiin^ 
deffen Bruder dem Galgen entfpringt ulid ertrinkt* 
]Pie< jetzige Wohlfeilheil hat fehr.'zufiimflieiig^fetzta 
UrfacbeA und ^Gründe , idereaFortdauarroderAuibö^ 
r^n über die-Wohlfeilbcfit' etttfcheidet«/ J^araberift. 
nur eine Stimme., dafs mit demiKi^e ttiei WoblCeü^ 
heit verfch winden. wür de y'alfo durch di^ Arbeit und 
die Kofte», welche der Krieg erfordere*' Siewürda 
folglich auch im. Frieden verfch winden, wenn daria. 
eben fo viele Arbeit verbraucht wOrde. DieferMehr- 
uterbrauch von Arbeit. kann im Frieden abet er£b%en, 

Jean entweder der<Lujcua/ oder die ige nriifinreiche' 
ap^talanlage vermehrt wird. Nun'. tu£en abeir un«»- 
fere Retcbep ihre^SparEamkeitaus ddm Kriege iöb— 
lieh bey behalten 9 die Hauptanlage derKapitalä : ihre* 
Verwendung auf die Land wir thfchaft belohnt fich 
nieht, -und ihre Anlage auf die-Gewerbe belohnt fich^ 
eben fo wenig, da «der Abfatz.der Gewerbarbeiten 



kann die Wohlfeilheit der Bodenerzeugnijfe' in^ dem. insAusland nm^l^nNaohbaranbefaind^t wird^ und... 



Socialverhältnijfe des Bürger-^ und oauernßandeä 
veranlajfen? . Die fetzige Wohlfeilheit * ift eine der', 
fchönen Erfcheinungen der Natur, welche^ auf eine 
dem Ganzen wohlthatige Abänderung der tusher ba*: 
ftandenen gefellfchaftlichen Ordnung dringt. Man 
l^at zu viele grofseGüter, und durch ihreErzeugniffe 
eine Marktüberföbrung, deren Wirkung ift« dafs 
die Preife zu niedrig iind, um; bey grofsen Gütern« 
£rtrag zu gewähren. Man wird fie daher zerfcbia«*t 
muffen >. und die kleinen Güter werden in die 
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ände bisheriger Fabrikarbeiter kommen* Diekleinet 
Lan.dwirthfchaft wird in Zukunft den Mitbürgern- 
die Subfiftenzmittel iiefern. Der erfte Schritt dazu, 
gefchab durch den Kartoffelbau, welcher Verminde-*' 
rung Aes ßrotverbrauchs bewirkte, dem. gemeinen; 
IVlann feine Ernährung leichter, und ihn dadüftoh: 
felbflftändiger machte. Weifden in.nächfter Genera«^ 
tion kraft des mehr zerftOckten .Grundeigenthums, 
der Obftbau in Verbindung mit dem'ftarkeren Anbau 
der Handels- und Küchengewachfe, aücb der Li« 
nienfaat des Getreides durch den Befitzer und feine 
Familie, mit Hülfe^des Spatens qnd einem Paar Kfl-« 
hen. vor dem PAuge, die Markte ini Vergleiiih mit 
der'Bodeneultur grofser Lancigtiter» .zum .grb(|ei*ii' 
Tbeil verforgen ; fo UHrffen anft einer, oiäfsägeilf Bi^ 
denflache dieErzeugniffe fich^bnfjteiheinvermehcfm 
Der Landmayin^wird gefaüde^eii, ilertmafiigelSiBdtiU 
bewohacir auf daa Landl verpflnnnt 9 



die D^t[^hen>:ihn fieh'fin^ereinanderiblbfe'bsfaln«^ 
dem..: Wenh:^iaibekattrite Tbatfachenrßad'^.Srtrenn) 
nicht zmJgiof£en'ifty'dafr vor erftxlie Wejf^ für K^>*- 
talaiiläge^ aufOewinn offener werden y wenn hiebt 
zu befürchten ift, dafs man den Luxus wie ein-ver«^ 
zweifelter Spielter den Einfatz'fteigern werde, unA 
wenn am wentgftikniKriegzu beffirehten ift;^ wentt: 
dahcHl' durch - dma guten und bdbn. MitM "dtr Av^\ 
beits verbrauch und dadurch ^dir Kdrisvertmaafah tiidbt' 
vermehrt, wird, *wober und. wödureh ft>ll fiefa dstetw 
di^ )etzige:.WoUfeiiheil^ndern? Siedrdckt^lieBau^* 
em noch tnehr als> die Gutsherren , welche fich doch 
einigermaafsen durch SchäfBueyen und Viehmaft hel- 
fen können; fie hat cfnrcb die Entwerthung alles 
Landbefitzes ein: ungeheures VermÖgeit^bey nauem^ 
und Obtsherren* vttiftilgt i : ub4 das Vermdg«nsf erhalt— 
»ifs vwifohan dto^ Landbewohnerni und den Siidtern: 
lerändert;'; Sie bereichert troi' allen die Jaden , *w6l-^ 
che u4iUliertffefClich:dieKunfl!irerftehen',' eigenes und 
fremiMs Oeld , fo- 39U verwenden , dafe fie nevren da^^ 
von bleiben, und welche jetzt ihr Oeld ebenfo auf 
dem Lande haben, als fie es früher in den bedrfing— 
ten Staatskaffen hatten. Eine Hülfe in der Noth für 
die: geldvfriegenen.Landwirthe ^ftrden^Lelhkafifeia 
odfnProvincialbankeafeJFni, welche fhned auf Pfanil 
Oders Wtfehfel DarlbliM gäben. Eine'i andere Half« 
«im divi^be^Oofflgte .Anfiede}eifg^f'w(oblbkb<j'nder 
r «werden J^ Scddlen inf dem Jiiaitrie » ^wb fi4 4urch' n^ue Aolagen^ 
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e^aiitliilMf 6ffa#Ni-^<lnhm Ovwifa'uiid Mt^ 
fiilMideiich'^Ard* d» &ilmitHl '1t ja , welches die 
Bm^iMerin iFlsod* ««nwaiodt iiahea: der Erlafs 
der Cimaitltebwi' Oeoodi teöero* Sobald - der Lend-^ 
wirth keiioeStciiern xU'liezebleB bet, fo'kann er mit 
dem Verkauf feiner FrDcbte warten » und (ich gegen 
den Kiufer in Vortheil fetzen» welcher feinerfefts 
dlu'eli dos »BedOrfoifs gedrängt wird. £s foli hier 
Btobi daerehaoderhafte UngMck aasgevnaH werden^ 
itvbrein 'die-WblHfalbeii gebracht bat» und noch mehr 
bringen wird i fondern nur fAr die Lefer erwähnt 
weisen, weichen cMe Andeutung eiiier folchen Maafs- 
«igel als die Aufhebung aller Orundfteuero , anft5- 
f^ feyn möchte« Wenn keine andere Wahl bleibt, 
da entweder tlie wohil^abenden Familien des Lan-' 
des, odevdteGrttndfteueraufauopfern, fflr welches 
<Dpfer Cell man ficb dann «ntfcheiden? Wenn die Sa««^ 
cken^bleibenf ' Wie fie jetzt find, to wird etne eigen*- 
thimialefe BeVötkerung' aufwvchern^ deren wildes 
Treiben Niemand zu eirleben wflnfehen kann. 

Die übrigen Auffätze Collen biofs namhaft ge- 
macht werden, ^yljida Knechtfehaft y wo der Acker-- 
bau blüht, und da Freyheit, uh> die Gewerbe blühen ? 
in Anwendtifig auf beurTehland. fForum wirkt der 
bey drH Einfuhr dd$ fetten Maßtnehs in Frankreich 
efitöhite Zoutärifß) ikachtheilig auf die IcleineLand^ 
i^rthfbhaft in ^Süddmtfchlund?' lieber CixAlifien-- 
Jipwheofi dff^ in Deutjtßiland mediatifirten'VornuilP' 

fen Reichsßände. DaeiRecht über die Enclaven in 
>eutß:hland. JFarum bedürfen ^ö/serecivilißrte Völ- 
ker und ihre Regenten derVerjQ//ung'F'UeberHaus^ 
Unterfchied zwifchen der ruffifchen und 
ifchen LeibeigenfcTiaft. f^Hß vmwV'firfanur^eH 
ausdehnend od^ einfchränkend erklären? Erb- 
fc}iaftsjteuef(n Nachtheile der jetzigen weßindifchen 
Cclomenfür Grq/sbritannien» Die Thronerben, Das 
Fortpflanzen der Veberzeugun£en. Wahlverwandt^ 
Jbhaft der europaifcheh Colomjation zum chrißlichen 
MiJJionsweJen und der (Xtnlifaiion roher Völker, 
StandeshetrUcber fCörp^r. Der Monarchenkörper in 
Europa:^ 
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ALTER THUMSKUNDE. 

• WiKV u. Krems, b. Bauer: Abbildungen Rönü- 
fcher und Grieckifcher Alterthümer nach Anti- 

' ken. Far Studierende und Freunde der Alrer-n 
thumskunde. Geordnet und erläutert von J?. TA. 
HoTiJer, Höclifarftl. Schwatzenhergifchen Haus- 
lehrer, Bibliothekar und Rathe. Er/ics Hefu 

> mi: VI 0.448. AfitXIKpft. Zu;^^aHeft. 
1812. '46 S. MitXlVKpfr. Drittes Heft. 1823. 
36 S. ». Mix X Kpft. ( 2 Rthir. 14 gOr. > 

Die Beftimmongdiefer Abbildungen ift (nachS.V» 
dw Vorr;) „die vorhandenen reii^ben Schätze von An- 
tiken idiircb weniger k^tfpielige'nachbildendeDar- 
ftellungidrStuiaraade und Liebhabier der allen Li- 
teratur gemeinndtziger zu machen, und durch das 
Licht, welches die Antiken aufdas Alterthumwef-' 
fen» das Dunkel der AUertbumawiffenfchaft tbeils 



In Uelte Stocken anfabhelleij » tbeils dein Studium 
deCTelban einen hdhernKeiz und eine gröfsere Leben-» 
digkflit zu geben. „Soll diefe Beftimmung erreicht 
werdeir» fa muls dfe Wahl der antiken Gegenftände 
nicht zu mg begrenzt und glOcklich , Ihre Nach- 
bildung treu und die Erläuterung für diejenigen! 
welchen fie beftimmt Jft, befriedigend feyn. In wie- 
fern hier der erften Forderung genflgt werde» kann 
erft, wenn das Werk vollendet ift, beurthcilt wcr-i^ 
den, obgleich das Ürtheil darüber, w>c dlc'Forde- 
ning bey jedem Werke der Art relativ ift. Der letz- 
ten Forderurtg, fo wie.der hier gewählten Reihen-^ 
folge der Abbildungen begegnet der Vf. (S. V. d. Vorr.> 
durch die Bemerkung, dafs die Abbildungen mit 
ROckficht auf dasSyftem des neu eingefohrten Lehr- 
buches der röm. Alterth* fflr di^Grammatical- Klaf- 
fen in den k. k.Oymnafien (Wien iiii Verlage der k. k. 
Sobnlbfloher>-Verfchieifs-Adminiftrdtion) geordnet;^ 
der IniQdt des beygefagten Textes aber fich auf eine' 
kurze Erläuterung der Abbildungen bcfchränke und 
die ansfdhrlichere Erklärung derielben in dem ange- 
zeigten Lehrbuche fich finde. Hec. fohlt keinen Be- 
mf, in jenem Lehrbuche nachzufchlagen , und hält' 
fich, \retl der Vf. auf dem Titel eine Erläuterung, 
unbelchhinkt, verfprichf, an die beygcfügte. 

Auf der erften , die Schreibgeräthe def Römer 
darftelleoden Tafel find die älteften Formen gewählt,' 
z. B. die 'Rollen^ oder BOcherkapfel Nr. 4. Weit 
zierlicher und jQnger ift die von Böttiger Sabina 
I. Taf. ly, I. gegebene. Ueber die SöhriftzOge und 
Schrift der Alten lehrt der Vf. nach der Infchrift auf 
der Duillifchen Ehrenfäule, Taf. IL aus Gräv. Thef. 
IV. S. ISiKeAtl^höt, weicherer S. 12'. erklärt. Eine 
römifcne Sonneifthr fallt den Raum nber den befon- 
ders abgebildeten Säulenftuhl d|srfelben. Taf. IIL 
bis VI. geben das Roftum der Römer, Römerinnen 
und Griechen , das letztere freylich in weniger For- 
men. Die VIL u. VlIL Taf. liefern Ohr-, Hals-, 
Arm-, Kopf- und Fingerfchmuck und Fufsbeklei-^ 
düng' in rogncherley Geftalt und aus verfchledenen' 
Zeiträumen, ohne genaue Angabe der Originale und 
mit fichtbarer Vorliebe fQr die römifche Toilette» 
obgleich die sriechifche an fchönen Formen wohl 
nicht ärmer ift. Böttiger's Sabina fcheint vom Vf. 
nicht benutzt worden zu feyn. Auf der XL u* XIL. 
Taf. fieht man den Innern Hofraum eines zu Pompeji 
aufgegrabenen Kaufes ohne, und einen andern mit 
einem Säulengange mit Vergnügen und bedauert, nur, 
in der Erläuterung nicht einen Cicerone zu finden, 
wie ihn etwa det Frau t;. der Recke Tagebuch ge- 
währt, vielmehr in derrelben mehre hieher nicht 
gehörige Notizen, z.B. von Auf- und Ausgrabungen 
in und um Salzburg u. f. w. — Der VfT ward an 
die Säulen erinnert, und gab dem Architekten auf der 
Taf. XIIL die fflnf Säulen -^ Ordnungen , welche 
Stieglitz und Hirt demfelben beffer fchon gaben und 

SOndliober ihn Aber fie belehrten. — , Das xweyte 
eft eröffnen auf den 4 erften Tafeln die obrigkeit- 
heheli^mtstrachten, Ehrenzeichen, ein curulifcher 
Amtswagen und 12 alte darauf ficb beziehende Man z-- 
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A^r R&mar^ welche ftiif ^ftoehen fiad > aber 
im Ttxte nicht das nOtbige Lichi erhaken* Dia 
foTganden Bilder auf Taf. XVI bis XXIV (lellea 
jigrijypa^s Pantheon oacb Pininefi, eia rOmifchea 
Theater s ein AmpbUbeatar » die grobe- römffcbe 
Ileanbabn» Domitians Naumacbie» dei» Tpijäns- 
Platz in Rom , Trojans und Antonius Ebrenfaulen* 
einen Triumphbogen 9 Domitians Triumphbogen und 
das römifche Siegsdenfcmal aus den Herkulanifchen 
QemSlden vor « können aber ohne Burtons und Sich-^ 
Urs Rom, und Latium i* Th. igaj oder einen andern 
Wegweifer nicht richtig verftanden werden » da we- 
iter die gegebene firläutcfrung ausreicht« noch das 
angezeigte Lehrbuch, es wäre denn ein mehre Bände 
umfafTendes» fie deutlich befchreiben kann. Die 
Därftell^ng des Föns jicUus^ triumphaUs und Subli-^ 
dus und einer — welcher? — römifcben WafTerlai- 
tung nach Galiani (chliefst diefes Heft. Zorn Beweis 
der ungeqOgenden Kflrze in der Erläuterung ftebo 
hiert was der Vf. S. 44. über die pons triumphaUs 
fagt: t»dieTriumpbalbrQcke hatte ihren Namen daher, 
weil die Triumpn - EinzOge Ober diefelbe auf das Ka* 
pitol gingen. Jetzt find nur noch wenige Ueberrefte 
Von derfelben vorhanden.** — Im dritten Htite find 
die 'militaria und bellica des rön^ifchen Alterthuma 
Taf. XXVI bis XXXV. aufgeftellt. Dje Uniform 
vom Feldberrn'J)]S .zum gemeinen Soldaten, ihre 
Sundarten, inuG^al. Inftrqmente, Schilde, Helme, 
Bruft- und Beinharnifcbe , ein römifcbes Lagert 



Sehilddaehi St^tmisMni^ eis beitffigtealiigtf » 
lagerungsthurih , Manerbreober , . Bleodeii « ^ kimim 
Ziebkorb, Stein wurfadafchieM» PfeiirebofsmafohieiMii 
ein rdm. Krie£sfehiEf mit einem Verdecke . und d^ 
ThOrn^en/darfeibe im Gefachte, elM BrOeke, 10» 
Kriege erbaut, nach Jul. Caef. de Bell GqU. IV, 17. 
entworfen. 

Dlefe Anzeige der hildl. Darrtdflungen beweiler» 
dafs der Vf. vorzOgliche Aufmerk faaiüieii. dem rönw; 
Aiterth. fohenkt, obgleich das griecb, Altertlii Voirbil<& 
deffelben ift, und dafs um ein defto bellerea Lacht: 
durch diefe Abbildungen ins Dunkel AtM^t^m* A^ 
eerth. zu werfen , das griech. billig hätte vorangeht^- 
follen. Diefer Anachrontsmua findet freyAich ein«a 
Vertbeidiger in dem Titel des Buches, weao dieCar. 
gerechtfertigt werden kann. J;. Homer in ZOtldl. 

i;iebt erft Bilder des griechifchen AUeriliaaia nnd 
äfst die des römifchen nachfolgen« Doob^ den VL. 
leitete bey dem Ordnen dtr Bilder dals erwäbai# 
Lehrbuch; und wir wollen mit ihm nicht baderii# 
fondern in den folgenden Heften das Fehlende er* 
warten.. 'Rec. kann zum Heil diefee nfltzlicbenWer«-i 
kes den doppelten Wunfch nicht onterdrOcken : dafs 
der Vf. fein Werk nicht zu weit ausdehne, das Alr^f 
terthum des einen Volks nicht auf Koften dts endernS 
darftelle, die Antiken zweckmäDsiger ordne f grOnd^r^ 
lieber erläutere und am Ende deffelben ein enlwedta 
nach den Materien geordnetes oder aipbabetifohes. 
Verzeichnifs aller Bilder gefa^« 
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LITERARISCHE 

L Todesfälle. 

xVm a. Jon. ftarb zn.LAngenberg im BergiTchen der 
tJaGge erangel. Prediger Joh. Arn, 1;. RecJclinghaufen, 
▼on welchem zweyTheite eitier R^fonnalionsgert^hichte 
der LÄnder Jülich , Berg, Clere, Menrs, Mark, Weft- 
falen utod der Städte Aachen, Köln und Dorfmund 
erfchienen , der dritte aber.unrollendet blieb. 

Am 9. Febr. (tarb zu Liibeck der emeritirte Heh- 
rer der Bürgerfchule Jofi. Nie, Bandelin, VI geifllicber 
Lied«^r und anderer Erbau ungsfchriften, in einem ho- 
hen Älter; er war zu Rbena im Mecklenborgifchen am 
"2. Dec. 1741 geboren. 

Am 13. Febr. ftarb zu Braunfchweig P^rd. Xunz, 
FrofelTor der Handelswiflenrchaft und Technologie am 
Ct)l!egio Carolino, yorher Director der Handelsfcbnie 
zu Hngdeburg. 

Arn ij. Febr. ftarb zu Kleefteni einem Gute im 
HecUenburgifchen, der Grofsherzogl. Meckl. Schwe- 
rinifche Kammercommifrär KarlPriedr. Schröder, rühm- 
Ucbft bekannt als theoretifcher und praktifcher Land-, 
wirtb durch feine xul Karfteris neueflen Bänden der 



NACHRICHTEN. 

A nnalen der Mecklenburgifcben Landwirtbfchatts - Ge-^ 
fellfcbaft gelieferten gehaltreichen AufTätze.' , 

Auch flarb im Februar au Friedrichsfaagen im Meck- 
lenburg- Seh werinifchen der dortige Prediger /oA.iMratr 
tbias Stein , im ysflen Jahre feines Altefs und im jS^en 
feiner Amtsführung, als Schriftfteller bekannt durch 
mehrere AufTatae in älteren Zeitlbhriflen, 



IL Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 



Der bisherige Privatdocent, Hr. Dr. Bemhardr^ — 
Berlin, ift zum aufaernrdentl. Profcflbr in der philo- 
fophifchen FacultäC der Univerfität dafelblt ernannt 
worden. 



Die Akademie der Tflffentrhaften m Paria hat 
an die Stelle des yerftorbenen Baron Percy den be- 
rühmten Wundarzt Bar. Dupuytren zum Mitgliede 



aufgenommen. 



Der bisherige anfaerordenll. Prol^der Pluleftyphi^ 
in Leipzig, Hr. BL Friedr. fFüh. Undner, lA^ aum otf- 
dentL rrufeilor netter StiAung etmmoBt worden« 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

GoTTiV6E5, b« Dietrich: OrpAriur, PoctarumGrae- 
corum Antiquiffimus. Auetore Georgio Henrico 
Bode. CommentatioPremio Regio ornata. I834* 
185 S* gr. 4- 

Der'Zweckdiefer) mit dem rahmlichrten Fleifse 
und einer ausgebreiteten Belefenheit ausgear- 
beiteten Schrift gebt dahin^ auf hiftorifch-kritifchem 
Wege eine nähere Einficht in das Wefen der Dich- 
tungen Zugewinnen» .die man gemeinhin mit dem 
Naipen der Orphifchen belegt hat. 'So wenig Kee. 
diefe Methode tadeln will » da» wo eine fo grofse 
Verwirrung herrfcht und die Verfchiedenheit der 
Anflehten in älterer wie in neuerer Zeit fo aufser-- 
ordentlich ift > fo kann er Geh doch andrerfeits die 
Schwierigkeiten nicht verhehlen, welche die« An- 
wendung diefer Methode mit fieh bringt, da, wo 
der Gegenftand in das Gebijst der*alten Mythologie 
und Symbolik fällt, oder doch damit in enger Berüh- 
rung fteht. . Was der Vf. für eine Methode eingefchla- 
gen, zu welchem Ueful taten er auf dem von ihm gewähl- 
ten W0ge gelangt fey, wird fieh iam heften ergeben, 
wenn wir den Gang , den feine Unterfnehungen ge- 
nommen, verfolgen, den Inhalt derfelhen, fo klar 
undbeftjmmt als möglich angeben und daran unfere 
einzelnen Bemerkungen anknflpfen. 

In drey Abfchnitte zerfällt die ganze Schrift: 
Kap. I. Orphicae Poc/is ^etas. Kap. II. Orphicae 
Poeßs Patria. Kap. III. Orphicae Poeßs Natura. 
Vorausgefchickt ümd Prolegonuna , (bis S. 47.) fie 
betreffen die Quellen, aus denen in älterer, wie in 
neuerer Zeit aie Kenntnifs der fogenannten Orphi- 
fchen Foefieen fieh gewinnen läfst. Der Gang der 
Unterfuchung ift der oben bemerkte ; es werden in 
chronologifcber Folge nach einander die alten Schrift- 
(teller gewflrdigt , woraus fieh irgend eine Notiz für 
die Kennthifs jener Foefieen gewinnen läfst , dann 
von $. la. an wird das aufgezählt und beurtheilt, 
was in neueren Zeiten far dlefen Gegenftand ge- 
fchebeo , in welcher Weife und mit welchem GlOck. 
Geht, man auf diefem Wege der Unterfuchung von 
einem beftimmten Individuum, Orpheus genannt, aus, 
fo wird man bey den fo verfcbiedenen Angabea 
Griechifcher Scbriftfteller, auf WiderfprOch« aller 
.Art und grofse Schwierigkeiten gerathen, denen man 
MUT entgehen kann, wenn man, auch mit befonde- 
rerRäckficht auf Mythologie und alt-Hellenifcbe 
Heligionea, nicht von einem beftimmten Individuum 
Orpheus j fonderp felbft mit den Alten, von ganzen 

A. L. Z. lias. ErßerBand. 



mit diefem Namen bezeichneten Perioden, Schulen 
und Klaffen redet, und auf diefe Weife felbft in ver- 
fcbiedenen Zeitaltern von einem Orpheus oder von 
mehreren Orpheus in verfcbiedenen Zeitperioden 
fpricht. Ob aber eben, daher der hiftorifch-chro- 
Dolbgifche Weg nach den einzelnen Schriftftellern» 
fo wie fie auf einander folgen, ausreiche, wUrKec« 
nicht weiter unterfuchen, es genOge ihm, auf die 
Schwierigkeiten diefer Unterfuchungen und den 
Mangel eines leitenden Princips hingewiefen zu ha- 
bender kehrt zu dem Vf. zurück, um den Gang fei- 
ner Unterfuchung näher anzugeben , weil fo am he- 
ften es erhellen wird , in wiefern diefe Methode be- 
friedigend genannt %verden darf, und wie *die Re- 
fultate befcnaffeh find, zu denen fie führe. Als Nach- 
eiferer der Orphifchen Foefie wird zuerft Terpander 
von Lesbos angefahrt, obfchon unbezweifelt noch 
früher ein Einflufs der Orj|hifchen Foeme auf dieje- 
nigen Gedichte angenommen werden moffe, welche 
in ältefter Zeit die Gefchichte des Zuges der Argo- 
nauten befangen : „ Sed jam ante Terpandrum Or^ 
ph^o inßgnes quas apudJtpoUoniumRJiodium obtinet, 
partes, ab antiquioribus Argonauticorum Jcriptori-- 
bus tributas ejje, non poteji in dubium vocQrL^^ Dann 
heifst es aber von eben diefen <}efängen Ober die 
Fahrt der Argonauten p. 13: „u4t idem ego nihil 
horum camiinum aetati Homerjcae yiiperviaij/e per-^ 
Juajum habeo (?), Fercbat ita quum incerta memo^ 
riae cußbdia. cui Joli carmina tradebantur, tum 
Graecorum, Jemper nova Jectantium libidoP^^ Die- 
fe Gefänge feyen wohl nie in Kleif)afien bey den Jo- 
niern aufgekommen ; ihr Vaterland, wiedas der ge- 



fammten Griechifchen Foefie fey Theffalien, von wo 
aus jener Zog unternommen worden; erft nach der 
BlQthe der Homerifchen Dichtungen hätten die Cy- 
klifchen Dichter, aus denen dann die Logographen 
fchöpften, jene Cefänge nach alten Sagen erneuert; 
(res uirgonautarum ex antiquitatis fama et vetußa 
memoria re/tauratae/unt apoetis cvclicii?^ fo dafs 
man wohl in den meiften diefer Gefänge die Erwäh- 
nung des Orpheus nicht vermifst haben dürfte. Bey 
dem. Terpander ftotzt fieh der Vf. mit Recht auf die 
Stelle des Plutarch de Mi^fica II. p* 1132 : ItnXwiUvtu 
Si (faai Tov TfonaviQov ^Ofi^Qov 'fih ra Ynij, Ogipitac 
3i TU fiG,r}: 6 oi ^O^qievg ovilva (fahnai fUfninijfÄivog 
X. T. X, Er findet diefe Angabe allerdings begrün- 
det, zumal wenn man bedenke, dafs die Alten den 
.Terpander for einen 2u^if^m Orpheus gehalten und 
viele Erfindungen desErfteren auf diefen älteren San« 

fer bezogen (?), wie z. B. die Erfindung der fieben 
alten der Lyra. Der Vf. durchgeht weiter die Ver- 
- I-(5) dien- 
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dienfte des Terpander^'und- findet es fdtoacb nicht 
auffallend, dafs dieOriechen, nicht bfofs die fpäter 
Lebenclen} fondern feibft die Zeitgenpffen des Fer- 
pander zu Lesbos, wo ohnehin früher wahrfchein- 
lieh Orphifche Poefie g«'.>laht, diefen als Dichter 
und Mufiker gleich ausgezeichnet, ähnlich dem Or^ 
pheus (ich gedacht. Wohl mochte der feyerllch- 
priefterliche Charakter, der noch in den Gefangen 
undv Melodien dts Terpander herrfchte» ihm den 
fieynamen des Orpheus erworben haben, in fofern 
er als ein wahrer Orpheusjühger , als ein wahrer 
OrpAiÄT^r gedichtet und gefangen. Nach Terpandef 
lind es die Logographen , die wahrfcheinlich auch 
von Orpheus und orphifchen' Poefieeii redeten. Der 
Vf. entwirft bey dieler Gelegenheit ei^e Schilderung 
von diefen Logographen mit einer Ausfflhrlichkei^^ 
die wir uns da, wo keine Quellen mehr fliefsen, wo 
das» was gefchildert wird, untergegangen, nicht 
erlaubt haben würden. Beftimmtere Angaben über 
Orpheus fcheinen die W^erke des Pherecydes von 
Athen und des Hellanicus von Lesbos enthalten zu 
haben; auch fällt Sn diefe Zeit ein gpwiffer Herodo- 
von dem das Alterlhum eint» eii»ene Schrift über 



rus 



diefen Gegenftand anführt. VVas freylich der Inhalt, 
was der Zweck diefer'Schriift gewefen , wtffen wir 
nicht \ in jedem Fall bleibt für uns der Verluft die- 
fes Buchs höchft beklagenswerth. Von Pythagoras 
und den Pythagoreern, welche- der Zeit nach jetzt 
in Betracht kommen , urtheilt der Vf. fchr ungün- 
ftig, indem fie die reinere OrphiTche Ueberlieferung 
getrübt, in dem Grade, dafs 70 Jahre fpäter zu He- 
rodoms Zeit Orphifche und Pythagoreifche Lehren 
insgemein" für ein lind daffelbe gebalten wurden, 
nacn der bekannten Stelle des Herodolus II, 81» 
]Eben fö können die Atihidenfchreiber weniger in 
Betracht gezogen werden wegen ihrer beftimmten 
Tendenz, alle Keime der Sittigung und Civilifation* 
(o wie der Religion auf den Attifchen Boden zuröck- 
ZufClhren. Blofs des Androtion und des PhiJochorus 
^u^ird mit Einigem gedacht. Es folgen die, welche 
eigens die Qefchichte der Griechifchen Poefie behan- 
delten, wie häuptfächlich Ariftoteles nach Cicero 
de Nat. t>eor. I, 38. vj^o der Vf,.die von Creuzer ge- 
gebene Erklärung als die einzig zuläffige findet. Viel 
befchäftigte aucli diefer Gegenftand die gelehrten 
Alexandriner; leider hat uns auch ihre Bemühnngen 
'die Zeit entriffen. Die über Orpheus und die ör- 
ohifche Poefie abgefafsten aber verloren gegangenen 
Schriften macht der Vf. hier fämmtlich^nahmhaft. 
Er meint, fie hätten fich theils auf die dem Orpheus 
untergefchobenen Gedichte bezogen, theils auf Er- 
klärung eben diefer untergefchobenen Poefie; in je- 
dem Fall aber hält er es für ficher, dafs darin nicht 
von der wahren und echten Orphifchen Poefie, die 
vor dem Homerifchen Zeitalter geblüht , die Rede 
crcwefen, daft man auch keineswegs nur daran ge- 
dacht habe, das Alter diejer Poefie erweifen zu wol- 
len. Auch hier würde es Rec. nicht gewagt haben, 
aiis Mangel an beftimmten unbeftreitbaren Angaben, 
folche Sä^ze aber den Inhalt diefer verloren gegange- 



nen Schrift, und die Beftrebungen ihrer Vff. tufza— 
ftellen, and trägt deshalb kein Bedenken hier fei- 
nen Zweifei an diefen Behauptungen offen auszo— 
fnrechen. Zuletzt kommen noch in Betracht die 
Kirchenväter und Neuplatoniker , Ober die niin der 
Vf. noch weniger gut zu fprecben ift* Ob die har- 
ten Urtheile über fie, fo wie oben Ober die Pythago^ 
reer, aus eigenem Studium des Vfs. Ober die Schrif- 
ten derfelben herrühren, möchte Rec. eher bezweif— 
len als bejahen; ohne hier in eine Vertheidigung der— 
felben fich einzulaffen, glaubt Reo. dafs ein forgiül— 
tjges Studium diefer Schriften nicht nacbtbeilig auf 
den Vf« einwirken, und ipancbeo feiner Sitze eine 
andere Wendung geben würde« Ueber die grofsa 
Anzahl von Orpheus, die bey den Grieqbifchen 
Schriftftellern genannt werden, urtheilt der Vi* 
p. 40 : „ Quippe fcrior aetas quum tot iantaque et 
tarn diverja inventa ac artium diJcipJincu, quas 
ßvperiora tempora in unum Orpheuni coacervave^ 
rant, ad unum referri non poj ß intellettijfent, ubi^ 

Jfue circum/picere coeperunt, ut ßngula ijta intei* 
ingulos ejusdem Hominis homines^ qui diverfifßmiM 
plerumque temporihus tixerant, dividerent, Sic ih 
jcenam prodiit Orpheus Iheologus, muficus, hyjnnoe-^ 
dusj epopoeus, magus, medicus, (ijtrologus , a/lro^ 
nomus , jummus(j2ie philofophüs etc.*' Zum Schi uffa 
folgt hun noch eine Ueberhcht deffen, was feit dem 
WiederaufblQhen der WifTenfchaften in neuerer Zeit 
fOr die Poefieen des Orpheus geleiftet wordenjft ; 
fo weit fcheint man, wenigftens dem Vf. durch alle 
diefe Unterfuchungen gekommen zu feyn — '• ^,vt 
argumentis vel perfeciis vel dha(fue veri /pecian 
prae Je fereniibus probari pojfit, poefin örphi^ 
cam, eamque ad mvj'teria accedentem^ 
ante aetatem Homer^cani in Graecia flo-^ 
raiffe. '' Daffelbe Refultat bietet fich auch dem Vf. 
S. 56. im Allgemeinen dar, nachdem er Ober das AI* 
ter der Orphifchen Poefieen eine ausfttbrlichere Un- 
terfuchung angeftellt hatte. Im Befood^ren das Jahr 
anzugeben, in welchem der Schöpfer der fogenann- 
ten Orphifchen Poefie geboren oder geblüht, fey 
eben fo unmöglich, als uh^^ichjtig und gleichgültig« 
deshalb bleibt der Vf. lieber bey dem aHgemeinea 
Satze ftehen , den wir eben feiner Wichtigkeit we- 
gen , mit den eigenen Worten des Vfs. hier wieder- 
geben wollen: ,jSanctum iOud Orphei nonun, Jeu 
id uni debetur, Jeu plures comprehendii , communis 
antiquitatis conjenjus ad feculum, quod Trofatti 
belli imiio praecejfit, retulir:* CS. 57-) Ditfs führt 
denn natürlich zu eine/ünterfucbung der Zelt, ia 
welche derTrojanifcbe Krieg fällt, wobey gelegent- 
lich noch manche andere damit in Berührung he- 
bende Punkte befprochen werdfn. Wenn nun auf 
diefe Weife der Urfprung Orphifcher Poefie in dis 
I3te Jahrh. vor Chr. zurückgehet, fo mufs ihr^ wei- 
tere Ausbildung in das nächftfolgende Zeitalter fal^» 
len. Dafs fie ältef ' fey ah die Hörticrifche, lehrt 
fchön dertJmftand, dafs die lyrifche und die mit ihr 
verwandte didaktifche Poefie bey J*dem Volke frCh- 
her hervortritt und fich ausbildet als die ep ifcbt. 

• 'Aach 
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Aochlf Ohrdn die Slteften Namen Griechircher Dich- 
tpng ftets auf die Orpbifche Poefie» nicht auf die 
Epifcfae; obwohl beide nicht Ober das heroifcbe Zeit- 
alter hinausreichen und durch -keinen bedeutenden 
Zwifchenraüm der Zeit nach ron einander geTdiie- 
den find , fondern leicht nach einander folgten, ohne 
dafs eitis von beiden hiedurch untergegangen. . Alles» 
was die Alten von Orpheus» Linus und Anderen 
berichten , bezieht fich auf die heroifche Zeit » nidht 
aber auf ein älteres i&eitalter. Dagegen fahrt una 
der Name Thamyris auf die erften lieime epifcher 
Poiafie; dier verfchledene Charakter feiner Poefieen 
von denen des Orpheus ift aus mehreren Zagen , die 
das Alterthmn aufbewahrt hat, zur GenOge erficht-^ 
lieh. IJnficher ift flreyltch unfere KenntniTs des he- 
röifchen Zeitalters, und der Zeitraum der uns, wie 
den Griechen, nur kurz dankt , umfafste vielleicht 
in gröfserer Ausdehnung mehrere Jahrhunderte« So 
pflegten auch die Griechen ihre ganze frühere Bil- 
dung vnd Sittigung in der -Kindheit ihres Volkes 
durch Sanger und Priefter auf die Perfon des einzi- 

f;en Orpheus zurückzufahren, und in ihr Alles zu- 
ammenzudrängen> was die BemOhungen Vieler im 
Laufe der Jahre errungen; daher fein Andenken 
ftets heilig In ganz Griechenland war, da fein in der 
Finfternifs leuchtendes Oeftirn den Grund zu allem 
Glanz der folgenden Jahrhunderte gelegt hat und nie 
verlöfchen oder ausgetilgt werden konnte; was um 
fo mehr zu verwundern ift^ als felhft die Griechen 
darüber kaum Zweifel hegten, dafs keines der ech-* 
ten Gedichte des Orpheus niedergefch rieben , fon-* 
dem zu der Zeit, in welcher man zuerft anfing, die 
Gefänge der Dichter niederznfchreiheti. Alles bereite 
untergegangen rey«. Bey dem uudurchdrin^icheil 
Dunkel, das auf ^drefe Weife die ältere Orphifche 
Poeße ^mgiebt , ift es freylich kein geringes Unter-- 
nehmen, eine Gefchichte derfelben, wenn auch nur 
in fchwachen Zügen andeutend, nach den Berichten 
der Alten liefern zu wollen ; der Vf. macht einen 
Verfnch dazu, den wir bey den unendlichen Schwie-^ 
rigkeiten, womit deffen Ausführung vorknOpft iCt, 

fewifs mit Dank annehmen maffen.. Er fetzt vier 
leitalter der Orphifchen Poefie feft: Das efße voii 
ihrem Urfprung im I^ten Jahrhundert vor Chr. bis 
auf die Wandex'ungen der Herakliden im iiten Jahr*^ 
hundert vor Chrifto; das zufeyte von da bis auf die 
Tyrannis des Pififtratus oder 530 vor Chr.; das dritte 
bis auf die GrQndnng der HemchaFt der Lapiden za 
Alexandria oder ungefähr igo v. Chr. ; das vierte bis 
auf die Zeiten der Neuplatoniker, desPlotinus, Por- 
phyrius und Jamblicbus oder 250 — 310 n. Chr. 

Unter den Namen der Dichter, weichein di% 
erjle der genannten Perioden fallen , find es befon«- 
ders drev, welche das Alterthum in, enge Verbin- 
dung mit einander gefetzt hat: OrpTifus, Mufaeas 
und Eumolpus. Mag ihre Beziehung auf einander 
und ihre Verbindung mit einander immerhin feyn, 
welche fie wolle , in jedem Fall gehören diefeNamen 
in eine und diefelbe Gattung ältefter Dichtung, die 
wir als die heilige , priefterache ^ bis auf die RQckr 



kehr der Herakliden durch Griecbehiand verbreite* 
te bezeichnen. Auch Pamphos , der ältefte Attifche 
Hymnendichter nach dem Zeugniffe des Paufanias 
lälst fich ihnen anreihen. Alle den genannten Dich-^ 
tern beygelegte Gefänge bezogen ficn wahrfcheinlicb 
auf den geheimen Cultus oder die Myfterien , wäh-< 
rend dem die mit dem Namen des Linus, Ölen und 
Philammon bezeichneten Gefänge ältefter Zeit oiehc 
auf den öffentlichen Cultus fich beziehen. Aus ih«^ 
rer Verbindung mit dem epifchen Gefang ging nach- 
her die Art der Hymnen hervor, die in* den Home^ 
riß:hen Hymnen gl ücki icher weife für uns noch er- 
hallen und kenntlich geworden ift. Die Gefänge des 
Linus, Ölen und Philammon verherrlichten den Cul- 
tus des Dorifchen Apollo; die Gefänge des Orpheus, 
Mufaeus, £uroolpus und Pamphus den heiligen Uienft 
der Ceres und des Bacchusi (Eine genauere Erörte- 
rung diefer Gegenftände , die hier nur kurz beröhrt 
werden konnten, verfpricht der Vf.zu «siner andern 
Zeit zu liefern.) Dafs diefe Gedichte blofs durch 
mündliche Ueberlieferun^ fortgepflanzt und blofs im 
Gedächtoifs fich erhalten , nimmt der Vf. dabey als 
ausgemacht an. Gjo(s waren die Veränderungen, 
welche die RQckkehr der Dorifchen Stämme in HeU 
las hervorbrachte,' vielfach ihr Einflufs auf die alte 
Orphifche Poefie. ' Obwohl manchen Veränderungen 
unterworfen, hatte fie in den Myfterien eine Zi^- 
flachrsftätte gefunden, und lebte dort im Munde hei- 
liger Sänger fort, nie getrennt vom heiligen Dienfte 
der Götter. Böotien und Attika find hauptfächlich 
Landfchaften , in denen Orbheus fortwährend der 
alten Ehre geirofs. Das Dunkel , worin diefe ganze 
Zeit bis auf die Pififtratiden herab begraben liegt» 
hat uns natürlich auch Ot^er den Stand der Ornhi-** 
fcfaen Poefieen in jener Zeit keine Nachrichten hin- 
terlaffen. Die Zahl diefer Dichtungen mochte wohl 
während der langen Zeit bedeutend vermehrt wor- 
den feyn und zwar nicht ohne Nacbtheil der älteren 
Poefieen des Orpheus, befonders feitdem das Stu^ 
dium der Philofophie die Grilndung eigener Syfteme 
veranlafst hatte ^ (z.B. des Thaies, Anaximander't 
Anaximenes,) deren Urheber eben ihre Sätze aus 
den Kosmogonieen des Orpheus entlehnt haben woll- 
ten (ein Punkt, den wir von dem^ Vf. mit mehr 
Ausföhrlichkeit bebandelt gewffnfcht hätten — das 
Verhältnifs diefer erften Philofophen und Schöpfer 
von philofophifchen Syftemen zu der alt-priefterli- 
chen Lehre, auf .die fie fich gewifs nicht ohne wich- 
tigen Grund in letzter Inftanz, als auf die Haupt- 
quelle ihrer Erkenntnifs^urfickberiefen. Einiges be^ 
röhrt der Vf. weiter unten S. 97 f. was aber keines- 
wegs genQgfend genannt werden dürfte). So folgten 
die Zeiten des l^»fiftratus und der Pififtratiden , be- 
kannt durch ihren rOhmlichen Eifer für die Wiffen- 
* fchaft utitl Erhaltung der alten Ueberlieferungen. 
Ihm verdankt man die Erhaltung nicht blofs des Ho- 
mer, fondern auch der zahlreichen anderen cykli- 
fchen Dichter, die auf diefe Weife, wenn auch nicht 
bis auf uns, fo doch bis in das Zeitalter der gelehr- 
ten Alexandriner erhalten worden find« Sie fuchteo, 
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das, was bisher blofs durch mfladliche Ueberliefe- 
rung im Gedächtnifs des Volkes fortgelebt,^ durch 
fchrirftlicheUeberlieferuhg dauerhafter aufidieNa^h-r 
weit fortzupflanzen« §0 find denn auch die Orphi- 
fchen Oefänge , die durch miAidliche Ueberlieferupg 
bis auf diefe Zeit ficb erhalten hatten» von dem Athe- 
ner Pherecydes gleichzeitig gefammelt, geordnet 
aber und zugleich mit den Gefangen des Mufaeus in- 
terpolirt von Onomakritüs; ein Umftand» der zu 
% der Annahme Veranlaffung gegeben, als rühre die 
ganze Zufammenfetzung ciiefer Gedichte von Ono- 
makritos her« Freylicn^war diefe PoeGe n;iehr In-- 
terpolationen aller Art ausgefetzt, als die mehr im 
Munde des Volks lebendig k>rtlebende epifchePoefie^ 
die doch auch Celbft manche Interpolationen erlitten 
hat. 

Der. Vf. ftellt bey dierer Gelegenheit den noch 
weiter unten auszuführenden Satz auf, denKec* nicht 
zu unterfchreiben wagt, dafs man nämlich keines- 
wegs glauben dürfe, als fey die Orphifche Poefie ia- 
«Dernalb des Kreifes der Myfterien eingefchloffen» 
einzig d^n Eingeweiheten bekannt- gewefen; wie 
denp überhaupt kein Gedicht der Art hiofs zu my- 
fteriöferFeyer J9 abgefafst worden fey (?) und aufser 
Einigen fymbokfchen Handlungen und dramatifchen 
Vorftellungen nur Jiöch/t wenige Dogmen in den 
Criechifchen Myfterien geheim göhalteo .worden 

feyent?)- , 

In diefelblB Zeit mit PiGftratu^ lind den Pi- 
fiftratiden fällt Pythagoras und die Pythagoreer^ 
denen fchon das Alterthum die Verfertigung vieler 
Orphifchen Gedichte zufchrieb. Doch wird (S. 100) 
bemerkt, dafs Alles, was von Pythagoras, als einem 
eifrigen Orpheus -Jünger erzählt werde, nicht auf 
die wahre Pythagofeifche Philofophie, fondern auf 
die verfälfchte (fucata Pyihagoreorum di/ciplind) 
!&u beziehen f^yf die, auf mannichfacke Weile fich 
ausgebreitet und alle ihre Weisheit auf Orpheus zu- 
rückträgt ; fey doch fchon za Herodotus Zeiten die 
Verwirrung fo grqfs gewefen, dafs kaum ein Unter- 
fchied Zwilchen Orphifchem und Pythagoreifchem 
benierklich gewefen. Diefs bezieht beb auf die be- 
kannte Stelle Herodots II, '%i. Aber wenn die Py-« 
thagoreer im Geifte und Sinn ^'ener älteren priefter«- 
lieben Lehre, die als die Orphifche bezeichnet wird, 
dachten und lehrten, und in fofern allerdings Pytha- 
goreifches gleichbedeutend mit Orphifchem wird, darf 
man diefs als Verwirruns, confufio betrachten, 
und diefs als eine Verfäljchung der älteren Orpbj- 
fcheii Lehre. bezeichnen? So wenig wohl, als es fich' 
begründeterweife^ wird darthun iaffen, dafs» wio 



doch der Vf. aufs beftimfiiteria ausfpricht» das Py- 
thagoreifche Dogma von dem Körper, dem Gi'ab der 
Seele und Anderes der Art auf den alten Orpheus 
zurück übertragen \voxdtTi fey« Doch tröffet uns 
der Vf. gewirfermaafsen mit dem Zufatz: jiiqmeiß 
pleraque Grphica Pytfiagoreorum culpa depravata 
junt, mininie tarnen de omnibus hoc valetJ worauf 
denn das Zeugnifs des Plato angeführt wird. Was 
aber iYt denn eben das, was die Pythagereer nicht 
entftellt und verdorberf, wird man billig nragen; Rec 
weifs darauf freylich. die Antwort nicht zu geben; 
aber das Zeugnifs des Plato ift für jhn wichtig genug 
um daraus eine günftigere Anficht für J'ythagoras 
und feine Verbindung mit jenem alten Orpheus, oder 
der alt-Orphifchen Lehre zu gewinnen. Aber nicht 
biofs Pythagoras und feine Schüler wird folcher 
Interpolationen und Entftellungen der Orphifchen 
PoeGe' vom Vf. bezüchtigt, auch andere alte Philofo- 
pben, wieChryfippus, Zeno undHippias derSophift, 
trifft gleicher Vorwurf. 

Wenig Gewicht legten nach denx Vf. die gelehr- 
ten Alexandriner auf die Gefange des Orpheus t da 
fie keine altern Gedichte als die des Hefiod und Ho- 
mer zu kennen verficherten. Doch befchränkt der 
Vf. diefe bey dem erften Anfchein wohl auffallend 
erfcheinenden Sätze: die Philofophen , die fich we- 
niger mit einer Ruhevollen Kritik befchäftigten, find 
auch hier wieder die Anhänger, wie die Entfteller 
der fogenannten Orphifchen Lehre und Dichtung; 
indem fie die mannichfachften und entgegengef^zte- 
ften Gegenftände in die Orphifche Poefie übertragen. 
Der Vf. meint damit befond^s die Philofophie, die 
man gemeifihin aJs Synkretismus bezeichnet. Dafs 
dier Vf. auf diefpäter folgende Schule der Eklektiker 
oder Neuplatoniker keinen gfinftigen Blick werfen 
werde, war nach dem, was bereits oben angeführt 
ift, zu erwarten, dafs diefe Philofophen aber, indem 
jie auf Plato und Pythagoras zurückgingen , auch auf 
Orpheus und die mit diefem Namen bezeichnete 
alt-Griechifche Theologie in letzter Quelle zu- 
' rückkommen mufsten , . war natürlich. . Wenn fie 
aber wirklich ihre Anficbten jenem alten Orpheus 
zugefch rieben, wie früher die Pythagoreer, f a , 
konnte diefs am bündigftenivom Vf. bewiefen wer- 
den, wenn er dargelegt hätte, was denn eigentlich 
oZt- Orphifche Lehre fey, ivorin das beftebe, was 
diefe Pythagoreer und Platoniker der alt«- Orphi- 
fchen Lehre angedichtet, oder was unter den von 
ihnen dem Orpheus beygelegten Sätzen wirklich 
Orphifch fey, was fpätere Dicntong, fpätere Leh- 
re. Bevor diefs gefchehen, werden wir mit all- 
gemeinen Urtheilen nicht ausreichtn könfieo« 
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{BeJMufi der im «forigen Stück abgebrochenen RecenJSon,) 

Der zweyte Abfchoitt handelt » wie obeo bemerkt, 
von dem yaterlande der Orphifchen Foefie, 
Hochgefeyert fteht im ganzen griechifchen Alter- 
thumedas Land Thracien, iiber unbeftimmt find die 
Grenzen* welche diefem Lande gefetzt werden. Der 
Vf. macht bemerklich, dafs von den ilteften Zeiten 
an bif auf die dorifcben' Wanderungen herab das 
ganze Macedonien Thracien hiefs; dafs ferner ein 

{^rofser Theil von Tkeflalien einft diefen Namen ge- 
öhrty namentlich die Gegenden um den Olympus» 
Pieriai Pimplea, Libethrus, Dium; Gegenden Thra- 
eiens werden erwähnt in Böotien» um den Helicon; 
Thtacier bewohnten einft die Gegenden von Phocis 
um Daulis und den Parnafs; Thracier follen felbft in 
Attika bey Eleufis gewohnt haben; an deif Grenzen 
von Böotien und Phocis lag Thracis , in uralter Zeit 
von Tbraciern geerflndet» und Anderes der Art. So 
wird es ficber, dais die Berghöhen des fpätern Thef- 
faliens und BöotienSf der Olymp, Pieria, Libe- 
thrus, Pindus, Pimnleaj der Helicon, Cithäron und 
Parnafs des benachbarten Phocis vor Alters mit in 
dem Namen Thraciens inbegriffen gewefen ; wenn alfo 
von- Thracien, als der erften Fflegftätte der Mufen, 
oder von Tbraciern, als den Begründern der griechi- 
fchen Poefie die Rede fey, fo könne man erfichtlicher 
Weife nur an die eben bezeichneten Gegenden und 
Orte denken« Von Thcffblien geht die Argonauten- 
fahrt au$, nach Theffaliengehören die ältef:ten Tha- 
ten A%% Herkules, nach Tneffalien der ganze My- 
thenkreis vom Kampfe der Götter mit den Titanen, 
Theffalien ift Vaterland des Apollo -Cultus; dahin 
gehört die Entftehung der Gelange Qbef die Argo- 
nautenfahrt, die Herakleen und Titanomachien ; 
nach Böotien-gehört der dann durch ganz Griechen- 
land verbreitete Cultus des Bacchus und der Ceres ; 
beide Länder und Gegenden werden auch als die äU- 
tefien Sitze orphifcher Poefie erwähnt. Eine gänzli-' 
cheAenderung in diefen Verhältniffen brächten frev- 
lieh die dorifctien Zoge hervor, wovon der Vf. men- 
reres Einzelne auf jföhrt. Sonft werden die Thracier 
in Griechenland . f Or älter betrachtet als der hellen!- 
fdhe Stamm, und find wohl zugleich mit den Pelas- 
^ern unter die erften Bewohner von Griechenland 
zu .zählen. Ueber die Zeit freylich , in der diefe 
. tämme in jenen Gegenden fich niedergelaffen , Dber 
ie VerhältqifTe , unter denen fie fliele. Landftriche 
A. t. Z. 1835. JEr/ter Band. 



befetzten , Ober diefe und ähnliche Gegenftände wird 
fleh wohl nie etwas Sicheres ausmitteln laffen. Es 
folgen nun ausfflhrlichere Erörterungen Ober die Spra- 
che jener altern Stämme, und ihr Vaterland ^ das 
thracifche Theffalien, Ober die in unfern. Tagen fo 
viel befprochenen Pelasger u. f. w. , was man bey 
dem Vf. felbft nachlefen mag. ^ Wir fOgen nur die 
Schlufsworte hier an : ,,Quibu$ inßgnibus argumentis 
extra omnem dubitßtionis aleam poßtum eß, poeta^ 
runi, qui xmJgo Tkraces vocantur. aetatem injeriora 
tempora incidere non potuijje,. n\fi in f^ culum un-^ 
decimum ante ChriJ'tum,^ 

Nachdem nun der Vf. die Exiftenz einer vorho- 
merifcben Orphifchen Poefie, fo wie ihr mutbmaafs- 
licbes Vaterland nachgewiefen , war noch ihre Be- 
fchaffenheit, fo wie der Zweck derfelben anzuge- 
ben. Diefer Unterfuchung ift das Aitte Kapitel ge- 
widmet: Orphicae Poeßs Natura (S. 135 ff.). Sie 
war gewifs urfprQnglich fyri/ch, und die epifchen 
Gefänge^ die unter Orpheus Nam^n bekannt waren, 
find ficher als Verfälfchung fpäte.rer Zeit zu betrach- 
ten. Auch ftellen die Zeugniffe der Alten Orpheus 
hanptfächlich als Hyfrmcndichter mit grofser Aus- 
zeichnung dar. Wenn daher auch die unter des Or- 
6heus Namen auf uns gekommene Sammlung von 
[ymnen fpäteren Zeiten angehöri, fo hat fich doch 
in.Manchem Einzelnen darin die alte Geftalt erhal- 
ten. Unter den vielen verfchiedenen Meinungen und 
Behauptungen Ober diefe Hymnenfammlung fand 
Rec. diefe immer noch als die zuläffigfte und mit 
dem Innern Charakter diefer Dichtungen , wie mit 
ihrer äufsern Forqi, in der fie auf uns gekommen 
find, zu vereinbarendfte. DieEintheiiung diefer Hy- 
mnen in drey Klaffen, welche Tiedemann verf ucbt hat, 
beruht auf dem Inhalt derfelben, der meift eine An- 
rufung der Götter u. dergl. enthält; ihre Beftim- 
mung war unftreitig für die Myfterien , und in fo 
fern haben fie eine gewiffe AehnUcbkeit mit. den 
ähblichen , zum öffentlichen Cultus des Apollo von 
Olen und Philammon abgefafsten Hymnen, obgleich 
fie ihrem efoterifchen Charakter nach von diefen 
Volksgefängen gänzlich verfchieden find : denn Prie- 
fter waren ihre Schöpfer. Ganz richtig folgert da- 
her der Vf., dafs die erfte griechifche Poefie von der 
Verehrung der Götter abzuleiten und gleichfam als 
eine Tochter der Religion zu betrachten fey; dafs 
diefe Religion aber efoterifch eewefen, wie fie' in den 
Myfterien gelehrt worden. Hierbey berührt der Vf. 
zugleich die Frage nach dem hohen Alter der My- - 
fterien, das man^in neueren Zeiten fo verdächtig hat 
machen wollen » fich hauptfächlich auf dar Schwel- 
M (5) ' gen 
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fen Homers ftOtzenct* Der Vf. fueht mit Recht das 
lagenf^geii'le diefes Satzes dariuthun ; zudein konn- 
te^ li»e>n> er, dar myfteriüfe Cultus» der um den 
Olymp }^nA Helikon blühte und von A^n Thraciern 
und Pelasgern ausgegangen war^ dem in ganz andern 
Gegenden» unter anderm Himmelsftrich und andern 
Volksftämmen bebenden Homer unbekannt bleiben. 
Aber auch diefer Grund kann Rec* wiederum kei- 
nesweges genügen. Er glaubt vielmehr» dafs, wäh- 

{end die Mvrterien allerdings von dem rein menfch-* 
icKen ,. volKSthümlichen Gefang des Homer ausge- 
fchloffen feyn nrufsten, darum doch der vielbe wan- 
derte Sänger in einzelnen Stellen auf .fie hingedeutet» 
xtM dafs dem Gebildeten > dem Eingeweiheten diefe 
Spuren unmöglich entgehen konnten, deren weitere 
Ausfährung im'Volksgefange freylich unterbleiben 
müfste. . Creuzer hat in feinen. homerifchen Briefen 
an Hermann diefe offenbaren Andeutungen einer 
Kenntniljs von Geheimlehren nachgewiefen, was der 
Vf. ganz übergeht y während er dagegen deffelben 
Gelehrten bey derfelben Gelegenheit ausgefprochene 
Behauptungen über ein feindfeliges Verhältnifs diefer 
Volksunger zu jenen Priefterfangern anführt und 
diefs als nichtig und unftatthaft darftellen will. Das 
hohe Anfehen GbrigQns» ja Hie ^e\bti königliche Wür- 
de > womit diefe allen Priefterfänger beklelHet wa- 
wird dem Vf. Niemand beftreiten wollen > fo 



ren 



wie die folgenden Satze. von dem Charakter der epi- 
fchen Poeue > die fich nie in das Gebiet der efoteri- 
fchen Religion verftieg» im Gegentheil diefs» als ih- 
rem auf die Beluftigung des Volkes gerichteten 
Zwecke zuwider verfchmähte» Di^gegen umfafste 
die orphifche PoeSe den ganzen Kreis der efoteri- 
fehen Keligionund der Mylterrenlehre^ und gab über 
die Entfteimng der Welt und die (phyfifche) We- 
fenheit der Götter nach ihrer Weife Rechenfchaftt 
welche Lehrgedichte oderKo'smogooien wohl nie un- 
ter das Volk gekommen , dagegen den erlten grie-- 
ehilcben Philoiopben bekannt geworden find. Ganz 
anders waren freylich die Götter der epifchen Poe- 
fie, ihre Natuir, ihr Charakter^ ihr 2weck felbft 
vnd ihre Beftimmung ein ganz anderer \ was bey 
Würdigung der bekannten Stelle des Herodotus if» 
53 von Homer und Hefiod als den Schöpfern der hei- 
^lenifchen Theogonie («vto« datv ol noir^eavTtg^ ^eovo^ 
vitiv^EIXti^lv} fehr zu berückGohtigen ift; nicht fo- 
woht neue Götter fehuf fie» fie gab nur dem, was- 
fchon ältere Sänger vor ihr gelehrt ^ eigenthümliche 
Geftaltung und Bildung nach ihrer Weife» unter wel- 
cher 2um oftern der urrprflngliche Charakter ^nz 
verloren ging oder verwifcht wurde. Denn fene 
G&tter der Oeheimlehre waren nur die perfonificir- 



Schriftfteller naber» welche auf Ariftnteles der 
nach folgen, meint Jdeir Vf., UeCse (igh nicbta entn^h?- 
men« was den echten Charakter orphifcher Kosmo-* 
gonie an fich trüge« Er ftimmt darin Tiedcmann beyi 
deffen Kriterien abrigens in Bebimmung deflen, wne 
wahrhaft Orphifch fey und was es nicht fey» der Vf. 
mit Recht als höchit ungenügend und willkürlich 
verwirft. Mit (olehen nml ähnlichen Kriterien ver« 
möge man nichts auszurichten, und fo muffe man 
einen andern Weg, als bisher gefcbeben, eiafchlagen, 
wobey nur die Vorficbt zu beobachten, ,^u.nw4ta 
nobis daciiora videantur etfubtilioraß quam uC Or* 
phicae aetati iribui pojjint^ dahin gehöre das be- 
rühmte Dogma von der Seelen Unfterblichkeit, von 
der Seele, die durch Refpiration ans der Luft in den 
Körper wandle. Es mufste diefer erfie Verfuch ei- 
ner Kosmogonie, der von jenem erften Orpheus aus* 
ging, den Charakter der Einfachheit, wie Alles aus 
jener älteften Zeit, an fich tragen. Wie bey den ly- 
rifcben Gefangen, fo auch ip diefer Gattung didakti-^ 
fcher Poefie gab Orpheus Nichts, vollkommene^ 
Nichts vollendetes. Weiter gingen in-der Folge die 
griechifchen Philofophen. Sie nahmen das « was die 
alte Poefie unter der Hülle von, Fabein über die erfte 
Entfiehung der Welt gelehrt, veränderten at>er jenen 
urfprünglichen Verfuch einer Kosmogonie in eine 
Kosmopnyfik imd Kosmologie. Aber auch die älteria 
Kosmogonie, deren echten Sinn jene Perfonificatio- 
nen der Elemente nach und nach getrübt hatten, war 
in eine reine Theologie übergegangen, als die epifcheo 
Sanger Geftalt und Wefenheit der Gölter ausgebildett 
ganz unbekümmert um den Zufammenhang und die 
urfprüngliche Bedeutung jener kosmogonifchen Fa- 
beln» €q nahm man wohl an, da£s Hefiod die ver-- 
fchiedenen Mythen älterer Dichter gefammelt und 
aus ihnen die Theogonie, fo wie wir fie jetzt he- 
fitzen, znfammenge^tzt, dafs er aber den wahren 
Sinn jener Mythen verfehlt; welches letztere der Vf. 
billigt und mit einigen Beyfpielen zo belegen fucht. 
Die zahlreichen, fpätern unter des Orpheus Namen 
verbreiteten Kosmogonien feyen theils nach der He- 
^ßodeifchen Theogonie, theils nach den Werken äl- 
terer Philofophen n%^\ (pvüitag gemacht; dann auf 
mannigfache Weife entftellt und interpolirt worden. 
Eben lo fey es auch den upol Hyo* ergangen ^ die an 
und für fich einfach^' von den Prieftern vielfältig ver- 
mehrt und vergröfsert worden. Wie nun in den. 
Myft er ien Griechenlands diefe pbyfifchen Begriffe 
ifo/i den Qöttern von den ätteften Zeiten an fortwäh- 
t^nd fich erhielten, fo wurden auch in ihnen jene äl- 
teren kosmogonifchen Gelange des Orpheus nicht- 
blofs von den Hierophantejr^ abgefungen,. fondern 



ien Kräfte der Natur und Theile des Weltalls. Ihre- apcb in Begleitung der Lyra mit mimifcben Tänzen 
kntwicketuDg gehorte jenen alten Kosmogonien an> vorgetragen;, wie z. B» in den MyFterien zu Eleufis 
dieren IJrfprung die Alten in ziemlicher Ueberein-. die Erfifidung und der Werth des Ackerbaues tmter 
fiimranng auf Orpheus zurfiekbfjzieben«. So die def Mythengefchichte der Qeites und. ProSerpin» 
I^hre vom Waffer,, dem Urgrund aUer Dinge;. efo& fymbolifcb. und mimifch dargefteltt wurden ja man 
LehreV die naph dem Zeygnifs des Plato und Ariftor- bewahrte felbft in den MyCterien gevatff^ heiMge Bü*» 
t6les von Orpheus unter den mytbifchen, Namen des cher^ derexv Lefen blofs den Epopten ,verFtattet war. 
(jkeanus und der Tetbys vor^^etragenf war- , Aiis den , lenesmjftifehen Bacchus» nun^ der nü( der Ceres zur» 
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lalftn fich rtac1i'Vlemt>'f. aiifTiirtorircTTein Wege nicht 
erweifen; wir' hätten dann aber auch eine Auseinan-** 
derfetzung der GrOnde gewünfcht, die jene Bezie-^ 
huneen in fpäterer Zeit veranlafst und mdgÜch ge-' 
macht haben. 

Nach einigen weitern Ert&rterungen Ober den' 
orphifcben Zagreus und deffen Bedeutung in den 
Myfterien fchliefst fich diefe Schrift, die aufser dem 
Bemerkten noch viele andere Gegenftände gelegent- 
lich, meiftens in den Noteit, (behandelt, die wir^ 
um den Gang der Untj^rfuchung nicht zu unterbro- 
chen, zum Theil flbergehen mufsten. Wir führen 
hier nachträglich nur noch Einiges an, z. B» S. 49. 
50 aber die Heßodeifche Poene: S. 6cx Not^ 25 aber 
das Alter des Lycurg ; S. 66. Not. 36 aber das del* 
phifcbe Orakel; S. 67* Not. 37 Ober die Seilen und 
Pelasger; S. 77 ff. Not. 53 f. über Pamphus^, Linus,. 

Oleki u. f. w« 

Chr. B. 



fl«mh i«> dtH'MvClerin vba Kl^ufi» veriltrt wordi, 
«rffeer Prieftes wird Orpbeus'tenannt^' wi^tieim ihm 
.llfoerbaopt vom gaiuren Altert nun di# Erfindvogund 
£infÄbrung, oder doch wenigftens die Einrichtnng 
«od AasWduog der baccfatfchen , wie der abrigen 
Myfteries zugeiobriebeo ward. Dafs Orpheus im ei^ 
gentlicben Sinne Erfinder derfeiben ßewefeff, ift 
nicht leicht glaublich ; er bildete fie hlofc weiter aus, 
da ja fcbon vor ihm Melampus von Herodot genannt 
wird. Der Vf.. gebt nun die Bacchifchen Weihen und 
die int>ibfie« vorgetragenen Lehren durch, cunacbTt 
den Mythus von dem durch die Titanen zerfleifch- 
ten Bacchus; So wenig der Vf. diefe Sage in der Ge<- 
ftalt , wie wir Ge bey Clemens und Nonnus finden, 
für echt und alt Orphifch anerkennt, fo halt et doch 
den Grund diefer Sage far alt Orphifch , wenn fich 
euch gleich nicht mit Sicherheit ausmitteln laffe^ wie 
die alte Safi;e urrprünglicb geftaltet gewefen; hier 
mflffe man Geh mit dem allgemeinen Inhalt der Sage, 
dafs liämlich Bacchus zerrifTen worden Tey, begnü- 
gen; zumal da damit zugleich die Erinnerung an das 
ihnliche Scbicktal deiB Orpheus gegeben war. Denn 
die r^en im Irrthum « welche die urfpranglicbe ot-^ 
phifche Lehre auf den Cultusdes Apollo, und nicht auf 
den des Bacchus bez^en. Wenn nun aber doch Or^ 
pheus auch Diener des Apollo, wie des Bacchu9 

Senannt werde, fo mülTe man nur an den doppelten 
»acchuscult denken, den öffentlichen und den ge-' 
b^imen, den orgiaftifchen und'den milden, mit d^tn 
Dienfte des Apollo verbundenen, fo wie jener dem 
wilden Dienfte der phry^ifchen Oöttermutter nahe 
lag. Die heftigen Streitigkeiten , die das Alterthum 
von Lycurg, Pentheus berichtet, beziehen fich auf 
den örfentfichen Cultus des Bacchus. Jene Verbin-^ 
düng des Bacchifchen und Apollinifchen Dienftes' 
läfst fich in manoiehfachen Spuren nachweifen. 
Wenn nun ^ber doch. Orpheus der Bacchus -Priefter' 
die Cither fflhrt, die doch fonft allgemein dem Cul-' 
tus des Apollo eben fo eigenth0mijcb ift, als diePlöte^ 
dem Bacchifichen Cultus, fo erwiedert der Vf. hier*- 
auf: der Gebrauch der Flöten ward in Griechenland 
erft fpäter eingeführt; felbft Homer kennt Flöten» 
blofs bey den Troern , nicht bey den Griechen. Da' 
nun die ältere Orphifche Schule bey den Thiraciern 
und Böotiem zu blohen begonnen ^ konnte fie nur 
die Cithar gebrauchen, das ältefte zur Befeh wichtig 
gung der Gemöther roher Menfchen böehft geefgnete^ 
muhkalifche Inftruroent, för deffi^n Erfinder oder 
Bildner felbft Orphons galt. Auf die linderndl», • be^ 
fchwichtigende Cxihur folgte erft dann die wild ran- 
fchende, erregende Flöte, als der phrygifche Dienft^ 

der Korybanten und die Feyer des Sabazius mit d^r^ fchnitte näher zu entwickeln y. was bey Verbindung^ 
alten Baccbusreligion in Griechenland hier and dort der Religion mit Poefie »Is richtig oder unrichtig an^ 



VERMISCHTE ^SCHRIFTEW. 

'. il^iBL,*b. Mohr: De ReligUmis ac Poejeo» confinio 
rede dignojcendo Qiiaejliones. Memeriae plan- 
tati (?) ante hos quinquaginte annos in Aoade- 
mia Chriftiana Albertina Seminarii r^ii homile-r 
tici pie recolendae caufa fcripfit Frid. Burchard. 
Koeßer, Fhilof. D. TheoL Prof. P. O. et Semi- 
narii homiletici Directpr. 1835. 43 S« 4. 

Sehr zweckmSfsig ift der Gegenftand diefer Schrift 
gewählt t um das fünfzigjährige Beftehen eines ho- 
miletifchen Semineriums dadurch zu feyem,. wef- 
dhes der verewigte Canzier Cramer^ gleich ach* 
tungswerth als Theolog' und als religiöfer Dichter,^ 
geftifter hatte. Nicht mioder beyfallswOrdig ift 
die Ausführung des gewählten Gegenft»ndes , da der- 
Vf» in paffender Anordnung und mU. vielfeitiger rei^ 
chfer Belefenheit denfelbeo abgehandelt bat, fodafs^ 
diefe Schrift vor manchen andern dem gewöhnlichen 
Schickfale akadertiifcher Oelegenheits^hriftent ent-^ 
zögen zu werden verdiente* Nachdem im Eingange 
gezeigt ift, wie Religion und Poefie bey ihrer nahen 
Verwandtfchaft„ befonders auch in neueren Zeiten,, 
von Myftikern häufig mit einander verwechfelt und 
vermifcht worden, und zwar fehr zum Nachtheil 
beider; fiicbt der Vf. im er/len Abfchnitte derzu^ 
thon, auf welche Weife und in wie weit die Relijgibn' 
n^it der Pbefie Obereintreffe oder von ihr abweiche, 
untf'zwar in Hinficbt ihrer Quellen^, ihres Wefens 
und ihrer Wirkungen ,. und lodann im zweyterp Ab-^ 



in Verbindung gekommen war.. Der aber ven den 
Mänaden wegen feiner Verachtung des Bacchus zev^ 
fleifchte Orpheus würde dann eben jenen Zeitpunkt 
bezeichnen, wo die milde Cithar der lärmenden 
Flöte weichen mufste. Die gewöhnlieheri Angaben 
von der Cithar des Orpheus, fo wie die Beziebun* 
gen des Orpheus auf Sternenkunde, Aftrologie u.dgL 



zofehn und was vornehmlich ki den hieher gehören^ 
den Beftrebungen der Neuern Beyfältodier Tadel z» 
verdienen fcheine» Dsi der Haun» un^ nrchl; ge(ta>t- 
let, den Vf. Oberall in das Einzelne feinev intereT* 
(anten. Darfteilung zu begleiten,. k> bemerken wir 
hier mir folgendes r. S. 13 hätte die Entftehung der 
reiigiöfen Vorftellungen in dem. menfcbliehen 6e- 

mO-' 
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mütbe wohl gentaer entwicktli warden follen» d« fif 

einerfeits als dem Mönfcben angeboren 9 andererfeitf 
aber als von äufserer Anregung abhängig dargeftellt 
find. S. 16 behauptet der Vf. mit Hecht die poth^ 
wendige Vereioi&ung der Religion mit Sittlichkeit» 
ohne letztere docn als noth wendiges Erferdernifs föt 
die PoeGe zu betrachten. Nachdem im zweiten Ab- 
fchnitte gezeigt ift, wie Poefie nur als Form und 
Halle religiöf er Ideen angewandt werden dürfe» wer- 
den diejenigen getadelt^ welche 9 wie die Scholafti^ 
ker des idteta Jahrh. , manche Anhänger der £d6- 
ni/z-J^O^'fchen und KanVkhen Philofophie,' allea 
Oebrauch der Poefie bej dem Vortrage der Religion 
äogCtUch vermieden fehn wollen, fo wie diejenigen. 
Welche bey Erklärung der h. Schrift gar keine po»- 
tifche EinKleiduog rdigiöfer Wahrheiten anerKen- 
neri, und bildliche und poetifche Aeufserungen ohn« 
Weiteres zu Dogmen Item^eln. („Nonne vel Ao- 
diemo tempore pro qppellaiwne Dei Pairia, Filii et 
Rliorum Dei, regener ationis, /ej/ionis ad deMeram 
Dei etc. eo pugnaturfervore, quqfi ea vocabula pro-- 

' priajint, nee e quaaam coniparatione expUcanda? '* 
S. 27.) losbefondere werden diejenigen getadelt» 
welche % ohne ROckfioht auf den Unterfchied zwi- 
fcben älterer und neuerer Gefchichtfchreibung, auch 
in den hiftorirchen Bflcbern der b. Schrift kein^Ein-* 
mifchung von Poefie zugeftehn wollen, und z* B* die 
fechs Tage in der Schöpf ungsgefchichte , ^ die Po^ 
faune auf Sinai « das Reden der Schlange im Para*« 
diefe und der Efelin Bileams, und zwar in hebräi- 

JcherSprache» ganz eigentlich nebifoen, während fie 
doch Aeutserungen, wie Pf. 19, 3: „die Himmel er- 
zählen die Ehre Gottes ,*' für poetifch zu erklären, 
gar kein Bedenken tragen. Strenger werden fodann 
diejenigen getadelt« welche Religion und Poefie, mit 
Verkennung ihres charakteriftifchen Unter fchiedes, 
mit einander vermengen^ z* B. Religion geradezu 
fdr Poefie erklären , veraltete dogmatifche Formen 
und Formeln fOr noth wendige äfthetifche Hallen und 
Ideen der Religion erklären oder den angeblich zu 
nüchternen , unpoetifchen Proteftantismus durch 
Aufnahme kathoiifcher abergläubifcher Cärimonien 
zu verderben trachten , oder aber durch fälfcblicbe 
Annahme eines doppelten Sinnes in der h. Schrift 
ihre myftirchen Träumereyen zu ftdtzen fuchen* 
Hierauf erläutert der Vf. den Grundfatz , dafs Poefie 
der Religion dienen , aber fie nicht beherrfchen dOr- 
fe, und zeigt, wie derfelbe in der lutherifchen Bar-* 
che meiftens befolgt fey; worauf dann das richtige 
Verhältnifs der Poefie zu der religiöfen Beredtfam* 
keit angedeutetund vor manchen Verirruneen, insbe- 
fondere vor Anwendung einer verwerflichen poeti- 
fcben Profe gewarnt wird. Beyläufig empfiehlt der 
Vf. mit Recht fOr liturgifche Formeln neben Schrift- 
mäfsigkeit mögliehfte Einfachheit. Zum Schluffe 
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.toaofcworthl «kr Vli die Frage : ob feHgUSfa: Gegen« 
ftinde und die Religioa felbCt aui das Theater za 
bringen fet » dahin , dafs fie nicht gänzlich davon 
ausgefcblolfen feyn, doch nach ^ugttfiin^s Ausfpra^ 
che: Sancta/ancte tractentur! Schon diefe weni- 
gen Andeutungen werden hinreichen , den Wnnfch 
SU reohtiertigen , dafs der gelehrte Vf. feine Schrift 
nach fefteo wiffenfchaf fliehen Principien, deren An- 
wendung nooh hin und wieder vermtlst wird , um- 
!;earbeitet in einem deutfcben Gewände einem, grö- 
Sern Lefepublikum zugänglich machen möge« 

BxaLiv, b. Burchhardt: Gefchichie des Menfchen 
zum Unterrichte in Schulen fOr die erwachsenere 
Jugend bearbeitet von Dr. Leopold hangncr. 
1834. VI u. 96 S. gr. 8* (Preis 6gGr., fOr ^hü- 
ten 25 Ex. sRthlr. 40n 50 Ex. 9Rthlr. 9 Gr.) 

Keine Gefchichte, fondern Naturgefchichte oder 
vielmehr Naturbefchreibung des Menfchen. Der 
Vf. , feit mehreren Jahren. Lehrer der Naturge« 
fchichte an einer Königl. Schule, beabfichtigte durch 
die Herausgabe diefes zufammengedrängten Auszugs 
aas einem gröfsern Werke nichts, als dem Mangel 
an Lcihrbüchern Ober diefen , im Unterrichte oft am 
meiften vernachläffigten , Theil der Naturgefchichte, 
welche jungen Leuten entweder zum Selbttunterricht 
ohne Gefahr in die Hände gegeben, oder beym Vor- 
trage zum Grunde gelegt werden können , abzuhel- 
fen. Die Abficht ift demnach unfehlbar gut., das 
Werkchen felbft aber fQr den Unterricht unftreitig 
zu kurz und auch nicht ganz zum Unterrichtin Schu- 
len geeignet« Wenigftens wflnfchte Rec./in letzterer 
Hinficht die Befchreibung der Gefchlechtstheile um 
fo mehr fibergangen, als er den ganzen anatomifchen 
Theil fQr Oberiluffig hält, und er dafQr liefber den 
phyfiologifchen , mehr noch den diatetifchen und am' 
meiften den politifchen Theil vermehrt, oder auch 
einen geograpl^fchen zu der zum Schluffe enthalte- 
nen Raffen -Claffification nach Blumenbach beyge- 
fogt haben wtirde. Sooft empfiehlt fich das Werk- 
chen durch Kqrze und Deutlichkeit, wenn gleich 
manches einer Berichtigung oder doch genauem fie- 
ftimmung bedarf. Die Einleitung zeigt die Vorzüge 
des Men^hen vor den Thieren ; der erße Abfchnitt ' 
betrachtet den einzelnen 'Menfchen an fich, der 
zmeyte den im gefeUfchaftlichen Zuftande lebenden. 
Die Bemerkungen Ober einige Krankheiten Ibllten 
mehr prophylaktifch feyn. Wo von der Natur der 

{;eirticen Gräfte des Menfchen fiefproch^ wird, find 
ogifche und pfychologifche Thatfachen vermifcht« 
Auch kann die Korze mitunter leiclit Mifsverftänd- 
niffe erregen, z.B. 5.89^*9 wo Rec. den* Vf. nur 
auf die Standbemerkung „Hoileute" aufmerkfam 
machen will* 
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Verzeichnifs der in der Allgem. Lit Zeit, und den Ergänzungsblattem recenfirten Schriften« 
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B. 
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Bergman. 
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EB. 48, 177. 
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a Bohlen y Pet. , Commentatio de Uotenabblo, poeta 

Arabum celeberrimo, ejusque carminibus* 37, 70^. 
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D. 
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' Vorrede von H. F. Linck. tr Tb^ Pbanerogamen. 

le Abtb. 100, 814« 
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ftellung der Begebenheiten xliefes Jahrs; ein Bey« 
trag zur Gefcb» Napoleons. Aus dem Franz. ir fid« 

S3) ^7^- 
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Stäudlin, R, Fr., Gefcbiofaie^der Lehre vom Gewillett« 

«^ .... Gefchichte der Vorrtellnogen n« Lehren vom 



89, 7ti. 
. .^ Oefcbiokte der Voiftellttiigea n» Lehron vom 

Gebete, gy» 731« . ' 



_ • . .-.^ 

T€7iirem«frii'#, W. G.,. OrundriCr der Gefc&io^fr Ar 
. Pbilofophie. 4te rerm. u. Tcrb. Aufl. , od. tte fie<> 

erbeitung. ?o» ABf#d. fVendt. EB^ 37, t^i, 
TAi/rerf, Jörg.^ forChriftner Et ntaaDedsrkrifCr (Für 

Cbriftei). Eine MoQfMrefartft.> i — 3r u^ 4er Bdt , 

if H« EBr 43y 34tr » . 

_ , fr. 

Wendty Amad., f. W. 6. T^^nemann. 

Niggers ^ G. Fr., Verfuch einer pnagmfft.- Oerffdläng 
des Augiiftiniimut n. Felagianismur -— 79« ^41* 

fVinery O, B. ir. J. G. V. Engelhardt ^ nvuei Urif. Jonr? 
nal der theolog. Literatur, s u. %r Bd. in t^Hefteii.^ 
EB. 38, %^f, - * r^ 

Wrtdowy J. C. L y der Gartenfrennd , od. Unterriohi 
üb. die Behandl.' deis Kuchen- Obfc- und ßlumeä- 

. virie auoh Zlnrarer ^ u; Penttergartent. le vorb. 
Aufl. EB. 44« 345* ' " 

ffyitenbaekius , Dan., Vhar DaVr RuhttkenmL J. Th. 
ßergman. 



(Die Summe aller aogezelgte» Schriftei» ift 67.) 



IL 
der literarifchaa und artiftifcheii Nachricbten. 



Befördemogen und Ehrenbezeigungen« 

Bernhardy'm Berlin lot, 8M. Dupuytren in Parif 
loa, 8)^- Florcke iß Roftock I00t48i6. Lindner in 
Leipzig 10t, i3s« Lommatt^di in Annaberg 100, %\6. 
V. iützow in Schwerin 9^ 743. Mai, Ang., in Rom 
86, 704. ^ur Nedden in Kriwitz 100, S<5*' Stengel 
(^Montanui) in Merlebarg 86, 703. Stierling in Ham- 
burg 91, 744. 95* 77^* fVagner in Dresden 91, 744. 
IT. fVehrs in Hannover 95, 776* Wittftock in Roftock 
9I9 74}« 2ehlicke in Neuftrelitz 91, 744. 

Todesfälle. 

Bandelin in Lübeck los, 13 !• Daüoucei in Ma- 
dras 94s 766. o. Hemert im Haag 96, 784« ITciAit in- 
Bern 94« 766, - Xtfiis in Braanfchweig los, 831« de 
Lama \n Parma 96, 784* Meisner In Bern 96,784. 
J^euftetel in Nizza 96, 784* v. Poletika in St. Peters* 
bürg 96, 78i» *'• Recklinghaufen in Langenberg 101, 
831. Schröder \n Kleeften loa, 83 >• &em in Fried- 
richshagen tos, 832* 

Uoiverfitäten 9 Akad. n. and. gel. Anftalten. 

Berlin, Univerfit. , clinifck- chirurgifch-augenärztL 
Inftitut unter Grc/«*« Leitung ^ Jabtesbericht als 9te 



Folge der bisher erfchienenen Jahresberichte ^ nähere 
Inhelttangabc deffelbeo, als : Frequenz, Zahl der CHhi- 
ciften u. AuscnUateii , diejenigen fo die Preisonedail* 
le des Inftituts erhielten; Gefammtzafal' der Kranken, 
Genefenen , Geftorbenen u. noch in der Kur Begriffe- 
nen, wie auch der wichtigern chirorg. und' äugen- 
ärztl. Operationen u. Ereigniffe 95^,* yyf- Berlin, 
Univerfi^^ Verzeichnifa der Vorlefungen iifi^ Som- 
merbalbenj. it^s, und der öffentl. Anftalten 85» 
689» Breslau r UniverCt. , Verzeiofanifs der Vorlefunv 
gen im Sonnnier Semefter t8S5, der'^öfFentl. Anftal* 
ten u. wiffenfcbaftl. Sammlungen 94,. 76 r. Giefsen, 
Univerüt., Verzeichnifs der Voriefungen im Sommer- 
halbj. 18S5. %ty 6$7» Halle, Univerfit., Verzeichnib 
der Vorfefungen im Sommerhalb). 1935, u. der öf- 
fentl. Anhalten 9s, 74^. Afar^urg",' Univerfit., philo- 
lopfa. FacuTtät, ertheilte Doctordipleme an; Martini 
u. Dfener; Vollgraffs Programm htj Eröffnung fei- 
ner Vorlefungen; von fVagner dem Sommerbalb). 
Lectfons- Catalog 18S5 voravfgefchickte Vergleichung 
der Witterung zu Rom u. Marburg in den Winter - 
Monaten 18^) bis 14, erftere von ihm felbft in Rom 
beobachtet,, letztere von Jufti m Marburg angehellt 

»«I 799- 
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* • 

Verzeichnifs der literarifchen und artiftifcheir Anzeigea 

Ankündigungen von Autoren. SubfcripiiQns - Anzeige: Mortümenta hiftorica Ger^ 

Central • Direction, die, der Gefellfch. für äl- maniae inde ab anno Chrifii 500 usque ad ännum 1500, 

tere deatfche Gefüücbtskunde in Frankfurt a. M.^ aufpiciii Societatis aperiendis fontibus rerum Ger- 

ma« 



«Mite, «edii s«H edidit G. A Ptfr/*. Tom. I^ f. 

Ankikidigiiogeii von ßudi. und Kunfthändlern« 

<?a/«e. Bochh. in frag gi, 66i. 88« 71 J. Cnohloch 
la Lei|>zig 8>i 66}. - Duncker u. Humblot in Berlin «g, 
7»7- 101, 817- ^r*- Buebb in Leipzig 88» 715. Gt 
Janer. Buchh. in JdaUc 9a, 751. ix>i, 8so. /faÄ«. Hof- 
Jiucbh« in «HanooTcr lof, 8*9- t^einrichshc/en 5 Buchh. 
W Miigdcburg 88» 7«f* Memmerde u. Schwetfchke in 
HaMc 91^ 751, 94, 767. Hermann. Bucbh. in Frank, 
lurt A. M. 9J» 7JI. HinrJchs. Buchh. in Leipzig 8i| 
^62, Hofbuchh. in Rudolfiadt 81, 661^ Meufel u. 
,Sqhn ui Coburg 101, 819 * TauchnUz in Leipzig 8J8, 
716. Tre««e/ u. /Fßrr« in Paris u. Strafsburg 88, 717. 
/q/>, L, in Leipzig srj iöj. 9a, 751. /fk^^r in 
Sonn iii 715« 



irei4lf(ifate Anzeigen; 
Auction von Büchern in Halle, Beck'tc^ f i, «ji, 
*•'*'' MT .T",^" »onphyÜkal. Inftruaienten in Leip. 
«•g, Gi/«.r/ fche 94, 7««. öoAe/our in Dorpat. Berich- 
ugung der Recenfion dee v. tirScker. Jahrbaeh. Ar 
Recbtsgelehrte ra Ru£»|«nd in der A. t. Z ■>» 
«r.4j; nebft Antwort de« Recenfenten loi, «ii. 
V. Gehren in Fdjberg, Erwiederung .uf Jens ««««,', 
m Kopenhagen Befcbwerde wegen d«r ReeenCon fei- 
«er Kyt theologitk Bibliothek in den Erg. 81. d. A. 
^ Z. l«ij. gj, 718. Harl in Erlangen wünfcht alle 
Beyträge z« fewe« bereite e.fobienenen neuen allg. 
Archw für Staau. u. Gawerbiwiff. direcu an ihn ein. 
gerendet zu erhalten ,o., gsi. Lange in Halle, Be- 
««httgong wegen aÄ« al< Infinitir ron «5», in feiner 
Aujg. der Anahußs eegen die Rcoenfenten der Uon'' 
fohen Ausg. in diefer A. L. 2. u der Neaen Leipz. 
Lit. Zeitung ig,, 94, 75g. f^eM^^ j^ „,„^ ^,, 

m diefen OfterFerien eine Reib oaoh Kopcnhaflan lA- 
Mrnommen ^4, 761. . "^ • 
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